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Denkwürdigkeiten 

aas  dem 

RevolotioDs-Jabre  1848 

•   •  • 

mit  seiaen 
Folgen  bis  zum  Jahre  1874 

nach  den 

waltrheitfsgeraäüs  Kosammengestetlt  nnd  lioraasgegeben 

von 

•luliiiB  Kulir. 


Einer  9tlllschw<>ig<>ndeu 
Uebereinkuuft   tufolg«  wiut 
Jmle«  Glied  d^r  grMM>u  Ka- 
«me,  die  den  fttant  Msmacht, 
na  deren  Wohl  beitragen. 

itiArl4  ter  CrolU. 


Alles,  was  gut  ist,  mos» 
Sffenttich  hent  zu  Tage  getrie- 
ben «erden,  sonst  giebt  es 
Anlus  M  falschen  Aus- 
leguMf^on  und  verfehlt  Minen 
2wetk. 

1849,  in  einem  Briefe  an  den 
Henusgelier. 


I.  Band,   I.  Abtheilung. 


Berliü  18  75. 

Im  Selbstverlage  des  Verfassers, 
Uharlottenbnrg,  Bismarekstr.  24. 
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Vorworte 


Die  Herausgabe  der  3  Bände  meiner  Tagebnchblätter 
sollte,  laut  meines  Prospectus,  schon  im  Laufe  des  vori- 
gen Jahres  erfolgen ,  doeh  der  so  anerwartet  anshrechende 

Krieg  sprach  auch  hier  sein  Veto  aus,  denn  nur  der  eine 
Gedanke :  „  Annahme  des  freventlicli  aufgedrungenen 
Karn])fes^  durchzuckte  jedes  deutsehe  Herz  und  machte 
gleiohgiltig  gegen  alles  Andere,  was  ausser  diesem  Be- 
reiche lag.  Dieses  CtofÜhl  beherrschte  auch  mich  und  war 
mir  Veranlassung,  die  Feder  einstweilen  ruhen  zu  lassen. 

Vom  elektrischen  Schlage  war  das  preussische  Volk 
ergriffen,  als  der  gallische  freche  Hohn  unserem  königiicheu 
Landesvater  zu  Ems  während  einer  ruhigen  Badekur  so 
herausfordernd  begegnete. 

Jeder  ftthlte  sich  selbst  in  seiner  eigenen  Ehre  tief 
beleidigt  und  schmachvoll  verhöhnt. 

Die  deutschen  Fürsten  und  Volker  schlössen  sich,  als 
die  deutsche  Ehre  in  Gefahr  war  und  das  gemeinsame  Vater- 
land einen  raub-  und  mordsllchtigen  Einfall  zu  gewärtigen 
hatte,  zu  ihrer  Selbsterhaltnng  und  im  Gefühle  ihrer  Selbst- 
achtung, gleich  wie  mit  einem  Puls-  und  Herzschlage  dem 
königlichen  Hohenzollern  und  mächtigen  Schirmherrn  an,  der 
schon  von  1849  ab  im  »Stillen,  seit  1864  mit  Lorbeeren 
bekränzt  für  ein  einiges  Deutschland  rüstig  gearbeitet  und 
mhmyoll  gekämpft  hatte,  jetzt  abermals,  wenngleich  mit 
schwerem  Herzen  und  tiefer  Betrttbniss,  doch  stark  in 
der  vertrauenden  Liebe  seiner  Landeskinder,  entschlossen 
war,  unter  Gottes  Schutze  einen  grossen  Kampf  aufzu- 
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nehmen ,  welcher ,  voll  drohender  Gefahren ,  ganz  Europa 
erschüttern  und  ein  Weitereigniss  in  Aussicht  stellen  musste, 
das  in  seinen  Ursachen  nnd  Wirkungen  jeder  menschlichen 
Weisheit  bisher  yerschleiert  war. 

In  einer  solchen  Zeit  tritt  Alles  zurück ;  nunmehr  aber, 
da  der  Frieden  für  uns  eingezogen  ist,  drängt  es  mich» 
meinen  vielen  geehrten  Snbscribenten  von  Nah  und  Fem 
die  pflichtschuldige  Erklärung  abzugeben ,  dass  ich  eine 

Einstellung  meiner  geschichtlichen  Mittheilungen,  welche  von 
verschiedenen  Seiten  geglaubt  worden ,  nie  beabsichtigt 
habe,  noch  beabsichtigen  konnte.  Was  meine  Blätter  brin- 
gen, möchte  ich  der  Gegenwart  und  Zukunft  erhalten 
sehen,  denn  es  ist  Alles  Selbsterlebtes  aus  der  bewegten 
vergangenen  Zeit ,  welche  mit  der  Pariser  Februar-Revo- 
lution  1848  anbrach. 

Revolutionen  werden  nicht  gemacht,  sie  erzeugen  sich 
von  -selbst ,  wenn  der  Staat  Erankheitsstoff  in  sich  trägt. 

Diesen  Krankheitsstoff  zu  erkennen,  ist  nicht  immer  Sache 
der  dazu  berufenen  Staatsmänner;  es  kann  auch  die  Aufgabe 
freiwilliger  Thätigkeit  von  Männern  sein ,  die  es  ehrlich 
mit  der  Krone  und  dem  Volke  meinen,  dem  sie  selbst 
angeboren;  ihnen  glttckt  das  Erkennen  oftmals  besser,  als 
jenen  Berufsärzten,  weil  sie  die  Uebel  aus  nächster  Nähe 
auch  leichter  zu  ergründen  vermögen. 

Dreiundzwanzig  Jahre  liegen  seit  den  Märztagen  1848 
hinter  uns,  und  wenn  oft, behauptet  wird,  es  seien  das 
längst  vergessene  Tage,  von  denen  Niemand  mehr  Notiz 
nehmen  wolle ,  so  bekunden  solche  Aeusseruugen  nur  zu 
deutlich  ,  dass  sie  von  Leuten  herrühren ,  deren  Gesichts- 
kreis ein  sehr  enger  ist;  diese  freilich  denken  nur 
selbststichtig  von  einem  Tage  zum  andern,  aber  nicht 
an  die  Zukunft ,  die  ans  der  Vergangenheit  sich  bildet 
nnd  den  nachkommenden  Geschlechtern  lehrreich  sein  soll. 
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Wer,  der  entschloflsen  ist,  die  Wahrheit  za  verkllnden, 
auch  mit  einem  ehrlichen  Gewissen  heglUckt  ist,  wflrde 

wohl  ableugnen  können ,  dass  die  grossen  Siege  von 
1866  und  1870  —  71  in  innigem  Zusammenhange  stän- 
den? ja  Folgen  der  politischen  Bewegungen ,  Erschei- 
noBgen .  und  Ereignisse  jttngst  hinter  uns  liegender  De- 
eennien  wären? 

Der  Dichter  sagt: 

Die  Wahrheit  zu  nennen  —  ist  8piel; 
Die  Wahi'heit  bekennen  —  ist  viel; 
Die  Wahrheit  zu  sag^n  —  ist  schwer; 
IMe  Wahrheit  ertragen  —  ist  mehr.  — 

Von  meinem  patriotisch-politischen  und  ganz  unab- 
hängigen Standpunkte  aus  darf  ich  ,  ohne  anmaassend  zu 
erscheinen  j  sagen ,  dass  ich  dem  Grundsatz  der  Wahr- 
heit und  Gerechtigkeit  aas  der  innersten  Tiefe  meines 
Herzens  mein  ganzes  Leben  hindurch  gehuldigt  habe,  und 
dass  ich  jenem  in  der  von  Partei-Leidenschaft  schwer 
erregten  Zeit  nachzuleben  wusste ,  wo  es  galt ,  zum 
allgemeinen  Wohle  des  Staates  und  meiner  Mitmenschen 
ihm  die  Ehre  zu  geben.  Die  vielfachen  Beziehungen, 
in  die  ich  mit  Personen  nnd  Verhältnissen  im  weitesten 
Umfange ,  von  Oben  herab  bis  in  die  Hütte  der  Armen, 
gekommen  war ,  Hessen  mich  bald  gew-ahr  werden ,  mit 
welchen  unendlichen  Schwierigkeiten  ich  zu  kämpfen  hatte, 
irai  meinen  Standpunkt,  den  heuchlerischen  Elementen  und 
ihrer  verzweigten  Macht  gegenttber,  und  trotz  der  nachthei- 
ligen Folgen ,  die  fttr  mich  daraus  entstanden ,  nicht  erschüt- 
tern zu  lassen.  —  Dass  ich  das  vermochte  und  darin  nie 
beirrt  werden  konnte,  dazu  gewann  ich  den  unerschütter- 
lichen Muth  und  die  seltene  Kraft  durch  die  Huldigung, 
mit  welcher  ich  Sr*  Kaiserlich  Königlichen  Majestät,  dem 
damaligen  Prinzen  von  Preussen,  immer  in  allerreinster  und 
tiefster  Ehrfurcht  ergeben  war  und  ergeben  bleiben  werde 
bis  an  das  Ende  meiner  Tage. 
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Hochbersdge ,  denkwttrdige  Worte ,  die  einst  ans 
dem  Herzen  des  Edelsten  der  Fürsten  mir  entgegenström- 
ten, stählten  meine  ehrerbietigste  Liebe  und  IJnterthanen- 
treue  bis  zur  Unbeugsamkeit.  So  ausgerüstet  habe  ich  allen 
jesnitischen  £Labalen  und  Intriguen,  deren  ich  mich  %n  er- 
wehren hatte,  zn  trotzen  gewnsst.  Allerdings  zog  mein 
offenes  Verhalten  mir  den  Hass  Derer  zn^  die  im  Finstem 
sehleiehen  y  aber  ich  erkannte  sie  persönlich  nnd  habe  sie 
gründlich  verachten  gelernt.  Noch  heute  treiben  diese 
Creaturen  im  Finstern  ihr  Wesen. 

Somit  übergebe  ich  meine  Tageblätter,  welche  anch  in 
Kttoksicht  anf  die  glorreichen  Siege,  wie  anf  die  heutigen  blu- 
tigen revolntionftren  Ereignisse  und  Kämpfe  in  Frankreich 
vielleicht  einer  besonderen  Beachtung  anheimfallen  dürften, 
getrost  der  OetTentlichkeit,  ohne  Reue  über  meine  23  jährige, 
opferfreudige,  uneigennützige,  patriotische  Thätigkeit,  mit 
dem  Bewusstsein,  dass  ich  das  Kechte  und  Gute  stets  ge- 
wollt habe,  das  Schlechte  hingegen  zu  yerabscheuen, 
namentlich  die  Lttge  zu  bekämpfen ,  nie  müde  geworden 
bin.  —  Darum  fürchte  ich  weder  den  Tadel ,  noch  geize 
ich  nach  Beifall. 

Das  Lob  der  Menge  täuscht  nicht  selten ;  die  Stimme 
des  Gewissens  nie!  — 

Jede  Nation  und  ein  jedes  Land  hat  seine  Geschichte; 
die  Charaktere  der  Menschen  sind  ebenso  verschieden,  wie 
ihre  Sitten,  Lebensweise,  Bedürfnisse,  Wünsche  und  religiöse 
Kichtung.  Was  den  Einen  passt,  frommt  den  Andern  nicht. 
Die  Geschichte  aber  ist  die  Lehrmeisterin  fttr  jeden  Ötaat 
und  alle  Völker.  Die  Lenker  der  Staaten  sollen  sie  immer 
zu  beherzigen  wissen. 

Meine  TagebuchbUitter  sollen  einen  Theil  der  Geschichte 
und  Ereignisse  meines  Vaterlandes  aus  den  jüngsten  zwei 
Decennien  charakterisiren  helfen,  wobei  ich  zu  Vergleichen 
und  namentlich  zu  einigen  Rttckblieken  auf  die  französische 
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Geschichte  geführt  biu,  weil  ich  darauf  meine  persönlichen 
Anschaaungen  derjenigen  politischen  und  moralischen  Er- 
scheinungen begründen  und  aufbauen  will|  die  in  den  letzt- 
vergangenen  beiden  Decennien  in  meinem  Vaterlande  sich 
kund  gegeben  haben. 

Seit  dem  März  1848  bin  ich  den  groHsen  politischen, 
religiösen  und  socialen  Bewegungen  und  Erregungen  im 
Ans-  und  Inlande  gefolgt.  Den  religiösen  habe  ich  eine 
noch  apedellere  Aufinerfcsamkeit  zugewendet)  weil  diese 
vorzugsweise  es  sind,  die  einen  Hanptfactor  der  Jetztzeit 
im  deutschen  Vaterlande  bilden:  ich  mciue  nämlich  in  der 
Erscheinung, «Ansiedlung  und  Missionen  der  Jesuiten,  deren 
Orden  namentlich  mein  preassisches  Vaterland  mit  seinen 
Polypenarmen  umschlingt,  und  dessen  Agitationen  auch 
das  Cond]  in  Rom  herbeiftthrte,  worauf  jetzt  die  Auiberk- 
samkeit  des  ganzen  civilisirten  und  aufgeklärten  Europas 
gelenkt  ist  und  gerechte  Entrüstungen  wie  Beftlrchtungeu 
herbeigeführt  hat ;  wiewohl  auch  die  Pietisterei  in  der 
evangelischen  Kirche  Unfrieden  erzeugt  und  nährt  — 

Die  so  verschiedenen  Parteibestrebungen  nun,  welche 
sich  In  diesen  hinter  uns  liegenden  20  Jahren  fttr  und 
wider  das  bestehende  staatliche,  sociale  und  kirchliche 
Leben  entwickelt  haben  ,  will  ich  der  Wahrheit  gemäss, 
gestützt  auf  eigene  Erfahrungen  and  seibstständiges  Ur- 
theil,  einer  beleuchtenden  Darstellung  unterziehen,  mit  der 
ich  auch  spSlem  Geschichtsschreihem  einen  willkommenen 
Stoff  gehoten  zu  haben  vielleicht  hoffen  darf;  während 
ich  hauptsächlich  wünsche,  dass  sie  von  den  Mitlebcnden 
sorgfiilti;^  geprüft  werde  und  ihnen  theils  zur  Warnung, 
theils  zum  Führer  diene.  Das  nur  ist  der  Zweck  meiner 
Aufgabe,  die  ich  gewissenhaft  zu  erfüllen  entschlossen  bin. 
Keinerlei  unedle  Motive  leiten  mich  bei  dieser  recht  schwie- 
rigen Arbeit,  zu  der  nicht  minder  Furchtlosigkeit  als  ein 
ehrlicher^  unverfänglicher,  patriotischer  Sinn  erforderlich  ist. 
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„Ich  will  die  Wahrheit  hören;  denn  ich  liebe  sie 
yy —  und  um  so  mehr  —  als  man  gefliaseotlich 
„bemüht  ist,  sie  nicht  za  meiner  Eenntnias  ge- 
„langen  %u  lassen.'*  — 
Das  waren  mir  im  December  1848  —  nnd  sind  es 
noch  heute  —  volltönende,  erwänueude  Worte,  die  aus  der 
Tiefe  des  Herzens  Sr.  Kgl.  Hoheit  des  Prinzen  von  Preussen 
bei  einer  befohlenen  Audienz  mir  bedeutungsvoll  wurden. 
£brfnrcht  und  Liebe  erfüllten  mich  und  erhoben  mich  zu 
der  Begeisterung,  Ihm,  dem  Königlichen  Herrn,  mit  Gut 
und  Blut  bis  an  das  Ende  meines  Lebens  dienen  zu  wollen, 
besonders  aber  in  der  bewegten  Zeit,  wo  d^  Edelste  der 
Fürsten  so  vielfach,  selbst  später  auch  in  den  höheren 
Begionen,  einer  tendenziösen  Verkennung  sich  preisgege- 
ben sah* 

Durch  die  Berufung  auf  den  vorerwähnten  hochher- 
zigen königlichen  Ausspruch  bezwecke  ich,  dem  edlen  Cha- 
rakter meines  hocherlauchten  Landesvaters  auch  meinerseits 
zu  huldigen,  weil  böse  Zungen  mir  dagegen  unlautere  Ge- 
sinnungen aufbürdeten,  dann  aber  noch  will  jch  für  mich 
daraus  das  Recht  herleiten,  dass  es  mir  eine  Pflicht  sein 
dürfte,  rücksichtslos  auf  persönliche  Verhältnisse  meine 
Tagebuchblätter  zu  veröftentlichen;  denn  sie  sollen  nach 
meinen  besten  Kräften  und  mit  Gewissenhaftigkeit  zum 
Heile  der  Krone  und  zum  Segen  wie  zur  Ehre  des  enge- 
ren preussischen ,  wie  auch  des  grossen  deutschen  Vater- 
landes, zum  Frieden,  zur  Eintracht  und  zum  Vertrauen 
zwischen  Fürst  und  Volk  das  Licht  der  Wahrheit  verbrei- 
ten helfen,  um  der  Heuchelei,  der  Lüge,  der  Schmäbsucht 
und  den  Sonderinteressen  der  im  Stillen  SchleicheDden  und 
wohlenden  yor  dem  Forum  der  Oeffentliehkeit  die  Maske 
zu  entreissen,  damit  die  innem  und  ftussem  Feinde  an 
ihren  Federn  erkannt  werden. 
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Darf  meine  Absieht  von  jedem  wahrheitsliebenden 
Manne  nicht  verkannt  werden,  so  ist  der  Zweck  meines 
öfieotlichea  Auftretens  um  so  mehr  zeitgemäss,  als  wir  einer 
Zeit  entgegen  gehen,  die  für  die  Eegierer  wie  die  Regierten 
nicht  ohne  wesentliche  Erschtttternngen  bleiben  wird,  tot 
denen  man  die  Augen  nicht  verschliessen  darf.  Leider 
schweigen  heute  eben  die,  welche  da  reden  raUssteu, 
weil  es  ihnen  an  Muth  gebricht,  treu  und  ehrlich  der  Krone 
nnd  dem  Yaterlande  zu  dienen.  Von  Kleinmuth,  Engher- 
zigkeit and  Selbstsucht  beherrscht,  fürchten  sie,  —  die 
Schwankenden,  Kurzsichtigen,  Halbheiten  —  unbequem  zu 
werden  und  Einbusse  in  ihrer  amtliehen,  nicht  arotlichen 
oder  bürgerlichen  Stellung  zu  erleiden.  Dagegen  zwitschern 
sie  geheimnissvoll  und  tragen  dazu  bei ,  den  Innern  Miss- 
mnth  zn  erhöhen.  Durch  solches  Verhalten  aber  üben  sie 
Tänschnngen  nnd  streuen  sie  den  Samen  des  Misstrauens 
ans.  Ihnen  gegenüber  stand  und  stehe  ich  auf  dem  Bo- 
den  des  Rechtes  und  der  Wahrheit,  l  nljokiiiiiiacrt  um  die 
gittigeü  Zungen  derer,  die  mich  in  dem  Maasse  hassen, 
in  welchem  sie  die  Wahrheit,  Ehrlichkeit  und  den  Muth  hassen 
werden;  leider  habe  ich  sie  in  den  langjährigen,  schweren 
bittem  Kämpfen,  die  sie  mir  bereiteten,  in  welcher  Gestalt 
sie  auch  einher  gehen  mochten,  kennen  lernen.  Doch  einen 
Gewinn  verdanke  ich  ihnen,  und  zwar  den  der  erkämpften 
Selbsterkenntuiss,  Selbstbeherrschung  und  der  Selbstachtung. 
Dies  aber  macht  es  mir  ebenfalls  zur  Pflicht,  nunmehr  eine 
leider  zn  lange  beobachtete  Rücksicht  fallen  zn  lassen, 
welche  meine  nltrareactionären,  wie  ultramontanen  und 
rothen  demokratischen  Feinde,  einer  falschen  Beurtheilung 
unterwerfen,  indem  sie  eben  Jene  der  Feigheit"  zuschreiben. 
Auf  diesem  Staudpunkte  stehe  ich  nun,  Gott  sei  es  ge- 
dankt, nicht;  meine  Zeitgenossen  in  der  grossen  Metropole, 
wie  fast  im  ganzen  Vaterlande,  haben  mich  kennen  ge- 
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lernt,  sie  wisseu,  (hiss  ich  keiner  Gefahr  aus  dem  Wege 
gegangen  bin;  wohl  aber  da,  wo  es  galt,  und  sie  mehr- 
fach drohend  sich  mir  nahte,  derselben  persönlich  entgegen- 
trat, ja  selbst  sie  aufsnehte,  um  den  Kampf  aafznnehmen. 
Es  giebt  viele  menschliche  Naturen,  die  in  der  Gefahr 
kleinmüthig  kopflos  handeln.  Zu  diesen  zähle  ich  nicht ; 
meine  Besonnenheit  hat  mich  in  keiner  Situation  verlassen. 
Die  wahren  Bedürfnisse  des  Volkes  sind  mir  nicht  unbe- 
kannt geblieben,  weil  ich  mich  unter  demselben  hemmge- 
tummelt  habe,  darum  ist  es  mir  auch  in  der  gefahrvollsten 
Zeit,  wo  dasselbe  vielfach  der  Verleitung  und  dem  Miss- 
brauche  anheimfiel,  klar  geworden,  dass  in  dem  preussi- 
schen,  —  weil  deutschen  —  Volke  trotz  mancher  Verfüh- 
mngskttnste  ein  ehrbarer,  gesunder  Sinn  Torhenrschend  an- 
zutreffen ist,  wenn  ihm  nur  offenes  Vertrauen  entgegenge- 
tragen wird.  Darüber  werde  ich  manch*  schöne  Aufzeich- 
nung bringen,  liier  sei  nur  nochmals  und  noch  gesagt: 
weder  nach  links  noch  nach  rechts  habe  ich  mich  umge- 
schaut, auch  nie  um  den  Beifall  der  Menge  gebuhlt,  ebenso 
wenig  konnten  die  Missgunst,  das  Geschrei  md  die  An- 
feindungen der  eigner  mich  auf  meinem  Wege  beirren, 
noch  einschüchtern.  Mir  war  und  ist  es  allein  um  die 
gute  Sache  zu  thun,  dieser  diene  ich  aus  vollster  innerster 
UeberzeuguDg.  Wenn  Tausende  im  Laufe  der  Zeit  gleich 
einem  Oamäleon  ihre  Farben  wechselten,  den  Mantel  nach 
dem  Winde  trugen,  so  bin  ich  in  meiner  Liebe  und  Treue 
zum  Königlichen  Landesvater  und  zum  Volke,  trotzdem 
und  alledem,  in  meiner  patriotisch  -  politischen  Thätigkeit 
mir  nicht  einen  Augenblick  untreu  geworden.  Dies  Selbst- 
bewuBStsein  ist  mir  ein  eherner  Panzer,  an  dem  Schmäh- 
sucht, Parteileidenschaft  und  jesuitische  Verfolgungen  gleich 
Seifenblasen  zerstieben,  die  mich  kaum  mit  ihrem  prickeln- 
den Hauche  berührten,  noch  je  berühren  werden.  Das 
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gute  Gewissen  ist  ein  sanftes  Rabekissen.    Mit  diesem 

Bewuöstsein  kann  njan  der  Bosheit  dreist  in  die  Augen 
schauen,  und  allen  bösen  Gewalten  Trotz  bieten. 

Berlin,  im  JuU  1871. 

Jiliit  äihr. 
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Wie  der  Soldat  im  ELampfe  von  Begeisterung  entflammt, 
moliiig  dem  Tode  ins  Auge  sieht,  wie  er  nach  sieg-  und  ruhm- 
reichen Schlachten  sich  kugelfest  und  unüberwindlich  dunkt, 
neuen  Kämpfen  mothig  entgegengeht,  so  kann  es  auch  dem 
friedfertigen  Bürger  ergehen ,  der  aus  seinem  häuslichen  Fa- 
milien- und  gesellscbaftlichen  Kreise,  durcli  Ereignisse  aufge- 
schreckty  von  politischen  Stürmen  erfasst,  mit  einem  Male  ur- 
pldtslich  in  den  Strudel  der  öffentlichen,  allgemeinen,  dräuen- 
den Wirren  hineingeschleudert,  unbewusst  sich  gedrängt  fühlt, 
die  Initiative  —  für  das  „Entweder  —  Oder'*  —  nach  einer 
Richtung  hin  zu  ergreifen.  Er  wird  dann  der  Stimme  seines 
Herzens  folgen .  die  ihm  den  richtigen  Weg  zeigt,  den  er 
gehen  muss.  Einstige  Freunde  treten  ihm  dann  wohl  als 
Fdnde  entgegen,  Familienbande  werden  gelockert  und 
gelost ,  das  friedlich  gesellige  Zusammenleben  ist  zer- 
rissen, die  Parteileidenschaften  entbrennen  und  die  einst 
im  Leben  so  freundlich  sich  begegneten,  stehen  feindlich, 
sich  bekämpfend  gegenüber.  —  In  dem  politischen  Bausche 
der  revolutionären  Yolkerbewegungen  bricht  bei  einzelnen 
Individuen  der  Charakter  des  Mannes  durch  und  findet  seine 
Läuterung;  er  bildet  sich  je  nach  der  inneren  besseren  oder 
büaeu  Eingebung.  Die  Einen  neigen  sich  der  patriotischen,  die 
Andern  der  demokratischen  Partei,  noch  Andere  der  republikani- 
schen Umsturspartci  zu,  welche  Letztere  nach  franzosischem 
Muster  Freiheit,'  Gleichheit  und  Brüderlichkeit  predigt  und 
eingeführt  wissen ,  Alles  nivelliren  will ,  um  in  anmaassendiT 
Selbstüberhebung  und  Selbstüberschätzung  zur  Alleinherrschaft 
zu  gelangen,  ganz  in  demselben  Geiste  wie  die  Jesniten,  weldie 
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Fürsten  wie  Völker  mit  den  Schätzen  der  Erde  durch  ihre 
despotische  Alleinherrschaft  sich  nnterwerfen  und  die  Völker 
zur  Yerdnmmiiiig  fahren  wollen.  —  Die  Torgeaannten  Par- 
teien müssen  wiederum  jede  fnr  sich  nach  yersehiedenen 
Richtungen  gesondert  werden;  in  UJtra - Conservative,  ehrlich 
Liberal-Conservative,  National-Liberale,  Badicale,  Sociai-Demo- 
kratische  (nach  der  Schablone  TOn  Lasalle,  Schweiser,  Bebel 
n.  s»  w.},  in  Ehrlidi- Demokratische  und  einen  kleinen  Bmcb* 
theil  Repnbllkanische.  Dorch  diese  in  versdiiedenen  Farben 
schillernden  Parteien  nnd  deren  particularistische  Tendenzen 
müssen  die  Begriffe  der  grossen  Massen  in  Verwirrung 
gerathen,  und  ist  diese  Strömung  mit  dem  Babylonischen  Tharm- 
ban  iü  vergleichen,  insofern  eine  jede  loyale  Verstandignng  nicht 
allein  zur  Unmöglichkeit  wird,  sondern  zum  Parteihass  fuhrt, 
der  nsch  allen  Seiten  hin  einen  inneren  leidenschaftlichen 
Kampf  entzündet  und  nur.  von  traurigen  Folgen  begleitet  sein 
kann.  Dies  Bild  der  Zerrissenheit,  des  Unmuthes,  der  An- 
feindungen entrollte  sich  endlich  auch  in  den  Gauen  Deutsch- 
lands vor  den  Augen  der  ganzen  Welt,  nachdem  er  seine 
Umrisse  nnd  seinen  Schlagschatten  von  Flrankrefch  eropikngen 
hatte,  wo  die  Parteien  zu  verschiedenen  Epochen  sich  blutig 
bekämpften,  wo  auch  in  aiierj üngsten  Tagen  Ströme 
Bluts  geflossen  sind  und  schon  jetzt  nnmessbar 
weiter  geflossen  sein  wurden,  wenn  es  der  Begierung 
nicht  geglückt  wäre,-  so  viel  Kraft  zu  entwickeln, 
dass  neue  grosse  Revolutionen  noch  nicht  wieder 
zu  Stande  kommen  konnten.  —  Mit  dem  Parteiwesen  geht 
das  Vereinswesen  Hand  in  Hand,  welches  ich  in  meinem 
Vaterlande  im  Iianfe  dieser  23  Jahre  so  genau  kennen  gelernt 
habe,  dass  ich  mir  ein  Urthetl  über  dasselbe  zutrauen  darf, 
welches  dann  freilichdahin  ausfällt,  d  a  ss  fast  al  1  e  pol  it  is  ch  en 
Vereine  dem  Staate  unddemVoIkemeiäteindräcken- 
der  Alp  sind  und  dass  der  Unfriede  durch  sie  immer 
grossere  Dimensionen   annehmen  muss;  denn,  um 
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nur  Eines  hier  aoEufahren:  "srenn  es  gleicbwobl  ein  erlaubter 

Shrgeiz  ist,  seinen  auf  richtige  Üeberzeugung  gestützten  Ideen 
und  dem,   was  Recht  ist,   den  Sieg  zu  verschait'eu,  so  dürfen 
dabei  keine  beschwerlichen  Mühen,  keine  anstrengenden  Ar- 
beiten und  bittere,  harte  Kampfe  gescbenet  werden;  —  allein 
die  meisten  Führer  einer  Partei,  auch  der  meinigen  um  nichts 
minder,  geben  einem  unlauteren  Eigennutze  und  Ehrgeize  den 
weitesten  Spielraum   und  blicken   mit    neidischen   Augen  auf 
ihre  Mitarbeiter,   wenn  der  Eine  oder  der  Andere  von  ihnen 
popuUrer  wird,  als  sie  es  selbst  sind;  sie  sorgen  überhaupt  im 
sich,  sind  sich  der  Zweck  und  die  sie  die  Ihrigen,  ihre  6e- 
ftinnungsgenossen,  ihre  Verbündete  nennen,   würdigen  sie  znm 
Mittel  dafür  herab.  Nein,  schon  darum  keine  Vereine !  Das  Band 
der  Liebe   und   des  gegenseitigen  Vertrauens   zwischen  Fürst 
nnd  Volk  aliein  nur  macht  den  Staat  einig,  stark  und  machtig ; 
diese  beiderseitigen  Bestrebungen  allein  fahren  su  dem  Heil  und 
Segen  der  Regierer  und  Regierten,  dass  Pflidkten   und  Rechte, 
Gesetz  und  Ordnung   bis   in    dlö  Hütten    der   Armen  wahr-, 
haft  geachtet   und    gepflegt    werden.      Die    alte   Zeit  der 
QuitsEOws,  Bochows  etc.,  die  sich  über  das  Konigthum  stellen, 
dasselbe  naph  ihrer  Fapon  lenken  nnd  beherrschen  wollten, 
kann  nicht  wiederkehren.    Doch  hat  ihre  Gesinnung,  ihr  Trei- 
ben und  Thun  seine  Erben  noch  bis  heute,  welche  alle  die  Geister 
hassen,  die  sich  ihrer  Macht  nicht  unterwürfig  beugen  und  sich 
▼on  ihr  nicht  ans  Schlepptau  nehmen  lassen.  Herzlos  und  unwahr 
verdSchtigen  sie  das  Volk  und  entfremden  es  dem  Throne;  sie 
gebahren  sich  als  die  treuesten  Anhänger  desselben ,  wahrend 
sie  doch   nur  selbstsüchtig    ihren   Sonderinteressen  nachleben. 
Glücklicher    Weise    ist    die  Zahl  der  Träger   dieses  Geistes 
klein,  ihre  Macht  aber  gross  nnd  ihr  Arm  lang,  mit  dem  sie  in  all« 
Speichen  der  Staatsmaschine  einragreifea  wissen  udd  diese  cum 
Stillstande  nöthigen,  oder  derselben  einen  gesinnungslosen  Rück- 
schritt zumuthen  mucbten.    Der  zeitgcmässe,  ruhige  und  weise 
Fortschritt  ist  ihnen  ein  Dorn  im  Auge.    Diese  Partei  schlicsst 
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sich  insofern  den  Bestrebungen  der  eJcsuiten  an.  Wehe  dem, 
der  es  wagt,  ihrem  Treiben  entgegenzutreten ,  sie  scheut  kein 
Mittel,  sich  seiner  so  entledigen  nnd  verlolgt  diejenigen  mit 
maasalosem  Hasse,  welebe  nicht  gewillt  sind,  sich  ihrem 
dunkeln  Despotismus,  der  weder  die  Rechte  der  Krone  noch 
die  des  Volkes  achtet,  willenlos  zu  unterwerfen.  •  * 

Wenn  Friedrich  der  Grosse  erklärte:  ^Ich  bin  es  müde, 
über  ein  Volk  von  Sklaven  zu  herrschen^,  8o  ist  dieser 
Geist  des  Heldenköuigs  und  Philosophen  von  Sanssouci  unsern  er- 
lauchten Hohenzollern  nie  fremd  gebliebien.  Wenn  hie  und 
da  im  Laufe  der  Zeiten  andere  entgegengesetzte  Erscheinungen 
auftraten  und  Missmuth  erzeugten,  so  waren  es  selten  die  Für- 
sten, denen  man  die  Ursache  derselben  unterbreiten  darf,  wohl 
aber  mehrfach  die  Manner,  die  sich  im  Glanse  des  Thrones 
sonnten,  diesen  umgaben  und  bei  ihrer  individuellen  geistigen 
Beschaffenheit  mitunter  sehr  schlechte  Hathgeber  wurden;  dann 
aber  in  der  (^efahr,  die  sie  verschuldet  hatten,  ihre  Fürsten, 
.  welche  ihre  Wohlthäter  waren,  nach  deren  oft  lunger  und  arger 
Täuschung,  feige  verliessen.  Die  lehrreichsten  Beispiele  liefert  hier- 
von die  tausendjährige  Geschichte  aller  Völker.  Die  Pariser  Revo- 
lution zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  ist  unendli^  reich  an 
Beweismitteln  dieser  Art  und  zeigt,  wohin  es  führt,  wenn  das 
Band  der  Liebe  und  das  Vertrauen  zwischen  Fürst  und  Volk 
in  seinem  Fundament  der  ganzlichen  Zerklüftung  zugeführt 
wird.  Was  Ludwig  des  XVI.  Vorfahren  und  Staatsdiener  ge- 
sundiget hatten,  das  musste  der  sonst  edle  und  milde  Monarch 
auf  dem  Schaffbt  büssen.  Die  Schuld  an  dem  traurigen  Sckick- 
sal  dieser  Königsfamilie  tragen  daher  nur  diejenigen,  welche 
dem  Fürsten  mit  ihren  schlechten  Rathscblägen  zur  Seite 
standen.  Als  das  Unglück  einbrach,  da  brachten  sie  ihre 
Person  in  Sicherheit.  Die  grosse  Sehaar  der  Günstlinge  floh 
ins  Ausland;  sie  hatten  nicht  den  Mnth  ihr  Leben  fSr  das 
ihres  Königs  in  die  Schanze  zu  schlagen.  Wer  von  ihnen  dachte, 
wer  Wwca  Gelichters  denkt  au  Kaupach's  Worte: 
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„Wer  sein  Leben  eingesetst  för  aeiDes  Königs  Leben, 
der  bat  sein  Leben  kostlieb  eingesetzt^  — 

Der  Anssprnch  des  grossen  Weisen  anC  Sanssouci,  der 
far  Jedermann  eine  Autorität  sein  mnss,  lautet  in  seinem  Anti- 

Machiavt'l:  „Ein  Volk,  das  seinen  König;  liebt,  denkt 
nicht  daran,  eiue  Revolution  zu  machen,  denn  es 
fürchtet,  in  einer  seichen  den  zu  verlieren,  den  es 
ebrt  und  dem  es  Wohlthaten  zn  verdanken  hat** 
Weiter  sagt  der  grosse  Konig:  ^Ein  einziger  Mann  kann 
dem  Staate  grosses  Unheil  bringen,  aber  auch  ein 
Einziger  vermag  demselben  zu  Ansehen,  Macht, 
Ehre  und  zum  Glücke  zu  verhelfen.^  — Es  ist  unmög- 
lich, dass  die  Fürsten  Alles  sehen,  boren  und  zn  prüfen  ver- 
mögen. Durch  den  Mund  ihrer  Rltbe  nnd  weiteren  Umge-* 
bnng  vernehmen  sie  häufigst  nur  das,  was  diesen  gut  dünkt; 
wahrend  Vieles  verschwiegen  wird,  was  der  Monarch  wissen 
müsste.  Die  Minister  haben  ihre  Rathe  und  Unterbeamten, 
und  diese  wieder  ihre  Zutrager,  durch  welche  einer  von  dem 
andern  oft  ganz  falsch  unterrichtet  wird  und  so  wissentlicb 
oder  unwissentlich  in  Täuschung  lebt  und  endlich  da  täuscht, 
wo  das  mannliche  Wort  der  Wahrheit  am  Throne  klar  ge- 
sprochen werden  sollte. 

Es  ist  eine  Thfitsache,  dass  eine  ehrfurchtsvolle,  inhaltsschwere 
Immediat- Vorstellung  an  eiue  regierende  Majestät  nicht  be- 
händigt wurde,  weil  die  Beschwerde  in  derselben  dem  mäch- 
tigen Cabinetsrathe  . «  .  missfiel  und  der  Petent  diesem  Herrn 
eine  sehr  unangenehme  Person  war.  Dieses  einseitige  büreau- 
kratische  Verfahren  und  Verurtheilen  einer  gewichtigen  Ein- 
j^abt'  an  dt  ti  Königlichen  Landtsvater  war  ein  arger  Miss- 
tirauch  der  amtlichen  Stellung  eines  Beamten,  in  dessen 
Händen  oft  das  Lebensglnck  einzelner  Personen  wie  ganzer 
Familien  gelegt  wurde,  und  stand  im  stärksten  Gegensatze 
mit  dem  Willen  eines  Fürsten,  der  die  Wahrheit  liebt  und 
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hören  will,  fieamte  wie  der  ▼orbezeichnete  leisten  der  Krone 
and  dem  Staate  oft  die  aehleehtesten  Dienste. 

Doch  wenden  wir  nns  TOr  der  Hand  ab  von  diesen  Be- 
tragern, d'ut  in  der  Kränkung  der  Einzelnen  am  meisten  Krone 
und  Staat  schädigen.  Anderer  Art  als  die  Meineidigen  ist  die 
Partei  der  rotben  Demokratie  bei  uns  zu  Werke  gegangen. 

Diese  Partei  sah  und  pieht  in  den  französischen  Bevolntions- 
männern  Danton,  Marat,  Robespierre,  St  Just  n,  a.  m.  Volks- 
beglücker,  und  nennt  diese  Blutroenschen,  —  die  viele  Hunderttau- 
send unschuldige  Männer,  Frauen,  Jünglinge,  Jungtrauen,  ja  selbst 
Kinder  mordeten  —  Helden.  Die  Guillotine  vermochte  uuter 
der  Herrschaft  dieser  Usurpatoren  nicht  die  Masse  der  Menschen- 
leben, die  in  ihre  Gewalt  fielen,  schnell  genng  xa  Ternichten, 
daher  nahmen  sie  zn  dem  schensslichsten  Mittel  ihre 'Zuflucht: 
Tausende  mit  Kartätsch  -  Ladungen  auf  offenen  Plätzen 
niederschiessen  zu  lassen;  —  solche  Unmenschen  waren  die  Ideale 
der  blutigen  Demokraten  in  Preussen  1848,  milderen  Bildnissen 
sie  ihre  Zimmer  zierten.  Abgotterei  trieben  und  selbige  mit  Blumen 
und  Lorbeerkränzen  schmückten.  Eine  grössere  Verwirrung'  der 
menschlichen  Denk-  und  Geföhlsweise  kann  wohl  kaum  ange- 
troffen werden.  Wie  eitlen,  usurpatorischen  Geistes  tTscheincn 
heute  viele  vor  uusern  Augen,  welche  vor  23  Jahren  in 
Berlin  an  der  Spitze  der  Volksbewegung  standen,  in  das  Ge- 
leise der  Pariser  RcFolntion  von  1789  eintreten  nnd  sie  nach- 
äffen wollten.  —  Um  die  Schreckensm&nner  jener  Pariser 
Bint-Epoche  einer  Benrtheiinng  zu  unterziehen,  sei  es  mir  er- 
laubt, einzelne  hervorragende  Häupter  jener  furchtbaren  Ereignisse, 
deren  Tbaten,  Erfolge  und  Lohn  hier  wenigstens  in  Kürze  zu 
berühren,  indem  diese  allerdingi»  bekannten  geschichtlichen  That- 
sachen  doch  nicht  Jedem  bekannt  sind  und  umsomehr  den 
Unkundigen  in  der  grossen  arbeitenden  Classe  vorgeführt  wer- 
den sollen,  je  weniger  in  ihr  noch  begriffen  wird,  dass  blutige 
Revolutionen  den  Völkern  niemals  Heil  und  Segen  gebracht 
haben,  und  je  mehr  jene  Pseudohelden  ibneu  als  Yolksbeglücker, 
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die  mit  Ihrem  Blnte  fSr  die  Freiheit  eingetreten,  gepriesen  wer- 
den.   Die  Blätter  der  Geschichte  jener  Zeit  zeichnen  Danton 
als  einen  Mann  von  riesiger  Gestalt,  aussergewöhnlicher  Körper- 
kraft,   von   einer  niederschmetternden,   hinreissenden,  wilden 
Beredsamlceit,  von  roher  Leidensehaft,  körperlichM*  Häasiichkek 
and  ein  Yon  Pockennarben  serrlssenes  und  entstelltes  widriges 
Gesicht.    Er  riss  am  14.  Jnli  1789  die  aufgeregten  grossen 
Volksraassen  zu  einem  tliieiischen,  wuthentflammten  Fanatismus 
hin,  wodurch  es  ihm  gelang,  das  weite,  geheimnissvolle  Gefäng- 
niss:  die  Bastillc,  mit  Recht  vom  YcAke  gehaast,  su  erstürmen 
and  damit  die  Bahn  der  grossen  politischen  Bew^;ang  sv  er- 
offnen.   Er  hasste  das  Princip  des  Könlgthums  nnd  kannte 
keine  Schonung  für  dasselbe;  er  stand  an  der  Spitze  des  unter 
seiner  Mitwirkung  gegründeten  Jacübinerclubs,   der  durch  sei- 
nen politischen  Fanatismus  in  der  Folge  so  berüchtigt  wurde. 
War  er  der  Leiter  der  Revolution,  so  stStste  er  sich  anf  den 
nnteren,  grossen  kräftigen  Theil  des  Volkes  nnd  der  Hand- 
werkerclassen ,  namentlich  der  Fenerarheiter,  mit  deren  Bei- 
stand und  im  Anschluss  der  Marseiller  Pöbelhaufen  ihm  auch 
der  Angriff  auf  die  Tuiierien  am   10.  August  1792  gelang. 
Die  feigen  l^iedermetjseluogen  der  Gefangenen,  die  vielen  Er- 
mordungen nur  Verdächtiger  (auch  der  unter  der  Regierung 
Friedrichs  II.  bekannt  gewordene  von  der  Trenck  hauchte  sein 
Leben  unter  dem  Fallbeil  ans)  waren  ihm  lediglich  die  Mittel  su 
dem  Zwecke,  seine  andrangenden  äusseren  und  inneren  Feinde 
einzuschüchtern   und    ihnen   entgegenzuwirken.    £r   wird  be- 
schuldigt, sieh  in  unlauterer  Weise  ein  grosses  Vermögen  er- 
worben Btt  haben,  mit  dem  er  sich  an  der  Seite  seiner  schönen 
Frau  der  Gennsssucht  nnd  Völlerei  hingab  und  dadurch  seine 
Popularitfit  einbusste,   um  die  ihn  seine  Gesinnungsgenossen 
und    deren   Anhang    beneideten   und  deshalb  sich  zu  seinem 
Sturze  vereinigten.    Wegen  Hochverraths  gegen  die  Republik 
angeklagt,  erschien  er  vor  dem  Revolutionstribunal;  sein  Todes- 
nrtheil  wurde  gefillt  nnd  die  Hinrichtung  an  ihm  einen  Tag 
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dsntnf  TollsogeD.  Er  starb,  von  ihm  Gleichgerinnten  beklagt, 
von  den  Bessergesinntea  verflucht.    M arat,  sein  Zeitgenosse 

und  Emporkömmling  in  der  mächtigen  Revolutionsepoche,  eine 
ebenso  abstossende  Persönlichkeit  wie  Danton ,  mit  dickem 
Kopfe,  breiten  Schultern ,  struppigem  Haar,  markirten  Zügen, 
die  den  Stempel  der  Leidensohaiten  trogen,  war  weniger  gei- 
stig beiahigt  als  dieser,  aber  von  noch  niederem,  gemeinerem 
Charakter.  Niehts  war  ihm  heilig,  er  verfolgte  diejenigen  mit 
seiner  blutigen  Rache ,  welche  zu  dera  besseren  und  edleren 
Tbeil  des  Volkes  gehörten,  und  brachte  sie  auf  das  Schaifot. 
Aach  er  wnrde  diesem  mit  der  Zeit  verfallen  sein,  wenn  nicht 
sein  Tod  früher  durch  ein  exaltirtes  Madchen,  Charlotte  Cordaj, 
am  13.  Jnli  1798  herbeigeführt  wäre,  die  ihn  im  Bade  er- 
dolchte und  so  ihr  Vaterland  von  einem  Ungeheuer  befreite, 
dem  ein  noch  grösseres,  Robespierre,  folgen  sollte,  der  gleich 
seinen  Vorgängern  das  Volk  su  entflammen  und  fessellos  dessen 
rohe  Gewalt  für  seine  heuchlerischen  Zwecke  auszubeuten  ver- 
stand. Sonst  ein  Mann  ohne  Charakter,  feige  aber  schlau, 
wusste  er  sich  dennoch  ein  grosses  Ansehen  und  mächtigen  Einfluss 
zu  verschaä'eu,  so  dass  die  ihm  gleichgesinnten  Zeitgenossen,  wenn 
auch  nur  vorübergehend,  eine  gewisse  Abgötterei  mit  ihm  trie- 
ben. Er  entwickelte  eine  schauderhafte  Thati^eit  und  hatte 
sich  den  Konig  spm  Opfer  auserlesen.  Die  Guillotine  war  in 
ununterbrochener  Thatigkeit,  sie  vernichtete  abermals  tausende 
von  Menschenleben,  darunter  den  König,  die  Königin,  die  edle, 
unschuldige,  wohlthütige  Prinzessin  Elisabeth.  Grauslich  und 
endlos  war  seine  Blutgier,  die  endlich  alle  empfanglichen, 
besseren  Gtemüther  mit  Abscheu  und  Grauen  vor  dem  Urheber 
so  vieler  Schandthatm  erfüllte,  bis  auch  ihn  das  Gottesgerieht  • 
ereilte  und  er  sein  elendes  Leben,  da»  er  mit  Strömen  des 
edelsten  Bürgerblutes  übergössen  hatte,  unter  dem  Fallbeil  aus- 
hauchte. Der  Vierte  dieses  Mörderquartetts,  St.  Just,  aus  einer 
adligen  Familie,  fimatischer  Revolutionär,  geborte  den  extremen 
Clubs  der  Jakobiner  an.  Von  sanguinischem,  fast  schwärmerischem 
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Charakter  wusste  er  durch  seine  Reden  das  Volk  für 
sich  zu  gewinnen;  aber  auch  er  hasste  das  Königthum, 
Btimrote  für  den  Tod  der  Königsfamilte  ohne  Aufschub  und 
Appellation,  bis  auch  ihn  der  Ann  der  Nemesis  ereilte  nnd 
er  am  28.  Juli  1794  anf  dem  Sehaifot  den  Lohn  empfing  für 
seine  blutige  Werkthatigkeit,  die  er  in  Massenhinrichtungen 
betrieben  liatte.  Wenn  ich  auf  die  ältere  Geschichte  der  fran- 
zösischen Revolution  hinweise,  so  will  ich  der  Gesammt- 
heit  des  oft  verleiteten  Arbeiterstandes,  dem  kleinen  Gewerks- 
mann  und  Bürger  dne  klare  Anschaanng  geben,  welehen 
Gelichters  d6nn  eigentlich  die  Revolntlonsmacher  jener  Zeit  in 
Paris  waren,  die  von  der  Umsturzpartei  in  Berlin  so  hoch  geprie- 
sen, auch  heute  noch  von  dieser  als  Helden  und  grosse,  edelmüthige 
Geister  angesehen  nnd  als  solche  dem  kleinen  Manne  Torgefnhrt  wer- 
den. Es  seheint  mir  diese  An&etchnnng  nothwendig  in  sein, 
weil  ich  die  Ereignisse  des  Jahres  1848  damit  in  Verbindung ' 
bringe,  meinen  Zeitgenossen  und  der  Nachwelt,  namentlich 
den  arbeitenden  Volksclassen  es  recht  deutlich  machen 
will,  dass  alle  die  unberufenen  YolksbegluGker,  die  sich  als 
Fahrer  und  Leiter  dem  Arbeiter-  und  Handwerkerstände  oolaxijiren, 
nur  ihrem  Eigennuts  und  personliehen  Leidenschallten  mit  ehr- 
geizigen Sonderinteressen  Folge  geben.  Die  Zeit  bleibt  nie  aus, 
da8sihre  verlockenden  und  lügenhaften  Redensarten  von  Volksgluck, 
Freiheit,  Gleichheit  und  Brüderlichkeit  im  wahren  Lichte  er* 
scheinen  und  Ton  dem  gesunden  Sinn  der  Yerfnhrten,  die  wohl 
eine  Zeit  hindurch  getäuscht  werden  können,  aur  richtigen 
Würdigung  und  klaren  Erkenntniss  gelangen.  Personliche  Opfer 
wissen  die  revolutionssüchtigen  Parteihäupter  nicht  zu  bringen, 
aber  wohl  verstehen  sie  es,  dergleichen  für  sich  in  Anspruch 
SU  nehmen. 

Wer  nur  eimgermaassen  Sinn  für  die  Geschichte  hat,  — 
und  ich  meines  Theils  habe  mich  immer  gern  mit  der  aller 

Volker,  insbesondere  der  meines  Vaterlandes,  von  Jugend  auf 
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beschäftiget,   —  der  kann  es  nicht  in  Abrede  stellen,  dass 

die  Anstifter  blutiger  Yolkscrhebungen  revolutionäre  Ströme 
wohl  zu  enti'esseln  wuesten .  nicht  aber  wieder  einzudämmen 
vermochten,  und  von  den  Fluthen  derselben  erDssst,  durch  die 
Leidenschaft  der  eigenen  Parteigenossep  selber  ihr  Leben 
anshanchten.  Die  falschen  Freibeitshelden  and  Yolksbe- 
glncker,  im  Besitze  der  nsnrpirten  Gewalt,  achten  weder  die 
Rechte  des  Volkes ,  noch  wissen  sie  Gerechtigkeit  zu  üben, 
die  sie  kaum  dem  Wortlaut,  noch  weniger  der  That  nach 
kennen.  Jeder  ehrliche  und  bessere  Mensch  ist  ihnen  im 
Wege  und  ein  Verrather,  wenn  er  ihrer  M^nnng  and  ihren 
Grandsätsen  nicht  huldigt.  Haben  sie,  diese  Bachegeister,  Frank- 
reich glücklich  gemacht?  —  Nein!  Das  Blut  von  einer  halben 
Million  Unschuldiger  floss  in  Strömen,  Millionen  von  Familien 
verarmten,  und  Hunderttausende  verliessen  ihr  Vaterland,  Hab 
und  Gut  xuruckiassend ,  um  nur  die  Freiheit  und  ihr  Leben, 
wie  das  ihrer  Angehortgen,  su  retten.  Die  Franzosen  haben 
oft  und  viele  Revolutionen  gemacht ;  haben  aber  diese  Kämpfe 
die  Nation  einer  sittlichen  Erhebung   entgegengeführt?  Nein! 

das  muss  ein  Jeder  wissen,  wer  das  französische  Volk  in 
dessen  Sittenverderbniss  mehr  und  mehr  versumpfen  sah. 

Will  ich  gereeht  sein ,  so  muss  ich  zugeben ,  dass  die 
franzosische  Nation  im  Allgemeinen  Veranlassung  cur  Un- 
zufriedenheit hatte.  Die  Sünden  der  Regierer  und  Regier- 
ten gingen  Hand  in  Hand  und  wurden  heimgesucht  an  ihren 
Nachkommen.  Die  Geschichte  Frankreichs  bietet  seit  Jahr- 
hunderten SU  allen  Zeiten  ein  Bild  der  scbrecldichsten  Er- 
eignisse. So  die  Blutiliochaeit,  Bartholomausnacht,  die  Nieder- 
metzelung  der  Hugenotten.  Die  Verfolgungen,  Hinrichtungen, 
Meuchelmorde,  Vergiftungen,  w  eiche  die  Protestanti  n  zu  erdulden 
hatten,  waren  gräuelhaft,  waren  zahllos.  Die  despotische  Gewalt 
früherer  heuchlerischen  Regierungen ,  welche  die  Rechte  des 
Volkes  missachteten,  der  grenzenlose  Luxus,  der  Biafluss  und 
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die  Mseht  der  Jesniten  in  den  höheren  Regionen  herrsehte 
allgemein  und  dcmoralisirte  alle  Schichten  der  Gesellschaft.  • 
Die  Entsittlichung  war  ein  Allgemeingut  geworden;  die  Macht 
der  BnreMikratie,  die  schlechten  Ratbgeber  der  Krone  täusch- 
ten und  betrogen  die  Fürsten  und  druckten  übermächtig  auf 
du  Volk ,  dessen  gerechte  Ansprüche  und  Bednrfeisse  ver- 
achtet und  verhöhnt  wurden.  Der  Beamten  Uebermnth ,  der 
Schmeichler  und  Höflinge  Einfluss ,  der  Mifisbrauch ,  die  Will- 
kür und  der  Mangel  einer  festbegründeten  Gesetzgebung  machten 
es  mehr  denn  erklärlich,  dass  in  dem  langen  Laufe  der  Zeit 
von  Generation  zu  Generation  ein  Zündstoff  sieh  bilden 
mnsste,  dessen  innere  Gluth,  lange  unterdrückt,  gleich  einem 
glühenden  Kratt^r  eine  unvermeidliche  Explosion  herbeiführte, 
die  einzudämmen  keine  menschliche  Macht  mehr  im  Stande 
war.  Die  Pariser  Revolutionen  waren  die  unvermeidliche 
Folge  der  früheren  Regierungen,  wenn  man  dabei  den  sangui- 
nischen, nationalstoUen  Charakter  und  die  Selbstüberschätzung 
des  französischen  Volkes  in  Mitleidenschaft:  zieht  IMe  tausend- 
jährige Geschichte  dieser  Nation  ,  vom  ersten  Könige  Frank- 
reichs bis  in  unsere  Tage  stellt  uns  7 1  Regenten  vor  Augen, 
die  über  sie  geherrscht  haben.  Kaiser  Napoleon  III.  ist  der 
73.  Regent  gewesen.  Wenn  man  die  Geschichte  dieses  Vol- 
kes verfolgt,  so  sieht  man,  dass  unter  den  vielen  schwachen 
Regenten  auch  mächtige  Charakter-Erscheinungen  hervortraten, 
die  mehr  oder  minder  dazu  beigetrageti  haben  ,  Frankreich 
gross  und  gefürchtet  zu  machen.  Aber  auch  schwere 
Niederlagen  nach  Aussen  und  Innen  hatte  es  durch  unglück- 
liche Kriege  wie  durch  Ijandeewirren  erleben  müssen.  Die 
Geschlechter  der  Merovinger,  Carolinger,  Capetinger,  Bourbons, 
Napoleon.  Orleans  und  wieder  ein  Napoleonide  ,  kurze  Re- 
publikanerwirthschaften  wechselten  Jahrhunderte  hindurch  in 
diesem  Lande.  Die  Prunk-  und  Ruhmsucht  der  Fürsten  und 
der  Nationalstola  gingen  periodisch  Hand  in  Hand,  das  Land 
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zu  vergrössern  und  die  IKirschai't  über  andere  Volker  zu 
gewinnen.  Es  war  der  sich  steigernde  hoehmiithige  Ehrgeiz, 
der  die  Bevölkerung  und  die  Regenten  erfasst  hatte. 

Wenn  ein  geknechtetes  Volk  seine  Fesseln  zerbricht  and 
zur  Herrschaft  gelangt ,  dann  tragen  Diejenigen  die  grosste 
Schuld  ,  welche  '  es  nicht  verstanden  haben  oder  auch  nicht 
verstehen  wollten  ,  gerecht ,  wahr  and  ehrlich  iiireni  Fürsten 
und  dem  Volke  zu  dienen.  Wie  Frankreich  ,  so  haben  auch 
Oesterreich ,  England  nnd  andere  Reiche  ihre  ebenfalls  durch 
trübe,  blutige  nnd  verbrecherische  Perioden  oft  dnrchfnrchte 
Geschichte. 

PreuBScn  steht  in  dieser  Beziehung  geschichtlich  rein  und 
fleckenlos  da;  der  deutsche  Charakter,  sittlich,  ehrbar,  fleissig, 
gerechtigkeitsliebend ,  nachdenkend ,  beharrlich  und  kraft* 
voll,  wenn  ös  zum  Handeln  kommt,  ist  auch  ausdauernd 
in  der  Verfolgung  seines  Zieles,  wenn  sein  gesundes  Begriffs- 
vermögen einmal  Recht  für  Recht  anerkannt  hat  Es  gab  eine 
Zeit,  wo  ihm  der  Natioiialstolz,  auf  den  die  Finnzosen  so  eifer- 
süchtig sind,  mangelte;  wo  es  in  seiner  Zerrissenheit  und 
Zersplitterung  zum  Spielball  äusserer  Gelüste  wurde,  weil, 
fast  zur  Ohnmacht  geschwächt,  die  Dynastien  der  verschiedenen 
deutschen  Fürsten  in  Uneinigkeit  lebten,  sich  befehdeten,  eifer- 
süchtig aufeinander  blickten  und  die  deutschen  Kaiser  aus  dem 
Hause  Habsburg  dabei  Handel  mit  Ländern  und  Völkern  trieben. 
Unter  der  langen  nnd  üppigen  Regierung  Ludwig  XIV.  — 
(in  seinem  Alter  der  Pietisterei  nnd  Heuchelei  verfallen)  — , 
das  goldene  Zeitalter  genannt,  entbrannten  verheerende  Kriege, 
von  welchen  Lander  nnd  Völker  heimgesucht  wurden,  nnd.  zwar 
noch  in  der  Zeit,  wo  der  Glaubens-  und  Kriegsheld  Gustav 
Adolph  den  später  benannten  30jährigen  Krieg  geführt  hatte, 
der  die  Gauen  Deutschlands  verwüstete,  aber  auch  die  Freiheit 
und  Achtung  der  reformirten  Kirche  aur  Anerkennung  brachte. 
Das  Habsburger  Haus  opferte  sein  zweifelhaftes  Uebergewicht 
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und  verschacherte  den  fijanzen  Elsass,  durch  Mazarins  Schlau- 
heit bewogen,  au  Frankreich;  ein  uuausloschliclier  schmachvoller 
Act  in  der  Geschichte  de8  deutschen  Vaterlandes.  Preassen, 
da9  Haus  UoheozoUern,  vordem  uoob  ein  Vasall  des  deutschen 
Kaisers,  bereits  ruhmreich  durch  kriegerische  Thaten  und  durch  seine 
weisen ,  massigen  und  sparsamen  Forsten ,  ging  der  Machtetit- 
Wickelung  und  scincin  Aufl)lüheii  Schritt  vor  Schritt  aber  um 
bo  sicherer  entgegen.  Mit  Friedrich  I.,  dem  ersten  Preussen- 
konig,  seit  1701,  wurde  die  grössere  Selbstständigkeit  und 
Unabhi&ngigkeit  Preussens  eine  unbesweifelte  ^hatsache.  Aus 
dem  kleinen  Chnrfnrstenthum  Brandenburg  ist  Preussen  in  dem 
Zeitraum  von  170  Jahren,  seitdem  3.  Juli  1866  aber  zu  einer 
24  Millionen  zähli'uden  Bev(')lkerung  angewachsen  und  hat  «ich  zu 
einer  wahrhaften  Grussmacht  emporgeschwungen  —  die  vordem 
immer  noch  zweifelhaft  — ,  aber  längst  nur  allein  befähigt  und 
berufen  war,  wie  sie  es  heute  ist,  Deutschland  zu  einigen,  tu 
schützen  und  ihm  die  gebührende  Achtung  von  Aussen  zu  ver- 
schaffen, so  dass  es  von  fremden  Gelüsten  und  Einflössen  der 
andern  Grossmächte  völlig  unberührt  bleiben  (nuss.  Ja,  in  der 
mächtigen  Hand  Preussens  liegt  nunmehr  die  Entscheidung  über 
Krieg  und  Frieden  der  Völker  auf  dem  Continent.  "Wenn  Preussen 
in  seiner  Intelligenz  andern  Nationen  voranieuchtet,  so  zeichnet 
sich  dabei  das  Volk  in  seiner  Hingebung  zum  angestamm- 
ten Fürstenhause  so  erfreulich  aus,  weil  das  Band  der 
Treue  and  Liebe  Fürst  und  Volk  verbindet.  Zu  allen  Zeiten, 
in  Gefahren,  im  Glück  und  Unglück  ist  dies  schöne  Bündniss 
tief  in  den  Herzen  der  Landessohne  und  ihrer  Fürsten  begrün- 
det und  hat  im  reinsten  Glänze  bei  den  härtesten  Prüfungen  sich 
bewährt.  Kein  Dynastiewechsel  hat  Preussens  Hohenzollern- 
Geschlecht  heimgesucht,  fleckenlos  und  rein  ist  die  Geschichte 
des  Volkes  und  seiner  Landesväter.  Was  Preussen  geworden, 
das  verdankt  es  seinen  HohenzoUem-Fursten.  Friedrich  der 
Grosse  allein  hatte  das  Recht,  in  seiner  Geschichte  Branden- 
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bnrgs  eioselne  Begierangsepoobeti  und  deren  Träger  su  bemän- 
geln.   Nichts  in  der  Welt  aber  lat  vollkommen,  am  wenigsten 

die  Menseben,  und  die  von  dem  Heldenkönige  gerügten  Sehwäeben 
einiger  seiner  Vorfahren  sind  kurz  ohne  grossen  Schaden  vorüber- 
gegangen. Darum  darf  Preussen  ohne  Ueberhebung  sich  als  ein 
beneidenswertbes  Volk  und  Land  erkennen.  Der  Charakter  der 
Dentsohen,  besonnen  nnd  von  einem  Gerecbtigkeitsgefnhl  warm 
durchdrungen,  das  selbst  in  der  ärmsten  Hütte  wohnt,  liebt  nnd 
achtet  ein  strenges  Regiment. 

Das  19.  Jahrhundert  und  der  mit  mächtigen  Flügei- 
sehwiogen  in  ihm  sich  entfaltende  Zeitgeist ,  welcher  die 
ganze  Welt  in  Bewegung  setste,  alle  Volker  der  Erde 
omfosste  und  in  Regsamkeit  hält,  rüttelte  anch  die  schiei- 
chenden schwarzen  und  unlauteren  Geister  auf,  die  in  dem 
lebendigen  frischen  Leben  die  Anfange  einer  sich  überstürzen- 
den, alles  vernichtenden  Gewalt  erkennen  wollten.  Schon  lange 
fühlte  das  deutsche  Volk  die  Zerrissenheit  nnd  Machtlosigkeit 
seines  grossen  Vaterlandes,  das  unter  dem  Dualismus  sweier 
deutschen  Regentschaften,  Preussen  und  Oesterreich,  leiden 
musste,  weil  beider  Wege  und  Ziele  verschieden  waren.  Die 
grössere,  das  Haus  Habsburg,  sah  auf  seinen  ao  Macht  zwar  klei- 
neren, jedoch  an  Intelligenz  nnd  £inheit  es  uberragenden  Nachbar 
neidisch  hernieder,  an  dessen  Bmporkommen  es  nm  so  weniger 
Frende  hatte  und  haben  konnte,  als  es  sich  in  die  Fesseln 
des  Concordats  hatte  schmieden  lassen  und  der  Hierarchie 
Roms  Folge  leisten  musste.  In  dem  Streben  des  nach 
Licht  und  Wahrheit  ringenden  protestantischen  Staates: 
Preossen,  wollte  man  einen  Feind  der  katholischen  Kirche 
sehen,  zu  dessen  Schwächung  und  Vernichtung  Oesterreich 
sich  bei  den  deutschen  kleinen  Hofen  grossen  Einfluss  zu  ver- 
schaflen  gewusst  hatte.  Eingedenk  des  Verlustes  der  reichen 
Provinz  Schlesien,  im  7jährigen  Kriege,  konnte  es  seinen  GroU 
nicht  vergessen.    Beeinflusst  von  den  Ein^usterungen  der  Jun» 
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ger  Loyolas,  hoffte  es,  durch  Preiusens  Fall  Sohlesien  wieder 

zu  gewinnen.  PreuMen  hatte  nach  den  Kriegen  von  1812  bis 
1814  eine  würdige  Stellung  unter  den  Grossstaaten  eingenom- 
men; kriegstöchtig  und  mächtig  nach  Innen  und  Aussen  stand 
es  schon  in  jener  Zeit  Oesterreich  ebenbürtig  zur  Seite.  Die 
Opfer,  die  das  prenssische  Volk-  seinem  Könige  vnd  dem 
Vaterlande  za  Liebe  und  zur  Befreiung  von  dem  langen 
despotischen  fremden  Drucke  gebracht  liatte  ,  überragen  bei 
Weitem  diejenigen  Oesterreichs  ,  das  mit  seinem  Cooglomerat 
von  interesselosen  Völkerschaften  hinter  dem  von  einem  nach 
Einheit  ringenden  deutschen  Geiste  getriebenen  Prenasen 
snrfickstehen  mossle.  An  der  Kriegsföhrung  von  1812—1815 
gebohrt  Prenssen  der  mhmreidiste  Antheil.'  Somit  war  es 
vollkommen  berechtigt ,  wohlbegrüudete  Ansprüche  zu  seiner 
Vergrösseru  ng  und  Arrondirung  auf  dem  Congresse  zu 
'Wien  so  erheben.  iNach  dem  Kriege,  1814,  stand  es  noch 
gerastet  nnd  schlagfertig,  es  konnte  ^it  dem  Schwerte  in  der 
Hand  seine  Forderang  erzwingen.  Die  Majorität  der  Diploma* 
ten  aber,  der  französischen ,  der  belgischen  und  die  der  süd- 
deutschen, welche  sich  zu  Oesterreich  hielten,  besonders  die 
Einwirkung  der  Ultramontanen,  stemmte  sich  gegen  die  gerech- 
ten Forderangen  der  Einverleibang  Sachsens  an  das  protestan- 
tische  Prenssen;  eine  drohende  resaltatlose  Anflösong  des  Gon- 
g^esses  schien  nnansbleiblich  nnd  wurde  nur  dadurch  verhin- 
dert, dass  Napoleons  Flucht  von  Elba  und  seine  Landung  auf 
französischem  Boden  urplötzlich  den  feindseligen  Verhandlungen 
eine  freundlichere  Wendung  gab,  die  eine  schnelle  Wieder- 
einigting  der  früher  Verbündeten  zar  erneaten  Kriegsfahraog 
herbeifahrte;  aber  auch  sovörderst  ond  meist  auf  den  Schaltern 
Prenssens  lastote.  Blüchers  Yorwartsdrangen  gegenüber  Schwar- 
zenbergs Unentschlossenheit  und  Zögern  hatte  die  schnelle 
ruhmreiche  Beendigung  des  erneuten  Krieges  zur  Folge.  Die 
darauf  eintretende  Entschädigung  Prenssens,  analog  seiner  bei- 
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Bpiellosen  Opfer  ond  uberniMsigeii  Anstrengungen,  zog  zwar 

dessen  Vergrösserung  nach  sich,  aber  diese  war  nicht  geeignet, 
den  Staat  einheitlich  geschlossen  zu  kräftigen  und  ihn  für  die 
maassloseD  Opfer  zu  entschädigen.  Die  Erwerbung  der  Rhein- 
provinz  lag  dem  Knotenpunkte  des  Vaterlandes  fern  and  er- 
streckte sich  bis  zur  franzosischen  Grenze,  während  ausserdem 
noch  dieser  so  lang  gedehnte  nnd  schmale  Länderstrich  inmit- 
ten der  deutschen  nicht  preusscnfreundlichen  Kleinstaaten  lag, 
und  somit  die  Grenzbewachung  erschwerte;  deshalb  war  Preusseu 
auch  gezwungen,  eine  grossere  Kriegsmacht  aufrecht  zu 
erhalten ,  als  nothig  gewesen  wäre ,  wenn  eine  Arrondimng 
des  ganzen  Staates  stattgefunden  hätte.  Mit  den  Länder-Erwer- 
bungen wurde  Preussens  mächtige,  einheitliche  Erhebung  nach 
den  furchtbaren  Kriegsjahren  denn  doch  in  Frage  gestellt; 
die  riesengrossen  Lasten  und  Contributionen  hatten  es  fast  er- 
druckt. Sein  kräftiges  Erwachen  aber  hatte  ihm  Neider  ge- 
schaffen <und  BefSrcbtungen  hervorgerufen,  dass  ein  solches 
Volk  mit  seinem  schwer  geprüften  Landesvater  in  Leiden  und 
Freuden  unzertrennlich,  wohl,  wenn  es  gross,  stark  und  in 
sich  geschlossen  dastände  ,  dermaleinst  eine  noch  grössere  Er- 
weiterung anstreben  dürfte.  Darum  musste  es  zerlegt  und 
durch  die  weite  Ausdehnung  der  Landergebietstheile  geschwäcbt 
werden.  Ein  Factor  aber,  die  ultramontane  Partei,  ver- 
folgte noch  ein  besonderes  Ziel.  Preussen  war  bisher  vor- 
herrschend ja  fast  nur  ein  protestantischer  Staat.  Dieser  Hort 
der  evangelischen  Kirche  sollte  und  musste  zu  einem  paritäti- 
seben  Staate  in  religiöser  Beziehung  umgeformt  werden,  damit 
die  Macht  der  romischen  Kirche  festeren  Grund  und  Boden 
auf  deutschem  Gebtete  gewönne,  und  ihre  Bestrebungen  der 
evangelischen  Bevölkerung  gegenüber  bessere  Erfolge  und  einen 
grosseren  Einfluss  auch  auf  den  Staat,  seine  Träger  und  Ver- 
waltung zu  erzielen  hoffen  durfte.  Ich  muss  diesem  Gegenstande 
noch  einige  Beachtung  widmen,  weil  ich  darthun  möchte,  dass  die 
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eoDseqnente  und  reehtlose  Agitation  der  römischen  Ultramon 
tanen ,  wie  sie .  bereits  seit  dem  Wiener  Congress  sieh  kund- 
gegeben, in  Deutschland  ihren  Heerd  zu  gründen  strebto,  damit 
sie  auf  germanischem  Boden  ein  siciieres  Asyl  im  Herzen  des 
evangelischen  Landes  vorfände.  Es  steht  fest  und  ist  von  vielen 
katholischen  Geistlichen  anerkannt,  dass  die  katholische  Kirche 
in  Prenssen  sich  eines  grosseren  Rechtes  nnd  Schntses  zn 
freier  Bewegung  und  Stellang  zu  erfreuen  hat,  als  irgendwo 
in  einem  katholischen  Staate,  was  freilich  die  Feinde  des  evan- 
gelischen Glaubens  nicht  einzaräumeu  geneigt  sind.  Eine  ge- 
ranme  Zeit  nach  1S15  verging,  in  welcher  die  confessionell 
Verschiedenen  friedfertig  neben  einander  lebten  nnd  feindselige 
Zerwürfnisse  in  den  religiös  gemischten  Familienkreisen  eine 
seltene  Erscheinung  waren ,  bis  der  Fnrstbischof  von  Coln, 
von  Diepenbrock,  die  Fackel  der  Zwietracht  durch  das  Edict 
an  die  katholischen  Geistlichen  in  das  Land  schleuderte,  ^ge- 
mischte Ehen  nicht,  und  nur  dann  einzusegnen, 
wenn  vorher  die  entschiedene  Erklärung  abge- 
geben wäre,  die  Kinder  dem  katholischen  Cultus 
einzuverleiben'*.  Alle  Mahnungen  der  Regierung  zur  Zurück- 
nahme oder  Widerrufung  jenes  usurpatorischen  Edictes,  welches 
sich  Eingriffe  in  die  Gesetzgebung  erlaubte,  fanden  bei  dem  störri- 
schen Charakter  des  geistlichen  Oberhauptes  keinen  Eingang 
und  führten  schliesslich  unter  dem  Scepter  Friedr.  Wilhelms  III. 
die  Entschliessnng  herbei,  den  renitenten  Bischof  festzunehmen 
und  ihn  auf  die  Festung  Minden  führen  zu  lassen. 

Wenn  dieser  gerechte  Begiemiigsaet  auch  augeoblicklich 
unter  der  niedern  katholischen  Bevölkerung,  die  überdies  dazu 
aufgereizt  wurde,  eine  lebhafte  Bewegung  hervorrief,  so  war  das 

doch  nur  auf  kurze  Zeit  und  eine  vorübergehende  Erscheinung 
ohne  alle  nachtheiligen  Folgen.  Dagegen  begannen  nunmehr  die 
heimlichen  Agitationen  in  den.  Kirchen  und  Beichtstühlen,  wo 
den  katholischen  Jungfrauen,  jungen  Männern  und  deren  Ellern 
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anbefohlen  wurde,  bei  Strafe  der  Excommnnication  den  Umgang 
mit  ketzerischen  Familien  zu  vermeiden  .  nie  ein  Ehebündniss 
mit  solchen  anzubahnen,  noch  zu  schliessen,  noch  im  freund- 
schaftlichen Verkehr  mit  ihnen  sn  leben.  Den  dienenden  Per- 
sonen beider  Oeschlechter  wurde  verboten,  bei  evangelischen 
Familien  in  Dienst  sn  treten,  und  die  Handwerksgesellen  er- 
mahnt, bei  ketzerischen  Meistern  keine  Arbeit  zu  nehmen. 
Ich  war  zu  jener  Zeit  am  Rhein  und  habe  diese  Unfrieden 
erzeugenden  Maassnahmen,  besonders  in  Aachen,  wahrgenommen. 
Seit  jener  Zeit  datiren  die  inneren  Bestrebungen  der  Ultramon- 
tanen: bevoraugte  Rechte  für  ihren  Glauben  und  ihre  Kirche 
in  Anspruch  zu  nehmen,  die  mit  den  Oesetzen  des  Staates  im 
vollkommensten  Widerspruch  stehen.  Die  Kuchsicht  und  die 
Schwäche  der  in  Prenssen  fungirenden  Cultusminister ;  die 
frömmelnde  Richtung  in  der  evangelischen  Kirche ,  alles  das 
forderte  das  weitgehende  Streben  der  ultramontanen  katholischen 
Geistlichkeit,  deren  Unduldsamkeit  und  Hass  gegen  die  pro- 
testantische Kirche  und  ihre  Gläubigen  einen  immer  grösseren 
Umfang  gewann.  Evangelische  Taufzeugen  bei  katholischen 
Kindern  wurden  ans  der  katholischen  Kirche  gewiesen,  evan- 
gelisch Verstorbenen  ward  das  Begräl|niss  in  sogenannter  ge- 
weihter Erde  auf  den  Kirchhöfen  der  Katholiken  .  verweigert, 
die  Entfahrung  von  Kindern  und  Jungfrauen  anderer  Cultcn, 
um  sie  dem  katholischen  Glauben  zuzuführen,  war  bald  keine  Sel- 
tenheit mehr,  die  Proselytenmacherei  entwickelte  ihre  Tbätigkeit. 

/Der  Raub  des  Knaben  M  ortara  bildet  einen  hervorragenden  Bel^ 
dasu.  Die  Versuche  der  weltlichen  Groesroachte  in  Rom,  die  Herans- 
gabe jenes  Kindes  an  seine  Eltern  zu  bewirken,  blieben  ohne 
allen  Krff)lg;  Rom  verweigerte  dieselbe  trotzig.  Es  erfolgte 
die  Einkerkerung  des  Ehepaares  Madai  in  Florenz  wegen  des 
Besitzes  der  Bibel  neben  dem  Verdachte  der  Verbreitung  der- 
selben. Die  Intervention  einiger  Regierungen,  namentlich  der 
englischen,  zur  Befreiung  dieser  ohne  Urtheil  und  Spruch  Ver- 
dammten, wurde  lauge  Zeit  hindurch  rücksichtslos  und  unbeachtet 
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gelBBseii,  musachtet.  —  In  der  Sf  ebenhogelBtadt  weilen  zn  allen  Zei- 
ten viele  Tdebe  englieehe  Familien,  unter  denen  bei  dem  weiblichen, 

der  sentimentalen  Richtung  sich   zuneigenden  Theile  vielfache 
Uebertritte   zur  iLatbolischen  Kirche  versucht  und  auch  mit 
Erfolg  betrieben  wurden.    So  wie  anf  Preussen,  so  aneh  anf 
England,  die  beiden  grossten  evangelischen  Staaten,  hatten  nnd 
haben  beute  noch  die  Jesuiten  ihre  besondere  Aufmerksamkeit 
gerichtet;  überall  wo  nur  thunlich,  machen  sie  Propaganda  zur 
Erreichung  ihres  weitaussehenden  Zieles,   d.    h.  Rückkehr  in 
den  Schooss  der  alleinseligmachenden  Kirche,    Ich  muss  hier- 
bei mit  ganaer  Entschiedenheit  Verwahrung  einlegen,  wenn 
mir  der  tendenaiöse  Vorwurf  gemacht  werden  sollte,  ich  sei 
ein  Gegner   der  katholischen  Kirche  und  ihrer  Angehörigen. 
Nein!   das  bin   ich  nicht;   mein  Standpunkt  ist  der  Art,  — 
and  die  Ereignisse  der  neueren  Zeit,  wie  meine  langjährigen 
Beobachtungen  berechtigen  mich  an  der  gpmz  entschiedenen  Mei- 
nung, —  dass  unter  dem  Beckmantel  der  romischen  Kirche,  mit 
dem  der  Jesuitenorden  ^ch  bekleidet,  dieser  Orden  selbst  durch 
sein  unbegrenztes  Gelüste  nach  der  Weltherrschaft,  das  Ansehen 
und  die  Würde  des  katholischen  Cultus  nicht  allein  schädiget, 
sondern  dass  er  insbesondere  daan  beitragt,  den  Stuhl  Petri  in  sei- 
nen Grundfesten  an  erschüttern  und  die  Autorität  des  Kirchen- 
fursten  f&r  die  Zukunft  in  Frage  zu  stellen.    Pins  IX.,  ein 
würdiger  Greis  und  edler  Charakter,  vom  katholiscbcn  Volke 
geliebt  und  von  Nichtkatholiken  geachtet,  der  1847  zuerst  mit 
liberalen  Institutionen  in  Rom  hervortrat  und  alte  verrottete 
Znat&nde  beseidgen  wollte,  wurde  damals  nnd  deswegen  mit 
unbeschreiblichem  Jubel  begrüsst.    Seine  zeitgemassen  weisen 
Maassregeln  aber  fanden  Missfallen  bei  den  Jesuiten  und  durch- 
kreuzten ihre  Pläne.    Nach  seiner  Flucht  von  Rom  und  nach 
der  Ruckkehr  von  Gaeta  folgte  er  nicht  mehr  seinen  edleren 
Absichten.    £r  hatte  die  wuchtige  Macht  der  Jesuiten  ken- 
nen gelernt  und  musste  sich  diesen  logen,  wenn  er  nicht  frü- 
her seinen  Lebensabend  beschliessen  wollte.     Seit  jener  Zeit 
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amgarnt  und  gekettet,  ist  er  vollständig  abhängig  in  der  Ge- 
walt der  Jeeniteo,  unter  denen  der  Cardinal  Aotonelli  die 
Hauptrolle  spielt,  der  ancb  diese  Herrschaft  über  den  heiligen 
Vater  in  der  umfangreichsten  Weise  ausübt  und  ihn  nur  des- 
halb im  Yordergrunde  erscheinen  lässt.  um  unter  der  Aegide 
der  Kirche  die  Fürsten,  Regierungen  und  Völker  zu  täuschen. 
Die  weltliche  Macht,  die  AUeioberrschaft  der  römischen  Kirche 
auf  dem  gansen  Erdball  xu  erobern,  diesen  Kampf  siegreich 
SU  beenden,  dazu  soll  auch  die  Wissenschaft  umkehren,  die 
Volksbildung  unterdrückt  und  dem  Geiste  der  Aufklärung  und 
der  Intelligenz,  der  im  19.  Jahrhunderte  so  mächtig  zum  Durch- 
bruch gekommen  ist,  ein  donoerodes  Halt  geboten  werden. 
Leider  geben  die  Bestrebungen  der  ultramontan  -  evangelischen 
Geistlichen,  welche  nicht  minder  die  Hierarchie  der  Kirche 
anstreben  und  dem  falschen  Katholicismus  sich  hinneigen,  Hand 
in  Hand  mit  jener  Sehaar  der  Schwarzen,  die  sich  mit  der 
Heuchi'lei  umkleiden  und  im  Gewände  der  Lüge  einherschleichen. 
Sie  sprechen  von  der  Irreligiosität  des  Volkes,  und  gerade  .sin 
sind  es,  welche  dasselbe  auf  Abwege  leiten  und  in  ihrer  beuch« 
lerischen  Frömmigkeit  und  Lieblosigkeit  von  sieh  stnesen,  es 
zum  Uebertritte  in  freireligiöse  Gemeinden  und  zur  Secten« 
bitdung  drangen.  Die  jüngsten  Kirchen-Scandale  bei  Trauun* 
gen,  zu  denen  die  Predii^er  Fournier  und  Kober  und  andere 
mehr  Veranlassung  gegeben,  leben  noch  in  zu  Irischem  An- 
denken, als  dass  ich  mich  weiter  darüber  anszulassen  nöthig  hätte. 
Der  Geistliche,  der  auf  den  Standpunkt  des  wahrhaftigen  Glau* 
bens  und  der  göttlichen  Liebe  Anspruch  machen  will,  sollte  der 
Worte  des  Heilandes  eingedenk  sein  und  denselben  Folge  geben : 
^Wer  unter  Euch  ohne  Sünde  ist,  der  werfe  den  ersten  Stein 
auf  siel"  und  dann:  „Vergebet,  »o  wird  Euch  vergeben!"  So 
lauten  die  Lehren  des  Erlösers.  Dem  Gefallenen  soll  man 
nicht  noch  den  Fuss  auf  dem  Nacken  setzen,  um  ihn  ganzlich 
zu  Ternichten.  Das  Gemnth  des  Menschen,  selbst  bei  dem 
Verbrecher,   ist  nicht  so  empfindungslos  und  urm ,   dass  ihm 
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ein  nacbnehtiges  gutgemeintes  Begegnen  nicht  mehr  za  Herzen 

gehen  sollte.  Er,  der  sich  verloren  ,  bedarf  der  schützenden 
leitenden  Hand,  um  sich  aufrichten  und  sich  wiederfinden  zu 
können.  Eine  harte  lieblose  Behandlung  wird  ihn  abstossen, 
ihn  störrischer  machen  und  noch  tiefer  sinken  lassen.  Wenn 
viele  Geistliche  über  die  Leere  der  Kirchen  klagen  und  daraus 
eine  abnorme  Terminderung  der  gläubigen  Seelen  herleiten 
wollen,  so  tragen  sie  allein  nur  die  Schuld  daran,  weil  sie  es 
nicht  verstehen,  die  Herzen  der  Gläubigen  andächtig  zu  erwär- 
men, weil  sie  nicht  die  echten  christlichen  Seelsorger  ihrer 
Gemeinden  sind  und  für  dieselbe  keine  Taterliche,  liebevolle 
Zuneigung  haben.  Ein  Kanzelredner,  der  es  dahin  bnngt, 
gern  gehört  zu  werden  und  seiner  Gemeinde  ein  Rather,  Ver- 
trauen erweckender  Beistand  und  Tröster  selbst  in  den  engern 
Familienkreisen  zu  sein,  der  wird  sich  die  Achtung,  die  Liebe 
und  die  Anhänglichkeit  Einzelner  und  Aller  zu  erwerben  wis- 
sen ;  und  er  erfüllt  sodann  seinen  Beruf  als  wahrhaftiger  Seel- 
sorger. Den  Lohn  der  Gerechten  aber  wird  er  in  sich  selbst 
linden  und  sein  Einfluss  wird  dann  segensreich  sein! 

Das  heutige  absonderliche  Treiben  in  der  evangelischen 
Kirche,  ihre  Zerrissenheit,  die  Ab-  und  Irrwege,  auf  welche 
sie  durch  die  Frömmelei,  den  Mysticismus  und  das  Sectenwesen 
gerathen  ist^  haben  sie  in  ihrer  Einheit  geschwächt  und  schwächen 
sie  noch.  Wie  ganz  anders  sieht  es  in  der  katholischen  Kirche 
aus.  Die  strenge  kirchliclie  Disciplin,  welche  die  obere  Geist- 
lichkeit gegen  die  grosse  Masse  der  unteren:  die  Capläne  etc., 
andi  gegen  die  Laien  handhabt,  giebt  ihr  eine  gewisse  einheit- 
liche Kraft,  wenn  sie  gleichwohl  für  die  Dauer  keinen  Halt  haben 
kann,  weil  der  aufstrebende  Geist  des  Menschen  sich  nicht  mehr 
knechten  lässt.  Die  evangelischen  wie  die  römischen  Ultra- 
montanen  wissen,  dass  ein  verdummtes  Volk  leichter  zu  regie- 
ren ist  als  ein  aufgeklärtes.  Um  sich  die  Unterstützung  der 
Regierungen  zu  sichern,  verdächtigen  sie  auch  den  wahrhaft 

guten  und  gesunden  Kern  des  Volkes  in  seiner  Gesammtheit; 
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ja,  Bie  finden  dazu  Uelferahelfer  genug,  die  es  glaubwürdig  zu 
machen  suchen,  dass  vorzogsweise  die  grossen  Arbeiterelasseu 
in  vollständig  sittlieber  Auflösung  sich  befinden  sollen  und  um 

deswillen  revolutionssüchtig  und  irrgläubig  sind.  Jene  Mächte 
heucheln  eine  Hingebung  an  das  Oberhaupt  des  Staates  und 
dessen  Verwaltung,  verfolgen  aber  dabei  lediglich  ihre 
eigennatzigen  und  selbatsuchtigen  Zwecke.  Sie  streben  dahin, 
einen  Staat  im  Staate  zu  bilden,  der  Hierarchie  .der  Kirche 
Thür  und  Thor  zu  ofFben  und  durch  sie  zur  Herrschaft  zu 
gelangen.  Sie  ignoriren  den  nach  Licht  und  Wahrheit  rin- 
genden Zeitgeist,  sie  leben  in  Selbsttäuschungen  und  täuschen 
die  Landesfürsten  wie  deren  Bäthe.  So  sind  sie  denn  die  Er- 
zeuger von  Missmnth,  Misstrauen,  Unzufriedenheit  und  Un- 
duldsamkeit. Gerade  sie,  die  frommen  Heuchler,  sind  es,  welche 
an  dem  religiösen,  politischen  und  socialen  Zerwürfnisse  den  grössten 
Antheil  haben ;  sie  erscheinen  tief  demüthin;  mit  verdrehetem 
Auge  und  verkehrtem  Herzen,  ihre  Handlungen  tragen  das 
Gepräge  des  Hasses;  arm  an  Nächstenliebe,  kennen  sie 
keine  Vergebung.  Von  dem,  was  sie  sein  sollten:.  Friedens- 
und Liebesboten,  Verknnder  des  reinen  Gotteswortes,  Stützen 
der  Regierung,  Pfleger  der  Gerechtigkeit,  Freunde  der  Wahr- 
heit und  Aufklärung,  von  dem  Allen  sind  sie  gerade  das 
Gegentheil.  Despotische  selbstsüchtige  Gewalt  herrscht  in 
ihren  Reihen.  Wenn  ich  auf  diesem  Gebiete  solche  betrübende 
Verhältnisse  kennen  gelernt  hatte,  so  schien  es  mir  eine  Pflicht 
zu  sein,  seiner  Zeit  darüber  an  geeigneter  Stelle  wohlgemeinte 
MittheiluMgen  und  Warnungen  ergehen  zu  lassen,  die  jedoch 
in  Beziehung  auf  die  Lehre  vom  „beschränkten  Unterthanen- Ver- 
stände'' unbeachtet  blieben.  Die  Folgen  zeigten  mir  nur  zu 
deutlich,  dass  ich  durch  meine  Offenheit  mich  selbst  der  Yer- 
kennung  preisgegeben  sah. 

Der  Prophet  gilt ,  wie  das  Sprichwort  sagt ,  im  eigenen 
Lande  nichts  ,  aber  meine  voraussichtliehen  Ansehauuugen, 
die   beute   als  Tbatsacbeu  auftreten ,  haben   auch   in  diesem 
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Punkte  mir  ein  gcreclites  »Selbstvcrtrauon  cingeflösst .  das  mit 
meini-r  politisch-patriotischen  Erkenntnist;  Hand  in  Hand  geht. 
Wohl  darf  ich  mir  sagen:  Auch  der  einÜBche  Bürger  kann 
dem  Staate  nützliche  Dienste  erweisen ,  wenn  er ,  frei  von 
Ehrgeiz  und  Eigennutz,  seine  ganze  Person  dafür  einsetzt 
Diesen  Standpunkt  darf  ich  wohl  heseheidentüch  für  mich 
in  Anspruch  nehmen  ,  denn  t  s  kann  mich  kein  Vorwurf 
treffen ,  dass  ich  zeitlichen  Glücksgütern  auf  jenem  Wege 
nachgejagt  oder  solche  erworben  habe.  Aber  Eins  ist  mir  doch 
zu  Theil  geworden,  das  hoch  über  Allem  steht:  ,)Der 
innere  schone  Lohn  des  Selbsthewusstseins  und  der  eines 
rohigen  Gewissens^  .  das  nie  käuflich  befunden  und  uoer- 
st'hiittialich  in  allen  Kämpfen  »ich  bewährt  hat.  daher  ich  auch 
ein  Recht  lür  mich  herleite ,  offen  und  ehrlich  das  zu  be- 
kennen,  wozu  Tausenden  der  Muth  fehlt.  Staaten  wech- 
seln Systeme  und  Beamte  je  nach  der  stromenden  Rieh- 
tuug,  welche  die  weltgeschichtliche  Bewegung  nimmt;  aber  es 
will  mii-h  bedünken,  dass  eine  Regierung,  die  sich  ihrer  Auf- 
gabe bewusst  ist ,  au  einem  positiven .  principiellen  System 
festhalten  muss ,  welche  sie  nach  Umständen  zeitgemass 
modificiren  kann;  nie  darf  sie  indessen  in  dem,  was  sie  zum 
Wohle  der  Krone,  des  Volkes  und  des  Vaterlandes  ehrlich  zu 
tbun  verpflichtet  ist^  wankend  sein.  Staatsmanner  von  über^ 
wietTtMul  ehrenfestem  .  energischem  Charakter  .  in  deren  Hrust 
ein  fühiendes  Herz  schlägt,  das  nach  allen  Seiten  hin  Pilichten 
und  Rechte  ohne  Ansehen  der  Person  zu  achten  weiss,  wer- 
den dem  Fürsten  und  dem  Volke  nie  zum  Schaden  gereichen 
und  sich  allseitiges  Vertrauen ,  Liebe  und  Achtung  zu 
gewinnen  wissen  und  so  den  Staat  in  allen  seinen  Fugen 
festigen.  Männer ,  die  ni<  ht  mit  solchen  (ieistesgaben  und 
Tugenden  von  der  Vorsehung  ausgestattet  sind,  die  durch  Zu- 
fall, Geburt  oder  Protection  zur  Thätigkeit  an  die  Spitze  der  Re- 
giemng  berufen  worden,  die  unempfänglich  für  die  Eindnücke 

von  Aussen  leben ,  in  Uneinigkeit  mit  sich  selbst  herum- 
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schwimmen ,  trotz  ihrer  Ihif  aliigkeit  noch  an  Selbstüber- 
schät^fcung  kränkeln  ,  von  ihren  glänzenden  Posten  nicht  wei- 
ehen,  für  die  allgemeine  Missachtang  kein  Ohr  haben  und 
sieh  trotzdem  und  alledem  far  unentbehrlich  halten,  die  werden 
der  Krone  und  dem  Lande  niemals  eine  Stutze  sein;  wohl 
aber  entschieden  dazn  beitragen ,  die  Krone  mit  dem  Volk 
zu  veruneinen  und  letzteres  mehr  als  misstrauisch  zu  machen. 
In  dem  tausendjährigen  Volkerleben  liegen  unendlich  viele 
Beweise  far  meine  Behauptungen,  die  leider  selbst  in  der 
neueren  Geschichte  unseres  Vaterlandes  nicht  weggeleugnet 
werden  können.  Wie  unendlich  schwer  muss  es  den  Fürsten 
sein,  die  echten  Männer  von  treuer  Gewissenhaftigkeit,  ehren- 
hafte Diener  und  Rathe  der  Krone  zu  finden  ,  die  Fürst  und 
Volk,  Gesetz  und  Ordnung,  Ehre  und  Pflicht  über  Alles  hoch- 
stellen,  ihre  individuelle  Meinung  dem  grossen  allgemeinen 
Wohl  unterordnen  und  ihre  Aufgabe  nur  darin  suchen  ,  das 
Band  der  Liebe  zwischen  dem  königlichen  Landesvater  und 
seinen  Unterthanen  zu  festigen  und  die  Ehre  des  Vaterlandes 
zu  wahren.  In  diesem  einigen,  inneren  Zusammenleben  und 
Wirken  liegt  die  Macht  des  Staates.  Der  Regent,  der  ver- 
trauenden Liebe  seines  Volkes  versichert,  findet  dann  auch 
in  dieser  den  höheren  und  schönsten  Lohn,  das  höchste  Glück 
für  den  sorgenschweren  Beruf,  zu  welchem  die  Vorsehung  ihn 
auserwählt  hat.  Wenn  die  dem  Throne  nahestehenden  Rathe 
diesem  Systeme  mit  ganzer  Seele  ergeben  sind ,  dann  kann 
und  wird  man  sagen,  dass  sie  als  die  rechten  Männer  auf 
ihren  Posten  stehen.  Die  dankbare  Anerkennung  ihres  Für- 
sten .  wie  die  Achtung  und  das  Vertrauen  tles  Volkes  ,  das 
auch  ihnen  zur  starken  Säule  wird ,  auf  die  sie  sich  stützen 
dürfen,  kann  ihnen  niemals  fehlen. 

Wohl  hatte  ich  Manches  von  dem  geschichtlich  Bekannten 
hier  übergehen  können,  namentlich  in  Beziehung  auf  die  früheren 
französischen  Revolutions-Perioden;  aber  ich  fand  mich  aus  ver- 
schiedenen Gründen  zu  dessen  Anführung  bewogen,  um  zu  beweisen  : 
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I.  d&»8  Htvoliitionen  immer  traurige  Folgea  für  den  Stuat 
und  das  Volk  haben; 

n.  daes  die  Thätigkeit  und  der  Haas  der  Jesaiten  gegen 
Preusaen,  den  Hort  der  evangeliachen  Kirche  and  den  Sehnte- 

herrn  aller  Confessionen ,  auch  ein  sehr  bedentaamer  Factor 
bei  der  Volkserhebung  von  1848  gewesen  ißt; 

III.  da.ss  die  Verkennung  des  fortschreitenden,  nach  Licht 
ond  Wahrheit  ringenden  Zeitgeistes,  der  sich  keine  Fesseln  an- 
legen lässt,  nnr  gewaltsame  Brschnttemngen  herbdiohren  kann; 

IV.  dass  eine  strenge  Regierung,  die  den  gerechten  Wfin- 
üchen  des  Volkes  immer  einen  Schritt  vorausgeht,  —  und  da*» 
kann  in  einem  Staate,  der  sich  seiner  moralischen  Starke  be- 
wnsst  ist,  ohne  Ge£ahr  geschehen  —  nie  eine  Revolution  zu 
fnrehten  hat; 

y.  dass  Preossens  Fürsten  nnd  Volk  daher  nie  ein  bluti- 
ges Drama  zu  fürchten  haben,  wenn  die  vom  Volke  Erwählten 
eben  auch  die  rechten,  echten  Söhne  des  Vaterlandes  sind,  de- 
nen die  Macht  der  Krone ,  die  Ehre  des  Vaterlandes ,  das 
Gluck  aller  Staatsbürger  am  Herzen  liegt,  Männer,  die  den 
geistigen  Kampf  lieben  nnd  einem  edlen  Ziele  nachstreben. 

Die  Schwäche  einer  Regierung  war  immer  die  liaupt- 
stärke  ihrer  Gegner. 

Morits  sagt  in  seiner  „Charakteristik  der  demokratischen 
und  der  conserrativen  Partei^ : 

„Der  Patriot  soll  ein  Mann  seinl^ 

Ein  Mann  muss  vor  Allem  den  Muth  haben  ,  selbst  ein 
Mann  zu  sein ;  seine  Person  soll  sich  das  eigene  Original  sein, 
das  weder  Lust  noch  Noth  hat,  die  eigne  Seele  in  den 
Leibrock  eines  Andern  su  swangen.  Unser  Mann  muss  Herz 
nnd  Kopf  auf  der  rechten  Stelle  tragen,  in  seinem  Willen 
schon  den  Sieg  voraus  haben,  weil  er  nicht  lasst  von  seiner 
gesunden  Ueberzeugung ;  —  muss  ein  Mann  sein,  der  eine 
Stirn  hat,  auf  der  zu  lesen  ist,  was  im  Herzen  geschrieben 
steht;  —  ein  Mann  von  echtem  Schrot  und  Korn,  Ton 
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iinerschültorliclier  Trtnie  .  clor  rechts  gt^lit  ,  allein  geht  .  wenn 
alle  Andern  links  einbiegen;  —  ein  Mann,  der  nicht  auf  die 
Gesichter  um  sich  her  sieht  und  danach  sein  Wesen  und  seine 
Rede  einrichtet,  sondern,  fertig  mit  sich  selbst,  seinen  Stempel 
der  Menge  anfirackt  ^  ohne  um  ihren  Beifall  eu  bnhlen ,  oder 
•    sich  durch  ilire  Bvavos  und  ihr  Zischen  hestinunen  /u  lassen : 

—  ein  Mann,  dem  es  lediglich  um  die  Sache,  und  zwar  die  gute 
Sache,  zu  thnn  ist,  der  für  diese  lebt,  leiden  und  sterben  kann; 

—  ein  Mann  endlich,  der  die  wahren  Bedürfnisse  des  Volkes 
kennt,  der  da  weiss,  wo  dem  Volke  der  Schuh  druckt,  weil 
er  unter  dem  Volke  sich  umher  getummelt  hat  und  Ton  dem 
Schuh  selber  gedrückt  worden  ist !  Ein  solcher  ist  ein  Mann 
des  Volkes  and  der  Kroue,  beilbringend  dem  Staate,  dessen 
Gegnern  forchtbar;  und  solchen  sind  wir  nach  langen,  langen 
Jahren  endlich  glücklich  genug  gewesen,  in  der  Person  des 
Fürsten  von  Bismarck  gefunden  su  haben.  Wie  schwer  es 
mir  wird,  von  ihm  nicht  gleich  an  diesem  Orte  aus  eigenem 
Gefühle  in  Ehrfurcht  und  Liebe  weiter  zu  reden,  will  ich  mich 
eingedenk  ausserdem  des  ,,a  laudatis  viris  laudari  laus  est'* 
darauf  beschranken,  dass  ich  daran  erinnere,  wie  Herr  v.  Bis- 
marck selbst  sowohl  im  Innern,  als  vom  Auslande  her  ge- 
radezu einst  gehasst,  im  Jahre  1866  hoch  geehrt  wurde,  um 
bald  wieder  der  Verkennung  preisgegeben  zu  werden ;  1 870 
aufs  Neue  hoch  gepriesen  ward ,  um  —  doch  wir  wollen  den 
Wankelmuth,  die  Anfeindungen  neidischer  und  dünkelhafter, 
oder  einfältiger  Menschen  jetzt  nicht  in  eine  vor  nns  liegende 
Zeit  verfolgen,  mit  denen  diese  die  grossen,  erhabenen  Geister 
und  Charaktere  gern  verdunkeln  und  hemiederziehen ;  sondern 
wir  wollen  uns  mit  unsern  Lesern  lieber  in  den  Gedanken 
verlieren,  dass  8e.  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  unser  ailer- 
gnadigiBter  König,  einen  höchsten  Gesandten  an  unser  Vater- 
land —  wir  dürfen  ihn  so  nennen  —  in  nnserm  Bismarck 
zu  fernster  Vererbung  seiner  Gedanken  und  Thaten  in  Empfang 
und  wahrgenommen  hat*  Meine  Au%abe  ist,  den  mannieh&chen 
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Richtungen  der  Zeit  und  der  Parteien ,  dem  Inhalte  meiner 
Tageblätter  folgend,  eu  gedenken,  indem  ich  sanäehst  folgende 
swei  Fragen  zn  nnmiltelbarer  Beantwortung  aufnehme: 

1)  War  die  revolntionäre  Bewegung  1848  in 
P  r  e  u  s  s  e  n  vorbereitet  oder  u  ii  v  u  r  I >  e  r  e  i  t e  t  ?  Darauf 
antworte  ich  entschieden:  sie  war  vorbereitet!  Erzählte  doch 
der  Kaiserlich  Russische  Botschafter,  Herr  v.  Meyerdorff, 
Abends  am  17.  Mai  1848  dem  Herrn  Dr.  L...e:  er  sei  am 
16.  Miurz  wenige  Schritte  unter  den  Linden  von  seinem  Hause 
abgegangen,  als  der  Minister  y.  Bodelsehwi  n gk  ihm  begegnet^^^ 
und  ihn  gebeten  habe,  er  möge  Beineiu  lOrlauchteri  Herrn  die 
beruhigendsten  Nachrichten  geben;  es  werde  die  Rohe  zu  Ber-  . 
lin  in  Nichts  gestört  werden.  Er  seinerseits  aber  sei  über-' 
haopt  der  Axvncht  längst  gewesen,  dass  wir  Prenssen  wohl 
▼lel ,  sehr  viel  Gutes,  aber  nur  keine  Staatsmänner  besässen, 
nnd  habe  sich  auch  nicht  dazu  verstehen  können,  jene  be- 
ruhigende Nachricht  nach  Peters])urg  zu  senden ,  denn  er 
habe  stündlich  den  Ausbruch  stärkster  Unruhen  auf  Grund 
seiner  Beobachtung  und  der  einzelnen  Nachrichten  seines 
häuslkhen  Personales  erwartet  Von  Seiten  dieses  letsteren 
seien  ihm  u.  A.  ans  den  Bierkellem  und  Spelunken  der  Stadt 
5  Livre -Thaler  eingewechselt,  welche  nur  von  französischer 
Hand  an  solchen  Orten  in  solcher  Menge  herriihren  konnten, 
und  gleichceitig  zeigte  diese  Menge  von  5  Livre -Thalern,  in 
einen  grossen  Kasten  gehäuft,  der  Herr  von  Meyerdorff  dem 
gedachten  Berichterstatter  vor.  Wie  viele  solcher  unverkenn- 
baren Wahrzeichen,  solcher  Beläge  Hessen  sich  anfuhren  fnr 
unsere  Antwort;  ja  wahrlich,  jene  Revolutions  -  Bewegung 
worde  durch  eine  kleine  Schaar  von  Ausländern ,  doch  auch  \ 
von  Inländern  planmässig  angeregt,  vorbereitet  und  geleitet!  / 
Zwar  war  die  Begierung  nicht  ganz  unvorbereitet,  allein  bald 
überschätzte,  bald  unterschätzte  sie  ihre  Macht,  und  liess  sie 
sich  dnrch  die  Dreistigkeit  und  Unverschämtheit  ihrer  Gegner 
in  Verwirrung  setzen  und  betäuben,  während  sie  selber  einer 
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anf  ÜDentechlossenbeit  beruhenden  Schwäche  dergestalt  erlag, 
dass  sie  rechtzeitig  keine  geeigneten  Mittel  2u  finden  im  Stande 
war,  Kraft -derer  die  heraafbeschworeneoGahrnng  hatte  in  Ban- 
den geschlagen  werden  können. 

2)  War  die  Revolution  thatsächlich  noch  am 
16.  März  zu  vermeiden?  Ich  sage  hier  ebenso  entschie- 
den: Ja!  denn  wenn  die  Concessionen  des  Königs  an  das 
Volk,  die  der  Minister  von  Bodeisch wingk,  ein  sonst  hoch- 
geachteter Mann  (er  glanhte  die  stürmische  Belegung  noch 
unterdrücken  za  können  ,  allein  er  tauschte  sich  und  wurde 
getauscht) ,  bereits  seit  zwei  Tagen  in  der  Tasche  trug, 
aber  erst  am  18.  März  Vormittags  publiciren  und  col- 
portiren  liess,  —  nm  awei  Tage  früher  erschienen  waren, 
dann  wäre  die  Revolotion  zu  einem  Unding  geworden« 
die  Anstifter  derselben  w&ren  entwaffnet  worden  und  hat- 
ten so  jeden  Anhalt  verloren.  Viele  meiner  noch  lebenden 
Zeitgenossen  werden  es  bestätigen,  dass  den  fliegenden  Col- 
portenren  die  Placate  am  18.  Vormittags  mit  freudigem  Unge- 
stüm entrissen  worden.  Der  Hofmaler  nnd  Professor  Honsel, 
einer  dieser  Golportirenden,  war  anf  dem  Platze  tot  dem 
Opernhause  erschienen  und  wurde  da  seiner  Last  in  wenigen 
Augenblicken  entledigt.  Auf  öffentlichen  Plätzen  und  in  den 
Strassen  der  ganzen  Stadt  erceugten  die  königlichen  Verheissnngen 
lauten  Bei&Usjnbel  nnd  führten*  eine  «entschieden  volle  BefHe- 
digung  herbei,  die  durch  kein  Misstrauen  und  keinen  Misston 
getrübt  wurde.  Das  gläubige  Vertrauen  zu  der  königlichen 
EntSchliessung  gab  sich  in  einer  Begeisterung  kund ,  wie  ich 
sie  nie  im  Leben  gesehen  habe.  Fremde  Personen  fielen  sich  einan- 
der in  die  Arme  nnd  küssten  sich  thranenden  Anges  hochbeglä<^t. 
Manner,  die  sich  fern  standen,  gingen  Hand  in  Hand,  Arm  in 
Arm  wie  Brüder,  im  innigen  Erguss  ihrer  Herzen,  neben  ein- 
ander. Der  freudige  Glaube,  dass  die  vortagigen  blutigen  Sce- 
nen  und  die  daran  geknüpften  grossen  Befürchtungen  ihr  End- 
siel erreicht  nnd  dass  nunmehr  in  der  grossen  Residenz  eine 
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friedlichere  Bewegung  wieder  einkehren  würde,  war  eine  un> 
leogbare  Thatsache.  Ein  einziger  Augenblick,  sagt  Schiller,  kann 
Alles  umgestalten.  Doch  bevor  ich  in  der  Erzählung  der  darauf 
folgenden  Ereignisse  weitergehe,  sei  es  mir  noch  erlaubt,  einige 
Buckblicke  anf  die  Torhergegangenen  Wochen  und  Tage  in 
werfen. 

Die  Nachrichten  von  der  Pariser  Februar-Revolution  kamen, 
weil  damals  noch  keine  Eisenbahn-Verbindung  vorhanden  und  in 
Frankreich  die  Telegraphen-Verbindungen  zerstört  waren,  mit  den 
Zeitungen  erst  immer  sieben  Tage  spater  zur  Kenntniss  nach 
Berlin.  Alle  Eaffee's,  kestaurationen'lniid  Gonditoreien  füllten 
sich  übermässig  mit  Neugierigen,  um  die  neuesten  Ereignisse 
und  den  Fortsclnitt  des  revolutionären  Aufstandes  in  Paris 
kennen  zu  lernen.  Da  es  nicht  möglich  war,  dass  eine  grost^e 
2^hl  Personen  auf  einmal  in  den  Besitz  eines  einzigen  Blattes 
gelangen  konnte,  so  wurde  das  Auskunftsmittel  der  lauten  Vor- 
lesung durch  einzelne  Personen  beliebt.  Zu  diesem  Amte  drang-  i 
ten  steh  Torzugsweiso  jüdische  Literaten,  unter  denen  nament-  ' 
lieh  „in  einer  Conditorei  unter  den  Linden  ein  ganz  junger 
unreifer  Mann  G.  R.  B.  und  a.  m.  in  rabulistischer  Weise  sich 
herrorthat  Nicht  allein,  dass  er  einfach  das  Gedruckte  vorlas, 
neini  er  erlaubte  sich  auch  in  arroganter  Ueberschätzung  seines 
"Wissens,  bei  so  unreifem  Alter  Gommentare  beizufügen  und 
diese  mit  fanatisch-wütbenden  Angriffen  auf  die  preussischen  Zu- 
stände und  die  Regierung  den  Zuhörern  zu  entwicklen  ;  diese,  beste- 
hendmeist  ausKaufleutcn,  Künstlern,  Studenten,  Beamten  etc.  und 
aus  gescbäftslosen  Rentiers  jeden  Alters,  welche  den  Durst  nach 
Freiheit  und  immer  mehr  Preiheitkundgaben,  begrüssten  den  jungen 
orientalischen  Abkömmling  in  seiner  überwallenden  und  ange- 
maasbten  Weisheit  mit  Jubel.  Des  neuen  Demosthenes  Blut  kam 
dadurch  immer  mehr  in  Wallung.  Ich  hatte  1830  bei  meiner 
Anwesenheit  in  Paris  die  dortigen  Anfänge  der  Revolution 
kennen  gelernt  und  war  ja  mit  der  Geschichte  der  früheren 
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französischen  ReTolntionen  nicht  unbekannt.  Mit  Besorgniss 
sah  ich  daher  von  Tag  sn  Tag  die  GSlhrong  im  Volke,  die 

/geflissentlich  dnrch  stets  heftigere  Angriffe  gegen  die  Regierung 
immer  lauter  und  böswilliger  genährt  wurde.  Vom  frühen  Mor- 
gen bis  spüt  in  und  durch  die  Nacht  waren  alle  öffentlichen 
Locale  nicht  aliein  überfüllt,  sondern  förmlich  von  anssen  dnrch 
einen  Znfluss  von  Menschen  in  der  Erwartung  belagert,  bald 
Eingang  zn  finden.  In  diesem  zor  Lawine  anschwellenden 
Menschengewuhle  fanden  sich  auch  Abends  die  Arbeiterschich- 
ten vertreten.  Nie  habe  ich  in  solchen  Versammlungen  gehört, 
dass  sich  auch  nur  eine  Stimme  erhob,  welche  mit  beruhigen- 
*  den  Worten  zur  Besonnenheit  und  Massignng  ermahnt  hätte ; 
dazu  war  die  allgemeine  Aufregung  nnd  Angst  zu  gross.  Die 
oft  eonfasen,  geistig  ungebildeten  Volksredner  ond  Volksfreunde, 

/wie  sie  sich  nannten  und  genannt  wurden  ,  wussten  dagegen 
durch  Schlagwörter  von  Volksglück,  Freiheit,  Gleichheit  und 
Brüderlichkeit  nebst  anderen  Versprechungen,  die  untern  arbeits- 
kräütigen  Classen  der  Bevölkerung  für  sich  und  die  Sache,  der 
sie  nach  ihrem  Vorgeben  uneigennützig  dienten,  zu  allarmiren, 
sich  Anhang  und  Vertrauen  «u  erwerben  und  den  Beiiall  der 
Öchreier  und  Urtheilsunfahigen  dadurch  zu  gewinnen. 

Eine  kurze  Hinweisung  auf  unsere  Zustande  im  Jahre 
1847  dürfte  hier  nicht  am  ungeeigneten  Orte  sein.  Die  Hun- 
gersnoth  und  der  darauf  folgende  Hungertyphus,  der  zu  jener 
Zeit  in  Oberschlesien  zum  Ausbruch  kam  und  dem  Tauseode 
von  Menschenleben  zum  Opfer  fielen,  hätten  nicht  solche  traurige 
Folgen  gehabt,  nicht  so  grosse  Ausbreitung  angenommen,  wenn 
bei  Zeiten  von  den  Behörden  geeignete  Maassregel'n  ergritien  wor- 
den waren,  um  dem  Unglück  mit  möglichster  Schnelligkeit  ent- 
gegen zu  treten ;  jede  Ursache  hat  ihre  Wirkung !  Der  Land- 
rath jenes  unglücklichen  Kreises  hatte  rechtzeitig  und  warnend 
dem  Oberpräsidenten  in  Breslau  die  sich  nähernde  und  drohende 
Gefahr  angezeigt.  Dieser  wiederum  berichtete  an  den  Minister 
des  Innern  v.  Rochow  nach  Berlin,  aber  die  drei  Behörden 
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waren  in  ihrer  gegensei^gen  Stellung  nnter  sich  aneinig.  Im 
Alinisterium  hielt  man  diemelirlHch  sich  tolgendeii,  Hilfe  suchenden 
Berichte  des  Landraths  für  zu  ängstlicher  Natur  und  die  Ge- 
fahr für  nicht  so  drohend.  Der  bureaukratiscbe  Geschäftsgang 
trug  ferner  dasu  bei,  eine  mehrmonatlicho  Verzögerung  in  dieser 
ernsten  Angelegenheit  eintreten  zn  lassen,  bis  dann  die  Presse 
das  überwältigende  und  nicht  mehr  wegzuleugnende  grosse  Un- 
glück in  seiner  grössten  Ausdehnung  und  mit  gerechter  Ent- 
rüstung verkündete.  Eine  gewaltige  allgemeine  Aufregung,  ein 
unbeschreibliches  Misstrauen,  von  menschenfreundlicher  Theil- 
nähme  gefolgt,  ergriff  die  ganze  Bevölkerung.  Mit  Recht  wurde 
dem  Ministerium  Fahrlässigkeit  vorgeworfen.  Wie  lange  hat's 
schon  geheissen  :  „bis  dat  qui  cito  dat!*'  —  und  wahrlich, 
wer  schnell  giebt ,  der  do})pelt  giebt!  -  -  Das  nunmehr  er- 
folgte Einschreiten  der  Behörden ,  das  Unglück  zu  ban- 
nen,  kam  —  zu  spat!  Die  Weberdistricte  vereinten  und 
empörten  sich.  In  dem  Dorfe  Langen  -  Bielau ,  woselbst  der 
grösste  Linnenfabrikant  E.,  ein  hoher  Millionär,  eine  der  be- 
deutendsten Fabriken  hat.  brach  die  Revolution  an  einen»  Tage 
aus,  an  welchem  der  reiche  Besitzer,  der  vor  Kurzem  erst  in 
England  ein  Rennpferd  für  1000  Pfund  Sterling  (6666  Thlr.) 
hatte  ankaufen  lassen,  ein  grosses  Festmahl  gab.  Das  ange- 
regte, hungernde  Volk,  bis  zur  Baserei  getrieben,  erstürmte 
das  Gebäude,  demolirte  es,  zerschlug  die  theuern  Dampfma- 
schinen und  wüthete  so  lange,  bis  das  requirirte  Militär  her- 
beieilte und  den  Aufruhr  dämpfte,  der  leider  noch  andere  trau- 
rige Ereignisse  nach  sich  zog.  So  Mancher  wurde  in  die  Nacht 
dea  ewigen  Schluipmers  versenkt,  viele  Andere  wieder  ihren 
Familien  entrissen,  um  Gefangnissstrafen  zu  erdulden.  Un- 
berechenbarsind die  Summen,  die  der  Staat  lange  Jahre  hindurch 

m 

aufzuwenden  hatte ,  um  die  der  Provinz  geschlagenen  furcht- 
baren Wunden  zu  heilen,  die  noch  jetzt  nicht  ganz  vollständig 
vernarbt  sind.  . 

Aber  auch  in  Berlin,  wo  die  Thenerung  besonders  auf 
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die  ärmeren  Classen  der  Arbeiter  eotmathigend  einwirkte,  kam 
es  zu  Strassen-Kravallen ,  die  mit  dem  Namen  Kartoffel-  und 

.^Brotkrieg  bezeicbnet  wurden,  jedoch  keine  anderen  Folgen 
^'  '  hatten,  als  eine  fieberhafte  Gemütlisaufregung  zu  erzeugen,  die  in- 
I  dessen  nicht  ohneEinfluss  auf  das  Jahr  184 8  blieb.  Dazukam  ferner 
der  Polenprocess,  für  welchen,  und  swar  im  Interesse  der  Ge- 
fimgenen,  namentlich  Seitens  der  Ultramontanen,  viele  Theilnahme 
wachgerufen  wurde.  Ich  habe  den  öffentlichen  Gerichtsver- 
handlungen  mehrmals  beigewohnt  und  des  bekannten  Revolu- 
tionärs M  i  e  r  osl  a  w  s  ky' 8  Selb.-stvertheidigung  in  französischer 
Sprache  vernommen.  In  feiner,  schwarzer  Bekleidung  erschien 
der  Allgeklagte  vor  dem  hohen  Gerichtshof,  mehr  dem  Fubli» 
cum  als  seinen  Richtern  sich  zuwendend ;  er  sprach  nicht  ohne 
die  Absicht,  Eindruck  auf  die  grosse  Masse  der  Zuhörer  su  machen, 
von  denen  iliu  wolil  nur  wenige  verstanden  haben.  Dieser 
Mann ,  der  Hede  mächtig ,  kam  mir  doch  wie  ein  fran- 
zösischer Schauspieler  auf  dem  Theater  vor.  Seine  lebhaften 
Gesten  und  Dedamationen ,  der  schwülstige  Pathos,  in  den 
er  seine  Worte  kleidete,  die  ewige  Beweglichkeit  seiner  thea- 
tralischen Stellung,  Hessen  mich  in  ihm  einen  Gbarlatan  vom 
reinsten  Wasser  erkennen  ,  wie  er  sich  auch  später  als 
solcher  bewährt  hat  Polen  verdankt  ihm,  der  eine  grosse  Rolle 
spielen  wollte,  sehr  wenig!  Selbstsüchtig  und  eigennützig,  an 
Ueberschätzung  leidend,  von  Eigenliebe  geblendet,  hat  er  sich 
hernach  als  eine  eben  solche  Persönlichkeitbei  dem  Aufstände  in 
Baden  1  849  entpuj>pt.  Mögen  seine  Kenntnisse  und  seine  militä- 
rischen bchriften  möglicherweise  eine  andere  Beurtheilung  finden, 
SO  viel  steht  doch  fest,  und  die  Schlussfolge  der^Thatsachen  beweiset  . 
es,  dass  er  mehr  ein  von  Eigendünkel  besessener  Revolutionär  ist, 
und  dass  er  eben  so  wenig  darauf  Anspruch  machen  kann,  ein 
umsichtiger  und  persönlich  tapferer  Kriegsführer  zu  sein.  Eine  an* 
dere  mir  bekannte  polnische  Persönlichkeit,  mit  der  ich  bei  der  vor- 
erwähnten Gerichtsverhandlung  zusammentraf,  war  der  alte  Oberst 
von  1)  iegole  wskj,  der  unter  Napoleon  gedient  und  im  Ponia- 
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towsky'schen  Heere,  zuletzt  bei  Leipzig,  mitgefochten  hatte. 
Auch  er  hatte  zwei  Sohne,  .die  er  mir  bezeichnete,  aof  der 
Anklagebank  sitzen.  Anf  meine  vorsichtige  Bemerkung,  wie 
es  seinem  Yaterberzen  wehe  thnn  mosse,  zwei  Glieder  ans 

seinem  Familienkreise  in  dieser  Lage  zu  erblicken,  erwie- 
derte  er  ernst  und  ruhig:  „Nicht  doch!  es  gereicht  mir  und 
ihnen  zur  £hre,  sie  dort  unter  den  patriotischen  Männern  Polens 
zu  sehen;  ich  wurde  sie  als  meine  Söhne  nicht  anerkennen, 
sondern  sie  Verstössen,  wenn  sie  nicht  ihr  Leben  for  unsere  Sache 
einzusetzen  gewusst  hätten:  da  sie  es  thaten,  bin  ich  als  Vater 
stolz  auf  sie.''  ülineiu  Manne  von  solcher  GesinnuDg  darf  wohl 
die  Achtung  nicht  versagt  werden,  und  man  konnte  nur  bedauern, 
dass  er  an  einer  Idee  festhielt,  die  nie  in  Erfüllung  gehen 
wird ;  denn  die  Polen  hahen  ihr  Unglück  sich  selbst  zuzuschreiben ; 
and  würden  sie  frei,  so  kehrten  die  alte  Zerrissenheit,  der  Partei- 
geist, die  alten  polnischen  Reichstage  in  voller  Blüthe  zurück, 
um  endlich  ihnen  selbst  wieder  einen  erneueten  Untergang 
zu  bereiten.  Doch  mag  dem  sein  wie  ihm  wolle,  ein  wahrhaft 
begeisterter  Patriotismus  muss  immer  seine  Anerkennung  finden. 
Wie  erhob  sich  nicht  Preussen  1812 — 18  gleich  Sturmesbrausen, 
um  das  Joch  der  despotischen  Gewalt  und  die  Ketten,  in  die 
es  geschlagen,  abzuschütteln?  Aber  mit  Unrecht  beklagen  sich 
die  preussischen  Polen  über  den  Druck  der  Regierung.  In 
ihrer  Freiheit,  ihrem  Glauben  und  ihrer  Sprache  sind  sie  nicht 
beschränkt,  nur.  sollen  sie  nicht  zum  offenen  Aufstände,  zu 
Revolutionen  stets  gerüstet  sich  erheben  wollen ,  dazu  werden 
sie  aber  noch  besonders  von  fanatisch -ultramontanen  katholi- 
schen Priestern,  namentlich  gegen  das  protestantische  Preussen 
aufgehetzt  und  unterstutzt  werden. 

Nachdem  ich  nun  auf  die  Ereignisse  des  Vorjahrs  hin- 
gewiesen, die  im  innersten  Zusammenhang  mit  den  folgenden 
erschütternden  Bewegungen  stehen,  kann  ich  zu  diesen  zurück- 
kehren. Als  die  Räumlichkeiten  der  öffentlichen  Locale  (die 
Versammlungen  und  Redten  auf  offener  Strasse  waren  gesetzlich 
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verboten;  die  Verbote  aber  auch  nicht  von  Herrn  v.  Minutoli 
beachtet)  nicht  mehr  zur  Aufnahme  der  MenscheDStrome 
genfigteo  ,  erschien  in  den  Zeitungen  der  erste  Aufruf 
EU  einer  Yolksversammlung,  für  den  6.  Marz  in  einem  Re- 
stanrationslocale  der  Zelten,  die  dann  täglich  unter  dem  freien 
Himmel  wiederholt  wiif^nT  War  die  erste  nur  schwach  be- 
sucht ,  so  führten  die  nachfolgenden  Tage  einen  stets  grösser 
werdenden  Menschentross  heran,  dessen  politische  Au&egung 
eine  steigende,  den  obern  Regionen  engewendete,  feindlich  dro- 
hende Richtung  annahm,  um  so  mehr,  als  polizeiliches  Ein- 
schreiten nicht  mehr  zu  befiircliten  war,  wenn  es  gleich  in 
den  ersten  Tagen  einen  nachhaltigen  Erfolg  gehabt  haben 
durfte.  £iner  komischen  Soene  mnss  ich  hier  Erwähnung  thvn, 
der  ich  beiwohnte,  wodurch  eine  Versammlung  auseinander- 
stürzte, um  das  Heil  in  der  Flucht  zu  suchen.  £twa  60  Personen 
befanden  sich  in  dem  Saale  eines  Caffeehauses,  in  welchem  der  Dr. 
Oppenheim  aus  Frankfurt  a.  M.  und  seine  Gesinnungsgenossen, 
meist  fremde  Sturmvögel,  ihre  politischen  Anschauungen  und  Leh- 
ren in  Worten  Ausdruck  verliehen,  als  ein  Pferdegetrappel  auf  dem 
Flur  hörbar  wurde.  Oleich  darauf  öffnete  sich  die  Thor  und 
neugierig  hinein  in  die  ehrenwerthe  Versammlung  guckte  ein 
Fferdekopf,  bei  dessen  Anblick  die  hochherzigen  Anwesenden 
80  muthig  sich  fühlten,  dass  sie  in  Laufsprüngeu  das  Weite 
durch  alle  Fenster  suchten;  ja  Einer  war  so  begeistert  und 
hellsehend,  dass  er  den  schmutzigen  Zeltengraben  hinter  dem 
Hanse  wohl  für  eine  sichere  Zufluchtsstätte  hielt ;  'denn  er  nahm 
die  ihm  sich  entgegentretende  Barriere  mit  einem  Voltigirsprunge, 
um,  im  Schlamm  gebadet,  seiner  HcisfibJütigkeit  Abkühlung  au- 
gedeihen  zu  lassen.  Ich  hatte  dieser  urkomischen  Scene  am 
Fenster  des  Saales  zugeschaut,  und  da  ich  keine  Veranlassung 
fand,  den  Fliehenden  mich  zuzugesellen,  wandte  ich  mich  neu- 
gierig dem  Pferde  und  seinem  Reiter  zu,  in  welchem  ich  den 
Polizeiiuspector  W  ink  ler  erkannle,  der  schon  bei  den  Kartofl'el- 
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kravallen  1847  viel  Besonnenbeit,  Muth  und  Eotscbiossenhcit 
gezeigt  hatte. 

£6  ist  bekaont ,  dasB  gegenüber  den  Zelten  eine  Tribüne 
stand,  auf  welcher  von  Zeit  zu  Zeit  Musiker  Instrumental- 
Concerte  zur  Unterhaltung  der  Zeltenbesucher  aufführten.  Diese 

Tribüne  wurde  nunmehr  im  Laufe  der  Tage  von  allen  solchen  Indi- 
viduen in  Beschlag  geuommen.  die  sich  für  befabigtuud  berufen  biel- 
len,  Volksbeglücker  sein  zu  sollen,  und  die  nunmehr  von  dem  er- 
höhten Standpunkte  ans  ihrer  Denk-  und  Handlungsweise  in 
ongestamen  Worten  bei  der  grossen  Masse  Eingang  zu  ver- 
schaffen sich  ereiferten.  Es  waren  ihrer  nicht  wenige, 
unter  denen  sich  besonders  G.  Rasch,  Schassler, 
Schramm  u.  a.  m.  hervordräugten ,  und  trotzdem  dass  viel 
Unsion  vom  Stapel  gelassen  und  mancher  Sprecher  kaum 
verstandlich  war,  wurden  sie  mit  sturmischem  Beifall  be- 
grüsst ;  denn  es  galt  ja ,  recht  viel  Spectakel  zu  machen. 
Audi  die  fliegenden  Bierboutiken  trugen  durch  Credenzen  d«;««. 
bayerischen  Gerstensaftes  neben  obligatem  Kümmel  und  Korn  dazu 
bd,  das  Blut  in  eine  gewisse  Wallung  zu  versetzen,  welche 
auch  nicht  ohne  Folgen  blieb. 

In  dieser  so  sehr  bewegten  Zeit  hatte  aller  geschäftliche 
Verkelir  aufgehört.  Es  ])efremdet  nicht.  Uuss  da.  wo  es  am 
tollsten  herging,  sieb  auch  die  grössten  Mensehenniassen  ulier 
Classen  zusammenfanden,  und  wenn  auch  jede  politische  Mei- 
nung vertreten  war,  sich  doch  nur  diejenige  kund  gab  und 
äussern  durfte,  welche  der  brüsken  Gewalt  der  Revolutions- 
partei sich  anschloss.  Auch  ich  gehörte  zu  den  täglichen 
Z^dtenbesuchern  und  durchwanderte  geflissentlich  alle  die  Locale, 
in  welchen  besonders  Politik  getrieben  wurde.  Die  Erlcboisse 
and  die  Anfinge  der  Revolution  in  Paris  1830  traten  mir  vor 
Augen  und  ich  erkannte,  dass  in  Berlin  ein  ähnlicher  Ausbruch 
systematisch  und  tendenziös  herbeigeführt  und  die  rohe  Yolks- 
gewalt  in  Anwendung  kommen  s(dlte.  Als  ein  ehrlicher  An- 
hänger meines  Königshauses,  als  ein  Mann  aus  dem  Volke,  weil 
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ich  demselben  angehöre,  konnte  ich  roich  in  jener  Zeit  nicht 
passiv  verhalten.  Kin  innerer  Trieb  drängte  mich ,  der  re- 
volutionären Strömupg  fiberall ,  so  weit  ich  es  verraoebte, 
mit  Beharrlichkeit  und  emster  Beobachtung  an  folgen;  und 
diese  letztere  sagte  mir,  dass  die  Revolution  unvermeidlich 
sein  müsse  ,  wenn  die  Regierung  nicht  noch  rechtzeitig 
zu  einem  festen  Eutscbluss  und  zu  einem  zeitgemässen  Ein- 
lenken sich  bequemen  wolle*  Allein  dahin  schien  es  nicht 
kommen  zo  sollen !  Ueberall  sah  ich  ein  Umhertappen,  Wankel- 
muth,  Unentschlossenheit ,  halbe  Maassregeln.  Die  Behörden 
/  waren  in  fortwährender  Berathung;  Sr.  Majestät  dem  Könige 
stand  kein  Kathgeber  vom  echten  Schroot  und  Korn  zur  Seite, 
der  schon  im  voraus  die  Ereignisse  gesehen  hätte,  wie  sie 
eintreten  wurden ;  mit  dem  Kopfe  auf  der  rechten  Stelle 
auch  bereit  gey^esen  wäre,  seine  Person  einznsetxen  für  die 
Sache  des  Thrones  und  zur  weisen  Befriedigung  und  Beruhi- 
gung des  Volkes.  Die  Zahl  derjenigen,  welche  den  Tliron 
umstanden  und  die  es  mit  dem  Throne  und  auch  mit  dem 
Volke  wohlmeioten,  war  nur  klein,  sie  drangen  mit  ihren  An- 
sichten nnd  Meinungen  nicht  durch.  Von  allen  Seiten  wnrde 
der  König,  namentlich  von  dem  schwachen  Oberbürgermeister 
Krausniek,  im  Gefolge  mehrer  sogenannten  l^ter  der  Stadt, 
zum  Nachgeben  gedrängt,  Bewilligung  auf  Bewilligung  den 
Schreiern  zuzugestehen,  ohne  dass  man  dem  edlen,  milden 
Fürsten  Bürgschaften  bieten  konnte,  die  der  Krone  und  dem  Lande 
Schutz  gewährten,  die  den  Frieden  herbeiführten  und  durch 
welche  eine  Versöhnung  der  Gemfither  angebahnt  werden  konnte. 
Gerechten  Wünschen  und  Bitten  die  Gewährung  nicht  zu  ver- 
sagen, das  liegt  gewiss  im  hohen  Interesse  der  Regierer.  Leider 
liess  man  die  Zeit  verrinnen,  die  es  gebot,  mit  kräftiger,  schnel- 
ler und  ehrlicher  That  muthig  und  entschlossen  vorzutreten. 
Briefe  aas  der  Schweiz  verkündeten  den  Ausbrach  und  den 
Tag  der  Revolution,  an  welchem  die  Explosion  erfolgen  wurde 
Alles  das  trug  dazu  bei ,  eine  überspannte  Aengstlichkeit  her* 
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beisafubren,  welche  in  die  grösste  Farcbt  »nsartete,  während 
der  Minister  von  Bodelechwingk  sich  in  dem  Glanben  wi^^. 
Meister  der  Sftoation  zn  werden.     Bine  unbegreifliche  Rollc^ 


spielte  in  diesem  Dilemma  der  Polizeipräsident  von  Minutoli. 
Bei  Nennung  dieses  Munnes  muss  ich  meine  Beziehungen  zu 
ihm  aafzeichnen,  die  mich  berechtigen  ein  coropeteutes  Urtheii 
nber  diesen  Beamten  absugeben,  der  in  der  sogen.  Zeitungs- 
balle an  der  Jager-  nnd  Wallstrassenecke,  in  welicher  die  ge- 
bildete deniokrati.sche  Partei  tagte,  häutig  verkehrte,  wo  er 
mit  den  Häuptern  derselben  conferirte,  an  deren  Spitze  der 
Redaeteur  des  rothen  demokratischen  Blattes  „die  Zeitangshalle^^  i 
stand.  Dieser  Mann,  Namens  Julius,  mosaischer  Herkunft,  der  | 
früher  ganz  im  conservatiTen  Sinne  sein  Pressorgan  leitete, 
der  jGrunst  des  Ministers  von  Rother  sich-  erfreute  und  von 
diesem  nicht  unbedeutende  Subventionen  entgegennahm,  änderte 
in  den  Märztagen  urplötzlich  sein  System  nnd  wurde  in  Wort, 
Schrift  nnd  That  der  extremste  Gegner  von  dem,  was  er  früher, 
doch  nnr  dem  Sebeine  nach,  aus  materiellem  Interesse  vertreten 
haben  konnte.  Mit  diesem  Clubb,  wie  ich  die  Vereinigung 
der  sich  an  diesem  Orte  Versammelnden  nennen  will,  trat  also 
der  Polizei-Präsident  in  Unterhandlungen,  machte  Zugestand uisse, 
▼erweigerte  möglicherweise  auch  wohl  die  extremsten  Forderun- 
gen, dann  aber  war  er  nicht  minder  bemüht,  seine  Meinungen 
und  Ansichten  h5heren  Orts  zur  Kenntniss,  eventualiter  zuf  Ent- 
scheidung  zu  bringen.  Auf  diese  Weise  gewann  er  nach  zwei\ 
Seiten  hin  Vertrauen,  das  aber  auch  wohl  von  Misstrauen  be-  / 
gkiietwar;  alleiner  hatte  sich  einen  politisch  hervorragenden  Stand- 
punkt geschalSen  and  stand  in  lebhafiter  Beziehung  zu  Sr.  Majestät 
dem  Könige,  wie  auch  zu  dem  Minister  des  Innern  Herrn  v.  Bodel- 
schwingk.  Möglich  ist  es,  dass  er  die  V  eranlassung  gab,  welche 
die  vorerwähnten  kgl.  Concessioncn  vom  18.  März  hervorrief,  die 
etne  so  überraschende  beglückende  Stimmung  urplötzlich  erzeugt 
hatten.  Nnr  war  es  zu  beklagen,  dass  sie  zu  spat  kamen.  So  viel 
aber  steht  fest,  dass,  wenn  er  nach  einer  Seite  hin  thatig  zu  sein 
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schien,  er  die  masaeohaften  reTolutionMÜchtigen  Yersammlungen 

vor  den  Zelten  fast  unbeachtet  und  ungestört  anwachsen  Hess  und 
dazu  beitrug,  dass die  extremsten  revolutionären  Forderungen  öffent- 
lich besprochen  und  zu  Beschlüssen  erhoben  worden,  die  Sr.  Ma* 
jestat  dem  Könige  cur  Annahme  vorgelegt  werden  sollten,  aber 
derart  waren,  den  Monarchen  seiner  Macht  and  Würde  an  ent- 
kleiden and  an  seiner  Stelle  eine  freche  Volksherrsehaft  anfco' 
richten.  Ein  darüber  lautendes  Schriftstück  befindet  sich  im 
Archiv  des  Kriegsministeriums;  der  Inhalt  war  von  roth-republi- 
kanischero  Geiste  übersättiget,  ich  will  aas  gewissen  Gründen 
dasselbe  nicht  abdrucken  lassen.  Warum  aber  haben  denn  die 
rothen  Herren  Demokraten  in  ihren  so  hochtrabenden  Drock« 
Schriften  diese  an  den  königlichen  Landesvatcr  gestellten  schmach- 
vollen Forderungen  nirgends  veröffentlicht? 

Am  13.  März,  Nachmittags,  sah  der  Thiergarten  abermals 
eine  so  gewaltige  Menschenmasse  auf  einen  Punkt  vereinigt, 
die  mit  den  Wogen  eines  braasenden  Orkans,  der  vom  Sturme 
'  gepeitscht  wird,  zu  yergleicben  war.  Unheimliche  Gestalten 
wandelten  einher,  wüstes  Geschrei,  —  revolutionäre  Reden 
von  Hass  durchglüht ,  erfüllten  die  Lüfte  und  riefen  die 
rohen  Leidenschaften  wach.  Andere  Adressen  an  Se.  Majestät 

/den  König  wurden  unter  heftigen  Erörterungen  ohne  weitere 
Diseussion  angenommen  und  su  deren  sofortigen  Unterschrei- 
bung acftgefbrdert.  An  vielen  Orten  standen  Tische  mit  Bogen 
Papier,  Dinte  und  Federn  bedeckt;  da  wurde  geschmiert,  geschrie- 
ben, gekleckst,  gekreuzt,  gejubelt,  Bayeriscb-Bier  und  Schnaps 
getrunken,  wonnetrunken  im  Bausche  sich  ausgetobt.  Es  war 
ein  widriges  Lebensbild,  das  sich  vor  meinen  Augen  ent- 
rollte und  mich  lebhaft  an  die  Erlebnisse  in  Paris  erinnerte, 
und  an  die  mir   vorschwebenden  blutigen  Scenen  der  franzö- 

.  sischen  Revolution  in  den  90er  Jahren.  Ich  stand  in  der  Kähe 
eines  der  improvisirten  Bureaus,  als  mir  eine  Feder  mit  der 
Bemerkung  in  die  Hand  gtMlruckt  wurde:  „Dal  Burger  und 


Digitized  by  Google 


'  ■  39 


Broder,  unterschreibe  auch  Du!"  Auf  meine  entschiedene  Wei- 
gerang  wurde  mit  grimmigeii  Gesticolationen  die  Frage  an  mich 
gerichtet:  „Waram  nicht „Weil  ich  nicht  unterschreiben 
will/'  „Do  messt  I*'  schrien  heisere  Bierkehlen.  „Neint^' 
rief  ich  entrüstet,  „wer  will  mich  zwingen,  zu  unterschreiben?" 
„Vt^rritther !  Spion  I"  brüllte  die  Menge,  und  hageldicht  sauseten 
die  Faaste  auf  mich  nieder.  Im  selben  Augenblick  ertönt 
hinter  mir  ein  l^lagliches  Hälfegeschrei,  meine  Paukisten  wen- 
den sich  diesem  plotdich  *xn;  eiligst  ransionire  ich  mich,  ent- 
gehe der  rfiden  Mente  und  einer  gewissen  Lynchjustiz,  die  mich 
unfehlbar  getroffen  hätte,  weil  ich  der  rohen  Gewalt  mich  nimmer- 
mehr gefügt  haben  würde.  —  War  ich  den  Zelten- Versammlungen 
tagtäglich  gefolgt,  so  wurde  es  mir  immer  klarer,  welchen 
Ausgang  sie  nehmen  mussten.  Eine  andere  Versammlung  Tages 
daranf,  deren  Abhaltung  und  Forderungen  dem  Herrn  Minister 
des  Innern  wohl  nicht  unbekannt  geblieben  sein  mochte,  veran- 
lasste den  Herrn  von  Bodelschwingk,  an  den  Polizei-Präsidenten 
von  Jilinntoli  das  dringende  Verlangen  2U  stellen,  selbige  mit 


aller  Macht  tu  Terhindem;  indessen  gelang  es  y.  Minntoli, 
durch  die  Versicherung,  dass  diese  erneut  angesetzte  die  letste 

sein  sollte,  seinen  Chef  zu  bewegen,  von  dem  bestimmten  Ver- 
langen abzustehen.  Sie  fand  auch  statt,  veranlasste  aber  das 
Gouvernement  und  das  Polizei  -  Präsidium  zu  der  folgenden 
Bekanntmachung:  „Eine  auf  gestern  Abend  im  Thiergarten 
unter  den  Zelten  verabredete  Volksversammlung  hatte  eine  so 
bedeutende  Menge  von  Menschen  in  Bewegung  gesetzt ,  dass 
zur  Vorbeugung  etwaiger  Unruhen  die  Aufstellung  von  Trup- 
pen nothwendig  wurde.  Dieselbe  entsprach  ihrem  Zweck,  und 
war  nur  an  einzelnen  Punkten  eine  Zerstreuung  der  Volks- 
maase*  nothig.  Da  Volksversammlungen  unerlaubt  sind  (?1) 
so  ergeht  hiermit  die  Aufforderung  an  das  Publicum,  sich  bei 
derartigen  Zusammenkünften  nicht  zu  betheiligen,  indem  nicht 
allein  die  dabei  betroffenen  Rädelsführer  und  TheUnehmer, 
sondern  auch  die  aus  Neugierde  anwesenden  Personen  sich 
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denjenigen  Folgen  aussetzen^  welche  die  Ueberschreitungen  der 
gesetzliehen  BestimninngeQ  nach  sich  ziehen.  Ausserdem  finden 
wir  uns  veranlasst,  nachstehende  Verordnung  in  Erinnerung 
zu  bringen.  —  Darauf  folgen  noch  weitere  Bemerkungen  über 

die  Befugnifs  des  conunandirendon  Ofliciers  ,  wenn  derselbo 
zum  Eioscbreiteo  genöthigt  wird  ,  und  mehrere  Anführungen 
von  Paragraphen  aus  verschiedenen  Verordnungen,  betreffend 
das  Strafmaass  für  die  Individuen,  welche  das  Gesetz  über- 
treten. Unterzeichnet  war  diese  Bekanntmachung  vom  Königl. 
Gouvernement,  von  Pfoel  und  dem  Königl.  Polizei-Präsidium, 
von  Minutoli.     Das  amtliche  Verbot   wurde   aber  vollstündig 

^  missachtet  und  die  grossen  Volksversammlungen  nunmehr  ab- 
wechselnd auch  nach  der  Residenz  selbst  verpflanzt. ,  Dergleichen 
Bekanntmachung  hatte  gar  keinen  Erfolg,  weil  der  eiserne  Nach- 
druck fehlte.  —  Inzwischen  hatte  die  Rathlosigkeit  in  den 
Ministerien  zugenoninu-n  ,  ein  Schwankon  und  Zagen  gab  sich 
überall  kuud;  auch  die  weisen  Väter  der  Stadt,  getheilt  in 
ihren  Gesinnungen,  waren  rathlos  geworden,  doch  hatten  sie 
im  Verkehr  mit  dem  Gommandanten  von  Berlin,  Herrn  General 
^v.  Dittfurth,  und  den  weiteren  Behörden  ein  Abkommen  da- 

/  hin  getroffen,  die  bereits  ini  Innern  der  Stadt  stattgefandcnen 
wenig  blutigen  Zusamnienst(").*<se  mit  dem  Militair,  welches  zum 
Einschreiten  provocirt  worden  war,  ferner  möglichst  dadincli  zu 
verhindern,  dass  nunmehr  die  Bürger  von  Berlin  in  allen  Be- 
zirken der  Stadt  berufen  wurden,  die  Strassen -Emeuten  und 
die  Gonflicte  mit  der  bewaffneten  Macht  zu  beseitigen.  In 
Folge  dessen  erschien  eine  Bekanntmachung  des  Magistrats  vom 
16.  März,  betreffend  die  Einrichtung  der  Schutzcommissioneu, 
die  ich  hier  folgeu  lasse. 

^  Bekanntmachung  des  Magistrats, 

betreffend  die  Einrichtungen  der  Scluitz-Gommissionen 

vom  16.  März  1848. 
Seit*  drei  Tagen    ist  das   Kigenthum   und   die  Sicherheit 
der  Bürger  Berlins  in  grösster  Gefahr.    Die  iStimaie  der  Bürger- 
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Schaft  hat  sich  mit  BntschiedcDheit  gegen  ein  solches  Beginnen 
erklärt  und  ist  zu  helfen  bereit.  Es  ist  daher  beschlossen 
worden,  dass  in  jedem  Bezirke  der  Stadt  eine  Schutz-Commis- 
sioo  gebildet  werde,  aus  den  sammtlichen  bürgerlichen  Communal- 
beamten  bestehend,  welche  ans  der  Zahl  der  Mitbürger  ihres 
Bedrks  die  geeignetsten  nnd  bekanntesten  hiniuwahlen  nnd 
insbesondere  die  Gewerks-Altmeister  und  Innungs- Vorsteher 
hierbei  zuziehen  werden. 

Das  Abzeichen  der  Schutzbeamten  ist  eine  um  den  linken 
Arm  getragene  schwarze  nnd  weisse  Binde  mit  der  anfgedruckten 
Beselohnnng:  „Sehotz-Beamte''  und  ein  weisser  Stab. 

Widersetzlichkeiten  gegen  die  Schntzbeamten  werden  gleich 
denen  gegen  Abgeordnete  der  Obrigkeit  und  beziehungs- 
weise gegen  Schildwaehen  bestraft. 

Wer  Binde  nnd  Stab  des  Schatz-Beamten  trügt,  ohne  dazu 
berufen  zu  sein,  wird  ebenso  bestraft,  als  wenn  er  sich  wider- 
rechtlich die  Ausübung  eines  obrigkeitlichen  Amtes  angemaasst 
hätte,  und  hat  sofortige  Verhaftung  zu  gewärtigen. 

Wir  haben  das  Vertrauen  zu  unseren  Mitbürgern  und  zu 
der  gesammten  Bewohnerschaft,  dass  sie  dieser,  im  Interesse 
der  öffentlichen  Ruhe  nnd  Ordnung  getroffenen  Eit^ichtung,  volle 
Anerkennung  und  Unterstützung  zuwenden  werden. 

Berlin,  den  IG.  iMärz  1848. 

Ober  -  Bürgermeister,  Bürgermeister  und 
Eatb  der  hiesigen  Residenz. 

Es  bedarf  diese  Bekanntmachung  keines  weiteren  Com- 
mentares;  sie  beweist  drastisch  wie  erstaunlich,  ja  unbegreiflich, 
mit  welcher  Blindheit  die  Herren  Rathsherren  geschlagen  waren, 
sich  in  dem  Glauben  einzuwiegen,  dass  die  unorganisirten  ^ 
Bürger  mit  einem  Male  befähigt  wären,  die  grossen  excentrischen  i 
Volksmassen  zu  beruhigen;  denn  auf  keine  andern  Eilem^te 
konnten  die  demokratischen  Hauptfuhrer,  die  mehr  im  Hinter- 
halte standen,  sich  stützen;  der  revolutionären  Bewegung  hatte 
sich  nur  ein  kleinster  Bruchtheil  der  Bürger  angeschlossen,  ver-^ 
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fitiirkt  an  Zahl  aber  wurde  sie  noch  daroh  eine  Unsahl  Nea- 
gieriger,  die  jedesmal  bei  solchen  Gelegenheiten  der  Masse  ein 

immer  grösseres  Ansehn  giebt.  Von  den  Herren  Vätern  der 
Stadt  muss  kein  Einziger  die  Geschichte  einer  Revolution  gekannt, 
ebensowenig  in  den  bewegten  Tagen  Berlin  durchstreift  haben 
nnd  seine  Haut  haben  zu  Markte  tragen  wollen,  nm  die  eingetretenen 
Verhältnisse  einer  richtigen  Beartheilnng  zn  unterwerfen.  Hätten 
sie  heller  gesehen  und  war  es  ihr  Emst,  einensehreiten ,  dann 
mussten  sie  wissen,  dass  Revolutionen  nicht  mit  Siimmetpt'ötchen 
niedergelegt  werden.  —  Wie  gesagt,  die  leichtgläubigen  und 
zu  yeriuhrenden  Besucher  der  Zeiten-Versammlungen,  der  Cafiföes 
und  Restaurationen,  die  Versammlungen  in  den  Strassen,  auf 
öffentlichen  Plätzen  waren  von  mehrfecher  politischer  Färbung 
je  nach  den  verschiedenen  Elementen;  aber  die  Demokratie 
herrschte  über  eine  Classe  von  Leuten  aus  dem  ehrbaren,  ge- 
/  täuschten   Arbeiterstande,  dann  über  die  Arbeitsscheuen  und 


/  Skandalsüchtigen,  denen  noch  andere  sich  zugesellten,  woran 
grosse  Städte  nie  Mangel  leiden,  nämlich  solche,  die  unter  poli» 
zeilicher  Aufeicht  stehen  nnd  die  in  Berlin  nach  Tausenden  zählen. 

Letztere  können  möglicherweise  nur  gewinnen .  denn  zu  ver- 
lieren haben  sie  nichts.  Angelockt  durch  die  süssen  Verspre- 
chungen der  Volksbeglücker  von  Freiheit,  Gleichheit,  Brüder-  - 
lichkeit  und  Gewinnung  eines  besseren  Looses,  wurden  sie  die 
Phalanx,  welche  dem  Gebote  fremder  ihnen  bisher  unbekannter 
Menschen  folgten.  Wehe  dem,  der  sie  durch  wohlgemeinte 
Worte  aufzuklären  versuchte:  ein  solcher  war  in  ihren  Augen 
ein  von  der  Regierung  bezahlter  Spion,  ein  verkappter  Ofiicier 
oder  ein  Volksverräther,  der  ihrer  Rache  und  der  sofortigen 
Lynchjustiz  verfiel,  wenn  er  nicht  schnell  genug  dch  unsichtbar 
machen  konnte.  Diese  Macht  zu  zerstreuen,  sie  zur  Mässigung  und 
Ruhe  zu  ermahnen,  dazu  nun  ward  die"  Bürgerschaft  Spree- 
Athens  auserwählt.  —  Der  Anordnung  des  Magistrats  zufolge 
wurde  am  16.  März  Nachmittags  der  Lindenbezirk,  einer  dei; 
grössten  von  Berlin,  nach  dem  Schnlhause  in  der  Dorotheen- 
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Strasse  eingeladen,  nm  dnrcb  den  Stadtverordneten  Borner  den 

hocliweisen  und  kühnen  Entschluss  der  Väter  darüber  entgegen- 
zanehmen,  welcher  wichtigen  Aufgal>en  sich  die  Bezirks-Mitglieder 
m  unterxiehen  iiatten.  Jeder  Einzelne  empfing  seine  friedliche 
Ansstattnng  (ein  korser  holserner  Stab,  das  Stack  einer  Ron- 
leanzstaoge  mit  weissem  Glacepapier  aberklebt,  die  Berliner 
Gamins  beehrten  ihn  mit  der  Bezeichnung  ^ Ballkelle So 
beglückt  und  —  kriegerisch  ausgerüstet  sollten  die  Bürger, 
nach  Art  der  Constabler  Londons,  in  Amt« -Thätigkeit  treten. 
—  Als  ich  1 842  in  London  zufällig  in  die  Mähe  eines  grossen 
Strassen-Cravalls  kam,  der  darch  zwei  boxlustige  lü^entrager 
hervorgerofen  wurde,  welche  sich  jämmerlich  zerbläuten,  der 
anwesende  Constabler  aber  zu  schwach  war.  die  Raufbolde  zur 
Einäteüung  des  Kampfes  zu  bewegen,  da  wurde  auch  mir  die 
Ehre  za  Theil,  durch  einen  Schiaß  des  Beamten  mit  seinem 
Stabe  auf  meine  Schalter  zum  polizeilichen  Obrigkeits  -  Unter- 
gebenen aasersehen  zn  werden;  und  das  kann  selbst  den  höchsten 
Standespersonen  begegnen,  die  sich  ohne  Weiteres  darin  zu 
fügen  haben.  Die  Zahl  der  Angeworbenen  war  so  gross,  dass 
die  Kämpfenden  bald  überwältigt  wurden.  Ohne  meiner  Würde 
entkleidet  zu  werden,  durfte  ich  nach  Empfang  einiger  wenig 
zarten  Paffe  und  Stosse,  ohne  Dank  für  den  Beistand  za  ernten, 
meines  Weges  gehen.  Es  ist  ja  ausgemacht,  dass  der  Mohr, 
wenn  er  seine  Schuldigkeit  gethaii  hat,  gehen  soll  und  muss; 
doch  giebt  es  deren  Etliche  wohl,  welche  ihren  Auftraggebern 
den  Beweis  liefern,  wie  sie  wohl  ihre  Schuldigkeit  gethan,  diese 
aber  den  Dank  far  geleistete  Hilfe  schuldig  geblieben  sind. 
Za  den  grossten  Sonden  gehört  die  Undankbarkeit,  während 
die  Dankbarkeit  eine  Tugend  ist!  —  Die  Zahl  der  ver- 
samnielten  Bürg«r  war  im  Verhältniss  zu  der  bedeutendwi 
Bewohnerzahi  des  Liudenbezirkes  eine  äusserst  geringe ;  ich  be- 
merkte wenige  Personen,  welche  befähigt  waren,  sich  der  Macht 
des  Wortes  mit  Erfolg  zn  bedienen,  was  doch  die  Haaptaaf- 
gäbe  der  Berufenen  sein  sollte.    In  der  Yersammlong  wurde 
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noch  vidi  for  ond  wieder  aber  die  Art  der  Yerwendiiiig  der 
Bürger  berathsehlagt.    Aach  ich  erlaubte  mir,  entschieden  su 

erklürt'ii .  dass  das  ganze  Experiment  eine  kopflose  Erfindung 
sei,  dass  die  Berather  und  Schöpfer  dieser  Idee  sich  ein 
testimonium  paupertatis  aasgestellt  hätten  and  dass  das  £in- 
schreiten  der  Borger,  ohne  Waffen,  gegen  die  StraMenmea- 
terer  nichts  als  Humbng  sei,  der  lacherlich  Fiasko,  machen 
wurde.  Meine  Prophezeiung  sollte  nnr  za  schnell  in  ßr- 
füUuiig  gehen.  Viele  Bewohner  des  Bezirkes  hatten  nacli 
Kenntnissnahme  dessen,  was  geschehen  sollte,  das  Hasenpanier 
ergdßea  und  sich  bescheidentlich  entfernt,  während  die  Zurück- 
gebliebenen nun  die  Zeichen  ihrer  Wurde  empfingen,  sich  be- 
ballkellten  und  dann  zum  Ab- und  Anmarsch  sich  bereit  erklärten. 
Bevor  der  Zug  sich  in  Bewegung  setzte,  wurde  demselben  zur 
Beruhigung  ausserdem  eröffnet,  dass,  wenn  irgend  Gefahr  drohen 
sollte,  der  Zugführer,  ein  städtischer  Bezirksbeamter  Werner,  sofort 
Beistand  bei  dem  Of&der  der  nächsten  Wache  zu  fordern  be- 
rechtigt sei.  Trotz  meiner  Opposition  hatte  ich  mich  den 
Mathigeren  angeschlossen  und  befand  mich  an  der  T^te  der 
geconstableten  Bürger.  Icli  zählte  die  Häupter  meiner  Lieben 
und  siehe  —  es  waren  ihrer  siebenzig  und  sieben  I  —  horribüe  ^ 
dictu  I  —  Ohne  Sang  und  Klang,  doch  von  nie  fehlenden  Strassen- 
jungen  mit  Witzen  yeifolgt,  war  der  kurze  Marsch  von  der 
Dorotheen-  bis  zur  Friedrichstrasse  kein  welterschuttemder.  ■ 
Beim  Einbiegen  in  die  Friedrichstrasse  (der  Ort,  der  unsere  Thaten 
auf  die  Nachwelt  übertragen  sollte,  war  nämlich  der  uns  ange- 
wiesene Platz  vor  der  Universität,  dem  prinzlichen  Palais  etc.) 
begrnssten  uns  schöne  Hände  allerlei  Alters  und  schwenkten 
mit  weissen  Tüchern  aus  allen  Stockwerken,  ja  selbst  einige 
kühne  Seelen  Hessen  ihre  „Bravos^  ertönen.  Die  kleine  Schaar, 
die  entschlossen  war,  für  die  Ruhe  und  de/i  Frieden  der 
Stadt  bis  in  den  Tod  zu  gehen,  freute  sich  dieser  Beifalls- 
zeichen, weil  sie  ehrlich  gemeint  waren.  Aber  schon  beim 
Eintritt  Unter  den  Linden  gab  es  ein  anderes  Bild.  Von  allen 


Digitized  by  Google 


45 


Seiten  stromteii  Neugierige  und  Skandalsüchtige,  jung  und  alt, 
herbei,  die  eine  sehr  bedeutende  Begleitung  bildeten,  und  aus 
dt'i  en  Mitte  Hohngeschrei ,  Pfeifen,  Zischen  und  andere  unar- 
ticuiirte  Töne  in  den  blauen  Himmelsäther  emporwirbelten,  die 
bald  eine  melodramatische  Entpoppung  erwarten  Hessen.  Zn 
beiden  Flanken,  nach  hinten  und  vorne  der  kleinen  Bnrger- 
schaar,  sah  man  Stangen  und  Stöcke  mit  schmutzigweissen  und 
bunten  Lappen  beflaggt  unter  schauerlichem  Geheule  empor- 
ragen. Da  lag  vor  uns  die  Schaubühne,  auf  der  wir 
dne  80  traurige  Bolle  zu  spielen  berufen  waren.  Auf  dem 
schonen  Plate,  eingefiasst  von  mächtigen  Praehtgebänden,  wogte 
ein  gewaltiges  Menschenmeer  in  brausendem  Gewuhle.  Be- 
schäftigt mit  meinen  Gedanken  über  die  Dinge ,  die  ur- 
plötzlich eintreten  würden  und  die  ich  mir  klar  ver- 
g^enwärtigte,  wurde  ich  durch  einen  freundlichen  Grass  und 
Unterfiissung  des  Armes  gestört  Mir  zur  Seite  erblickte  ich 
den  Herrn  Grafen  von  Amim-Blumenberg,  bekleidet  gleich  mir 
mit  Stab  und  Binde:  „Mein  Gott,"  entgegnete  ich  dem  mich 
Begrüssendeu ,  „was  wollen  Sie,  Herr  Graf,  in  diesem 
Strudel  der  entsetzlichen  Wirren?'^  ^ Meine  Schuldigkeit  thun, 
lieber  Herr  Kühr,  wie  jeder  andere  gute  Burger,*'  war  die 
Antwort  „Gewiss  anerkenne  ich  das,  wie  kein  Anderer,^  er- 
wiederte  ich,  „aber  sehen  Sie  denn  nicht,  dass  die  uns  gestellte 
Aufgabe  ein  sofortiges  trauriges  Ende  haben  wird':'  üur  noch 
wenige  Minuten,  und  das  kleine  Häuflein  wird  wie  eine  Seifen- 
blase zerstoben  sein.^  Inzwischen  waren  wir  mitten  auf  dem 
Platze  angelangt  und  begannen,  jeder  nach  der  ihm  innewoh- 
nenden stummen  oder  lautbaren  Beredsamkeit ,  zur  Ruhe  und 
zum  Auseinandergehen  zu  ermahnen.  Das  war  aber  das  Zeichen, 
den  Feind  zur  That  heraus  zu  fordern.  Ruhe  wollte  er  ja  nicht, 
eben  so  wenig  den  Frieden,  dessen  Boten  er  unter  Geschrei 
ganz  so  unvorhergesehen'  mit  einem  knatternden  Steinhagel 
begrüsste ,  der  sie  ohne  Zögern  das  Weite  und  die  Sicherheit 
suchen  Hess;  aber  gleichzeitig  hatte  der  Bezirksführer  dem 
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Officier  der  KönigBwache  auch  Meldung  von  der  Unmög- 
lichkeit gemacht,  b^tigend  einzuwirken,  als  nnverzugtich  eine 
GoDipagnie  vom  Alexander^Regiment  unter  Führung  des  Haupt> 

manns  v.  Gontard,  tambour  battant,  aus  dem  Zeughaus  debouchirte 
und  im  Sturmschritt  mit  gefälltem  Bajonnet  den  Platz  im  Nu  bis 
2um  Trottoir  säuberte.  Den  Herrn  Grafen  an  meiner  Seite 
sahen  wir  uns  einsam  und  verlassen  gegenseitig  an  und  waren 
nicht  wenig  erstaunt,  die  Friedenss^be  und  Armbinden  als 
Trophäen  der  Muthlosigkeit  in  Masse  zerstreut  auf  dem  Erd- 
boden zu  sehen,  welche  Embleme  die  Fliehenden  zur  Rettung 
ihrer  Person  von  sich  geworfen  hatten.  „Was  nun!"  unter- 
brach der  Graf  das  Schweigen;  da  ertönte  drei  Mai  hin- 
tereinander der  .Trommelwirbel ,  das  gewohnliche  Zeichen, 
die  in  der  Nahe  tobende  Menschenmasse  zum  Auseinandergehen 
zu  bewegen.  Stillstand  und  Hohngeschrei  war  die  Antwort, 
darauf  das  militairische  Commando:  ^fertig!  Feuer I**  Die 
Schusse  einiger  Rotten,  welche  zum  Theii  scharf,  zum  Theil 
blind  geladen  hatten,  krachten,  doch  wurden  sie  mit  absicht- 
licher anempfohlener  Schonung  abgegeben.  Nach  erfolgter  Salve 
sah  ich  nur  einen  jungen  Mann,  wie  sich  später  ergab,  Buch- 
halter im  Schirkler'schen  Comptoir.  tÖdtlich  getroffen  zu  Boden 
Stürzen.  £in  Anderer  überschlug  sich,  dann  aufspringend  lief 
er  davon,  wie  die  Masse  der  Menschen  nach  allen  Richtungen 
fluchtigen  Fusses  der  Gefahr  enteilte.  Der  Platz  war  voll- 
ständig geräumt  und  zeigte  die  Spuren  der  vollständigen  Nie- 
derlage jener  friedlich  herbeigeeilten  Bürger,  während  ich,  der 
allein  Zurückgebliebene,  in  der  JSähe  des  Militärs  von  dem  mir 
persönlich  bekannten  Hauptmann  v.  G.  angeredet  wurde. 

Der  Graf  von  Arnim,  der  nicht  von  meiner  Seite 
weichen  wollte,  war  jedoeh  meinem  wohlgemeinten  Rath  ge- 
folgt, hatte  sich  der  Binde  und  des  Stabes  entledigt  und  war 
heimwärts  gegangen,  weil  er  sonst,  zumal  wenn  er  erkannt 
worden,  der  Gefahr  einer  Misshandlung  sich  aussetzen  konnte; 
seine  Abschiedsworte  lautoten:  „welch'  traurige  Zeiten  müssen 
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wir  erleben.**  Aneh  ich,  da  mein  Amt  seine  Endsehaft  er- 
reicht hatte,  ging  mit  meiner  Auszeichnung  am  Arm  und  das 
Stabeben  in  der  Hand  entschlossen  den  Linden  zu.  Es  widerstrebte 
meinem  Gefühle,  die  Friedens-Embieme  abzoiegen  und  feigher- 
zig meine  Gesinnung  nicht  öffentfich  zur  Sehan  tragen  zn  sollen. 
Begleitet  nnd  umgeben  vom  Strassenpobel,  wurde  idi  freilich  ver- 
höhnt und  aufgefordert,  meine  Kleinodien  wegzuwerfen.  In- 
dessen kann  so  etwas  wohl  einen  Mann,  der  nicht  feige  ge- 
nug ist,  geniren  ?  ich  glaube:  NeinI  Die  Schreier  liess  ich 
schreien  und  erklärte  ihnen  hnmoristiseh ,  dass  ich  mir  nicht 
wenig  einbildete,  im  Besitze  eines  so  blanken  Stabes  zu  sein, 
der  mich  an  meine  Jugend  erinnere,  wo  ich  einer  der  besten  und 
stärksten  Ballschläger  gewesen  wäre  und  dies  Spiel  noch  nicht  ver- 
lernt hätte.  Bis  dabin  hatte  mich  meine  Umgebung  in  passive 
Stimmung  versetzt,  die  jedoch  plötzlich  an  der  Ecke  des  Hö- 
fel de  Bome  durch  den  ezcentrischen  Ruf  eines  Individuums 
uoterbroehen  wurde:  „Der  ist  auch  einer  von  den  Yolksver- 
räthern ,  —  nieder  mit  ihm!"  Doch  blieb  ich  bei  kaltem 
Blute ,  und  dem  Brüllenden  mich  zuwendend ,  entgegnete  ich 
mit  lauter  Stimme:  „Es  ist  doch  sehr  fraglich,  wem  von  uns 
beiden  das  wärmste  Herz  för  des  Volkes  Wohlergehen  in  der 
Brust  sehlagt,  ich  bin  auch  ein  Mann  ans  dem  Volke  und  bin 
nicht  gesonnen,  meine  Meinung  einer  entgegengesetzten  Richtung 
zu  opfern,"  worauf  ich  denn  meinen  Weg  fortsetzte,  da  mein 
unruhiger  Magen  nach  Befriedigung  lechzte ,  die  ich  ihm 
gewähren  musste;  schliesslich  hatte  ich  auch  die  Lacher 
auf  meiner  Seite,  und  man  liess  mich  ungehindert  gehen. 
Im  Hötel  Durwäehter,  Charlotten-  und  Mittelstrassen  -  Ecke, 


gefahrdrohender  wurde  ich  aber  hier  begrüsst,  als  ich  in  den 
Speisesaal  trat  und  die  ganze  Wirthstafel  von  mehr  denn  40 
birtigeo,  rastigen  Personen,  bis  an  die  Zahne  bewaffnet,  be- 
setzt fand  und  in  den  Fenstemisehen  überdies  Stutzen  und 

Bächseu  aller  Kaliber  gewahrte.    Beim  Erblicken  meines  Sta- 


wollte  ich   mich  thatsächlich  starken. 
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bes  und  der  Armbiode  sebnellte  die  gaoze  Gesellschaft  wie 
von  der  Tarantel  gestochen  mit  dem  wtithenden  Ansrnf  em- 
por :  „IIa!  auch  ein  Volksfeind  und  Küiiigskiiecht,  ein  Ver- 
räther! wer  sind  Sie?  welche  Gesinuung  haben  Sie?  was  wollen 
Sie  hler?'^  So  worde  ich  mit*  wilden  Gebährden  angeschrieen. 
Mit  der  Hand  winkend,  als  an  sprechen  gewillt,  begann  ich 
ernst  und  ruhig :  „Meine  Herren,  Sie  scheinen  mir  alle  Fremd- 
lioge  zu  sein ;  wenn  ich  nach  Ihrem  Costüm  und  ausserlichem 
Typus  schliesse,  stammen  Sie  aus  dem  Süden.  Ihren  unbe- 
helligten bewaffneten  Eintritt  in  meine  Vaterstadt  verdanken 
Sie  der  Duldsamkeit  unseres  Herrn  Police!  -  Präsidenten ; 
ich  dürfte  daher  als  Burger  Berlins  eher  berechtigt  sein,  Sie 
an  fragen,  was  Sie  nach  Berlin  gefuhrt  hat.  Dazu  aber  will 
ich  mir  das  Recht  nicht  nehmen,  weil  ich  keiu  Beamter  bin; 
an  Ihrer  Bewaffnung  aber  ist  mir  der  Zweck  Ihres  Erscheinens 
sehr  klar  geworden:  Sie  wollen  Revolution  machen  helfen  1 
insofern  sehen  Sie  in  mir  einen  Ihrer  G«gner,  und  damit  Ihnen 
meine  weitere  Gesinnung,  die  zn  verleugnen  ich  keine  Lust 
in  mir  verspüre,  ganz  deutlich  werde,  erkläre  ich  Ihnen:  Ja! 
ich  bin  entschieden  treuer  Anhänger  meines  Königshauses,  also 
ein  Eoyalist."  Bei  diesen  Worten  stürzten  die  mir  zunächst 
Stehenden  unter  blutigen  Drohungen  auf  mich  los.  Nur  der 
schnellen  Entschlossenheit  des  Hötelbesitzers  verdankte  ich,  nicht 
gemeuchelmurdet  zu  werden;  an  der  ofienen  Thür  stehend, 
schob  Dürwächter  mit  einem  Ruck  mich  rücklings  hinaus,  um 
mich,  wie  er  mir  zuraunte,  in  einem  Keller  verbergen  zu 
wollen.  Dies  schimpfliehe  Ansinnen  wies  ich  entschieden  zu- 
rück, und  da  Dürwächter  mir  den  Rucken  deckte,  verlies  ich 
das  Hotel  ,  von  den  revolutionären  Zugvögeln  nur  bis  zum 
Ausgange  verfolgt,  wo  ich  ihnen  das  Weisse  im  Auge  wieder« 
zukehrte  und  ihre  Drohungen  unbeachtet  Hess.  Auf  offener 
Strasse  wagten  sie  nicht,  mich  zu  verfolgen.  Somit  hatte  ich 
einen  kleinen  Vorgeschmadc,  wdche  weiteren  Folgen  eintreten 
musöten,  weil  es  versäumt  worden  war,  die  revolutionäre  Be- 
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wegnng  im  Keime  dadarch  zu  ersticken,  dass  deTSellHeii  nicht 
sowohl  TOD  Torne  herein  ein  unbeugsamer  Widerstand  entgegenge- 
setat  worden  war ,  als  dass  die  Regierung  sich  nicht  ent- 
schliessen  koiinto,  zeitgiMnasse  Concessionen  aus  freier  Veran- 
lassung zu  bewilligen,  zu  der  Zeit,  wo  sie  noch  freie  Hand  hatte 
und  im  YoUbesitse  der  Macht  war.  Würden,  wie  schon  yorer^ 
wäbnt,  die  Königlichen  Verheissungen  rom  18.  Morgens  einige 
Tage  früher  sur  Kenntnis»  des  Volkes  gekommen  sein .  dann 
—  und  das  behaupte  ich  vermöge  meiner  täglichen  Wahrneh- 
mungen aus  der  innersten  Ueberzeugung  —  würde  der  klei- 
oen  Revolutionspartei  die  Pulsader  unterbunden  und  sie  in 
ihrem  Terrorismus  und  ihrer  Raserei,  wodurch  sie  unauf- 
horlieh  auf  das  Volk  einwiwirken  bestrebt  war,  gehemmt  wor- 
den sein.  Die  Schwächo  der  Regierung,  ihre  immer  olfenkun- 
digere Rathiosigkeit  machti;  die  nieist  fremden  Aufrührer  und 
Führer  von  Tag  su  Tag  kecker  und  verwegener.  Der  grossere 
Theil  der  besonnenen  Einwohner  gerieth  in  Angst  und  Furcht; 
zo  den  Maassregeln  der  Behörden  war  das  Vertrauen  verloren.  Die 
Meisten  suchten  ihre  Person,  Stellung  und  Eigenthum  zu  schüt/.eu, 
daher  gesinnungslose  Passivität  und  das  Sich  gehenlassen,  Alles 
das  trug  daam  bei,  dass  einer  allgemeineren  Theilnahme  an  der 
Revolution  mehr  Glauben  geschenkt  wurde  als  nothig  war. 
Die  Behörden,  staatliche  und  bürgerliche,  expen'mentirten.  Be- 
kanntmachungen, Erlasse,  Zugestände,  Petitionen,  Deputaüo- 
oen  erschienen  in  stetem  Wechsel.  Nur  die  Kevolutionären 
wusBten,  was  sie  wollten  und  arbeiteten  nach  der  französischen 
Sevolutionsschablone.  Den  Deutschen  war,  das  bisher  noch 
eine  ganz  fremde  Erscheinung.  —  Wenn  immer  noch  behauptet 
wird,  dass  keine  Ausländer  an  den  Ereignissen  in  den  März- 
tagen Berlins  sich  betheiligt  haben,  wenn  die  in  Vordergrund 
tretenden  Häupter  für  sich  und  für  ganz  Berlin  die  absonderliche 
Ehre  der  Revolution  beanspruchen,  so  ist  diese  Behauptung 
doch  sehr  selbstsüchtiger  Natur,  ja  entschieden  unwahr.  —  Ganze 
Corporationen,  die  Universität,  die  Geistlichkeit,  der  Juristen« 
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und  Kanfmaniustaad,  Berufene  und  Unberufene,  bestürmten  Ton 
ihrem  Standpunkte  der  praktiscben  und  unpraktischen  Auf- 
fassung der  Verhältnisse  Se.  Majestät  den  Konig,  bald  so,  bald 

anders,  ihren  particularistischen  Ansichten  und  Meinungen  Ge- 
hör zu  vorieihen.  Wie  sollte  der  milde  Monarch  aus  diesem 
Labyrinthe  den  rechten  Weg  der  Entscheidung  finden?  Es  war  noch 
kein  Bismarck  dal  Wohl  gab  es  einen  Mann,  der,  wäre  ihm  die 
gamee  Macht  mit  der  Verantwortung  in  die  Hand  gelegt  worden, 
dem  ebaotiseben  Znstande  ein  baldiges  Ende  gemacht  haben 
würde ;  aber  auch  zu  diesem  fehlte  das  sichere  Vertrauen, 
welches  ihm  absichtlich  oder  unabsichtlich  entzogen  wurde. 
Der  Mann  vom  echten  Schrot  und  Korn,  der  für  das  Glück 
des  Thrones,  den  Frieden,  die  Sicherheit  und  die  gesetzlichen 
Volksrechte  ein  warmes  Herz  in  der  Brust  trug,  der  gewillt 
war,  sein  Leben  für  das  Wohl  der  Krone  und  des  Landes  in 
die  Schanze  zu  schlagen ,  eine  solche  Persönlichkeit ,  die  mit 
Entschlossenheit,  Weisheit  und  Mässigung,  wie  auch  mit  der 
Kraft  des  Wollens  und  YoUbringens  ausgerüstet  war,  würde 
der  Krone  nnd  dem  Volke  herbe  £r£Bhmngen  %er8part  haben. 
Es  zeigte  sich  auch  in  diesen  ereignissvollen  Tagen,  dass  grosse 
Geister  immer  eine  seltene  Erscheinung  sind,  und  von  den  kleinen 
unterdrückt  werden.  Der  Revolutionsprocess  konnte  durch 
redlichen  und  festen  Willen  einen  möglichst  friedlichen  Verlauf 
haben.  Das  blutige  Tranerspiel  sollte  jedoch  nicht  ausbleiben.  — 
Der  1 6.  Marz  sah  in  seinen  spaten  Abendstunden  noch  einige 
J  geringe  Znsammenstosse  zwischen  dem  Militär  und  den  Strassen- 
meuterern.  Dagegen  schien  der^l7.  März  ein  Friedenstag  sein 
zu  sollen.  Massenanhäufungen  vor  dem  Schlosse ,  auf  öüent- 
liehen  Plätzen  ^  eine  uberreicbe  Frequenz  io  allen  Stadttheilen 
war  zwar  auffallend,  allein  es  kam  nirgends  zu  schärferen 
Ausbrüchen.  Nur  eines  Falles  soll  hier  gedacht  werden,  der 
traurige  Folgen  herbeiführen  konnte  und  der  mir  den  Beweis 
lieferte,  von  welch'  bitterem  Grolle  die  Strasseudemokraten 
erfüllt  und  wie  sie  zu  bösen  Thaten  jederzeit  geneigt  waren. 
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leh  stand  im  Gespräch  mit  einem  alten  Militär  vor  der  Josty- 
sehen  Gonditorei  unter  der  Steohbahn  inmitten  eines  grossen 
Koiinels  nnheimlicher  Cksellen,  als  ich  eine  sweispannige  könig- 
liche Carrossc  vou  der  Königsstrasse  her  zur  Schlossfreiheit 
heraurollen  sah.  Sogleich  erkannte  icl^S.  K.  H.  den  jugend- 
lichen Prinzen  Friedrich  Wilhelm  an  der  Seite  seines  Erziehers, 
des  Herrn  Dr.  Gart  ins.  Beide  hatten  das  Kauch'sche  Atelier 
in  der  Klosterstrasse  besucht  nnd  waren  aof  der  Heim&brt  be- 
griffen. Auch  meine  erregte  raisonnirende  Umgebung  hatte 
den  Prinzen  erkannt  und  in  demselben  Augenblicke  unter  wider- 
wärtigen und  sehr  drohenden  Aeusserungen  im  schnellen  Laufe 
sich  dem  Wagen  des  Prinzen  zugewandt,  als  auch  ich  mit 
dem  alten  Herrn,  die  bÖse  Absicht  des  Pöbels  erkennend^  so- 
fort derselben  Richtung  folgte,  entschlossen,  etwaigen  Gewalt^ 
thaten  entgegenzutreten.  Der  aufmerksame  prinzliche  Kutscher 
hatte  indessen  wohl  eine  Ahnung  von  dem,  was  der  andrängende 
wilde  Schwärm  im  Sinne  hattet  denn  ehe  noch  die  drohende 
Masse  die  Carrosse  ereilen  konnte,  gab  er  den  Trakehner  Rappen- 
hengsten einen  leichten  Peitschen  -  und  Zungenschlag ,  die 
muthigen  Thiere  griffen  im  schärfsten  Trabe  aus  und  entruckten 
den  jungen  königlichen  Herrn  einer  gewissen  Gefahr.  Die 
darauf  ertönenden  Ausrufe  bewiesen  mir  zur  Genüge,  dass 
der  Schein  der  Ruhe  doch  nur  ein  trügerischer  war, . 
dass  schwere  revolntion&re  Sturmwolken  im  Anzüge  begrif-  ^ 
fen  seien  nnd  die  gewaltige  Explosion  nicht  ausbleiben  könne. 
Die  scheinbare  Ruhe  des  Tages  erweckte  bei  den  Leichtgläu- 
bigen ein  gewisses  Gefühl  der  Sicherheit;  das  Erwachen  aus 
dieser  Täuschung  aber  machte  fast  die  ganze  Residenz  mit 
allen  ihren  Einwohnern  köpf-  und  besinnungslos.  Das  und  der  \ 
Verrath  war  es  auch,  wodurch  die  Theilnahme  am  blutigen 
Kampfe  einen  Zuwachs  fiiuid;  denn  die  grosse  Mehrheit  des  verblen- 
deten Volkes,  namentlich  auch  die  Beamten,  glaubten,  die  Regie- 
rung sei  gestürzt  und  das  Königthum  habe  aufgehört.  Schwache 
Geister  solcher  Beschaffenheit,  deren  ich  so  viele  im  weiten  Kreise 
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meiner  Bekanntschaft,  in  weitester  Aoadehnung,  kennen  lernte, 
fallen  immer  dahin,  wo  sie  die  stärkere  Macht  xn  sehen  glau- 
ben ;  ohne  selbstständigen  Charakter  nnd  farchtsam,  kokettiren 

sie  dann  selbst  mit  der  Strassendemokratie  und  schweifwedeln 
um  die  Gunst  derselb||^.  Dies  erbärmliche  Zerrbild  der  Men- 
schen ,  die  in  feigem  Kleinmathe  nnd  niedriger  Denkweise 
schamlos  ihren  firfiheren  Standpunkt  Terlengneten,  ananschaaen, 
war  Ekel  erregend.  —  Vom  Erhabenen  bis  zum  Lächerlichen 
und  Erbärmlichen  ist  —  nur  ein  Schritt!  — 

Wie  die  milden  Märztage  allen  öÖentlichen  demokratiscben 
Versammlungen  günstig  waren  und  grossere  Massen  sich  zu- 
sammen fanden,  so  sah  Berlin  den  18.  Mars  bedentongsvoU 
tagen.  Der  heitere  blaue  Himmel ,  die  erqnickende ,  erwär- 
mende Frnhlingsluft,  die  keimenden  Knospen  nnd  BInthen,  das 
scheinbar  ruhige  und  doch  bewegte  Leben  in  der  Metropole 
schien  die  Gemüther  erfrisrht  und  die  unruhigen  vortägigen 
Volksbewegungen  verscheucbt  zu  haben.  Vom  frühen  Morgen 
an  war  ich  auf  den  Beinen  und  durchwanderte  die  Stadt  in 
allen  Richtnngen.  Hier  und  da  sah  ich  wohl  verschiedene 
Gruppen  ,  welche  die  Ereignisse  der  vergangenen  Tage  be- 
/  sprachen  ,  aber  nirgends  fand  ich  drohende  oder  gar  leiden- 
schaftliche Erregung.  Es  schien  in  der  That,  als  sei  urplötz- 
lich ein  Umschwung  eingetreten ,  der  zu  einer  friedlichen 
Versöhnung  der  aufgeregten  Gemuther  fuhren  müsse.  Woher 
diese  Stimmung  gekommen,  das  war  jedem  Ernstnachdenkenden 
ein  Frobleni.  Dennoch  entging  es  meiner  Aufmerksamkeit  » 
nicht,  wie  geschäftig  einzelne  Personen  mit  störrischen,  bösen 
Blicken  die  Strassen  nach  allen  Richtungen  durcheilten.  Nur 
eine  kurze  Zeit  war  auch  ich  in  dem  Glanben  befangen,  dass 
die  sturmischen  Vortage  eine  Erschöpfung  der  Gemuther  her- 
beigeführt ,  dass  eine  gesundere  Anschauung ,  ein  gläubigeres 
Vertrauen  in  die  Herzen  der  aufgeregten  Bevölkerung  wieder- 
gekehrt sei.     Dem  war  jedoch  nicht  also. 

Auf  meinem  Morgen-Umgange  hatte  ich  in  einer  persönlichen 
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Angelegenheit,  welclicr  Alexander  von  Humboldt  ein 
Interesse  schenkte  ,  diesem  grossen  Gelehrten  einen  Besuch  in 
seiner  Wohnung  (Orftnienbarger  Strasse)  gemacht.  Bald  kamen 
wir  im  Gesprfiche  auf  die  politische  Bewegung;  der  greise 
Herr  befragte  mich  um  meine  Ansichten  über  die  Zustände 
in  der  Stadt  ^Die  scheinbare  Ruhe,^-  entgegnete  ich,  „die  sich 
seit  etwa  24  Stunden  kundgiebt  ,  kommt  mir  vor  ,  wie  eine 
Gewitterschwüle,  der  ein  furchtbares  Ungcwitter  folgen  wird; 
unmöglich  ist  es  für  mich ,  der  Täuschung  nachzuleben ,  dass 
ein  grösserer  Kampf  als  bisher  ausbleiben»  eine  friedliche  Ver- 
söhnung herbeigeführt  werden  könne;  dafür  sei  wenig  gethnn, 
viel  unterlassen,  und  das  „Zu  spät"  würde  auch  hier  sich  be- 
wahrheiten." ^Leider,  leider!  ist  das  auch  meine  Meinung,* 
entgegnete  Herr  von  Humboldt,  ^und  es  ergreift  mich  eine 
trübe  Ahnung,  wenn  ich  an  meinen  guten  König  denke.*' 
Auch  mich  beschlich  ein  Gefühl  der  Wehmuth.  Humboldt 
drückte  mir  beim  Abschiede  die  Hand ,  mit  der  Bemerkung: 
„So  weit  hätte  man  es  nicht  kommen  lassen  sollen."  Als  ich 
auf  meinem  Rückwege  in  dieser  Stimmung  auch  j&eudige  Ge- 
sichter erblickte  und  vor  dem  Opernbause  angekommen  war, 
sah  ich  einen  wirbelnden  Menschenknäuel,  vom  Schlosse  kom- 
mend, sich  nach  den  Linden  zu  bewegen,  von  Jauchzen  und 
Freudengeschrei  begleitet.  Bald  war  auch  ich  bei  der  froh- 
erregten  Menge,  die  von  Minute  zu  Minute  anwuchs,  als  ich 
inmitten  derselben  den  Hofmaler  Hensel  erkannte  ,  der  ein 
grosses  Pack  Drucksachen  blattweise  vertheilte,  während  die 
Umgebung  es  ihm  mit  einer  gewissen  Gier  zu  entreissen 
suchte.  Bald  war  ich  im  Besitz  mehrerer  Exemplare,  woraus 
ich  ersah  ,  dass  es  eine  Proclaniation  Sr.  Majestät  des  Königs 
an  sein  Volk  war,  in  welcher  Concessioncn  und  Yerheissungen, 
den  gerechten  Wünschen  gemäss,  ausgesprochen  waren;  diese 
Botschaft  erzeugte  einen  unbeschreiblichen,  allgemeinen  Jubel, 
eine  so  enthusiastische  Begeisterung  bei  Jung  und  Alt ,  Män- 
nern und  selbst  Frauen  ,  dass  fremde  Personen  sich  auf  der 
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Strasse  umarmten  und  kfissten,  als  wären  sie  Zeit  ihres  Lebens 

auf  das  Innigste  bcfi<  undct  gewesen.  Ich  habe  Freudenthränen 
der  Rülirung  fiiessen  sehen  ,  Jabeltöne  schlugen  an  mein  Ohr 
und  lebhafte  Ausrufe:  ^Gott  sei  es  gedankt,  nun  wird  ja  Alles 
gut  werden      drangen  in  die  herrliche  Frnhlingsatmosphare 

fzum  Himmel  empor.  Eine  solche  erhebende  und  beglückende, 
ja,  ich  kann  sagen,  eine  so  mächtig  wogende,  alle  Herzen  ent- 
flammende, hohe,  lautere  Freude,  wie  ich  sie  au  jenem  Tage 
und  in  jener  Stunde  mitempfunden  habe ,  war  mir  eine 
köstliche  Erscheinung.  Welche  Gegensatael  Hier  der  Aus- 
flnss  allgemeiner  herzinniger  Freude  und  Fröhlichkeit,  Liebe 
und  Dank  dem  Königlichen  Landesvatert  —  dort  in  den  Zelten- 
Versammlungen ,  Drohungen,  Verwünschungen,  Rachegelüste, 
entwürdigende  Anträge,  rohe  Ausbrüche,  Despotismus,  Terroris- 
mus,  keine  Achtung  vor  der  Meinung  Anderer,  Lynchjustiz 
und  Fanstschlage  für  Diejenigen,  welche  sich  nicht  dem  Willen 
der  neuen  Yolksbeglucker,  so  da  Freiheit,  Gleichheit  und  Brüder- 
lichkeit predigten,  blindlings  unterwerfen  wollten.  Wenn  man 
anf  die  Helden  der  Rednertribüne  sah,  meist  junge  unreife  Leute 
von  wenig  Erfahrung,  jüdische  Litteraten,  Jünger  des  Aesculap 

^und  des  Mereur,  die  sich  aomaassten,  den  Staat  regeneriren 
und  denselben  in  eine  republikanische  Glückseligkeit  einlullen  • 
zu  wollen;  wenn  darauf  das  leichtgläubige  Volk,  arbeitslose 
Leute,  Bummler,  Observaten,  Unzufriedene,  darunter  eine  grosse 
Zahl  Neugieriger  aller  Art,  die  Freiheitshelden  und  ihre  gehalt- 
losen Reden,  gewürzt  und  ausgeschmückt  mit  drastischen  Schlag- 
wörtern, um  Knalleffect  zu  machen,  mit  jauchzendem  Beifalls- 
sturm begrüsste,  dann  musate  der  besonnene  und  ruhige  Mann 
sich  mit  Widerwillen  und  Entrüstung  fragen:  „Was  würde  aus 
dem  Staate  Preussen  werden ,  wenn  solche  Geister  zur  Ober- 
herrschaft über  Land  und  Volk  gelangen  sollten  ?"  —  Soweit 
meine  personliche  Kenntniss  reicht,  habe  ich  in  keiner  der 
grossen  öfientlichen  Volksversammlungen  geistig  begabte  Männer, 
wie  sie  später  in  der  Nationalversammlung  auftraten,  je  ein 
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Wort  reden  hören,  noch  sie  sof  der  Rednerbnhne  erblickt. 

Sie  verschmähten  es,  öffentlich  sich  mit  der  Strassendemokratie 
zu  amalgamireo,  wenngleich  sie,  analog  ihrer  Politik,  doch  immer 
ihren  EinAass  auf  die  revoltirenden  Massen  aasgeübt  haben, 
nm  ihren  tendenziösen  Bestrebungen  einen  gewissen  Nachdruck 
zu  verleiben  und  damit  sich  auf  die  ^tox  populi,  tox  dei*  stutzen 
zu  können.  Beim  Vergleich  der  Gegensatze,  die  mir  bei  den 
Jubeltönen  über  die  königlichen  Verheissungen  vor  die  Seele 
traten,  wurde  es  mir  so  recht  anschaulich,  wie  leicht  die  grossen 
Massen  der  unteren  Bevölkerung  für  böse  und  gute  Eindrücke 
empfanglich  sind;  nicht  minder  wurde  es  mir  bis  zur  Ueber- 
zeugung  klar,  wie  ich  auch  später  beweisen  werde,  dass  das 
preussische  Volk,  weil  es  ein  deutsches  ist,  sich  stets  dem 
Besseren  zuwendet,  denn  es  darf  ihm  ein  gewisses  Rechtsgefubl 
und  Sinn  für  das  Bessere  nicht  abgesprochen  werden ;  nur  muss 
man  es  verstehen,  sein  Vertrauen  zu  gewinnen.  Wer  es  red- 
lich und  gut  meint,  der  vermag  dasselbe,  ist  es  in  Tauschung 
befangen  und  in  seiner  Leichtgläubigkeit  irre  geleitet  worden, 
bald  auf  den  richtigen  Weg  zurückzuführen.  Wer  die  Herzen 
zu  gewinnen  weiss,  dem  schlagen  sie  entgegen.  Der  Mann, 
der  dies  vermag,  muss  aber  auch  der  That,  nicht  allein  dem 
Worte  nach,  ein  Mann  der  Wahrheit  sein,  dann  kann  er  mit 
Zuversieht  hoffen,  dass  seine  Einwirkung  auf  dasselbe  nie  feh- 
len und  sein  Einfluss  nützlich,  den  Gegnern  gefahrlich  sein 
wird.  —  Nichts  war  leichter  als  die  phrasenreichen  Glücks- 
spender zu  desavouiren,  die  auf  Unkosten  der  besitzenden  Klas- 
neu  die  Besitzlosen  und  Armen  bereichern  wollten.  Jene  hatten 
den  Grundsatz:  ^Eigenthum  ist  Diebstahl l'^  Darum  versprachen 
und  verschenkten  sie  im  voraus,  auf  dem  Lande  und  in  den 
Städten,  fremdes  Eigenthum.  Den  kurzsichtigen  Tagelöhnern 
sicherten  sie  Haus,  Hof,  Land  und  Vieh  auf  Kosten  der  Be- 
sitzer zu,  sie  verwirrten  die  Rechtsbegriffe  der  Arbeiter  und 
hetzten  diese  gegen  die  wohlhabendere  Ellasse  auf. 

In  einer  aufgeregten  Zeit,  wo  dem  Steuermann  des  Staats- 
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Schiffes  die  notbige  Kaltblütigkeit,  Mntb ,  Entschlossenheit  nnd 
eiserne  Willenskratt  abliaiidcii  gekommen  ist,  können  trau- 
riije  Krsclieinnngen,  wie  sie  auftraten  nnd  vorliegen,  Dur  möglich 
sein,  diese  sind  aber  da  unmöglich,  nnd  können  unschädlich 
gemacht  werden,  wenn  nor  ein  Mann  von  echtem  Schroot  and 
Korn,  mit  der  geistigen  Kraft  nnd  Charakterstarke  ansgerüstet, 
der  brausend  schäumenden  Fluth  recbtzeitij^  einen  Damm  «nt- 
gegensetzt.  Seine  Aufgabe  ist  es,  dann  aber  liecht  und  Gerech- 
tigkeit nach  allen  Seiten  xa  üben;  er  muss  nicht  sowohl  für 
die  Sicherheit  des  Staates  als  auch  für  die  Sicherheit  aller 
seiner  Angehörigen  Sorge  zn  tragen  wissen.  Die  Geschichte 
hat  schon  oft  gezeigt,  dass  grosse  Geister  eine  seltene  Erschei- 
nung sind  und  das.s  nur  im  Kampfe  der  Muth  und  der  Werth 
des  Mannes  sich  erprobt.  Gleichzeitig  aber  lehrt  sie  auch, 
dass  in  den  Reihen  der  Opposition  oft  das  Talent,  die  Kraft 
nnd  die  Energie  vertreten  sind  und  manche  Regierungen  der- 
selben nicht  immer  gewachsen  waren.  Das  Ministerium  jener 
Zeit  war  an  und  für  sich  unbeliebt,  es  hatte  den  Zeitgeist  nicht 
in  die  richtigen  Bahnen  zu  lenken  gewusst;  denn  gerade  seinen 
Mitgliedern  muss  die  indirect&  Schuld  der  revolutionären  Bewe- 
gung aufgebürdet  werden,  weil  sie  das  rechtzeitige  Mittel  nicht 
in  Anwendung  zn  bringen  wussten,  welches  geeignet  war,  den 
Gährungsstoff  im  Keime  zu  ersticken.  Die  vorerwähnten  könig- 
lichen Verheissungen  vom  18.  März,  zweimal  24  Stunden  frü- 
her in's  Volk  getragen  und  durch  die  Presse  im  ganzen  Lande 
verbreitet,  würde  Berlin  vor  einem  blutigen  Kampfe  bewahrt 
haben,  ja  noch  mehr,  die  Metropole  wäre  den  Flüchtigen  ans 
den  Nachbarlandern  ein  Zufluchtsort  der  Sicherheit  für  Eigen- 
thum und  Leben  geworden.  Die  ersten  revolutionären  Unruhen 
zeigten  sicli  im  Januar  1848  fast  durch  ganz  Italien ;  in  Mün- 
chen hatte  die  Anwesenheit  der  Tänzerin  Lola  Montez  Scandal- 
scenen  hervorgerufen;  am  21.  Februar  wurde  auf  Guizots  Ver- 
anlassung durch  den  Polizei -Präfecten  in  Paris  das  Reform- 
banquet  verboten,  am  23.  war  Paris  in  Aufruhr  und  Kampf, 
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der  bis  zum  24,  wüthete,  worauf  die  Abdankung  Louis  Phi- 
lipps zu  Gansten  seines  Enkels  und  die  Zurückziehung  der 
königlichen  Truppen,  dann  aber  auch  die  Frodamirung  der 
Republik  sofort  erfolgte.  Aller  Angen  waren  auf  Paris  ge- 
richtet, als  wenn  die  Franzosen,  die  Tonangeber  in  den  Moden, 
Sitten,  etc.  nun  auch  den  Deutschen  ein  Vorbild  sein  niü.ssten, 
wie  Revolutionen  nachgeäfft  werden.  Der  rechte  Drang 
nach  deutscher  Einigkeit  durchzuckte  seit  Decennien  alle  deut- 
schen Gemüther,  er  datirte  aus  den  Jahren  nach  dem  Befreiungs- 
kriege; jeder  Denkende  und  Besonnene  fühlte,  dass  das  deutsche 
Vaterland  in  seiner  Zerrissenheit  als  ein  Conglomerat  von  Län- 
dern mit  vielen  kleinen  Fürsten,  die  nur  ihren  particularisti- 
sehen  Neigungen  folgten,  stets  ein  Spielball  des  Auslandes 
bleiben  würde.  Dazu  kam  noch  die  Geringschätzung  und  der 
Hass,  welcher  namentlich  gt-gen  Prcussen  besonders  in  Frank- 
reich genäiirt  und  gepÜegt  wurde.  Wenn  daher  in  den  Her- 
zen der  Deutschen  ein  gerechter  Missmuth  sich  eingenistet  hatte, 
so  wurde  dieser  noch  erhöht  durch  die  unweisen  Maassregeln, 
die  der  Bundestag  in  Frankfurt  a.  M.  in  Scene  setzte. 

Auf  dem  Wiener  Congress  war  Preussen  die  Parität  des  Vor- 
sitzes mit  Oesterreich  beim  Bundestage  zugesprochen;  allein  Met- 
ternich, der  das  von  den  Ultramontanen  beherrschte  Kaiserreich 
regierte,  Hess  es  niemals  zu,  dass  Preussen  seine  Rechte  an- 
treten durfte ;  hierauf  bezügliche  Redamationen  von  Berlin  aus 
fanden  keine  Beachtung.  Oesterreich  wusste  die  süddeutschen 
iStaaten  an  sich  zu  hjcken  und  eine  gewisse  Suprematie  auf 
sie  auszuüben,  wodurch  Preussen,  mit  dem  Anschluss  nur  der 
kleinen  norddeutschen  Staaten  bei  allen  Gelegenheiten  und 
staatlichen  Fragen  in  den  Hintergrund  gedrängt,  der  Wucht 
seines  grosseren  Nachbars  nachgeben  musste.  Der  Druck 
Oesterreichs  als  entschiedener  Widersacher  Preussens  wurde 
besonders  bemerkbar,  als  Preussen  zuerst  mit  der  Gründung 
des  Zollvereins  hervortrat.  In  der  gehässigsten  Weise  wurde 
es  angegriffen;  sein  redliches  Streben,  dem  deutschen  Volke 
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wenigstens  auf  diesem  Kekle  eine  Woblthat ,  eine  annähernde 
Vereinigung  und  bequemeren  Verkehr  für  das  handelnde  und 
reisende  Pablicam  zu  Terachafifen,  wurde  auf  die  unwürdigste 
Art  verdächtigt  Ueber  dieae  bekannte  Thatsaehe  will  ich 
hinweggehen;  ich  wollte  hiermit  nur  constatiren,  dass  Oester- 
reich niemals  ein  ehrlicher  Freund  Preussens  war,  nnd  auch 
niemals  seiti  wird.  Hat  es  nach  länger  denn  100  Jahren  den 
Verlast  Schlesiens  noch  nicht  überwunden,  so  wird  es,  wenn  es 
nicht  vorher  ganz  in  Verfall  kommt,  den  3.  Juli  1966,  den 
Tag  von  Sadowa  und  Koniggrätz  niemals,  niemals  vergessen. 
Der  Siegeslorbeer  der  Preussen  schmückt,  ist  auf  Oesterreichs 
Haupte  eine  Dornenkrone  geworden,  die  es  nimmer  ruhen  und 
rasten  iasst,  um  Schwarzenbergs  einzigen  Ausspruch  zur  Wahr- 
heit zu  machen:  »Erst  mnss  Preussen  geschwächt  und  dann 
vernichtet  werden  I*'  Nicht  der  politische  Standpunkt  allein 
war  es,  der  dies  nach  Bildung  strebende,  der  Intelligenz  hul- 
digende ,  bereits  zum  starken  Königthum  erhobene  Preussen 
von  Seiten  Oesterreichs  mehr  nnd  mehr  mit  Argusaugen  be- 
trachten liess.  Ein  anderer  Factor  trat  dazu  in's  Spiel  und 
war  der  treueste  Alliirte  des  conglomeraten  Kaiserreichs;  ich 
meine  die  Yermählung  dieses  ßtaates  mit  dem  römischen  Stuhle 
dareh  das  Goncordat.  Diese  Macht,  die  Oesterreich  den  eisernen 
Fuss  auf  den  Nacken  setzte,  es  in  Fesseln  schlug  und  sich 
an  seinen  Fersen  kettete,  hasstc  nicht  minder  Preussen,  weil 
es  der  mächtigste  evangelische  Staat,  der  Hort  aller  Gläubigen 
war,  die  in  andern  Ländern  ihres  Olaubens  wegen  verfolgt, 
in  Preussen  eine  sichere  Zuflucht,  eine  neue  Heimath  suchten 
und  auch  fanden.  Ich  will  hier  nur  auf  die  früheren  Zeiten  hin- 
deuten, wo  Preussen  Tausenden  von  Flüchtigen,  die  ihres  evange- 
lischen Glaubens  wegen  gehasst  wurden,  ein  sicheres  Asyl  in  sei- 
nem Lande  bot,  und  dabei  an  die  Ziller  thaler  erinnern,  die  in  Schle- 
sien eine  neue  Heimath  fanden.  Die  Macht  der  Jesuiten  be- 
herrschte den  Kaiscrstaat,  und  sie  war  es  auch ,  welche  schon  1 850 
Oesterreich,  zum  Kriege  gegen  Preussen  drängte,  um  in  diesem 
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die  Provinz  Schlesien  wieder  zu  erobern,  und  daza  ihren  Bei- 
stand und  ihre  Mitwirkung  zusagte.  —  Durch  die  Schmach  von 
Olmütz  kam,  wie  bekannt,  derselbe  nicht  zum  Ausbruch,  da- 
i&r  aber  wurde  er  1866  ubennntbfg  auf's  Neue  in  Scene  ge- 
setzt. Oesterreich's  zuversiclitlichc  llolliiuiigcn  und  Wün.sche 
wurden  aber  zu  Schanden.  Oesterreich  hatte  in  politischer, 
religiöser  und  socialer  Beziehung  nicht  allein  auf  Preussen 
sondern  auf  ganz  Deutschland  einen  deprimirenden  Druck  aus- 
geübt, es  war  dem  aufstrebenden  nach  Licht  und  Wahrheit 
ringenden  deutschen  Zeitgeiste  zum  Alp  geworden  ,  der  einen 
mächtigen  Gegendruck  erzeugte.  Verwirrung.  Misstrauen  und 
Unzufriedenheit  fassten  Wurzel  in  allen  deutschen  Gauen  und 
machte  die  Begierten  au&assig  gegen  die  Regierer,  die  leider 
nicht  immer  gut  berathen  waren.  Das  ßeispiel  der  Franzosen, 
die  mehr  oder  weniger  Veranlassung  zu  Reyolntionen  hatten, 
die  im  ewigen  Wechsel  seit  länger  denn  80  Jahren  aus  der 
Revolution  ia's  Kaiserreich,  Königthum,  Republik,  wieder  König- 
thum,  abermals  Republik  und  dann  zur  erneuten  Herr- 
schaft Louis  Napoleons  übergegangen  waren^  hatte  in  deutschen 
Oemuthem  einen  revolutionären  Zündstoff  erzeugt,  der  im  Laufe 
der  Jahre  bis  1848  die  blutige  Katastrophe  und  eine  freiere 
mehr  volksthiimliche  Regierungsform  herbeiführte.  Wenn  meines 
Nachbarn  Haus  brennt  und  ich  will  das  meinige  sichern,  so 
muss  ich  rechtzeitig  und  entschlossen,  die  geeigneten  Mittel 
und  Loscfaapparate  bereit  halten,  um  mich  Tor  Schaden  zu 
bewahren.  Der  Pariser  Brand  nberzüngclte  die  Grenzen  Deutseh- 
lands, weil  hier,  statt  ganze  Maassregelii  mit  kräftiger  Hand 
und  ehrlicher  £utsclüos8enheit  dagegen  zu  ergreiten .  nur  pal- 
liative Mittel,  und  dann  noch  zu  spät,  in  Anwendung  kamen, 
om  der  glimmenden  Flamme  Einhalt  zu  thun,  weshalb  sie  denn 
auch  gleich  einem  Flugfeuer  ganz  Deutschland  durchtobte. 
Am  16.  März  empfand  Wien  die  Schmerzen  der  Brandwunden, 
die  am  18.  in  Berlin  zum  Ausbruch  kamen.  Der  Bundestag 
in  i;'rankt'art  a.  M.,  von  Oesterreichs  Sondergelüsten  so  lange 
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Jalire  despotisch  geleitet,  gab  zwar  in  jeueii  bewegten  Tagen 
einige  Lebenszeichen  von  sich,  aber  sie  floasten  kein  Verhauen 
ein,  dasB  der  siechende  Korper  noch  gesunde  Knfte  in  sich 
trage,  erzengen  könne  oder  auch  wolle.     Sein  Einsargen  ist 

nur  von  denen,  namentlich  von  Oesterreich,  betrauert  worden, 
die  unter  seiner  Firma  allein  ihren  purticuliiren  Interessen  nach- 
jagten, die  nicht  begreifen  wollten  und  nicht  gelernt  hatten,  dass 
das  Glnck  der  Völker  das  höchste  und  edelste  Gut  der  Für- 
sten ist,  die,  wie  wir  alle  geboren,  auch  von  der  göttlichen 
Gnade  berufen  sind ,  diejenigen  zu  beglücken  und  nach  Innen 
und  Aussen  zu  schützen,  an  deren  Spitze  die  Vor»eliung  sie 
gestellt  hat.  —  Das  Oesterreich-Metternich^sche  System,  Licht, 
Wahrheit  und  Gerechtigkeit  scheuend,  trug  denn  noch  beson- 
ders dazu  bei,  die  Bevölkerungen  in  Deutschland  aufzuregen  und 
sie  mit  ihren  Regierungen  in  Opposition  zu  bringen,  wodurch 
schliesslich  die  gegenseitigen  blutigen  Kümpfe  her\)eigelührt 
wurden. 

Friedrich  der  Grosse  war  es  müde,  über  ein  Volk 
▼on  Sdaven  zu  herrschen.  Dieser  HohenzoUern- Fürst, 
gleich  gross  als  Regent,  Feldherr  und  Philosoph,  sagt  in  sei- 
nem Werke  „des  Anti-Macchiavcl"  im  2.  Kapitel:  .^Ein  zufrie- 
denes Volk  denkt  nicht  daran ,  sich  revolutionssüchtig  zu  er- 
heben; ein  glückliches  Volk  furchtet  vielmehr,  seinen  Fürsten 
zu  verlieren,  in  welchem  es  gleichzeitig  seinen  Wohlthater 
sieht,  so  dass  dieser  Fürst  eine  Schwächung  seiner  Macht  nicht 
zu  befürchten  hat.*  Im  3.  Kapitel  heisst  es  dann:  „Wenn 
man  aus  der  Ferne  die  Uebel  erkennt,  die  sich  bilden,  (was 
nur  einem  vorsichtigen  klugen  Manne  möglich  ist)  so  sind  sel- 
bige bald  zu  heilen;  aber  wenn  man  sie  gekannt  und  zu  einer 
gewissen  Höhe  hat  anwachsen  lassen,  dass  Jeder  sie  kennt, 
dann  giebt  es  dag»'gon  kein  Mittel  mehr,  sie  abzuwendend 
Im  17.  Kapitel  spricht  der  grosse  Weise  von  Sanssouci :  ^Ein 
Fürst,  der  es  versteht,  die  Liebe  des  Volkes  zu  gewinnen, 
wird  die  Herzen  beherrschen,  weil  seine  Unterthanen  ihr  eigenes 
Interesse  darin  finden,  ihn  zum  Herrscher  zu  haben,  und  es 
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giebt  eine  grosse  Zahl  von  Beispielen  in  der  Geschichte,  wo 
grosse  und  schone  Handlungen  nur  durch  Li6bo  und  Hillg6* 
bnOg  vollbracht  worden  sind.^  Dann  heisst  es  in  seiner  Ge- 
schichte Ton  Brandenburg:  ^Mit  Hecht  kann  man  behaupten, 
dass  das  Glück  der  Staaten  oft  nur  von  einem  einzigen  Manne 
abhängig  istl^ 

Es  dürfte  hier  am  Orte  sein,  noch  einige  der  staatlichen 
Cirumlsätzf  drs  Königlichen  Vliilosophcn  anzutüliren,  die,  wenn 
sie  befolgt  werden,  in  jedem  Staate^  namentlich  aber  in  Deutsch- 
land, wo  die  revolutionären  Gesinnungen  nur  in  einem  Bruch- 
theile  der  Bevölkerung  vorhanden  sind,  eine  Revolution  zur 
Unmöglichkeit  machen.  •  Der  Charakter  der  Norddeutschen, 
dessen  Gerechtigkeitsgefühl,  wie  bereits  vorn  angeführt,  selbst  in 
den  unteren  Schichten  des  Volkes  vorherrscht,  ist  arbeitsam, 
fleissig,  seinem  Fürstenhause  vertrauend  und  in  Liebe  ergeben; 
er  überragt  darin  bei  Weitem  den  leichten  Sinn  der  Franzosen, 
die  seit  langer  Zeit  in  wiederholtem  Dynastien-  und  Regierungs- 
wechsel, heissblütig  nicht  lange  in  Ruhe  verharren,  und  wie 
es  scheint,  ohne  Revolution  und  Krieg  nicht  leben  können. 
Die  Schwäche  und  der  Eigennutz  der  Fürsten  hat  nicht  min- 
der dazu  beigetragen,  die  Bevölkerung  im  Herzen  Frankreichs, 
zu  fieberhaften  und  sehr  blutigen  Erhebungen  zu  drangen,  die 
schliesslich  stets  mit  der  Entthronung  und  Flucht  der  Staats- 
olu'rhäupter  endeten.  Ich  wiederhole  und  scliicke  das  Vor- 
stehende voraus,  um  den  Beweis  zu  führen,  dass  ein  Staat 
der  nach  den  Grundsätzen  Friedrichs  des  Grossen  regiert  wird, 
stets  glücklich  und  in  Eintracht,  stark  nach  Innen  wie  Aussen, 
geachtet  sein  wird,  auch  eine  Revolution  nie  zu  fürchten  hat 
Die  G  rundsätze  des  grossen  Weisen  lauten  ferner :  Es  ist  gewiss,  dass 
die  grössten  Wunder  der  Tugend  durch  die  Vaterlandsliebe 
erzeugt  worden  sind:  dies  sanfte  und  lebhafte  Gefühl,  welches 
die  Kraft  der  Eigenliebe  mit  der  Schönheit  der  Tugend  ver^ 
bindet,  giebt  ihr  einen  Schwung,  welcher  sie  keineswegs  ent- 
stellt,   Sondern    zur    heldenmüthigsten    Leidenschaft  macht. 
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Wahrhaft  geistige  Prediger  lehren,  dass  man  sich  soll 

dulden,  Einer  den  Andern,  und  nur  Christi  Ruhm  vermehren, 
unsern  Nächsten  lieben  als  uns  selbst,  zu  leben  und  ciiristlich 
wandeln!  — 

Ein  gut  regiertes  Königreich  mnss  einer  Familie  gleichen, 

in  welchem  der  Fürst  den  Vater  und  die  Bürger  die  Kinder 
darstellen.  Gutes  und  Schlimmes  haben  sie  gemeinschaftlich, 
denn  der  Konig  icann  nicht  glücklich  sein,  wenn  sein  Volk 
unglücklich  ist.  Wenn  diese  Einheit  gut  befestiget  ist,  so  bringt 
die  Pflicht  der  Dankbarkeit  gute  Bürger  hervor,  weil  ihre  Ter- 
bindung  mit  dem  Staate  zu  eng  ist,  als  dass  sie  sich  davon 
trennen  könnten;  sie  würden  dabei  alles  verlieren!  — 

Die  Pflicht  eines  Fürsten  sei  die  Verwaltung  der  Rechts- 
pflege und  die  Beschntznng  und  Vertheidignng  des  Staates.  — 

Die  europaische  Politik  ist  so  trügerisch ,  dass  der  Ge- 
scheidteste  getäuscht  werden  kann,  wenn  er  nicht  wachsam  auf 
seiner  Hut  ist.  — 

In  dem  Landban  besteht  der  wahre  Reich th um!  — 

Sicherlich  ist  kein  Mensch  geboren,  um  der  Sclave  seines 
Nebenmenschen  zu  sein.  — 

Damit  die  Yolkssittlichkeit  nicht  za  tief  sinke,  mnss  der 
Forst  fortwährend  aufmerksam  sein,  nur  persdoliches  Verdienst 

auszuzeichnen  und  dem  sittCIllOSeü  und  tugendioseü  Reich- 
thum Verachtung  zeigen!  — 

Der  Krieg  bringt  so  viel  Unglück  mit,  der  Ausgang  des- 
selben ist  so  uugewiss  und  dessen  Folgen  sind  einem  Lande 

so  verderblich,  dass  die  Fürsten  es  nicht  genug  überlegen 
können,  ehe  sie  ihn  unternehmen.  — 

Der  wahre  Ehrgeiz  besteht  indem  Wunsche,  sich  durch 
tugendhafte  Thaten  vor  andern  Menschen  ansznzeichnen,  und 
darin  setzt  der  brave  Mann  seinen  Rahm,  den  er  wohl  lie- 
ben darf.  — 

Der  Landesfürst  fühlt  alle  Erschütterungen,  die  seine 
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Unterthanen  lietröben,  und  die  Gesellschalt  leidet  gleicbmaasig 

au  dem  Unglück,  das  ihre  Fürsten  trifft.  — 

Der  Füi'SC  vertritt  den  Staat     Er  und  sein  Volk  bilden  ^ 
ein  Ganzes  und  können  nur  glucklich  sein,  wenn  Eintracht, 
sie  bindet. 

Der  Forst  ist  der  Gesellschaft,  die  er  regiert,  was  der 

Kopf  dem  Leibe  ist,  er  mnss  sehen,  denken,  handeln  für  die 
Gesamratheit,  um  ihr  alle  Vortheile  zu  sichern,  deren  sie  em- 
pfönglich  ist.  —  Wer  könnte  und  vermögte  diesem  weit  aus- 
sehenden, Alles  umfassenden  grossen  und  weisen  Geiste  einen 
Widerspruch  entgegenzusetzein?  Jeder  sittlich  Denkende  von 
Recbtsgefühl  beherrschte  Mann,  der  auch  den  Muth  hat,  der  . 
Heuchelei  und  Lüge  die  Maske  zu  entreissen,  wird  mir  zu- 
gestehen müssen ,  dass  Berlin  nicht  den  blutigen  Kampf  und 
das  ganze  Vaterland  nicht  die  bitteren  Erfahrungen  und  Lei- 
den zu  tragen  gehabt  hätte,  wenn  die  Lehren  Friedrichs  des 
Grossen,  wie  er  sie  im  3.  Kapitel  des  Anti-Macchiayel  gegeben, 
nicht  ausser  Acht  gelassen  worden  wären.  Weil  Ton  alledem, 
was  geschehen  musste.  nichts  geschah,  um  rechtsgültigen  Wün-  * 
sehen,  Beschwerden,  Bitten  und  Klagen  des  Volkes  Gehör  zu 
verleihen,  weil  die  Völkerbewegnngen  von  den  Ministern 
unterschätzt  und  nicht  beachtet,  weil  dann  die  Concessionen 
Sr.  Majestät  des  Königs  48  Stunden  zu  spät  prodamirt,  der 
milde  Monarch  in  grosser  Täuschung  gehalten  wurde,  so  kam 
die  Flamme  der  revolutionären  Erhebung  zum  Ausbruch,  eine 
Erscheinung,  wie  sie  im  Herzen  Deutschlands  noch  nie  erlebt 
worden  und  daher  fast  in  allen  Gemüthern  eine  panische 
Furcht  nnd  Mnthlosigkeit  erzeugte,  die  den  besonnenen  Mann 
mit  Widerwillen  erfallen  musste.  Auch  die  rheinische  Depu-»«w3 
tation  aus  Cöln  .  die  in  Berlin  eingetroffen  war,  um  bei  Sr. 
Majestät  dem  Könige  Concessionen  zu  erlangen,  wobei  sie  den 
Abfall  der  Rheinlande  von  Prenssen  durchblicken  Hess,  wenn 
ihren  Wünschen  kein  Gebor  verliehen  wurde,  hatte  selbst  noch 
zur  Aufregung  beigetragen.    Die  Herren  speisten  im  Hotel  du 
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Nord,  wo  ich  aowesend  war  und  Obrenzeuge  ihrer  brausen- 
den Gefahle  wurde,  die  beim  Qenusee  des  edelsten  vaterlan- 
dischen  Gewächses  aufflammend  emporgipfelten. 

Als,  wie  bereite  erwähnt,  die  königliche  Proclanuition  am 
1.8.  Mürz  mit  endlosem  Jubel  begrüsst  wurde,  Leichtgläubige 

.  I  in  den  freudigen  Ausbrachen  der  Bevölkerung  das  Werk  des 
1  Friedens  angebahnt  sehen  wollten,  da  grollten  die  Führer  der 
WReTolotidnspartei  gewaltig ,  diesen  ihren  tendenziösen  Ab- 
sichten  entgegentretenden  Umschlag,  der  sie  augenblicklich  der 
Stütze  der  Volksmassen  zu  berauben  drohte.  Sie  dureliliefen 
die  freudig  belebten  Strassen  und  riefen  nach  links  und  rechts 
mit  lauter  Stimme:  ^Bs  ist  Alles  verloren Auch  ich  war 
Zeuge  dieses  fanatischen  Geschreies ,  dem  namentlich  der 
sjKiter  sogenannte  Linden-Müller  u.  A.  n».  Ausdruck  verlieh. 
Die  Väter  der  Stadt  waren  nicht  minder  von  den  königlichen 
Yerheissnngen  erfreulich  durchdrungen  und  Hessen  die  Ein- 
wohner sammtlicher  Stadtbezirke  entbieten ,  sich  zu  einem 
gemeinschaftlichen  Zuge  nach  dem  königlichen  Schlosse  zu  be- 
geben ,  um  hier  Sr.  Majestät  dem  Könige  DankesgefTihle  dar- 
zubringen für  die  seinem  Volke  gegebenen  Verheissungen. 
Für  diese  grossartige  Demonstration  plaidirten  besonders  der 
Dr.  Wöniger  und  der  Buchhändler  Simion  im  colnischen  und 
berlinischen  Rathhause,  dagegen  opponirte  der  Eammergerichts- 
assessor  Wache;  auch  der  Stadtratli  Knoblauch  hatte  in  einer 
anderen  Bürgerversammlung,  ebenso  der  Stadtsyndikus  Mövcs 
gegen  den  Zug  nach  dem  Schlosse  gesprochen,  und  zwar  in  rich- 
tiger Würdigung  der  ernsten  Verhältnisse  und  voraussehend, 
dass  bei  einer  ubergrossen  Yblksanhäufung  von  nicht  in  glei- 

^  eher  Gesinnung  und  Eintracht  Steheaden  ein  unbedeutendes 
Ereigniss  eintreten  könnte  ,  welches  ganz  andere  Folgen  als 
die  gewünschten  mit  sich  bringen  möchte.  Der  weise  Magi- 
strat, der  sich  in  jenen  Tagen  besonders  bemuhte,  Politik  zu 
machen,  der  sonst  gutmuthige  und  geachtete  Oberbürgermeister 
Krausnick ,  der  eine  Vermittlerrolle  spielen  wollte ,  und  viele 
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andere  Deputationen,  deren  ^te  Absichten  ich  nicht  verkennen 
will  ,  alle  diese  Persönlichkeiten  scheinen  wenige  Kenntniss 
von  der  Op>;cliichtc  der  Revolutionen  in  Frankreich  gehabt, 
ebenso  die  Zelten-  and  andere  vom  aafrührerischen  Geiste 
beherrschten  VersammlangeD  nicht  gekannt  zu  ^haben ,  sonst 
hatten  sie  wissen  müssen ,  dass  sie  der  Umstnrzpartei  den 
Weg  anbahnten  .  den  Au.shnn'h  der  Revolution  mit  einem 
Schlage  urplötzlich  herbei/ufübreu;  sie  mussten  wissen,  dass 
die  revolutionären  Parteiführer  sich  ja  eben  nnr  auf  die  grossen 
Yolksmassen ,  die  sie  leicht  su  bethoren  verstanden ,  stutzten 
and  damit  einer  schwachen  Regierung  gegenüber  ihre  Macht 
und  Starke  zur  Geltung  zu  bringen  wiissten  ,  was  ihnen  aucli 
in  Berlin  am  18.  März  vollständig  gelungen  ist.  Bei  Ver- 
kündigung der  königlichen  Concessionen  hatte  ich  eben  das 
Geschrei  der  Revolutionäre  vernommen:  « Alles  ist  verloren I** 
aber  in  demselben  Moment  durchrannten  dieselben  Manner 
alle  Stadttheilc  und  forderten  wildstiirmend  Jedermann  auf, 
nach  dem  Schlosse  zu  eilen,  um  sich  dort  den  Dankgesiuoteu 
anznsehliessen.  Daher  geschah  es  denn  auch,  dass  die  Strassen 
£ur  königlichen  Residenz  mit  vorwärts  wogenden  Menschen- 
raassen  ,  einem  rauschenden  Strome  ähnlieh  ,  angefallt  waren. 
Diesem  Treiben  zusehend,  begegnete  mir  in  meinen  ahnungs- 
vollen Hetrachtungen  und  Befürchtungen  der  Baron  von  Haber, 
der  mich  dringend  aufforderte,  mitzugehen.  ,| Gehen  Sie  nicht, 
rief  ich  ihm  warnend  zu,  ^denn  ich  prophezeie  Ihnen,  dass 
diese  Volksbewegung  die  traurigsten  Folgen  haben  wird.'*  Die 
Revolution  pocht  mit  gewaltigen  Schlägen  an  die  Pforten  des 
Palastes,  und  über  ein  Kleines  wird  Berlin  einen  traurigen, 
wüsten  Anblick  darbieten.  Herr  von  Ilaber  belächelte  in 
seiner  Knrzsichtigkeit  meine  warnenden  Worte  und  ging,  sei- 
nen Gefahlen  Ausdruck  zu  verleihen.  Nicht  dass  mich  Furcht 
abgehalten  hätte,  ihn  zn  begleiten;  nein!  ich  wollte  nicht 
Augen-  und  Ohrenzeuge  sein  von  einem  scheusslichen  Ver- 
rathe  gegen  den  König,  der  in  tückischer  Weise  zum  Ausbruch 
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kommen  und  von  einer  Hand  voll  Leute  in  Scene  gesetzt 
werden  sollte. 

Der  Proclaroation  S.  M.  des  Königs  vom  Vormittage  war 
eine  Bekanntmachang  des  Magistrats   aber  die  königlichen 

Bewilligungen  gefolgt ,  nnd  erlaubte  sich  diese  städtische  Be- 
/  bürde,  lür  des  Königs  Vcrheissungen  die  TiLirgscliaft  zu  über- 
nehmen« Damit  maasste  sie  sich  nicht  allein  eine  Gewalt  an, 
sondern  sie  stellte  auch  die  königlichen  Versprechungen  io 
Frage,  als  ob  sie  nicht  gehalten  werden  könnten,  nnd  gab  da- 
durch Veranlassung,  nicht  Vertrauen,  sondern  Misstrauen  nach 
verschiedenen  Richtungen  hin  eu  erregen  ,  das  denn  auch  von 
den  Feinden  des  Königthums  ergiebig  ausgebeutet  worden  ist. 
Das  Schlechte  ündet  ja  stets  leichteren  Glauben,  als  das  Gute, 
weil  selten  die  Quelle  geprüft  wird,  der  das  £ine  und  das 
Andere  entspringt.  Meine  Combinationen  in  AufEassung  der 
bewegten  Tage  in  Berlin ,  die  von  einem  Tage  zum  andern 
progressiv  ihren  Wiederklang  und  Nachhall  in  den  östlichen 
und  westlichen  Provinzen  des  Vaterlandes  landen,  hatten .  mich 
leider  nicht  getäuscht. 

Louis  Philipps  Flucht  nnd  die  Einsetzung  der  Re- 
publik in  Paris  erzeugte  erschütternde  Zuckungen  gleich 
electrischen  Schlägen  in  allen  Staaten  Europa's,  nament^ 
lieh  in  den  deutschen  Gauen,  die  das  gleisnerische  Ver- 
halten des  Frankfurter  Bundestages  jahrelang  aufgeregt  hatte, 
wissend ,  dass  die  kleinen  Fürsten,  von  der  Metternich'schen 
Politik,  nolens  volens,  beherrscht,  nur  Elemente  in  der  Hand  der 
österreichischen  Regierung  waren,  die  den  ultra-römischen ,  parti- 
cularistischen  Interessen  nachjagte,  darüber,  das  Wohl  und  die 
Rechte  der  Völker  missachtend  ,  eine  despotische  Gewalt  aus- 
übte, die,  den  Zeitgeist  verkennend,  dem  Fortschritt  hemmend 
entgegen  trat  nnd  damit  einen  um*  so  gewaltigeren  Gegendruck 
hervorrief,  der  denn  auch  dem  Bundestag  zum  Grabgelaute 
wurde.  Metternich  nnd  seine  Anhänger  fielen  durch  ihr  eige- 
nes System  ,   das  sie  viele  Jahre  hindurch   nach  dem  Pariser 
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Frieden  in  blinder  AnmaassuDg  und  Selbstüberbebang ,  wie 
I^ichtacbtODg  der  Völkerrechte  aufgebaut  hatten ,  ohne  n 
ahnen,  welches  Unheil  sie  sich  selbst ,  wie  auch  den  Fürsten 
und  Yolkem  bereiteten. 

Preussens  Friedensliebe ,  noch  geschwächt  durch  die  ver- 
heerenden und  so  viele  Opfer  fordernden  Kriege  von  1806 
bis  1815,  hatte  sich  unmuthig  der  Suprematie  Oesterreichs 
fugen  müssen  und  wurde  demnichst  auch  in  die  Mitleidenschaft, 
die  seinen  Verbündeten  getroffen  ,  hineingezogen.  Der  Drang 
nach  dem  einigen  Deutschland  ,  überall  gefühlt  und  durch 
patriotische  Volkslieder  wachgerufen ,  hatte  in  allen  deutschen 
Herzen  den  Nationalstolz  erweckt  und  tiefe  Wurzeln  geschlagen; 
er  trug  besonders  dazu  bei,  die  Erhebung  des  Volkes  auch  in 
dieser  Richtung  anzubahnen. 

Wenn  ich  in  dem  Eben  gesagten  mich  ausführlicher  aus- 
sprechen  musste  ,  so  wollte  ich  damit  den  tactischen  Beweis 
führen,  dass  jede  Wirkung  auch  ihre  Ursache  haben  muss. 

Der  grossen  Bewegung  vor  dem  königlichen  Schlosse 
auf  dem  umfangreichen  Platze  und  den  angrenzenden  Strassen 
bis  über  die  KurfSrstenbrücke  hinaus  mich  wieder  zuwendend, 
sah  man  daselbst  die  Fenster  aller  Hauser  mit  Schaulustigen 
besetzt,  welche,  den  herannahenden  Sturm  nicht  ahnend,  die 
wogende  Menge  neugierig  belauschten.  Da  ich  bei  diesen 
Scenen  nicht  selbst  anwesend  war ,  so  kann  ich  hier  nur  die 
Mittheilungen  eines  andern  Berichterstatters  wiedergeben,  dessen 
Zuverlässigkeit  in  diesem  Falle  nicht  anzuzweifeln  ist  ^  weil 
seine  Mittheilungen  mit  denen  anderer  glaubwürdigen  Zeugen 
ubcreinstimoien.  Das  Militär,  welches  vorher  vor  den  Portalen 
aufgestellt  war ,  hatte  sich  in  die  inneren  Schlosshöfe  zurück- 
gezogen,  die  Eingange  und  Durchgänge  waren  sö'BStt  frei.  In 
den  Gemächern  des  Königs  wurde  Ministerrath  gehalten, 
Männer  drängten  nach  dem  Portale  zu  ,  wo  es  zu  den  Ge- 
mSlchern  des  Königs  ging,  ja  sie  versuchten  selbst  den  Eintritt 
in  diese.  Die  Erbitterung  gegen  das  Militär  wurde  hörbar 
ausgesprocheo*    Hier  und  da  standen"  Gruppen  mit  misslichem 
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Aus-  und  Ansehen,  die  wohl  anderen  Absiebten  näher  standen, 
als  der  friedlichen  Bntwickelang.  Ks  kam  so  weit,  daas  selbst 
die  Znrnckziebnng  der  Truppen  aus  dem  Schlosse  und  der 

Uing('<;end  von  Berlin  gefordert  wurde  ,  so  ganz  nach  franzo- 
sischer Revolutions-Mode.  Inzwischen  war  der  König ,  wohl 
benachrichtigt,  welche  Bedeutung  die  riesengrosse  Versammlung 
vor  der  königlichen  Besidenz  habe,  auf  dem  Schlossbalkon  er- 
schienen. Sein  Heraustreten  wurde  enthusiastisch  mit  all- 
gemeinem  Jubelrnfen  begrusst.  Als  er  das  Zeichen  gab  ,  zu 
dem  Volke  sprechen  zu  wollen  ,  wurden  seine  Worte  durch 
endlose  Hurrah's  und  Vivat's  übertönt.  Endlich  gelang  es 
einem  dem  königlichen  Herrn  zur  Seite  stehenden  Manne  (es 
soll  der  Bürgermeister  Naunyn ,  nach  Anderen  Herr  von 
Arnim  gewesen  sein) ,  sich  laut  und  hörbar  wie  folgt  ver- 
nehmen zu  lassen : 

Der  König  will,  dass  Fressfreiheit  herrsche; 
der  König  will,  .dass  der  Landtag  sofort  berufen 
werde;  ^ 

der  König  will  ,    dass  eine  Constitution  auf  der  frei- 
s  sinnigsten  Grundlage  alle  deutschen  Lander  um- 
fasse; 

der  König  will,  dass  eine  deutsche  Nationalflagge 
wehe; 

der  König  will,  dass  alle  Zollschlagbaume  in  Deutsch- 
land fallen; 

der  König  will,  dass  Preussen  sich  an  die  Spit2$  der 
Bewegung  stelle. 

Diese  Eröffnungen  und  Zugestandnisse  riefen  abermals 
weitNchalicndes  JiilM^esch^ei  hervor  ,  das  die  Lüfte  erzittern 
machte.  Thrünen  der  Freude ,  Umarmungen ,  Händedrücken 
von  gegenseitig  unbekannten  Personen,  vergegenwärtigte  augen- 
blicklich ein  Lebensbild,  das,  von  Friede,  Eintracht  und  Liebe 
umschlungen,  wohl  ein  Zeugniss  gab,  wie  der  gute  und  gesunde 
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Kern  des  Yolkes  für  sein  Königshaus  niclit  erstorben  war, 
wohl  aber,  dass  dasselbe  vertrauensvoll  sieh  ihm  hingab.  Der  ' 

cdlcrcu  Xatur  stellt  iiicbt  selten  die  Gemeinste,  in  mensch- 
licher Gestalt  lauernd,  zum  Sprunge  der  Vernichtung  des 
Besseren  und  Guten  bereit,  oft  in  nächster  Nähe  gegenüber. 
So  auch  an  diesem  Tage  und  zu  Jener  Stunde,  wo  der  Qe* 
sittete,  für  Oesetz  und  Ordnung  Lebende  nicht-  ahnte,  dass  der 
Augenblick  der  blutigsten  Empörung  mit  Hiesenschritten  nahe« 
Nochmals  erschien  der  König  den  Jübeltönen  folgend,  vor  ^ 
seinem  Volke:  in  Beinen  Mienen  las  man  die  tiefen  PJrschiiUe- 
runyen,  die  sein  Gemüth  bewegten;  dankend  und  sich,  ver* 
neigend  trat  er  dann  zurück,  wobei  der  ihm  begleitende  Mi- 
nister, von  Bodelschwingk  vom  Balkon  herab,  den  Wunsch 
aussprach,  dass  die  Demonstrationen  "l^r  Ende  haben  und  die 
Anwesenden  sich  nunmehr  hinweg  begeben  möchten.  Das  lag 
aber  nicht  in  den  Plänen  der  RcvoUitiousmänner.  Das  Pro- 
letariat und  diesem  sich  anschliessend,  rohe,  unter  polizeilicher 
Aufsicht  stehende^  Personen,  die  ja  nichts  zu  verlieren  hatten, 
woran  lierlin  lelHer  ^  Teich  ist,  bildeten  an  fersehiedenen 
Orten  revoUirende  Gruppen,  die  ganz  andere  Gesinnungen 
liegten,  als  die  soeben  von  anderer  Seite  so  laut  und  freudig 
kund  gegebenen.  Die  aufgehetzten  rüden  Massen  drängten 
nach  dem  Schlosse;  man  wollte  den  König  sprechen,  der 
wiederholt  stürmisch  gerufen  wurde.  Das  waren  keine  An- 
zeichen der  Liebe  und  Ehrfurcht  mehr,  sondern  Symptome  bös- 
williger  Geister;  da  die  Gereiztheit  dieser  Cias.se  von  Menschen 
zunahm  und  sieh  in  brutalen  A'erhöhnnugen  gegen  das  Militär  \ 
Luft  machten,  dessen  Zurückziehung  wiederholt  und  drohend 
verlangt  wurde,  so  blieb  kein  anderes  Mittel  als  die  Zudringlich- 
keit der  tTnberufenen  zurückzuweisen.  Das  Militär  deployierte" 
aus  dem  inneren  Schlosse  und  stellte  sich,  Gewehr  beim  Fuss, 
vor  dasselbe  auf;  gleichzeitig  rückte  eine  Schwadron  der  Garde- 
Dragouer,  die  Säbel  in  der  Scheide,  von  der  Schleusenbrücke 
nach  der  Stechbahn  und.  dem  Schlosse  zu;  auch  hier  an  der 
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.  Ecke  der  Schlossfreiheit  waren  die  Tumult iiauten  uielit  uatliätig, 
f-  auch  sie  schrieen,  Jas,  Militär  zurück  utid  hcgaimen  es  zu  ver- 

Lühiicn.    Das  GedraiiL;'  iialim  zu,  die  Pftn\lü  wnivlrii  imrul'.i'i-, 
und  wie  mir  mehrere  Uiiterollicicre  und  Aut^t  uzt'uj^cii  ( rzuhltt  ii, 
?  Avurdcn  die  Thiere  von  verseliiedenen  Sciteu  durch  Sim;ke,  ;>n 
\  deren  Ende  eiserne  Nägel  eiogeschlagcn  waren,  in  die  Flanken 
C  xgestosseni  so  dass  die  Reiter  ihre  Bosse  kaum  im  Zügel  vor- 
halten konnten.    Der  Oberst  von  PrittwUz,  ein  sehr  rahiger, 
besonnener   und   geachteter  Mann,    welcher   das  Coniniando 
hatte,  wurde  zuletzt  gezwungen,  da  die  AutVordcrüngen  ^ur 

Ruhe  und  zum  Ausjünandergchen    kein  Gchrr,    wohl  aber 

trotzenden  'Widerstand  fanden,  die  Schwadron  im  iangsamen 
I  Tempo  mit  Gewehr  auf  avanciren  zu  lassen.  Wahrend  auf 
diesem  Punkte  Roheit  und  böser  Wille  sich  kund  gaben,  ging 
es  iioraittclbar  vor  dem  Scldosse,  wo  der  Widerstand  und  die 
feiudliche  ßtimuiung  noch  grössere  Dimeusioiieu  uuuaUmen, 
ebenso  wirre  und  tobend  her.  Pass  ich  mich  in  meiner  Be- 
fürchtung nicht  getäuscht  hatte  und  der  Moment  des  Aus- 
bruchs der  Revolution  eingetreten,  war  nun  bereits  zur  That- 
sache  geworden.  Im  Begriffe,  mich  dem  fcj^hlossportale  zu 
nähern,  erkannte  ich,  dass  der  Anshrncli  der  Kevolution  den 
Culrainationspuukt  erreicht  hatte,  demnacli  zog  ich  es  vor,  dea 
Rückweg  zu  dem  Lindcnbezirk  und  meiner  Wohnung  an- 
zutreten. Kaum  vor  derselben  eingetroffen,  ertönte  ancC^chon 
/  vom  Schlosse  her  ein  dumpl'es,  wnthhenlendes  Geschrei;  auf- 
'  wirbelnde  Sta'nBwolken  und  in  Mitte  Uleser  ein  tauseudrultiger 
vorstürmend«.'r  Mensclieukolus.s,  der  sieh  den  T^inden  zuwälzte 
und  nach  allen  Ilichtungen  aaseiuanuerstob.  Müiue  r,  l'rauen 
und  Kinder,  in  eiligster  Flucht  sich  überstürzend,  schrieen, 
weinten  ond  rangen  die  Hände,  weibliche  Gestalten  mit  auf- 
gelöstem Haar,  Männer  ohne  Kopfbedeckung  in  zerzausten 
Kleidern,  die  so  eben  wohl  erst  in  freudiger  Aufregung  dem 
Könige  zugejauchzt  hatten,  rannten  wie  wahnsinnig  einher. 
Verrathl  Rachel  Der  König  hat  uns  getäuscht  und  verrathen; 
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er  liess  auf  sein  Volk  schiesseo.  Bärgcr  herans,  ergreift  die 
Waffen,  bniit  iihi'rall  Barrikaden,  es  gilt  TTcTi  Ivarapf  auUlad 
lind  Lehen;  so  lautete  das  Gibrull  des  wutlicntbraunten,  flie- 
licudca  N'olkes.  Pas  donnerabniiehe  Sturmcsbrausen,  der  Kuf 
zum  Kampfe,  glich  einem  zündenden  Blitzstrahl^  der  die 
ganze  Stadt  in  Flammen  versetzen  wurde.  Die  Waffenladen  in 
der  Breiten- und  TaubensCrasse,  wie  überall,  wurden  geplünaert, 
aus  dem  Lokal  der  u-ro^stn  Landes-IiOirc  in  der  Oranienburger- 
i^trasse  wurden  über  100  Gaiautiue^)egcn,  darunter  manche 
wertlivolle  antique  Klinge  entweudel."  ßerlin  kam  mir  vor 
namentlieh  die  schöne  Promenade  und  die  angrensenden 
Strasscni  als  wenn  die  Erde  sieh  aufgethan,  die  Todten  auf- 
erstanden und  die  ToDhänser  ihre  entfesselten  Insassen  wie 
dareh  ein  niaL:i.>>eliTJ*TTunilc'r  an  das  Tageslieht  geschleudert  ^ 
hätten.  Es  war  dies  ein  erschütterndes,  grausiges  Bild,  bei 
dessen  urplötzlichem  Anblick  ^HaT  BtUt  lumeiT Adern  stockte 
uDd  die  grössto  Besonnenheit  Schiffbruch  erleiden^  konnte. 
Gewissermassen  vorbereitet,  dass  die  Revolution  ezplodiren 
würde,  raacate  die  Art  und  Weise,  in  welcher  sie  auftrat,  doch 
aiK'li  auf  niieh  einen  (ibrierendcn  Eindruck,  der  a))er  sofort 
aufhörte,  als  der  Sohn  eines  geaelitcten  Banouiers,  Casp.  U., 
jung  noch  an  Jahren,  wie  von  VVuth  besessen  auf  ^  mich  loss- 
stürzte  und  grimmig  ausrief:  „Herr  Nachbar!  Sie  stehen  hier 
als  kaltblütiger  Zuschauer,  während  unsere  Vater  und  Brüder 
vor  dem  Schlosse  Idii gemordet  werden.  Schon  50  Leichen 
indeckcn  den  IMatz,  d:irunter  die  gcaeiaetsten  MitTmrger 
von  lierlin,  ibain,  (jropius,  Kü:;n,  llellstab^  Ilertzog  etc., 
nicht  minder  liegen  an  100  Andere  verwundet  ~am  i^oden, 
und  ;  .  r  n  .( h  wird  auf  das  Volk  geschossen,"  Die  Mit- 
thcilung  des  O.  IT.  brachte  eine  andere,  entgegengesetzte 
Wirkung  bei  mir  hervor.  Herr,  rief  ich  aus,  sie  sind  wahn- 
Finnig.  Ja!  Yerrath  ist  getrieben,  sclieusslicher,  grausamer 
Vcrrath,    aber   nicht    der  König    hat  ihn  geübt.    Er  der 

Monarch,  ist  auf  die  empörendste  Weise  betrogen,  verrathen 
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worden.  AVtis  Sic  mir  sagen,  siml  bo^^hafte  Lii^en,  angetlian, 
ganz  Berlin  zu  iiberrumpelu,  mit  Furcht,  Schrecken,  Misstrauen 
und  Hass  die  Bevölkerang  in  den  Kampf  zo  jagen.  Hüten 
Sie  sieb,  ilir  falsches  Alarmsignal  weiter  so  giftig  anszublasen. 
/  In  demselben  Moment  erscheint  ein  Inmpiger,  etwa  18jähriger 
'  Bursche,  'Toh  einer  misslicli  aussehencleiT  Rotte  von  Leoten 
gefolgt;  er  trägt  in  der  Hand  einen  Stock,  von  dessen  oberem 
Theil  ein  weisser,  schmutziger,  in  Blut  getriinltter  Lappen 
hemnter  hängt;  seht,  schreit  er  mit  heiserer  Stimme,  liier  das 
Blnt  Eurer  Brüder I  welches  nm  Rache  schreit;  anf — eilt  zom 
Kampfe  gegen  die  blotig  rohe  Soldateska,  Vergeltoog  tn 
nehmen  an  den  .Mördern  eurer  Brüder.  Diese  wiederliche  ekel- 
.liaftc  Spektakelseene  bewies  mir  zur  Evidenz,  zu  welchen  ver- 
brecbcrischen  Mitteln  die  Revolations-Partei  ihre  Zuflucht  nahm, 
nm  die  schwachen,  leichtgläubigen  Einwohner  zur  hoissbifitigcn 
Leidenschaftlichkeit  aufzustacheln,  sie  in  den  Kampf  zn  stürzen. 
Meine  I^trüstung  wuchs  beim  Anblick  dieser  abscheucrreg<'n- 
den  Kevolutionsbildcr;  es  lag  klar  vor  meiner  Seele,  welche 
Folgen  nunmehr  eintreten  müssten;  denn  eine  Pacifirung  der  in 
Aufruhr  versetzten  grossen  rohen  Masse,  war  entschiede^zur 
iJnm<iigiichkeit  geworden.  Die  Naturen  der  Menschen  sind  sehr 
verscMedcn;  weltlich,  glaube  ich  nur  das,  was  ich  mit  eigenen 
Augen  GTCsehen  und  mein  llörorgan  vernommen  hat,  deshalb 
war  icli  schnell  entschlossen,  ohne  den  geringsten  Zweifel  an 
des  Königs  hohem  edlen  C1  arakter  in  meinem  Uerzenzu  empfin- 
denTeiligsi  meine  schritte  nacF*  dem  Scliauplatz  der  ansge- 
schrieenen  blutigen  That  zu  dirigireu,  um  möglichst  mir  über 
das,  was  geschehen  war,  Aufklärung  zu  verschaffen.  Auf  dem 
Wege  dahin  war  icii  die  einzige  Person,  die  sich  durch  die  noch 
immer  flüchtige,  tobende,  besinnangslose  Menschenströmnng 
hindurch  arbeitete.  Bis  zur  SchloS&brÜcke  gekommen,  sah  ich 
hier,  auf  dem  grossen  weiten'^ffain'  zwischen  dem  Museum, 
dem  Dome  und  dem  Schlosse  kein  einziges  Menschenkind  in 
Civilkleideru ;  beim  Einbiegen  in  die  Schlossfreihcit  traf  ich  auf 
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eiüzelne  Militärpatrouillen,  die,  nachdem  sie  mich  scharf  exami- 
uirt  und  gefragt,  wohin  icii  wollte  Qud  ob  ich  Waffen  trugCi  mich 
dann  erst  passiren  liesBen,  als  ich  bestimmt  erklärte,  ich  sei 
ein  königlich  Gesinnter.  So  erreichte  ich  dann  nnangefochten 
den  Schlossplatz  ;  auch  hier  ebenso  wie  bis  in  die  Breite-  und 
die  Jirüderstrasse,  wie  auf  dem  Wc^rc  vou  der  Sehlossfreiheit, 
herrschte  eine  Todtenstille  nnd  Oede.  Die  Fenster  m'  den 
Hänsem  waren  alle  geschlossen;  ich  sah  nnr  mich  allein  als 
einen  Repräsentanten  des  BOrgerthoms,  der  den  grossen  Platz 
überschaute  und  kein  Zeichen,  auch  nicht  das  (Jeringste,  einer 
ülutspur  entdeckeu  konnte.  Unmittelbar  vor  dem  Schlosse  stand 
cn  ligne  in  ruhiger  Haltung  das  erste  Garde-Regiment;  nach  der 
KnrfttrstenbrÜcke  zu  gewahrte  ich  eine  halbe* Schwadron  Ka- 
vallerie der  Garde-Eärassiere.  Mitten  auf  dem  Platze  in  der 
Kähe  des  Kandelaber  iuelt  der  Major  Graf  Schlippenbach  von 
den  gelben  G.  L.  W.  Ulanen  zu  Pferde.  Als  ich  grüssend  zu 
ihm  herantrat,  fragte  er:  um  Gottes  Willen,  lieber  Kühr,  was 
wollen  Sie  hier  in  dieser  furchtbaren  Situation.  Herr  Graf 
war  meine  Antwort,  ich  will  mich  überzeugen  was  hier  vor 
einer  Spanne  Zeit  sich  ereignet  hat.  Unter  den  Linden  nnd 
iibcrall  herrscht  eine  furclitbare  walnisinnige  Aufregung,  eine 
80  bodenlose  liirnverbrauute  Verwirrung,  ein  Rachegeschrci  und 
Aufforderung' zum  Kampfe  und  Barrikaden-Bau,  weil  von  Oben 
herab,  wie  es  ansgeschrieen  wird,  blutiger  Venrath  getrieben  wor- 
den sei.  Nachdem  seiner  Majestät  der  König  die  umfassendsten 
Zeichen  der  Liebe  von  Seiten  des  A'olkes  empfangen,  habe  der- 
belbe  urplötzlich  auf  die  Bürger  in  nüclister  ^ahe  scbiessen 
lassen,  50  Todte  und  doppelt  soviel  Verwund^c  sollen  als 
Opfer  gefallen  sein;  ich  sehe  aber  keine.  Leichen  und  finde 
auch  nicht  die  geringsten  Blutspuren,  sagen  Sie  mir,  was  ist 
geschehen?  Die  Massen  des  Volkes  und  nicht  etwa  die  an- 
ständi;j:ercn,  sondern  die  rüde,  stets  zu  F]xcesscn  l)L'rL'ite  Partei, 
begann  der  Graf  seine  Mittheilungen,  drängten  unter  wildem 
Geschrei:  „(ort  mit  dem  Militari''  —  auf  das  Schloss  ein.  man 
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wollte  zum  KöiiiL!,e,  allein  diese  wildc_  GesLllsi-iialt,  in  seht* 
brutaler  und  feindseliger  Haltung,  war  nicht  angetban,  niu 
ihrem  Begehr  willfahren  zn  dürfen,  ja,  die  drohende  Haltung 
derselben  gebot  sie  snrückznweisen. '  Das  Militär  erhielt  den 
Befehl,  den  Platz  zn  sänbem  nnd  aToneirte  Im  ruhigen  Sehritt 
f  das  Gewehr  beim  Fuss,  in  der  ]\Iitte  dos  Schaftes  irehalten, 
mithin  die  Mündung  der  Wafl'e  nach  oben,  demnach  nicht  auf 
die  Volksmenge  zntnnächnsse  fertig,  gerichtet,  als  tosendes 
Geschrei  nnrt  <>in  fnrchtbares  Gedränge  von  Seiten  der  Stech- 
bahn sich  knndgab.  Die  hier  wie  vorerwähnt  aufgestellten  Dra- 
goner, vom  Pöbel  attagiiirt,  hielten  sich  auf  Befehl  rait  flachen 
Siü:>clhleben  die  Anp^reifenden  vom  Leibe  und  drilniiten^  sie 
zurück.  In  demselben  Auj^tiiblick  hörte  mau  zwei  Schüsse 
.  krachen  (das  Militär  hatte  kernen.  Befiehl  zn  schiessen).  Dieser 
/tin^ermatheten  Detonation  tolgle  sofort  düvnthendes  Geschrei, 
^da8  tausendfältig  aufgenommen  wurde.  Venrath!  Verrath! 
wir  sind  getäuscht  und  betrogen,  man  mordet  unsere  Drüder, 
und  wie  Besessene  in  der  Kokerei,  stürmte,  stürzte  alles  au?- 
einaiidcr,  Rettung  in  der  Flucht  nach  allen  Ilichtungen  hin 
suchend.  Nur  wenige  Augenblicke  reichten^  hin,  die  grosso 
Mensehenmasse  mit  Wuthgehcul  verschwinden  zu  sehen,  ohne 
dass  militärisches  Einschreiten  nöthig  war.  Bis  jetzt  ist  nur 
erwiesen,  dass  2  Gewehre  sich  entladen  haben  sollen.  Wie 
das  geschehen  sein  map,  ist  für  den  Augenblick  nicht  zu  er- 
mitteln, vielleicht  später,  oder  auch  niclit.  dürfte  darüber  eine 
Aufklärung  eintreten  können.  Jedenfalls  aber  steht  soviel  fest, 
dass  auch  nicht  eine  einzige  Tödtung  oder  Verwundung  statt- 
gefunden hat  und  kein^Befehl  Sr,  Maj.  des,JK!Önigs,  von  den 
SchusswaflFen  Gebrauch  zu  machen,  nachzuweisen  ist.  Dieser 
Fall  dürfte  auch  nicht  angenommen  werden,  die  zwei  Kugeln 
können  ihren  Lauf  nur  in  der  Richtung  zum  Horizont  genommen, 
demnach  auch  keinen  Todesfall  herbeigeführt  haben,  ich  dankte 
dem  Grafen  für  seine  Hittheilungen,  die  in  mir  abermals  und 
erneut  die  Ueberzeuguug  befestigten,  dass  die  Rcvolutionssüch- 
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tiycn  plnnin.issiii;-  tlic  Empörung  in  Berlin  schon  längst  vor- 
bereitet hatten ,  und  dass  die  »Sciuissc  das  Sij^al  geben 
sollten,  gleich  wie  das  bei  den  Pariser  Revolutionen  meist  der  • 
Fall  war,  die  grosse  Anhäufung-  der  BeTölkerang  vor  dem 
Schlosse  als  ein  willkommenes  Mittel  zn  benutzen,  nm  auf  die 
eklatanteste  Weise  die  Kcvolntion  zu  beschlennig-en.  Die  Ver- 
schwörer hatten  ihre  Absicht  erreicht.  Auf  weiteres  Befragen 
des  Herrn  Grafen,  was  wird  nun  geschehen?  entgegnete  ich, 
dass  der  Strasscnkampf  nnnmehr  nnansbleiblich  sei.  Der 
Breitenstrasse  mich  zuwendend  nm  meine  Schwiegereltern  zn 
besuchen,  bei  denen  meine  jüngsten  Kinder  waren,  fand  ich 
den  KiFitritt  in  dieselbe  diireii  eine  Compagnie  Infanterie  unter 
Fiil'.nnm-  des  Freilicrrn  von  Lynker  abgesperrt,  derselbe  Hess 
mich,  da  ich  ihm  bekannt  war,  mit  dem  Bemerken  passireo, 
möglichst  schnell  zurückzukehren,  ■  weil  das  Eintreten  des 
Kampfes  sehr  nahe  läge.  ^  Meine  Verwandte  fand  ich  in  der 
grössten  Aufregung,  denn  es  war  anzunehmen,  dass  in  der 
Ureilenstras.se  ein  blntitj^er Zusainmen>tuss  nielit  ausbleiben  würde; 
inzwischen  crtheilte  ieh  ihnen  den  guten  llath,  Fenster  und 
Thüren-fest  zn  verschliessen,  I<}iemanden  den  Eintritt  in  die 
Wohnung  zu  gestatten  und  sich  nach  dem  hinteren  Zimmer 
zurückzuziehen,  auch  jede  Annäherung  an  die  vorderen  Fenster 
zu  vermeiden;  dann  suchte  ieh  sie  nach  den  besten  Kräften  zu 
,l>eruiiigen,  küsste  nicht  ohne  Welnuuth  meine  Kinder  und  ging 
mein  Kecognosciren  weiter  fortzusetzen,  wozu  mir  die  im  Bau 
begriffene  Barrikade  am  Cöllnischeii  Gymnasium  vor  dem 
d'HenreuseVcheu  Hause  genügende  Yeranlassang  gab.  Hier 
fand  ich  denn  ein  kopfloses,  wüstes  Getreibe,  Steine,  Bohlen 
und  s<'!t<tiues  Material  /um  Bau  wurde  herangeschleppt,  aber 
es  lehlten  die  Baumeister.  Nur  etwa  10  misslieli  aussehende 
und  schlecht  Bcwafinetc  wurden  von  mir  wahrgenommen,  die  ^ 
andere  grössere  Zahl  waren  Neugierige  untermischt  mit  Ar- 
beitern, zn  denen  sich  Individuen  gesellt  hatten,  denen  man 
gern  ans  dem  Wege  geht,  die  sich  denn  auch  schon  bereits 
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im  bcrauscbtcn  Zustande  befunden  und  das  tobende  Dureli- 
cinandcr  bewirkten.^  Als  ich  diesem  Treiben  flüchtig  zuschaute, 
ergriffen  mich  zwei  handfeste  Lente  mit  den  Worten:  i,Mau 
nicht  manlaffen"  —  helfen  Sie  nns^  Bürger  und  Broder,  lieber 
hier  banen.  Gewiss !  entgegnete  ich  rnhig,  würde  ich  das 
thnn,  wenn  ich  nicht  in  meinem  Bezirk  dasselbe  Geschäft  zu 
verrichtea  hättej  ich  bin  nur  hierher  gekommen  um  von  Euch 
zn  lernen,  wie  man  das  Bing  machen  mnss.  J^a,  denn  machen 
se  det  sie  fortkommen,  un  orndtlich  drnff  gegangen,  es  ist  keno 
Zeit^^zn.  ^verlieren.  Während  dieses  Intermezzo's '"'hatte  ich 
Herrn  L.  Re)lstab  anf  der  Treppe  des  d'Henretfse'schen  Hanses 
erblickt,  der  zur  Volksmenge,  die  ihn  umstellt  hatte,  lebhaft 
sprach;  was  er  sagte  konnte  ich  nicht  vernehmen,  aber  es 
wurde  ihm  lauter  Beifall  gezollt/ und  er  dann  über  die  un- 
fertige Barrikade  gehoben;  Bewaffnete  begleiteten  ihn  bis 
zn  seiner  Wohnnng,  worauf  diese  Eskorte  e(Iigst  zurückkehrte. 
Auch  ich  hatte  mit  vorsicbtigcr  Eile  meinen  Rückweg  ange- 
treten. Bei  der  noelimaligen  Begegnung  mit  Herrn  von  Ijynker 
theilte  ich  demselben  meine  soeben  gemachten  Beobachtungen 
mit,  hinzufügend,  dass,  wenn  sofort  ein  entschlossener  Angriff 
auf  das  noch  unfertige  Bollwerk  erfolgen  würde,  welches^wenige 

.  Vercneiaiger  habe,  die  J^esitznahme  desselben  gefahrlos  beim 
ersten  Angriff  nicht  ausbleiben  könne.  Eine  VerzÖgerug  dieses  - 
Entschlusses  gestatte  den  Zuzüglern  Zeit  an  der  Vertheidi-. 
gung  und  Befestigung  der  Barrikaden  Theil  zu  nehmen^  und 
steigere  die  Gefahr  für  die  Angreifer.  Ohne  Befehl  darf  ich 
nicht  vorgehen,  erwiderte  Herr  von  Lynicer!  I3~ttemselbea 

-  AugenDiicK  nörten  wir  zwei  Schüsse  nach  der  Königstrasse 
hin  detoniren,  ich  eilte  der  Churfürstenbriicke  zu,  auf  welcher 

j  Garde-Kiirassierc  im  Vormarsch  angerückt  waren,  auf  dje  man 
f  aus  den  Eckhäusern  geschossen  und  auch  einige  Reiter  yer- 
wundet  hatte;  darauf  wurde  die  Cavallerie  zurückgezogen,  um 
2  Geschützen  Platz  zn  machen,  die'  bis  zur  Mitte  der  Brücke 
avancirten,  sofort  auch  das  Feuern  begonnen  hatten,  die  Ge- 
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schösse  in  der  Köuigsstrasse,  welche  so  weit  mein  Auge 
reichtet  einem  gmaann  wUHatürmendgii  Mensclieiigmihle  glich, 
Teroreachten  in  der  engen  Strasse  eh»  so  dnmpf  wicderballendes 
krachendes  Donnergetöse,  nntermischt  mit  dem  Wuthgescbrei  der 
zum  Kampfe  Herbeieilenden,  dass  es  mich  eiskalt  überlief; 
nunmehr  war  ich  mir  bewusst,  dass  der  Kampf  in  der  ganzen 
Stadt  unausbleiblich  zum  Ausbruch  kommen  würde.  TFier  au 
dieflem  Orte  hatten  die  Revolutionäre  anerst  anf  das  Militär 
geschossen  nnd  die  Feindseligkeit  eröffnet.  Meinen  Rückweg 
antretend,  überscbante  ich  das  umliegende  Terrain.  Vor  der 
ScMoBsapotheke  stand  Artillerie,  vor  welcher  die  Schwadronen 
der  Garde  Landwehr  Ulanen  hielten.  Jenscit  der  Schloss- 
brüc^e^  in  der  Nähe  des  Zeughauses,  waren  einzelne  Attroup- 
pements  von  ßlousenmännem  nnd  andere  im  Arbeitergewande, 
welche  drohende  Aensserungen  gegen  eine  Torrückende  kleine 
Abtheilnng  der  Ulanen  ausstiessen,  die  vom  Lieutenant  Grafen 
Herrmann  von  Sclilippcnbach,  im  Schritte,  die  llichtung'  nach 
den  Linden  nahmen.  Eine  einspanuiize  Droec'.ike  in  rasender 
Eile  kam  vom  Schlosse  an  mir  vorüber,  in  welclier  icii  vier 
Personen,  darunter  den  Justiz-Minister  Uden  und  den  Finanz- 
Minister  von  Duesberg,  erkannte.  Unter  den  Linden  selbst, 
in  der  Nähe  der  Oharlottenstrasse,  war  das  GeschrcTund  das 
wilde  To))en  der  Menge  gross;  man  rief  nach  Zimmerlcuten, 
Maurern,  Aextcn  und  Sägen,  die  liäun>e  sollten  gcfunt7  Barri- 
kaden crcbant  werden.  Die  Banken  in  der  Promenade  wurden  - 
▼erniciitet,  die  eisernen  Barrierstangen  wurden  ausgebrochen, 
die  steinernen  Pfeiler,  zerschlagen  und  an  einzelnen  Stellen 
das  Pflaster  aufgerissen,  auch  die  Gas-Kahdelaber  wurden  nicht 
geschont.  Planken,  eiserne  Stangen  und  Trümmer  aller  Art 
wurden  quer  über  den  lUit-  und  Fahrweg  geschlendert,  um 
sie  unpassirbar  zu  machen,  aber  Zimmerlcute  und  Handwerk- 
zeng  zam  Fälien  der  Bänme  konnten  nicht  beschafift  werden. 
Während  dieses  Strassentnmnites  kam  der  Prinz  Oroy,  Com- 
mandenr  der  Garde  Dragoner,  70m  Schlosse  her  im .  Carriere 
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apgcrittcn;  als  rniin  ^;t■ilUI■  ansichtig'  wurdo,  wui-r  der  Pöbel 
(man  wird  doch  nicht  bebauptcu  wollen,  da8s  die  Bürger  cb 
waren)  wild  scbreiead  und  auf  denselben  losstürzend  mit 
Planken  und  Steinen  nach  Reiter  und  Rot«8.  Der  Prinz  mit 
verhiingteu  Zügeln  und  gcsc^iwungencm  Säljcl  litss  sich  in 
seinem  llittc  nicht  aullKilton;  der  flinkf',  kraftiiro  Ilranne  über- 
flog wie  ein  Vogel  die  sicli  ihm  ontgegenstelleudeu  IIenimnis8C 
und  entzog  seinen  Herrn  wie  sich  selbst  der  Gefahr  gesteinigt 
zu  werden.  Jenseits  der  Linden  über  die  Friedrichsstrassc 
hinaus,  dem  Brandenburger  Thore  zii^  lierßöKtB'"  zwar  grosse 
Bewegung  und  AuCieunnj^-,  aher  doch  dalx'i  _t  ine  gewisse 
Passivität.    Die  Masse  der  J^lcnscheu  kouzentrirte  sich  unter 

/den  Linden  und  der  Friedrichsstrasse,  woselbst  ein  Wagen  mit 
Feldsteinen  abgejaden  wurdep^die  wohl  hier  ihre  TerWendung 
en  sollten.  Es  schien,  als  sollte  diese  Gegend  besondcrcu 
Zwecken  dienen.  Dem  war  anch  in  der  That  so,  wie  mir  dos 
sofort  klar  werden  sollte;  ich  bewohnte  die  ijellc-Etiige  im 
S omraerbrodt'scbcn  Jlausc,  vis  -  a  -  vis  von  Cranzler,  welche 
^  tl  Fenster  Front  nach  den  Linden  und  10  Fenster  Front  nach 
^  der  Friedrichsstrasse  zu  hatte,  lfm  meine  Wohnung  zu  sichern, 
/  Thiiren  und  Fenster  zu  verschliessen,  war  ich  kaum  in  dieselbe 
eingetreten,  als  aucli  eine  Zald  von  etwa  18  Dcwntt'netcu,  wild 
aussehende  Menschen,  ohne  auf  mich  zfr~Tichtttt,~  mir  nach- 
stürtzten,  ohne  zu  fragen  die  Fenster  öfinetcn  und  sich  da\)ci 
postirten.  Diese  überraschende  Erscheinung  hatte  mich  zwar 
frappirt,  aber  nicht  kopflos  gemacht;  mir  bewnsst,  was  diese 
Leute  wollten,  fragte  ieh  sie  in  ruhig  erustrr  Weise,  meine 
höfliche  Verwunderung  ausilrückend,  wie  sie,  ohne  mich  den 
Eigenthümer  zu  berücksichtigen,  so  gewaltsam,  eine  liechts- 
verletzung  ausüben  könnten.  Es  sollen  hier,  so  lautete  die  Er- 
widerung eines  Individuums,  dass  mir  der  Anführer  zu  sein 
schien,  die  vier  Eckhäuser  unter  den  Linden  von  unten  bis 
oben  mit  ^NHiit/en  besetzt,  Darrikad*  n  gebaut,  die  Linden 
durch  die  umgehauenen  Bäume  gesperrt,  und  dadurch  die  Yer- 
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bindung  luit  dun  iSchlossr,  uaca  Spandau  und  Potsdam,  eo  ^ 
aücTi  itcn  mililürisrhen  Zuzug  und  das  Hi'rhftisfthaffßn  von 
Munition  obgcschnitten  werden.  Auf  wessen  Anordnung  neh- 
men ■g!F"BncHfninerWei8e  Besitz  von  meiner  Wohnung,  fragte 
i(.-]t  j:-(']:ivseii.  Der  Nnmc  iiiul  die  Per-on  i?t  mir  iiiibckannf, 
benic'ikte  der  Sprecher;  wir  folgTU  dem  uns  crllieilteii  liefeldc. 
Dann  meine  Uerren,  fuhr  ich  fort^  und  ich  halte  Sie  für  gcbil* 
dete,  anstöndigo  Lento^  ersuche  ich  Sie»,  mein  Hausrecht  zu 
nehten;  sie  hätten  das  toHo  Hecht,  wollte  ich  in  ähnlicher 
AVoiso  ihre  Wolmnng  hrimsiiebrn,  gleich  wie  sie  in  die  Meinige 
eindringen,  micli  zum  Ihtuse  hinausziiwerf( n.  In  dieser  Art 
will  ich  von  meinem  Koclite  keinen  Gebrauch  machen,  einmal, 
weil  ich  dem  Widerstande  der  Mehrzahl  unterliegen  müsste, 
das  andere  Mal,  weil  ich  die  Uehcrzengnng  habe,  dass  sie 
meiner  frcundliehen  Bitte  ein  williges  Gehör  schenken  werden. 
Jedenfalls  aber  bin  ich  entschlossen,  der  OewnU  micli  nicht  zu 
bcngen,  und  einer  solchen  mit  Einsetzung  meines  Lebens, 
entgegen  zu  treten.  Pahiu  lassen  sie  es  aber,  da  ancb  sie  ge- 
wiss ein  Rechtsgeftihl  in  der  Brust  tragen,  nicht  kommen.  In- 
dessen erlanben  sie  meine  Herren,  bemerkte  ich,  sie  sind  in 
Waffen  vor  mir  erschienen,  dast  ancli  ich.  mie'i  bcwallne;  ein 
ungeladenes  doi)p( Häufiges  Ti  rzerol  in  die  Hand  nehmend  und 
Zündhütchen  aufsetzeud,  trat  ich  in  d(u  Kreis  der  nicht  Ein- 
geladenen zurück,  die  nunmehr  die  Frage  an  mich  richteten: 
Auf  welcher  Seite  ich  stände?  Auf  dem  Bodni  mehics  Eigen-  ; 
thnmsrechts,  erwiderte  leb.  Hm,  Hm,  so,  so!  wurde  mir  zur 
Antwort,  nun  ja,  wir  v.ollen  gelien,  allein  wir  kehren  bald 
wieder  zurück.  Bei  ihrem  Abzug  den  Uausbesitzer  Princc 
ömith  begegnend,  verlangten  sie  von  diesem  auf  den  Boden 
geführt  ZQ  werden.  Aber  meine  Herren,  begann  ich,  sie  setzen 
sieb  und  den  Hauseigcnthümer,  wie  allen  Inwohnern  der 
grossen  Gefahr  aus,  von  der  Artillerie,  die  herangerückt  ist, 
unter  den  Trümmern  dii'Fes  Hauses  begraben  zu  werden, 
folgen  sie  meinem  wohlmciuendcn  Rath,  sich  zu  entfernen.  Als 
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sie  naeligebend  den  oniercii'Haufiflar  betraten,  erschien  urplötz- 
lich der  liientenatit^  Graf  Herrmann  roir  Schlippenbach  mit  6 

abgesessenen   Ulanen,  wälin-nd  die   anderen  vor  dem  J lause 



hielten.  Was  wollen  die  Leute  hier?  ertönte  sein  scharfer  Ruf; 
sie  wollen  sich  ruhig  entfernen,  erwiderte  ich,  was  denn  auch 
thatsächlich  geschah.  Dieses  Offiziers  Entschlossenheit  konnte 
ihn  nnd  seine  wenige  Mannschaft  !der  grossen  drohenden 
Volksmenge  gegenüber  in  einen  sehr  ernsten  Znsammenstoss 
versetzen,  dem  er  mit  seinen  6  aufuresessenen  und  G  unauf- 
gesessenen  Leuten  unterliegen  musste,  Es  gelang  meiner  Be- 
sonnenheit, dieser  Gefahr  yorznbengen.  Als  die  genannte 
Schaar  das  Hans  verlassen  hatte,  drang  der  laute  Ruf  zn  mir: 
der  .Thorweg  bleibt  unverschlossen!  sonst  hängen  Sie  hier  an 
der  Laterne;  doch  immer  nur  meine  Herren,  erwiderte  ich 
ruhig,  in  ihrer  "vverthen  Gesellschaft.  —  Dass  die  Besetzung 
der  vier  Eckhäuser  in  Folge  meines  Kinsehi-pitmiH  nnj.orhlifltj 
ist  ein  nicht  zn  leugnendes  Faktum.  Wäre  es  mir  nicht  ge- 
lungen, das 'eine  Hans  frei  zn  halten,  die  drei  anderen  Eck- 
häuser wären  einem  gleichen  Schicksal  erlegen,  denn  schon  rief 
ein  befreundeter  Nachbar  A  .  .  und  Genossen  aus  seiner  mir 
vis-ä-vis  belegenen  "Wohnung  in  der  Friedrieh^-strasse  zu:  Sic 
werden  doch,  seine  VV^aflfe  zeigend,  auf  das  anrückende  Militär 
schiessen!  Nein,  antwortete  ich,  meine  erste  Kugel  trifft  Sie. 
Es  war  in  der  That  Ekel  erregend  nnd  herzbrechehc^  did^  feige, 
kopflose  Yerräcktheit  der  Mensehen  zu  sehen,  wie  sie  tigerwüthig 
sich  aufhetzen  Hessen  in  ihrer  spiessbürgerlichen  Unzurecbnungs- 
fiihigkeit.  — Nachdem  ich  alle  Eingangsthüren  meiner  Behausung 
wohl  verwahrt  hatte,  machte  ich  einen  kleinen  Rundgang  in  mei- 
nem Bezirke  und  theilte  in  flüchtiger  Eile  meine  persönliche  Wahr- 
nehinungen  vor  dem  Schlosse  zur  Beruhigung  meiner  Bezirks- 
bewöiiner' und  allen" I)enen~mit,*  die  es  hören  wollten;  darauf 
wendete  ich  mich  der  Französisehenstra.^se  zu,  wo  ich  in  der  Ferne 
I  Barrikaden  bauen  sah,  namentlich  an  der  Tauben-  und  Friedrich- 
/  Strasse,   An  erstgenannter  Ecke,  vor  dem  Hause  des  Fiatin- 
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Fabrikanten  Hagemeister,  bemerkte  icli  einen  mit  schwarzen 
Frack  und  hellen  Glac^e-Handsehnhen  bekleideten  Mann,  der 

die   Vcrsammcltcu ,  meist  jnnge  Burschen,  in  gebrochcuem 

.  ■ 

Deutsch  aulforcierte,  thatij^  zu  seiu;  bau'  sie  Barriljaden,  mak 
sie  finell,  rief  er  ans;  ja  det  wollen  wir  woll,  aber  wir  wissen 
nicht,  wie  des  gemacht  werden  soll,  lautete  die  Antwort  Der 
Fremde  hatte  ein  Sttfck  Kreide  ergriffen  nnd  zog  damit  Linien 
auf  dem  Pflaster  —  so  —  begann  sein  Unterricht.  Hier  mak 
sie  ein  lank  tiefe  Kraben  über  die  Sti*asse.  Der  I^^os  Steine 
muss  Bie  in  der  Och  anfrückeu  —  nehmen  sie  der  Bretter  von 
das  Pnde  zu  Ilfe  (es  stand  da  eine  verschlossene  Pfefferknchen- 
bnde  anfgerichtet,  weil  Montag  Markt  war);  siewnrde  sofort  in 
Angriff  genommen  und^die  Kisten  mit  ihrem  Inhalte  bei  Seite 
gestellt.  Bis  dahiu  liatte  ich  das  Treiben  dieses  Fremden  mit 
angesehen,  dabei  Herrn  Hagemeister  wie  andere  Neugierige 
aufgefordert,  mit  mir  den  Baa  einer  Barrikade  zu  inhibiren; 
allein  die  Furcht  und  Kopflosigkeit  aller  war  so  gross,  dass 
sie  sich  sofort  aus  der  Affalre  zogen.  Nach  der  Sprache'  zu 
nrtheilen,  musste  der  BaiTikadenaidTührer  ein  Pole  oder  Fran- 
zose sein;  ich  trat,  denselben  franzüsich  anredend,  mit  der 
ernsten  Bemerkung  entg^;en:  mein  Herr,  was  haben  sie  hier 
zu  schaflTen.  ■  Die  hier  Anwesenden  sind  keine  Pariser  gamins 
nnd  lassen  sich  nicht  zn  Exeessen  verleiten!  Es  dürfte  an 
der  Zeit  sein,  dass  sie  sich  schleunigst  entfernen,  sonst  möchte 
ihre  unberufene  Geschäftigkeit  für  sie  übel  ablaufen.  Als  nun 
darauf  auch  einige  anständige  Leute  sich  mir  anschlössen,  ent- 
eilte er  hasenßissig  unserm  Gesichtskreise. 

Die  Demokraten  jener  Epoche  behaupteten,  dass  fremder 
Einflnss  in  Berlin  nicht  vorhanden  gewesen.  Dass  dem  aber 
so  war,  darüber  sollen,  so  ^vic  hier,  noch  mehr  gültige  Be-  ^ 
weise  folgen.  Die  Berliner  ätrassenjungea  sind  zu  allem  Guten 
und  Bösen  zn  verleiten,-  wenn  man  sie  zu  nehmen  weiss.  Meine 
ernste  aber  doch  freundliche  Ansprache  mit  der  Bemerkung; 
fresil  mir  die  Pfefferkuchen  anderer  Leute  iddit  auf,  ihr  seid 
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ja  ehrlicher  Eltern  Kinder,  hatte  die  bereits  be^uimene  Thüligkeit 
der  jugendlichen  Banlentc  aach  das  Ende  finden  lassen.  Während 

nnn  hier  am  Orte  keine  Bnrrik  tde  erstand,  aucli  sputer  neue 
\'ersuchc,  solche  auiYuncTitc  ii,  iileiit  aufgestellt  wurden,  war  die 
Kevolutiouspartei  an  der  Taubenstrasse  um  so  geschäftiger  ge- 
wesen! Hit  allem  möglichen  Material:  den  Trottoirsteinen, 
Brüel^en,  Bohlen,  Oelfässem,  dem  anfgerisseneu  Strassen pflas^ter, 
lli.-ten  11.  ?.  \v.  wiir  ein  zieuilich  Ijedeutendes  üuüwt  rk,  quer 
über  die  ganze  Jkeitt;  der  Fricdrielistrasse,  in  knrzer  Zeit 
entstaadeu.  licwafluete  und  Uuljcwairtiete,  Neugierige  und 
zum  Kampfe  Vorbereitete,  han.<ten  Tllcr'Iii  wilder  Aufregung* 
Qleiehzeitig  waren  in  den  4  Eckhänsern,  namentlich  in  den 
beiden  auf  der  Nordseite,  viele  Fenster  mit  Leuten  in  Waffen 
besetzt,  wiilirend  lUil'  den  Diiehcrn  die  Ziej.elhteine  uusgehohen 
wurden.  Nach  genummeuer  Iuspicirung~~er5p.h  mciu  Auge,  so 
weit  reichte,  im  Hintergründe,  an  der  Mohren-,  Kronen-  und 
Leipzigerstrasse,  und  dann  wcitbr  zurück,  mehrfache  Barri- 
kaden durch  Menschenvewiihle  belebt,  erstehen.  Hier  war  der 
Kampf  zu  erwiiTten,  der  denn  uueli  b;ild  zum  Ausbraeli  kam. 
Auf  meiiiom  llückwc  ne  bcneunete  ich  mehrere  achtbare  Üürgcr 
aus  meinem  Bezirk,  die  mit  der  Aufforderung  auf  mich  zu- 
traten; Sie  werden  doch  auch  mit  der  Yolkspartei  und  Iie70- 
lution  gehen? 

Meine  lieben  Herrn,  erwiderte  icli,  sie  sind  l>udcniüs  ver- 
bliilft  wie  ganz  Berlin;  ja!  ieli  werde  micii  der  iiewegutjg  an- 
schliessen,  und  der  rothcn  Ilevolntion,  so  auch  ihucn  gegenüber 
stehen;  sie  wissen  ja,  dass  ich  meinem  Königshause  ergeben 
bin.  Diese  Erklärung  und  die  schon  mehrfach  verbreiteten 
Mittheilnngen  meiner  Wahrnehmung  vor  dem  Schlosse  hatten 
den  guten  Erfolg,  dass  die  Anwulmcr  zn  einer  ruliij^^en  l>e- 
souneidicit  zurückgeführt  wurden.  Es  hat  sieli  denn  aneli 
später  herausgestellt,  dass  von  den  Linden  bis  zur  1^'rauzösi- 
schenstrasse  in  der  Friedrichsstrasse,  mit- nur  einer  Ausnahme 
von  2  Schüssen,  die  in  der  Nacht  fielen,  worauf  ich  später 
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ZQi'ückkommcn  werde,  sonst  kein  fuiudlicker  Akt  gtattgefundeii 
hnt.    Nach  einer  fluchtigen  Bcßicbtignnpf   der  an  der  Mittel- 

und  Dorotheen.stras&eu  Ecke  cibauteu  liariikaden,  wo  "grosse 
A'olkßäühiiuiuiigt  n  sicii  bclaiulLn,  ciUe  ich  iiacli  mc  iui  r  Woh- 
nung zurück,  die  denn  auch  von  Eindringlingen  weiter  ver- 
tfchont  geblieben  war.  Vom  Fenster  ans  nach  links  und  rechts 
in  der  Friedricbsstrosse  war  ein  tosende«  pewühl  sieht-  und 
hdrbar.  Trommelschlag  verkündete  das  Anrücken  von  Truppen. 
J'ls  war  das  2._pommc rsehe  K  gimcut  aus  SLiltiii,  das  über 
r*Cliarlottcüburg  kommend,  durch's  Ijraudcnburgcr  Thor  in  der 
Lindenp romcnad e  bis  zur  Friedrichstrasse  Tormarschirte,  ein 
Battailloa  hatte  an  der  Wilhelmsstrasse  Aufstellung  genommen. 
Sofort  schweng^e^  eine  Oompagnie*  von  der  töte  unter  persön- 
lichem Befehl  des  Grafen  von  Schulenburfr,  in  die  Friedrichs- 
Strasse  ein.  Jjt  im  Anidick  d.  r  jun^on  über  IViscIi  und  knÜLig- 
uussehendcn  Soldaten,  wohl  kaum  aint  ausexercirt,  eri'usäto 
mich  plötzlich  eine  gewisse  Besorgniss,  denn  ich  war  iiber- 
zeugt,  dassjic  einen  mördcrisclicu  Kam^f  zujbestehen »hätten, 
der  sie  in  der  Front,  in  den  Flanken,  aus  den  Fenstern  und 
von  den  Dächern  treffen  musste.  Aber  ich  sagte  mir  auch, 
wenn  die  Jung-eus  in  diesem  Kamplo  muthii^  streiten,  dann 
sind  sie  im  Kriege  unüberwindlich,  und  sie  haben  treu  und 
wacker  die  Feuerprobe  bestanden.  Kaum  bis  auf  Schassweite 
der  Barrikade  nahe  jgerückt^  empfing  das  Militär  von  dieser 
ans  das  erste  Feuer.  Also  auch  hier  wie  an  der  Kurfürsten-  \ 
l.nicko,  wurde  die  l^ewalfnete  Macht  znm  Kampfe  provocirt. 
Ein  sc'iwaeliis  Salviidcuer  war  die  Autwort  des  ivlifitrirs.  Der 
Kampf  eutbranutc;  je  mehr  nun  das  ALiiitür  vorrückte,  desto 
Iieftiger  wurde  das  Feuernder  Gegner,  namentlich  aus  den 
Fenstern;  wehmüthig  ergriff  es  mich.  Die  Feuersalven,  das 
Antblitzen  der  Geschosse  von  allen  Seiten  in  der  Friedrichs- 
stras.sc  von  Oben  naeii  Unten  und  von  Unten  nacli  Oben,  der 
Donner  der  Geschütze  iu  der  Konigsstadt  und  anderen  Kampf- 
plätzen,  das  Summen  der  Glocken,  das  Wuthgeschrei  iu  weitem 


Digitized  by  Google 


84 

Kreise  macbte  einen  Bchaueriichen  £indraek.  Der  dicke 
PnWerdampf  Tcrdfistcrte  das  Aufblitzender  Geschütz-  undTjfe- 
wehrsalvcn  und  erhellte  nnr  auf  Angenblicke  den  wie  geschwärzten 

llorizont.  Grosse,  voluiniiiöse,  scliwarze,  uneijt\viril>:ire  Gegen- 
stände wurden  vou  den  Dächern  und  aus  den  Ilausern  auf  das 
Militär  herabpesehlendert.  Hatte  der  erste  Angriff  des  Militärs 
/  in  der  Frynt  stattgefunden,  so  folgte  diesem  bald  eine  andere 
J  Kam|[)fesweiso,  indem  die  Soldaten  auf  den  Bfir^^teigcn  postirt, 
nunmehr  Kreuzfeuer  nach  den  oberen  Fenstern  eröffneten,  das 
seine  AVirkunji^  nicht  verfehlte.  Ein  waghah>iger  Uursche  von 
et\s  a  IG  Jahren  hatte  die  iiarrikade  eiligst  überstiegen  und  auf 
den  Grafen  von  Schulenberg,  der  inmitten  des  Kampfes  an  der 
Spitze  seiner  Truppen  zu  Pferde  hielt|  verwegen  lossstürzend, 
ihm  das  Rosfe  unterm  Leibe  getödtet  und  den  Reiter  selbst 
schwer  verwundet,  dann  zurückspringend  postirte  er  Ficii  hinter 
den  liiuiincn,  am  Eckhause  des  Duehljiudermcistcrs  Lemke 
und  gab  kaltblütig  Sehuss  nuf  Schass  ab,  bis  ihn  eine  Engel 

,x    durch  den  Kopf  zu  Boden  streckte.   Es  ist  dies  der  Schlosser- 
lehrling  Zinna  gewesen,  wie  das  später  ermittelt  wurde«  Femer 
4    kämpfte  an  dieser  Stelle  dnrch  jugendlichen  FanaUsmus  geleitet 
noch  ein  Gowcrksgeselle,  Namens  Glasewald. 

^  Ein  junger  Pole,  Gustav  von  Leusky,  spielte  an  diesem 
Tage  eine  sehr  tbätige  Rolle, •  bis  der  Tod  ihn  Nachts  12  Uhr 
an  dieser  Barrikade  ereilte.  Möge  es  mir  erlaubt  sein,  hier 
meine  eigene  Betrachtungen  einzufeihen.  Es  muss  doch  Jeder- 
mann Ton  Einsicht  zugeßteben,  dass  junge  Leute  aus  dem  Hand- 
werkerstaude —  analog  ihrer  Erziehung  nur  eine  unreife  poli- 
tische  Meinung  oder  auch  gar  keine  haben.  Die  Erfahroug, 
die  nur  dem  gereiftercn  Alter,  selbst  aber  auch  nicht  einmal 
jedem  Indi?iduum  beiwohnt,  dürfte  eine  gesundere  Auffassung 
beanspruchen  dürfeut  So  Mancher  in  der  weiteren  mensch- 
liehen  Gesellschaft  geuiesst  das  Leben  sorgenfrei  und  sorgen- 
los, geht  mehr  pedantisch  seiuem  amtlichen  Dienste  oder 
geschäftlichen  Berufe  nachj  es  sieht  namentlich  der  Beamte, 
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mit  einer  gewissen  einseitigen  Qeringsehittning  anf-  den  Irleinefen 
Büigerstand  hernieder,  nnd  bezeagt  seine  Qnnst  nnr  denen, 

die  ▼om  Glücke  heimgesucht,  ein  Wohlleben  führen  können, 
weil  ihm  in  diesem  Kreise  manche  Annehmlichkeiten  geboten 
werden^  ihr  politisches  Begrififsvermögen  hat  einen  sehr  be- 
scluinkten  Gesichtskreis.  Was  dem  staatUehen  und  dem 
g^clalen  gemeinsamen  Leben  im  Allgemeinen  firommt  —  das  ist 
^  gleiche  Gerechtigkeit,  gleiche  Pflichten  und  gleiche  Achtung 
fÖr  einen  Jeden,  welchem  Stande  er  auch  angehören  und  be- 
kleiden mag.  laicht  aaf  die  äussere  Schaale  des  Menschen  soll 
gesehen  werden,  sondern  anf  den  innem  gesunden  Kern  nnd 
die  Ehrenhaftigkeit,  die  aliein  nnr  den  Werth  des  Menschen 
ansmaeht.  Es  ist  der  heutige  krftnkelnde  Zeitgeist,  der  dem 
reich  gewordenen  Parvenü  huldigt,  ohne  zu  fragen,  wie  und 
anf  welchem  Wege  der  Reichthum  erworben  ist.  Er  ist 
Millionär,  das  genügt  den  scbweifwedeinden  Geistern  ihn  ge- 
sucht an  machen.  Wahrhaft  traurig  ist  es  au  gewahren,  wie 
in  der  gegenwartigen  Zeit  die  Anbetung  "des  goldenen  Kalbes 
ihre  Jünger  durch  alle  Schichten  der  menschlichen  Gesellschaft, 
selbst  bis  in  die  kleinste  Hütte  findet.  Dadurch  wird  der 
Demoralisation  Thür  und  Thor  geöffnet.  In  Abrede  kann  es 
nicht  gestellt  werden,  dass,  wenn  Millionen  nach  wenigen 
Jahren,  leicht  und  schnell  ohne  Arbeitsschweiss  gewonnen 
sindy-dass  jener  Koloss  Ton  Reicbthum  der  Gesammtheit  entzogen.^ 
nnd  den  Mittelstand  schädigen  muss.  Deutschland  wird  dahiu 
kommen,  dass,  wie  in  Englaad,  es  nur  2  Klassen  von  Menschen 
giebt:  „Reiche  nnd  Arme",  wo  nach  Jedermann  nnr  nach  der 
Goldwaage  seine  Schfttsung  findet  Viel  Freiheit  herrscht 
allerdings  in  jenem  Lande,  aber  auch  die  Freiheit  so  Ter- 
hungern  ist  dort  das  Privilegium  der  Armen.  Man  huldigt  in 
Old-Eogland  dem  Luxus,  dem  Börsenspiel,  den  ungeheuren 
Wetten  aaf  den  Rennplätaen,  und  giebt  den  unteren  Schichten 
ein  böHS  Beispiel,  welches  in  der  grossen  Masse  des  Volks 
bOae  Früchte  aar  Reife  bringt.    Das  Elend  schleicht  in  Lum- 
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pen  gehüllt^  kaum  die  Bldie  bedeekend,  dnrek  die  Streisetii 

ebne  das  Mitleid  des  Begüterten  zn  erregen,  der  nnr  gewohnt 
ist  auf  grossen  Meetings,  wenn  zu  wohlthätigen  Zwecken  ge- 
sammelt wird,  herzlos  einen  Beitrag  zu  spenden,  weil  dann 
sein  Name  ond  Rang  einige  Tage  daranf  in  der  Presse  prangt, 
und  der  Nymbns  ,,dn  Hers  fttr  die  Armen  sa  haben^  über  ihn 
ausgebreitet  wird.  loh  sehreibe  nieht  nach,  was  andere  sehen 
Tor  mir  enthüllt  haben,  ich  fühle  mich  aber  yeranlasst 
darauf  eroeat  hinzuweisen,  weil  ich  bei  meiner  Anwesenheit  in 
London  nnd  anderen  Landen,  so  aaeh  leider  im  eigenen  Yater- 
lande  jene  trüben  Yerfaältnisse,  ad  oenlos,  kennen  gelernt  Imbe, 
nnd  —  zn  der  Erkenntniss  gekommen  bin,  dass  Deatsehland 
anf  demselben  Wege  ist,  in  diese  Versumpfung  zu  gerathen. 
Zustände  der  Art,  wie  sie  sich  bei  uns  entpuppen  nnd  polypen- 
artig anwachsen,  die  Missachtang  des  mittleren  Bürgerstandes, 
der  endlos  zunehmende  Börsen*  nnd  Actienschwindel,  der  damit 
Terbnndene  nm  sich  greifende  faizuridse  Anhrand  führen,  wie 
schon  gesagt,  zor  Demoralisation.  Das  bessere  in  den  cha- 
rakterlosen, schwacbgeistigen  Menschen  geht  im  Uebergennss 
dos  Reichthums  ?erloren  und  untergräbt  die  wahren  sittlichen 
Zustände  der  menschliehen  Gesellschaft.  Die  Pietisterei^  greift 
mehr  und  mehr  um  sieh;  Gottes  Gebot:  |,1iebe  deinen  Nflchsten 
als  dich  selbst^'  —  ist  nnr  noch  eine  Phrase.  Der  zelotisehe 
l^fer  bei  Trauungen,  Taufen  und  Begräbnissen  im  unduldsamen 
Eifer  bis  zu  Ezcessen  gediehen,  schädigt  den  christlichen  Sinn, 
Die  Agitationen  der  wie  Hensehreeken  ins  Land  gekommenen 
römischen  Jesuiten  aller  Lftnder^  welche  die  Bfntraeht  der 
Völker  stören,  das  Familienglück  untergraben,  den  Hass  gegen 
anders  Gläubige  wachrufen,  alles  das  zusammengenommen,  „das 
ist  es,^*  was  die  deutschen  Gemüther  vor  und  nach  1848  wach- 
gerufen, sie  znm  Widerstande  anfgestachelt,  nnd  politische, 
religiöse  und  sociale  Wirren  herbeigeführt  hat^  die  in  den. 
Mftrztagen  der  Rerolutilonspartei  WaiTen  in  die  Hand  gegeben, 
die  Volkserhebung  zu  ermöglichen.   Glücklicherweise  ist  der 
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DentBohe  beftoünener  and  mäsaiger  als,  sein  fränkischer  Nach* 
Imv,  er  ist  weniger  .m  BeTolntioaen  geneigt  als  diesefi  aneh 
hängt  er  in  Liebe  nndTertranen  an  seindi  Fürsten,  namentUeh 
im  engeren  prenssischen  Vateilande^  wo  kein  blutiger  Dynastie- 

wecbsei,  wie  das  öfter  in  Frankreich  und  England  geschehen, 
eingetreten  ist.  Darum  ist  auch  das  Band  der  Liebe  zwischen 
Fürst  nad  Volk  eine  sichere  Bürgschaft^  dass  die  gegenwärtige 
grosse  sociale  Bewegung,  wie  sie  fast'  ganz  Europa  berührt, 
wenn  sie  mit  Weisheit  unter  der  Hohenzojleim  Wahlspruch 
Summ  euique  (Jedem  9ein  Recht)  in  das  richtige  und  sichere 
Fahrwasser  geleitet  wird,  mit  der  Zeit  ilire  befriedigende 
Lösung  finden  wird.  Daan  gehört  fiber  noch  besonders,  dass  die 
Rfttbe  der  Krone  Männer  von  ernstem,  deutschem,  ehrenhaftem 
Charairter  sein  müssen,  dass  diese  aucb  die  Bedürfnisse  des 
Volkes  Icennen,  und  auch  nur  dem  einen  Ziele  un?errüc1ct  nach- 
leben dürfen,  „Wohlthäter  des  Volks"  zu  sein,  dass  in  seiner 
Dankbarkeit  nicht  minder  dazu  beitragen  wird,  den  Glanz  und 
die  Macht  der  Krone  zu  stärken,  die  Ehre  des  Vaterlandes 
wahren  an  helfen,  in  welchem  es  glücklich  und  snfHeden  lebt 
und  leben  will. 

Die  soeben  erwähnten  Zustände  habe  ich  in  meinen  Be- 
trachtungen nur  deshalb  angeführt,  weil  sie  die  Vorläufer  waren, 
-  die  1848  in  Europa,  wo  sich  der  Gährangsstofif  gesammelt 
batt«^  den  Kampf  entbrennen  liessen,  dessen  Zuckungen  noch 
nidit  erloschen  sind.  In  den  Märztagen  bedurfte  es  nur  eines 
Funkens,  um  die  Explosion  zum  Ausbruchjzu  bringen  und  sie 
trat  ein,  weil  die  Minister  und  Käthe  der  Krone  nicht  ver- 
standen hatten,  der  brennenden  Frage,  welche  Deutschland  bc- 
bemohte^  reehtceitag  den  Zündstoff  za  entziehen. 

« 

Der  Barrikaden-Kampf  an  der  Tauben-  und  Jägerstrassen- 
Eeke  hatte  eine  kurze  Unterbrechung  dadurch  gefunden,  dass 

den  Soldaten  die  Munition  ausgegangen,  und  sich  deshalb  et* 
was  zurückgezogen  hatten,~w()  ihnen  Ton  den  Einwohnern  der 
io  ihram  Rücken  belegenen  H&usem  mannijfache  Eririschungen 
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verabreicht  wurden.  Diese  kurze  Rahe  war  VeranlassuDg  zu 
I  dem  achneil  sich  verbreitenden  Gerttehtei  die  Soldaten  hätten 
I  die  Foctfifitsnne.  des  Knmpfefl  vcrwelgei^;  -  «•  seigte  sieb  nber 

bald,  dass  das  eine  grobe  Tinsehnng  war,  denn  sobald  de»: 

selben  frisehe  Munition  überl^ommen  war,  wurde  der  Kampf, 
der  bereits  über  iVa  Stunde  gedauert  hatte,  wieder  aufgenom- 
men. Inzwischen  erschien  artilleristischer  Beistand ;  2  Geschütse 
kamen  vom  Schlosse  heran  und  rasselten  in  die'Friedriehsstrasse 
hinein  bis  aur  Jägerstnusse,  als  anch  gleieb  darauf  ^ytteeh« 
Salven  ertdnten,  die  ihre  Wirkung  nieht  verfehlten;  iefligTm 
Fenster  meiner  Wohnung  und  konnte  den  Kampfplatz  über- 
sehen, wobei  ich  durch  zwei  richochettirende  Kartäschkugelni 
die  auf  dem  Strassen-Pflaster  vor  meinen  Augen  niederfielen, 
nieht  wenig  überrascht  wurde.  Während  nnn  hier  bis  znr  nScb- 
tigen  Dunkelheit  nnnnterbrochen  gefclmpfl  wurde,  waren  weilere 
Barrikaden  entstanden,  in  der  Königs-,  Friedriehsstadt  und^den 
zunächst  beTegenen  Bezirken,  der  Bau  derselben  hatte  aber 
schon  in  den  Mittagstunden,  vor  den  2  ominösen  Schüssen  auf 
dem  Schlossplatze,  begonnen,  ein  sicheres  Zeichen,  dass  die 
Kevolntionspartei  keinen  Frieden  wollte. 

Die  mehrfaehen  Donnemife  der  Kanonen,  das  Peloton* 
Fener^er  Infanterie  nnd  das  dnmpTe  sturmlRutende  ^  Isemagen 
der  Kirchenglocken  durch  die  ganze  Stadt,  ertönte  in  Perma- 
nenz und  glich  einem  heulenden  Sturm  von  erschütternden 
rollenden  Gewittern  und  züngeTndfen  Blitzen  begleitet.  Unter 
den  Linden  fand  euTlriedHohes,  aber  neugierig  fttrehtsamea 
Durcheinander  statt  Es  war  mir  sehr  erUXrlich,  dass  die  grosse 
Mehrheit  der  Mensehen  kopflos  geworden,  fast  von  Sinnen  ge- 
kommen schien.  Ein  Zureden,  Ermahnen,  vernünftiger  zu  den- 
ken nnd  zu  handeln,  hatte  selten  einen  Erfolg.  Auf  dem  Dön- 
hofsplatze  war  querüber  eine  langgestreckte  Barrikade  erridi* 
tet  Der  Bittmeister  von  HoUstein,  von  der  Oensdannerie, 
kommt  von  der  Lindenstrasse  und  will,  wie  sein  Dienst  ihm  ge- 
bietet, nach  der  Oommandantur  reiten;  einige  Bürger  warnen 
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ihn,  den  Dönhofsplatz  zu  paesiren,  weil  ihm  daeelbst  Gefahr 
drohe;  er  läset  diesen  wohlgemeinten  Rath,  um  keine  Zeit  zu 
verUereOi  nnbeachtet;  seinem  Pferde  vertranend,  entgeht  er  den 
ersten  Angriffni  lies  Pöbelsy  der  mit  steebenden  und  eehnei- 
denden  Instmmenten  nnf  ihn  eindringt;  er  sprengt  direet  anf 
die  Barrikade  los,  der  mächtige  Gaol  überfliegt  sie,  um  dann 
in  das  dahinterliegende  hohe  SteingeröUe  mit  seinem  Reiter 
m  stflneni  auf  den  sofort  das  Gesindel  mit. Messern,  Pieken 
und  andern  Waffen  eindringt»  'Dem  Offieiere^  doch  aoeh  ein 
Vaterlaodflsohn,  der  vom  Sturze  am  Boden  liegt,  wird  das 
Handgelenk  und  die  Finger  durchschnitten,  mehrere  Rippen 
ihm  gebrochen;  mit  schweren  tödtlichen  Wunden  bedeckt,  würde 
•r  an  Tode  gemartert  worden  sein,  wenn  nicht  einige  entschlos- 
sene und  anständige  Httmer  ihn  in  Sohnta  genommen,  nnd  nach 
dem  Hötel  der  Stadt  London  geiehaflt  hMtten,  wo  bald  irst- 
lioher  Beistaad  ihm  zn  Thefl  wurde.  LXnger  denn  IV3  Jahr 
hat  der  Schwerverwundete  unter  Schmerzen  darniedergelegen, 
bevor  er  das  Krankenlager  verlassen  und  wieder  dienstfähig 
werden  konnte.  Anf  seinem  Pferde,  das  ilim  geraubt  worden, 
Jagte  ein  blonder  Pole  gleich  darauf  nach  der  Borsig'scheny 
Fabrik,  wo  die  Arbeiter  Lanzen  und  Pieken  schmiedeten,  welche 
sum  Kampfe  nach  der  Stadt  geführt  werden  solltenT  Ich  sah 
den  Schimmel,  den  ich  kannte  und  eeiuen  neueu  Heiter  über 
denOpemplatz  jagen,  ohne  eine  Ahnung  zn  haben,  was  seinem 
Hem,  aA%  dem  ich  befreundet  wair,  passirt  sei.  Erst  spftter, 
bei  einer  Begegnung  mit  dem  Reoonfaleseenten,  erfohr  ich 
den  auf  ihn  geschehenen  Mordanfall  nnd  konnte  mittheilen,  was 
ich  vom  Pferde  wusste.  Wohin  dasselbe  nach  des  Polen  Ritt 
gekommen,  ist  nicht  ermittelt  wahrscheinlich  aber  als  Beute- 
]iferd  f  erkauft  worden. 

Btwa  gegen  4  Uhr  iah  i<di  auch  den  Poliaei-Prftsidenten 
von  IfinutoU  in  TOller  tTniform,  in  Cfesellschaft  BewaKheter  und 
Unbewaffneter,  von  der  Bauakademie  kommend,  sich  nach  dem 
Schlosse  za  dirigireui  wahrscheinlich  um  weitere  Co^ceesioKen 
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von  Sr.  Maj.  des  Königs  zu  erlangen;  natürlich  fand  er  nur 
für  seine  Person  Einlass.  Welchen  Aosgang  seine  Mission  ge> 
habt  ist  mir  unbekannt  geblieben,  Jedenfalls  aber  ist  ansnneb- 
men,  dass  sie  keinen  Erfolg  gehabt  hatte.   Später  erAibr  ieb, 

dass  er  in  der  Kochstrasse  geHeben,  enthusiastisch  hegrÜBSt  und 
^  von  da  aus  mit  seiner  Eskorte  dem  Königl.  Wohnsitz  zugeeilt 
/  war«  Anch  vor  dem  Beginn  des  Kampfes,  in  der  Königsstrasse^ 
^   hatte  ihn  das  Volk  Uber  die  Barrikade  an  der  Poststrassen- 
Ecke  gehoben  nnd  anf  den  Sehnltem  nach  der  Sehlossbrücke 
getragen,  von  yro  er  sich  in's  Sehloss  begeben.   Bei  allen  Re- 
volutions-Epochen ist  es  nachgewiesen,  dass  der  Chef  der  Po- 
lizei der  Gegenstand  des  bittersten  Hasses  und  der  Yerfol- 


jgnng  ist.  Hier  sehen  wir,  gerade  das  Gegenthei).  War  tob 
Minntoli  schon  ?or  1848  als  Polisei-PrSsident  in  Poseni  Ton  wo 
er  1848  nach  Berlin  versetst  wnrde,  allgi  Polen  eine  Persona 

grata,  so  hatte  er  sich  auch  in  Berlin  eine  gewisse  Popularität 
anzueignen  gewusBt|  die  auch  ich  unabsichtlich  gefördert  hatte. 
Wie  das  gekommen,  soll  hier  aneh  seine  Anfseiehnnng  finden. 
Bei  einer  Begegmuig  mit  ihm,  im  Januar  1848,  wo  der  höhere 
Staatsbeamte  in  mir  jugendliche,  innige,  firenndsehaftUehe  Ter* 
bältnisse,  aus  der  Zeit  des  gemeinschaftlichen  Besuches  des 
Gymnasiums,  lebendig  warm  in  der  Seele  wachrief  ond  die  Yer- 
siehemng  hincnfttgte,  wie  er  meinem  X^ebensweg  andi  in  der 
Feme  tlbenll  gefolgt  sei  nnd  wie  sehr  der  Tod  m^er  Pran 
seine  innige  Theilnahme  erweckt  hatte,  da  wurde  aneh  bei  mir 
die  schöne  Jugendzeit  lebendig,  die  dazu  beitrug  Herrn  von 
Minutoli  meinerseits  in  weiten  Kreisen  als  einen  hervorragenden 
Beamten  von  edlem  und  stolzunfahigen  Charakter  aneh  als  Bttr* 
gerfrennd  an  beEeichnen,  sa  dem  sieh  die  Berliner  •gratnliren 
könnten.  leh  Uebe  die  schweifwedelnde  Unterwürfigkeit  nicht, 
nnd  gebe  jedem  die  Ehre,  die  ihm  gebührt;  daher  war  es  auch 
nicht  der  Polizei-Präsident,  auf  dessen  Freundschaft  ich  be- 
sonderen Werth  legte,  wohl  aber  der  Mann  selbst  war  es,  dem 
onter  der  gestickten  UnifonDi  noch  ein  treues  Hers  für  schttne 
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JugenderiDueruDgen  ichlug;  uacli  langer  deuu  30  Jahreu  (»abeQ 
wir  ans  zam  ersten  Male  wieder,  der  Jugendfreund,  naamelir 
hoher  Staatsbeamter,  verlangte  vom  einfachen  Bttrger  das  tran- 
liebe Wörtehen  „Du,"  awisohen  uns  wieder  hergestellt  zn  wis- 
sen, worauf  ich,  nach  ernstem  Widerotande  schliesslich  eingehen 
mosste.  Welche  Täuschung  wurde  mir!  Berechnung  war  es, 
von  Herrn  ?on  Minutoli  sich  populär  zu  machen  und  dazu  sollte  ich 
ihm.  als  Maschine  behiUflich  sein  nnd  gebraucht  werden.  Indess 
hatte  sein  Verhalten  in  den  Mäntageni  während  derjingestör- 
ten  Zelten-Versammlnngen,  wo  der  offene  AnfttAr  gepr^^digt 
wurde,  der  unausgesetzte  Verkehr  mit  den  extremen  Demokra- 
ten Jn__der  ^eitung^hallej  dag  sichtbar  eifrig^  Haschen"  nach 
Popnlarit&t^  mich  misstranisoh  gemacht  nnd  mir  Veranlassung  g^ge- 
beii|  seiner  'Wirksamkeit  eine  besondere  Aufmerksamkeit  an  schen- 
ken. Haan  kam  noch  Weiteres.  MehrereWochenTordennnrohigen 
Tagen  hatte  ich  iu  einer  geschäftlichen  Angelegenheit  (betrefifend 
die  VerlooBung  eines  grossen  Kupferstiches  die  letzten  Augenblicke 
des  Hochseeligen  Königs  Friedrich  Wilhelm  IU)  die  dem  Finana- 
Minister  Toilag,  den  Folisei-Prftsidenten  besucht  und  demselben 
«rUArt)  dass  ich  lu  dem  Beamten  und  nicht  zn  dem  Jugendfreunde 
kXme,  und  er  daher  nur  nach  seinem  amtlichen  Ermessen  handeln 
möge.  Als  ich  meinen  Wunsch  zu  seiner  Kenntniss  gebracht, 
entgegnete  er:  mein  lieber  Kühr,  Deine  Bitte  ist  ja  so  gerecht 
nnd  patriotisch  begründet^  dass  ich  keinen  Aastand  nehmen 
kann,  mein  tolles  GutaehteUi  In  optima  forma,  au  Deinen  Gunsten 
abzugeben,  damit  Du  vor  Verlusten  geschtttzt  bist.  Wie  anders 
aber  lautete  der  vom  Finanz-Minister  einp^eforderte  und  der  7on 
ihm  ertheilte  Bericht?  Herr  von  Minutoli  sagt:  des  pp.  Kühr 
Bittgesuch  dürfte  auf  das  Minimum  einer  Anzahl  Loose  Ton 
n.  s.  w.  herabzusetzen  seiui  da  das  ganae  Untwnehmen  nur  auf 
einer  kanfknftnnlschen  Speculation  zur  Bereicherung  ruhe.  Einem 
Ministerial-Beamteu  verdanke  ich,  dass  diese  Handlungsweise 
des  liebenswürdigen  Jugendfreundes  zn  meiner  Kenntniss  kam; 
würde  er  mir  ehrlich  gesagt  haben,  er  könne  mit  meinen  An- 
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liegen  nicht  einverstonden  seiDi  so  bätte  ich  seine  GrUnde-wider- 
legen  oder  neceptiren  können.  Von  dem  Augenblick  an  aber 
erschien  mir  d!e  Doppelsüngtgkeit  des  Beamten  nnd  des  sein- 

wollenden  Freundes  in  einer  andern  Färbung.  Der  geneigte 
Leser  möge  sich  nanmehr  das  eigene  Urtheil  selbst  bilden,  and 
darnach  ermeesen,  welche  Rolle  der  Poliaei-Präsident  in  den 
Bföntagen  gespielt  hat. 

Schwül  war  der  Abend  des  18.  M8rzes,  die  Hemen  der 
Einwohner  schlugen  in  Besorgniss,  der  Kampf  hatte  sich  nach 
allen  Richtungen  ausgedehnt,  und  forderte  blutige  Opfer;  ich 
.  bewegte  mich  durch  sÄle  Strassen  meines  Besirk's,  soweit  sie 
passirbar  waren,  nnd  begegnete  auf  dieser  Wanderung  den 
Restaurateur  Mllents,  in  dessen  Oesellschatt  ich  bis  aur  Wil- 
helmsstrasse wandelte,  um  von  da  den  grossen  Brand  der  Ar- 
tillerieschuppen und  der  köuigUßhen  Eisen^iesserei  vor  dem 
Oranienborgcr-  und  Neuen-Thore,  die  von  ruchlosen  brandlusti- 
gen  Creaturen  angeaündet  und  ftirchtbare  Feueraäulwi  empor- 
wirbelten, in  näheren  Augenschein  an  nehmen.  Wir^nden  in 
der  Lindenpromenade  und  Wilhelmsstrassen-Ecke  ein  Bataillon 
vom  2.  pommerschen  Regiment  in  Reserve  und  Beobachtung 
dieses  Stadttbeils  aufgestellt.  Der  Commandeur  desselben 
Major  Ton  Clausewits  trat  freundlich  grüssend,  mit  der  Frage 
uns  entgegen:  Sagen  Sie,  meine  Herren,  Ist  es  denn  w^r,  dass 
sich  die  ganz««  Bürgerschaft  Berlin's  an  diesem  unheilrollen 
KarapTenS^efhent^rr  Hier  in  dieser  schönen  Residenz  habe  ich 
17  Jahre  in  Garnison  gestanden,  den  leutseligen  Character  der 
Einwohner  habe  ich  kennen  gelernt^  ich  kann  nicht  glauben, 
dags  die  Gemüthliohkeit  derselben  in  eine  so  'schroffe  Umwan- 
dlung ausgeartet  sein  kann.  Nicht  der  ehrenhalte  Bfirgerstand, 
erwiderte  ich,  zu  dem  wir  beide  uns  zählen  dürfen,  steht  im 
Kampfe  hinter  den  Barrikaden,  den  ein  paar  hundert  exaltirte 
besinnungslose  Köpfe  repräsentiren.  Nicht  die  Gesammtheit 
der  Civil  -  Bevölkerung  ist  es,  die  von  dem  Wnth»  nnd 
Bachegeschrei,  der   BeTolntionsmSnner  ergriffen,  so  toIU 


I 

93 


ständig  diesen  zum  Opfer  fielen;  von  einem  panischen  Schrcc- 
icen  sinnloser  Ueberstürzang  erfasst  hat  sie  in  der  grossen 
YerwimiDg  den  Schein  der  Theilnahme  anf  eich  geladen.  Wer 
dnd  denn  aber  die  eigentliehen  Kimpfer?  —  ieh  habe  sie  ge* 
sehen,  junge  BarBcheUi  Arbeifor  in  Blasen  nnd  Hemdsärmeln, 
nntermischt  mit  Individuen,  die  nichts  zu  verlieren  haben,  aber 
za  gewinnen  hoffen,  Personen  verdächtigen  Aussehens,  die  in 
einer  grossen  Hauptstadt  leider  immer  zahlreich  angetroffen 
werden,  leicht  zn  kaufen  Bind,  nnd  bei  Jeden  grossen  nnd 
kleinen  Scandalen  stets  eine  hmfrorragendste  Bolle  spielen. 
Die  Agitatoren,  meist  ansländisehe  Persönlichkeiten  waren 
überall  thätig,  vertheiltea  (Jeß,  Branntwein,  animirten  und 
hetzten___züm__Kam£fe.  Bürger  hiess  es:  FreiheltpGleich- • 
hcit  nnd  Brüderlichkeit  (so  recht  der  fransdsischen  BeToln- 
Monsmode  nachgeHlft)  das  war  das  Losnngsworti  wodurch  die 
grössere  Masse  der  nnteren  Volkssehiebten  dnpirt  nnd  TerfÜhrt 
wurden.  HerrMilentz  bestätigte  diese  meine  Meinung  in  allen 
ihren  Einzelheiten,  und  dokumentirte  sich  als  ein  ganz 
loyaler  Patriot.  Wer  sind  die  Brandstifter  der  Artillerie- 
idbnppen  denn  geweseui  in  weichen  Millionen  staaiitcBes  nnd 
nationales  Eigentbum  dnreh  die  Flamme  in  Asebe  gelegt 
wurden?  Die  Eisengiesserei  wurde  der  gänzlichen  Zerstörung 
durch  die  Anwohner  derselben  entrissen.  Was  hatten  denn 
diese  Giebände  mit  ihrem  wertbToUen  Inhalte  gesündigt?  um  sie 
in  eint  wüste  Brandstätte  su  verwandeln?  —  Es  lag  fai  den 
Plänen  der  geheimen  Revolntionspartei,  durch  diesen  Act  der 
rohesten  nnd  gemeinsten  Art  die  Hauptstadt  und  das  ganze 
Land  dem  Terrorismus  und  ihrer  despotischen  wie  eigensüch- 
tigcn  nnd  eigennützigen  Gewalt  su  unterwerfen;  sie  hoffte  ferner 
doreh^mehrfache  Brandstiftungen  die  militärische  Kraft  und 
Stelliing  Im  Innern  der  Stadt  sn  sehwächen^^ach  Aussen  sie 
zu  lefrimi,  und  hofften  dann  um  so  leichter,^Tiir9er  Residenz 
den  Sieg  erringen  zu  können.  Ehrenhafte  Bewohner  der  Vor- 
stadt» wie  später  ermittelt  wurde,  die  der  grossen  Brandstätte 
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saettten,  om  dem  Feaer  BUohalt  m  ^iud,  würden  wom, 
Pöbel  mit  rober  Gewalt  zarilckgewieseii.  Es  ist  mir  effiraii" 
lieb,  meine  Herren,  entgec^nete  der  Major,  von  Baten  diese 

Kunde  zu  vernehmen,  aber' welchen  Ausgang,  glauben  Sie,  wird 
dieser  traarige  Kampf  haben?  Jedenfalls,  erwiderte  ich,  muss 
derselbe  nach  meinem  Dafürhalten  aosgefochten  werden«  Weise 
Massregelni  nicht  halbe,-  sondern  ganze  Ton  Seiten  der  Bc-  • 
giemng  gehandhabt,  werden  ihn  zn  beendigen  wissen,  und 
um  so  leichtei'  wird  das  gelingen,  wenn  die  Bevölkerung  sieh 
erst  wieder  der  vernunftmässigen  Besonnenheit  zugekehrt  hat, 
und  zu  der  Erkenntniss  gekommen  sein  wird,  dass  die  König!. 
Verheissnngen  ehrlich  igemeint  nnd  nicht  der  DiÄde8?alery 
sondern  verschiedene.böse  Elemente  Veranlassung  zn  der  nrpldta« 
liehen  revolntion&ren  Ezplosition  gegeben  haben.  WShrend 
dieser  Unterredung  beim  grossen  Feuerscheine,  der  die  Louisen- 
ßtrasse  und  die  ganze  Stadt  mit  seiner  gewaltigen  Feuergluth 
erleuchtete  und  den  Horizont  röthete,  sah  ich  in  der  Ferne  die 
Marschallsbrücke  aufgezogen  und  hörte  in  dieser  Richtung 
einzelne  knatternde  Gewehrschüsse.  Der  Offizier  hatte  nichts 
dagegen,  dass  ich  eine  Rebognoseimng  dieses  Terrains  Tor- 
^  nalim,  die  mich  bis  zur  Artillerie-Werkstatt  führte,  gleichzeitig 
mich  warnend,  den  jenseitigen  Geschossen  mich  nicht  auszu- 
setzen. Ueber  die  Spree  hinaus  sah  ich  nur  einzelne  nicht  zahl* 
reiche  Menschen-Ansammlungen,  untermischt  mit  Bewaffneten, 
die  auf  und  ab  patronilUrteu)'  andere  standen  hinter  der  auf- 
gezogenen Brücke,  um  das  -Niederlassen  derselben  zu  Yerfain- 
dern.  Die  grosse  Feuersbrunst  musste  wohl  für  die  Neugierigen 
eine  anziehende  Kraft  ausgeübt  und  dadurch  die  Strasse  tou 
Menschen  entleert  haben.  lo  meinen  Betrachtungen  auf  Augen- 
blicke Tersunken,  wurde  ich  durch  mehrere  auf  einander  fol* 
gende  Schüsse  gestört;  ich  hdrte  die  Kugel  sehwirren  und  em- 
pfand die  Mahnung,  mich  nicht  nutzlos  tödten  zu  lassen,  um 
dann  schliesslich  noch  für  einen  gloriosen  Barrikadenkämpfer 
gelten  zu  müssen,  der  Ton  den  Kugeln  der  rohen  Soldateska,. 
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wie  unsere  Landessöhnc  iii  Waffen  genauut  wurden,  iiiederge- 
8chmettert  worden  sei.  Die  kochsteheuden  Brückenflügel  gaben 
mir  eiae  YoUe  Deckong,  und  nnbesohädigt  retonnür^  ioh  dea 
Liftden  so.  Naoh  frenndUchem  Absehiede  Von  den  Offiriere», 
die  gOBst  ohne  olle  weitere  Kaehriehten  mit  dem  Bataillon  der^ 
weiteren  Befehle  harrten,  trat  ich  mit  Herrn  Milentz  meinen 
Rückweg  zar  Friedrichsstrasse  an.  Vom  Brandenburger  Thore 
bis  hier  war  nichts  Auffälliges  vorgekommen.  Inzwischen  aber 
hatte  denn  doeh  auch  der  Kampf  an  der  Mittel-  nnd  Dorotbeen- 
stnwsen-Ecke  seinen  Anfang  genommen. 

Der  Prina  Angast  Ton  Wttrtemberg,  Commandenr  der 
Garde-Truppen,  einen  Schimmel  reitend,  von  seinem  Stabe  um- 
geben, hatte  inzwiBcUen  in  der  Mitte  der  Lindenpromenade 
seine  'Aufstellang  genommen.  Eine  grosse  Mensehenmasse 
hatte  Bich«  in  dieser  Qegend  sosammengefanden,  die  in  nüiiger 
Haltung  sich  bewegte  nnd  vom  Militär  in  keiner  Weise  beun- 
ruhigt wurde.  ^ 

In  Unterredung  mit  einigen  Officieren  begriffen,  hörte  ich 
den  Bericht  erstatten,  dass  das  Nenfchateller  Jäger-Bataillon 
und  swei  Compagnien  vom  Franz-Regiment,  in^FJägerstrasse 
I  nnd  anf  dem  Gensdarmen-Markt  p08tirt>  an  den  Anfitändigen 
übergegangen  seien,  wodnreh  eine  gewisse,  doeh  nnF mom?ntane 
Besorgniss  wachgerufen  wurde,  der  ich  in  meiner  Nähe  mit 
Entschiedenheit  and  dem  Bemerken  entgegentrat,  dass  die  Ver- 
breitung solcher  gefälschten  Ereignisse  von  Seiten  der  Rebellen 
eine  List  sei,  nnd  absiohtlieb  Ycrbreitet  würden,  nm  anf  das 
IGlitftr  einen  demorallsirenden  Eindruck  ansznttben,  wie  ande* 
rerseits  der  Oivilstand  darin  eine  Aufmunterung  finden  sollte,  *\ 
sich  in  grösseren  Massen  dem  Kampfe  anzuschliessen,  die  Ver-       ^  • 
wirrang  zu  steigern,  Furcht  und  Schrecken  zu  verbreiten.   In       '  ! 
knner  Zeit  traf  dann  auch  der  mtUtärisehe  Rapport  ein,  jdass  / 
die  Nachrieht  gänzlich  erlogen  sei.  —  Eine  hüfetTreischen^ ' 
Weiberstimme  zog  wieerklftrlich  meine  Anfmerksamkelt  nnd  midi 
selbt  nach  der  Kichtuug  des  Yictoria-Hoters  bin,  von  woher 
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der  Kuf  ertönte.  Eine  Polizei- Verordnung  hatte,  soweit  ibra 
Verbreitung  noch  möglich  war,  unter  strengster  Verwarnung 
befohlen,  dass  die  Haaselgenthflnier  die  Eingaagsihfiren  nnd 
Tborwege  nm  8  Uhr  Abends  Terschlossen  halten  mtissten. 
Der  Hötelbesitzer  DUrwilchter,  ein  vor  mehreren  Jahren  aus 
Bayern  nach  Berlin  übersiedelter,  in  Preussen  ansässig  gewor- 
dener Bürger,  hatte  diesen  -Befehl  nicht  allein  nicht  respectirt,- 
sondern  seinen  Oasthof,  (derselbe,  In  welchem  am  16.  März 
das  Attentat  anf  mich  von  fremden  Insassen  beabsichtigt  wnrde) 
In  der  Ohariottenstrasse  nnd  Mittelstrassenecke  belegen,  dem 
inneren  und  äusseren  Verkehr  geöffnet.  Dieser  Mann  hatte 
bereits  darch  seine  zur  Schau  getragene  demokratische  Gesin- 
nung die  Anfmerlcsamkeit  der  Behörde  anf  sich  gelenkt.  Als 
nun  in  der  Abendstunde  eine  starke  Patrouille,  von  einem  Ofll* 
der  geführt,  durch  die  Ghuiottenstrasse  marschirte,  wurde  der 
vor  seinem  Haose  stehende  p.  Dürwächter  aufgefordert,  sich 
zurückzuziehen,  und  dasselbe  zu  verschliessen ;  seine  dagegen  er- 
hobene schroffe  Weigerung,  unter  dem  Vorwande,  dass  auf  ihn 
als  H^telbesitaer  der  Poliseibefehl  keine  Anwendung  finden 
könne,  da  sein  GeschAfI  darunter  leiden  würde,  ftthrte 
augenblicklich  seine  Atrestation,  der  er  sich  noch  wider- 
setzte, herbei;  die  Frau,  eine  sanguinische  Natur,  folgte  ihrem 
Ehemann  und  der  Patrouille,  unter  lautem  Weinen,  bis  zur 
Friedrichsstrasse  und  erfiillte  die  Luft  so  lange  mit  ihrem  Wnth* 
gesebrel,  bis  auch  de  deh  ihrem  Schicksal  fügen  und  anm 
Schwelgen  gebracht  wurde.  Zu  gleicher  Zelt  hatten  dch 
mehrere  Polen,  die,  wie  später  ermittelt  wurde,  im  Bnttischen 

* 

5  Hötet^bcf-Krüger  logirten,  unter  dem  Volke  _bewegt  und  durch 
/  Vertheünng  von  Geld  in  lauter  Zweithaleratiipkeo,  einselne 
Personen,  die  dem  Aussehen  nach  ihnen  kftnflieh  nnd  gebrtaeh« 
lieh  enchienen,  sur  Thellnahme  an  dem  Kampfe  zu  gewinnen 

gesucht.  Der  Handschuhmacher  Wernike,  unter  den  Linden 
wohnend,  hatte  diese  Agitationen  wahrgenommen,  einem  der 
Offtoiere  davon  Anseige  gemacht  und  die  Verhaftung  einiger 
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Penonen  in  flagranti  fennlan^  ohne  dai  iigendwie  dadnidi  . 
eine  Stöning  berbefgefiihrt  wnrde.  Nocb  war  der  Kampf  an 

der  Barrikade  in  der  Friedrichsstrasse  im  vollen  Gange.  Eine 
£icadron  Ulanen  mit  dem  Lientenant  von  Zastrow  war  gegen  | 
dieselbe  TOigeaehickft  worden,  aie  kam  indessen  bald,  |,en  des  * 
ordre**  obüe  ibren  Fttbrer  snrttok.  Bern  Lientenanti  Graf  Herr- 
mann  t.  Soblfppenbaeb,  ward  rapportirt ,  dass  Herr  Zastrow 
gefallen  sei;  erregt  gab  er  den  Heitern  Befehl,  augenblicklich 
ihren  OfGzier  znrückzuholen,  gleichzeitig  folgten  ihnen  einige 
Seettonen  In£uiteiie  auf  dem  Fuss,  mit  der  bestimmten  In-  . 
Btnietioni  dass,  .wenn  die  ülanea  ohne  ihren  OfBsler  etwa  nm-     ^  ' 
kehren  wollten,  sie  dnreh  das  Fener  der  Infanterie  aar  Brfttllnng 
ihrer  Pflicht  gezwungen  werden  sollten;  nach  etwa  10  lyiinuten 
trugen  die  Ulanen  dann  auch  ihren  tödtlich  getroffenen  Führer 
znrückiHer  sofort  der  ärztlichen  Pflege  übergeben  wurde.  Das 
Pnbliknm,  welches  hier  aahlreich  versammelt  war,  and  in  seinem 
Stehen  und  Gehen 'keine  Behindemng  fand,  bekundete  eine- 
rege  Theilnahme  ffBr  den  Behwerrerwandeten.  Mild,  schön  will 
sonnig  wie  der  Tag,  war  auch  die  Märznacht  vom  Sonnabend 
snm  Sonntag  in  ihrem  nächtlichen  Gewände  beim  hellen  Slond* 
seheiBe.  Unnnterbrochen  tobte  der  Kampf  in  allen  Theilen  der 
Stadt,  das  dnmpfe  wdt  Terhallende  Gtoschttts-  nnd  GewehrfiBner, 
das  StnnngelSnt  der  Kirchenglodcen,  der  von  dem  grossen 
Feuer  geröthete  Horizont,  das  tosende  Gewirre,  welches  aus 
weiter  Ferne  bis  sa  den  Linden  drang,  links  nnd  rechts  in  die 
Friedrichsstrasse  hinein  das  Aufblitzen  der  Salven,  die  Un« 
gcfwisshdt  nnd  Besofgniss,  welches  Besnltat  der  gegenseitige       ^  ^ 
Uvtige  Kampf  dem  anbrechenden  Tag  bringen  wüfde>  Alles   »    ;  ; 
das  war  wohl  geeignet  auch  die  stärkste  Natur  in  Aufregung^  ^ 
zu  versetzen;  besonders  habe  icli  schwache  Naturen,  krampfartig, 
stamüchtig,  Bchlachsend,  weinend  nnd  klagend  gesehen,  deren 
YeisweiAnng  so  maasslos  aasbrach,  dass  jeder  Venncb,  sie  an 
bendügcn,  Tcrgeblieh  war.  Als  ich  auf  einen  Angenblick  in 
die  Röllig'Bchc  WcinhaadlnDg,  BossoMrien*  nnd  Fiiedrichs- 
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fitinnm-Eeke  eingetreten  wnr,  nm  eine  kieine  Stärkoiig  bq  mir' 
tu  nebmeo^  stürzte  in  nwender  Anfiregnng  ein  jnnger  Mann  in 
•  dst  Geselittftsloksly  forderte  ein  Glas  Wein  nnd  rief  dann  mit 

lauter  Stimme:  jetzt  wieder  in  den  Kampf  atid  in  den  Tod. 
Es  war  derselbe  Pole,  den  ich  auf  dem  Schimmel  "des  Ritt- 
meisters Ton  Hollstein  geselieni  der  mathige  Kämpfer  an  der 
Barrikade  der  Taab^Bnatrasse,  der  denn  aneh  im  Kampfe  sein 
Leben  anibanehte.  Hier  erinbr  ieh|  dasa  er  der  Pole  Lenal^ 
war,'  def  Morgens  ecbon  in  der  Rdllig^seben  Wetnhandrnng 
erklärt  haben  soll,  dass  er  im  Kampfe  fallen  würde.  An  der 
Cranzler'schen  Ecke  begegnete  ich  abermals  Herrn  Milentz  und 
aneh  den  Polizei-CommissariaB  Lorrda;  im  Gespräch  und  Be- 
trachtungen mit  Beiden  begriffen/ es  war  Mittemaebt,  börten 
wir  naob  der  Seite  der  Friedriebsatrasse  bin  ans  einem  der 
oberen  Stockwerke  über  nng,  zwei  matt  tönende  Sebtae  fallen, 
die  die  Pferde  in  der  Suite  des  Prinzen  Augast  von  Würtem- 
berg  unter  den  Linden  in  eine  unrubige  Bewegung  versetzte. 
JSa  warde  der  Prinz  wegen  seiner  hoben  Gestalt  nnd  des  Schim«. 
ads,  den  derselbe  ritt,  an  Jenem  Abend  für  eine  andere  er- 
lauchte PersOnlicbkeit  angesehen.  Als  bald  dem  ersten  ein 
zweiter  Scliuss  folgte,  war  es  nicht  mehr  zweifelhaft,  dass  ein 
Attentat  beabsichtigt  werde.  In  Folge  dieser  Wahrnehmung 
zog  sieh  der  hohe  Commaudirendß  mit  seinem  Stabe  mehr  nach 
der  Obarlottenstrasse  cnrüek,  nm  ans  der  Sehusslinie  an  kommen. 
Dies  Breigniss,  von  Wenigen  bemerkt^  hatte  «ach  keine  weitmn 
Folgen,  es  waren  diese  2  Sehtisse  die  einzigen,  die  leb  in  dem 
Bereiche  der  Friedrichsstrasse  bis  zur  Französischen-,  und  längs 
der  ganzen  Linden  bis  zur  Charlotten-  und  Behrenstrasse  vom 
Sonnabend  Nachmittag  bis  Sonntag  Morgen  wahrgenommen  habe, 
wodnrob  ielr  die  Ueberaengnng  gewonnen,  dass  in  diesem  Theile 
der  Stadt  doeb  mehr  Besonnenheit^  als  irgendwo  anders  bertsehte* 
Die  rahige  entsoblossene  Haltung  der  Soldaten,  der  frenndllcb  ver- 
trauensvolle Verkehr  zwischen  den  OflRzieren  und  dem  Publikum, 
das  nichts  Provocirendes  znliess,  hatte  eine  gewissermaßscu  mög- 
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liehst  rabiger»  SHnstion  geeehaffen,  die  denn  ftncli  beim  entefi 
Anbraeh  des  Tages  ihre  Yolle  Bestätigung  fand.  Wir  haUen, 
Lorrdz  nnd  ich  mit  und  bei  Milentz,  spät  in  der  Nacht  unseren 
Magen  eine  kleine  Pflege  und  dem  Piedeatal  anseres  Corpus 
eine  Inme  Bnhe  angedeihen  lassen;  wie  gau  anders  kber 
mnsste  den  armen  Soldaten  zn  Mathe  seiUi  dieJIadunjlttags  , 
Btt  Chariottenbnrg  eben  erst  eingetroffen  waren,  im  Betriff 
ihre  Mahlzeit  einzunehmen,  diese  im  Stiche  lassen  muss-  ! 
ten,  weil  ein  schleuniger  Befehl  das  Regiment  sofort^  nach 
Berlin  beriefi  wo  sie  denn  im  ununterbrochenen  Dienste  mit 
leerem  Magen  nnd  doeh  gewiss  an^  nicht  ohne  innere  Ge- 
müthsanfiregDng,  die  der  Strassenkampf  ihnen  bringen  mosstei 
Iftnger  *denn  14  Stnnden  ohne  m  mnrreni  in  Aotivität  waren. 
Ein  schneller  Entschluss  ist  immer  der  Beste  und  wer  schnell 
giebt^  doppelt  giebt.  Ich  Hess  von  meiner  Wirthschafterin, 
die  anch  halb  todt  w  Angst  die  ganze  Nacht  dnrch- 
waeht  iiatte^  schnell  Kaffee  koehen« .  der  nahe  Bäckerladen 
lieferte  Brödehen,  nnd  als  ob  Jeder  Lindenbewohner,  gleich  mir, 
das  Bedürfniss  fühlte  die  Hungernden  zn  speisen,  so  strömten 
aus  allen  Häusern,  Kaffeespenden  und  Erfrischungen  aller  Art 
im  reichen  Ueberfluss  herbei.  Einer  schien  dem  Andern  den 
Rang  der  Wohlth&tigkeit  ablaufen  sn  wollen.  Es  war  diese 
Seene  mir  eine  erfreuende  woblthnende  Ersefaeinung^  sie  tber* 

zeugte  mich,  dass  der  Sinn  der  Berliner  stets  zn  allem  Guten  ^ 

und  Edlen  geneigt  ist.    Gegen^  den  Morgen  hatte  der  Kampf  ^ 
an  IntensiyjtRt  nachgelassen  und  hörte  um  T^Uhr  mit  einzelnen  1 
Unterbrechungen  fast  ganz  auf.   Um  eine  spezielle  Anschauung  i 
von  dem  nttehtliohen  Kampfe  in  der  Stadt  zu  gewinnen,  ging  | 
ich  direot  nach  dem  ScUoese  ttber  die  EnrI&rstenbrficke,  in  die 
Königsstrasse  eintretendT  "äuf  meinem"Wege  bis  dahin  begeg- 
nete ich  nur  einzelne  Civjlpersonen ;  im  Schlosse  und  vor  dem- 
selben bivouaquirte   und  stand  aufmarscbirt  Militair,  Kaval- 
lerie, Ijifanterie  nnd  Artillerie.    Die  Königsstrasse  bis  zun 
Alesanderplati  bot  einen  Anblick  der  farehtbarsten  Yerwüstong, 
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gam.  Eintrilt  In  dte  Eönigsstruie  an  bia  mr  Ki^nigsbrttekie  wir 
>r  gsBM  StnuMendamm  und  die  Bttrgenteige  mil  Daebiiegeln, 
m  anfgcrisseneil  Strassen-  und  Trotbirsteinen  nnd  weiteren 

Trümmern  hoch  überdeckt;  in  den  Häusern  zu  beiden  Seiten 
waren  fast  sämmtUche  Fensterscheiben,  viele  Fensterkrense, 
Thflren  nnd  ThorwegeTertrümmert.  Die  Dächer^ibrer  sänmft- 
lichen  Bedacbnng  beriatbt,  starrten  gespengterartig  nackt  in  die 
Lnft  hinein,  Ton  dem  tebwarsen  Oemäner  der  Sebonuteine 
überragt.  An  der  Barrikade  der  Heiligengeist-  und  Post- 
Strassen  -  Ecke,  die  ich  niedergerissen  fand,  nnd  im  alten 
PoBtgebände  selbst,  in  welchem  eine  grosse  Restanration  ge- 
legen, von  welcher,  wie  auch  Ton  den  andern  EclchiUlsem  aoBi 
anf  das  anrückende  Militär  geseboesen  worden,  moute  der 
Kampf  ebenso  heftig  gewüthet  haben,  als  bei  der  gleich  hart- 
näckig vertheidigten  Barrikade  an  der  Spandauerstrasse;  an 
beiden  Orten,  besonders  am  letzteren,  zeigten  sich  grosse  ge« 
ronnene  BloUachen,  namentlicfa  gegenüber  der  Gerlcbtslanbe. 
Im  alten  RathEaiue  anf  dem  Flor  fSiuid  leb  11  Leichen  im 
GiTÜ*  nnd  Arbeitergewande  niedeigelegt,  einige  tragen  ver* 
zerrte  Gesichtszüge,  während  andere  ruhig  za  schlummern  schie- 
nen. Darauf  lenkte  ich  meine  Schritte  bis  an  die  Königsbrucke, 
die  noch  verbarrikadirt,  aber  passirbar  war;  hier  standen  etwa 
drei  Compagnien  des  ersten  Garderegiments  hinter  einem  Boll- 
werk Ton  8&eken,  gegenttber  dieser  auf  dem  Alexander>PIatB 
▼or  der  Binmündnng  in  die  nene  Königsstrasse,  lag  eine  Barri- 
kade, neben  welcher  und  hinter  derselben  einzelne  Mtnschen- 
groppen  sich  bewegten;  es  herrschte  eine  augenblickliche  WalTeu- 
rnhc»  Der  Thierarzt  Urbabn  soll  in  der  Nacht  hier  Orts  den 
Kampf  gegen  das  Militair  geleitet  haben,  wobei  er  sich  ancb 
I  "^iwnifr  flesfhfliir  bediente,  die  dem  Schützimhause  catsommcn, 
[  mit  gehacktem  Blei,  Steinen  nnd  Nägeln  geladen  wurden,  da 
^  ]  ein  anderes  Material  nicht  vorhanden  war.  Während  meines 
•  kurzen  Aufenthaltes  erfuhr  ich  im  Gespräch  mit  einem  OfGcier, 

dass  hier  der  liientenant  Tttpke  vom  87«  Regiment^  snr  'Zcit  _ 
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Mf  «OonuDtfido  in  Barlliii  in  d«r  Naeht  iädüi^^^btoMw.  und 
gefallen  sei,  meine  Mittheilnngeiiy  soweit  idr^ie  durch  eigene 
AnscbaooDg  aus  dem  Bereiche  der  Fripdricbsstadt  genommen 
hatte,  worden  nnn  in  militärischen ^feisen  mit  Interesse  anf- 
gfBOfflmen.  Hier  wurde  mir  d^m  aaoh  berichtet^  dass  der 
biedere  General  Ton  Hdllradmf  anf  dem  naeh  der 

Alezander-Kasemey  die  d^r  Hauptmann  von  Gotseh  mit  nnr 
30  Mann  die  ganze  XcCclit  wacker  vertheidigt  und  die  mehr- 
fach verursachten  Brandlegungen  inhibirt  hatte,  von  den  Men- 
terem  feetgenomiiien  ond  nach  dem  Schütsenhaose  intemirt 
worden  wary/Ber  hoohgeelirle  Genend  hatte  allein^  jede  Be- 
gleitung eifteebieden  ablehnend,  den  Gang  naeh  der  Kaserne 
angetre^.  Er  traute  dem  Waffenstillstand,  sah  sich  aber  schwer 
getä)i^ht.  In  der  KönigsstrasBe  waren  alle  Barrikaden  im 
nächtlichen  Kampfe  dem  Militär  zugefallen«  Anf  meinem  Rück- 
wege dareh  die  Klosterstrasse,  StcalanerstrasBe,  fand  i^  meh- 
rere destmirte  Barrikaden,  daranter  *die  an  der  Spandcbe^ 
strassen-Ecke  gegen  den  Molkenmarlrty  nnd  ^e  sweite  an  der 
Breitenstrasse  vor  dem  d'Heureuse'schen  Hanse,  die  zu  den  Be- 
dentenderen  gehörten,  und  auch  hartnäckig  vertheidigt  worden 
waren.  Der  Kampf  hatte  bis  spät  in  die  Naeht  hinein  ge- 
danert;  liek  fitnt  hätte  erspart  werden  k^eii|Wenn  am  Sonn- 
abend Nachmittag  der  Ban  derselben  reebtseitig  inhibirt  worden 
wäre;  ein  geringer  Aufwand  militärischer  Kräfte  hätte  den 
besten  und  schleunigsten  Erfolg  gehabt.  Das  Haus  des  Con- 
ditors  d'Henrense  gewährte  eine  eigenthümliche  Erscheinung. 
Abgeiehen  tou  den  lerbroehenep  und  serplitterten  Feoiter- 
eebeiben,  s^b  es  aus»  ale  wäre  es  mit  hunderte  fem  anhaften- 
den Schneebällen  bedeckt;  bei  näherer  Beschanung  ergab  es  sich, 
dass  die  runden  weissen  Flecke  von  Kartätschkugeln,  welche 
den  farbigen  Putz  abgeschiegen  hatten,  herrührten.  Das  ge» 
Monte  ^ans  bot»  aeiner  Lage  wegen,  den  Anfiitaadigen  eine 
besondere  Sohntiwebrt  daher  hier  der  Kampf  bia  spät  in  die 

Naeht  hinein  ein  äusseret  haititiicMger  nnd  blutiger  wurde,  denn 
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andi  MS  dem  kdlloisehen  QymMsiQni  wurde  dM  Militär  lief% 
besdiosBen.  Der  ComiiMuideiir  des  5.  Ctarde  -  BegimeDti| 
Ton  Bonin,  der  sp&tere  EriegsminiBter,  'darauf  Oonverpw  ton 

Mainz,  eine  sehr  geachtete  nnd  beliebte  Persönlichkeit,  welcher 
aacli  im  X.  Schleswig-Holsteinschea  Kriege  Beweise  ron  Math, 
Terbanden  mit  herrorragendea  kriegerischen ^genschafteD,  ab* 
gelegt  hatte,  ftthrte  in  der  Nacbt  teiae  S5rf:daten  selbst  In  den 
Kampf.  Wenn  behauptet  worden  U^^utat  hier  Orts  die  Ber- 
liner Schützengilde  in  Corpore  sich  an  dem  Kampfe  gegen  das 
Militär  betheiligt  habe,  so  ist  das  eine  Unwahrheit;  einzelne 
Mitglieder  sind  in  ihrer  Uniform  allerdings  mitthätig  gewesen; 
wie  aber  eine  Schwalbe  k^nen  Sommer  macht,  so  darf  anch 
Bieht  dem  ganaen  Corps 'der  Yokwnrf.  gemacht  werden,  dass  es 
Tom  Betolationsgeiste  besessen,  in  Untrene  dem  Königsthnme 
sich  entgegengestellt  habe.  Es  giebt  keine  Gesellschaften 
im  Leben,  die  da  sagen  können,  sie  seien  alle  eines  reinen 
Geistes  Kinder,  überall  giebt  es  rändige  Schafe,  daher  soll 
man  anej^^iiber  die 'Gebrechen  nnd  Schwichen  anderer  nie  ein 
allgemeines,  voreiliges,  sondern  prüfendes  ürtheil  fllien. 
Anr  meiner  weiteren  Mprgenwanderoog  darchsehnitt  ich  die 
Gertraudrenstrasse.  Um  die  Petri-Kirche,  die  Brüderstrasse  bis 
znr  GruDStrasse  herum,  sah  es  sehr  wüste  ans.  Der  Bretterzaun, 
der  die  grosse  kirchliche  Banstätte^  nmfasste,  war  gänsUch 
niedergenssen;  aas  Ifatwial  "wie"'aag  Stempfflaater  and  die 
Granitplatten  des  Trottoirs  waren  snm  Barrikadenban  Ter- 
wendet.  Von  hier  aus  verfolgte  ich  die  Richtnog^  über  den 
Spittelmarkt,  Dönhofsplatz,  die  Leipzigerstrasse  entlang  bis  zur 
Potsdamerstrasse,  woselbst  ich  meine  beiden  älteren  Söhne  Yon 
11  und  13  Jahren  wohl  in  Sicherheit  wnsste,  doch  aber  ein 
Verlangen  trag,  sie  nach  der  schwer  dnrdhwaebten  Nacht  wieder 
m  sehen,  gleiehseitig  aber  aneh  durch  eigenen  Augenschein 
mich  zu  informiren,  wie  es  in  dieser  Gegend  auösälie.  Sämrat- 
liche  Barrikaden,  die  ich  auf  meinem  Kundgang  passirte, 
boten  ein  Bild  des  nächtlichen  Kampfes  and  der  Zerstörung, 
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ich  fand  sie  alle  von  den  Vertheidigern  verlassen.  In  der 
Friedrichsstrasse  var  das  Militär  bis  zur  Zimmerstrasse  sieg- 
reich Toigedrangen  und  hielt  diese  Gegend,  ebenso  die  Leip- 
xigerstnwse  bis  znm  Thore  besetzt.  Hier  kam  die  erste  Naeh* 
rieht  sn  meinen  Ohren,  dass  der  König  in  Allem  dem  Tolke(?) 
nachgegeben  und  selbst  die  Entfernung  der  militärischen  Streit- 
kräfte von  Berlin  bewilligt  habe.  Wie  ein  Stich  iu's  Herz  traf 
mich  diese  Eande,  denn  ich  sah  ToranSi  dass  nonmebr  die 
rohe  Gewalt  der  Herrsdiaft  kommen  müsse  nnd  die  allertran- 
rigsten  Folgete  nieht  ausbleiben  würden.  Die  fremden  nnd  ein- 
heimischen Häupter  und  Anstifter  der  Revolution  hatten  die 
wilde  Bestie  und  den  unreifen  Geist  in  der  Bevölkerung  waeh- 
gemfen,  sie  stützte  sich  auf  die  rohe  Gewalt.  Der  Fanatismus  / 
war  entfesselti  der  wilde  @trom  brauste  dahin,  ohne  dass  die 
Urheber  die  Macht  hatten,  seinen  Lanf  einzudämmen,  wozn 
ihnen  aneh  selbst  der  gute  Wille  fehlte.  Schon  seit  dem  16. 
Abends  war  die  gesammte  Polizei  und  Gendarmerie  unsichtbar 
geworden.  In  der  Verfolgung  meines  Weges  zu  meinen  Kindern 
begegnete  ich  ausserhalb  der  Stadt  die  von  Potsdam  an- 
rückenden Garde-Jäger  nnd  das  Regiment  der  Garde-Hasaren, 
In  der  Kähe  meiner  Behausung  herrschte  bis  nach  Schöne- 
berg  hin  die  grösste  Bewegung  unter  den  Anwohnern,  die  mich 
fast  mit  ihren  Fragen  erstickten,  sie  waren  alle  ohne  be- 
stimmte oder  ge^fälschte  Nachrichten,  und  wollten  nun  von  mir, 
der  ich  anter  sie  trat,  gleich  unzählige  Fragen  auf  einmal  be- 
antwortet haben.  Wohl  Hess  ich  mir  es  angelegen  sein,  sie  in 
gedrängter  Kürze  anfenklären  und  sie  zu  beruhigen,  denn  ihre 
Furcht  nnd  Besorgniss  hatte  einen  hohen  Grad  erreicht.  Die 
hier  angeführten  Mittheilungen  über  den  grausigen  I)euerscheiu  , 
der  brennenden  Artillerieschuppen  und  Eisengiesserei,  das  \ 
henlende  Sturmgeleute,  die  donnernden  Geschützsalven,  das  an-  \ 
haltende  knatternde  Gewehrfeuer,  die  müde  Frühlingsnacht,  im 
Gq^ensatz  zu  der  rasend  tobenden  menschlichen  Natur,  die  im  ^ 

schrecklichsten  Wahne  den  blutigen  Kampf  zum  Ausbrach 
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leitete  und  die  grosse  Residenz,  gleich  einem  Feuermeer  in  der 
Ferne,  erblicken  Hess,  einem  feuerspeienden  Vulkan  gleich,  der 
die  Zuckungen  der  Erde  bis  in  die  Weite  trug,  Alles  das  war 
wohl  geeignet^  sonst  ruhige  Gemttther  in  einen  apoplezieartigen 
Zustand  zu  yenetzen,  dennoch  aber  fand  ich  eine  regsame 
Theilnahme  für  das  königliche  Hans  nnd  hdrte  Ton  rfelen 
Seiten  den  Wunsch  aussprechen,  dass  es  der  Regierung  ge- 
lingen möchte,  den  Kampf  gegen  die  Revolution  siegreich 
durchzuführen.  Es  war  mir  wohlthnend,  hier  Biedermänner  an- 
antreffeni  die  mit  ihrem  einfachen  gesunden  MenschenTerstand, 
'  in  .der  Hingebung  an  den  LandesTater,  sieh  tren  geblieben 
waren  nnd  dem  Rufe  des  Verratbs,  der  bis  in  diese  Gegend 
getragen  wurde,  keinen  Glauben  schenken  wollten,  trotzdem 
Andere  und  Sendboten  aus  der  Stadt  bemüht  gewesen  waren,, 
sie  Tom  Gegentheil  an  Überzeugen.  An  der  Stimmung  nnd 
Gesinnung,  wie  ich  sie  hier  am  Orte  vorfand,  legte  ich  den 
Maasstab  meiner  Betrachtung,  dass  auf  dem' flachen  Lande  doch 
ein  gesunderer  Sinn  herrscbe  als-  in  den  grossen  Städten.  — 
Nach  treuherzigen  Ermabnuiif^en  der  um  mich  Stehenden  und 
Begegnenden  eilte  ich  zur  Stadt  zurück!  Welch'  andere 
Gestalt,  welche  Verwandlung  hatte  die  Metropole  ,iA  kaum 
V4  Stunden  erfahren;  kaum  traute  ich  meinen  Augen«  _^ie  . 
i^anze  LeißZlgjemtEasse,  von  den  DJchern  _bii  ^in^  die  unteren 
Erdgeschosse  eines  jeden  einzelnen  Hauses  flagte  in  schwarz- 

/  roth-gelben  Farben,  in  kleinen  und  grösseren  Drappirungen ; 

>  Die  massenhaften  Volksströmungen,  kaum  zu  durefibrechen, 
boten  einen  eigenthümUchen  Anblick.  Die  preussische  Kokarde, 
die  LandesT&rbe^nmeii'  Tersch  dagegeifliali&' Jeder- 

mann bis  in's  Knabenalter  heräb,~"die  deutsche  schwarz^roth- 
goldene  Kokarde  angelegt.  Woher  kam  urplötzlich  dieser 
kolossale  Ueberfluss  der  dreifarbigen  fertigen  Fahnen  und 
Kokarden,  mit  denen  ganz  Berlin  bis  in  die  entferntesten  Stadt- 
theile  dekorirt  nnd  sich  geschmückt  hatte?  Gewiss  sind  im 
Stillen  Ton  der  ReTolutionspartei  die  umfangreichsten  Yör- 
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bereituog^n  dazu  getroffen  worden,  um  Berlin  abermals  in  Er- 
stavoen  sa  yerseteeii,  und  den  Glauben  zn  TerbreiteUi  die  gapse 
Stadt  habe  an  dem  Kampfe  theilgenommen,  und  jabele  nnn  in 
Freude,  Jedenfalls  aber  steht  der  Beweis  fest»  dass  die  *Re- 
▼olntion  auch  ia  dieser  Beziehung  vorbereitet  war.  Durch  alle 
Strassen  liefen  Kokarden-  und  Bandverkäufer  jeden  Alters,  die 
ihre  thenre  Waare  feil  boten  und  damit  glänzende  Geschäfte 
machten.  Wehe  dem,  der  nieht  mit  der  Trikolore  an  der 
Kopfbedeckung,  oder  einer  Schleife  im  Knopfloche  sich  be- 
kleidet hatte,  er  dnrfbe  gewiss  sein,  misshandelt  zu  werden. 
Scenen  der  Art  habe  ich  mehrfach  gesehen.  Die  Physiognomie 
der  jubeln^\.Tobenden,  der  Ausdruck  der  Freude,  des  Hasses, 
des  Ingrimms,  der  Niedergeschlagenheit,  der  Traner,  der  Furcht, 
der  Angst,  der  Sorge,  des  Hohns  und  der  Hoffnungslosigkeit. 
Alles  das  in  seiner  grossen  Gesammtheit  vertreten,  machte  auf 
das  nachdenkende  Gemüth  einen  deprimirenden  Eindruck. 
Einen  ernsten  Contrast  bildete  das  auf  den  Kampfplätzen  und^ 
in  den  Strassen  in  schweigsamer  Ruhe  verharrende  Militär, 
dem  Befehle  seiner  FülSfeF  folgendr~^l>ie  Bohheit  und  der 
sich  nun  frei  bewegende  fessellose  Pöbel,  spielte  eine  Haupt- 
rolle, in  welcher  ^r  denn  auch  einige  Stunden  später  in  der 
brutalsten  Weise  auftrat.  Die  grosse  Friedrichsstrassc  bis  zu 
den  Linden  durchschreitend,  lagen  hier  und  da  einzelne  Leichen, 
unter  denen  au  der  Mohrcnstras^en  £cke  eine  derselben  'meine 
Anfmerksiunkeit  auf  sich  lenkte;  es  war  dies  ein  junger  Mann, 
in  Schwarzem  Frack  und  Beinkleidern,  dem  man  das  Gesicht 
rein  gewaschen,  eine  sitzende  drohende  Stellung  mit  erhobenem  * 
Arm  gegeben  hatte.  Die  Brust  enblösst,  von  einem  schweren  * 
Geschoss  durchbohrt,  war  vollständig  durchsichtig;  an  dem 
Eckhause,  hoch  oben  auf  dem  Schornsteine  über  den 
Rand  desselben  hinaus,  hing  ein  anderer  Todter,  Kopf  ^ 
und  Anne  nach  nnten  gestreckt.  Alle  Arten  Trümmer  be-  x 
deckien  diese  Gegend,  ebenso  lag  noch  der  Pferde-GadaTcr  auf 
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deraelben  Stelle,  wo  es  Tags  Torhe^nDter  seinem  Reiter«  den 

Grafeu  Schulenberg  erschossen  worden  war. 

Das  Kirchengcläute  zur  Sonntagsfeier  am  diese  Zeit,  am 
19.  war  verstummt,  gleichsam  als  wäre  es  von  der  nächtlichen 
stürmenden  Arbeit  ermüdet.  Die  Gotteshäuser  standen  leer, 
die  Eingänge  waren  verscldossen;  aber  nntec-  dem  blanen  Him- 
melsdome  im  fHihlingemilden  hellen  Somi^sehelnei  beipuinen 
in  der  ganzen  Stadt  die  grossen  MLnschenstiürnungen  im  steten 
lebhaften  Verkehr,  nach  allen  Richtungen  hin  sich  zu  entfalten. 
Der  blutige  Kampf  war  nur  scheinbar  eingestellt.  Das  Beäng- 
stigende der  Nacht  war  den  Strahlenyder  Moigensonne  gewichen; 
die  Herzen  schlngen  mhiger:  freier/liob  sich,  die  Bmst;  der  Bnf 
nach  Frieden,  —  Frieden!  nnd  cne  Hoffiinng  anf  ihn  beseelte 
die  Bevölkerung  Berlins,  doch  nicht  in  ihrer  ganzen  Totalität. 
Die  bösen  Geister  grollen.  Da  wo  Einzelne  dieputirten,  ver- 
sammelten sich  Massen  von  Neugierigen  nnd  hemmten  die  Pas- 
sage. Hier  nnd  dort  sah  ms«  anch  Umarmungen,  Händedrückjßn, 
Begeistemngt  aber  eben  s<s  anch  stamm  elnherschleichende  Ge- 
stalten. Eine  mir  feindlich  gesinnte  Persönlichkeit,  der  J.R.B., 
stürzte  wie  vom  Champagnergeiste  berauscht  mit  dem  Ausruf 
auf  mich  zu:  „Theurer  Freund!  jetzt,  jetzt  endlich  haben  wir 
die  langersehnte  Freiheit  I''  Mit  Widerwillen  entwand  ich  mich 
seiner,  Jesuitisch  exaltirten,  TJmhalsnng.  Die  Kurzslchtigkeit» 
das  schwache  Begriffsrermdgen  der  grossen  Masse  und  die 
kaum  geahnte  Umwälzung  der  Verhältnisse  hatte  einen  schwin- 
delnden Taumel  der  Geister  erzeugt,  der  den  Verstand  Vieler 
Schiffbruch  leiden  iiess.  —  Kaum  in  die  Lindenpromenade  ein- 
getreten, die  wie  bereits  gesagt  im  jungen  Frühlingsschmuck 
sich  zu  kleinen  begann,  woran  das  Auge  sich  erfreute  und  das 
Herz  erwftriiit  wurde,  kam  mir  die  Nachricht,  dass  sämmtliche 
Bewohner  des  Lindenbezirkes  eingeladen  seien,  sich  vor  dem 
Schlosse,  dem  Museum  gegenüber,  zu  versammeln.  Auf  meinem 
Wege  dahin  begegnete  ich  die  vom  Königssitzc  entlassenen  mit 
Musik  abmarschirenden  Truppen.  Der  rohe  Wille,  unterstfitzt 
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« 

TOS  dea  Bt&dtischeii  Behörden,  geiBtliehen,  wiflseDschafUicheii  \ 
und  Bttirgerdepntätionen,  hatten  es  Ja  so  Terlangtl  Es  war  ^ 
ja  dem  Könige  dte  heiligste  Tenicherang  gegeben,  dass  die  | 
Entlassung  der  Truppen  das  alleinige  Mittel  sei,  den  schnellen  ^ 
und  dauernden  Frieden  herbeizuführen.    Dass  diese  Garantie 
eine  sehr  seichte  war  nnd  dass  jene  Rathgeber  im  guten  Gian- 
ben,  Ton  eigener  Selbsttäuschung  befangen  waren,  lag  auf  der 
flachen  HandL  Böser  Wille  nnd  andere  Elemente  sollten  bald 
in  der  eklatantesten  Weise  ans  Tageslicht  treten,  wie  kurzsich- 
tig der  König  beratben  war.    In  der  Nähe  der  Academieuhr  sah 
ich  einen  Tbeil  der  Garde-Artillerie  und  das  2.  Garde-Regiment 
bei  mir  vorüber  nach  ihren  Kasernen  abrücken,  nm  demnächst 
Berlin  zn  Tcrlassen.  Die  Haltong  war  stnmm  nnd  gedrückt; 
man  las  in  den  Augen  der  Soldaten  nnd  ibrer  J^nuTer,  ySST^ 
welchen  innerlich  wehmflthigen,  schmerzlichen  €kii)hlenjiie''15e- 
herracht  nnd  ergriffen  waren.    Diese  Gemüthsbewegung  der 
Soldaten,  übertrug  sich  auf  Tide  Bürger,  denen  Thränen  der 
Theiln^lutte  und  Besoigniss  «itroUten,  wogegen  auf  der  andern 
^rBtaMBinSmier  und  die  pöbellwften  VotoMassea  mit  to, 
bendem  ITebermnth  und  Qeschrdjdie  Landessöhne  im  Waffen- 
rock  ffigöTtirten,  j  denen  T^öraafaer  Janhagel  marschirte,  an 
dessen  "SpTTze'^in  grosser  Bursche  von  schlechtem  Aussehen  ] 
schritt,  ^eich  wie  am  Tage  vorher,  ein  schmutziges  in  Blut  ^ 
getränktes  Taschentuch  aq^^fiiiifimJangen  StQiduuba£astigt,  hoch  \ 
in  der  Luft  schwenkend.  Als  die  Artillerie  In  die^  Kaserne  \ 
einmanchirte,  wurde  soga»  von  einem  Kerl  auf  den  OfSzi^L^ 
geschossen.    Dieser  empörenden  Scene^schlöiBeft  Bich  bald 
noch  schauerlichere  an.    Bei  meinem  Eintreffen  vor  dem  Schloss- 
portal  fand  ich  bereits  eine  grosse  Zahl  meiner  Mitbürger  ver* 
sammelt;  allein  sie  war  gering  gegenüber  dem  Zuströmen  von 
allen  Seiten.  Auf  'metai  Befragen,  zu  wfiMem  Zwecke  wir 
hieilier  beschieden  seien,  wurde  oii»^  geantwortet:  „Ja,  das 
wissen  wir  alle  nicht;  wahrscheinlich  hat  der  Magistrat  diese 
Berufung  angeordnet'^  Doch  war  keiner  der  städtischen  Be- 
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aanten  za  sehen.  Ich  durchwanderte  die  VolkemMsen  um  dM 
SehloM  hemm  nnd  hörte  Drohnngen  nnd  Hetsereien  JegUeher 
Art,  die  In  der  roheston  und  gemeinsten  Weiee*  offen  vor- 
getragen wurden  und  miefa  wahrnehmen  Hessen,  dass  viele 
Leute  dieser  Klasse  wohl  für  das  Zuchthaus,  aber  nicht  für 
die  edlere^ Freiheit  reif  seien.  Aber  in  der  Gegenwart  waren 
sie  die  Herren  der  Sitnalion  nnd  der  grössere  Theil  der  Be- 
Tdlhernng  wurde  dnreh  die  BmtaUtttt  dieser  Geister  befingstigt 
^'*nnd  in  Schach  gehalten.  Das  passive  Verhalten  d<sr  besser  ge- 
^(  sinnten  ruhigeren  Einwohner  Hess  die  Zahl  Jener  weit  grösser 
erscheinen,  als  sie  es  in  der  That  war.  Die  Volksredner  in 
den  Zelten,  in  den  ClnbbSi  auf  der  Strasse  nnd  iu  der  Presse, 
diese  Freiheitsbeglücker  und  Lehrer  der  beseeligenden  Brüder- 
lichkeil  und  Gleichheit^  l^onnten  es  nnr.ieiner  sehwaehe%  sieh 
nicht  frei  von  Schuld  ftthlenden  Regierung  gegenüber  ermög- 
lichen, dass  die  eingetretenen  heraufbeschworenen  Zustände  so 
urplötzlich  zu  einer  blutigen  Entwickelung  geführt  wurden. 
Jene  einheimischen  und  fremden  Aufwiegler  stützen  sich  auf  die 
y^hen  Yolksmassen;  mit  diesen  allein  konnten  Sie  nur  den 
/  Kampf  «eröffiien,  sie  an  die  Barrikaden  treiben ;  sie  selbst  aber 
hüteten  sich  Wohl,  ihre  eigene  Person  nnd  ihr  Leben  im  mör> 
derischen  Kampfe  einer  Gefalir  auszusetzen.  Ihr  Heldenmuth 
bestand  in  der  Keckheit,  mit  der  sie  alles  Edle,  Gute  und  Er- 
habene begeiferten,  Hass  und  Yerachtnng  predigten,  um  die 
leichtgläubige  Masse  in  den  unteren  Schichten  des  Volkes  an 
sich  heransusiehen,  fttr  ihre  tendenziösen  Zwecke  arbeiten  zu 
lassen,  um  dann  fiir  sich  die  Früchte  zu  emdten,  nach 
denen  sie  ein  egoistisches,  unreines  Gelüste  verspurten.  Wehe 
denen,  die  es  wagten,  Widerspruch  zu  erheben,  sie  würden 
gelyncht  worden  sein.  Wohl  haben  sie  es  verstanden,  die 
Finthen  der  Bewegnni^  in  ihrem  Lauf  hoch  anlkntlittnnen  nnd 
zu  entfesseln;  aber  diese  bransenden  wilden  Wogen  einzudimmen 
und  in  das  richtige  mhige  Fahrwasser  zu  leiten,  das  lag  weder 
in  ihrer  Macht  noch  in  ihrer  Gesinnung  und  ebenso  wenig  in 
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ihrer  Gewalt.  Um  aber  ihr  Werk  mit  einem  gewissen  Nuatbas 
des  Bec^tes;  des  Bdelmathes^  der  Hingftbe.  an  das  VMl  des  V 
Volkes,  den  Sehein  der  Vaterlandsliebe  zn  omkleiden/^  dasselbe  \ 

dadnrch  zu  krönen,  muesten  die  Bewohner  der  grossen  Residenz  \ 
Berlin  es  sich  gefallen  lassen  als  Vorkämpfer  ip  den  Vorder- 
gnmd  gestellt  an  werden,  damit  dem  In-  Aaslande  ge- 
sagt werden  konnte:  jySeht^  das  sind  die/känner  der  That, 
die  ihr  Blnt  vergossen  haben,  tretet  iiv^hre  Fnsstapfen  nnd 
ihr  werdet  der  Eneehtsehaft  und  der  ^potischen  Gewalt  ent- 
rinnen, unter  der  ihr  so  lange  geseufzet  und  geschmachtet 
habt/'  Die  Liste  der  im  Kampfe,  schuldig  auch  unschuldig, 
Gefallenen,  die  in  diesen  Bl&tt^  ihre  Aufnahme  finden  wird,^ 
dürfte  bekonden,  wie  nnr  wenfge  Bürger  nnd  Gebildete  in  den 
Tod  gegangen  sind.  Es  ißs  demnach  eine  grobe  Unwalnlieit 
noch  heute  behaupten  zu  wollen,  das  ganze  wohlgesittete  Bür- 
gerthum habe  vom  18.  März  Nachmittags  bis  am  li\  früh  hinter  .J^ 
den  Barrikaden  gekämpft;  es  ist  eine  Lüge,  dass  die  Tor  dem 
Schlosse  versammelt^  Bürger  beim  Fallen  der  2  Schüsse  „Ver- 
rath**  geschrieen  lutben.  Wahr  ist  es  nnr,  dass  "^ele  sich  durch 
diesen  verr&the^chen  Ruf  tKnselien,  entrüsten  nnd  meistentheils 
zur  üeberstürzung  haben  fortreissen  lassen. 

Auf  meiner  weiteren  Tour  sah  ich  an  den  Werder'schcn 
Mfiblen,  gegenüber  dem  Schlosse,  ein  Piacat  angeschlagen» 
zn  wel«6er  sieh  die  Yolksmengä  diftngte.  Es  war  ^e  Pro- 
klamation des  Königs,  geschrieben  in  der  Kacht  Tom  18.  zum 
IdT JjiüTZ,  die  ich  hier  folgen  lasse: 

.  An  meine  lieben  Berliner! 
Durch  mein  Einberufnngspatent  vom  heutigen  Tage 
habt  Ihr  das  Pfand  der  treuen  Gesinnung  Eures  Königs 
zn  Euch  nnd  zum-  gesammten  deutschen  Vaterlande  em- 
pfangen. Noch  war  der  Jubel,  mit*7lem  unzählige  treue 
Herzen  mich  begrüsst  hatten,  nicht  verhallt,  so  mischte 
ein  Haufen  Ruhestörer  aufrührerische  und  freche  Forde- 
mngen  ein  und  rergrösserte  sich  in  dem  Masse,  als  die 
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WohlgCBinnten  sich  eDtfernten.  Da  ihr  ungestümcB  Vor- 
dringen bis  in's  Portal  des  Schlosses  mit  Recht  arge  Ab- 
Bichten  befürchten  liesa  und  Beleidigungen  wider  meine 
treuen  nnd  tapfern  Soldaten  ansgeetoBsen  wurden,*)  musite 
der  PkttB  dnroh  Kavallerie  Im  Schritt  nnd  mit  eingeateckter 
Waffe  gesftnbert  werden  nnd  zwei  Gewehre  der  Infanterie 
entladen  sich  von  selbst;  Gottlob  !  ohne  irgend  Jemand 
za  treffen.  Eine  Kotte  Bösewichtcr,  meist  aus  Fremden 
bestehend)  die  sich  seit  einer  Woche,  obgleich  ajofgesncbt, 
doch  zii  Tcrbergen  gewnsst  hatte,  hat  diesen  Umstand  im 
Sinne  ihrer  argen  Pläne  durch  angenscheinlicheJLiüge  ?er- 
^  dreht  und  die  erhitzten  Gemüther  ?on  vielen  meiner  trenen 
nnd  lieben  Berliner  mit  Rachegedanken,  um  vermeintlich 
▼ergossenes  Blnt,  erfüllt  ondist  so~~die  graancfie  lJrEeberin 
Ton  Blntfergieasen  geworden.  Meine  Trappen,  Eure  BrU« 
der  nnd  Landeslente,  haben  erst  dann  von  der  Waife  6e- 
branch  gemacht,  als  sie  durch  Tide  Schüsse  aus  der  Königs- 
strasse  (was  ich  selbst,  wie  vorgesagt,  bereits  bestätigt 
habe)  dazu  gezwungen  wurden.  Das  siegreiche  Vordringen 
der  Truppen  war  die  nothwendige  Folge  da?on.  An  Such, 
Einwohner  meiner  geliebten  Vaterstadt,  ist  es  Jets^  grös- 
serem üebel  Torzubeugen.  Erkennt,  ~  Euer  König  und 
treuster  Freund  beschwört  Ench  darum,  bei  Allem  was 
Euch  heilig  ist, —  den  unseligen  Irrthnm!  kehrtrzum  Frie- 
den zurück,  räumt  die  Barrikaden,  die  noch  stehen,  hinweg  - 
nnd  entsendet  an  mich  Mlinner  toU  des  ttchten  alten  Ber* 
liner  Geistes  mit  Worten  wie  sie  sich  Enrem  Könige 
gegenüber  gesiemen,  und  ich  gebe  Euch  mein  Königliches 
Wort,  dass  alle  Strassen  und  Plätze  sogleich  von  den 
Truppen  geräumt  werden  sollen  und  die  militärische  Be- 

setanng  nur  auf  die  nothwendigen  Gebäude,  das  Scbloss, 

■  ^  ■ — - —  

*)  Ich  habe  oftmals  besehen  wie  vor  den  Soldaten  und  ihnen 
in'8  Gesicht  gespieen  wurde  nnd  »ie  auch  noch  anderweitige  Insulten 
erleiden  mussteu«  die  sie  mit  stoischer  Selbstbeherrschung  ertrugen. 
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das  ZeaghauB  und  wenige  andere,  und  auch  da  nur  auf 
kurze  Zeit  beschi^okt  werden  wird.  Hört  die  väterliche 
Stünme  Eom  Königt,  Bewohner  m^nea  irenen  und  Bcbdnen 
BerliDS,  und  ***ff?SiBt  Aa«i»i»oiiatiOj  ieh  es  in  meinem 
Herzen  vergessen  will  nnd  werde,  nm  der  grossen  Zu- 
kunft willen,  die  unter  dem  Friedenssegen  Gottes  für  Preus- 
fien  und  durch  Preussen  für  Deutschland  anbrechen  wird. 
Enre  Uebreiclie  Königin  nnd  wahrhaft  treiie  Hntter  nnd 
Frenndin,  die  sehr  leidend  daniiederliegt,  Vereint  ihre  inni- 
gen, thrttnenreichen  Bitten  mit  den  'meinigen. 

Geschriebeu  in  der  Nacht  vom  18—19.  März  1848. 

(gez.)  Friedrich  Wilhelm. 
Der  Eindruck  welchen  die  milden  Worte  in  diesem  Doku- 
mente anf  mieh  maehten,  war  ein  tief  webmütMger.  So  durfte 
der  König  nieht  spredieni  der  in  der  Tbat^  wie  eben  das  Volk 
anob,  getSnseht  nnd  Terratben  worden  war.  Nach  mir  gewor- 
denen Mittheilungen  soll  Louis  Rellstab  den  ersten  Impuls  za 
dieser  Proklamation  gegeben  haben,  die  er  iu  der  Nacht  dem 
Könige  zur  Annahme  Toriegte«  von  welchem  sie  dann  auch 
theiiweise  gnt  gehelBseni  theils  so  abgeändert  worden  ist,  wie 
sie  vorlag.  Herrn  Rellstab's  gute  nnd  redliehe  Absieht  soll 
durchaus  nicht  in  Frage  gestellt  werden,  aber  er  war  sehr 
kurzsichtig  in  Beurtheilung  der  Sitnatiou  und  auch  nicht  die 
geeignete  Persönlichkeit,  dem  Könige  bessern  Rath  zu  erthei- 
len;  aein  fi^gstlicber  Charakter  >  nnd  die  Ueberaehätsnng  der 
feindlichen  Elemente,  wie  nieht  nunder  die  Yerkennnng  des 
Zieles,  auf  welches  die  Mftnner  der  Innern  nnd  ftnsseren  Revo- 
lution iu  Preussen  und  Deutschland  lossteuerten,  hatte  sein 
Geist  nicht  erfasst.  Wenn  die  alles  nivellireude  Partei  ihr 
Ziel  nicht  erreichte,  so  seh  eiterte  sie  an  der  Phalanx  des  bessern 
nnd  gesunderen  Kerns  des  Volkes,  der  lieh  ihr  entgegenstemmte. 
Ans  den  mehrfachen  Besprechungen,  die  ich  mit  wohlgebildeten 
Leuten,  selbst  ans  dem  Arbeiterstaude,  gepflogen  hatte,  kam 
ich  auch  i\x  der  Anschauung,  dass  das  Hetzen  und  Aufreizen 


Digitized  by  Google 


112 

der  rohen  bösen  Geister  vor  dem  Schlosse,  neue  nnd  schwere 
Besorgnisse  nnd  Fnrcht  erwecken  mossten» 

Inswisehen  waren  dfe  rerolntionSren  Oomit^'s  nicht  nn- 

thätig  gewesen;  sie  hatten  die  zerstreut  lieg:enden  Leiclieu  der 
Gefallenen  in  den  Stadtbezirken  gesammelt,  mehrere  grosse 
offene  Möbelwagen  damit  beladen  nnd  diese  dem  Behlosse 
zugeführt.  Auf  dem  einen  ^derselben  layen  17  Todte^  in  deren 
Mitte  ich  den  Jungen  Mann  im  schwarsen  Frack  von  der  Kro- 
nenstrassenecke  wiedererkannte,  dem  man  eine  aufrecht  sitzende 
Stellung  gegeben  hatte,  die  rechte  Hand  geballt  drohend  erho- 
ben, während  die  Lijke  eine  Citrone  hielt,  die  APgen  halb 
geöffnet.  Der  Anblick  dieaer  improvisirten  Todten^ppe  wai 
wideciienr  Der  König  wnrde  gemfen.  Er  erschien  an  der 
Seite  des  Herrn  Ton  Arnim  anf  dem  Balkon,  ein  zweites  Mal 
mit  der  Köni^nu.  Diese  sich  nun  entwickelnde  Scene,  übergehe 
ich,  aus  Pictntsgefühl,  mit  gebietendem  Schweigen.  Was  der 
milde  tief  erschütterte  königliche  Landesvater  im  Herzen  em- 
pftmden,  das  presste  tansende  von  Thittnen  des  Mitgefühls  ans. 
Von  innerster  Empömng  ergriffen,  hfttte  ich  mich  fast  Terleiten 
lassen,  persönlich  einzuschreiten,  wenn  nicht  die  kalte  Besonnen- 
heit in  mir  zurückgekehrt  wäre,  denn  ich  sagte  mir,  dass  wohl 
Schlimmeres  herbeigeführt  werden  könne.  Inmitten  dieses  ver- 
hSngnissToUen  gransigen  Bildes  ertönte  eine  Stimme  (es  soll 
die  Gntzkow's  gewesen  sein),  welche  dem  wilden  Rnfen  entge* 
gentrat  und  den  Worten  des  Königs  vertrauend,  sich  dabin 
aussprach:  „Lasst  uns  Frieden  schliessen  und  Gott  dafür  dan- 
ken!" Sofort  wurde  das  Kirchenlied  „Nnn  da.Dket  alle  Gott 
mit  Herzen,  Mund  und  Händen"  angestimmt  nnd  von  hnnd^ien 
Kehlen  gesnngenl  Das  war  mir  ein  Zeichen,  wie  in  der 
grossen  viel  tansendföttigen  Zahl  der  Anweseoden  eine  bedeu- 
tende Vertretung  der  sittlichen  Menschheit  vorhanden  war,  die 
augenblicklich  auf  den  rohen  zügellosen  Haufen  einen  morali- 
schen Einflnss  aosttbte  nnd  die  Wnthentbrannten  Raoheschnan- 
benden  für  den  AngenbUok  znm  Schwelgen  brachte;  aber  es 
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war  auch  der  fernere  Beweis,  4aas  der  imgeftüiiie  GeUt  in 
seinem  Wahne  eben  so  scbnell  snm  Guten  wie  zum  Bdsen  sidi 
hinneigt,  je  nachdem  die  Beschaffenheit  der  Führer  ist,  die 

eich  seiner  zu  bemächtigen  wissen.  Davon  aber  schliese  ich  das 
Gesindbl  aus,  welches  in  allen  grossen  Städten  so  unendlich 
zahlreich  ist.  Es  sind  dies  Individuen  und  bestrafte  Subjecte 
die  unter  poliseilicher  Aufsicht  stehen,  arbeitsscheue  Faullenser, 
Trunlcenboldei  die  nichts  zu  verlieren  haben,  aber  viel  au  ge- 
winnen holfon.  Eine  'grosse  Zahl  dieser  Leote  sahen  sich  auch 
nicht  getäuscht;  denn  überall  hatten  Tags  vorher,  Geldverthei- 
Inngen  und  dadurch  Anwerbungen  Bt^ttgefundeo.  Keiner  auf 
diesenji  Wege  Gewonnene  wurde  gefragt:  „Was  und  Wer  er 
sei/'  Jeder  der  sich  dem  Kampfe  anschloss  war  wilUcommen 
und  wurde  als  freier  Bürger  und  Bmder  angeredet. 

Ich  ging  in  das  Innere  des  Schlosses,  den  braven  Kammer- 
diener Wojtasch  aufzusuchen,  den  ich  in  dem  Vorzimmer  des 
Königs  fand.  Deputationen  auf  Deputationen  erschienen  mit 
immer  neuen  Bathsdilügen.  Mir  war  diese  Wahrnehmung  von 
sehr  betrübender  Natur.  Wem  sollte  der  König  glauben :  wer 
hatte  Recht  und  verdiente  Glauben.  Kopflos,  von  Angst  und 
Furcht  erfüllt,  waren  die  Meisten:  Die  milde  Herzensgüte  des 
königlichen  Landesvaters  Hess  ihn  nicht  zu  einem  energischen 
Entschlnss  kommen.  Die  rathlose  Mehrzahl,  der  Kampf  in  der 
Kachi  und  die  daiaof  folgenden  Ereignisse,  cles  Generals 
ton  Möllendorf  Intemirang  im  Schützenhanse,  der  Abmarsch 
der  Truppen  u.  s.  w.  hatte  das  Ministerium  und  die  Polizei 
vollständig  machtlos  gemacht.  Diesem  chaotischen  Treiben 
Einhalt  zn  thun,  den  gordischen  Knoten  zu  durchhauen,  dazu 
fehlte  der  Mann  tou  eiserner  Willenskraft  und  eine  ehrliche 
mnthige  Entschlossenheit  Das  „Zu  spät<<  kam  hier  wieder 
zur  vollen  Geltung.  Der  König,  die  Stadt,  das  Staatseigenthum 
und  der  ruhige  Bürger  eatiifiliren  durch  die  sich  überstürzenden 
Gewaltthaten  aller  Art  Tollstjlndi£  j|es  .nöthigen  Schutzes.  Die 
heffTorragende  Geisteskraft  eines  hochhemigen  Mannes,  der  fi&hig 
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war,  zur  rechten  Zeit  die  Initiative  mit  starker  Hand  2a  er- 
Hwsen  lind  sodann  die  bransenden  Wogen  in  das  sichere 
ruhigere  Fahnrasser  za  leiten,  warde  brach  gelegt  dnreh  die 
Unentschlossenheit  and  die  Feigheit  Vieler;  selbst  ein  nn- 
begründetes  Miestrauen  spielte  leider  dabei  eine  Rolle,  Die 
revolutionäre  Bewegung  trug  selbst  den  Stempel  repnbli* 
kanischen  Gelüstes  aof  ihrer  Stirn;  sie  würde  ihr  Ziel,  wenn 
aneh  nnr  *anf  kurse  Zeit,  faktisch  erreicht  haben,  hätten  be* 
f&higtere  Führer  an  der  Spitze  der  Revointion  gestanden.  Aber 
auch  der  bessere  Theil  der  Einwohner  Berlins,  der  aus  seiner 
Betäubung  erwacbte,  trug  nicht  minder  dazu  bei,  den  anstür- 
menden, drängenden,  alles  nnterminirenden  und  niwellendirenden 
Wogen  ein  Halt  entgegenzusetzen. 

Der  beste  und  weiseste  Rath,  das  alleinige  Mittel,  einiger« 
massen  gesicherte  Zustände  herbeizuführen,  der  dem  Könige 
in  der  wahrhaft  kritischen  Lage  ertheilt  werden  konnte;  war 
der,  die  „Bürgerb e waflfnnng"  zn  bewilligen.  —  Die  Krone,  das 
Leben  des  Königs  'war^  Gefahr,  Berlin  schien  dem  Abgrunde 
entgegengedrängt  zu  werden.  Der  Bürger  in  seinem  Hanse  war 

schutzlos  geworden. 

Die  aufgehetzte,  vom  nächtlichen  Kampfe  und  auch  von 
geistigen  Getränken  erregte,  'ron  den  vielen  blutigen  Leichen 
der  Gefallenen  bis  zur  tigerartigen  Wuth  entbrannte  wilde 
Tolksmasse,  war  fähig  die  ruchlosesten  Thaten  auszuführen. 
Die  Transporte  der  Todten  folgten  einer  dem  andern,  um  so- 
dann in  den  untersten  Gfemächern  des  Schlosses  nach  der  Lust- 
gartenseite vorläufig  niedergelegt  zn  wemen.  Tags  darauf  be- 
suchte ich  diese  zahlreiche,  in  Prunkgemächern,  ruhende  Todten- 
gesellschaft,  in  welche  so  mancher  XTuschuldige,  nnabsichfr- 
lieh  in  des  Kampfes  Gewühl  gekommen  war  und  dem  Yer- 
häugniss  zum  Opfer  fiel.  Andern  Tages  wurden  die  Leichen 
nach  den  Kirchen  auf  dem  Gensdarmenmarkt  übersiedelt.  Nnr 
der  herzloseste  roheste  Mensch  konnte  bei  diesem  erschüttern* 
den  Anblick  gleichgültig  bleiben.  Eine  tiefe  Trauer  erfosste 
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midi  and  das  om  so  mebr,  als  iob  mir  sagen  mnsste,  dass, 
wenn  die  Regierang,  als  noch  im '  Vollbesitze  ihrer  Maeht^  in 

den  ersten  Tagen  der  Bewegung  befriedigende  und  ehrlich  ge- 
meinte, aber  auch  schnell  erfüllte  Zugeständnisse  gemacht  hätte, 
Berlin  nie  einen  Kampf  gesehen,  noch  Ereignisse  erlebt  haben 
würde,  wie  die  März-  und  folgende  Tage  sie  xnr  Anschaanng 
'  brachten.  Eine  starlce  Regierang,  welche  die  waliren  Rechte 
des  Volkes  begreift  und  der  G^esammtheit  WohUhaten  erzeigt, 
wird  stets  Anerkennung,  Dankbarkeit  und  Achtung  erndten. 
Die  heiligste  Pflicht  der  Männer,  die  dem  Throne  nahe  stehen, 
iat  es,  dass  sie  nneigennütsig  und  frei  von  Sonder-  nnd  Partei* 
Interessen  fXhig  sind,  sieh  selbst  zn  opfern,  wenn  es  darauf 
ankommt,  dem  Fürsten,  seinem  Tolke,  so  anch  dem  Yaterlande  ' 
heilbringend  und  segensreich  zu  dienen.  Wer  von  den 
berufenen  Beamten  nicht  von  diesem  Geiste  durchdrungen, 
kein  Freund  der  Wahrheit  ist,  sondern  der  Heachelei,  der 
Angendlenerei  nnd  somit  der  Seibstsneht  dient^  der  wird  nur 
Haas  nnd  Verachtung  auf  sieh  ladeh,  er  ist  der  Krone  eben 
so  unheilbringend  als  dem  ganzen  Staate  mit  seiner  Verfassung, 
nnd  ebenso  dem  gegliederten  Volksleben  gemeingefährlich.  — 
£in  Minister  soll  sich  nicht  die  Achtung  des  Volkes  erbetteln, 
oder  um  die  Gunst  desselben  bohlen;  nein]  seine  Thaten  soUen 
beweisen,  dass  er,  indem  er  ein  wahrheitogetrener  Diener  seines 
Fürsten,  zugleich  ein  ehrlicher  Freund  des  Volkes  ist,  mögen 
ihn  auch  Anfeindungen  gehässiger  Art  von  seinen  Gegnern  treffen. 
Die  schlechtesten  Früchte  sind  es  nicht,  die  von  den  Wespen 
benagt  werden«'  —  Das  Vertrauen  der  Krone  nnd  das  gesunde 
rechtliche  BegrilbYermdgen  im.  Volke,  wird  denen  eine  eherne 
Sinte  sein,  die  es  yerstehen,  sich  auf  sie  au  stützen.  Das 
Licht  der  Wahrheit  durchbricht  die  Nacht  der  Finsterniss  und 
Lügel  —  Wer  nicht  Muth,  Selbstvertrauen  und  die  Selbst- 
achtong  hat,  der  ist  nicht  der  rechte  echte  Steuermann  auf 
dem  Staatesehiffe  und  kann  dasselbe,  wird  es  von  stürmenden 
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Wogen  erfasBt^  aioht  aus  der  BxandaAg  ia  den  siqheren  Hafen 
geleiten.  — 

Die  SGttagss^l  von  12.  bis  2  ühr  entrollte  vor  dem 
Schlosse  und  in  den  inneren  Höfen  desselben  Scenen,  die  das 

inuthigste  Herz  erbeben  machen  und  den  stärksten  mäunlichen 
Charakter  beugeu  koimteu.  Der  allgemeioe  Ruf  nach  Bewaff- 
Dong  der  Bürger  wurde  immer  .milehtiger.  Auch  ich  fühlte 
wiederholet  bei  die8e^  Knndgebung^  dass  nnr  dieser  Weg  ge- 
boten schien  nnd  in  ihm  das  alleinige  Mittel  geftinden  werden 
konnte,  den  grössten  Gefahren  mit  Erfolg  entgegenzutreten. 
Schon  hatten  wohlgesinnte  Männer,  auch  der  thätige  Fürst 
Lichnowsky,  der  inmitten  der  Volksmassen  sich  bewegte,  mit 
Dr.  Gatakow  die  Yolksbewaffiiang  berathend  besprochen.  In 
ähnlicher  Weise  hatte  anch  der  Poliseiprftsident  von  Minntol^ 
der  nicht  mehr  ans  noch  ein  wnsste,  diese  Angelegenheit  mit 
anderen  in  Betracht  genommen  und  sie  durch  Vermittelung  des 
Ministers  Grafen  von  Arnim  zur  Xenntniss  seiner  Majestät  des 
Königs  gelangen  lassen,  als  anch  der  Kaufmann  Gnsta?  HiUer, 
der  Stadtverordnete  Holbein  nnd  einige  andere  Bttiger  als 
Volksdepntirte  sich  in's  Sdiloss  begaben,  nm  vom  Kdnige  die 
Gewährung  der  Bürgerbcwaüuuug  zu  erbitten.  Auf  dem  Wege 
dahin  trafen  sie  den  Polizei-Präsidenten  mit  der  Botschaft,  dass 
Sr.  Migestät  die  Bewaffnung  der  Bürger  wohl  genehmigen  würde^ 
dessen  ungeachtet  aber  seine  Qetronen  an  der  erbetenen 
Aildiens  gerne  empfangen  wolle. 

Die  Bürgerdeputation  unter  Führnng  des  Polizei-Präsidenten 
von  Miuutoli,  bestehend,  wie  bereits  erwähnt,  aus  den  Herren 
Holhein,  G.  Hiller  u.  einige  A.  m.,  begab  sich  nunmehr  in's 
'  Schlosq  zn  8r.  M^estät  dem  Könige,  der  sie  im  Beisein  der 
Minister  von  Schwerin  nnd  von  Arnim  in  ein^m  grossen  Saal 
empfing,  an  dessen  Thttren  im  Innern  desselben  9  Garde  dn 
Corps  Wache  hielten.  Hier  lasse  ich  die  mir  von  Hiller  ge- 
I  machte  spezielle  Mittheilung  über  die  stattgehabte  Andienx 
folgen.  Nach  nnserm  Eintritt  wurden  die  Thüren  geschlossen 
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und  trat  der  König  mit  der  Frage  an  uns  heran:  »Was  bringen 
Sie  mir?"  r-  Hieranf  begann  Herr  Holbein : 

„Ener  MajeBtät  bittet  die-  Bürgerscbaft  Ton  Berlin 
nm  die  Erlaubnis,  sieh  bewaffnen  sin  dürfen,  nm  die 

gefährdete    Sicherheit  von  Person    und  Eigentimm  zu 
übernehmeu.    Der  Herr  Polizei- Präsident  von  Minutoli 
geniesßt  das  'volle  Vertrauen  der  Bürgerschaft  und  Ew. 
Majestftt  wollen,  denselben  gnädigst  an  die  Spitee  der 
Blirgerwehr  stellen.'' 
Der  König  schien  darch  die  bewegt  gesprochene  Anrede 
unvorbereitet  und  unentschlossen  zu  sein.    Mit  jeder  Minute 
aber  steigerte  sich  die  Gefahr  der  Verzögerung,  darum  sprach 
ich  (Hiller)  den  König  folgeuderraassen  an: 

lyMajestät!  dort  nnten  sind  Tausende  Ihrer  besten 
Burger  versammelt!    Ew.  Königliche  Majestät  haben 
die  Kanonen  abfahren  lassen,  die  Bajonnette  bieten 
keinen  Schutz  mehrl    Majestät!        blicken  Sie  nach 
obenl   Gott  verlässt  Sie  nicht!  aber  habeu  Sie  auch 
Vertrauen  zu  ihrem  Volk!" 
Der  König  ging  an  das  Fenster,  blickte  auf  die  nntea 
harrende  Bürgerschaft  nnd  anscheinend  im  Begriff  das  Fenster 
sa  öffnen,  trat  ich  (Hiller)  rasch  anf  ihn  za  mit  den  Worten: 
,,Maje8tatf  es  ist  keine  Sekunde  weiter  sn  verlieren  1'^ 
„Was  soll  ich  aber  thun?"  fragte  der  König. 
„Majestät  —  haben  Sie  volles  Gottvertrauen!  Koramen 
Sie  mitten  unter  Ihre  Bürger!  da  werden  £w.  Mi^estät  besser 
geschützt  sein  als  irgendwo !  Kaum  waren  diese  Worte  von 
mir  aasgesprochen  nnd  mein  Nachbar  Schweinits  hatte  dieselben 
bestätigt,  als  der  König  sich  anf  meinen  Arm  lehnte  nnd  anf 
die  Thür  nach  dem  Ausgange  schritt.   Auf  dem  Oorrldor  waren 
alle  die  höchsten  Würdenträger  des  Staates,  Generale,  Offiziere, 
Beamte  u.  s.  w.  in  höclister  Spannung  den  Ausgang  der  Seene 
erwartend.   Lautlos  ging  der  König  auf  meinen  Arm  gestützt 
die  Treppe  hinab,  gefolgt  von  den  beiden  Ministem,  dem 
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Polizei-Präsidenten  und  meinen  Begleitern.  Angekommen  anf 
der  Schlossterraaae,  erkannten  die  harrenden  Bürger  sofort  den 
König  und  eilten  ganx  nahe  heran,  ihre  Hänpter  entblössend. 
Der  König  war  so  sehr  bewegt^  dasB  er  nur  die  Worte'  sn  spreehen 
▼ermoehte: 

>,Meine  lieben  Bürger!  Ihr  habt  mich  sehen  wollen. 
Ich  bin  gekommen  — " 
Hier  fragte  mich  der  König,  der  immer  noch  an  meinem 
Arm  hielt: 

„Was  BoU  feh  denn  sagenf 
Worauf  ich  ihm  flttstemd  die  Worte  znrief:    ,^Ich  Btelle 
mich  Ton  jetzt  ab  nnter  den  Schatz  meines  Volkes  nnd  gewähre 
die  gewünschte  Bürgerb ewaffnung."  Der  König  fuhr  dann  fort: 
„Einige  Ihrer  Mitbürger  haben  mich  uberzeugt,  dass 
die  Wiederherstellnng  des  Friedens  nnd  der  Ordnung 
anf  Bewaffiinng  der  Bürger  bemhen  wird.  Ich  gewähre 
Urnen  gern  diese  Bewaffiinng. 
Hier  brach  ein  tausendfach  donnerndes;  „der  König  lebe 
hoch  I"  aus,  die  Bürger  schwenkten  die  Hüte  und  ich  fühlte, 
welchen  Eindruck  dieses  Hoch  auf  den  hartgeprüften  könig- 
lichen LandesTater  herrorgebraeht  hattCi  welcher  sich  noch 
n&her  an  mir  wendendi  fragte:  • 

'  „Wo  aber  wollen  8le  Waffen  hernehmend' 
Geben  Ew.  Majestät  die  Waffen  des  Zeughauses  nur  auf 
so  lange,  bis  sich  eine  Bürgerwehr  selbst  equipirt.   Der  König 
sprach  nun  sicherer  fortfahrend: 

yiSie  werden  nnn,  meine  lieben  Büigeri  ans  dem 
Zenghanse  Waffen  bekonunen;  Ich  lege  sie  mit  Ver- 
tränen  in  Ihre  Hände  I  aber  nnn  sorgen  Sie  aneh  für  die 
Rnhe  nnd  Ordnung,  da  ich  die  Waffen  in  Ihren  Händen 
am  besten  aufgehoben  weiss." 
Hier  trat  der  König,  meinen  Arm  loslassend,  zurück  und 
nnter  wiederholtem  Lebehoch  nnd  Hnrrahmf  erreichte  derselbe 
die  erste  Stufe  der  Treppe.  Stehen  bleibend  nnd  sidi  nihiger 
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umblickend,  wurde  der  König  Tom  Polixei-PrüBidenten  gebeteb 
(rfeh  Mush  aaf  dem  SebloespUtee  zn  zeigen. 

,,Prttildeiitl  Was  woUen  SM*"  rief  ieh  Hern  tou  Mbm«  . 
toli  rät  — 

'  Da  fasste  der  König  meine  Hand  mit  der  Frage: 
„Da  steht  wohl  recht  böses  Gesindel?" 
Da  wurde  ich  (Hiller)  Ew.  Majest&t  auch  nicht  binaus- 
]«86en;  gehen  Migest&t  mit  Qott  hinauf  das  Uebrige.  soll  rasch 
geschehen. 

Während  der  König  diesem  wohlgemeinten  Bath  folgtOi 
sagte  der  Minister  Ton  Arnim  sn  mir  (Hiller): 

),Mein  Herr,  Sie  haben  dem  Könige  viel  Tersprochei^  naa 
halten  Sie  auch  Wort." 

Der  trene  Bürger  hat  die  Lösung  ^seines  Teisprechens 
redlieh  nn  erfüllen  getrachtet. 

Des  Königs  Srscheinen  in  lütten  der  aufgeregten  grossen 
Tolksbewegung,  die  eröflheten  Verheissnngen,  die  Milde  seines 
königlichen  Wesens  und  die  warme  Sprache  des  Herzens  be- 
seitigten aagenblicklich  für  seine  erhabene  Person  eine  jede 
Gefahr  und  riefen  einen  enthusiastischen  Frendenjnbel  herror. 
Die  Bestrebungen  der  unrersöhnlichen  niedrigen  Oreaturen,  die 
gm  etwas  änderte  im  Sinne  hattet^  als  den  Frieden  iwisehen 
dem  königliehen  Landes?ater  und  den  Landessöhnen  herbei- 
zuwünschen und  deshalb  des  Königs  Worte  einer  gehässigen 
Missdeutung  unterwerfen  wollten,  waren  resultatlos.  Das 
tausendfache  Jauchzen  der  Freude  und  Belnediguog  hatte  sie 
Terstommen  gemacht 

Herr  Ton  Arnim  ilnd  der  llsjor  von  der  Garde*Artilleiie^  ^ 
Herr  von  Pntthamer,  efhieUen  alsbald  dea  Befehl,  ans  dem 
Zeughause  die,  Waffen  an  die  Bürger  abzuliefern. 

Dem  Donnerrufe  des  nächtlichen  Kampfes^  dem  Wutb- 
und  Kachegeschrei  der  Ton  bösen  Elementen  aufgeregten 
menschliehen  Naturen^  den  schauerlichen  Leichenaügeni  den 

UrebUehen  Cksiingen  imterm  blanen  Himmelsdome,  Brsehülte* 
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rangen  der  Herzen  und  Guister  aller  lebenden  Wesen  in 
Berlin,  welche  die  arplötslicheQ  Ausbrüche  und  Yerheernngen 
des  Yolkskraters  eben  so  fUrcbteteni  wie  ein  anderer  Theil  sie 
herbeiwünschte;  dem  Allen  gegenüber  hatte  die  trübste  nnd 
tranrigste  Gegenwart  eine  kannt  noch  geahndetii  andere  mhigere; 
hoffnungsvollere  Gestaltung  angenommen,  die,  im  Verein  mit 
der  erwärmenden  und  duftigen  Friililingsluft  anf  Berlins  Ein- 
wohner einen  wohlthätigeu  beruhigenden  Einfluss  ilbte^  Gleich 
einem  Schwerkrankeni  der  hoffnan^slos  daniedergelegen  und  wie 
dnroh  ein  wunderbares  Ereignis  dem  firUohen  gesunden  Leben 
wiedergegeben,  gestfirkt  Toq/Kiankenlager  sieh  emporrichtet^ 
80  schien  auch  die  gesammte  Bevölkerung  der  Residenz  Ton 
•einem  neuen  frischen  Leben  erfassfc  zu  sein.  In  niici^stcrN  he 
habe  ich  die  rohesteu.  zügellosen  entmenschten  Naturen  ge- 
schaut und  ebenso  diä  beruhigenden  nnd  freudigen  Gesichts- 
Sindrücke  Tom  bmeren  Kern  des. Volkes  tief  im  Herzen 
mitempfunden,  y 

BcTor  ich  den  Ak^  der  BÜrgerbewaffhung  einer  specfelleren 
Darlegung  unterziehe,  komme  ich  noch  einmal  auf  die  Bücht- 
lichen  Kämpfe  und  die  Situation  der  Residenz  zurück,  wie  ich 
sie  theils  aus  eigener  Anschauaog,  und  aas  dem  Munde  glaub- 
würdiger ^iSengeUi  andererseits  aber  aus  den  zur  Zeit  und 
später  erschienenen  Dmclcschriften,  mit  eigener  Benrtheilung 
gesamqielt^  sie  einer  eingehenden  Prüfung  unterworfen  nnd 
darauf  meine  wahrheflsgetrene  MittheUong  basirt  habe,  bei  der 
ich  bestrebt  war,  nach  jeder  Seite  hin  gorecht  zu  sein. 

Die  zwei   ominösen  Gewehr-Entladungen  am   18.  März 

(Nachmittage^  sind  nach  mehreren  Ermittelungen  nicht  vom 
Militär  ausgegangen;  sie  waren  den  Führern  der  Bevolntion 
j  das  Signal,  den  Ausbruch  derselben  zu  beschleunigen  und  die 
I  angesammelte  grosse  Volksmenge  durch  das  Qesehrei  „Yer- 
rathl  Rache  u.  s.  w."  in  gewaltige,  schreckerzengende  üeber- 
Btürzuiig  zu  versetzen  und  den  begiuiu.'iuic'ii  Kampf  empfänglich 
%u  machen j  denn  wühreud  der  Jubel  ^or  dem  Schlosse  ertönte 
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und  die  Beseitigang  weiterer -trüber  trauriger  EreigiüsBe  hoffen 
liess,  war  der  Barrikadenban  in  einzelnen  entfernten  Stadttheilen 
schon  •  in  Angriff  genommen  nnd  vorbereitet  worden.  Mit 

ßteiuen  und  Brettern  belastete  Fuhrwerke  wurden  an  verscliie- 
deiieu  Orten,  selbst  an  der  Knrfurstenbrücke  herbeigeführt,  von 
denen  herab  das  Volle  hai'anguirt  und  ihm  zugerufen  warde, 
das8  die  Verbeissnngen  des  Königs  nicht  gehalten  werden 
würden,  Gans  planmitssig  arbeiteten  die  BftdelsfÜlirer  naeh 
dem  Pariser  Revolntions -System  dnrch  alle  Befirke  der  Stadt. 
Die  zwei  Allarmschüsso  am  18.  März  Mittags  waren  auch  später 
das  Signal  zu  erneuter  Schilderhebung  der  Revolution;  sie 
wurden  gehört  am  Abend  vor  dem  Zeughaussturme,  den 
14.  Juni,  dann  anf  dem  Köpenicker -Felde  am  16.  October, 
am  Abend  desselben  Tages  an  der  Barrikade  Jakobs-  nnj  Ross- 
straasen  Ecke  nnd  am  81.  Oct^dji^^  hinter  der  französischen 
Kirche  auf  dem  Gensdarmen-Markt  am  Abend  der  grossen  Re- 
volte vor  der  Kational-Versammlung;  sie  kennzeichneten,  dass 
blutige  Kämpfe  eintreten  mussten,  die  denn  auch  faktisch  zum 


Nieht  das  HilitSr  hat  am  18.  Kära  das  erste  Blat  yergossen  / 
und  den  Kampf  eröffhet^Es  taJ  ÜTe'  feUUÜgelto  loht  Beteln» 

tionsmcute,  die  den  unsclmldigen  Wachtposten  vor  der  Bank 
mordete,  die  den  Rittmeister  von  Holstein  auf  dem  Dönhofs- 
platze  meuchlings  schwer  yerwundctc  und  den  machtlos  ge* 
wordenen  anf  gransame  Weise  hinschlachten  wollte;  wenn  der» 
selbe  nicht  ?on  edel  denkenden  Menschen  dem  blutgierigen 
Pöbel  entrissen  worden  wäre.  Es  wurden  die  ersten  Schüsse 
aus  den  2  Eckhäusern  an  der  Kurfürstenbrücke  auf  die  Küras- 
siere abgefeuert  und.  dadurch  einige  Reiter  verwundet.  Von 
den  Barrikaden  an  der  Tauben-  und  Friedrichsstrassen -Ecke 
ond  Tor  dem  d'Henrense'sehen  Hanse  ans,  wurde  auf  das  an- 
rückende Militär  zuerst  Feuer  gegeben. 

Dass  die  Antwort  nieht  ausblieb,  war  eine  natürliche  Folge 
des  begonneueu  Kampfes.   Der  Soldat^  seit  8  Tagen  in  rULrig- 


Ansbruch  kamen« 
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■ier  Tbätigkeily  bii  spät  in  die  Naeht  hinein,  TielCach  giieiiit^ 
▼on  Zorn  entbnuii^  soUton  dieie  nnsere  Brttder  in  Walfon, 
mit  Engelimflde  und  bimmlischer  Gednld  —  ihre  (Mgner, 

welche  sie  mit  Pulver,  Blei,  Eisen,  Petroleum,  siedend  Wasser, 
Steinen  und  allerhand  GeröUe,  Ton  den  Dächern  herab,  aus  den 
Fenstern  anf  offener  Strasse  und  mencblings  zu  morden  sachten; 
—  flehend  nm  Sehonnng  ihres  Lebens  bitten,  in  deren  Reihen 
aneb  die  Brandstifter  am  .Taterlibidiseben  Eigenthnm  standen? 
Mit  Math  nnd  Entsehlossenheit»  anfiinglldi  mit  grosser  Scho- 
nung, kämpfte  das  Militär  vor  den  Barrikaden,  bis  in  die  von 
den  Revolationären  besetzten  Häuser. 
.  /  In  der  Königs-  und  üiren  Nebenstrassen  waren  14  Barrikaden 
jLmtanden;  auf  einsehien  wehte  die  rothe  FahniB«  UeT  Kampf 

/flwflthete  andauernd  bis  spafcjifteh  Mittemaeht.  Das  MilitSrwar 
überall  siegreich  vorgedmagen.  Die  Barrikade  in  der~Breiten* 
Strasse  und  beim  köllnischen  Rathhause  wurde  lange  Zeit  Ter- 
theidigt.    Hier  geschah  es,  dass  der  Commandeur  des  zweiten 

.  Garde-Regiments,  Oberst  Bonin  (der  spätere  Kriegsminister} 
in.  Person  an  der  Spitze  der  Tmppeni  diese  anm  StormangriiT 
(ubrte  nnd  das  Bollwerk  erstiinnte. 

Anf  dem  Gensdaimenmarkt  stand  das  Alezander-Regiment, 
welches  Front-  mtd  Flanken -Angriffe  gegen  die  Friedrichs- 
strasse und  der  Mohrenstrasse  zu  unterhielt.  Der  Kampf  in 
der  grossen  Friedrichsstrasse  wurde,  wie  schon  vorerwähnt  ist^ 
vom  2.  (pommerschen)  Infanterie  -  Regiment  nnterhalten,  Be« 
Bondm  hartnäckig  wurde  an  der  Charlotten-  und  Leipsiger- 
strasse,  vor  dem  Heyrschen  Hause  geklmpft  Ton  den  DiUshem 
nnd  aus  den  Fenstern  wurde  das  MilitSr  mit  Dachziegeln  nnd 
andern  schweren  Gegenständen  überschüttet  und  reichlich  mit 
Ql^una  begossen,  eine  nichtswürdige  Handlungsweise,  die  den 
Spendern  dieser  ätzenden  und  ge&hrlichen  Fittssigkeit  nicht 
znr  £hre  gereiefatb  An  der  Kronen-  und  Mauerstrassen-Eekei 
vor  dem  alten  Ueinen  Wachtgebftnde,  hatte  der  Kampf  lange 
gewtithet»  ebenso  anf  dem  Ddnhofsplatie  und  an  der  Koniman- 
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danten-  und  Lindenstrassen-Ecke.  In  der  Lindenstrasse  am 
Hallescheu  Thore  wurde  nach  langer  Gegenwehr  das  Garde- 
Landwehy-  ^pnyhans  gestfirmt^  nachdem  die  geringe  Zahl  der 
Vertheidiger  dasselbe  gegen  Morgen  aufgegeben  hatte.  Die  in 
demselben  yorgeftmdenen  Waffen  (es  sollen  über  800  Gewehre 
gewesen  sein)  wnrden  ausgeführt  Ein  Jeder  glaubte  sich  nehmen 
zu  dürfen  was  er  eben  erhaschen  konnte.  Die  Bewegungen  in 
der  Louisenstadt  habe  ich  bereits  aufgezeichnet,  nur  will  ich 
noch  erwähnen,  dass  vom  ünterbaam  aus  gegen  dies  Stadt- 
viertel der  Angriff  des  MilitärSi  gegen  die  Anfständiseheni  eine 
erfolgreiche  Wirkung  hatte.  Das  Schloss  Monbijoq,  welches 
'  aneb  erstfilrmt  werden  sollte,  hatte  nur  eine  kleine  Wache  von 
Artilleristen,  die,  vom  L  Lieutenant  von  Reibnitz,  befehligt 
wurde.    Diesem   entschlossenen   kaltblütigen   braven  Offizier 

'  gelang  es,  die  Rebellen  ohne  Blutvergiessen  fern  zu  halten  und 
königliches  Eigenthnm  an  schützen.  Aach  an  der  Mittel*  and 
Oharlottenstrassen-Eckey-  yor  dem  Därrwächter^schen  Hdtel  fand 
ein  blntiger  Kampf  statte  an  dem,  wie  demokratische  Bericht- 
entatter zugegeben  haben,  anslftndisehe  Zuzügler  thätigen  An- 
theil  nahmen.  Während  aller  dieser  Kämpfe  inmitten  der^— — , 
Stadt  und  den  zunächst  angrenzenden  städtischen  BezirkeSi 

,  die  von  beiden  Seiten  schonungslos  und  erbittert  geführt  wur- 
deui  hatten  die  Aufständischen  in  den  entfernteren  Stadtth eilen, 
einige  Thore,  s.  tL  aas rranUhrterTgeschloMen  und stark_ier> 
barrikadirg;  die  kleinen  Besatsungen  der  Thorwachen  hatten 
Bich  zurückziehen  müssen.  Etwa  um  6  Uhr  Abends  rückte  ein 
Battaillon  des  8.  Regiments,  welches  von  Frankfurt  a/0.  her- 
angezogen war  und  in  der  Umgegend  kantoonirtei,  zum  Einmarsch  j 
in  die  Residenz  heran.  Die  Ton  dem  Kommandeur,  Grafen 
LUtUehau,  gestellte  Forderung,  Oeffnung  des  Theres,  hatte 
keinen  Erfolg;  aber  die  Zimmerleute  des  Regiments  dilheten 
nach  mehrfacher  Anstrengung  mit  ihren  Aezten  das  Thor  und 
die  beiden  Seiteneingang  so  dass  das  Einrücken  in  die  Stadt  1 
erfolgen  konntet 

\  ^  •  ' 
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sammentriflft  nicht  verbarrikadirt^  wohl  aber  die  Kraatgaase. 
Die  dagegen  detacbirten  Füsiliere  wurden  aber  znrückgezpgeo, 
um  das  Bataillon  anf  die  Kleine  und  Gioase  FrankfurMratrasse 
zu  führen,  da  zu  yermntben  war,  daBB  diese  Strasse  mebrfllcli 
stark  Terbarrikadirt  sein  dürfte,  besonders  da,  wo  sie  mit  der 
Landsbergerstrasse  zusammentrifft.  Auf  dem  Vormarsch  über- 
schritt das  Bataillon  wohl  8  bis  10  Barrikaden,  auf  welchen 
die  schwarz-roth-goldene  Fahne  flaggte,  die  aber  beim  Anrücken 
des  Militärs  versobwand.  Eine  feste  Barrikade  schloss^die 
Landsbergerstrasse  vom  Alezanderplats  ab.  fiin  Stein«  nnd 
snm  Tbeil  aneb  Kugelregen  vertbeidigte  die  Barrikade  Ton 
'  den  D&ebeni  aas;  sie  wnrde  aber  nmgangen  nnd  somit  ibre 
Vertheidiguug  unmöglich  gemacht.  —  Das  schnelle  Vordringen 
des  Bataillons  machte  dessen  Sammeln  nöthig,  um  mit  mög- 
lichst vereinter  Kraft  auf  dem  entscheidenden  Punkte,  dem 
Alexanderplatze,  za  erscheinen.  Ans  einzelnen  Häusern  ge< 
sebahen  AnsfSUle  mit  Aezten,  Beilen  n.  dgl.  m.,  es  wnrde  Yon 
oben  berab  mit  siedendem  Wasseri  ScbmatSi  knrz  mit  allemi 
was  ZOT  Hand  war,  gegosEen,  geworfen,  von  den  Däebem 
worden  sogar  Fuss  starke  Balken  herabgestürzt.  Einzelne  Sol- 
daten wurden  in  die  Iläuser  gezogen,  aber  von  ihren  Kameraden 
sofort  befreit,  die  dann  Alles  niederstachen  und  schössen,  was 
sich  zum  Widerstand  bereit  zeigte.  Die  Entschlossenheit  nnd 
der  Eifer  der  Trappen  war  obne  Maass;  Jeder  Soldat  suchte 
es  dem  Andern  zuYorzutbnn»  selbst  die  Hornisten  des  Bataillons 
ergriffen  die  Gewehre  der  Verwundeten,  um  an  diesem  Kamnfe 
Tbeil  zn  nehmen.  Etwa  um  11  Uhr  erschien  das  Battaillon 
vollständig  gesammelt,  in  Begleitung  der  5.  Compagnie  des 
2.  Bataillons,  durch  die  Landsbergerstrasse  auf  dem  Alexandcr- 
platze  und  stellte  sich  unter  die  Befehle  des  Generalmajors 
Yon  Möllendorf,  der  mit  dem  1.  Garde-Kegiment  nnd  2  Com- 
pagnieen  Tom  ^eib-Infanterle-Begiment  siob  bereits  hier  befand. 
Da  Graf  Lttttieban  vemabm,  dass  der  Regiment8*Oommandeur 
yerwandet  sei  und  TwmiSBt  weidei  so  trat  er  als  Major  das 
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Gommando  des  Kcgtments  an  and  folgte  dem  Befehlei  mit  dem 
2.  und  Fü8ilier*BataUlon  nach  d^lii  SchloBse  za  manohieren.  . 
Nach  Afittoniaehft  trat  eine  Utogm  Waffennihe  ein,-  daianf  be- ' 
gaon  der  Kampf  aofe  Neoe  und  danerte  etwa  bis  gegen  sechs 
Uhr  Morgens. 

Drei  Compagnieen "  desselben  Regiments  waren  durch  die 
Kaiserstrasse  nach  dem  Alexanderplatz  vorgedrungen  und  be> 
schössen  nicht  ohne  Erfolg  die  Barrikade  an  der  Neuen 
KdaigsBtrasse,  aa  welcher,  wie  scdion  erwähnt,  der  Thierarzt 
Urban  eommandirte.  Ans  den  Eckhftnsem  annüchst  der  eben- 
genannten Barrikade  und  Ton  dieser  ans  wurde  anf  die  8oI* 
daten  lebhaft  geschossen.  Von  der  EönigBbrfieke  her  war  das 
Militär  vorgegangen,  allein  eine  auf  dem  Alexanderplatze  er- 
baute hölzerne  Panoramabude,  welche  von  den  Aufständischen 
wie  schon  erwähnt,  in  Brai^d  gesteckt  worden  war,  ndthigte  es 
an  ef aer  rückgängigen  Bew^ng. . 

Zn  derselben  Zeit^  wo  das  8.  Regiment  in  der  Königsstadt 
operirte^  war  anch  das  12.  Regiment  in  Aotion  getreten  nnd 
drang  durch  das  Potsdamer-Thor  in  die  Leipzigerstrasse  ein, 
und  wurde  das  2.  Pommersche  Regiment  nach  mehrstündigem 
Kampfe  abgelöst.  Die  Barrikade  an  der  Kronenstrassen-Ecke 
war  von  den  ebengenannten  Truppen  genommeni  nnd  aus  dieser 
Veranlassnng  war  die  Barrikade  an  der  Maner-  nnd  Kronen- 
stnsse  TOB  den  Vertheidigem  aufgegeben  worden.  Während 
dem  hatte  das  12.  Regiment  die  Barrikaden  bis  snr  Friedriehs- 
vnd  Ohailottenstrasse,  nieht  ohne  heftige  Gegenwehr  vor  dem 
Rheinischen  Hof  und  dem  Heyl'schen  Hause,  genommen.  Das 
Fenem  aus  den  Häusern  hatte  die  Soldaten  heftig  aufgeregt, 
sie  drangen  in  dieselben  ein  und  machten  Alles  nieder,  was 
sich  Urnen  entgegenstellte,  wobei  anch  vielüsche  Arrestationen 
eintüten.  Sftmmtliehe  Arretirten»  wonmter  wohl  mancher  Un« 
scholdlge  war,  wurden  ans  allen  Theilen  der  Stadt  naeb  dem 
Schlosse  transportirt  utd  In  die  nnteien  Kellerränme  daselbst 
eingeschlossen. 
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An  dem  Roßenthaler-  bis  zum  Xeueu  Thoro  hatte  die  Ka- 
Talierie  einige  Angriffe  gemacht.  Auch  hier  war  die  Gegend 
au  manchen  Stellen  Terbarrikadirti  allein  es  mangelte  aa 
Waffen.  Das  zertrttmmerte  Eisengitter  am  Nenen  Thor  nnd 
an  der  Thierarzneischnle  hatte  man  In  seinen  einzelnen  Bestand- 
theilen  als  Waffen  gebraucht;  aber  sie  boten  kein  Mittel  zn 

_  ernstem  Widerstande.  Indessen  hatten  die  Kavallerie-Attaquen 
doch  keinen  sonderlichen  Ertolg.  Nach  den  au  den  eben  er- 
wähnten Kampfplätzen  von  Seiten  des  Militärs  errungenea  £e- 
snltaten  war  anoh  hier  eine  gegenseitige  längere  Kampfpause 

.  eingetreten.  Wie  verabredet  braeb  der  Kampf  jedoch  nach 
2  ühr  Morgens,  nainentilich      der  Nihieli  Königsstrasse  wieder 

•  aas  nnd  währte  bis  gegen  6  Uhr.  —  In  der  Krausenstrasse 
fanden  die  Truppen  keinen,  dagegen  in  der  Schützenstrasse 
einen  heftigen  Widerstand.    Das  Militär  occupirte  das  ganze 

*  Terrain  in  der  Friedrichsstadt,  der  Leipzigerstrasse  bis  zam 
Dönhofsplatz.  —  Es  darf  nicht  in  Abrede  gestellt  werden, 
dass  die  Anfständischen  an  manchen  Pnnkten  eine  eben  so 
grosse  Bravonr  im  Kampfe  bewiesen  haben,  wie  sie  den  So 
daten  nachgerühmt  werden  mnes.  Ganz  von  Natnr  ist  jeder 
Preussensohn  tapfer  und  muthig;  es  liegt  das  im  norddeutschen 
Blnte.  Der  Sinn  unseres  Volkes  ist  kriegslustig,  aber  nicht 
kriegssüchtig.  In  keinem  Lande  habe  ich  gefunden,  dass  die 
Knaben  schon.  Ton  frühester  Jugend  an  für  kleine  Gewehrci 
Säbel|  Helme  und  Trommeln  als  Spielsachen  grössere  Freode 
haben.  Selbst  die  ttrmeren  Leute  beschenken  ihre  Kinder  in 
dieser  Weise,  ein  Zeichen  von  der  preussischen,  der  deutschen 
Landeskinder  Volksthümlichkeit.  Jene,  welche  für  eine  Sache 
in  den  Tod  gingen,  die  sie  selbst  kaum  kannten,  gewisser- 
massen  irregeleitet^.nnd  demnächst  das  Opfer  der  Bevolntions« 
macher  wurden^  hätten  gegen  einen  äusseren^  grösseren  Feind 
sich  ebenso  tapfer  geschlagen^  als  sie  gegen  ihre  eigenen 
Landslente  und  Brüder  gekämpft  haben.  Jene  zahlreichen 
Barrikadenkämpfer,  waren  sie  nicht  bethöit  und  verführt? 


T  - 

Hatte  der  König  nicht  allen  möglichen  Volkswiinschen  schon 
Tor  und  bis  zum  18.  Mittags  nachgegeben?   War  nicht  das 
Jobelgeschrei  herzinnige  Dankesworte   an   den  Königlichen 
Iiandeevater?  and  wendeten  eich  die  Ereignisse  der  Torigen 
nicht  einer  friedlichen  Beil^j^uig  »i?  Gewiss  darf  und 
kann  Niemand  meine  Fragen,  gehört  er  zn  den  Ehrlichen,  ent- 
knifteii  wollen.      Die  dämonischen  Revolutionsmacher,    von  , 
fremden  Zugvögeln  ihres  Gelichters  unterstützt,  schrieen  aber,  \ 
dais  das  alles  nur  Scbeinkonzessionen  seien  nnd  keine  Glaub,  i 
Würdigkeit  Terdienten. 

Wie  ein  erquickender  Lnftzng  nach  gewitterschwülen  Tagen 
hatten  die  Worte  des  Königs  die  Herzen  aufjauchzen  und 
Freude  und  Jubel  überall  znm  Durchbruch  gebracht.  „Der 
König  hat  Alles  bewilligt,  wir  haben  Alles  verloren!"  das  war 
das  Gebrüll  der  rohen  Mente.  Mit  diesem  Geschrei  die  Stadt  \ 
doiebeilend,  bekimdeten  sie  nur  sn.  dentlich,  dass  ihnen  ganif 
andere  Zwecke  und  Ziele  als  die  Wohlfahrt  der  Bürger  vor- 
lagen und  sie  in  Verzweiflung  geriethen^  als  diese  zu  Bcbeitera 

schienen.  "  ' 

< 

In  manchen  Gasthöfen  packten  die  herbeigeeilten  aus- 
ländischen Bevolntionsmacher  (z.  B.  im  Rheinischen  Hofe,  wie 
mir  ein  glaubwürdiger  Augen-  und  Ohrenseuge  mittheilte)  ihre 
Kbifer  zur  schleunigen  Abreise.  Entrüstet  riefen  sie: 

„Mit  den  dummen  Berlinern  ist  nichts  anzufangen!"  -.^ 
Doch  die  Häupter  und  Leiter  der  revolutionären  Bewegung 
lihe  in  der  Ausdauer,  rührig  und  rastlos  thätig  in  dem  was 
de  wollten,  benutzten  die  grosse  MenscheuTersammluug  vor 
dem  Schlosse^  Ja  sie  trieben  alle,  ihre  Anhänger  dahin,  die 
Ifflsse  imposant  zu  machen,  um  dann,  wa»  sie  bezweckten,  mit 
Erfolg  durchzuführen.  Wie  dieser  Gesellschaft  das  gelungen 
ist,  wie  sie  ganz  Berlin  aus  dem  Freudentaumel  zu  einer  toll-  « 
Wttthigen  sinnlosen  Ueberstürznng  bis  zur  blutdürstigen  Raserei 
ferlettete,  welche  ehrlose  zweckdienliche  Mittel  sie  dazu  auf- 
geboten, das  glaube  ich  wird  Jedem  resp.  Leser  in  all'  dem 
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poiition  haUe  eben  so  oft  Tereitelt^  als  atteh  die  mehrfaehen 
Yeraache  zur  Bewältigung  der  Besatsung  nnd  BesttzeigreiAiiig 

des  iGfebäades  ebenso  jedesmal  mit  Erfolg  zarückgesoblagen 
wurden.  Es  ist  dies  eine  Thatsache,  welche  den  Beweis  führt^ 
dass  eine  omsicbtige  entschlossene  Leitung  von  Nötheu  wao 
nm  den  yon  allen  Seiten  angegriffenen  kleinen  MUitärpostem 
in  Mitten  grosser' Qebftude  mit  allem  Material,  nicht  in  die 
HMnde  des  Feindes  gerathen  sn  lassen.  Dem  Herrn  Haupt- 
mann V.  G.  selbst  verdanke  ich  diese  Mittheilung.  Aneb  ein- 
zelnen Kirchen,  der  königlichen  Bank  und  mehreren  anderen 
Staatsgebäuden  soll  ein  uhnliches  Schicksal  beschieden  gewesen 
sein;  so  lauteten  Yersehiedene  G^erüchtei  dafür  will  ich  aber 
die  Vertretung  nicht  ttbemehmen.  Es  genügt  an  wissen,  dass 

/der  böse  Wille  su  jeder  meblosen  That  Torbanden  war  und  in 
mehreren  Fällen  zur  brutalen  Ausführung  kam.  Ob  Staats* 
oder  bürgerliches  Eigentbum,  danach  fragte  die  rohe  entfesselte 
Gewalt  nicht.  Der  Besitzer  der  in  Brand  gesteckten  und  in 
Flammen  aufgegangenen  Panorama-Bade  auf  dem  Alezander- 
platze  bat  sefai  Eigenthum  veiioreni  was  fragt  der  Pöbel  in 
seiner  Lust  —  zn  sengen  nnd  zu  brennen  —  darnach. 

Wenn  demokratische  IjericVterstatter  in  ihren  Druckschriften 
sagen  und  heute  noch  behauptet  wird,  dass,  wenn  am  Sonntag 
Morgen  der  Kampf  aufs  Neue  entbrannt  wäre,  die  Revolution 

/den  vollständigsten  Sieg  gefeiert  haben  würde,  so  war  und  ist 
das  eine  Illusion,  mit  der  die  Terfasser  in  Selbstttbersehätznng 
sieb  tauschen  und  wodurch  sich  auch  andere  beirren  Hessen. 
Allerdings  waren  die  Truppen  in  der  Sonntagsfrühe  durch  den 
andauernden  Kampf  sichtbar  ermattet ;  allein  die  hinter  den 
BarrikadeOi  ans  den  Häasern  und  von  den  Dächern  herab 
Kämpfenden  waren  es  nicht  minder,  ja  in  wohl  noch  höherem 
Qrade;  denn  auf  dieser  Seite  hatten  Tielfifteh  Spirituosen  eine 
körperliche  Erschlaffung  bcrbeigeftihrt,  welche  auf  den  Oeist 
der  exentrißchcn  öemüther  überhaupt  einen  nachtheiligeu  JBiu- 
Ü.ass  übt  und  die  Thatkraft  des  Menschen  lähmt. 
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Dagegen  war  dag  Militär  durch  die  Kämpfe,  wie  es  nicht 
aaden  sein  kann,  zwar  aneh  in  Anfregang  verBetat»  doch  nicht 
dnreb  aeharfe  Getränke  erhitst  nnd  dadoroh  kampfiintftehtig 
geworden.  Zogegeben,  daBs  die  fanatisirte  Zahl  in  den  nntem 
Klassen,  dem  Arbeiterstande  u.  s.  w.  am  Sonntags -Morgen 
sich  ergänzten,  auch  nicht  minder  kampflustig  sich  gezeigt 
h&tten  and  aneh  Franen»  Mädchen  nnd  nnreife  Barschen  beim 
nielitllelien  Eagelgiesaeni  selbst  hinter  den  Barrikaden  and 
auf  offener  Strasse  th&tig  gewesen,  so  hätte  der  erneute 
Kampf  die  Aufständischeu  zweifellos  zu  Boden  geworfen; 
denä  auch  *  die  Eiuwohner  waren  Von  der  ersten  gewaltigen 
Ueberstürzung  and  dem  sinnlosen  Verhalten  zur  ruhigeren 
Besonnenheit  sorückgekehrt^  Jemehr  die  JESckfiltttttifiSUiieh  Bahn 
braehy  dasa  der  Yerrath  nnd  das  Bachegeschrei  simnlirt  nnd 
Ton  Seiten  der  reVolntionssfiehtigen  Partei  aasgegangen  war. 
Wenn  die  aufständischen  Kämpfer  keiueu  Mangel  an  Yerpfle- 
gang  gelitten  haben  sollen,  so  fehlte  auch  diese  dem  kämpfen- 
den. Militär  in  keiner  Weise;  denn  überall  da  wo  die  Trappen 
▼oigedmngen  waren^  aeigte  sich  sogleich  wieder  der  friedlichere 
Geist  nnd  die  Theilnahme  fUr  die  Söhne  in  WOTen,  denen  Er- 
quickongen  und  Erfrischungen  aller  Art  zugetragen  wurden. 
Die  Koryphäen  der  Revoiationspartei  behaupten  und  wollen 
hente  noch  glauben  machen,  dass,  wenn  der  Kampf  am  Sonn- 
tage ement  som  Aosbraeh  gekommen  wäre^  die  Berolntion  im 
weitesten  Sinne  des  Wortes  gesiegt  haben  würde;  sie  argnmen- 
tirten,  dass  der  Soldat  kampfunlustig  geworden  wäre  und  die 
Truppen  die  genommenen  Positionen  verlassen  haben  würden. 
Daa.  sind  thörigte  Einbildungen  und  bedürfen  keiner  Wider- 
leg^g.  Der  reichste  nnd  grösste  Theil  der  Residena  im  Um- 
fange von  Potsdamer  Thore  dnreh  die  Leipsiger-Stnuise,  Ger^ 
tranden-,  ritraianersfirasse,  der  „Kdnig8Btadtl)iB  anm~AIezander- 
platz,  dem  Spandaner-  nnd  Ilostnthaler  Viertel  bis  zum 
Oranienburger-  und  demnächst  zum  Brandenburger  Thore  und 

wieder  bis  anm  Potsdamer  Thore  und  weiter  hinans,  war  mit 
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sehr  geringen  AuBnahmen  im  yollständigen  Besito  der  Truppen. 

Die  Zahl  derselben  crreiclite  die  Höhe  von  16,000  Mann,  die 
im  Kampfe  sich  unterstützend,  und  über  die  ganze  Stadt  er- 
gtessend  überall  siegreich  Tordringen  konnteD,  und  zwar  um  so 
leichter,  als  sie  strategisch  geleitet^  sich  anch  durch  die  grosse 
Ueberlegenheit  ihrer  Wa£fen  ein  entscheidendes  Uebergewlcht 
über  die  undisciplinirten  und  schlecht  bewaffneten  einzelnen 
Gruppen  der  Gegner  im  grossen  Yortheil  befanden.  Dazu  kam, 
dass  die  Stadt  von  miudestens  5000  Mann  Infanterie  und  einer 
zahlreichen  Kavallerie  cemirt  war,  welche  die  Gommanikatioo 
nach  der  Umgegend  of^en  erliielten  nnd  die  Landliewohner  im 
Allgemeinen  sieb  nicht  so  feindlich,  wohl  aber  I({$n{g1ich  ge- 
sinnt zeigten.  Wollten  doch  die  Teltower  I^aucrn  nach  Berlin 
kommen  und  ihrem  Könige  Beistand  ieislen.  "Die  Stadt  war 
reichlich  verproTiantirt,  an  Zufahren  Ton  anssen  konnte  es  eben 
so  wenig  fehlen,  nicht  minder  war  die  Mnnition  im  Ueberfloss 
vorhanden,  dazu  war  die  Verbindung  mit  Spandan  in  keiner  Weise 
gestört  nnd  der  militärische  ehrenhafte  Geist  der  Trappen  in 
der  besten  Verfassung.  Durch  die  Entfernung  der  Truppen 
wurde  der  beabsichtigte  erneute  Kampf  vermieden.  Woher  der 
Befehl  des  Ausmarsohes  gekommen,  ist  bis  dato  noch  nicht  ganz 
aufgeklärt  worden.  Nunmehr  aber,  trat  die  Revolution  perma- 
nent in  ein  anderes  Stadium  und  sollte  ihre  Fortsetzung  finden. 

Am  schönen  Frühliiigsmorgen  Sonntags  um  die  5.  Stumle 
zeigte  die  Charlottenburger  Chausse  ein  belebtes  trübes  Bild. 
Es  war  der  Transport  der  nächtlichen  Gefangenen,  die  aus  den 
Kellerräumen  des  kdnigl.  Schlosses  nach  der  nahe  gelegenen 
Festung  Spandau  geführt  wurden.  Von  einem  der  Transpor- 
tirten,  einem  damaligen  jungen  Arzt,  dem  Dr.  Glauflügel,  der 
im  KüUuischcu  Ratlihause  verwundeten  Aufständigen  ärztlichen 
Beistand  leistete  und  vom  eindringenden  Militär  mit  gefangen 
abgeführt  wurde,  ist  mir  später  mltgetheilt  worden,  dass  von 
den  Transporteuren  manche  Excesse  gegen  die  wehrlosen 
Gefangenen  verübt  worden  sind,  unter  denen  sieh  ganz  Un- 
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schnldige  befanden  haben,  die  in  den  wirren  und  leidenschaft- 
lichen Kämpfen,  namentlich  in  dea  Häosern,  ohne  Weiteres  als 
feindUclM  CombaltaDte&  angeq^ea  nnd  so  das  Sehicksal  der 
io  flagriuiti  betroffenen  Kämpfer  theilen  mnssten.  Die  einmal 
entfesselte  Leidensehafk  ist  blind.  Bei  der  Erbitternn^  der 
Soldaten  mag  sie  bei  einzelnen  in  unübcrleg'ter  Weise  zum 
Aosbrueh  gekommen  sein,  sie  ist  aber  auch  durch  die  Kampfes- 
weise und  die  Mittel,  welcher  die  Ge^^er  sich  bedient  hatten, 
im  milderen  Liebte  au  betrachten,  wenn  noeh  in  Erwägung  ge- 
sogen wird,  dass  der  Soldat  Ton  allen  Seiten  menchlerisch  nnd^^ 
sehonnngslos  angegriffen,  beschossen,  mit  Steinen,  Balken, 
Brettern  etc.  beworfen  und  mit  Oleum  und  siedendem  Wasser 
überachüttet  worden  ist,  er  sich  demgemäss  gleichfalls  von  einer 
sehonmigslosen  Behandlung  hinreissen  liess.  Dea  ist  der  i'lnek 
der  BeTolntionen,  dass  sie  die  thiexisohe  Katar  in  dem  Men- 
sehen  bis  enr  sinnlosen  Wntfa  entflammen;  dann  hdrt  der  ehr- 
liehe Kampf  auf  und  die  entfesselte  grausame  Leidenschaft  der 
gegenseitigen  Vernichtung  tritt  ein,  wo  dann  der  Kampf  auf 
Tod  und  Leben  bis  zur  Verzweiflung  beider  kämpfenden  Par* 
theien,  aber  anch  mit  dem  Hain  des  Landes  nnd  mit  der  an 
Grabe  getragenen  Wohlfahrt  des  Volkes  erst  nach  Jahren  viel- 
leicht seine  Bndsehaft  erreidit.  KB,  Ist  Frankrei<äi  durch  seine 
Revolutionen  beglückt  worden?!  — 

Hätte  die  KevolutioDi  wie  es  in  der  Absicht  und  dem 
Glauben  der  Anstifter  lag,  über  das  Militär  einen  erfolgreichen 
Sieg  errungen,  Berlin  würde  noch  ganz  andere  Grinelscenen 
erlebt  haben.  An  gemeinen  Mördern,  Brandstiftern  und  Hen- 
kersknechten wäre  kein  Mangel  gewesen.  Nicht  jedes  theil- 
nehmende  Mitgefühl  wurde  militärischerseits  unterdrückt.  Ein 
Militair  verabreichte  auf  dem  Transporte  einem  todesmüden«  am 
Kopfe  schwer  Terwundeten  jungen  Manne  einen  Trunk  Wasser 
und  eine  alte  Mütze,  um  seine  offiBne  Wunde  zu  kühlen  und  zu 
bedecken.  Der  barmherzige  Samariter  hat  dafür  nioht  den 
besten  Dank  geeitetet. 
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Wenn  die  demokratischen  Organe  jener  Zeit  und  aocb 
noch  heute,  wie  sie  es  immer  thun  werden,  den  blinden  Gehor> 
sam  des  Soldaten,  die  soldatische  Trene  mid  die  strenge  Dls- 
dpUn  im  (prenssisdien  Heere  angreifen,  so  ignoricen  sie^  dasi 
des  Vaterltads  Grösse,  WoUfahrt,  Bhre  und  Sieherheit  mit  auf 
den  Schultern  der  Armee  liegt,  deren  Söhne  anch  dem  Yater- 
lande  angehören. 

Nachdem  ich  mir  die  Abschweifung  in  dem  Vorgesagten 
erlaubt,  wende  lob  mich  den  Breignissen  am  Sonntagy  den 
-  19.  Mira,  wieder  <n«  —  Dem  Zengbanse  an  eilend,  wo  aneb 
ich  meine  Waffe  in  Empfang  nehmen  wollte,  fand  ich  den  Zn* 
drang  dahin  gross  und  die  Bürger  in  günstiger  Stimmung.  Der 
Lindenbezirk,  vor  dem  Schlosse  sahireich  versammelt  und  dem 
Zengbanse  snnächst  belegen,  war  aneb  der  erste  in  Wa&n. 
Die  Ansliefmng  dersdben  erfolgte  anfVoneignng  des  Bürger- 
f  briefes.  Da  dieser  aber  nnr  Ton  Wenigen  snr  Stelle  gebracht 
^  worden  war,  so  genügte  die  Recognoscirung  des  Bezirks-Vor- 
stehers  Wolff.  Die  Herrn  Major  v.  Puttkamraer  und  v.  Arnim 
leisteten  in  der  schwierigen  Aufgabe,  bei  dem  immer  mehr  an- 
wachsenden Zndrange  das  Ünglanbliebe^  denn  aneb  das  Prole» 
tariat  und  der  Arbeiterstand  forderte  Waffen,  die  denselben 
nicht  gewährt  werden  konnten.  Doch  kamen  auf  vernünftiges 
Zureden  und  mit  Hinweis  darauf,  dass  solches  später  geschehen 
könne,  wenn  zuvörderst  die  Bürger  damit  versehen  sein  wurden, 
keine  Excesse  vor.  Die  gelieferten  Gewehre  waren  s&mmtlioh 
nene  Perlnissions-Geschosse.  Beim  Anblick  derselben  erfassti^ 
mieb  dfe  XTeberzeugung,  dass  nunmehr  eine  gewisse  Aetifitiit 
der  Bürger  eintreten  'müsste.  Dieser  Gedanke  und  die  That 
sollte  auch  sofort  zur  Wahrheit  werden. 

Den  19.  Mittags  3  ühr. 
Die  beabsichtigte  Erstürmung  und  Demolimng  des  Palais. 
8r.  Königl.  Hoheit  des  Prinsen.  von  Prenssen, 
Noch  war  leb  uiclit  im  Besitz  meiner  Waffe,  als  ich  mich 
leise  am  Arm  berührt  fühlte.  Ein  Lakei  Sr.  Königl.  Hoheit 
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defl  Prinfieo  von  PreosseD|  der  mieii  perBönlieli  kannt«,  theilt«« 
mir  in  Aofregnng  mit^  dm  der  Ober-Hofmarschall  Graf  Pückler 
ihn  Beadei  Hilfe  sa  Bacheni  weil  dasPalaiSi  dnreh  TollMmMsen 
bedroht^  in  grosier  Gefahr  Behwebe.  Ohne  Zögern  entsehloBS 
ich  mich,  wenn  gleich  waffenlos,  aum  Schatze  desselben  herbei 
zu  eilen.  Auf  dem  Vorplatze  fand  ich  drohende  grosse  Volks- 
grappeUi  doch  übersah  ich  auch  sofort,  dass  diese  nicht  sogleich 
n  groben  Bzeessen  sehreiten  würden,  weil  ieh  die  fjeiter  and 
die  AnBtifteiri  die  immer  den  AnsBohlsg  geben ,  unter  den 
Tnmiittaanten  ?ermiBBte.  Der  Führer  dieeer  Geidkebaft  aber 
Hess  nicht  lange  auf  sieh  warten. 

Die  befähigtere  Stimmung,  welcl^e  darch  die  königliche  6e- 
nehmigong  der  Btirgerbewaffiinng  in  einem  grossen  Theile  des 
Pablikoms  herbeigeführt  worden  war,  lieBs  mich  hoffen,  dass 
ioh  am  Orte  der  Gkfohr  böswilligen  Absiebten  wohl  entgegen 
za  treten  vermöchte.  Unbewaffnet  würde  ich  aber  als  Bürger« 
gardist  nicht  respektirt  worden  sein ;  im  Verzuge  lag  die  Gefahr, 
jeder  versäumte  Augenblick  konnte  die  traurigsten  Folgen 
haben.  Es  gelang  mir  jan  grösster  Büe,  vom  Hotelbesitzer 
Meinhardt  vnter  den  Lindeiii  einen  alten  Sdilepps&bel  in  reqni- 
riren.  Mit  diesem  nmgürtet  betrat  ich  das  Innere  des  Falais; 
dem  anwesenden  Herrn  Ober-Hofm arschall  Grafen  von  Pückler 
persönlich  bekannt  und  diesem  mich  vorstellend,  eröffnete  ich, 
dass  ieh  als  ein  treuer  Anhänger  meines  Königshanses  herbei« 
geeilt  sei  nm|  wenn  möglich,  Unglück  xn  Tcrhüten.  Im  grossen 
Oorridor  dcB  Palais  mit  dem  Herrn  Orafen  mfch  besprechend 
and  erwägend,  welche  Weudungen  die  urplötzlich  umgestalteten 
Verhältnisse  wohl  noch  nehmen  könnten,  die  indessen  ja  Nie- 
mand vorauszQsehen  vermochte,  lenkte  dieser  Herr,  plötzlieh 
erbleichend,  meine  Anfmerksamkeit  anf  eine  Ton  der  Grossen 
FriediiebBBtfasse  her  heranxiehende  grosse  Volksmasse,  die 
momentan  vor  der  Universität  Halt  machte,  dann  aber  direkt 
sich  dem  Palais  zuwandte. 

Bevor  ich  in  der  begonnenen  Erzählung  des  Drama'Si  das 
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sich  bier  entwiekeln  soUie,  mich  spesieller  auslMse,  miiBfl  ieh 

noch  einige  Momente  bei  zwei  vorhergegangenen  Ereignissen 
verweilen,  um  das  Verhalten  und  die  Thaten  der  Yolkajastis 
zn  kennzeichnen  und  was  von  dieser  zu  befürchten  war. 

Wenn  ieh  mit  Recht  befaaaptet  habci  dass  dareh  die  Be- 
mftmg  der  Bürgcrwehr  eine  partielle  Zufriedeaheit  nod  Be- 
mhignng  der  Gemttther  der  Bewohner  Berlins  sieh  kondgegeben, 
so  will  ich  damit  nicht  gesagt  haben,  dass  die  Revolutions- 
süehtigen  mit  dem  grossen  rohen  Anhange  auf  den  sie  sich  « 
stützten,  damit  einverstanden  gewesen  wären.  Im  Gegentbeill 
Ihre  Plftne  nnd  Ziele  die  sie  verfolgten  waren  von  bösester  Katnr. 
Der  nnterbroehene  nnd  angenblicklich  beseitigte  blntige  Kampf 
setzte  ihren  Bestrebungen  einen  Damm  entgegen;  sie  grollten 
und  Bchimpfteu  auf  die  Berliner,  nannten  sie  feige,  dumm,  un- 
fähig und  unreif  eine  Revolution  za  machen  und  zu  Ende  zu 
führen.  Sie  folgten  daher  ihrem  Grimm  nnd  dem  Kaehegelüstei 
indem  sie  diese  an  einielne  Personen  nnd  deren  Hab*  nnd 
Qnt  In  kannibalischer  Weise  anssntiben  trachteten  nnd  anch 
▼ollführten.     So  hatten  sie  denn  sohon  in  deh  Sojintag- 
Mittags-Stunden  den  Major  v.  Prenss,  einem  alten  mit  tU  m 
eisernen  Kreuze  dekorirten  Vaterlands -Yertheidiger,  Heilige- 
geiststrasse  wohnhaft,  anfgesucbt,  um  Ljncl\jastia  an  *ibn  an 
▼erüben.  Es  wurde  Ihm  Aer  Yojrwnrf  gemacht,  dass  er  Nachts 
vorher  Militär  in  sein  Hans  gerufen  nnd  dadurch  eine  Massacre 
gegen  Diejenigen  herbeigeführt  worden  sei,  welche  aus  den 
Fenstern  des  Hauses  auf  die  Soldaten  geschossen  hätten.  Es 
ist  denn  doch  eine  anmaassendc  Forderung,  wenn  revolutionäre 
Kämpfer  mit  den  Waffen  in  der  Hand  für  sich  allein  das 
Recht  In  Anspruch  nehmen  tödten  an  dürfen  nnd  dafür  nn- 
▼erantworfclich  gemacht;  nicht  wieder  getödtet  sein  wollen.  Da 
der  Major  v.  Treuss  seine  Person  rechtzeitig  in  Sicherheit  ge- 
bracht und   der  Rachegeister  vergebliches  Suchen  uach  ihm 
keinen  Erfolg  hatte,  so  richteten  sie,  die  seinwollenden  Kämpfer 
für  Yolkswohifahrty  Volksglück  nnd  Volksfreiheit,  in  dem  Hanse 
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selbst  grosse  Yerbeerungen  ao;  warfen  das  Meublement  des 
Besitsers,  Qold  and  Silber,  wertbYoIle  ßfcaatspapiere  o.  dgl.  m. 
ZQ  den  Fenstern  hinaus,  tmgen  Alles  anf  einen  Haufen  und 

legten  in  raord-  und  brandlustiger  Laune  Feuer  an,  woran  sie 
sich  so  lange  ergötzten,  bis  alles  in  Asche  lag.  Der  sonst  begüterte 
Major  (ich  habe  das  aus  seinem  eigenen  Munde)  hat  darch 
diese  mchlose  Tbat  einen  bedeutenden  Theil  seines  Vermögens 
verloren  und  nie,  trotz  allen  Bemühungen,  den  geringsten  Ef- 
satz  erhalten.  Gestohlen  soll  nichts  sein?  Wer  will  dafür  die 
Bürgschalt  iibornehmen?  Wo  ist  denn  aber  das  geschmolzene 
Silber  aus  dem  Feuer  geblieben? 

Aueh  dem  Handschuhmacher  Wernicke,  unter  den  Linden 
wcfhnhaft,  der  Abends  vorher,  wie  schon  erwiUint,  einem  Offizier 
die  Mlttbeilnng  gemacht,  dass  einige  Polen  Geld  unter  das 
Volk  vertheilteu  und  sie  zur  Theilnahme  am  Kampfe  auf- 
forderten, war  ein  ähnliches  Schicksal  beschieden.  Schon  in 
der  zehnten  Morgenstunde  traf  ich  einen  Haufen  unheimlich 
aussehender  Gestalten  vor  der  Wohnung  des  Genannten,  die 
den  Laden  erbrachen  und  was  sie  an  Waaren  Törfanden  auf 
die  Strasse  warfen.  Dabei  kam  es  allerdings  vor,  dass  ein 
Individuun?  ein  Paar  Glacöehandschuhe  sich  aneignen  wollte. 

„Nicht  stehlen!"  wurde  ihm  zugerufen,  gleichzeitig  sausten 
aber  auch  schon  einige  unsanfte  flauste  auf  ihn  hernieder,  die 
ihn  mit  Hinterlaosung  des  Raubes  schleunigst  die  Fiueht  er- 
greifen Hessen. 

Aucli  in  die  Wohnung  des  p.  Wernicke  und  zu  diesem 
selbst,  der  gefährdet  war,  wollten  die  Meuterer  dringen,  standen 
aber  dayon  ab,  als  ihnen  bcdeatefc  wurde:  der  Gesuchte  sei 
bereits  in  der  Nacht  sammfr  Hab'  und  Gut  flüchtig  geworden; 
Torlftufig  enthielten  sidi  die  Excedenten  bis  Nachmittags  2  Uhr 
ihrer  Zerstömngslast,  dann  aber  drang  ein  Volkshaufe  von 
üblem  Aussehen  in  die  verlassene  Wolmung  des  p.  Wernicke, 
warf  die  Meuhel  auf  die  Strasse  und  machte  daraus  ebenso 
eine  Autodafe,  wie  beim  Major  von  Freuss. 
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Ein  groflBer  Werth  ging  hier  nieht  Terloreo*  Wemicke  haUe 
■ein  Vermögen  seitig  in  Sicherheit  gebracht;  er  fand  dann  ii^ter 
einen  sehr  grossen  Ersata  (Ür  seinen  Terinst,  .  indem  L  Mi^  die 

Kaiserin  Alexandra  von  Rnssland  sehr  bedeutende  Einkäufe 
und  Bestellangen  bei  ihm  effectuiren  Hess  und  die  hohe  Aristo- 
kratie nnd  die  patriotische  Damenwelt  diesem  Beispiele  unab- 
Iftseig  folgten.  Der  p.  Wemieke  ist  dadurch  wohl  vermögend 
geworden  nnd  hat  sich  anf  ein  Ton  Ihm  angekanftes  Landgnt 
In  den  Ruhestand  zurückgezogen. 

Dieselben  Brandstifter,  deren  Walten  und  Thun  ich  wie 
vor  gekennzeichnet  habe,  waren  es  nun,  die  zu  einer  brutal  er- 
regten grossen  Masse  angeschwollen,  sich  dem.  Palais  des 
Prinzen  von  Prenssen  gegenüber  zeigten,  momentan  wie  anf 
Commando  Halt  machten  und  des  Chrafen  wie  meine  Aufinerk« 
samkeit  fesselten.  An  der  Spitze  dieses  grossen  Haufens, 
welcher  durch  die  bereits  anwesenden  das  Palais  nmlagernden 
Tobsüchtigen  nnd  Nengierigen  einen  bedeutenden  zahlreichen 
Zuwachs  erhielt  stand  ein.  Mann,  wohlbeleibt,  mit  dunklem 
Oalabreser  nnd  Debendeher  bekleidet^  der  wie  deutlich  zu 
merken  war,  eine  lebhafte  Ansprache  an  die  Menschenmenge 
hielt  und  schliesslich  die  drohende  Fanst  gegen  den  Prinzlichen 
Wohnsitz  emporballte.  Diese  bedenteame  Demonstration  wurde 
mit  heulendem  Geschrei  begrüsst^  worauf  die  grosse  wilde 
tansendköpfige  Menterersdiaar  direkt  gegen  das  Palais  anrückte.  * 

„Mein  Gott!"  rief  der  Graf  erbleichend  nnd  in  grüsster 
Besorgniss:  das  gilt  unserm  königlichen  Besitzthum,  wir  sind 
Alle  verloren  I  Helfen  Sie,  Herr  Kühr,  und  bringen  Sie 
Rettung!^'  NB.  Leicht  ist  das  gesagt  —  aber  schwer  gethan  — ! 

Meine  Erwiederung  lautete:  „Ehe  ich  zugebe,  dass  hier 
eine  rohe  Verwüstung  stattfindet^  lasse  ich  TOr  den  Pforten 
des  Palastes  mein  Leben!'* 

Zu  überlegen  was  geschehen,  wie  gehandelt  werden  mnsste, 
dazu  war  keine  Zeit,  Mit  jeder  Secunde  wuchs  die  Gefahr;  dem 
schnellsten  Entschlüsse  musste  die  schnelle  That  auf  dem  Fusse 
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folgea  Nor  die  Liete  g«bt  opferfrendig  selbst  in  den  Tod, 
wenn  es  gilt  die  Trene  zn  bewahren. 

Aufgeregten  Geistes,  mit  tiefster  Entrüstung  im  Herzen, 
eilte  iob  aus  dem  Palais,  die  Rampe  hinunter,  den  Anstürmen- 
den midi  entgegen  stüzsend,  ihnen  ein  lAntsehallendes  ,,Haltl'' 
ans  4er  wogenden  Brost  sdrofend.  Kein  Gedanke,  an  .(Gefahr 
llir  miebvkam  in  meine  8eele.  Wie  bineingeseblendert  in  die 
donnernden  Finthen  einer  aufgewühlten,  tobenden,  zur  Rache 
entflammten  Menschenmasse,  stand  ich  in  Mitten  der  Tausenden 
nod  erkannte  in  dem  Führer,  den  Dr.  E.  Welche  Begegnung , 
mit  einem  Manne,  an  dessen  alten  würdigen  Vater  mieh  die 
firenndlichsten  ond  wehmfltbigsten  Bande  der  Brinnerong  knüpf- 
ten?!  denn  er  hatte  meiner  onTergesslicben  Fran  den  ersten 
Religions  -  Unterricht  ertheilt;  er  hatte  sie  confirmirt,  unsere 
Ehe  eingesegnet,  mein  erstgeborenes  Töchterchen  getauft,  zu 
Grabe  geleitet  ond  dann  nach  6  Jahren  der  glücklichsten  £he^ 
am  95.  Kofember  1684,  meine  thenre  Lebensgefthrtin,  die 
mieh  nor  einmal  im  Leben  hart  ond  schwer  doreb  ihren  Tod 
*  betrübt  hatte,  zur  ewigen  Ruhe  geführt  und  ihre  irdische  Hülle 
mit  einer  wahrhaft  seelenToUen  Weihrede  bestatten  helfen. 

Wie  ein  elektrischer  Fonke  trat  das  Bild  der  Vergangen« 
heit  Tor  meine  tief  erschütterte  Seele,  dem  elniigen  Sohne 
gegenüber,  der  den  noch  lebenden  ond  überall  hochgeachteten 
Vater  von  Jugend  auf  geschmähet,  verhöhnt  und  ihm  Jahre 
hindurch  schwere  Sorgen  und  Kummer  bereitet  hatte,  und  den 
ich  nun  an  der  Spitze  der  Aufruhrer,  die  er  zu  Schandthaten 
▼erleiten  wollte,  erblicken  mnsstel  Das  Wort  war  mir  anf  der 
Zonge.  erstorben,  ein  fieberhaftes  Granen  hatte  mich  erfissst, 
das  BInt  stockte  in  den  Adern,  als  urplötzlich  anf  meinen  An- 
ruf die  lautesten  Forderungen:  „Reden  1  Reden!"  wiederholt 
ertdnten,  worauf  Dr.  F,  £.  sich  folgendermaassen  hören  Hess: 

„Lasst  Ench  Ton  diesem  königlichen  Anhänger,  Knecht 
ond  Volksterrftther  nicht  in  Sorem  gerechten  Walten  ani^ 
hatten;  Vorwärts!  legt  das  Pnlais  bis  anf  den  Gnmd  und 
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Poden  in  Schutt  und  Asche,  damit  kein  Stein  des  Andenkene 
sichtbar  Ijlcibe." 

Aogeüblicklich  war  ich  sprachlos  geworden;  der  würdige 
Yftter  nnd  der  entartete  Sohn,  jener  im  Geiste,  dieser  in  Person, 
standen  vor  mir.  Kurz  war  der  Seeienkampf,  der  mich  erfasst 
hatte; .  ich  folgte  dem  Gebote  der  Pflicht,  der  Ehre  nnd  der 
Treue.  — 

Die  unermesslichen  furchtbaren  Folgen,  welche  die  Ver- 
wüstung des  prinzlichen  Eigenthums  auch  die  der  angrenzenden 

/kostbaren  Bibliothek  unfehlbar  nach  sich  ziehen  musste,  wenn 
die  entfesselte  rohe  nnd  gereiste  YoUcswuth  nnd  ihre  Träger, 
die  nichts  zn  verf ieren  hartte,  zum ,  tbieriseben  Ausbruch  kam, 
konnten  für  das  königliche  Schloss,  für  Personen,  für  die  ganze 
Stadt  und  deren  Bewohner  Verderben  bringend  wcrdeu.  Dieser 
furchtbare  Gedanke  durchzuckte  mich  mit  Blitzesschnelle  und 
erfüllte  mein  "Hjsn  mit  Abscheu  gegen  den  Urheber  und  Be* 
förderer  solcher  grauenhaften  Re?oltttionsoScänen,  wie  ich  sie  ' 
durch  die  Pariser  Revolution  mir  vergegenwärtigte.  Auge  im 
Auge,  Brust  an  Brost  stand  E.  vor  mir.  Nach  vorwärts  drängte 
sein  Mahnruf  die  entfesselte  Meute  in  deren  Mitte  ich  kaum 
einer  Bewegung  fähig  war;  aber  meine  Zunge  war  nicht  mehr 
gefesselt^  das  Blut  strömte  zum  Herzen  und  noch  einmal-  brach 
der  Ruf  aus  meiner  bochwalicnden  Brust  herror:  ,,HaU  Kinder t 
was  wollt  ihr  beginnen?" 

Ein  Moment  der  Kuhe  trat  ein,  dann  aber  erscholl  wieder- 
holt der  Ruf:  „Reden!  Reden l"  mächtiger  denn  zuvor,  mir 
entgegen. 

„Kennt  Ihr,  M&nner  und  Mitbürger,"  rief  ic&  aus,  ,,den 
der  an  Eurer  Spitze  steht  und  Euch  zu  schrecklichen,  ver- 
brecherischen Thaten,  durch  persönliche  Rache  geleitet,  miss- 
brauchen und  verführen  will?!" 

„Neinl  Neiul"  erschallte  die  Autwort  mir  entgegen. 

„Nun  wohlan,  leb  will  ihn  Euch  nennen;  es  ist  der  Sohn 
achtbaren  evangelischen  GeisUicheUi  der  seine  braven 
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Bltern  7on  frühester  Jugend  an  schwer  und  tief  gekränkt  hat. 
•Er  war  Geistlicher  und  Divisioiispredigor  zu  Frankfurt  a/0. 
und  musstc  aoB  bösen  Gründen  den  Dienst  verlassen;  er 
fand  Anstellang  darch  Verwendung  seines  Vaters  bei  der 
B^emng  In  Bromberg,  verheiratbete  sieh,  beging  Exeesse 
gegen  seine  jange  Fran  nnd  seine  ehrenhaften  Bchwiegereltem ; 
er  wurde  darauf  geschieden,  war  dann  Stenerbcamter  in  Danzig, 
wo  er  abermals  den  Dienst  verlassen  musste,  ging  nach  Leipzig 
und  München,  begab  sich  dann  nach  Hannover,  wo  er  aus- 
gewiesen wnrde,  dann  nach  Hamburg  nnd  eilte  darauf  mit 
Tftterlieber  Untersttttzang  dem  freien  Amerika  zn.  Daselbst 
gründete  der  sonst  mit  Fähigkeiten  begabte  Mensch  eibe 
Töchterschnle,  in  der  er  nnmoralische  Handinngen  beging,  die 
ihn  flüchtig  werden  Hessen.  Von  den  Gerichten  daselbst  ver- 
folgt, kehrte  er  nach  Deutschland  zurück,  um  gegenwärtig  in  Berlin 
sein  arges  Wesen  zn  treiben.  Dieser  ist  es,  der  tot  Eneh  nnd 
anch  mir  gegenlUber  steht:  es  Ist  der  Dr.  F.  E.  ans  Potsdam. 

Nnn  aber  Ihr,  die  Ihr  brarer  Lento  Kinder  seid,  «die  in 
der  Kaeht  anf  den  Barrlkaden  löwenmüChig  gekämpft  habt 
anf  Euch  sieht  das  In-  und  Ausland  mit  „Vcrwunderunp"; 
gedenkt  Eurer  Mütter,  Frauen  und  Kinder,  Kurer  Bräute  und 
Gksefawistw,  die  für  Euch  fürchten  und  beten,  dass  Euch  kein 
Unheil  treffe,  —  nnd  Jetst  tritt  die  Gefahr  an  Euch  heran,  dass 
wenn  Ihr  diesem  Verführer  in  seiner  teuflischen' Absicht  Be- 
stand leistet,  sodann  dass  das  Vaterland  nnd  Eure  Mitbürger  in 
Euch  nur  Mordbrenner  und  Banditen  erblicken  werden,  dre  mit 
Schmach  und  Schande  überhäuft,  sich  zu  Genossen  eines 
Mannes  machen,  der  seinen  Eltern,  der  Welt  und  den  Menschen 
nlofat  MI  Ehre  gelebt  und  der  früher  viele  milde  Wohl- 
thaten  Tom  Könige  und  dem  Prinzen  von  Prienssen  genossen 
hat,  jetzt  aber  seine  grosse  Schuld  mit  einer  Schandthat  ▼er- 
gelten will,  die  in  der  robcsten  und  gemeinsten  Undankbarkeit 
gipfelt.   Geht  2U  ihm,  wenn  Euch  hungert  und  dürstet,  er  wird 
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Euch  verlaoben  und  Ton  sieh  »(OBsen,  wfthrend  er  im  Cbam« 
ptgner  ediwelgtV'  • 
Iielehenblftss  siasd  der  Terfiibrer,  den  leb  fest  in's  Auge 

gefasBt  hatt€,  vor  mir.  Die  lautlose  Stille,  mit  der  meine  Worte 
angehört  worden,  hatte  ihn  fast  leblos  gemacht;  er  fühlte,  wie 
auch  ich,  eine  Wendung  eintreten,  die  ftir  ihn  gefabr-,  für  mich 
•iegbringend  war«  Hevehlend  reichte  er  mir  die  Hand  mit 
▼ersiobemden  Worten,  dass  er  Terbannt  seil  ich  aber  etiesfl  Ihn 
snrück  mit  dem  Aussprache :  ;,Sie  efnd  ein  Aniworf  der  Hölle, 
'  hier  aber,  dem  Manne  mir  zur  Seite,  dessen  Tbränenjm  Auge 
mir  sageoi  welch'  edle  Gefühle  ihn  und  seine  Kameraden  be* 
berrsebeo,  drücke  ich  in  seinem  Blonsengewande  nnd  vom 
PtolTerdampf  gescbwitoitem  Gesiebt  nnd  Hftnde,  an  mdn  Hers, 
denn  er  Ist,  wie  Sie  alle,  meine  Freunde,  ein  treuer  ehrenhafter 
Vaterland sEohnl^'  —  Dieser  Moment  war  entscheidend,  er  wird 
meinem  Gedächtnisse  nie  entschwinden. 

Das  jauchzende  Tielstimmige  Bravo  yerkündete  mir  den 
pnsweifelhaft  glttekliehen  Erfolg^  den  ich  ttber  die- bessere  Natur 
sur  Bbre  der  prensslscben  Landeskinder  ermn^en  hatte, 

„Wer  ist  der  Mann,  der  hier  Tor  den  Pforten  des  Palastes 
solch  eine  Rede  führt?"  ertönten  mehrseitige  Rufe. 

„Es  ist  der  Bürger  Kühr,  wir  kennen  ihn  als  einen  braven 
nnd  ehrlichen  Mitbürger!^'  wurde  aus  den  Massen  lautbar  anr 
Antwort  gegeben. 

„Ja  wohV  fügte  Ich  hinsii,  „ich  bin  auch  ein  Sohn  des 
Volkes  nnd  was  ich  gesagt  habe  ist  wahrhaftig  wahr;  keine 
Lüge  klebt  an  meiner  Zunge;  wenn  dem  nicht  so  wäre,  nun 
dann,  so  sncbt  mich  auf  in  meiner  Wohnung,  Unter  den  Lin- 
den ~No:  26,'  nnd  xertietet  mich- wie  einen  giftigen  Wurm,  Ich 
werde  keinen  Widerstand  leistenl'' 

„Aber  es  liegt  noch  Militär  im  Palais,  das  muss  heraus  1'' 
riefen  mehrere  Stimmen. 

Mit  Zuversicht  konnte  ich  diese  Behauptung  verneinen,  da 
es  mir  gHnslich  unbekannt  war,  dass  dennoch  40  Man^  in  den 
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oberen  Rfimneii  sieb  anfbielteiii  wovon  icb  BpSter  dnreb  den 

Herrn  Grafen  von  Püekler  in  Kenntniss  gesetzt  wurde.  Die 
Nicbtwissenheit  musste  mir  selber  zur  Entscbuldigong  dienen, 
eine  Unwabrbeit  gesagt  sn  baben.  Spät  Nacbts  wurden  die , 
Mennscbaften  naidi  ibren  Kasernen  enUaesen,  ebne  bemerkt  an 
werden.  Kaum  batte  ieb  mieb  In  der  Torbemerkten  Weise 
aasgesprochen,  als  auch  scbon  dem  p.  E.  von  denselben 
Männern,  die  er  zur  bösen,  blutigen  That  verleiten  wollte,  eine 
derbe  ZUcbtignng  ertheilt  wurde;  zu  Boden  geworfen  sausten 
baarte  F&nste  avf  ihn  nieder,  er  wftre  an  Tode  gekommen,  wenn 
•ein  Hilfemf  mioh  nicbt  an  ihm  geführt  bKtta  ' 

,y8tel!t  Kinder  die  ferneren  Missbandlongen  dieses  MensebeB 
ein;  die  Strafe,  die  ihr  ihm  gegeben,  ist  der  gerechteste  Lohn 
für  alle  seine  schweren  Uebelthaten." 

Mit  diesen  Worten  trat  ich  awischen  die  empörten  Volks- 
riebter  nnd  befreite  deik  Sebwerbedrobten  ans  seiner  todtpein« 
lieben,  kritisebeit  Gefahr,  ihn  dann  den  Hftnden  zweier  meiner 
Bezirksbewohner  übergebend,  die  ihn  nach  der  neuen  Königs- 
wache führten,  welche  bereits  von  der  Bürgerwehr  bezogen 
war.  Nicht  allein,  dass  ich  den  Dr.  E.  für  seine  Person  sicher- 
stellen wollte,  es  kam  mir  gleichseitig  anob  darauf  an,  ihn  Ton 
nenen  Exeessen  fem  an  halten,  eine  Befiirelitnng,  welche  einige 
Stunden  darauf  ihre  Tollstlndlge  Begründung  finden  sollte.  — 
Das  Unglaubliche  war  geschehen;  eine  sehr  grosse  Gefahr,  wo 
Jede  Macht  za  ihrer  Beseitigung  fehlte,  hatte  urplötzlich  eine 
ijtteklicbe  Wendung  genommen;  ieb  selbst  war  mir  kanm  be- 
wust,  welobe  Folgen  mein  Daiwiscbentreten  haben  konnte;  nur 
der  Wille  leitete  mieb,  HHfe  au  bringen,  grones  Unglück,  das 
ich  nahcu  sah,  fern  zu  halten  nnd  ganz  abzuwenden.  Ein 
Augenblick  reichte  hin,  mich  der  Lynchjustiz  preisgegeben  zu 
sehen;  aber  dieser  Gedanke  Hsnd  keinen  Baum'  in  meiner 
Boele.  Bs  war  mir  gelungen,  den  besseren'  rechtlichen  Sinn 
des  Volkes  wach  an  rufen;  kein  Zweifel  an  der  Erfolglosigkeit 
meines  Einsehreitens  hatte  mein  Gemüth  berührt;  das  zuversicht- 
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liehe  Vertrauen,  das  ich  d«r  zur  bögen  That  aofgebeteten  Volks- 
masse  entgegentrugi  mein  Olaiibe  an  das  Bessere  in  dem 
Mensehen,  wenn  nnr  die  leitende  starke  Hand  sieh  der  blinden 

Irregeführten  zu  bemeistern  weiss,  dass  war  es,  was  '  mich 
keinen  FehlgriiF  thun  liess  und  ein  Resultat  herbeiführte, 
welches  den  schönen  Beweis  in  der  höchsten  Bedentang  lieferte, 
dass  finch  in  den  unteren  Schichten  der  BevöUiening  der  Sinn 
fiir  das  Edlere*  nicht  verloren  gegangen  war  und  nie  abhanden 
kommen  wird,  wenn  das  Rechtsbewnsstsein  und  der  Gerechtig- 
keitssinn, beides  in  dem  Charakter  des  deutschen  Volkes  vor- 
herrschend, der  Beachtung  und  Pflege  nicht  entzogen  wird. 
Die  Kämpfer  der  Nacht^  Alt  und  Jung,  die  so  eben  zpr  Ver- 
nichtung Ton  Millionen  an  Werth  durch  eine  rachsfichtige 
Stimme  rerleitet  waren,  folgten  wieder  einer  anderen  Stimme, 
die  zu  ihren  Ilerzeu  drang,  weil  sie  aus  dem  Herzen  kam. 
Die  Zerstöruugssüchtigen  waren  anderer,  besserer  Gesinnung 
geworden.  Während  anf  mein  Zareden  die  grössere  Zahl  der- 
^  selben  sich  nach  allen  Riehtungen  hin  aerstreute,  blieb  ein  ge- 
'  ringerer  Thell .  Ton  ihnen  kurze  Zeit  in  der  Nähe  des  könig- 
lichen Wohnsitzes  einstweilen  noch  bei  mir  zurück.  Es  war 
mir  als  hätte  ich  einen  erschütternden  gewaltigen  Traum  ge- 
habt, der  meine  Sinne  beim  plötzlichen  Krwachen  noch  in 
einer  gewissen  Betäubung  gefangen  hielt.  Aber  auch  ein  mir 
bisher  unbekanntes  wonniges  GelRUd  erfasste  mich;  es  war  das 
.  erhebende  Bewusstsein,  dass  Gbttes  Beistand  und  Schutz 
meinem  Geiste  Stärke  und  meiner  Zunge  die  Kraft  der  Rede 
verliehen  hatte,  eine  grosse  Gefahr  bestanden,  gegen  sie  an- 
gekämpft, sie  auch  durch  Liebe  und  Treue  besiegt  zu  haben. 

Dieser  Augenblick  und  dieses  Breigniss,  das  mich  orplöto- 
liQh  aus  der  wochenlang  innegehaltenen  PassivitSt^  die  mich 
oft  mit  Ingrimm  erfüllte,  rathen  und  helfen  zu  wollen  und 
nicht  zu  können,  in  den  stürmischen  Strudel  politisch-patrioti- 
scher Aktivität  hincinschleaderte,  war  massgebend,  aber  auch 
folgenschwer  für  meine  fernere  Thätigkeit;  insbesondere  noch 
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dnreb  die  folgenden  Jahre  für  meine  Person.  Das  erfolgreiche 
Resnitat  meines  ersten  öffenUicben  Auftretens  nnd  Eingreifens 
iu  die  revolution&re  Strömung  hatte  meinen  Geist  wachgerufen, 

die  Willcuskrat't  war  zum  Durcbbruch  gekommeD.  Das  Be- 
wusstsein,  in  der  drolionden  Gefabr  nicht  ratlilos  und  furchtsam, 
wohl  aber  besouuea  und  entscblosseu  mich  gefühlt  und  auch  so 
gehandelt  zn  haben,  verlieh  mir  ein  zuversichtliches  Selbst- 
▼ertranen«  Während  die  innere  Stimme  mir  gebot,  rastlos  in 
diesem  Streben  jeq  verharren,  drängten  die  folgenden  Ereig- 
nisse mich  unuulhaltsaiu  in  die  driiucnden  Wogen  der  stür- 
uiischcn  Bewegung.  Ks  war  eine  innere  rege  Thatkraft,  die 
mich  ergriffen  hatte  und  die  bei  den  täglich  wechselnden  Be- 
gebenheiten eine  impier  erneute  erwärmende  Anregung  fand, 
nicht  die  Hände  in  den  Schoos  zu  legen.  Die  Zeit  dazu  war 
auch  nicht  angethan. 

Damals  nannte  man  in  gewissen  Kreisen  diese  meine 
Stimmung  eine  begeisterte  Königs-  und  Vaterlandslisbc;  lieute 
nach  einer  Keiho  von  Jahren  entblöden  sich  meine  Gegner 
nicht,  meiner  patriotischen  Hingebung  das  Gepräge  des  blassen 
ej(^ltirten  Fanatismus  aufdrücken  zu  wollen.  Die  Uneigen- 
ntttzigkeit,  die  Opferfreudigkeit,  das  gewonnene  Selbstvertranen 
und  die  im  Kampfe  gewonnene  Selbstachtung  nennen  sie  Selbst- 
überscliiitzung,  schmutziger  Eigennutz,  arroganten  Ehrgeiz  und 
weiter  mehr.  Diese  Menschen,  die  alles  nach  ihrem  Zuschnitt 
sich  zureeht  legen,  stellen  sich  selbst  und  damit  für  Jeder* 
mann  von  wahrhaften  Hechtsbegriffen  und  Bechtsanschannngen 
ein  Seelen-Armuthszeugniss  ans.  Waren  sie  zur  Zeit  grosser 
Gefahren  unsichtbar,  feige,  kokettirten  sie  um  die  Gunst  der 
fcindiichcu  Partei,  so  gebehrdeu  sie  sich  heute,  wo  die  Rc- 
giernug  stark  ist  und  sie  sich  gesichert  fühlen,  als  seien  sie  die 
bravsten  nnd  trcuesten  I^andessöhne  gewesen. 

Eine  Unzahl  solcher  Individuen  habe  ich  kennen  gelernt, 
die  da  verdienten,  vor  der  Oeffentlichkeit  entlarvt  zu  werden; 
dfun  sie  spielen  wiederum  in  der  Gegenwart  eine  frömmelnde 
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acheinheiUge  Bolle,  de  hnl^gen  und  folgen  der  eohwanen 

sellchafty  die  das  Vaterland  wie  Unkrant  überwoebert  imd  die 
gute  Saat  vergiftet;  ihr  Eigendünkel,  ihre  einseitige  politisch- 
'  unreife  Bildung  und  Unerfahrenheit,  die  Ueberschätzang  ihrer 
amtlioben  oder  bürgerUcben  SteUung  in  der  menBeblioben  Qe- 
selleebaft  fttbrt  sie  sor  MiBBaebtnng,  die  wobiTerdiente  An- 
erkennoDg  und  Recbte  Anderer  sn  bestieiteiii  sn  bemingeUi 
und  za  verdächtigen. 

Die  Geschichte  zeigt  ja,  dass  zu  allen  Zeiten  die  hervor- 
ragendsten tbatkr&ftigsten  Männer,  die  sieb  wabrbafte  Verdienste 
anf  dem  gronen  Weltentbeater  enrorben  batten,  ontec  ihren 
Zeitgenossen  Sebmäber  fanden,  die  sie  mit  dem  Gift  des  Keides 
überflutheten.  Das  Gemeine  kann  sich  mit  dem  Edleren  nicht 
paaren.   Nur  erst  die  Nachwelt  ist  gerecht! 

V  Wer  diese  hohlen  Persönlichkeiten  näher  kennen 
gelernt  bat,  die  aar  Zeit  der  re?olationfiren  Ersobütterongen 
sieb  der  Titel  nnd  Orden  entkleideten,  die  sogar  in  Volks- 
Torsammlnngen  ihr  tiefos  Bedanem  aosspracben,  wie  z.  B.  ein 
R.  R.  B. . .  s  u.  A.  m.,  dass  sie  so  unglücklich  wären,  königliches 
Brod  essen  zu  müssen,  oder  aber  wie  ein  Anderer  wieder,  der 
H«  R.  B . . .  6,  beute  Geb.  H.-R.  nnd  dekorirt^  in  der  Versanimlong 
des  Seblossbeiirfcs  sieb  dabin  bören  liess,  dass  er  immer  für 
die  Republik  gescbwSrmt  babe,  weil  er  sie  für  die  beste  nnd 
gerechteste  Regierungsform  halte  —  gaben  Veranlassung,  die 
Vögel  an  ihren  Federn  zn  erkennen,  um  sie  Terachten  zu  lernen. 

Des  letzteren  Glaubensbekenntniss  kam  snr  Kenntniss 
seines  boben  Obefs,  der  ibm  ernste  Verwamnitgen  ertbeilte,  die 
denn  aneb  ibre  Wirkung  niebt  Torfeblten  ibm  naeb  Aussen 
Schweigen  aufzuerlegen;  wie  es  mit  ihm  nach  Innen  beschaffen 
war,  soll  heute  nicht  weiter  erörtert  werden.  Solche  Individuen 
aber  aus  jener  trüben  Zeit  geriren  sich  in  der  Gegenwart»  als 
ob  sie  nie  untreu  gewesen  wären  ond  dem  Staate  grosse  Dienste 
geleistet  hätten.  Jeder  Mann  von  *  Cbarakter  würde  sieb 
sebämen,  eine  Dekoration  zu  tragen,  die  er  nicbt  Ysrdient  bat. 
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Mit  Widerwillen  moBs  man  Bich  von  solchen  Geißtern  abwenden, 

die  unfähig  siud  Opfer  zu  bringen,  wenn  das  Wohl  des  Staates, 
und  des  \'olkes  sie  fordern  sollte.  Ich  will  hier  nur  im  allgemei- 
nen den  kränkelnden  Zeit/^eist  gemeint  wissen,  der  leider  jetzt 
mehr  denn  Je  snm  Dnrchbrncli  Icommt  nnd  überall  daza  bei- 
trügt, das  Misstranen  gegen  die  Regiernng  wach  zn  erhalten. 

Wäre  die  intentiouirte  brntale  That,  an  .dem  Palais  zar 
Ausführung  gekommen,  Berlin  würde  mit  ewiger  Schande  ge- 
branntmarkt wordcu  sein;  andere  blutige  Katastrophen  und 
Ezcesse  der  rohesten  Art,  nach  den  Pariser.  Vorbildern  zuge- 
stutzt, würden  unmittelbar  gefolgt  sein.  Zn  yerlieren  war  Alles, 
selbst  das  Leben;  Denkt  denn,  aber  der  treue  Soldat  im 
Kampfe  auf  dem  Felde  der  Ehre  zu  sterben?  Nein!  er  will 
siegen  und  stürzt  sich  muthig  auf  den  Feind.  Wenn  er  dann 
Ton  feindlichen  Kugeln  verschont  nach  gewonnener  ScUlj&cht  zu 
den  Ueberlebcnden  sieh  zähit^  wie  siegesfreudig  geht  er  uner- 
schrocken  neuen  Kämpfen  entgegen,  um  dann  nach  Tollbrachtcn 
Mühen  und  Strapazen  wohlgemnth  heimzukehren  an  den  heimath- 
liehen  Heerd  seiner  Eltern  und  Lieben.  Ein  ergrimmter  rach- 
süchtiger Mensch  stand  an  der  Spitze  von  Tausenden,  um  diese 
zu  Schaudtbaten  verleiten  zu  wollen.  Ein  einziger  Augenblick 
wSre  hinreichend  gewesen  das  Leben  eines  Menschen,  vielleicht 
unter  grausamen  Martern,  aushauchen  zn  lassen. 

Nach  dem  unblutigen  aber  moralischen  Kampfund  Sieg  kehrte 
ich  zu  dem  Herrn  Grafen  v.  Pückler  ins  Palais  zurück,  um  dem- 
selben Beruhigung  zu  bringen.  Es  lag  mir  fern  den  schon  in  der 
grössteu  Bcsorguiss  lebenden  Herrn  Hofmarsehall  in  eine  noch 
grössere  Befürchtung  zu  versetzen;  daher  theilte  ich  demselben 
In  kurzen  Umrissen  nur  das  mit^  was  mehr  geeignet  war  ihm 
Beruhigung  einzuflössen  und  nur  so  viel  als  nöthig  war,  um 
ihm  die  Ueberzcugung  beizubringen,  dass  augenblicklich  die 
Gefahr  beseitigt  worden,  wie  die  Thatsaehe  es  ja  zur  Evidenz 
bewies.  Was  da  noeh  kommen  sollte  und  kommen  könnte,  das 
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mof 9le  abgewartet  nnd  danaeh  gehaadelt  Werden,  Vorsicht  und 
Kaltbltttigkeit  durfte  nicht  abhanden  kommen. 

Inzwischeh  hatte  ich  von  der  KOnlgswaehe  zwei  Mann 
Bürgerwehr  nach  dem  Palais  requirirt.  Kaum  waren  sie  auf- 
gesogen, als  das  Geschrei:  „fort  mit  dem  Posten  der  Bürgerl'' 
Ton  allen  S^ten  ertönte.  Diese  Männer  beugten  eich  vor  der 
brutalen  Macht  und  entfernten  sich,  wahrend  ieh  auf  der  Eampe 
Tor  dem  königlichen  Wohuflitz,  als  Sicherheitswaehe,  mich  auf 
nnd  ab  bewegte.  Auch  zu  mir  drang  der  laute  Ruf,  dass  ich 
mich  sofort  entferncu  sollte;  mit  der  entschiedensten  Weigerung 
trat  ich  den  Schreiern  entgegen:  sie  verlangten  für  sich  ganze 
Freiheit  nnd  wollten  mir  die  Freiheit  meines  eigenen  Willens, 
der  mich  hierher  geführt  habe,  rauben ;  ich  wäre  nicht  gesonneui 
mich  ihrem  Despotismus  zu  unterwerfen  und  würde  auf  meinem 
Platze  so  lange  bleiben,  wie  es  mir  beliebte,  der  Gewalt  aber, 
die  mir  angethan  werden  sollte,  würde  ich  die  Gewalt  cntge- 
gensetcen ;  meine  Freiheit,  nach  eigenem  Ermessen  für  mich  zu 
handein,  bfttte  fttr  mich  einen  zu  hohen  Werth,  eben  so  wie  sie 
selbst  nach  ihrem  Bewusstsein  sie  beanspruchten.  Nach'  diesem 
kleinen  Rencontre,  das  sich  im  Sande  verlief,  Hess  man  mich 
weiter  unbelästigt,  mit  Ausnahme,  dass  die  Auifahrt  als  eine 
allgemeine  Passage  benutzt  wurde,  auf  der  ich,  die  Waffe  in 
der  Scheide  auf  und  ab  patrouillirte,  Eün  Bengel  tou  etwa  16 
Jahren,  dem  Anschehie  nach  ein  Schuhmacher-Lehrling,  erfrechte  - 
sich  die  TohestenRufe  auszustossen,  die  mir  Veranlassung  gaben, 
demselben  sogleich  eine  so  derbe  Züchtigung  hinter  die  Ohren 
zu  appliciren,  dass  er  von  der  Mitte  ()er  Rampe  bis  zum  Fusso 
derselben  hinunterkollerte.  m 


Der,  Abend  näherte  sich  .und  die  wogenden  VolkiiiMssen 
im  ewigen  Wecluel  bedeektoo  imd  erfüllten  die  StraBsen  und 
Plätse,  besonden  war  der  Theil  Ton  den  Linden  bis  snm  Sehloese 
onabsebbar  überflnthet  nnd  das  Palais  der  Gegenstand  aller 

Neugierigen.  Die  Stimmung  der  Bevölkerung  nach  aussen  hin 
war  sehr  Terschieden.  Wer  vermochte  wohl  in  das  Innere  der 
Hersen  za  sebanen?  Aller  Orten  standen  Gruppen,  die  ihren 
Za-  nnd  Abgang  fanden,  Je  nachdem  die  Sprecher  in  denselben 
die  Tagesereignisse  nach  ihrer  Anschannng  diskntirten.  Helden- 
thaten  worden  aufgetischt,  gelogen,  politisirt,  debatirt,  scanda- 
lisirt  und  agitirt;  wenn  mau  aber  die  volksbeglückenden  Gei- 
ster in  der  Nähe  beäugelte  und  sie  reden  hörte,  dann  wurde 
es  dem  denkenden  Manne  klar,  was  Berlin  zn  erwarten  hatte 
nnd  welche  Ereignisse  noch  •  eintreten  würden.  Die  Residens 
entbehrte  eines  Jeden  Sehntzes,  die  Polisei  war  unsichtbar  ge- 
worden; die  ganze  Einwohnerschaft,  ohne  Ausuahme,  vom  Pöbel 
terrorisirt  und  eingeschüchtert,  verhielt  sich  gänzlich  passiv;  ja 
ein  Theil  des  Beamtenthnms  aas  allen  Kathegorien  kokettirte 
momentanen  mit  der  rohen  Gewalt,  weil,  ja  weil  die  Meinung 
▼orhenschend  die  schwachen  Geister  in  ihrer  grossen  Mehrsahi 
ergriffen  hatte,  dasB  eine  nene  Aera  eingebrochen  sei,  der  man, 
um  die  amtliche  Stellung  Existenz  und  Einnahme  zu  sichern, 
haldigen  müsse.  £s  war  ein  so  chaotischer  Zustand,  eine  solche 
allgemeine  Verwinmng  in  Berlin,  dass  es  nnmdgUch  war,  sich 
eine  klare  Daiatellnng  daTon  an  machen.  Die  gesunde  männliche 
Thtttkraft  wurseh  in  der  ruhigen,  kalten  Besonnenheit,  die  sich 
durch  keine  Ereignisse  beirren  läest  nnd  gerade  in  grossen  Ge- 
fahren diese  zu  überschauen,  auch  zu  begegnen  und  sie  zu  be- 
wältigen wissen  wird.  Die  Eigenschaft  eines  solchen  Charak- 
ten  kann  sich  Niemand  durch  Gelehrsamkeit  aneignen  noch  sie 
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auswendig  lernen,  aie  ist  eine  angeborene  Katargabe,  demnaeb 
ein  gütiges,  scbdnes  Gtoscbenk  der  Yonebnng  für  den,  der  sieb 
ihrer  bewuss^  geworden  ist.  Nicht  jeder  Staatsmann^  Künstler, 
Jurist,  Theologe,  Mediciner,  Musiker,  Literat,  Kaufmann  oder 
Handwerker,  selbst  der  Staats-Politiker  darf  sagen,  dass  der 
von  ibm  .gewählte  Beruf  aneb  sa  seiner  Xndiyidaalität  paast, 
oder  dass  er  in  der  ermngenen.  Stellong  cur  mensehlieben  G-e- 
Seilschaft,  nach  seiner  indlTidaellen  geistigen  Bescbaifenbelt  nnd 
Befähigung  auf  dem  ihm  gebübrenden  Platze  sich  befindet,  nm 
erfolgreich  zu  wirken  und  dem  grossen  Ganzen  wahrhaft  sieh 
nütalich  an  maeben.  Daraas  folgt,  dass  berforragende  bedeat- 
same  Charaktere  mit  angeborenen  Talenten  seltene  Ersebeinnn» 
gen- sind.  Napoleon  I.  sagte:  grosse  Begebenheiten  und  B^ 
eignisse  rufen  die  schlummernden  nicht  gekannten  mächtigen 
Charaktere  wach  und  bringen  sie  zur  gerechten  Würdigung  und 
allgemeinen  Anerkennung;  dem  Staate  and  dem  Volke  sind  sie 
dann  beilbringend.  Für  diesen  in  Wahrheit  begründeten  Ans- 
sprach  des  an  jener  Zeit  Allmächtigen,  liefert  wohl  die  Oeschicbte 
aller  Völker  and  Zeiten  die  eklatanteste  Beweisführung. 

Persöuliehe  Betrachtungen,  Anschauungen  und  Meinungen 
führen  mich  allerdings  auf  ein  weites  Feld;  ich  kann  aber  diese  , 
Anfstellang  speoiellerer  Erdrtemngen  und  Bernfangen  anf  die 
Oescbiehte  .und  Personen  nicht  vermeiden,  wenn  ich  Selbsterleb- 
tes wabrbeitsgemftss  begründen,  in  der  Gegenwart  efitroUennnd 
der  Nachwelt  wie  den  berufenen  historischen  Schriftstellern,  Ma- 
-  terial  zur  sachgemüssen  Benatzang  und  besseren  Beaibeituag 
überliefern  und  hinterlassen  will. 

Das  erste  patriotiseb-politisebe  selbstständige  Anf-  nnd 
Hinaustreten  in  die  grosse  offene  revolutionäre  Bewegung  hatte 
in  mir  ein  licwusststiii  wachgerufen,  das  ich  mir  selber  augen- 
blicklich nicht  klar  machen  konnte;  ich  fühlte  mich  so  klein, 
so  machtlos  in  meiner  bttigerlicben  Steliaqg ;  ich  war  ersehflt- 
tert  and  geistig  aufgeregt  and  dennoch  fühlte  leb  nach  voll- 
brachter That  ein  eigenes  Wohlbeliagcn,  eine  innere  ZafHeden- 
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belt  in  mir  flieh  regen;  denn  ich  durfte  mir  flagen,  ohne  an 
kränkelnde  Selbstüberschätzung  zu  leiden,  (|as8  ich  augenblick- 
lich einen  schönen  Sieg  errangeni  und  dass  ich  ein  grosses 
UnglUok  Ton  Berlin  and  seinen  Ineassen  abgewendet  hatte;  ein 
Sieg,  den  die  Mitn-Berolotilon  nnd  ihre  Leiter  nicht  'zn  bedan- 
em  haben.  Naeh  dieser  ersten  Begegnung  mit  den  BerolntionB- 
männern  fühlte  ich  mich  berufen,  dem  revolutionären  Lavastrome 
mich  rücksichtslos  entgegenzuwerfen  und  ihn  nach  meinen  Kräf- 
ten Widerstand  zu  leisten,  wo  er  nöthig  and  erforderUch  war« 

Meine  fernere  thätige  Wirksamkeit  war  nnnmebr  entschieden 
und  wurde  in  erhdbte£i  BCalunie  giBsteigert  durch  die  folgenden 
Tagesereignisse. 

Die  Königswache  war,  wie  schon  gesagt,  bereits  von  der 
Bttigerwehr,  60  Mann  stark,  bezogen..  In  der  grossen  Wacht- 
Btobe  derselben  war  noch  die  ganze  militärische  Wachtmann- 
Schaft  anwesend  nnd  rerblieb  daselbst,  unter  theilnehmender 
Verpflegung,  bis  nach  Mittemacht,  um  sie  dann  nach  ihrer  Ka- 
serne abmarschieren  zu  lassen.  Inzwischen  war  ich  auch  eiligst 
bemüht  gewesen,  ein  wenig  Ordnung  und  Organisation  auf  der 
Wache  selbst  herzustellen.  Ich  theilte  die  Mannschaften .  nach 
Nummern  1,  2,  zur  Besetzung  der  ndthigsten  Sicherheitsposten 
ein,  wie  ich  das  ans  meiner  Mheren  Milit&rzeit  her  noch  kannie. 
Der  eigentliche  Wachthabende  nnd  Kommandirende,  der  ße- 
zirkßvorsteher  Wolf,  hatte  keine  Ahnung  von  dem,  was  er  zu 
thun  habci  da  er  nie  Soldat  gewesen  war;  auch  befanden  sich 
nur  wenige  Bürger  unter  der  Mannschaft»  und  dann  auch  nur 
idlebe,  die  schon  ?or  langer  Zeit  ihrer  Militttrpflicht  genügt 
hatten.  Ein  junger  Mann,  dessen  Name  mir  entfallen,  der  als 
einjähriger  Freiwilliger  gedient  und  noch  landwehrpflichtig  war, 
leistete  mir  kräftigen  Beistand  und  leitete  gewissermassen  den 
Wachtdienst.  So  hatte  ich  denn  in  der  Nähe  meiner  bewaff- 
neten Mitbürger,  von  denen  ich  im  Falle  der  Noth,  wenn  neue 
Gefahren  das  Palais  bedrohen  8o]lten,  einen  Theft  derselben  zu 
meinem  Beistaude,  der  schnell  zu  reuairiren  war. 

11* 
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Berlin  schwelgt«  wldirend  dieser  Standen  im  tanmelnden- 

Freiheitsscbwindel,  der  zum  lebhafteren  Aasbruch  kam  als  die 
angeordnete  Illumination  begonnen  hatte.  Schon  strahlte  die  Aka- 
demie, die  Universität  im  Lichterglanze;  das  Prinzen-Oranien- 
Palais,  znnftchst  dem  prinxlioben  PalaiSi  war  niebt  sorttekge- 
blieben,  das  Hotel  dn  Nord  (Herr  Brand)  wetteiferte  mit  seinen 
Nachbaren,  wie  die  sämmtlicben  Hänser  der  Lindenpromenade 
es  nacbgetlian  hatten.  Noch  lag  der  so  schwer  bedrohte  Wohnsitz 
des  edlen  und  verkannten  Königlichen  Herrn  in  tiefer  Dankel- 
beit^  gleicbsam  ein  yerwaistes  Tranerbild.  lob  befand  mich  in 
Gesellschaft  des  -Herrn  Hofinarscballs  in  den  Yorderrftnmeny  als 
urplötzlich  vom  Platze  ans  das  drohende  Geschrei 'erschallte: 
„Das  Palais  illuminiren,  oder  — "  Es  widerstrebte  dem  Herrn 
Grafen,  sich  dazu  zu  bequemeUi  aber  was  half  das?  Noth  kennt 
kein  Gebot  1  Wenn  dnrcbein  paar  Lichte  das  königliche  Eigeii- 
thom  sicher  gestellt  werden  IconntCi  'warum  sollte  das  kleine 
Opfer  nicht  gebracht  werden?  Meine  dringende  Yorstellang 
fand  Gehör;  schnell  wurden  einige  Fenster  beleuchtet,  am  nach 
aussen  hin  zu  befriedigen.  Dies  Beginnen  warde  dnrch  laute 
Bravo's,  nntermischt  mit  feindseligen  Ansbrüchen,  begrüsst. 
Ganz  Berlin  war  anf  den  Beinen;  doch  hat  man  sehr  wenig  ?on 
groben  Bzcessen  gehört.  Das  Tcrworrene  Menschengeschwirr  and 
die  nicht  enden  wollenden  Gewehr  Detonationen  dauerten  bis  gegen 
Mittemacht,  dann  erloschen  die  Lichte,  die  Strassen  und  Plätze 
entvölkerten  sich.  Ein  Schass,  der  letzte  und  das  Finale  der 
Nacbty  den  ich  in  nächster  Nfthe  hörte,  mnsste  dem  Palais 
gegolten  haben,  und  so  fand  ich  noch  andern  Moigens,  dais 
die  grosse  Spiegelseheibe  im  Eckfenster  nach  dem  Opernplati 
belegen  in  ihrem  oberu  Theile  durch  gemeinen  Uebermuth  von 
einer  Kugel  durchbohrt  war,  ohne  dass  das  theure  Glas  gänzlich 
zertrümmert  worden  wäre. 

Was  der  folgende  Tag  bringen  würde,  das  war  nicht  Tornas 
zusehen;  daher  ertheilte  ich  den  Rath,  alles  was  werthfoll  und 
transportabel  im  Palais  vorhandeu  war,  während  der  Nacht 
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Bchleonigst  anderswo  zar  Sieheretellnng  hinzuschaflfen.  Die 
Stimmang  des  Herrn  OberhofmarschalU  war  wohl  mit  Recht 
eine  sehr  gedräekte  und  mochte  er  wohl  nicht  die  Absicht 
haben  mteh  so  kränken,  als  er  mich  aufforderte,  ich  mdge  ge- 
bieteui  was  ich  sä  essen  und  sn  trinken  wäosche,  „denn''  — 
fügte  er  hinzu,  „die  Herrn  Bürger  sind  ja  nunmehr  die  Herrn 
der  Stadt  und  haben  alle  Macht  in  Händen/'  ,,Herr  Graf/' 
erwiederte  ich,  „nicht  des  Essens  und  Trinkens  wegen,  sondern 
in  trener  Hingebung^  an  8.  K.  H.  bin  ich  hier,  allein,  nnr  znm 
Sdratse  des  Irdnigliishen  Bigenthnms  erschienen,  ich  mass  für 
das  Angebotene  danken ;  das  schliesst  aber  nicht  aus,  dass  ich 
mir  wohl  einen  Trunk  frischen  Wassers  erbitten  darf."  Die 
Bitterkeit  die  in  den  sn  mir  gesprochenen  Worten  lag,  berührte 
mich  doch  onangenehni.  Inzwischen  hatte  der  Herr  Graf  in  der 
nnteren  Waffenballe,  die  bereitB  gänzlich  ansgerftnmt  war,  Thee 
ierviren  lassen  und  Ind  mich  sn  einem  Meinen  Imbfss  ein,  den 
ich  nicht  ablehnte,  da  ich  den  ganzen  Tag  das  Essen  und 
Trinken  yergessen  hatte ;  aber  kein  Tropfen  Wein  ist  im  Palais 
über  meine  Lippen  gekommen'.  Dem  Herrn  Grafen  die  toU* 
fündigste  Abspannung  ansehend,  bat  ich  denselben  sieh  nach 
Hanse  snrRnhezn  begeben,  wogegen  ich  mit  Wort  und  Hand* 
schlag  mich  verbürgte,  das  Palais  schützen  zu  wollen  und  ihn 
damit  zu  bemliigen  suchte,  dass  in  der  Nacht  wohl  Befürch- 
ftmgen  nicht  za  erwarten  seien*  Bei  dem  Heimgang  nach  seiner 
Wohmmg  beigab  er  mir  das  Palais  mit  den  Worten,  dass  mir 
der  Eintritt  in  alle  RSnmliehkeiten  desselben  offen  nnd  frei 
stände,  wohin  ich  auch  meine  Schritte  zu  lenken  gewillt  sein 
dürfte.  Davon  habe  ich  nun  aber  ans  Pietät  für  den  hohen 
Besitzer  keinen  Gebranch  gemacht^  wohl  aber  traf  ich  meine 
ABordnmigeo,  sämmtiiehe  Eingangspforten  znm  Palais  yerschliee* 
seil  sn  lassen,  sowohl  Ton  der  Lindenseite,  als  anch  von  der 
Behrenstrasse  aus,  woselbst  der  alte  treue  Portier  Gebhardt 
trotz  seiner  Jahre  schon  diese  Vorsicht  angewendet  hatte. 
Dann  trat  ich  meinen  nftohtlichen  Rundgang  um  daa  Palais  an, 
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der  nur  auf  eine  knrze  Zeit  dadurch  unterbroclien  wurde,  dass 
eine  starke  Biirgcrwehr-PatroQille  von  der  Königswache  mich 
aafiBaekte,  gleichzeitig  rapportirend,  dass  das  rossisehe  Palais 
iiBter  den  Linden  nnd  das  S.  E.  H.  des  Prinaen  Carl  am  WilhcliUB- 
platz  bedroht  sei,  und  demnächst  mieh  bat,  sie  dorthin  zo  führen 
um  Gefahren  abzuwenden.  Mein  Entschluss  war  schnell  gefasst; 
zwei  Mann  Hess  ich  nach  ertheilter  Instruktion  als  Sicberheits- 
wachen  bei  dem  Palais  zurück  und  eiite^  dann  im  Geschwind- 
schritt  nacb  den  beiden  in  Gefahr  sein  sollenden  Orten.  Im 

.  rassischen  Gesandschaftshötel,  das  von  Sr.  EzeeÜen^  dem  Baron 
Ton  Meycndorf  nicht  verlassen  worden  war,  wurde  mir  gesagt, 
dass  allerdings  Befürcbtuugcu  vorliingen,  allein  es  waren  für 
den  Angenblick  auch  nicht  die  geringsten  Anzeichen  da,  dass 
sie  in  Erfüllung  gehen  könnten,  fibenso  war  das  Palais  8.  K. 
H.  des  Prinzen  am  Wilhelmsplatze,  vor  welchem  zwei  Bürger- 
wehr-Posten  standen  ans  aller  Gefahr,  nur  einige  Fussgänger 

^  wanderten  ruhig  vorüber,  liei  meinem  Rückmarsch  hinterliess 
ich  an  beiden  Orten  die  Ordre,  dass  wenn  irgend  Ereignisse 
sich  nahen  sollten,  diese  sofort  nach  der  Eönigswache  zu  mel- 
den seien.  Diese  nächtliche  Promenade  war  schnell  beendet^ 
nnd  so  traf  ich  denn  bald  wieder  in  mein  Standquartier  6in,  wo 
inzwischen  nicbts  vorgefallen  war;  darauf  entliess  icb  Ijeide  Posten 
nebst  der  Patrouille  nach  der  Hauptwache.  In  der  milden  bellen 
Frühlingsnaoht,  wo  die  Natur  und  die  so  hoch  aufgeregte  Be- 
wohnerschaft im  Schlummer  lag»  wo  alle  Leidenschaften  ruhten, 

*  &nd  ich  auch  selbst  auf  meinen''einsamen  Umgängen  beim  Palais 
Zeit  und  Ruhe,  meinen  Gedanken  Audienz  zu  ertbeilen.  Welch 
chaotisches  wirres  Bild  lag  enthüllt  vor  meinen  Augen !  Gefühle 
der  eigendsten  Art  durchströmten  meine  Brust.  Ich  hatte  Gräuel- 
scenen  aller  Art  erlebt^  die  entfesselte  thierische  LeidensiAaft 
in  den  Mraschen  kennen  gelernt,  die  verführt  zu  allen  Bösen 
sich  missbraucben  lassen  und  eben  so  schnell  sich  von  herzig 
warmen  Worten  ergriffen  fühlten,  sich  dann  ermannten,  um  das 
Bessere  und  Ediere  zum  Durchbruch  kommen  zu  lassen  und  so 
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den  schönen  äieg  über  sich  selbst  davon  trugen.  Vou  Wehmath 
eigriffen,  nicht  gebeugt,  wohl  aber  mathig  snrückbiickeiid  anf 
die  eehwerenPrlifimgSBtnDden  des  Terflosfienen  Tages  und  der  noch 
eintretenden  ereigDissreichereh^  darfte^ioh  mir  sagen,  dase  eine 
höhere  unerforsehlichc  Fügung  mich  geleitet,  meinen  Geist  ge- 
stärkt, mein  Herz  zur  Begeisterung  eutüammt,  der  Stimme  die 
Kraft  verliehen  hatte  gehört  na  werden,  und  dass  auch  die 
allwaltende  yorsehnng  mein  Leben  geschützt  habe.  Friedrichs 
des  Grossen  Aussprach :  ,,Ein  einziger  Mensch  kann  dem  Staate 
sich  nützlich  machen"!  trat  vor  meine  Seele;  meine  Phantasie 
war  auf  und  angeregt,  erhabene  edle  Vorbilder  aus  der  Ge- 
schichte durchzuckten  wie  elektrische  Ji'unken  meine  Seele.  Da 
sah  ich  im  Geiste  den  alten  wackem  mathigen  Nettelbeck 
wAbrend  der  Belagerung  OolbergSi  wie  sein  Beispiel  die  schwa- 
che entmuthigte  Besatzung  der  Festung  snm  energischen  Wlder- 
stande,  zur  Ausdauer  führte  und  wie  er  thätig  auf  den  Wällen 
überall  keine  Gefahr  scheute  und  dann  neben  dem  Helden  von 
Gneisenan  der  Mitretter  der  Yeste  wurde.  So  rief  der  lebendige 
Geist  ein  Selbstbewasstsein  and  ein  Selbstvertrauen  in  mir  wach. 
Ton  dem  ieh  bisher  keine  Ahnung  gehabt  hatte;  ich  fühlte 
mich  von  einer  innern  Macht  des  Wolleus  und  Kuniious  be 
herrscht,  die  auf  Besonnenheit  und  Entschlossenheit  basirt, 
mioh  fähig' machtOi  aof  dem  Wege  den  ich  betreten  furchtlos 
fortsoschreiten.  Ich  hatte  den  königliehen  Herrn  in  ernsten  und 
freudigen  Standen  kennen  gelernt,  sein  edles  Herz  nnd  seine 
loyalen  Gesinnungen  waren  meinem  Gedaehtniss  nicht  ent- 
schwunden^ jetzt  erst  traten  sie  bei  seiner  allgemeinen  Yer- 
k«nnnng  so  recht  lebendig  vor  meine  Seele,  und  ich  schwur 
mir  selbst  in  stiller  Naoht^  Ihm  and  seinem  Hanse  tren  wahr- 
haftig zum  Wohle  der  Krone  and  zum  Seegen  des  Volkes  zu 
dienen.  Bis  zur  heutigen  Stunde  habe  ich  meinen  Schwur  ge- 
halten, der  auch  über  meine  letzte  Stunde  und  über  mein  Grab 
hinaus  Zeugniss  meiner  Treue  ablegen  soll.  Wer  es  wagen  will 
das  Gegentheil  so  behaupten,  der  trete  hinaus  vor  das  Forum 
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der  Oeffentlichkeit  und  klage  mich  an,  damit  ich  ihm  die  ge- 
bührende Antwort  geben  kann.- 

Wie  die  nächsten  Tage  sieh  gesäten,  welche  Breignisae 
kommen  wflrden,  das  lag  aller  mensebliehen  Berechnung  fem. 

In  meiner  einfachen  bürgerlichen  Stellung  hatte  ich  keine  an- 
dere Macht,  als  auf  mich  selbst  vertrauend,  in  die  Verhältnisse 
■der  Gegenwart  mit  fester  Hand  einzngreifeni  obwohl  ich  mir 
bewnast  war,  wie  ich  spedell  fOr  meine  Person  handeln  würde  am 
die  wogenden  Finthen  der  Revolution  in  eine  ruhigere  Bahn 
zu  leiten.  Auf  meinem  Standpunkte  konnte  ich  daher  nur  Tereinzelt 
und  örtlich  wirken,  wenn  störende  Bewegungen  in  meinem  Kreise 
Platz  greifen  sollten;  diesen  die  Stirne  zu  bieten  mangelte  es 
mir  eben  so  wenig  an  der  Wiliensluaft,  als  ich  auch  in  der 
neuorganisirten  Bttigerwehr  meines  Lindenbesirks  mir  einen 
sicheren  Beistand  sn  bilden  bewusst  war. 

Die  in  der  Sonntagsfrühe  nach  Spandau  geführten  600 
Gefangenen  waren  durch  königlichen  Gnadenakt  wieder  in 
Freiheit  gesetzt  und  ihnen  die  Anweisung  gegeben,  ihren 
Rückweg  nidit  über  Oharlottenbuig^  sondern  über  Moabit  nach 
Beilin  anzutreteUi  wo  sie  denn  aneh  meist  Abends  sp&t  ein- 
trafen. Der  Zustand  vieler  Verwundeten  mag  allerdings  für  die 
Einen  mehr,  für  die  Andern  weniger  Ton  trauriger  Natur  ge- 
wesen sein ;  allein  überall  wo  mit  den  Waffen  in  der  Hand  auf 
den  Schlachtfeldern  oder  bei  revolutionären  Erhebungen  ge- 
kämpft wird,  da  fliesst  BInt  und  manchem  Braveui  der  auf  dem 
Felde  der  Ehre,  entfernt  vom  heimathlichen  Heerde  sein  Leben 
aushauchte,  ist  es  noch  schlimmer  ergangen,  während  die  Ber- 
liner Gefangenen  nach  kurzer  Frist  meist  in  ihre  Häuslichkeit 
zurückkehrten  und  eine  nachhaltige  Pflege  fanden.  Bei  ihrer 
Ankunft  in  der  lichtelglänzenden  Hauptstadt,  die  theils  aus 
Ezaltirung,  aber  auch  aus  Furcht  und  Zwang  so  allgemein 
illuminirt  hatte, '"bei  den  andauernden  muthwinigen  Gewehr- 
und Pistolenschüssen,  vielfach  von  unreifen  skandalsüchtigen 
Leuten  abgegeben,  die  alle  Strassen,  Plätze  und  Fenster  er- 
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enchtittern  machten,  mag  mancher  von  den  Zärückgekehrten  eine 
eigenthttmliche  Gemüthsbewegnog  empfimden  haben,  namentlich 
aber  'diejenigen,  die  nnsohuldig  dennoch  Mitleidende  geworden 

waren.  Wer  vermögte  in  einem  nächtlichen  erbitterten  Kampfe 
die  Schuld  oder  Unschuld  Einzelner  konstatiren  wollen? 

Verschiedene  Berichterstatter  sind  so  dreist  za  behaupten, 
dasB  das  Volk  gesiegt  habe  und  ihm  der  Kampfespreis  ge* 
bübre.  Das  ist  eine  ganz  entschiedene  irrige  Ansiebt  nnd 
ein  Anfdenkopfstellen  von  Thatsacben,  die  parteistichtig  aaf- 
gefasst  werden.  Eben  so  vollkommen  irrtbümlich  ist  es,  dass 
die  ganze  Bürgerschaft  von  Berlin  an  dem  Revolutionskampfe  sich 
beiheiligt  haben  soll.   Mit  diesem  Anshängescbilde  will  man 
der  Saebe  einen  bdheren  revolntionären  Glans  verleihen  nnd 
derselben  eine  erhöhete  Wichtigkeit  beilegen.   Grade  ebenso 
wie  die  Jesuiten  ihre  Thaten  unter  dem  Deckmantel  der  Kirche 
volUühren,  um  ihrer  Sache  einen  gewissen  Nimbus  zu  geben, 
so  will  auch  die  rothe  Demokratie  das  Bürgertham  als  Käm- 
pfer in  den  Yordergmnd  stellen.  leb  glanbe  dasselbe  kann 
mit  Recht  gegen  diese  Behauptung  protestiren.  Diese  meine 
positive  Meinung  findet  ihre  Bewcisfülirong  durch  folgende 
Fakta,   die  ich  hier  zusammenstelle.   1.  Wer  hat  dem  Könige 
am  18.  März  Mittags  vor  dem  Schlosse  in  höchst  begeistertem 
Jahelmfe.für  die  dem  Volke  zugesicherten  Ooncessionen  ge- 
dankt? Antwort:  Die  M^orität  des  besonnenen  Bürgertbnms, 
der  Beamten  nnd  anch  Arbeiter  in  der  Metropole.  Das  passte 
aber  der  Revolutionspartei  nicht.    2.  Wer  hat   bei  den  2  zu- 
fälligen Schüssen,  die  nur  liöchcr  in  die  Luft  machten,  zuerst 
Verrath  geschrieen?  Die  RcTolationspartei I  3.  Wer  hat  die 
Friedenshoifbnngen  'serstört^  die  Einwohner  durch,  Blot-  nnd 
Rschegesebrei  überrampelt  nnd  in  die  massloseste  sinnver- 
wirrendc  Ucberstürzung  versetzt?    Die  Revolntionspartei !  4. 
Wer  hat  die  freche  Lüge  durch  die  Stadt  verbreitet,   so  und 
SO  viel  Todte  nnd  Verwundete  lägen  auf  dem  Schlossplatse  in 
ibrem  Blute  schwimmend?  Die  ReTolntionspartei!  5.  Wer  hat 
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den  onschnldigen  treuen  Soldaten  vor  der  Bank  auf  seinem  Posten 
ermordet  und  das  erste  Blut  vergossen?  Die  Revolutiouspartei! 
6.  Wer  hat  schon  vorzeitig  den  BarrikadeDban  durch  die  ganze 
Stadt  angeordnet?  Die  Kevolationspartei  l  7.  Wer  hat  znent 
anf  die  Küj^iissiöre,  welche  «of  die  EnrfärBtenbröeke  angerückt 
waren,  Fener  gegeben  nnd  Blat  vergossen?  Die  Revolntiona- 
partei!  8.  Wer  hat  die  Landessöhne  in  Waffen  aller  Orten  be-  .> 
schimpft  angespieen  uinl  sie  dadurch  gereizt?  Die  Revolutions- 
parteil 9.  Wer  wollte  mitrAGewalt  die  Kevolutiou  in  Berlin, 
überhaupt  in  Prenssen  nnd  auch  in  ganz  Deutschland  zum 
Ausbrudi  bringen,  wie  das  ja  schon  Tage  vorher  durch  Briefe 
ans  der  Schweiz  begannt  geworden  war  ?  Die  Revolntionsparte! 
im  Inn-  und  dem  Auslande,  und  im  Hintergrunde  die  treibende  » 
Macht  der  Jesuiten,  —  mit  ihren  schon  lange  vorbereiteten 
Plänen,  ihrem  innern  Anhange  und  im  Beistande  fremder  her* 
beigeeilter  Sturmvögel  I  10.  Wer  hat  die  Kirehemrlocken  atür- 
men  lassen?  Die  Bevolutionsparteil  11.  Wer  hat  Staatliches- 
also  auch  Yolks-Eigenthum,  wie  die  Artillerieschuppen  mit 
ihrem  reichen  Inhalt  vor  dem  Oranienburger  Thore  in  Brand 
gesteckt,  Millionen  an  Werth  in  Asche  begraben?  Die  ßevoln- 
tionspartei!  12.  Wer  hat  an  der  kpniglichen  Eisengiesserei, 
dieser  berühmten  und  Tielen  Arbeitern  Brod  gebenden  Fabrik, 
Feuer  angelegt,  nm  auch  sie  zu  verwüsten?  Die  Revolntions- 
partei  mit  ihren  Brandstifftern!  13.  Wer  hat  das  Schloss  Mont- 
bijou  niederrcissen,  der  Erde  gleichmachen,  Prinzliches  Eigen- 
thum zerstören  wollen'/  Die  Revolutionspartei!  14,  Wer  hat  die 
Stadtvoigtei,  dasPolizeigebände  anzünden  die  Verbrecher  befreien 
und  Menschenleben  dem  Feuertode  aussetzen  wollen?  Die  Bevolu- 
tionsparteil  15.  Wer  hat  am  19.  März  das  Palais  des  Prinzen 
von  Preussen  in  Asche  legen  und  keinen  Stein  auf  dem 
andern  lassen  wollen?  Die  Revolutionspartei!  16.  Wer  hat 
Waffenläden  geplündert,  fremdes  Eigentbam  entführt,  des  Hand* 
Schuhmachers  Wemicke  und  des  Minors  von  Prenss  Wohnungen 
erbrochen  und  mit  deren  Besitzthnm  ein  Antodafift  cClebrixt? 
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Die  Rerolutionsparteil  17.  Was  hatte  das  unbewegliche  Eigen- 
tbnai  denn  rerbrochen?  Was  hatte  dasselbe  mit  der  Politik  z« 
thnn?  Die  gemeine  Raehlnst,  das  elende  Hassgeftthl  die  tolle 
Gier  zar  Vernichtung  alles  Bestehenden,  selbst  des  Besseren 
dnrch  die  rohe  entfesselte  Gewalt  unvernünlciger  Elemente, 
dass  sind  die  Folge^  alier  blutigen  Revolutionen,  die  erbar- 
nrnngsloB  für  Staaten  nnd  Völker  Verderben  bringend  sind,  wie 
die  Oetehiehte  aller  Völker  es  bekundet.  — 

Ich  frage  weiter:  18.  Wer  ^Ite  am  13.  Mai  das  Palais 
des  Prinzen  von  Preussen  mit  Gewalt  als  Natioual-Eigenthum 
in  Besitz  nehmen  und  einen  Kaub  an  den  hohen  Eigenthümer 
begehen?  Der  rothe  Kevolntionspöbell  19.  Wer  hat  die  Gitter 
am  kdniglieben  Schlosse .  ansgebroehen  nnd  sie  theilweise  in  die 
Spree  Tersenkt?  Die  Be?olntionspartei!  20.  Wer  hat  das  Zeng« 
bans  naeh  dem  Verrathe  Techow's  durch  heuchlerische  Hinter- 
list erstürmt,  geplündert  und  es  seiner  kostbarsten  Trophäen, 
die  mit  dem  Blute  unserer  tapfern  Vorfahren  und  Voreltern 
erikümpft^  sind  beraubt?  Wer  hat  die  werthToUsten  antiken 
Waffen,  mit  Edelstein  nnd  Otoid  ausgelegt  gestohlen  und  bH  nach 
England  ?erkauft?  Ein  Assessor  Ii.  soll  die  Kleinodien  nach  London 
geschafft  haben?  Wer  hat  von  den  Fahnen  und  Standarten  die  gol- 
denen Franzen  und  Quaste  abgerissen,  um  daraus  Geld  zu 
machen?  Wer  hat  denn  überhaupt  das  kostbare  inhaltreiche 
Kational-Eigenthnm  die  Artillerie  Depothänser,  dureh  Brand 
zerstört  nnd  schwere  nnersetsliche  Verluste  zugefügt?  Die  Re- 
Tolntionsparteil  21.  Wer  hat  die  Zändnadel^e  \\  clirc  nnd  die 
dazu  gehörigen  Patronen  an  Frankreieli,  speeiell  an  den  in 
Berlin  anwesenden  franzü^ißuUfta.JUiiÄbUkÄiieiuAlL*go,  im  Hotel 
de  Rom  wohnhaft,  für  300  Frks.  verkauft  und  der  französischen 
Regierung  dadurch  eine  Waffe  in  die  Hand  geliefert^  welche 
allen  Mächten  bis  dahin  ein  Geheimniss  war  und  deren  Neid 
erweckt  hatte?  Die  innere  Revolntionspartei  im  Lande  mit  der 
Aeusseren  in  Frankreich,  Belgien  und  Süddeutscliland!  22.  Wer 
wollte  die  Ingenieurschole  Unter  den  Linden  erätürmen  als  der 
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König  am  3.  Aagast^  dem  Gebortstoge  seines  hochseligen 
Yaten,  von  Potodam  nach  Berlin  lum  und  die  militäiiechen  In» 
Sassen  Veranlassung  fanden,  die  Prenssischen  Farben  ni  den 

Fenstern  hinaus  flaggen  zu  lassen?  Die  Revolntionsparteil  Ist 
Preassen  nicht  unter  dem  Banner  der  Hohenzollern  grossmächtig 
creworden  und  siegreich  gewesen?  Wer  hat  das  versuchte  Atten- 
tat anf  die  Militair-Anstalt  xnrüokgesehlagen?  Die  Bttiger 
des.  Lindenbeairlul  gehörten!  diese  nieht  auch  dem  Volke  an? 

23.  Wer  hat  am  16.  Octo|ier  anf  dem  Köpenickerfelde,  am 
Landwehr  Canal  und  dem  Canal  im  Thiergarten  beim  Schien- 
senbau, an  welchem  viele  Arbeiter  Beschäftigung  und  Lohn 
fanden,  die  DampfinaBchinen  zerstört?  Die  Revolutionsparteit 

24.  Wer  hat  am  81.  October  die  im  Saale  des  Sehanspiel* 
hanses  anf  dem  Gei^^darmmärkt  tagende  NationalTenammlnng 
mit  ihren  consenratiTen  Depntirten  nnd  aneh  das  Minfsterinm 
durch  die  rohesten  Drohungen  zwingen  wollen,  den  Ungarn  im 
Kampfe  mit  Oessterreich  zwei  preussische  Armeekorps  zuzu- 
führen, und  wenn  dieser  Beschluss  nicht  angenommen  werden 
ollte,  dann  die  dagegen  Stimmenden  anfbftngen,  die  Ausginge 
des  Hanses  Temageln  nnd  demnaeh  Fener  an  dasselbe  l^^  m 
wollen?  Die  Revolutionspartei!  Sie  war  in  Permanens  In  ihren 
Lokalen  versammelt  und  stand  im  dierekten  Verkehr  mit  ihren 
Vertreten  im  Sitzaagssaal,  von  wo  selbige  aus  den  Fenstern 
des  Schanspielhanses  in  'iLnrzoi  Zwischenr&nmen  die  unten 
hurenden  Verbündeten  über  den  Qtoig  der  Debatte  In  perma* 
nenter  Beriehterstattnng  erhielten,  und  die  bmtale  OewaU  Ton 
Aussen,  wenn  nöthig,  in  Aktion  treten  zn  lassen,  um  ihren 
brand-  und  meuchelmörderischen  Terrorismus  die  Krone  auf- 
znsetzen?»2ö.  Wer  hat  das  Bürgerwehrgesetz  anf  dem  Qensdarm- 
markt  nnd  ?or  dem  Palais  des  Prinzen  von  Prenssen  am  heUea 
Tage  verbrannt?  26.  Wer  hat  In  der  Nacht  Tom  9.znm  10.  Ifo- 
yember  in  der  Versammlung  der  Bügerwehrmajors  nnd  Hanptlente 
unter  dem  Biirgerwehr-Kommandeur  Rümpler  im  Koraraandantnr- 
Gebäade  in  der  Wallstrasse  die  jakobinischen  Anträge  gestellt^ 
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dem  augesagten  Einzöge  der  Truppen  unter  dem  Oberbefehl 
T.  Wrangel's  den  blatigsten  Kampf  vn  bieten?  27.  Wpt  bat 
in  der  Naehl  Tom  10.  nun  11.  Noyember  in  CM  de  6a- 
▼Idfe,  als  die  matbrnasBliehe  Entwaifhnng  der  Bürgerwebr 
in  nächster  Aussicht  stand,  den  Antrag  gestellt,  die  in  den 
Quartieren  der  Bürger  untergebrachten  Soldaten  im  Schlafe 
m  entwaifiien  und  dann  in  der  gansen  Stadt  durch  Sturmge- 
läute die  Fackel  der  Bevolntion  anft  Kene  imd  in  äer'nm- 
foitenBten  Weise  aniusfindenf  Wiederum  und  immer  nur  die 
brutale  Revolutionsparteil!  — 

Docb  ieb  .will  mit  weiteren  Anfaeicbnnngen  BpSteren  Ereig- 
niseen  Jener  Zeit  nicbt  mebr  Toigreifen  und  nur  die  Frage  auf- 
stellen: Will  die  Bürgerschaft,  der  ehrliche  fleiBsige  Arbeiter, 

der  gesittete  Mann  zugeben,  dass  alle,  die  voraufgezählten 
BcbmachToUen  Erscheinungen,  die  Berlin  erlebt  bat,  ?on  der  ge- 
flammten  BeTölkemng  begangen  Bind?  Will  die  grosBe  Zahl 
der  EbiwobnerBcbaft  diese  Befleckung  ihrer  Ebre  auf  eicb  sitaen 
laasen?  Das  darf,  dae  kann  sie  niebt,  wenn  sie  niebt  ihrer 
Selbstachtung  sich  berauben  will.  Meine  ehrliche  Meinung  von 
dem  gesunden  und  rechtlichen  Sinn  des  Bürgerthums  und  des 
ArbeiterBtandes  stütit  sich  auf  langjährige  Erfahrungen,  die 
•dion  vor  Beginn  der  re?olutionitren  Bewegungen  berdatdren; 
iet  jene  aueb  zuweilen  getrübt  worden,  bo  Bind  doch  viele 
freudige  Erlebnissen  nicht  allein  meinem  Herzen,  sondern 
auch  meinem  gutem  Gedächtniss  eingeprägt,  und  darum  liebe 
ich,  selbst  Mann  aus  dem  Volke,  auch  das  Volk ;  gerne  drückte 
ieb  die  Bcbwielige  Hand  des  ehrgesinnten  ArbeiterB,  wuBste 
ieb  docb  wie  unter  den  vielen  TauBenden  in  Zeit  der  Kotb  und 
Gefahren,  er  sein  Hab'  und  Gut,  und  seine  Familie  der  besse- 
ren Sache  des  Vaterlandes  opferfreudig  hingab  ohne  dafür  den 
gerechtesten  Lohn  zu  ernten.  Einer  grossen  und  ganzen  Be- 
TOlkenuig^  der  Art  wie  das  ganae  Vaterland  sie  umfaBst 


164 

gegenüber,  darftea  anch  aar  gemeine  niedere  Geister  es  Wagen, 
jenen  besseren  Theü  des  Volkes  mit  den  Brandstiftern  Ter- 
sehmelzen  zu  wollen.    Die  Revolntion  aber  mnsste  ein  AnsbSnge- 

Bchild  haben,  um  derselben  nach  Innen  und  Aussen  eine  ü;e- 
wisse  berechtigte  Anerkennung  zu  verleihen;  ich  weise  die 
yemngUmpfang  des  trenen  Bürgersinnes  mit  aller  £nt6ohieden- 
beit  znrilck,  ^ 

Sobon  Stein  'sagte  beim  Einzog  Napoleon  I.  1806.  Niebt 
die  treuen  Bürger  Berlins  waren  es  die  da  riefen  „vive  L'Em- 
pereur!"  Es  waren  solche  Individuen  die  da  glaubten  unter  dem 
grossen  Eroberer  Carriere  zu  machen. 

Der  Jesniten-Wablspmcb:  „Der  Zweck  heiligt  dieMittell'' 
den  hatte  die  rothe  Demokratie  sich  anzueignen  gewosst  und 
wird  ihm  anch,  so  weit  sie  es  vermag,  einer  schwachen  Regie- 
rung gegenüber,  ferner  nachleben. 

Wer  waren  aber  nun  eigentlich  die  Sieger  in  jenem  beraufbe* 
8ehworenennnglück8eligen£ampfe?Die  einzige  Antwort  darauf  ist 
nnr  die:  es  waren  unsere  Söhne,  Söhne  die  des  Vaterlandes  in 
WaflTen;  überall  hatten  sie  mit  echt  soldatischem  Muthe  gekämpft 
und  waren  siegreich  vorc^edrungen.  Mit  geringen  Ausnahmen  einiger 
fernliegender  Bezirke  waren  sie  Herrn  der  Stadt,  die  sie  un- 
besiegty  aber  dennoch  als  sich  selbst  Besiegende  verliessen, 
dem  Befehle  ihres  Königs  gehorchend.  TVenii  ihnen  der  Vor- 
wurf gemacht  wird  grausame  Handlungen  begangen  zu  haben, 
so  ist  wohl  zu  beachten,  dass  im  leidenschaftlich  erbitterten 
Kampfe  jeder  Gegner  den  andern  zu  vernichten  bestrebt  istj 
sie  haben  ihre  Waffen  gebraucht  gleich  >de  ihre  Gegner.  Sind 
denn  nun  aber  diese  so  absonderlich  edel  und  menschlich 
handelnd  gegen  ihre  Brfider  in  Waffen  gewesen?  Onein!  Foch- 
ten jene  hinter  den  Barrikaden,  schössen«  sie  gedeckt  in  den 
Häusern  ans  den  Fenstern,  so  bedienten  sie  sich  noch  weit 
anderer  und  gewiss  scheuBslicherer  Mittel.  Wurfgeschosse  aller 
Art  brachten  sie  in  Anwendung,*  grosse  Steine,  Dachziegel, 
Möbel,  Glasseherben,  Balken  u*  s.  w.,  alles  das  hagelte  von 


den  D&cheni  und  ans  den  Fenstern  anf  das  in  den  Strassen 
nngesehtitzte  Militär  massenhaft  bemieder;  die  3  (Jesehfiteean 
der  iienen  Königsstrasse  wnrden  mit  gehacktem  Blei,  Eisen- 
stücken, Nägeln,  Marmeln  und  kleinen  Steinclien  geladen;  aber 
noch  infamirender  war  es,  dass  feige  Schurken  die  Soldaten 
mit  Olinm  und  siedendem  Wasser  begossen.  Wo  steckt  denn 
der  Edelmntli  der  nmstoiKSÜchtigen  Bebellen?  Hat  das  Militftr 
.sieh  soleber  scbeossHelien  Mittel  bedient?  Nein!  nnd  tausend- 
mal neini  Es  tödtete  wohl  im  offenem  ehrlichen  Kampfe,  stach 
aber  seinen  Feinden  nicht  die  Augen  aas  und  blendete  sie 
durch  giftige  Flüssigkeit  nnd  siedendem  Wasser;  aneh  keine 
Häuser  steckte  es  In  Brand  nnd  trat  die  gefallenen  Feinde  mit 
den  Füssen.  Auf  welcher  Seite  wurde  denn  nnn  die  grdsste 
und  brutalste  Rohheit  verübt?  Die  Entscheidung  ist  leicht  und 
liegt  sehr  nahe.  Die  Zukunft  wird  die  spätere  Richterin  sein.  — 
Das  Militär  hatte  die  Stadt  geräumt,  die  Sicherheits-Be- 
hdrden  Waren  ausser  Aktion  getreten,  das  nenemannte  Mini- 
sterium Amim-Schwerln-Anerswald  war  rathlos,  der  Poliaei- 
Prftsident  y.  Minutoli  trug  den  Mantel  nach  allen  Eichtungen, 
der  Oberbürgermeister  Krausnick,  die  Väter  der  Stadt,  die 
Bürger-Deputationen,  die  Herren  Kellstab,  Dr.  Wöniger,  Duncker, 
Becirks-Yorsteher  YoUfner  n.  viele  a.  m.,  die  dem  Könige  die 
Cktfantie  yerhiessen,  dass,  wenn  das  Militär  die  Stadt  verlassen 
hätte,  sie  für  die  Herstetlnng  der  Ruhe  nnd  Ordnung  in  der 
Stadt  bürgen  wollten,  hatten  sich  einer  groben  Täuschung  hin- 
gegeben; die  Einen,  den  Geist  und  die  JB'olgen  der  ReTolution 
▼erkennend  nnd  Ton  Furcht  übermannt,  die  Andern  revolntio- 
nären  Sonderinteressen  dienend,  sich  an  Kathgebem  emporge- 
schwungen und  zn  der  Initiative  angerathen,  wodurch  die  Krone, 
der  König  persönlicli-  und  das  ganze  Vaterland  drohenden  Ge- 
-  fahren  ausgesetzt  wurden.  Der  aehtbare,  aber  ängstliche  und 
eneigieiose  Oberbürgermeister  sollte  sein  gläubiges  Yertianen 
sehr  bald  hart  bttssen,  denn  er  war  einer  d^  Brsten,  der  sieh 
persönlieh  verfolgt  nnd  körperlieh  schweren  Verletsnngen  preis- 
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gegeben  sah.  Der  Polizeipräsident  v.  Minntoli  dagegen  hatte 
durch  seine  permanente  Nachgiebigkeit  nnd  die  dem  revolutio- 
nären Gomitöe  zugestandenen  Concessioneu,  die  er  am  Hofe 
dorehziusetBen  sich  bewnsst  war,  die  Sympathieen  der  Bebellen 
geen&dtQt;  er  wnrde  ttberiUl  mit  Akklamation  begrüsat.  Der 
Thron«  das  Reieli>  ja  das  Volk  selbst  ist  ihm  zu  keinem  Danke 
verpflichtet.  In  den  wirren  Tagen,  wo  die  Situation  eine 
stets  wechselnde  Gestaltung  annahm,  wurde  es  mir  so  recht 
anBchaoUch,  wie  höhergestellte  nnd  selbst  gelehrte  Staats- 
beamte,  .graue  Theoretiker,  oft  einen  sehr  beengten  Gesichts- 
kreis haben,  und  die  gesunde  PraziS;  der  grüne  Banm  des  Le- 
bens, ihueu  eine  ganz  fremde  Sache  ist.  Es  fehlte  der  muthige 
Steuermann,  der  das  Ruder  des  in  die  brandenden  Wogen  trei- 
benden und  schwankenden  Staatsschiffes  mit  eiserner  Faust 
ergriff,  nnd  furchtlos,  dem  drohenden  Sturme  trotzend,  nicht 
nach  links  oder  rechts  ansingend,  sondern  nur  das  eine  Ziel 
fest  fn's  Ange  fassend,  das  ihm  anrertraute  hohe  Gut  in  den 
sichern  Hafen  zu  leiten. 

Leider  war  die  Zeit  arm  an  grossen  erfahrenen  und  muthigen 
(jkistem,  nnd  der  Xönig,  dessen  Ange  nicht  Alles  selbst  sehen 
nnd  prüfen  konnte,  war  schon  lange  TOrher  in  Täuschung  ge- 
halten worden. 

Es  fehlten  ihm  die  rechten  Männer  vom  echten  Schroot 
und  Korn,  die  am  besten  ihrem  königlichen  Herrn  dienen, 
wenn  sie  wahrhaftig  und  gerecht  nach  allen  Seiten  hin,  es  ver- 
stehen, ihm  die  Liebe  nnd  das  Vertrauen  seiner  Landeskinder 
zu  erhalten  nnd  dauernd  w^eh.  zu  befestigen  Termögen,  wenn  sie 
ihren  Fürsten  mit  der  Manneswttrde  und  Ehre  in  Wahrheits- 
liebe dienen  und  der  Täuschungen  unfähig  sind. 

An  Stelle  aller  Ordnung  war  Unordnung,  an  Stelle  der 
Sicherheit,  Unsicherheit,  an  der  Stelle  der  sittlichen  Macht« 
die  rohe  Gewalt  getreten,  die  usnrpirend  Alles  nnd  Jeden,  der 
nicht  an  ihrem  Strange  zog,  yerdammte. '  Erlasse  und  Kund- 
gebungen des  Ministeriums  und  der  städtischen  Behörden  folg- 
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ten  sich  Raek  anf  Rock,  de  alle  blieben  wirkangiloe  uad  lamieB 
.  kein  Tertianen;  —  Dem  Volk  war  der  Glaofce  fsemmmßOf  und 
dfe  da  grlanbten,  hatten  niebt  den  Mntb  ibr  Inneres  aar  Selm 

zu  tra^en^  oder  ihre  Person  dafür  einzusetzen.  Nur  die  Behörde 
glänzte  durch  ihren  Chef,  der  nach  allen  Seiten  Termitteln 
wollte  und  mir  immer  räthselhafter  wurde  dncob  aetne  Hand- 
InngBweiae  und  sein  dffentUcfaae  Herrorfareten. 

Der  Morgen  des  20.  Ifita  war  aaeb  dorebwael^  .  Kat^bt 
angebroeben;  die  niebtliebe,  milde,  kttble  Lnft  batte  niob  er« 
frischt.  Das  Leben  war  überall  erwacht,  die  rege  Bewegung 
in  den  Straason  begann  sich  zu  entwickeln,  ohne  in  der  Frühe 
den  fortägigen  exaltirten  Anetriob  an  haben.  Ich  kann^  an 
gut  das  Wesen  der  ReTolntionssMöber,  ibre  Zwcokft|. Stiele  and 
ibre  rastlose  Tbtttigkeit,  nm  rolefa  in  den  Glanbea  einanwiegen, 
dass  Gefahren  nicht  mehr  so  befürchten  seien;  deshalb  ertheilte 
icli  auch  den  Kammerfrauen  Ihr.  Königl.  Hoheit  der  Frau 
Prinzessin  von  Prenssen,  die  im  Palais  zurückgeblieben  waren, 
aaf  ihre  Fragen,  was  sie  an  tbnn  bitten,,  den  Ratli|  das  Noth* 
wendigste  Ihres  BesitBtbnms  nnd  Ibre  Personen  selbst  in  SU^^ 
heit  sn  bringen. 

Morgens  erschien  auch  der  Herr  Graf  Pückler,  nach  ge- 
pflogener nächtlicher  Ruhe  wieder  i  m  Palais  und  ich  konnte 
demselbcQ  über  die  Vorfalle  der  Nacht  Rapport  abstatten. 
Ihre  königl.  Hoheit»  die  Fran  Prinsessin,  hatte  siob  an  der  Fa* 
milie  Ton  Sebweinita  anf  dem  Pailsbade  begeben*  Sr.  kMgl. 
Hoheit  der  Prins  war  schon  Tags  Torber  abgerelsel»  Der  Junge 
Vnnz  Friedrich  Wilhelm  königl.  Hoheit  soll  noch  in  dem  Palais 
an  der  Behrenstrasse  anwesend  gewesen  sein.  Darüber  konnte 
ich  mir  keine  Gewissheit  verschaffen;  fragen  mocbt€i  ich  nicht, 
weil  mir  keine  entgegenlronmende  Mittbeilnngen  gemacht 
wurden. 

Die  noch  andauernde  Rnbe  benntate  ich,  die  Königawaebe 

zu  inspiciren,  auf  welcher  allerdings  ein  ordnnngimässig  gere- 

regelter  Dienst  im  Fluss  war.   An  dem  guten  Willen  und  Eifer 
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•der  Bttrger  fehlte  es  nicht;  die  Eweistündige  AblöBnng  war 
nicht  ]iiittktlich  inne  gehalten,  einzelne  Posten  waren  yergesaen 
'Upd  hatten  in  8  bis  10  stündigen  Fatigaen  ansgehalteu  ohne 

sich  zu  beklagen,  bis  ihre  Ab-  und  Erlösung  erfolgte. 

Von  dem  Tags  zuvor  abraarschirten  Militär  war  das  Wacht- 
b«eh  mitgenommen.  Der  Morgenrapport  nnterblieb,  da  man 
nicht  wnsste,  an  welche  Behörde  etwanige  nothwendige  Mcl- 
dongen  sn  richten  waren.  Ausser  einigen  Arrestationen  von 
rerdäclitigen  Personen,  welche  die  Wache  belüRtiget  hatten, 
war  in  der  Nacht  nichts  vorgefallen.  Zu  meiner  Freude  fand 
ich  die  bewaffqeten  Bürger  anf  der  Wache  und  den  zahlreichen 
Besnch  der  Lindenhezirksbewohner  von  einer  theilnehmenden 
Hingebung  an  das  Königshaas  durchdrungen. 

Diesen  Geist  zu  pflegen  und  zu  sturkeu;  machte  ich  mir 
zur  Aufgabe.  ^ 

Einer  Episode  will  ich  hier  kurz  Erwähnung  thun;  pie 
V  beweist  dasa  im  Volke  eine  gewisse  Pietät  trotz  aller  Auf- 
regung nicht  geschwächt  war.  Der  Prinz  Wilhelm/ Oheim  des 
Königs,  dessen  hohe  Familie  durch  Wohlthun  an  die  Armen 
allgemein  geliebt  nnd  hocligeehrt  wurde,  hatte  in  der  vollen 
Uniform  seines  Dragoner-KegimentSi  in  welcher  derselbe  auf 
seinen  fast  täglichen  Spaziergängen  allen  Einwohnern,  Jung 
nnd  Alt,  bekannt  war^  auch  an  diesem  Tage  eine  Morgenpro- 
menade gemacht.  Auf  seinem  unangefochtenen  Heimwege  nach 
dem  Schlosse  bemerkte  ich  ihn  sich  der  neuen  Königswacho 
nährend.  Ohne  lange  zu  überlegen,  Hess  ich  die  Wache  ins 
(Gewehr  treten  und  präsentireu.  Der  Prinz  schien  von  dieser 
Ovation  Überrascht,  ging  musstemd  hart  an  der  Wache  lang- 
samen Schrittes  vorüber  und  grüsste  mehrere  Male  sclir  ft>ennd- 
lich.  Tn  seinen  wohlwollenden  Zügen  bemerkte  ich  indessen  ein 
leichtes  Lächeln,  das  auch  in  der  That  niieli  erl'asst  'Imtte,  als 
ich  beim  Präsentireu  sah,  wie  nur  wenige  Bürger  Soldat  ge- 
wesen sein  konnten,  während  die  andern  schon  durch  ihre  ver- 


m 

fehMne  KkMmig  ond  ihre  unagiUriMha»  tomhche  Hdtaa^; 

ond  Richtung  einen  wirklich  drastischen  AohUek  gewährten. 
Dennoch  aber  machte  diese  Sc^ne  einen  recht  woMth«eadeu 
Eindruck  auf  mich,  als  auch  das  Tor  der  Wache  atoHenift 
PabUkam  von  dem  Anftreten  der  Wache  woU  bewogen  vardei 
dem  Printen  einen  „gnten  Morgen,  KdnigUehe  BoMlj^  mn- 
rofen.  Der  königliche  Herr  dankte  nach  allen  Selten  imd  tob 
bin  uberzeugt,  dass  die  ihm  bewiesene  Achtung  und  Liebe 
seinem  Herzen  wohlgethan  hat.  Nur  eine  einzige  Person  ?oa 
der  Wachtmannschaft,  ein  HdtelbcBitzer  N.  N.  stellte  mich  Über 
mein  —  wie  er  es  nannte  nnpatriotisehea  Verfabren  inr 
Rede,  dem  icb  Jedocb  die  Ihm.  gebfibrende  Abfertigung  nlebl 
vorenthielt. 

Auf  meiner  Rückkehr  wiederum  nach  dem  Palais  machte 
ich  die  Linden  entlaug  bis  zur  grossen  Friedrichsstrasse  eine 
Icleine  RelLognoeciningi  und  war  nicht  wenig  eretanntp  alt  icb 
ftbermals  einem  königlichen  Herrn,  dem  Primen  Albrecbt  Vater 
K.  H.  im  ITeberrock  des  Oarde-Dragoner-Regimenta  begegnete, 
der,  vom  Volke  freundlich  umgeben,  aus. einem  kleinen  Käst- 
chen, das  er  in  der  Hand  hielt,  Geschenke  vertheilte.  Es  waren 
Cigarren,  die  sich  die  Leute,  da  er  rauchend  einhergiug,  von 
ihm  erbaten,  nnd  die,  wie  ich  tpkter  vom  Beaitser  dee  Filial- 
gesoiiiUtea  vom  Brnnslow  nnd  Pmetorina  erfbbr,  der  Prins 
persönlicb  in  dem  Kaufladen FriedrlehMtrane  nabe  den  Linden' 
gekauft  hatte,  um  die  zahlreich  Bittenden  zu  befriedigen. 

Auch  diese  Scene  wahrhaft  volksthümlicher  Art  war  mir 
ein  neuer  Beweis,  dass  meine  Meinung  über  die  Gesinnung  und 
Stimmung  der  groeeen  Miyorit&t  der  Berliner  Bevölkernng  eine  "^v. 
Tollstftndig  richtige  ond  daaa  das  Gros  der  Binwobner  Berlins 
nach  dem  brausenden  Ausbmcb  der  ReTolution  inr  Besonnen* 
heit  zurückgekehrt  war.  Das  Schlechte  wird  immer  leichter  ge- 
glaubt als  das  Gute,  darum  war  es  den  Führern  und  Leitern 
der  Revolution  gelungen,  die  unerfahrene  Bevölkerung  durch 
einen  Knalleffekt  in  die  grösste  eon?nlsiviscbe  ond  gedanken- 
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loseste  BetanboDg  za  stürzen,  sich  selber  aber  mehr  gefürchtet 
zu  maeheiki  als  sie  e8>erdieiiteii. 

Aus  dem  beobachtenden  passiven  Znscbaaer  vor  den  Zeiten, 
hatten  die  ereignissvollen  Tage  und  so  aneh  mein  erstes  öfTent- 

liclies  erfolgreiches  Einsclireitcu  in  die  Bewep^uiif»-  mich  zur 
AktiTität  geführt  und  in  mir  das  Selbstvertrauen  yvie  auch 
.das  Bewnsstsein  waehgemfeni  dass  der  einzelne  Mtnsch,  wenn  er 
durch  znfItUige  Ereignisse  anf  einen  gefahrlichen  Standpunkt 
gestellt  wird,,  der  seiner.  Natur  und  seiner  indlTidnellen  geisti- 
gen und  physischen  Begabung  entspricht,  er  dann  wohl  auch 
aus  der  gewonnenen  Position  Grösseres  zu  leisten  vermag,  als 
viele  Andere,  die  in  einer  planlosen  ünentschlosscnheit, 
Furchtsamkeit  und  Mangel  an  Selbstvertrauen  kränkeln,  und 
dazu  besonders  bei  aufriegenden  politischen  Kämpfen  kopflos 
sich  zeigen,  dennoeh  zur  frischen  geistig  lebendigen  Aktion 
unfähig  sind  und  raaschinenmüssig  sicli  der  einen  oder  anderen 
Partei  in  die  Arme  werfen,  je  nach  der  Seite  hin,  wo  sie  glauben 
ihr  persönliches  Interesse  gesichert  zu  finden. 

Des  Königs  Majestät  hatte  durch  Gnadenakt  allen  politi- 
schen Gefangenen  und  gerichtlich  Verfolgten,  die  in  und  ausser- 
halb der  GefängnisBC,  oder  noch  ganz  auf  freiem  Fnsse  sich 
befanden,  Amnestie  gewährt  und  diese  weiter,  der  Bitte  einer 
Deputation  von  Polen  am  Abend  des  19.  und  der  Vermittelung 
des  Justizraths  Deycks  und  des  Dr.  Wöniger  nachgebend,  auch 
auf  sämmtliche  im  ZellengefiUignisse  zu  Moabit  detenirte  ver- 
urtheilte  Polen  ausgedehnt.  Diese  königliche  Entschliessnag 
war  durch  den  Juätizminister  XTIiden,  der  letzte  Äk.t  der  Thätig- 
keit  dieses  Ministers,  verkündet  woi  (l(  n. 

Gleichzeitig  ernannte  der  K<jnig  am  "20.  Miirz  an  Stelle  des 
entlassenen  Jnstizministers  den  Dr.  der  Rechte  Herrn  Borue- 
mann,  dann  wurde  Herr  Camphausen  noch  ins  Ministerium  be- 
rufen und  eben  so  das  unabweisliche  Entlassungsgosnch  des 
Ministers  von  Savigny  und  das  des  ehrcnwcrthen  und  bi(*dem 
Grafen  zu  Stollberg  genehmigt. 
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Ferner  liess  der  König  durch  den  Leibamtsdirektor  Bncb 

folj^ende  Ordre,  die  diesem  vom  Staatsminisfcer  Örafen  von 
Aruiui  zugegangMt  war,  veröH'entlichca. 

„Auf  Ihren  Antrag  (liucb's)  will  ich  hierdurch  geneh- 
migen, da88  sämmtliche  Pfänder,  welche  bei  ^  den  drei 
Ablheilnngen  des  königl.  Leihamtes  für  ^inen  Be- 
trag von  fünf  Thalem  nnd  weniger  bis  zu  diesem 
.  Augenblick  versetzt  sind,  uuentgeldlich  zurückgegeben 
werden." 

(gez.)  Friedrich  Wilhelm. 
Darauf  erschien  folgender  Aufruf:  ,jlch  fordere  mdine 
Mitbürger  hierdurch  auf,  die  bezeichneten  Pfönder  heut 
Nachmittag  von  drei  Uhr  ab,  —  und  dann  in  dfen  fol* 

geiidcn  'i'aguu  hvi  den  verscliiedenen  Abtheilangen  des 
IjL'ihiimtes  gcgcu  Zurückgabe  der  Pfaudscheinc  in  Empfang 
zu  nehmen  und  mich  bei  der  Aufrechthaltung  der  Ord- 
nung während  des  Einlösnngsgeschäftes  zu  unterstützen« 
Berlin,  den  20.  .März  1848. 

(gez.)  Buch 
liCihamtsdirektor. 

Diesen  beiden  vorgenannten  Erlassen  folgte  eine  dritte 
Bekanntmachung  des  llerrn  von  Minutoli,  der  in  derselben 
pnblicirte,  dass  nach  dem  Willen  Sr.  Majestät  des  Königs 
auch  die  in  den  Berliner  Pri?at-Leihanstalten  für  den  Betrag 
von  fUnf  Thalem  oder  weniger  bis  zum  19.  yersetzten  Pfftnder 
auf  Kosten  der  Staatskasse  eingelöset  werden  sollten.  Dieser 
Wohlthätigkeitsakt  fand  in  dem  Theile  der  ärmeren  Volksklasse 
eine  freudige  Begrüssung. 

Dagegpen  regte  sich  der  Wohlthätigkeitesinu  nicht  minder 
auch  nach  der  anderen  Seite,  hin,  indem  er  für  die  im  Kampfe 
gefallenen  Opfer,  der  hinterbliebenen  Familien  und  Verwundeten 
allgemeine  Culkktcn  etablirte.  Vor  den  "Wachtlokalen,  an  den 
Thoreu,  auf  öü'entlicheu  Plätzeu,  in  den  Strassen  und  aii  an- 
deren  geeigneten  Orten  wurden  grosse  Becken,  Büchsen  nnd 


Digitized  by  Google 


172 

Teller  safgestellt,  mit  einer  Tablette  versehetii  welche  die  In- 
sclirirt  trag:  i^Für  die  Hinterbliebenen.''  Theater,  Yorstellungeni 
Ooneerte,  Hnnskollekten»  sowohl  lUr  die  Banikadenkämpfer  als 
auch  fttr  die  gefaHenen  Militärs,  fttr  diese  doeh  gesondert« 
worden  vorbereitet  und  lieferten  im  Laufe  der  Tage  ein  nni- 
fangreicbes  Resoltat.  An  der  Königswacbe  allein  war  die  auf< 
gestellte  gmae  Schüssel  in  wenigen  J^achmittagsstunden  «bis 
gegen  Abend  hoch  nnd  bis  an  den  Rand  mit  Papie^(3old• 
nnd  Silbennibaen  angefüllt;  auch  fiele  Gaben  Ton  Franen-  nnd 
Jangfranen-HändeD)  die  im  Vorübergehen,  wohl  in  Erniange- 
long  des  Geldes,  so  manches  werthTolle  Goldgeschmeide,  das 
sie  dem  Arme,  Halse  und  Finger  entnabmcnoud  als  Opfer  theü- 
nehmender  Niehsten  Liebe  darbraehten,  fanden  sieh  ?or.  Diese 
Samnlang  ergab  ohne  die  Sehmncksaehen  den  Brtrag  von 
Uber  1000  Thaler,  weleher  sofort  dem  Magistrat  fibemittelt 
wurde. 

Dem  unbefangen  onU  besonoen  prüfenden  Beobachter  konnte 
es  nicht  entgeheui  dass.  ein  solches  Volk  nicht  so  schwer  tn 
leiten,  in  semen  gerechten  Wttnschen  leicht  zn  befriedigeni  nnd 
wenn  es  Irregeleitet  nnd  verfuhrt  ist,  ohne  grosse  Schwierigkeit 

ond  Gefahr  sehr  bald  in  das  richtige  Geleise  sorückgefübrt 
werden  kann,  wenn  ihm  nur  das  richtige  Verständniss  und 
Folles  Vertrauen  in  Wahrheit  nnd  Liebe  entgegen  getragen 
wird. 

l>le  nicht  der  edleren,  humanen  Richtung  folgenden  politi- 
schen AgitatoreUi  obgleich  sie  sich  mit  einem  gewissen  KImbus 
des  Mitgeftiblsumkleideten,  schienen  Plaue  brütend  sich  zurück- 
gezogen SU  haben;  und  sie  Hessen  auch  nicht  lauge  auf  sich 
warteui  um  mit  ameuerten  Demonstrationen  henroriutreten. 

Di«  fHedUeben,  firiiwilligen  WohlthStIgkeltsspenden  gingen 
ungestört  Ihren  Gang,  aber  es  wurden  auch  Erpressuugen  unter 
Drohungen  auf  einzelne  königlich  gesinnte  Bürger  Ton  einigen 
Geistern  der  ReTolotion  ausgeübt,  um  Schrecken  zu  verbreiten. 
£s  ist  konstatirti  dass  schlechte  Subjekte,  namentlich  bei  den 
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Hanskollekteo,  mehr  für  ihre  PersoHi  als  für  die  Sache  tbätig 
waren. 

Schon  am  19,  Abends,  nach  Abzng  der  militärisehen  BcF- 

satzunpr,  war  das  Zellengeiauguiss  zn  Moabit  m\t  allen  seinen 
I  nsasscn  dem  freien  A'erkebr  geöfl'nct.  Es  rückten  auch  Polen- 
freunde  mit  einem  grossen  ihnen  ergebenen  Anhange  aus  allen, 
namentlich  den  niederen  Yolksklasseni  vor  das  Gefängniss  der 
noch  in  Haft  sich  befindenden  Polen,  am  sie>  die  falitisch  schon 
frei  waren,  nach  Berlin  zn  geleiten,  allein  die  Gefangenen  woll- 
ten auf  das  Anerbieten  nicht  früher  eingeben,  bis  ihnen  die 
9  königliche  Amnestie  auf  richterlichem  und  gesetzlichem  Wege, 
wie  sie  vorgaben,  publicirt  werden  würde.  Dafür  hatte  auch 
einer  der  Polen-Yertheidiger,  den  Rechtsanwalt  Beyoks  im 
Beistände  des  Dr.  Wöniger  nnd  durch  Vermittelnng  des  Orafen 
von  Arnim  bei  Sr.  Majestät  dem  Könige  gewirkt  nnd*  die  voll- 
stiindige  Begnadigung  sämmtlicher  Gefangenen  erlaugt.  Diese 
Naciiricht  riel  unter  der  vor  dem  Schlosse  versammelten  un- 
ruhigen Volksmassen  einen  grossen  Jubel  hervor.  Die  obge- 
nannten  Vermittler  D.  u.  W.,  an  der  Spitze  der  Staatsanwalt 
Herr  Wentzel,  begaben  sich  nunmehr  nach  dem  Staatsgeftog!' 
niss,  wo  Letzterer  im  Namen  Sr.  Majestät  des  Königs  den 
Gefangenen  ihre  volle  uneingetschriinkte  Freiheit  verkündigte. 
Der  königliche  Gnadenakt  erzeugte  einen  endlosen  Beifall 
nach  allen  Seiten  bin. 

Während  diese  Yoigänge  am  20.  März  Vormittags  nach 
Aussen  hin  sich  entpuppten,  wogte  ein  grosser  Meuschensehwarm 
in  eke1!>after  Aufregung  vor  dem  prinzliehea  Palais,  Reden 
fUhrend,  die  ieli  cinnial  aus  Pietät,  das  andere  Mal  aus  dem 
Grunde  nicht  niederschreiben  will,  um  die  Blätter  jeuer  Tages- 
gescUichte  nicht  zu  beflecken«  Von  den  Linden  bis  zum 
Schlosse.  7or  der  Universität  und  in  deren  innerm  ' Baume  bis 
zum  Opemplatz  war  es  ein  feindliches  brausendes  Menschen- 
gewog  tind  ein  stetes  Gedränge,  das  mehr  und  mehr  anwuchs, 
lu  den  Büumeu  und  auf  den  Gittern  der  Universität,  auf  allen 
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Treppen  und  st)D8tigeu  Erhöbuugcn  standeu  pyramiderüörmig  , 
'  die  Groppen  auf  festem  Sitoe  oder  eiogenommeneu  Stehplätzen. 

schien  «Ib  würde  ein  groseei  und  nicht  erfrealichee  8pek- 
takeletiiek'  Torb«reHet.  Die  iwei  Bttigerwebr-Posten  nnf  der 
Rampe,  «He  in  Fmk^cm  gefftelH  waren,  wichen  den  Drohungen 
and  den  wüthenden  Ansdrücken  der  roh  erregten  Gemütber. 
Stumm  grollend  und  in  grosser  innerer  Bewegong  war  ich  für 
meine  Person  entechloesen,  jedem  nahenden  Gewaltakt,  der  . 
«■genblieklleh  m  erwarten  war,  mit  EntBchloiwenbeit  entgegen* 
mtreten. 

Yott  der  Königswache  ein  Dntaend  ungeschnlto  Bürger- 
webrmänner  mit  Waffen  ohne  Munition  zum  Schutze  des  Palais 
zu  requiriren,  wäre  eine  Provokation  gewesen,  welche  erst  recht 
die  öbelsten-Folgea  herbeigeführt  ii&tto.  Die  Strömung  derMen- 
•ehenmaase  Tor  dem  PaUte  war  ebenso  wie  vor  der  UniTcrsitit 
in  ▼Allstem  Jlnwiietee;  aaeb  bestand  dieser  Menscbenkoloss  nicht 
etwa*  ans  dMn  tobsüchtigsten  Pöbel  alleini  wohl  aber  noch  ans 
l^eugierigen. 

Indessen  stand  die  rohe  Gewalt  an  der  Spitze,  sie  über- 
-tünte :  und  beherrschte  dnrch  ihr  Geschrei  die  Situation  der 
ßßgßamui  der  sahllos  Versammelten.  iAller  Blicke  waren  anf 
Am  pilQiliebe  Palais  gerichtet^  daa  in  grosser  Gefahr  schwebte. 

Die  «specieile  Aufmerksamkeit  von  diesem  abzulenken  und  nach 
einer  anderen  Seite  hin  zu  couzentriren,  dass  war  ein  Gedanke, 
der  mich  erfasstCi  aber  das  „Wie der  Ausführung  war  schwer 
M  treffen. 

Der  Mraent  war  Mtiscfa  ein  Venng  geflihrlidi.  Im  Be> 
füMT  eiligst  «aeh 'der  Universität  dnrehxndringen  und  Ton  der 
Gitterthüre  eine  herahafte  Ansprache  zu  halten,  wurde  mir 
leider  Bum  Enteetzen  urplötzlich  durch  den  in  ipeiner  Nähe 
erecheineaden  Herrn  Hofstaatssekretair  Schlegel  vereitelt.  Die- 
•ser>llMD|  deesen  «gote  -Absicht  ich  keineswegs  verkennen  will, 
birangnirts  tob  4er  Bnmpe  herab  die  wogende  und  summende 
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«  Menge,  der  er  schoa  wegen  seineB  nicht  laut  tönenden  Sprach 

orgaub  unverständlich  blieb. 

Anstatt  die  Aufmerksamkeit  der  Masse  tou  dem  Ijrcgeu- 
stande  der  Brregnng  abzulenken,  zog  er  dieselbe  dahin  und 
?ergrÖ8Berte  so  die  Icritisehe  Lage  nm  ein  Bedeutendes.  Alles 
strömte  in  grossem  Gedränge* auf  das  Palais  ein.  Die  phrasen- 
reiche, sehr  lange,  unpraktische,  von  Wenigen  und  von  den 
Meisten  gar  nicht  verstandene  Rede  des  Sprechers  hatte  die 
Zuhörer  gelangweilt  und  unruhig  gemacht.  Ich  hätte  diesen 
anberufenen  unpraktischen  Eindringling  gern  zur  Seite  gescho- 
ben, alleiii  es  war  sn  spät.  Der  bureankratisch  geschulte  Beamte 
war  nieht  der  Mann,  der  es  verstand,  den  irregeleiteten  Ar- 
beiter, den  Bürger  und  ITand werker  an  Herz  und  Nieren  zu 
packen  und  sich  i-n  den  Iksitz  ihres  Vertrauens  einzunisten,  so 
dass  sie  ihm  gefolgt  wären*  Darum  befremdete  es  mich  auch 
nicht,  die  grimmigsten  Wuthausbrttohej  gleich  denen  am  19., 
TOD  Feneranlegen  und  Demoliren  anfs  Nene  zu  hören. 

Andere  Redner,  die  auftraten,  spraclien  in  den  Wind.  Wenn 
von  Berichterstattern  beliauptet  wird,  dass  der  rolizcipritsident 
von  Minutoli  anwesend  war  und  beschwichtigende,  zur  Besonnen- 
heit ermahnende  Versuche  gemacht  habe,  so  mnss  ich  diese 
Behauptung,  weil  ich  zur  Stelle  diesen  Mann  nirgendwo  gesehen 
und  gehört  habe,  als  irrig  bezeichnen.  Mir,  der  ich  auf  der 
Höhe  der  Rampe  stand,  konnte  dessen  Erscheinen,  oder  iil)er- 
baupt  seine  Auwesenlieit  nicht  entgangen  sein,  dcuu  mein  Auge 
übersah  das  ganze  Terrain. 

Bs  war  für  mich  ein  furchtbarer  Moment,  als  nunmehr 
die  Rohheit  zu  gewaltsamen  Mitteln  drängen  wollte^  da  las  ich 
w'if  hingcschleudert  hinter  mir  auf  der  Mauer  des  Palais  die 
mit  Kreide  geschriebenen  Worte;  „Eigentlium  der  Natioul" 
und  sah  gleichzeitig  auf  der  entgegengesetzten  Seite,  wie  eine 
hervorragende  Hand  abermals:  „Eigenthum  der  ganzen  Na- 
(|0d!'^  anschrieb.  Des  Mannes  Gesicht  war  mir  unbekannt. 
Wer  überhaupt  der  Schreiber  gewesen,  das  ist  nicht  ermittelt 
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worden.    Verschiedene  PerBönliebkeitcn  haben  dic<  Urheber-  • 

•  Schaft  auf  sich  zu  lenken  versucht,  nm  daraus  oijrcnnützigen 
V'urthcil  für  sieh  zu  erzielen  Der  A ii:^ehrei))er  selbst  hat  sieh 
nie  gemeldet,  ein  Beweis  für  seine  unlautere  Absicht.  Aber- 
mals erschien  mir  die  ganse  Manipnlation  im  richtigen  Lichte 
der  fhinzösischen  Nachäfferei,  die  alle  Stadien  der  Pariser 
Revolution  zur  Anschauung  brachte;  jedenfalls  steht  es  fest, 
duss  das  prinzliche  Eigeutlium  iiielit  melir  als  ein  solches  an- 
gesehen werden  sollte  und  dass  eine  thatsäehliche  Beruubunjr 
beabßichtic^t  wurde.  Hütte  doch  der  Fabrikbesitzer  D.,  in 
dessen  Werkstätten  seine  Arbeiter  am  18.  März  Waffen  aller 
Art  schmiedeten,  wozn  der  Chef  das  Material  hergab,  schon 
in  den  frühen  Morgenstunden  des  19.  an  der  Artillerie-Kaserne 
am  Orunieubur^^er  Thore  im  Beisein  des  Reir.  B.  11.  N.  auch 
die  Worte  „National  -  Eigenthum"  angeschrieben  und  auf  Vor- 
stellttug  des  etc.  N.,  der  ihn  davon  abmahnte,  die  Antwort  ge- 
geben:  „Ach  was!  wir  leben  in  einer  neuen  Acra,  das  König- 
thum hat  aufgehört,  Jetzt  müssen  wir  es  mit  dem  Volke  haltet 
und  mit  diesem  gehen.''  Ein  sonst  so  geachteter  Mann,  der 
dem  Staute  und  dem  K(uiiglichen  Hanse  sehr  viel  verdankte, 
hatte  sich  auch  durch  die  Tarantel  der  Kcvolutiou  beirren 
lassen.  Zu  seiner  Entschuldigung  will  ich  zugeben,  dass  die 
Fnrcht  vor  seinen  Arbeitern  es  war,  die  ihn  eingesohüchtcrt 
haben  mag.  Der  Glückliche  hat  Immer  Frennde  in  Masse,  ge- 
räth  er  aber  in  Noth,  dann  fallen  sie  von  ihm  ab,  Ja  sie  sind 
wohl  die  ersten,  welche  mit  Steinen  nach  ilim  werien.  Es  darl' 
daher  nicht  befremden,  wenn  die  ümbturzpartei  sicii  erküliutci 
zu  behaupten,  ganz  Berlin  sei  im  Aufstande  begriffen,  und 
dass  sie  in  diesem  Wahne  durch  die  demokratischen  Blätter, 
Flugschriften,  Extrablätter  und  Brochflren  der  allerfeind liebsten 
Tendenz  die  unwahrsten  und  entstelltesten  Nachrichten  durch 
alle  Provinzen  verbreitete,  um,  mit  dem  Auslände  ooncurrireiid, 
die  Fackel  der  Revolution  im  ganzen  Lande  zu  lichten  Fkimuicu 
za  entzünden.  Durch  den  Terrorismns  und  den  blatigen  Kampf 
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den  die  Leiter  der  Rerolation  in  Scene  gesetzt,  waren  sie, 
unter  Anwendung  des  YerratbSi  d&r  Lüge  nnd  der  blutigsten 
Exeesse,  Herren  der  Situation  geworden.    Die  Sebwäclic  der 

Regiernug,  die  Rnthlosigkcit  der  Minister,  die  Furclit  der 
•Schwachen,  Pariser  Scencu  zu  erleben,  die  unzeitigen  Kund- 
gcbongen  und  Forderungen  der  städtisclico  Bcliörden,  ganzer 
Korporatioa«%  sowie  der  ?ielen  nnberurenen  eben  nicbt  pral£- 
tieeben  Ratbgeber,  von  denen  die  Einen  immer  weiser  u.nd 
klOger  sein  wollten  als  die  Andern,  alles  dies  batte  eine  so 
weitgreifende  und  fortreissende  Verwirrung  lierbeigeführt,  dass 
es  allerdings  den  Schein  hatte,  als  sei  ganz  Berlin  im  Auf- 
dtande.  Das  war  jedoch  ein  Irrtbam  aller  Orten;  die  masslose 
Furcht  nnd  Schwache  Hess  keinen  thatsäcblicben,  Hilfe  brin- 
genden Ausweg  finden.  Das  Revolntionsfieber  lag  im  scblimm- 
eten  Paroxisraus  von  blutigen  Phantasieen  durchzuckt. 

Die  vorgenannten  Anschriften  vom  Eigenthum  der  Nation 
und  National -Eigcnthum,  die  mich  in  jeder  Beziehung,  ihrer 
scbleebtcn  Bedeutung  wegen,  schon  um  deswillrn  empörten, 
weil  leb  sie, nicbt  yerbindern  konnte,  nicht  verhindern  durfte, 
waren,  will  ich  in  meiner  Benrtheiinng  gerecht  sein,  doch  augen- 
blicklich dazu  augethan,  einen  Ablciter  zu  bilden,  der' zwar  die 
gefahrvolle  Krisis  unterbrach,  sie  aber  dennoch  erneut  zum 
Ausbruch  hätte  kommen  lassen,  wenn  nicht  ein  anderes  Ereig- 
Diss  eingetreten  wäre,  das  der  rohen,  su  allen  Ezcessen  bereiten 
Volksjustie  eine  andere  Richtung  gegeben  hätte.  —  Der  Ruf: 
„Die  Polen  kommen!"  drang  wie  ein  Flugfeuer  in  den  aufge- 
legten, viele  tausend  Köpfe  zählenden  Menschenkuäuel,  der  mit 
der  Front  dem  Palais  zugewendet,  wie  auf  Kommando  Kehrt 
machte  und  sich  den  befreiten  (befangenen  entgegen  in  Be- 
wegung setzte.  Eine  schwere  Last,  die  mich  fast  erdrückte, 
war  von  mir  genommen  und  Hess  mich  wieder  freier  athmen. 

Es  war  Zeit  gewonnen  und  damit  scl'on  viel  erreicht.  — 
Wie  ich  bereits  angeführt^  hatten  die  Gefangenen  schou  längst 
oittht  mehr  unter  Schloss  nnd  Kiegd/  am  Morgen  den  könlg- 
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Ucht'U  Gnadc'iiakt;,  (aul  doii  sie  mit  Bcbtiuiuitlioit  hoflten),  umJ 
damifc  ihre  Freiheit  selbst  jubeiud  begrüsst  und  auch  eine  ziem- 
lich allgemelii  gefeheilto  freudige  Sympathie,  die  sich  vor  dem 
ZelleogeföBguiss,  namentlich  durch  eine  grosse  Zahl  ihrer  Lands- 
leute  kundgrab,  entgeircu  i^enommcu.  Gewiss  darf  diesem  Akte 
dtr  Tlicilnalimc  au  dem  Gescliickc  einitrer  hundert  kräftitrcr 
Männer,  die  aus  Vaterlandsliebe  uuter  ihrem  alten  Banner, 
roth-weiss,  gefochten,  geblutet  und  gelitten,  so  wie  der  Opfer 
viele  ssn  bringen  wnssten,  die  ihnen  gebührende  Anerkennung 
nicht  versagt  werden.  Was  jene  gethan,  das  haben  wir  Preussen 
1812  und  1814  auch  gctlian,  nur  mit  dem  Untcrßchiede,  dass 
unser  Kampf  gegen  den  fremden  Eroberer  und  Bedrücker,  der 
den  mhigen  Nachbar  mit  seinen  Icol  ossalen  Armeen  übcrfluthote, 
dasLand  aussaugte,  in  Fesseln  schlug  und  knechtete,  im  vollkomme- 
nen Sinne  gerecht  war,  während  Polen  meist  selbst  die  Schuld 
an  seinem  j^^änzlichcn  Verfalle  und  seiner  Zerstückelung  sich 
zuschreiben  niuss,  weil  es  durch  den  ewigen  iiinern  l'arte'ihass 
und  die  andauernden  ioncrn  lieftigcu  und  blutigen  Kampfe  sich 
aufkehrte,  schwächte  und  dadurch  seinen  Nachbaren  Änlass  gab, 
der  sogenannten  tnmnltuirendcn  mit  Strömen  von  Blut  befleckten 
polnischen  Wirfchschaft,  in  welcher  aneh  ein  stark  ansgeprügter 
religiöser  Fanatismus  namentlich  bei  der  weiblichen  I>ev(ilkernng, 
eine  Hülle  spielte,  ein  Ende  zu  machen.  Die  Folge  davon  war 
die  ThoUung  des  polnischen  lieichcs  unter  den  Sceptcru  Knss- 
lands,  Oesterreichs  und  Prenssens.  Das  sind  allbekannte  That- 
Sachen .  die  der  Geschichte  angehören  und  die  ich  hier  nur  In 
Kürze  anfulire,  um  d:irzuthun,  welchen  W'crth  ilcr  Patriotismus 
für  eiu  echtes  deutsches  ITerz  haben  muss.  Kein  Pole  wird 
sein  Vaterland  und  seine  Landesfarben  vcrläugnen.  Aber  die 
Umstun&partei  in  Berlin  verlangte,  Preussen  solle  in  Deutsch- 
land aufgehen,  als  wenn  jeder  Prensse  nicht  schon  an  und  für 
sich  ein  gcborner  Deutscher  wäre  und  mit  dcnt8ehcr  Zunge 
redete.  Der  preussibche  iSchutz  bat  Deutschland  Jahriiundertc 
hindurch  nie  gefehlt  und  dasselbe  gemächtigt.    Preussen  hat 
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es  der  Intelligenz  zugeführt  nnd  zur  Blütlie  jjebracht.  Deutseh- 
land liat  für  Preusscu  nichts  getliaii  —  und  dies  Freussen  sollte 
sieb  in  Deatschland  verlieren?  fijp  mehr  als  nnpatriotisches 
Yorlaogen  I  Bs  war  das  ein  ((aariges  Armnthszengniss  to^S 
Yaterlandsliebei  das  die  Urheber  dieser  Forderang  sich  selber 

uusstellti.'ii. 

Wohl  hatte  ich  gerechte  Ursach,  für  das  Palais  Sr.  königl. 
Hoheit  des  Prinzen  von  Prenssen  besorgt  zu  sein,  denn  die  • 
revolutionäre  Erregtheit  wurde  bei  der  grossen  rohen  Ma^se 
immer  nnd  immer  anfs  Nene  angefacht  und  besonders  ,  auf  das 

prinzliche  Eigenthum  konzentrirt,  das  duroli  Feuer  bis  auf  den 
Boden  niedei'gebrannt  der  Erde  gleich  goinaelit  werden  niiisso. 

Der  20.  März  Vormittag  war  eine  Wiederholung  der  graaen- 
liaften  Scene,  die  ich  am  Sonntag  den  10.  Nachmittags  vor  dem 
Palais  erlebt  hatte;  es  waren  dieselben  Anstifter  und  Yolks- 
verföhrer,  welche  die  rohen,  zu  allen  Yerbrechen  föhigen,  thierisöli 
ontmensehteu  Geschöpfe  zu  erneuter  Aulhahme  einer  Schaiid- 
that  verleiten  wollten,  wodorch  Berlin,  wie  schon  gesagt,  ewig 
gebrandmarkt  worden  wäre.  Auf  wen  würde  aber  die  grösste 
Schmach  der  Fluch  der  Zeltgenossen  und  der  Nachwelt  zurück- 
geflossen sein?  — 

Nun  auf  die  grossen  Rcvolutionsfielden,  wie  sie  sich  selbst 
uauuteu,  die  durch  Verführungslüstc  jeder  Art  wohl  die  blinde 
anzurechnflogsnihige,  wilde  Lust  einer  Klasse  von  Menschen  In 
tobsüchtig  verheerende  Unruhe  versetzten,  deren  Macht  aber 
mit  ihrer  alles  vernichtenden  Gewalt  sie  im  Strome  nicht  aufzuhal- 
ten noch  einzudämmen  vermochten,  ein  Koloss,  der  gleich  einer 
darnieder  stürzenden  Lawine  alles  mit  sieh  fortreisst  und  ver- 
gräbt, was  sieh  seinem  donnernden  Pall  entgegenstellt. 

Jeder  Versuch  zur  Beruhigung  der  tobenden,  nach  Kache 
ddrstenden  Meuterer  zerstieb  wie  eine  Seifenblase  vor  dem 
leichtesten  Windhauche  und  nur  der  Ruf  „die  Polen  kommen,'' 
wirkte  elcktriseh  auf  die  wilden  entfesselten  Kiemente.  —  Ja 
sie  koinineu  die  befreiten,  durch  die  Milde  des  Königs  begua- 


180 

digten  Polen,  Wagen  waren  ihnen  schon  Mbzeitif  tntgegen 
geschickt  worden,  nm  sie  ans  ihrem  bisherigen  eesshaften  Anf. 

enthalt  nach  der  Kesitleuz  zu  führen;  mehrere  polnisclio  Damen 
liatten  sich  bei  ihren  liandsleuten  eingefunden  und  zo^^en  rait 
ihnen  in  die  Stadt,  yoq  eioem  grossen  QewUhle  jubelnder 
Menschen  gefolgt. 

Es  kann  nnd  soll  nicht  in  Abrede  gestellt  werden^  dass 
in  diesem  ernsten  Akte  der  Befreiung  einiger  hnndert  Tjandes- 
angehöriger,  die  zwar  nicht  die  Unsrigen  sein  wollen,  gegen 
die  unsere  Väter  und  Söhne  öfters  ihr  Blut  vergORBcn  haben, 
ein  allgemeines  theilnehmendes  Mitgefühl  der  aufrichtigen 
Theilnahme  sich  knndgab  nnd  gerechtfertigt  erscheint,  aber 
die  Art  und  Weise,  wie  dies  Ereigniss  ansgebentet  wnrde, 
liess  den  Nimbus  erblassen,  der  sich  Uber  die  Seene  gc:ipannt 
hatte.  '  An  der  Spitze  des  Zuges  vom  Zellengefängniss  aus 
fuhr  L.  von  Mieroslawsky,  vom  Gericht  zum  Tode  vem.'theilt 
;und  Dr.  Libelt,  der  viele  Jahre  Festungshaft  erleiden  sollte 
zu  Beiden  hatten  sich  zwei  Barnen,  ron  Malizeweka  nn«!  Ma- 
tecka,  mit  ihren  Kinder  gesellt ;  der  grosse  Theil  der  Befreiten 
folgte  zu  Fuss  und  hatte  seinen  Weg  dnrch  das  neue  Thor 
und  die  LouisensLrasse  genommen,  sieh  dann  der  Fri^  tlrichs- 
strasse  und  den  Linden  ^zuwendend.  Auf  dem  Wege  durch 
die  Stadt  wurden  den  Polen  fielfache  Zeichen  freudiger  Theil- 
nahme an  ihrem  Geschick  dargebracht,  aber  wie  es  häufig  an 
geschehen  pflegt,  so  brach  auch  hier  eine  zn  tadelnde  Ent- 
artung aus,  indem  die  fanatisirten  Schreier,  erhitzt  durch 
Löschung  ihres  übervollen  Durstes,  die  Pferde  ausspannten. 
Ein  grosser  Möbelwagen  war  herbeigeschafft,  auf  welchem 
Herr  Lonia  von  Mieroslai^ky  mit  seiner  Begleitung  aef  dem 
Podinm  desselben  ein  lebendes  Bild  anlTührte,*  das  einen 
rechten  theatralischen  ElTect  nnd,  wie  alle  Knalleffecte,  r  nf  die 
grosse  niedere  Masse  einen  drastischen  Zanbcr  ausübte.  L.  t. 
Mieroslawsky,  der  Held  des  Momentes,  stand  hochfiufgi  i  ichtet, 
die  deutsche  Fahne  cmporhaltend,  welche  mit  einer  polnischen 
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Palme,  von  einer  Darac  getra«!:en,  in  näheren  Berührnnn  kam, 
um  dadurch  symbolisch  die  Vercinignii^  der  Polen  mit  Deutscli- 
land  darzustellen;  die  übrigen  Personen  der  Begleitung  hatten 
sich  tbeÜH  stehend,  theils  sitzend,  so  aoch  die  Ki&üer  zu  den 
Ettssen,  um  Hrn.  L.  t.  M.  grnpplrt;  Kränze  und  Blumeu 
scbmäckten  das  improTisirte  lebende  Strassenbild,  welches  noch 
besonders  dadurch  ein  S;-^eclvtalielstück  wurde, dass  sich  eine  grosse 
Anzahl  Leute  an  Stelle  der  Vierl'üssler  seiner  Menschenwürde 
entkleidet  nnd  als  Zweifiissler  sich  in's  Joch  gespannt  hatte, 
um  den  Wagen  des  Triumpbators  keuchend  durch  die  Strassen 
EQ  ziehen.  ^ 

• 

Als  so  die  Gruppe  in  der  Nähe  des  Prinzli^hen  Wohn- 
sitzes Halt  machte,  begann  der  liau})(akteur  eine  Ansprache 
in  französisclicr  Sprache  an  sein  ihm  umgebendes  vieltausend- 
köpfiges Auditorium  vom  Stapel  zu  lassen,  die  er  satbungsrelch 
gleich  einem  Theaterhelden  mit  lebhaften  Gesten  upd  Dekla- 
mationen auszuschmücken  nicht  verfehlte;  obgleich  kanm  von 
einem  kleinen  Bruchtheil  der  ihn  Umgebenden  verstanden,  ge- 
lang der  Theater-Coup  vollständig  nnd  trug  dem  Herrn  von 
Mieroslawsky  tanscudstimmige  Jubelrufe  zu.  Diese  Scene  fand 
nunmehr  noch  ihre  f'ortsetzung  vor  der  Universität,  wo  Friede 
nnd  Eintracht  den  Deutschen  von  den  Polen  verheissen,  um 
80  in  Freundschaft  vereint  Schutz  gegen  die  russische  Macht 
zu  finden.  Der  grosse  Zug,  von  einer  zahllosen  Menschenmenge 
gefolgt,  nahm  nunmehr  seine  Direktion  nach  dem  Königlichen 
Sehlosse,  um  Se.  Mnjcstät  dem  Könige  für  den  Gnadenakt  zu 
danken.  Der  König  erschien,  sichtlich  erhoben,  auf  dem  Balkon 
seines  Wohnsitzes  und  sprach  freundliche  Worte  zu  den  Polen, 
hoffend)  dass  sie  sich  nunmehr  in  Treue  an  das  Hohenzollern- 
haus  anschliessen  wurden.  Dieser  wohlgemeinte,  warm  aus- 
frcFprociiene  Wunsch  erzeugte  einen  stürmischen  Beifallsruf. 
Die  Haupt-Action  auf  oü'euen  Strassen  und  Plätzen^iiatte  ihren 
Absehluss  gefunden,  um  nunmehr  in  dem  grossen  Hörsaale  der 
Universität,  wohin  ^ie  Polen  von  den  Studenten .  begleitet  die 


Digitized  by  Google 


182 

Solilussscene  durch  mehrfache  Reden  verschiedener  Individaen 
herbeiführten.  Welchen  Dank  die  Begieniog  später  von  den 
Polen  geern^et,  wie  MieroBlawsky  und  Genossen  in  ihrer  be- 
geisterten Dankbarkeit  Trene  gelobten  und  diese  bald  daranf 
mit  Füssen  traten,  das  sollen  diese  Blätter  ferner  bekunden. 

Es  war  eine  tolle  Zeit  der  Empörung  in  ganz  Deutsch- 
land. Von  allen  Orten  kamen  Hiobsposten  und  die  Presse 
that  das  ihrige,  die  allgemeine  Verwirrong  von^Tag  zn  Tag 
zn  steigern.  Die  »Ftihrer  nnd  Anstifter  der  Rerolutlon  rer- 
hielten  sich  in  permanenter  Thätigkeit.  Die  Häupter  derselben 
waren  mit  den  bisher  erreichten  Resultaten  nicht  zufrieden. 
Die  dem  Volke  verheissenen  königlichen  Concessionen  wurden 
böswillig  verdächtigt;  die  Maassregeln  der  Regierang  snm 
Wohle  des  Volkes  nnd  des  Landes  wurden  bosh^  angefein- 
det; genug,  es  lag  in  den  Plänen  der  bösen  Geister,  Miss- 
tränen  überall  wach  zu  rufen,  die  Geraiither  mit  Schrecken  und 
Verwirrung  zu  erfüllen,  um  daan,  auf  die  Leichtgläubigkeit 
und  Furchtsamkeit  der  grossen  Masse  sich  stütsendi  dem  Ziele 
nachzugeheni  das  sie  so  beharrlich  fest  im  Auge  hielten;  ihre 
Thätigkeit  war  ansdanernd  permanent  bei  Tag  nnd  Naeht; 
ihre  mehrseitig  gebildeten  Clubbs  standen  in  enger  Verbindung. 
Nichts  störte  sie  bei  der  revolutionären  Arbeit.  Ganz  Berlin 
lag  in  ihrer  Gewalt.  Die  Sicherheitsbehörde  war  machtlos 
nnd  unsichtbar.  Die  Stadt  nnd  die  Bewohner  entbehrten  den 

_  _    • 

Schutz  der  Garnison,  die  ja,  nach  Volkeswillen,  ansmarschieren* 

mnsste.  Der  gute  gesunde  Kern  der  Bürger  aber  war  noch 
nicht  ihrer  Macht  verfallen  und  dieses  Bollwerk  musste  erst 
noch  beseitigt  werden. 

Angst  und  Besorgniss  ?or  ieinem  unsichtbaren  Feinde,  der 
die  blutigen  Errungenschaften  beseitigen,  BAche  zu  nehmen, 
urplötzlich  bewaffnet  einbrechen  könnte,  hatte  die  bösen  Ge- 
wiRsen  aufgeregt  und  sie  in  fortwährender  Unruhe  erhalten. 

Der  Spiitabend  vom  20.  zur  11  Stunde  sollte  das  zur  Ge- 
.nüge  bekunden.   Wlo  ein  Lauffeuer  und  «Donnerrollen  ertönte 
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das  Gesebrei  in  der  Ntichi  dareh  die  ISlmaBen  Berlin'«:  i^Ber  Prim 
Yon  Prenssen  kommt  mit  einem  bedeutenden  Trappen  -  Corps, 

unter  Beistand  der  Küssen,  um  in  Berlin  einzurücken  und  die 
Residenz  zu  strafen."  In  Verzweiflung,  in  Furcht  und  Angst, 
als  wenn  die  Stadt  an  allen  Ecken  im  Brande  stände,  wurden 
die  Strassen  durchrast,  nach  Waffen  nnd  Munition  gerufen  und 
xam  Barrikadenban  angetrieben. 

Es  war  das  ein  Schreien,  Fluchen,  Toben,  Weinen  nnd 
Jammern  durcheinander,  womit  der  Beweis  abermals  geführt 
wurde,  dass,  wie  am  18.  auf  dem  Schlossplatze,  so  auch  in 
dieser  Nacht  die  Be?ölkernng  in  ihrem  Verhalten  fast  sinnlos« 
fa  theilveise  himTerbrannt  erschien,  nnd  dass  dann  in  Mcher 
Bilnatlon  sie  zu  aller  Brfccnntniss  unf&hlg,  leicht  xnm  Bösen 
ausgenutzt  werden  kann. 

Der  Hintergedanke  dieses  proTOcirten  nächtlichen  Ereig- 
nisses trug  aber  die  Färbung:  Sc.  Königliche  Hoheit  den 
Prinaen  von  Prenssen  unliebsam  zu  ttaacheui  was  'auch  den 
unsichtbaren  sehwarsen  Oeistera  gelungen  war. 

Selbst  YernUuftige  Leute  und  gute  Patrioten  waren  dem 
allgemeinen  Sinnestaumel  verfallen.  Der  Gen.  M.  Director 
Wieprecht,  mit  dem  ich  befreundet,  war  in  Todesangst  gera- 
then,  nicht  dadurch,  dass  Se,  Königliche  Hoheit  mit  militft- 
risoher  Macht  nach  Berlin  znrttekkehren  könne,  sondern  über 
die  möglichen  schrecklichen  Folgen,  welche  die  Stadt  und 
ihre  Bewohner  treffen  würden.  Er  sah  Berlin  schon  in  einen 
Schutthaufen  ?erwandelt  und  die  Bewohner  unter  den  Trüm- 
mern begraben.  £&  gelang  mir  indessen,  dies  Gankelspiifi'^ 
seiner  Phantasie  zu  beseitigen  und  ihn  zur  ruhigeren  Besonnen- 
heit znrüokznftihren.  Die  ganze  Nacht  hindurch  war  ich  in  Waffen 
bei  meiner  Bürgerwehr-Compagnie,  welche,  wie  das  ganze  Ba- 
taillon allormirt,  sich  versammelt  hatte  und  der  Erwartung  lebte 
zur  Action  geführt  zu  werden,  d.  h.  nur  gegen  den  innem 
revolutionären  Feind,  dem  bei  seinem  Hass  gegen  das  hohW 
£igenthnm  in  keiner  Weise  zu  trauen  war. 
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Ton  allen  SeiteO;  aus  dem  Mlmsteriam  and  7on  Privat- 
pevsoneor,  waren  eelton  Nachts  bis  zum  friihen  Morgen  beru- 
higende ZusiclK'iuiig(  ü  publizirt  worden,  die  da  bethätisrteii, 
dasB  die  allarmireiide  Nacliriclit  von  oinci*  Uebernimpeluiii; 
Berliu's  durch  die  Truppen  jeder  Begrüuduug  entbehre  und  aul' 
Unwahrheit  boruhe. 

Selbst  Se.  HaJesUt  der  König,  In  Begleitung  Sr.  König- 
liehen  Hoheit  des  Princen  Adalbert,  besnchte  und  bemliigte 
in  s|)ütfci*  Naclit  die  lUirj^erwelir,  welche  die  Schlosswaehe  be- 
setzt hielt  mit  den  Worten:  dass  kein  feindlicher  Akt  gegen 
die  Kesidenz  und  ihre  Bewohner  sn  befürchten  sei,  ja!  Seine 
Mi^estttt  entllesB  sogar  noch  zur  selben  Stunde  das  einzige 
sarfickbehaltene  Bataillon  seiner  braven '  Soldaten  ans  dem 
Schlosse,  welches,  wenn  nötbig,  Ihm  Schutz  prewähren  konnte. 
Die  Zeichen  des  küuigliciien  Vertrauens  wurden  von  de«  Fein- 
den der  Krone  mit  der  Saat  des  Misstrauens  gelohnt. 

Alle  'Maasnahmen  der  Kegiemng,  alle  Zugeständnisse  des 
Königs  wurden  auf  die  böseste  Weise  verdächtigt,  immer  nnd 
Immer  lautete  das  Angstgeschrei  der  Wähler:  „Wir  sind  ver- 
rathen,  die  Keaction  erheJ)t  bereits  wieder  ihr  Haupt,  uiu  uns 
die  mit  Blut  erkämpfte  Freiheit  zu  rauben." 

Daa  alte  Sprüchwort,  „Was  ich  denke  und  thu',  traue  ich 
Anderen  zu'',  findet  Iiier  seine  gerechte  Anwendung. 

Es  wSr^  Zeit  nnd  Papier  verschwendet,  wollte  ich  hier 
den  Inhalt  der  entfesselten  Presse  des  In-  und  Anslandes,  die 
zahlreichen  Deputationen,  welche  aus  allen  Provinzen  eiutrafen, 
oü^r  die  Trotestc  und  unzählbaren  Kundgebaogcu  jeder  Art 
einer  spedellen  Aufzeichnung  nnd  Klassificimng  unterwerfen; 
das  wfirde  eine  langweilige  Lektüre  sein  und  nur  bekunden, 
wie  der  Wirrwar  an  allen  Orten  heimisch  war  nnd  die  guten, 
heilbringenden  llathschUigc  thatsächlicli  zur  Ausfilhrung  nielit 
gelangen  konnten.  Die  Regierung  stand  raaclitlos  einer  Partei 
gegenüber,"^  die  weder  liuhe  noch  Friede  wollte;  die.^e  fühlte 
fieh  in  ihrer  t^ongenen  Freiheit  wohl  und  amUsirte  sich  an 
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den  täglichen  und  nächtlichen  Strassen  •  Krawftlleiii  die  der 
fesaelloBe  Pöbel  in  Sceoe  setste,  sei  es  durch  gewaltige  Katsen- 
mosik^Serenaden  oder  dareh  Hetzjagden  aaf  einselae  Peisoneii| 

die  als  reaktionär  oder  köuigstreu  dargestellt  worden. 

Der  bekannte  und  viel  genannte  Caspar  H.,  ein  Mann  ohne 
geistige  Befähigung,  aber  Social  -  Demokrat  und  darum  von 
seinen  Genossen  gefeiert,  und  daa  um  so  mehr,  als  er  reich 
nnd'  freigebig  war,  hatte  ja  schon  am  20.  in  den  Yormittags- 
Btonden  unter  den  Linden  eine  Reyüe  über  die  Wappen  der 
geschäftlichen  Hoflieferanten  abgehalten  und  unter  Androhung 
von  Gewalt  diejenigen  beseitigen  lassen,  welche  den  Namen 
des  Prinzen  von  Preussen  trugen.  Auf  seinem  glorreichen 
Kriegszuge  begleitete  ihn  eine  Eslcorte  Bummler  und  Strassen* 
Jungen,  an  denen  Berlin  so  jreich  ist  nnd  die  stets  die  Kaniickel 
sind,  welche,  Seandal  suchend,  diesen  aneb  in  Scese  setzen; 
wnssten  diese  Creaturen  doch,  dass  sie  unbelästigt  und  unge- 
straft ihr  Handwerk  treiben  konnten,  dabei  auch  manchen  Ge- 
winn einheimsten. 

Noch  den  21.  März,  in  der  wirrlosen,  tnmnltnarischen  Nacht 
des  20.,  kam  es  dnrch  Ministerial  -  Anzeige  zor  (MTenllichen 
Keuntniss  der  Bewohner  Berlin's,  dass  Se.  Majest&t  der  König 
den  bisherigen  preussischen  Gesandten  in  Paris,  Freiherrn  H. 
von  Arnim,  ins  Staatsministeriam  berufen  habe.  Affichen  an 
den  Hänsern  nnd  Bäumen,  in  der  Deckerschen  Geheimen  Ober- 
hofbnchdmckerei  gedruckt,  brachten  einen  Apell  „an  die 
deutsche  Nation",  der  wörtlich  lautete: 

„Eine  neue  glorreiche  Geschichte  fängt  mit  dem  heu- 

„tigeu  Tage  für  Kuch  anl    Ihr  seid  fortan  wieder  eine 

„einige  grosse  Nation,  stark,  frei  und  mächtig  im  Herzen 

„Ton  Europa! 

„Prenssens  Friedrich  Wilhelm  lY.  hat  Sich,  im  Ver* 

, .trauen  auf  Euren  heldenmüthigen  Beistand  und  Eure 
„geistige  AViedergeburt,  zur  Rettung  Deutschlands  an  die 
„Spitze  des  gesäumten  Yaterlandes  gestellt. 
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„tbr  werdet  Ihn  mit  den  alten  elurwiirdigen  f^arbon 

„Deutscher  Nation  noch  heute  zu  Pferde  in  Eurer  Mitte 
i^erblickcn. 

„Heil  und  Segen  dem  constitutionclleo  Fürsten^  dem 
^^Fübrer  des  gesammten  Dentsehen  Volkes,  dem  neuen  Kö- 
,,nige-der  freien,  wiedergebomen  Deutschen  Nation!'' 
Inswisehen  hatten  <l!e  Studenten,  zeitig  vorbereitet,  mit 
den  Rectoren  und  Professoren  sich  in  der  Aula  zahlreich  ver- 
sammelt^ wo  der  Graf  Schwerin  erschien  und  sie  mit  den  lo- 
tenftkmen  des  Königs  bekannt  machte;  die  Eröffnung  dieser 
IkÜttbefluiig'  mit  der  Bemerkung:  dass  Se.  Majestät  mit  den 
Dentsehen  Farben  geschmückt  die  Stadt  durchreiten  und  von 
der  akademischen  Jugend  umgeben  zu  sein  wünsche.  Diese 
Erklärung  enthusiasmirte  die  Versammlung  zum  stürmischen 
Beifallsmie.  Während  dieser  Akt  in  der  Uniyersität  einen  so 
günstigen  Ausgang  fand,  wie  man  nicht  erwartet^  hatte  auf  dem 
Schlossplatae  ein  anderes  Eretgniss  stattgefunden,  dass  ich, 
möglichst  in  kurzen  Fmrissen,  als  zur  Tagesgeschichte  gehö- 
rend, hier  wiedergeben  will. 

•  Die  grosse  Volksmenge,  welche  sich  vor  dem  Schlosse  ein- 
gefunden hattCi  sali  den  König  auf  dem  Baieon  erscheinen  und, 
zu  den  Versammelten  sieh  wradend,  diesen  lautbar  Tcrkfinden: 
dass  er<  sofort  unter  ihnen  zu  Pferde-  erseheinen  würde,  dabei 
den  Wunsch  kund  gebend,  dass  Ihm  eine  deutsche  Fahne  ge- 
bracht würde.  Nach  einem  Bericht  des  Dr.  Stieber,  aus  der 
Yossischen  Zeitung,  soll  dieser  es  gewesen  sein,  der  eine  solche,- 
vom  fremden  Bigenthnm  genommen,  Sr.  Majestät  überreicht 
habe.  Darauf  begehrte  der  Monarch,  die  Fahne  ergreifend, 
dass  ihn  einige  Männer  aus  dem  Volke  durch  die  Stadt  be- 
gleiten möchten,  denn  er  wolle  mit  seinem  A'olke  reden.  Etwa 
gegen  11  Uhr  Vormittags  erschien  Se.  Majestät  der  König  zu 
Pferde,  im  Sehlosshofe^  in  dest  Uniform  des  L  Garde-Regiments 
mit  dem  Helm  bekleidet;  um  den  Arm  eine  breite  Binde  mit 
den  deutschen  Farben  tragend  ^  in  seiner  Umgebung  befanden 
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sich  mehrere  PriBzen  und  Minlsteri  welehe  Letefeere  in  CItU  er- 

echieuen  wareu. 

„Was  llir  liier  Bclit,"  begaun  AUerhöchsfcderselbe,  „ist  keine 
Usurpation.  —  Ich  will  keine  Fürsten  vom  Tbrone  stürzen,  — 
Alles  richtet  sich  nnr  auf  die  WiederhorstelioDg  der  Einheit 
Dentsehlands,  —  diese  Einheit  ist  an  einzelnen  Orten  ge- 
fährdet, man  spricht,  namentlich  in  Breslau,  von  Verrath; 
—  Verrath  und  Deutsch  —  das  jrclit  nicht  zusammen."  (Schon 
damals  agitirten  die  Ultranio utaneu  iu  Schlesien  gegen  Freussen 
und  das  evangelische  Königsthnm;  wie  ich  das  noch  später  be- 
weisen werde.  (Anmerkung  des  YwfiiSBers).  ,Jch  will/'  fuhr  Se* 
Majestät  fort,  ,,Einigkeit  nnd  Ordnung!^' 

Dieser  königlicheu  Erklärung  folgte  eiu  jubelnder  Beifalls- 
ruf, worauf  sich  ein  Zug  bildete,  der  in  seiner  Zusammen- 
stellnng  von  Personen  ans  allen  Schichten  der  me^chlichen 
Gesellschaft  zwar  ein  wirres  Lebensbild  zur  Anschauung  brachte^ 
das  indessen  doch  verschiedene  Qefühlsanrcgungen  hervorrief, 
je  nach  der  Individualität  der  darin  tigurirenden  Theilnehmer; 
ich  konnte  ein  gewisses  Wehmuthsgefühl,  das  mich  ergriffen, 
nicht  unterdrücken,  weil  ich  Personen  aus  dem  Volke  in  der 
nächsten  Begleitung  des  Königs  erblickte^  welche  Hauptfign- 
ranten  waren,  von  denen  einige,  mir  persönlich  bekannt/  keine 
sonderliche  Achtung  genossen, .  jetzt  aber  eine  hervorragende 
Kollo  spielen  wollten  und  auch  dafür  später  angesehen  wurden. 

Minister  und  Adjutanten  zu  Pferde,  darunter  der  Graf  Arnim, 
Graf  Schwerin,  von  Kohr,  der  General  von  Nenmann,  Graf 
Oriolla,  umgaben  und  begleiteten  Sc.  Majestät  den  König. 

Vom  Schlosse  nahm  Se.  Majestät  der  König  den  Weg  über 
die  Schlossl'reilieit  nach  der  neuen  Königswache,  woselbst  die 
Bürger  in's  Gewehr  traten  und  von  Se.  Majestät  salutirt  mit 
herzlichen  Dankesworten  begrüsst  wurden.  Oer  voreilige  takt- 
lose Ruf:  „Es  lebe  der  Kaiser  von  Deutschland!'*  ertönte  ans 
der  Menge,  worauf  der  so  milde  Monarch  wohl  in  schonender 
Berücksichtiguug  der  anderen  deutschen  Fürsten,  die  Atatwort 
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gab:  „Nicht  doch,  das  will,  das  mag  ich  uichtl"  Von  hier  aus 
bewegte  sich  der  Zog  durch  die  BehreDstrasse  den  Linden  sich 
snwendeDdy  um  dann  wiederam  Tor  der  Universität  Halt  zn 
maeheni  wo  aieli  der  Reetor,  Proreetor  und  die  Professoren  an. 
der  Spitse  der  Stndenten  in  Ordnung  aufgestellt  hatten. 

Wie  immer,  wenn  Se.  Majestät  der  König  sprach,  so  auch 
hier  entquollen  seinem  Herzen  die  wärmsten  Worte,  den  Ereig- 
oissen  der  Oegenwart  in  ernster  Würde  den  Tribut  des  Dankes 
nleht  vorenthaltend. 

„In  Ihnen,  meine  Herren,  steht  eine  grosse  Zukunft,  und 
wenn  Sie  in  der  Mitte  und  am  Ziele  Ihres  Lebens  zurück- 
blicken auf  dasselbe,  so  bleiben  Sie  doch  ja  des  heutigen  Tages 
eingedenk.  Ich  trage  die  Farben,  die  nicht  mein  sind,  aber  ich 
will  damit  nichts  nsurpiren,  ich  will  keine  Krone,  keine  Herr- 
schaff  ich  will  Dentschlands  Freiheit,  Deatschlands  Einigkeit, 
ich  will  Ordnung,  das  schwöre  ich  su  Gott!  (Hier  erhob  der 
König  seine  Hechte  zum  Himmel.)  Ich  habe  nur  gethan,  was 
in  der  deutschen  Geschichte  schon  oft  geschehen  ist,  dass 
mächtige  Fürsten  und  Heisoge,  wenn  die  Ordnung  niederge- 
treten war,  das  Banner  ergriifen  und  sich  an  die  Spitze  des 
ganzen  Volkes  gestellt  haben,  und  ich  glaube,  dass  die  Herzen 
der  Fürsten  mir  entgegenschlagen  und  der  Wille  des  Volkes 
mich  unterstützen  werden.  Merken  Sie  sich  das,  meine  Herreu, 
schreiben  Sie  es  auf,  dass  ich  nichts  usurpiren,  nichts  will,  als 
deutsche  Freiheit  und  Einigkeit 

Die  Studenten,  die  sich  auch  bereits  bewaffiiet  hatten  und 
gleich  den  Bürgern  Wachdienste,  namentlich  im  weissen  Saale 
des  königlichen  Schlosses,  verrichten  wollten,  brachten  dem 
Könige  ein  stürmisches  Hoch.  Unter  dem  Jubel  der  allmählig 
zu  einer  ungeheuren  Menge  angewachsenen  Begleitung  setzte  der 
Zug  —  „ohne  dass'',  wie  Herr  Stieber  in  seinem  Referat  der 
Tossisehen  Zeitang  hervorhebt  —  „auch  nur  die  geringste  Un- 
ordnung entstand"  —  seinen  Weg  über  den  Schlossplatz  durch 
die  Königsstrasse  nach  dem  Alexanderplatz  fort,  um  bei  der 
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Rückkehr  darch  die  Breitcstrasso  am  kölDiscben  Bathhaase  noch 

ciamal  Halt  zu  machen. 

Auch  liier  lUliIte  sich  der  König  veranlasst,  zu  den  dort 
▼ersammeltea  ßtadtrerordneten  und  Bürgerwebnnäonem  za 
sprecheni-  nnd  zwar  in  gleichem  Geiste  and  der  Bedentong 
seines  vorher  ausgesprochenen  gesinnangsrollen  Willens;  wobei 
Kr  auf  den  Beistand  seines  treuen  Volkes  rechne,  weil  er  ja 
nur  das  Gute  für  das  Volk  wie  auch  für  Deutschland  wolle. 

Eine  Ergänzung  der  Ansprachen,  die  Se.  Majestät  der 
König  gehalten  und  von  Herrn  Stieber,  der  bei  seinem  Berieht 
wesentlich  nngenan  gewesen  sein  soll,  anch  seine  Person  mehr- 
faeh  in  den  Yordergnind  treten  liess,  brachte  die  Zeitnngshalle, 
„das  Org-an  der  cnragirtesten  Demokraten" — ,  indem  sie  aus 
.  cinam  Plakat,  welches  erst  im  Juli  jenes  Jahres  bekannt  warde, 
Heirn  Stieber  kurz  abfertigt. 

In  dieser  Erg&nznng  heisst  es:  |,Und  nun,  meine  Herren 
(Worte  S.  M.  des  Königs)  thunnSie,  was  Sie  vermögen,  ein 
(«erUcht  niederzuschlagen,  daß  mit  .seinen  schweren  Polgen  auf 
meinem  Kcniiilichen  Bruder  lastet.  Mein  JJruder  ist  Suldat 
durch  und  durch.  Mit  dem  biedersten  und  offensten  Charak- 
ter begabt,  versteht  er  es  nichts  der  grossen  Masse  la 
schmeicheln.  Dies  der  Grund,  warum  alle  böswilligen  Gerttchte 
einen  willigen  Glanben  ünden.  Ich  kann  Ihnen  aber  auf  das 
Heiligste  versichern,  uus  gerade  er  es  war,  der  uns  seine  volle 
Zustimmung  zu  der  neu  betretenen  Bahn,  die  wir  im  Interesse 
des  Glücks  unseres  ^^>ike8  einzuschlagen  für  recht  fanden,  ge- 
geben hat.. —  Er  hat  dies  aus  seiner  innersten  Ueberzengnug 
gethan,  denn  meine  Herren,  betraten  wir  diesen  Weg  nicht  zum 
Heil  unseres  Volkes,  zunv  Heile  Deotschlsjids,  so  war  unser 
Volk,  so  war  Dei!ts<-iilaud  verloren!  Ich  erkläre,  fügte  S. 
Majestät  hinzü^  die  faischcu  Angaben  lür  die  niedrigsten  Yer- 
läumdungen,  ausgestreut  von  Uebclgesinnten  —  Conflikte 
zwischen  meinem  lieben  .Volke  und  meinem  IJanse  hervorzn» 


Digitized  by  Google 


190 


rufen.  Waren  das  nicht  heraige  Worte  die  dem  milden  könig- 
liehen Herzen  entquollen? 

In  Gemüthsaufregung  hatte  ich  dem  grossen  Tages-Ereig- 
uifis^  nachdem  der  Umzug  und  die  Scenerien  zum  Schluss  ge- 
kommen, den  Rücken  ingekebrt.  Von  einer  gewissen  Wehmnth 
eigriffen  klassificirte  ich  im  Speciellen  die  unzählbar  Tansende 
in  der  Umgebung  und  Begleitung  Seiner  Majestftt  des  Königs. 
Hoffnungen  und  Wünsche,  Furcht  und  Freude,  Hass  und  Treue, 
Stompfsinn  und  Gemeinheit  sah  man  in  den  Gesichtszügen  des 
zugeströmten  viel  tausendköpfigen  Mensohen-Gewoges  sich  ab* 
spiegeln. 

Bas  war  unmöglieh  ein  einheitlieh  harmonisches  Ganzes, 

wohl  aber  ein  kolossales  Quodlibet  aller  Gemüthsempfindungen 
zu  nennen,  denn  die  Geister  standen  in  zu  schroffen  Gegen- 
stttaen«  Die  Matter  Natur  aber  hatte  die  grosse  Bühne  des 
weiten  Schauplatzes  mit  ihrem  blauen  Himmetedome  über- 
dacht und  ihre  erwftrmenden  milden  Sonnenstrahlen  über  das 
grosse  Lebensbild  leuchten  lassen;  aber  nicht  alle  die  Herzen 
ihrer  Geschöpfe  vermogto  sie  zu  erwärmen. 

Die  Hnldigong  Sr.  Jdigestat  des  Königs  im  Jahre  1840 
Yor  dem  Schlosse  lieferte  meinem  Oedächtniss  ein  anderes, 
miir  wohlthuenderes  Bild,  bei  dessen  Rttckerinnerung  ich  mich 
fragte :  Was  soll  nun  geschehen,  was  wird  da  kommen  und  wie 
wir  das  Alles  noch  enden?  Düstere  Gedanken  tauchten  in  mir 
auf,  wenn  ich  der  noch  kommenden  Tage  trüber  härterer  Prufun- 
'gen  gedachte,  die  nun  nicht  mehr  ausbleiben  konnten;  denn 
dass  ein  erneuerter  Kampf  entbrennen  würde,  das  war  meine 
nnerschtttterltche  üeberzengung.  — 

Zuvörderst  war  es  die  Presse  des  In-  und  Auslandes, 
welche  den  Keigen  des  Kampfes  eröffnete  und  je  nachdem  ihren 
EinfluBS  auf  die  Massen  des  Volkes  übte;  die  Parteileidenschaften, 
namentUoh  im  Auslande  und  in  den  Taterländischen  Prolin* 
sen,  wurden  wachgerufen,  besonders  in  Bayern,  am  Rhein  und 
in  Schlesien  etc.  etc.,  wodurch  in  München  unerquickliche  See- 
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nen  provocirt  wurden,  bei  denen  die  Macht  und  die  Autriebe 
der  ultramontanen  Partei  einen  Ilauptfactor  bildeten.  Der 
FanatismoB  der  Schwarzen  war  überhaupt  ein  uusicbtbarer  Mi^ 
erzenger  und  Beförderer  der  Revolutionen  des  Jahres  1848 
und  der  folgenden  Kampfe  in  den  späteren  Jahren. 

Mehr  und  mehr  traten  die  Ilauptagenten  der  Bewegung 
mit  ihrer  Person  in  den  Vordergrund,  zu  dcutu  manch  wacke- 
rer ehrlicher  Mann  gehörte,  der  vom  Strudel  der  Bewegung 
und  unbekannt  mit  .den  Folgen  einer  Revolution  sich  be« 
theiligte,  an  deren  Spitze  der  grosse  rohe  Pöbelhaufen  stand, 
der  wachgerufen  und  freiwillig  gekommen,  wohl  zu  allem  Bösen, 
aber  nie  zum  Besseren  benutzt  wurde. 

Dunkle  Gestalten,  niedere  gemeine  Geister  glaubten  sich  be- 
rufen, eine  Rolle  spielen  zu  können,  wie  das  ja  häufig  bei  Leu- 
ten vorkommt,  die  an  dem  Dilirinm  der  „Selbstüberschätzung" 
krank  sind.  Während  sie  sich  selbst  nicht  regieren  können, 
glaubten  sie  in  ihrem  Dünkel  den  Staat  rcgencriren  zu  wollcu. 

Inzwischen  waren  die  städtischen  Behörden  und  die  ver- 
schiedenen Vereine  schon  die  Tage  vorher  in  Verhandlung  ge- 
treten, wie,  wo  und  wann  das  Begräbniss  der  Gefallenen  statt- 
zufinden habe.  Die  Interessen  atler  Art  krenztclh  sich  und 
führten  nmiitiijLrfache  Streitigkeiten  herbei,  bis  dass  der  deliuitive 
Entscbluss  zur  Geltung  kam:  die  Todten  vom  Civil  am  22tcn 
März  znr  Ruhe  zu  tragen.  Eine  gemeinsame  Bestattung  der 
Oefallenen  vom  Militair  mit  Jenen  war  abgelehnt  worden. 

Der  Morgen  des  32.  sah  schon  von  Mh  an  eine  Völker- 
bewegung in  den  Strasscu  uud  auf  den  Platzen,  nanieiitlii;}i  auf 
dem  Gensdarmen-Markt  zwisclicn  der  deutscheu  und  französischen 
Kirche.  Tages  vorher  hatte  ich  die  Leichen,  welche  an  den 
verschiedenen  Orten  niedergelegt  waren,  besucht.  Ein  erschüt- 
ternder ttbermächtiger  Anblick  war  es  für  die,  die  ein  warmes 
Herz  ihr  eigen  nennen,  die  grosse  Sehaar  der  Gebliebenen  an- 
zuschauen; da  lagen  sie  in  dem  ewigen  Selilummer,  der  sie  vor- 
zeitig ereilt  hatte;  sie  schienen  Alle  einen  friedlichen  Todes^ 
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Kampf  ansgefochteo  zu  haben ;  nur  bei  Wenigen  markirten  sich 
leidenaehaftlicbe  Züge;  in  ihren  Gesichtern  las  man,  dass  sie 
!h  einem  wilden  Kampfe  der  Yerzweiflang  ansgerungen  hatten. 

Das  Comit6  für  die  Bestattung  der  Todten  hatte  naeb 
vielem  „Für  und  Dawider",  den  Friedrich sbain  zum  Begräbuiss- 
platze  der  gefallenen  Kampfer  gewählt.  Die  gemeinsame  Be- 
erdigung der  Ciyil-  mit  den  Militairleichen  war|  wie  bereits 
TOigeftthrty  ausdrücklich  abgelehnt  worden. 

In  der  Nacht  vom  20.  bis  21.  waren  die  Särge  nach  dcjr 
Neuen  Kirche  gebracht  worden,  um  sodann  am  22.  nach  der 
Rahestätte  hinausgetragen  zu  werden. 

Die  Zeitungen  berichteten  über  den  Begräbniss-Zog  Fol- 
gendes: 

Mittwoeh  der  23.  März  war  der  fOr  die  Beerdigung  der 

bürgerlichen  Opfer  des  Karapi'es  festgesetzte  Tag.  Das  Bestat- 
tungs-Comite  hatte  am  20.  durch  öüentliche  Belianutmachuug 
die  Zeit  des  Beginnes  der  Feierlichkeit,  die  Zusammensetzung 
des  Zuges  und  was  mit  der  Feier  iiberhaupt  zusammenhing,  in 
folgender  Weise  angeordnet: 

Die  feierliche  Beerdigung  unserer  in  diesen  Tagen  gefalle* 
nen  Brüder  findet  am  Mittwoch  den  22.  Xachmittnci's  2  Uhr 
von  der  Neuen  Kirche  am  Gensdarracn-Markte  aus  statt.  Der 
Zug  bewegt  sich  von  dort  nach  dem  Friedrichshaia,  der  Ruhe- 
stätte, welche  unsere  theuren  Todten  aufnehmen  wird.  Die  leid- 
tragenden Familienmitglieder,  die  Geistlichkeit  aller  Oonfessio- 
nen,  die  Universität,  der  Magistrat,  die  Stadtverordneten  und 
Bezirksvorsteher  sämratlicli  in  Amtstracht,  die  übrigen  Comir.u- 
nalbeamten,  30  Mitglieder  der  Bürgerwehr  aus  jedem  Bezirk, 
die  Schützengilde,  die  Gewerke  mit  ihren  Emblemen  werden 
nebst  den  übrigen  Bürgern  den  Leichenzug  bilden,  der  von 
Studirenden  und  den  Mitgliedern  der  Handwerkervereiue  ge- 
leitet werden  wird.  Der  Zug  bewegt  sich  von  der  Neueu 
Kirche  aus  in  folgender  Ordnung:  Trauemuisikcorp?,  die  Schüt- 
zengilde,  die  Leichenwagen  geführt  durch  die  Mitglieder  des 
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Commites  etc-  als  Traucrmarscliälle,  die  leidtrageuden  Fami- 
lienglieder,  geführt  durch  die  Geistlichkeit,  Tranermnsikcorps, 
die  UnirerBltftt,  der  Magistrat,  die  Stadtverordneten,  die  übri« 
gen  Oommnnalbeamten,  die  Depnttrten,  Abtbeilungen  der  Bür« 
gerwehr  nach  der  Rcihenlolge  der  Bezirke  geordnet,  Trauer- 
musikcorps,  die  Gewerke,  Alle  übrigen  theilnehmenden  Bürger, 
die  Studirenden  and  Mitglieder  der  Handwerkervereine  beglei- 
ten den  Zog  anf  beiden  Seiten,  Die  Schiltzengilde  giebt  die 
Ehrensalve.  Die  Behörden  und  Deputationen,  namentlich  die 
Deputirten,  Abtheilungen  der  Bürgerwehr  und  die  Gewerke  ver- 
sammeln sich  an  den  von  ihren  Vorstehern  dazu  Ijezeichneten 
Platzen  und  verfügen  sieb  von  dort  aus  um  1  Uhr  uach  dem 
Oensdarmen-Markt^  wo  die  mit  der  Anordnung  des  Tranerzages 
beanftragten  Bttrgerbeamten  ihnen  die  Plätze  zu  ihrer  Anfttel- 
long  anweisen  werden*  Wir  setzen  hiervon  nnsere  Mitbürger  in 
Kenutuiss. 

Das  Comit6  für  die  Bestattung  unserer  Todten: 
Bröker,  Stadtverordneter.  Bötzow,  Stadtverordneter.  Dove, 
Professor  a.  d.  Universität.  Engeler,  Stadtverordneter.  Wilh. 
Ermeler,  Commerzienrath.  Hedemann,  Stadtsyndikas.  Herren- 
burg, Stadtvcronl.  Karga,  Buchdrucker.  Koblank,  Stadtrath. 
Lewald,  Justiz-Koramissar.  Müller, Stadtverord.  Otto  Schomburgk. 
Scholze,  Stadtscbolratb.  Seidel,  Stadverord.  Steinmeyer,  Stadt- 
rath. Veit^  Stadtverord.  Wache,  K.  G.  Assessor.  Wöniger, 
Schriftsteller. 

An  alle  Vereine,  Corporationen,  Genossenschaften,  Univer- 
sitäten, etc.  etc.  waren  Einladungen,  eben  so  auch  von 
ausserhalb  viele  Anmeldangen  zur  TheUoahme  au  dem  grosseu 
Traverakt  ergangen.  In  der  Nacht  znm  22.  hatten  Hunderte 
Ton  Handwerkern  an  der  grossen  Freitreppe  der  Kirche  einen 
gigantischen  Katafalk  errichtet,  diesen  mit  Trauerflor  und  frisch 
grünem  Laube  geschmückt;  183  Särge  an  der  Zald  standen  mit 
ihren  todten  Insassen  neben  und  Übereinander. 


Berlin  bot  am  Morgen  des  22.  März  den  Anblick  einer 
Bich  zu  ungewöhnlicli  ernster  Feierlichkeit  vorbereitenden  Stadt. 
Die  öffentlichen  Bureaux  blieben  gcschlosscu,  nur  sehr  wenige 
Läden  waren  geöffnet.  Dreifarbige  und  Trauerfahnen  wellten 
in  allen  Strassen.  —  Von  den  Morgenblättcm  erschien  die 
Yosfllselie  Zeitnng,  anf  ihrem  Titelblatte  mit  einem  schwarzen 
Rande  versehen;  nn  der  Spitze  des  Ulattcs  war  iingczeigt; 
„Alles,  was  in  unserer  Ofl'lcin  arbeitet,  wird  heute  der  feier- 
lichen Bestattung  beiwohnen.  Eine  heilige  Pflicht,  von  der  wir 
Niemand  zurückhalten  können  noch  wollen.''  Von  den  Abend* 
blättern,  der  Berliner  Zeitungshalle  und  der  „Allgemeinen 
Preussischen  Zeitung^'  erschien  nur  die  letztere  und  zwar  nur 
einen  halben  Bogen  stark,  mit  schwarzem  Rande.  Seinen  spär- 
lichen Umfang  entschuldigte  dieses  Kcgiernng.-sblatt  durch  fol- 
gende Anzeige:  „Gttaiz  Berlin  hatte  am  heutigen  Tage  eine 
heilige  Pflicht  zu  erfüllen.  Den  heldenmüthigcu  Opfern  eines 
tief  zu  beklagenden,  durch  ein  Zusammentreffen  nnglücklicher 
Zufälle,  Gerüelite,  Missverstiindnisse  und  Irrungen  entstandenen 
Kampfes,  waren  die  letzten  Ehren  zu  erweisen.  Auch  die  an 
unserem  Blatte  Beschäftigten  sind  dieser  Pflicht  gefolgt 

Die  Physiognomie  der  Stadt  findet  sich  in  einem  Berichte 
jener  Tage  folgendermassen  geschildert: 

,,I)cr  frühe  Morgen  des  22.  fand  bereits  selbst  die  entfern- 
testen Stadtheile  in  der  grössten  üeweguug.  Von  den  Häusern 
und  aus  den  Fenstern  wehten,  neben  der  deutseben  Flagge, 
grosse  Trauerflore.  Sehwarze  Fahnen  waren  auf  den  Thoren 
aufgezogen  und  wehten  von  den  Zinnen  des  Schlosses.  Die 
Männer  hatten  den  Trauerflor  um  den  Arm  oder  um  den  Hut., 
die  Frauen  erschienen  iu  schwarzen  Kleidern  auf  den  lialkonen, 
an  den  Fenstern  und  auf  den  Strassen.  Zu  beiden  Seiten  der 
Strassen,  auf  dem  Bürgersteige,  stellten  sich  die  Zuschauer  auf, 
den  Schlosbplatz  bedeckte  eine  unabsehbare  Menge  von  dem 
Gensdarmen-Markte  ab  bis  an  die  Gruft  vor  dem  Landsberger 
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Thore,  Alle  in  der  rahigsten  H&ltang,  den  höehsten  Ernst  in 
den  Zügen,  die  Schmerzenstlirsne  im  Auge.    Vor  der  neuen 

Kirclio  erhob  sich  eine  mit  Trauerfloren  und  Blumen  gesclimückte 
Estrade,  worauf'  die  Särge  aufgestellt  waren.  Um  Mittag  zogen 
die  Terschiedenen  Abtbeilangen  der  Bttrgeigardei  der  Stndenten, 
der  Handwerker  nnd  Korporationen  von  ibren  Sammelplätzen 
beran  nnd  stellten  sieb  anf  den  ibnen  bezeiebneten  Plätzen  anf. 
Die  Scliüt/.engilde,  welclie  damit  beauftragt  war,  über  der  Gruft 
die  Ehrensalven  abzufeuern,  der  Magistrat  und  die  Stadtver- 
ordneten,  mit  ihren  goldenen  Ketten  geschmückt,  die  Geistlichen 
aller  Confessionen  stellten  sieb  zu  dem  Zuge  ein«  In  der 
neuen  Kircbe  standen  am  Altar  die  eTangelischen  Geistlicben, 
nnter  Fübrnng  des  Bischofs  Keander,  um  die  Leidtragenden  zu 
oinpfaniren,  die  von  dem  Ijeichen-Comit^  eingeführt  wurden. 
Unter  dem  Choral  „Jesus  meine  Zuversicht^'  verliess  man  da- 
rauf die  Kirche  und  näherte  sieb  den  Särgen.  Bas  Hoffmar- 
seball-Amt  hatte  einen  Obergärtner  mit  Arbeitern  gesendet,  nm 
den  Blnmenscbmnck  zn  ordnen,  der  aus  den  Königlichen  Gär- 
ten mit  der  grössten  Bereitwilligkeit  verabfolgt  worden  war. 
Den  Leidtragenden  reichte  man  frische  Blumeusträusse." 

Den  alten  Berliner  Moigenzeitungen  entnehmen  wir  die 
folgende  Sehildemng  der  Leicbenfeierliohkeit;  jenen  beiden 
Blättern,  die  während  eines  mehr  als  hundertjährigen  Yegetirens, 
ihre  Hauptthätfgkeit  in  wortreichen  Beschreibungen,  pomphaf- 
ten Ilof-  uud  Staatsactiüucii,  glänzender  Jubiläen  u.  dergl.  m. 
entwickelt  hatten,  und  die  nun,  nach  dreitägiger  Uebung  sich 
fähig  sahen,  den  grossen,  ansseigewöbnUcben  Akt  einer  beden« 
tnngsToUen  Volksfeier  darzustellen,  und  diese  Darstellung  mit 
zum  Theil  neuen  Redensarten,  jenen  hundertjährigen  beige- 
mischt, auszuschmücken.   Die  Vossische  erzahlt: 

„Um  die  Mittagsstunde  wuchs  die  Bewegung  und  dehnte 
sich  anf  sämmtliche  StadtthcUe  aus.  Ueberall  sah  man  die 
Oewerke  und  Corporationen,  die  Abtbeilnngen  der  Bürgergarde, 
der  Schützen,  der  Stndirenden  zusammentreten,  sich  ordnen 
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und  nach  ihrem  Bestimmungsorte  abmarschieren.  Alles  in  der 
grössten  Ordauug,  in  feierlicher  Stille^  imponireud  durch  die 
unäbersehhftren  Massen,  die  sieb  zasammensetzten.  Der  Gens* 
darmen-Markt  war  der  Sammelplatz  dieser  Abtheilungen«  Er 
bot  ein  Gemälde  dar,  dessen  Eindroetc  Iceine  Feder  schildert. 
Die  schwarzen,  wogenden  Menschenmassen,  die  sich  hier  bei- 
saiiiüion  landen,  wurden  unterbrochen  durch  zaldlose  Fahnen 
der  Ge werke  und  der  deutsehen,  dreifarbigen  üanuer,  die  in 
dem  Stralil  der  liellen  Sonne  flatterten.  Die  Häaser  ringsum 
waren  mit  Menschen  gefüllt,  ja  die  Dieber  selbst  damit  besetct, 
namentlich  das  des  Bchanspielhanses  nnd  fhinzösischen  Thnrmes. 
Auf  den  beiden  Fronttreppen  beider  Kirchen'  wimmelten  die 
Meuschenmassen.  Dennoch  eine  Ordnung,  eine  Kuhe,  ja  fast 
eine  tiefe  Stille,  die  einen  heiligen  Eindruck  machten.  Man 
Temahm  kaum  ein  lautes  Wort,  auf  jedem  Antlitz  prägte  sich 
der  schwere  Ernst  des  Tages  ans,  immer  dichter  füllte  sich 
der  Platz  dnrcfa  die  herannahenden  Züge.  Man  sah  die  Sehützen- 
gilde  in  ihren  reiehen  Unilonnen  aufmarschieren,  die  Stadtver- 
ordneten Qud  der  Magistrat  im  Festornat  mit  der  goldenen 
Kette  zogen  heran,  die  Zöglinge  des  Gewerbe-Instituts,  die 
evangelische  nnd  die  katholische  Geistlichkeit,  anch  alle  Beam- 
ten der  yerschiodencn  Dikasterien  hatten  sieh  der  Feier  an- 
geschlossen.*' 

Um  2  Uhr  ertönte  Glockengeliiut  von  den  Thürmeu  herab, 
nnd  der  Ton  einem  Posannenchor  geblasene  Choral  „Jesus 
meine  ZnTcrsichf'  gab  das  Zeichen,  dass  der  Zug  sich  in  Be- 
wegung setzen  werde. 

Ehe  er  jedoch  verrückte,  wurden  die  „Weihereden"  der 
Geistlichen  auf  dem  Platze  vor  der  neuen  Kirclie  gesprochen. 
Drei  lledncr  der  Weihe,  der  evangelische  Prediger,  Sydow,  der 
katholische  Caplau,  Knlandt,  der  jüdische  Kabbiner,  Sachs, 
traten  der  Reihe  nach  auf.  „Eine  lantlose  Stille,"  herrschte  in 
der  Vdlkerversammlnng  —  denn  nur  so  konnte  man  diese  Ver- 
sammlung nennen       wohin  das  Auge  reiclite,  war  Xopf  au 
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Kopf  gedrängt.  Da  trat  der  Prediger  Sydow  vor  den  Altar 

des  Katafalks.  Alle  Häupter  entblössten  sich  und  es  erfolgte 
eine  lierzlicbe,  tief  ergreifende  Ansprache  au  die  Menge: 
,,Traget  sie  binaos  die  Brüder,  welche  gefallen  Bind  in  dem 
Kampfe,  der  so  segensreiche  Folgen  für  das  Vaterland  gehabt 
hat  nnd  der  bestimmt  ist,  jetzt  das  Band  der  Liebe  nnd  Einig- 
keit um  das  ganze  deutsche  Yaterland  za  schlingen.  Lasset  in 
der  Ehrfurelit  vor  eleu  Todteu  alle  Gefühle,  welche  in  der  ein- 
zelnen Brust  vorscliicdcn  wogen,  untergehen.  Denket  an  den 
Willen  Gottes,  der  die  Geschicke  der  Menschen'  regiert  nnd  alles 
znm  Besten  führt,  der  die  Kngeln  in  der  Schlacht  leitet  nnd 
Leben  glebt  nnd  nlinmt."  Mit  diesen  Worten  etwa  hob  der 

Redner  an. 

„Einige  Woi  t(;  zur  Eiusegaung''  sprach  hierauf  Hr.  Kaiand, 
Kaplan  zn  St.  Hedwig, 

Auch  der  katholitohe  Geistliche  grttsste  im  Namen  seiner 
Kirche  die  sterblichen  IJeberreste  derer,  die  yon  nun  an  mhen 
sollen  in  gemeinschaftlicher  Krde,  Von  der  einen  Seite  Tod 
uikI  Verwesung,  von  der  anderen  Auferstehung  und  Leben, 
stehe  sein  Herz,  wie  aller  Herzen,  Jetzt  nnter  ilem  Doppel- 
eindrucke  der  Freude  und  der  Traner.  —  Traner,  dass  so  Tiele 
Opfer  dasselbe  Grab  umfassen  muss,  Freude,  dass  es  ein  ein- 
ziges Grab  ist,  das  alle  diese  Opfer  einschliesst.  Wird  dieses 
(iral)  das  Zeichen  der  Vereinignng  für  Alle;  wird  diese  Einheit 
aas  diesem  einen  Grabe  herausgepredigt  werden  für  immer  an 
unser  gesammtes  liebes  deutsches  Vaterland,  ist  dieses  eine 
Grab  der  Durchgang  zur  Auferstehung  für  uns  Alle,  dann  seid 
ge^^riisät,  die  Ihr  hier  ols  Leichen  um  mich  stehet.  Enre  Todes- 
soufzer  waren  die  Posaunen,  die  diese  Auferstehung  uns  ver- 
kündet haben.    In  diesem  Sinne  segne  ich  Euch  .... 

Der  Rabbiner  Dr.  Sachs  schloss  den  geistlichen  Akt  mit  • 
folgender  Ansprache: 

„Im  Namen  jenes  nralten  Bekenntnisses,  das  als  lebendiger 
Zeuge  der  Weltgeschichte  und  Wellgeschicke  seit  Jahrtausend 
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den  daBtchti  im  Namen  jener  alten  QoUeslehre,  die  derMenBoh- 
heit  ihren  Gott  gebracht,  die  sie  gelehrt,  in  den  Sttirmen  nnd 

Wogen  der  Ereignisse  die  leitende  und  waltende  ewige  Yor- 
Behung  zu  schauen,  die  sie  angeleitet,  das  Wehea  des  Gottes- 
odems in  dem  Leben  der  Völker  zu  erkennen,  die  dorch 
den  begeisterten  Mnnd  ihrer  Herolde,  die  Propheten  fttr 
Wahrheit  nnd  Recht,  das  Wort  genommen,  im  Kamen 
jenes  alten,  ewigen  Bundes,  der  den  Gedanken  der  Brüderlich- 
keit, liebender  Theilnahme  des  Menschen  am  Menschen  in 
ihrem  Kreise  zuerst  begründet  und  gepflanzt,  nclirae  auch  ick 
ans  tiefbewegter  Brust  nnd  ergriffner,  yoUer  Seele  das  Wort  in 
diesem  erhabenen,  veiheTollen  Momente.  Es  var  nicht  der 
Tod,  der  sie  alle  gleichgemacht,  die  hier  ruhen,  sondern  die  . 
Kraft  des  Lebens,  die  Maclit  einer  Idee,  die  Gluth  der  Begeis- 
terung, die  alle  Dämme  und  Scheidewände  niederriss,  welche 
sonst  den  Menseben  von  sich  selbst,  den  Menschen  yom  Men- 
schen scheiden.  Es  war  die  Macht  einer  Ueberzeugung,  eine 
Erhebung  der  edelsten  Geftthle  nnd  Gedanken,  die  jene  Hin- 
geschiedenen hinaustrieb  in  den  Todeskampf;  es  waren  die  wür- 
digsten Ziele,  für  die  sie  gerungen  und  denen  sie  mit  Ein- 
setzung ihres  Lebens  entgegengingen,  das  freie  Selbstbewusst- 
sein,  die  in  ihr^m  Gebrauche  ungehinderte,  unbegrenzte  Kraft 
des  Mannes,  die  sie  dem  Yaterlande  erstreiten  halfen"  •  ,  . 

Die  Särge  wurden  nun  aufgenommen;  der  Zug  setzte  sieli 
in  Bewegung. 

Es  war  ihm  (fährt  der  Bericht  der  Voss.  Zeit,  fort)  durch 
eine  Kette,  die  von  3000  Mano,  theils  Mitgliedern  des  Hand- 
werkerrereins^  tl^eils  Studirenden  und  Btti^ergarde  gebildet 
wurde,  die  freie  Bahn  bis  zum  Ort  der  Bestattung,  dem  Frie- 
drichshain, eine  Weglänge  von  etwa  anderthalb  Stunden,  geöff- 
net. Zwanzig  Reiter  in  schwarzer  Kleidung  mit  Trauerfloren 
brachten  durch  diese  weite  Strecke  die  nötbigen  Bestimmun- 
gen und  Anordnungen  hin  und  her,  nnd  genügten,  die  voll- 
ständigste Ordnung  zu  erhalten.  Der  Zug  nahm  seinen  Weg 


Digitized  by  Google 


I 


199 

zunächst  dorcb  die  CharloUenstrMse  nacli  den  Linden.  Trauer-  . 
Musikcorps  eröffneten '  ihn;  anfdere  MnsiJccorps  waren  an  Ter- 
Bclitedenen  Ponkten  anfgeBtellt,  noch  andere  theflten  die  Ungß 
des  Zugs  in  Abeehnitte.  Demnftchst  folgte  die  Schtttsengilde, 
ihre  Führer  zn  Pferde,  die  Fahoen  umflort.  Dann  sah  man 
mit  schmerzlichster  Theilnahme  die  Angehörigen  der  Oefalleuea 
in  Tranerkleiduog,  mit  grünen  Kränzen  in  den  Hündeu.  An 
diese  schlössen  sich  die  S&rge  anf  Bahren^  ?on  den  Gewerks- 
genossen,  oder  Arbeiteigefthrten,  oder  Denjenigen  tlberhaapt^ 
welchen  der  Verstorbene  im  Leben  znnXchst  angehörte,  ge- 
tragen. —  Langsam,  ieiL-rlich  bewegte  sich  der  Zug  vorwärts; 
unbedeckten  Hauptes  liess  ihn  das  in  vielen ,  vielen  Tausenden 
Tersammelte  *  Volk  *Toniberzieben*  Kein  Auge  blieb  ohne 
Thränen!  —  Ein  rührend  feierlicher  Moment  trat  am  Opem- 
platze  ein.  Der  weite  Ranm  hier  war  nnübersehbar  mit  Mem- 
Bchen  angefüllt,  doch  in  dem  Augenblicke,  wo  die  Spitze  des 
Zuges  sichtbar  wurde,  herrschte  eine  lautlose  Stille.  Da  stimmte 
von  der  Treppe  des  Opernhauses  der  Domchor,  der  daselbst 
aofgestellt  war,  den  Choral:  „Jesus  meine  Zuversicht"  an.  Die 
sanften,  schönen  Klftnge  drangen  durch  4ie  tiefe  Stille,  die  über 
der  Yolksmasse  schwebte,  und  bewegten  die  Brust  mit  Weh- 
muth  und  Erhebung  zugleich!  —  —  Ein  zweiter  erschütternder 
Anblici^  war  der,  als  der  Trauerzug  am  Schlosse  vorbei  ging. 
Als  die  Spitze  desselben  das  zweite  Portal  erreichte,  trat  der 
König,  umgeben  von  Ministem  und  Adjutanten,  heraus  anf  den  \ 
Balkon;  zwei  Trauerfahnen  wurden  von  dort  herabgesenkt,  und 
die  dreifarbige  in  der  Mitte  beider  gleichfalls  grüssend  geneigt.  |  ^ 
Der  König  griisste  die  Todten,  indem  er  den  Helm  abnahm,  (  | 
und  blieb  entblössten  Hauptes,  bis  die  Särge  vorüber  waren^  '  ^ 
—  Dieselben  wurden  in  Abtheilungen  getragen;  bei  jeder  A^b,- 
theilnng  erschien  der  König  wieder  und  brachte  denselben  CfruM 
dar.  —  Ton  dort  ging  der  Zug  die  Königsstrasse  entlang  uncf 
über  den  Alexandcrplatz  zum  Landsberger  Thor  hinaus.  Einen 
nnbeschreiblich  mächtigen  Eindruck  gewährte  es,  als  die  Reihen 
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der  Särge,  von  der  Abendsonne  beleuchtet,  die  Höbe  vor  dem 
liaadsberger  Thore  binanfgetragen  wurden,  und  ein  Jeder  im 
Stande  war,  den  m&chtigen  Zng  wenigstens  theilweise  in  seiner 
nnabmessbaren  Länge  zu  übersehen.  Anf  der  höchsten  Spitse 
der  Anhöben  war  eine  ans  vier  langen  nnterirdisehen  Strassen 
bestehende  Gruft  gegraben,  in  welcher  die  Särge  nebeneinander 

/beigesetzt  und  mit  Blumen  bekränzt  wurden.    Die  Geistlichkeit 
nahm  iliren  Plata  anf  der  zwischen  diesen  vier  Strien  stehen 
^^^jfebliebeneb  Terrasse. 

Znr  Ergftnzung  dieses  Berichtes  werde  ans  dem  ansführ^ 
lieberen  der  Spenerschen  und  den  nachträglichen  Mittheilungeu 
der  Yossischen  Zeitung  noch  Folgendes  mitgetheilt: 

Es  war  ein  schöner  sonniger  Märztag^  schön  wie  ein  Tag 
im  Mai,  nnd  es  möchte  wohl  wenige  Einwohner  Berlins  g^ben 
haben,  welche,  wenn  nicht  im  Znge  selbst,  doch  als  Znschaner 
sieh  eingefunden  hatten.  Berlin  hat  etwas  Aehnliches  noch  nicht 
gesehen.  Es  war  ein  Zug  von  183  Särgen  mit  mehreren  Hun- 
derten von  Fahnen,  geleitet  von  wenigstens  zwanzigtausend 
(nach  Anderen. 60 — 80,000)  bewaffneten  nnd  nnbewaffheten  Bür- 
gen, Studenten,  Handwerkern,  Beamten,  Künstlern,  Gelehrten, 
Lehrern,  Schülern,  Arbeitern,  dnrchgängig  in  schwarzer  Ktei- 
-  dung  mit  der  deutschen  Kokarde  am  Hut,  bis  auf  vier  Offiziere 
" ;  und  Unteroffiziere  in  Uniform  mit  Trauerflor,  und  einige  Bar- 
rikadenkämpfer in  derselben  Kleidung,  in  welcher  sie  anf  den 
Barrikaden  gestanden.  Mehrere  im  Znge  tmgen  die  Arme  in 
der  Binde  oder  hatten  den  Kopf  wegen  der  Wnnde,  die  sie  er- 
halten,  verbunden.  Ein  Arbeiter,  Drechslergeselle  Gustav  Hesse  aus 
Halle,  ein  entschlossener  Kämpfer  aus  der  Nacht  zum  19.,  schritt 
bei  dem  Znge  in  einer  blauen  Bionse,  reich  bekränzt,  einher; 
bei  seinem  Erscheinen  präsentirte  die  Bürgerwehr  nnd  die  Zu- 
scbaaer  grttssten  ihn  anfinerksam.  —  Grosse  Tbeihiahme  erregten 
die  Btndenten.  Alezander  Ton  Humboldt  nnd  der  Rector  der 
Universität  eröffneten  den  Zug  der  Professoren  und  Studirenden. 
Die  ersteren  waren  in  der  Amtstracht,  die  letzteren  trugen  ihre 
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Schln^rer.  Ferner  blickte  man  mit  Theilnahme  auf  die  in  mili- 
tnriBcher  HhUuiiiz:  und  Ik'waÖiiuiiu:  eiiiherschreitenden  Mitglierler 
des  llandwerkervcreins  iiud  der  zahlreichen  Fabrikarbeiter,  die 
tust  alle  hinter  oder  auf  den  Harrikadea  gestanden  haben.  Hr. 
Borsig  schritt  selbst  seinem  Zuge  voran.  —  Die  Ststneii  von 
Scharnhorst,  Bülow  nnd  BItfcher  waren  mit  dentschen  Fahnen 
fff's'clMnüc'kt.  —  Das  Landsberoror  Tlior  war  mit  Blumen,  Kränzen,  • 
Bluinmtopteu  und  Bichengewinden  (welche  schöne  Zierde  die 
Iconiglichen  Gärten  geliefert)  in  üppigster  Fülle  bedeckt;  anf 
demselben  prangte  eine  Tafel  mit  der  Insehrift:  „ZnHi  An» 
dcn^en  der  Gefallenen.^  Die  einzelnen  Bestandtheile  des  Zuges 
waren  folgendermassen  aneinandergereiht?'  Znerst  eine  kleine 
Abtlicilnng  bewafl'ueter  junger  Leute,  Gymnasiasten  mit  Ge- 
wchren  und  Silbeln,  eine  Abtheilung  des  Handwerkervereins 
mit  8äbeln  bewaffnet ,  ein  Tmpp  mit  Gewehren  bewafiheter 
Bürger,  geführt  von  einem  Fahnentrftg^r,  dem  ThieratstUftfan; 
sechs  berittene  Bürger;  Mnsiker-  und  SAtigerchor,  ein  Banner 
mit  allegoriselicr  Darstellung,  von  IJürgern  begleitet.  Daun 
die  berliner  Sehutzengilde,  Deputation  der  Potsdamer,  Magde- 
burger und  anderer  Schtitzengilden.  Den  Zog  der  nun  folgenden 
S&rge  führte  ein  MiticUed  des  ßestattnngs-Oomitös,  Herr  Assessdr 
Wache,  als  Trauer  -  Marschall  an.  Ihm  folgte  der  Bezirksvor- 
steher Drewitz,  welcher  ein  Atlaeklssen  mit  derlnsohrift»  „Den 
gefallenen  Helden  des  18.  und  19.  M;irz  die  Frauen  und  Jung- 
frauen des  Neuenmarktbezirkes**  trug;  hinter  ihm  15  schwarz- 
gekleidete Junge  Damen  aus  dem  Familieuverein  der  Jakobs- 
Strasse,  deren  jede  anf  einem  Eissen  einen  weissen  Kraus  trng. 
Hierauf  die  Särge,  jeder  von  seebs  Manu  getragen.  Zwischen 
den  Sürßen  waren  die  (rewerke  mit  ihren  Fahnen  und  Emblemen 
eingeordnet,  indem  jede«  Gewerk  die  ihm  angehörigcn  Todten 
führte.  lu  bestimmten  Zwischenräumen  Mnsikcorps;  anzählige 
dreifarbige  und  schwarze  Fahnen,  die  „den  Barrikadenkämpfern 
des  Frankfurter  Thorbezirks  gewidmete^  weisse  Fahne  mÜ 
Trauerrand ;  ein  Zug  Italiener,  unter  ihnen  die  Mitgliedffr  der 
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italieniflcbea  Oper,  mit  der  grün-roth-weiasen  National  fahne,  die 
.  poliiiohe  LcgioB  vA%  der  rotii  -  weissen  nnd  deatBohen  Fahna^ 
ille  Fahne  der  Jaristea  mit  der  Inschrift:  ^»Freiheit  nnd 
Reeht**;  die  Mitglieder  der  InaitaiSnniBchen  Oorporation,  die 
junge  Kaufmannschaft,  Bürgerwehrziige,  Bürgerschützen,  sie  Alle 
bewegten  sich  innerhalb  des  Zuges  der  Särge,  der,  mit  einem 
.  schwarsomflorten  Kindersaige  endend,  von  dem  Stadtverordneten 
Kanfioann  Gleieh  als  TraneMfanohall  gesohiossen  warde.  Folgt 
die  QeiitUehlceit  aller  Confessioneni  die  Leidtragenden  be- 
gleitend, an  der  Spitze  der  Bischof  Neander  nnd  der  Prediger 
Sydow.  Hieranf  der  Rector  und  die  Decane  der  Universität  in 
AmtBtracbt,  die  Studirenden,  vorauf  das  Reichsbanner  und  die 
dentsobe  Fahne;  eine  Abtheilnng  des  bewaffneten  Handwerkerr 
wiins,  IfanehäU^i  Bflchsenschiitien,  die  Schriftsteller  nnd^ 
Literaten  mit  einer  Fahne:  „Die  freie  Presse'^,  die  Malmte- 
sehen  Waisenknaben,  ein  Zug  Bürger,  die  Abgeordneten 
auswärtiger 'Städte^  die  deutsche  Fahne  vorauf,  der  Magistrat 
und  die  Stadtverordneten  mit  den  umflorten  Amtszeichen, 
die  yoisteh«r  der  jitdischen  Gemeinde,  die  BeairksTorsteher,  die 
Schiller  des  gtanen  Klosters,  des  Friedriehsstidtisdien  Gym- 
nasinms  nnd  sKmmtUcher  Schulen,  Gommnnalbeamte,  Bttrger- 
wehren  in  langen  Zügen  mit  schwarzen  Fahnen,  Musikcorps^ 
der  Polizeipräsident  v.  Minutoli  in  Uniform,  Bürger,  Ge werke; 
die  Arbaiter  der  Borsig'sehen  Fabrik  mit  zwei  dentschen  Fahnen, 
ebenso  die  der  Bgells'schen  nnd  BOdiger'schen,  die  der  „Eisen- 
'gieseerei  der  Nation^  (früher  nnd  spiter  königlichen  Eisen- 
/ giesserei)  nnd  der  Sigl'schen,  Trauer-Marschälle,  Gewerke,  die 
/  Wöhlert'schen  und  Weber'schen  Fabrikarbeiter,  die  der  „National"- 
(köni^ichen)  Maschinenbau- Anstalt  in  Moabit,  alle  mit  ihren 
Fahnen  an  der  Spitie;  die  Fischer,  Böttioher  «nd  viele  andere 
Innnngen  in  grossen  Zfigen  mit  Fahnen  nnd  Bannern  Toran,  ein 
Zng  nnbewaffaeler  Mitglieder  des  Haadwerkerrereins.  Bin  Mit- 
glied des  Beerdigungs-Comit^s,  Herr  Dr.  Wöniger,  scbloss 
den  Zng. 
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Am  Ornbe  war'  ein  Chor  tos  etwa  400  lßDii«fitiditt«li, 

Mitgliedern  der  Singakademie,  des  Gesellenvereins ,  rerschie- 
denen  Pri7atvereinen  und  Lehrern,  aufgestellt.  Den  Gesang 
leiteten  die  Musik-Directoi:^!!  Rangenhagen,  Orell,  Schnei- 
de r^  die  Muflikleliier  Gejper,  Hertmpnmgi  Hitter  und  Mttoke. 
Ein  Miwikcorps,  weldies  mat  aas  Hantboistett  renehiedeiier 
Militär  -  Regimenter  bestand  and  sn  der  Leichenfeier  nach 
Berlin  gekommen  war^  leiteten  die  Herren  Wiepreeht  und 
Li  ebig. 

Die  SpitEe  dee  Zoges  hatte  bereite  das  Ziel  enfeidhft»  ile 
das  Ende  deeselb«!  kanm  b^gonneni  tieb  in  Bewegung  na  letibn; 
ee  wfihrte  gegen  drei  Stunden,  bis  die  einielnen  Bestaadtbdle' 

des  Zuges  im  Friedrichshain  beisammen  waren.  Hier  erhob 
sich  in  der  Mitte  der  Gräberreihen  eia  hoher  Mast  mit  dem 
Terschleierten  deutschen  Adler  nnd  dem  Wappen  der  Stadt 
Berlin;  Lorbeemweige  nnd  Cypressen  wai«n  tiefe»  nnten  ange- 
bracht. Als  die  Sftige  hinabgesenkt  #arNi|  liiell  der  P^diger 
Bydow  die  Ged&ebtnissrede.  Indem  er  sieb  anf  die  neutesta- 
mentlichen  Worte  bezieht:  ,,Wahrlich  ich  sage  ench,  es  sei  denn, 
dass  dae  Waizenkorn  in  die  Erde  falle  und  ersterbe,  sonst  bleibt  es 
allein:  wo  es  aber  evstirbt>  bringt  es  Tiele  Frttehte^^  raft 
ans.  Es  wttrde  an  weit  fiihren,  wollte  leb*  die  einielnen  leieili* 
eben  Reden  der  roigenannten  Geistlichen,  an  der  grossen  Rab^ 
Stätte  der  Gefallenen,  die  in  den  ewigen  Schlaf  versenkt,  nun- 
mehr  dem  Schosse  der  £rd^  übergeben  wurden,  hier  spedell 
aafiwiohnen.  Uebereinstimmend  hatten  die  Prediger  des  ^aa* 
geliseben,  katholischen  nnd  Jtldisehen  Raltiis  sieh  im  €Mile  des 
Friedene,  der  Liebe,  der  Yem^nnng  nnd  def  Vergebmg  ans* 
gesprochen.  Die  feierliche  Stimmung  der  wohl  an  hnnderttan-' 
send  Herbeigeeilten,  wurde  in  keiner  Weise  gestört;  der  mäch- 
tige wahrhaft  gigantische  Trauer-Akt  hatte  Äneh  anf  die  rohe- 
sten  Naturen  einen  sattiichen  Sindmek  gemacht  Znm  Ab- 
sehlnss  dieser  Begräbirissfeiery  die  ron  Mittag  bis  spll  Abends 
angedanerl  hatte,  sprach  noch  der  Bischof  Dr.  Usaader  den 
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dttcunf  Warden  die-  Fahnen  gesenkt  und  das  Schtttaen- 
koffMi  gab .  die  Ehrenialve,  womit  die  y^olSeielle"  Feier  been- 
det war. 

Ein  Herr  Jung  aus  Cölu  konnte  sich  jedoch  nicht  über- 
wioden^  auch  seine  Stimme  noch  vor  dem  Verlassen  der  neuen 
Ffiedbofoetttlte  an  erheben  and  aeinem  leidenschafidichen  Ge- 
fühle in  einer  Anspraehe  -an  die  Yersammlang,  AoedmelL  zu 
fedeilien/  wedvwh  leiehl  eine  nnermessbape  Stöntng  berbeifir^ 
führt  werden  konnte,  wenn  nicht  der  sittliche  J^Jrnst  die  vielni 
Tausende  magisch  beherrscht  hätte.  Es  war  dica  Auftreten 
des  OenanntfBn  nieht  sowohl  ein  ToUlcominen  taktloses  als  auch 
benmaford^mdee  an  nennen,  and  das  nm  so  mehr,  als  der  In- 
bali  seiner  beraosfofdemden  Rede  sehr  dasn  angethan  war,  die 
Revolntionsfahne  einer  blutigen  Empörung  anfs  Neue,  sogar 
augenblicklich  zu  entfalten;  wenn  auch  an  jenem  Tage  Abend8 
die  bessere  ruhigere  Stimmung  des  Volkes,  nach  der  Tagesauf- 
reg^ng^  .dnreh  den  Heim  Jnng  nieht  ersehttttert  werden  konnte, 
10.  war  doeh  seine  Ansprache  sehr  tendemüds  und  sie  Hess 
klar  dnfehbtieken,  dass  die  ilevolotionspartei  nieht  den  Frie- 
den, wohl  aber  den  Kampf,  nicht  die  Vei-KÖhnung,  wohl  aber 
Rachegelüste  in  .sich  trage  gegen  alle  die,  welche  nicht  gesoa- 
nen  waren^'  an  ihrer  Fahne  an  sebwören  und  sieh  ihrer  terro- 
ristitelien  Diktatur  sn  nDterwerfen  Es  trat  hell  m  Tage, 
dass  die  Saatkörner  der-Revolation  üppig  Wurzel  gefasst  und 
für  Berlin,  wie  lür  die  Provinzen,  die  Ruhe  und  der  Frieden, 
wie  das  gegenseitige  Vertrauen  des  Volkes  eine  Frage  der 
Zeit  wenten  sollte.  Sehou  im  Laufe  des  frühen  NaeUmittags, 
aBi.il8«  war  das  Qerttcht  durch  die  fitadt  verbreitet,  dass  am 
Abend  naeh  Seblnss  der  Begrftbnissfeier  die  Republik  in  Ber- 
lin  proklamirt  und  das  Königl.  Schloss  genommen  i^erdeu 
sollte;  wie  alle  solche  Allarmgerüchte  schnelle  \'erbreitong,  ja 
in  der  Zeit  der  Furcht  stet»  auch  licichtgläubige  fandeu,  so 
war  die  Jinnde  davon  anoh  bis  zu  8r.  Majestftt  und  dessen 
üngebong  gekomen,  in  Folge  dessen  grosse  Befttiehtnngen 
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eintraten,  di^  denn  «ich  in  einem  höflichen  Schreiben  de«  Herrn 
von  Arnim  «n  den  Bürgenrehr-Waehthnbend«!  der  neuen  Kd- 
nigswache  erklftrlich  wurden,  indem  genannter  Herr  bat^  doch 
alle  Bürger,  die  unter  der  Fahne  aktiv  gedient  und  mit  der 
Waffe  vertraut  wären,  eiligst  zum  Schutze  nach  dem  Schlosse 
entbieten  zu  woUeOi  da  eine  nahe  Gefahr  dem  Königlichen  Sitse 
mm  Abend  beYorslände.  Anwe8en4  anf  der  genannten  Wnehe, 
sammelte  ich  sofort  gegen  20  Mani^  die,,  wie  aneh  ich,  d,eii 
Fahneneid  geleistet;  meinen  Degen  einstweilen  ablegend,  be- 
waffnete ich  mich  mit  einem  doppelläufigen  Gewehr,  das  mir 
der  Apotheker  Herr  Helming,  auch  ein  Kamerad  aus  der  Frie- 
denszeit^  entlieh,  weiche  Wa£fe  mir  nütaiicber  sein  mniste 
mein  Sieitengewelir. 

Beim  Eintritt  mit  meinen  Bürgern  in^s  Scblossportal  I 
traf  ich  den  mir  freundlich  gesinnten  und  längere  Zeit  be- 
kannten,  sehr  verehrten  General  von  Below,  welcher  in  der 
^ähe  Sr.  Mäjestät  des  Königs  weilte  nnd  mir  bereits  Tags  vorher 
eine  freie  Eintrittskarte  in'e  Sohioss,  zn  jeder  Zeit  bei  Tag  nnd 
Nachty  eingehftndigt  hatte.  Die  Schlosswaehe  war  toi^  der 
Schützengilde  besetzt,  ausserdem  trafen  snccessive  1500  Mann 
der  Bürger  wehr  iii  Waffen,  unter  Leitung  ihrer  Führer,  ein. 
Im  weissen  Saale  des  Schlosses  lagerten  seit  dem  18.  März  noch 
400  Jdann  Militair,  was  nnr  sehr  Wenigen  bekannt  war. 

General  ?on  Below  theilte  mir  seine  Befttrehtnngen  für  den 
Abend  mit,  denen  ich  nicht  beipflichten  konnte,  denn  ich  ver- 
mochte den  Ernst  des  Tages  und  die  Gemüths- Stimmung  der 
Bevölkerung  nicht  zu  unterschätzen^  wohl  aber  waren  Vorsichts- 
Ma8sregel%  etwanigen  Ereignissen  «ntg^j^  traten  m  kduNo, 
geboten.  Bs  kam  nnn  darauf  an,  die  grosse  Zabl  der  noeb 
nicht  organisirten  Bürgerwehr  auch  im  Falle  der  Notb  nur. 
richtigen  Verwendung  und  FÜhmng  auf-  und  anzustellen.  Das 
war  allerdings  eine  schwierige  Aufgabe,  die  der  Folizei-Fräsi- 
dent  fOn  Minutoli,  als  Chef  der  Bürgerwebr,  sammt  seinem 
Stehe,  dem  selbst  Mtoner  «agehörten,  die  nioht  Soldat  gewesen 
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nicbt  zu  lösen  verstand,  wenn  nicht  der  Herr  General  von  Below 
und  einige  andere  Herren  bereitwilligst  ihren  nrnsiehtigen  Kath 
erstellt  lod  thatfiäcblicben  Beistand  zu  Entwirrung  des  chao- 
tiseben  Znstandes  einer  znsammengewurfelten  nnd  nndisdpli- 

nlrten  bewaffneten  Macht  geleistet  hätten. 

Der  Abend  nahete  und  stellte  für  die  Bürger,  welche  meist 
schon  den  ganzen  Tag  in  Activität  gewesen,  und  von  denen  viele 
Tom  Waehtdiengt  ermüdet  waren,  eine  nnrobige  Nacht  in  Aus- 
Mkt,  dabei  fehlte  es  an  Je^er  leiblichen  Stärkung.  Die  milde 
€h)Binnting  Sr.  Majestät  des  Königs  hatte  wohl  diese  Situation 
erwogen  und  anbefohlen,  seine  treuen  Bürger  nicht  darben  zn 
lassen.  Ein  prachtvolles  Strohlager  wurde  in  vollster  Ueppig- 
keit  über  den  ganzen  Schlosshof  zum  Auamhen  .  ausgebreitet 
und  die  Erquidäing  den  Tausenden  aus  Kdniglicher  Küche 
und  Keller  Im  Uebermass  dargereicht.  Leider  muss  ich  con- 
Btatiren,  dass  es  auch  einige  Individuen  gab,  welche  die  Güte 
des  Königlichen  Wirthes  missbrauchten. 

Inzwischen  kehrten  die  lieid-  und  Nichtleidtragenden,  die 
neugierigen  nnd  schaulustigen  Theiinehmer  aller  politischen 
IMungen,  die  Behörden  und  ihre  Vertreter,  die  Gewerksge- 
noBsenscbaften  mit  ihren  Fahneif  und  Bnblemen  von  dem 
Trauerakt  der  nnnmehr  im  Schosse  der  kühlen  Erde  Ruhenden 
zurück.  Diese  Nachricht  mit  dem  Zusätze,  dass  das  König- 
liche SchlosB  erstürmt  und  dabei  die  Republik  prokiamirt  * 
werden  sollte,  dnrchzuckfee  wie  ein  Lauffeuer  alle  Insassen  des 
Königlichen  Wohnsitzes,  die  zur  Yertheidigung  desselben  her- 
beigeeilt waren.  Säramtliche  Scblossportale  wurden  stark  be- 
setzt, namentlich  die  beiden  nach  der  Breiten  Strasse  zu  be- 
legenen, weil  von  daher  der  Angriff  kommen  sollte.  Der 
General  von  Below,  der  überall  th&tig  war,  wenngleich  nur 
Indirekter  Leiter,  ersuchte  mich,  dass  ich  mit  meinem  De- 
tascbement  an  der  Vertheldigang  des  Portals  I  Tbeil  nehmen 
möge,  weil  derselbe  mir  einige  militairische  Energie  und  Um- 
sicht zutraute. 
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Der  grosse,  massenhafte  Zag  in  seiner  endlosen  Länge 
kam  nunmehr  über  die  Kurfürstenbrücke  in  förmlich  geschlos- 
senen Sectionen  beranmarschirt  und  zwar,  trotz  aller  vorzeitigen 
Befürehtimgeiii  in  laatloser  Stille^  mir  iuiterbrocl\en  doreb  dfl» 
weiteehallende  GktöBe  der  Bcharf  aoftretenden  MenaeheomaBBe. 
Kein  Ruf,  der  zu  grossen  Besorgnissen  Anlass  gab,  wnrde 
gehört,  wohl  aber  wurden  rothe  Fahiieu  sichtbar,  die  zur 
Tageszeit  bei  dem  Leichen-Condukt  nicht  za  sehen  waren; 
dies  repnl^Ukanische  Banner  war  die  einzige  Demonstration, 
die  ieh  wabigenommen  hatte.  Ja,  der  ganze  Zng  selbst  hielt 
sieh  respeetvoll  fem  Tom  Sehlosse,  indem  er  hart  an  dar  Brei- 
ten- und  Brüder-Strassc  seinen  Weg  nahm  und  halb  rechts 
schwenkend  in  die  Schlossfreiheit  nach  den  Linden  au  einbog. 

Wenn  man  annimmt,  dass  Honderttausende  von  Menschen 
sich  selbst  überlassen  in  der  so  sehr  aufgeregten  Zeit  auf  dem 
Hin^  nnd  Rttekwege  snm  nnd  vom  Friedhofe  eine  musterhafte 
Ordnung  aufireeht  erhielten,  dass  auch  nicht  der  geringste  Unfall 
oder  sonstige  Excesse  eintraten,  dann  muss,  und  mit  ToUem 
Rechte,  zugestanden  werden,  dass  die  sittliche  Xraft  der  Be- 
TÖlkemng  eine^i  mächtigen  Eindruck  übte,  der  dem  ruhig  den- 
kenden Manne  die  Ueberaeugung  Yerschaite,  wie  Berlin  denn 
doch  noch  nicht  Im  Refolutionssumpf  yersunken  sei  und  wieder 
zur  Nüchternheit  kommen  würde,  wenn  der  bessere  geeunde 
Kern  des  Volkes  sich  den  Klauen  der  robesten  Anarchie  zu 
entwinden  yermöge.  — 

Von  meinem  Poeten  abgelöst,  lag  ich  mit  meinen  getreuen 
Blirgem  unter  dem  klaren  Sternenhimmel  bei  nächtlicher,  milder 
Luft  auf  unserem  polsterartigen  Strohteppich  und  pflegten  das 
Zwillingspaar  unseres  ermüdeten  Piedestals.  In  Betrachtung 
versunken,  von  GemütUsunruiie  nicht  belästigt,  hörte  ich  mich 
laut  beim  Kamen  rufen;  sofort  sprang  ich  empor  und  traf  auf 
den  Herrn  General  Ton.  Below,  der  mich  mit  den  Worten  an- 
redete: „Ach  gut,  dass  ich  Sic  finde,  um  Ihnen  eiligst  mitzu-  « 
theilen,  dass  die  Königliche  Bank  in  Gefahr  schwebt,  geplündert 


Digitized  by  Google 


208 


zu  werden;  o!  Litte,  eiloii  sio  zum  Schutze  derselben  dahm.*' 
In  wenigen  Minuten  war  ich  Uiit  meiner  kleinen  Schaar  zum 
.Abmarsch  fertig  and  in  schnellem  Schritt  ging's  nach  dem  be- 
droheten  Bank-Institut  zur  Sicberatellang  desselben;  eine  groseei 
leidenschaftlieb'  anf^^eregte  Stimmnng  der  einige  tausend  Köpfe 
zählenden  VolksvciSiiLuiuclteii  wurde  ungetroflon.  Die  Eingangs- 
thüren  waren  geöU'net  und  ich  trat  sofort  in  eine  wohl  eiuge- 
richtete  Waclitstube,  in  der  ich  einige  schlalende  Bürgerwehr- 
Männer  vorfand,  die  ,wohl  in  etwas  mehr  dem»Bacbn8  gehnl- 
digt  und  deshalb  dem  Gotte  Morpheus  in  die  Arme  gefallen 
waren;  ausser  diesen  tapferen  Schläfern  traf  ieh  im  Hanse 
selbst  nur  ein  einziges  lebendes  Wesen  in  der  Person  eines 
Unterbeamten,  sonst  war  in  demselben  kein  einziger  Beamter 
zn  finden;  ob  die  Bür^anz  geräumt,  ob  das  edle  Metall  und 
die  Werthpapiere  des  Instituts  in  Sicherheit  gebracht  wareoi 
darüber  ^konnte  ieh  nichts  erfahren;  mir  lag  es  nur  vor,  jeden 
etwaigen  brutalen  Exzess,  jeden  laubsilohtigeu  Einbruch  abzu- 
halten. Eint'  energische  und  aufklärende  Ansprache,  sowie  die 
bestimmte  £rlclämng,  gegen  rohe  Angriffe  den  vollkommenen 
Gebrauch  von  der  Waffe  eintreten  zu  lassen,  genttgte  indessen, 
die  etwa  Beutelustigen  respectvoll  fem  zu  halten.  Nach  Mitter- 
nacht 2  Uhr  waren  die  Tumultuanten  mit  ihrem  Anhange  ver- 
schwunden und  ich  konnte  meine  Mitbürger,  welche  achtzehn 
•Standen  unter  Wafi'eu  gestanden,  nunmehr  der  Ruhe  pflegen 
lassen,  während  ich  selber  mit  einem  Bezirksgeaossen,  al8 
Sicherfaeitsposten,  vor  dem  Bank-Institut  auf*  und  abpromenirte. 
Erst  am  Morgen  des  23.  gegen  9  Uhr  konnte  ieh  nach  einer  mehr- 
mals trfforderti-u  Ablösung  eudlich  den  mir  anvertrauten  Posten 
anderen  Mauden  Uberweisen. 

Der  so  geiiicchtete  22.  März  war  ohne  erneute  und  vie^ 
leicht  beabsichtigte  Ausbrüche  seitens  der  brutalen  BevoIutioiU' 
süchtigen  vorfibcr  gegangen,  wohl  aber  dnreh  die  grosse,  emate 
Tauerfeierlichkeit  in  würdiger  Weise  abgeschlossen  worden, 

Gedenken  wir  uun  noch  der  Gefallenen,  die  theils  durch 
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das  Oescbrei  des  Yerrathes  An  den  Kampf  gfjagt»  Ibeih  aaft 
jugendlicher  ITeberstttnang  and  luiithwilliy^er  Kampl^ftlaRt  Bich 

der  K«)volutioü  anschlössen  und  ihr  Leben  einsetzten  für  eine 
Sache,  die  doch  Vielen  noch  unverständlich  war;  Anderen  aber, 
die  aus  ialscbem,  Terkümmerten  Ehrgeiz  sich  dem  « Glauben 
hinneigten,  ans  Vichts  zum  Volkstribun  erhoben  sn  werden, 
am  eine  bedeutsame  nnd  einträgliche  Stellung  zu  erobern: 
dann  haben  wir  die  Pflicht,  die  Namen  und  Stellung  Derer 
hier  auf/nzilhlen,  die  bewusst  oder  unbewusst  in  den  Tod  ge- 
gangen sind;  60  viel  aber  wird  dadnrcli  bewiesen,  dass  von  den 
gesammten  wilden  Maulhelden  in  den  Yersammlnngen  vor  den 
Zelten  kein  Einsiger  sein  |jeben  eingesetzt  hat,  und  dass  es 
nicht  die  Bürgerschaft  der  Stadt  Berlin  war,  die  den  Kampf 
prefllhrt,  mit  deren  Firma  aber  die  Revolntionsmacber  ihre 
Sache  decken  wollen. 

Getallen  sind  in  der  Nacht  vom  18.  zum  19. '  Mära  fol- 
gende Personen: 

3  Adlige:   von  Lenskf,  Onstav,  Ref?.-Referen.,  Pole, 
von  Holtzendorff,  II(  rmann,  Stud.  jur. 
von  Skooynski,  Kaulmaiiu  aus  Fraustadt,  zufällig. 

2  Bürger:  Bildbauer  Dressier.  Braon,  Eisenbahn-Inspector. 

5  Bncbhaltel*:  Franke,  Röhn,  Sabatier,  Binmentbal,  SeiflTert. 

1  Stodent:   Weiss  Leoin. 

1  peusionirt(T  Grenzaufseher:  Beliner  und  1  Buchdrucker: 
Bernstein,  Magnus. 

Gewerk^genossen  and  Handwerker: 

1.  Gebhardt,  Mttllergeselie.  2.  Boreharding,  Tischleigeselle. 
3.  Trost,  Schnhmaehertteister.  4.  MHIler,  BScIcerges.  5.  Hinz- 
petcr,  Bnclibinrler^es.  6.  Tlucrenhausen,  Maschinenbauer.  7.  An- 
ders, Arbeits  mann.  8.  Barten  feld,  Arbeitam.  9.  Mengel,  Buch- 
binderges.  10.  Uoffmann,  Weber.  11.  Herrmann,  Zimmerges. 
12.  HSihn,  Tisoblerges.  ans  Droden.  13.  Graf,  Seidenw.-Ges. 
14.  Matoa,  Tischler.  16.  BiU,  Arbeitsm.  16.  GHm,  Haasknecht. 
17.  Schulz,  Katichmacher.  18.  Hartmaun,  Arbeitsm.  19.  ClausSi 
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ScbUiehteiges.  90.  SoböteBBMk,  Artiäitsni.  21.  Moll,  Maleigeb. 
22.  HftnseberiJifaidiineiii^ter.  23.  Bonkie,  Seliiffer.  24.  üd- 
terioffy  Arbdtsmuin.  26.  Rii^ölph,  SchlbsMrges.  26.  Kornhold, 
Arbeitsm.  27.  Schlanski,  Seidenw.-Ges.  28.  Fass,  Mascliinen- 
baaer.  29.  Mühlhoff,  Schlosserges.  30.  Fehrmann,  Malerlehr- 
ling.  31.  Sobendorf,  Hansdiener.  32«  Altekopf,  ArbeitsmaBn. 
33. .  BrOggemui,  TapeEi«r^.  34.  Erdmaon,  Tiscbleigeselle. 
36.  Freund,  Tiscblergei.  36.  HoflimaDn,  Scbvbm.  37.  Hins. 
38.  Benno,  Schneider.  39.  Heissler,  Sattlerges.  40.  Kocb, 
Schlosser.  41.  Kortiog,  SclmhmachergeH.  42.  Kalerisky,  Tisph- 
lerges.  43.  Knickebelfg,  Tisehlerges.  44.  Klett,  Speisewirtb. 
46.  KoBiez,  ^chneideiges.  46.  Mailaad,  Seblonerges.  47.  MI- 
zelsky,  Sehneideigee.  48.  Priebe,  Sebnelderges.  49.  Pabmaim, 
Lehrling.  60.  Riemer.  51.  Richter,  Lederwaaren  -  Fabrikant. 
62.  Ruprecht,  Conditor.  53.  Schröder,  Schuhmachergeselle. 
64.  Steinau,  Tischlerges.  55.  Specht,  Tapezierer.  56.  Schulz, 
RiemeriebrUag.  67.  Voigt.  68.  Wttrdig,  Kattandr.  69.  Wer- 
lein, Tiiebleigee.  60.  Wegener,  TIscblerges.  61.  Deicbmann, 
Zimmerges.  62.  Haeber,  TIscblerges.  63.  Behnert,  Schnetderges. 
64.  Wener,  Schneidergee.  65.  Lamprecht,  Maschinenbauer. 
66.  Matthes.  67.  Wehrlein,  Tischlerges.  68.  Hisse,  Haus- 
kneebt*  69.  Xjanckord,  KanetgieaBer.  70.  Klein,  Arbeitsmann. 
71\  Engel,  BüdiaenmachergeBelle.  72.  MtUIer,  Tiecibleigeselle. 
73.  Werpel,  Manreiges.  74.  Päkel,  Arbeitern.  76.  Freand, 
Tischlerges.  76.  Gieseler,  Maurerges.  77.  Frankenberg,  Schlos- 
serges. 78.  Jangmann,  Schmiedges.  70.  Tutscbke,  Knecht. 
80.  Kemnitau  Scbmiedges.  81.  Seifert,  Seidenwirk. •Geselle, 
82.  Hering,  ScbneideigeMllA.  83.  Tbiermann,  Sebneldergeselle. 
84.  Sprotte,  Tlacblergea»  86.  Puls,  unbekannt.  86.  Junge, 
Arbeitsm.  87.  Rudolph,  Schlosserges.  88.  Lemke,  Korbmacher- 
Lehrling.  89.  Bonn,  ßuchbindergcs.  90.  Stahlberg,  Zimmerges. 
91.  Thämlcr^  Colorist»  92.  Maurer,  Seidenw.-Ges.  93.  Heintze, 
Sebnbmacb^lgei.  .941  Sebnbaeb,  Webeig^.  96;  Zinna,  Scblos- 
aeilebrllni^,   96.  Waldaebiwhak,.  Töpfergea.    97.  Kirchner, 
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Tisohlerges.  98.  Sehmidt»  Schlftebterges.  99.  KrQger,  Kup- 
ferschmied. 100.  Schulz,  Tischlergeß.  101.  Reichstein,  Schnei- 
derges.  102.  Arnold,  anbekannt.  108.  Siebert,  anbekannt. 
104.  Häger,  Tischlerges.  105.  Baaerfeld,  ArbeitBm  106.  Zim- 
mennaDn,  Sohneideiges.  107.  Bttrelmer,  TisehlergM.  108,  Gnn- 
banm,  Tiscbleiges.  109.  Breliin«ry#yeigolder.  110,  Klotz, 
Tischlerges.  III.  Hintze,  TischlergoB.  119.  Bebm,  Bachbin-* 
derges.  113.  Behnert,  Schneiderges.  114.  Brünn.  115.  Riebe. 
116.  Würdig,  Kattnndrucker.  117.  Ranck,  Maurergeselle. 
118.  Sebmidt,  Tisebler -Meister.  119.  Gebrke,  SchmiedgeB. 
190.  Bfthmig,  Maareiges.  121.  Flügge,  TieeUer  -  Meister. 
139.  TiUak,  Scblosser.  128.  Jongmamiy  Sebmiedges.  124.  Fochsy 
Seidenw.  125.  Anclara,  Schuhmachergee.  120.  Wen  dt,  Tisch- 
lermstr.  127.  Wackerhagen,  Vergolder.  128.  Studir,  Kattundr. 
129.  Ohm,  Tischleiges.  130.  131.  2  Koaben:  Eben  nndKobo, 
19  Jabr.  132.  Leitske^  taabstnmmer  Knabe.  138.  Bebm,  Ar- 
beitsftan.  134.  Unverebel.  Wentsel.  1357  Obersteaer-Ilispee- 
tor  Dambacb's  Tochter.  136.  Kleinfeld,  unverehel.  Dienst- 
mädchen. 137.  Christine  Wegemann  aus  Ohristiansstadt. 
138.  Helene  Kohenfeld,  Arbeitsfran. 

33^eieben  sind  niobt*  lekogooscirt,  demnaeb  meist  Ans- 
läader.  — 

TTnter  den  188  Oeftdlenen  sind  nur  6  Meister»  also  Bürger 
von  Berlin;  alle  Gefallenen  sind  keine  Barrikadenkämpfer  ge- 
wesen,  denn  es  sind  viele  durch  unglückliche  Zufälle  nm's  Leben 
gekommen.  In  Somma  znsammen  beerdigt  183  Personen..  *^ 
^  Am  Tage  der  Beerdigung  hatten  die  Polen  eine  Dank- 
Adresse  an  das  Berliner  Volk  erlassen,  der  sie  später,  naeb 
ihrer  Abreise  von  Berlin  und  ihrer  im  Zeughause  durch  Herrn 
Polizei  -  Präsidenten  von  Minotoli  stattgehabten  Bewaffnung^ 
einen  Absebiedsgmss  folgen  Hessen,  worauf  wir  alsbald  anrttck- 
kommen  werden. 

Dle  bombastiscbe  Adresse,  jesnltiseii  stilisüri»  laotet  wörtlieb 
'  Bürger  Berlin'sl  (?)  Wir  haben  unsere  Freilassang  nach 


210 

V 

I 

einer  mehr  als  Kweijährigto  Haft  zonftcbst  dem  AHerhöeh- 
stell  Amnestie-Eriasse  Sr:  Majestät  des  Königs  zu  ver- 
danken, allein  wir  verdanken  sie  auch  Euch,  Bürfrer  Ber- 
lin's,  da  Ihr  es  untertiomnien  habet,  ein  fiek-s  Wort  au 
den  König  für  uns  einzulegen.  Ihr  habt  uns  unsere  Frei- 
beit  bei  S^.  Majestid  dem  Könige  ausgewirkt.'  Ihr  habt 
uns  im  Trinmpbzage  (?! — )  vor  ''das  Palais  8r.  Majestät 
des  Königs  geführt,  nm  Ihm  die  Fresde  seines  Volkes 
über  diesen  Akt  der  köniirlichcn  Gnade,  der  zugleich  ein 
Act  der  Gerechtigkeit,  zu  bezeugen. 

J«i  es  ist  ein  Act  der  Gerechtigkeit  gewesen,  nachdem 
sich  das  Blatt  der  enropäisehen  Politik  auf  einmal '  so 
wanderbar  gewendet  bat.  . 

Naebdera  ganz  Deutschland  den  Ruf  für  die  nationale 
Einheit  eines  grossen,  freien  und  niiielitigon  dentsciu  ii 
Vaterlandes  in  allen  deutschen  Gauen  hat  laut  ersciialleu 
lassen,  nachdem  selbst  Prenssen's  Herrscher  für  diese  Ein- 
heit zn  wirken,  seinem  Valke  versprochen  hat,  so  konnte 
auch  in  den  vernrtheilten  •  Polen  ein  Bestreben ,  für  ein 
einipres,  unabhängicres  und  freies  polnisches  Vaterland  zu 
wirken,  nicht  mehr  als  Landesverrath  angesehen  und  ge- 
ahndet werden.  Bürger  Berlin'sl  Der  gesunde  Sinn  des 
Volkes  sieht  die  Dinge  nbd  benrtheilt  sie  besser  als  die 
Weisheit  der  Politik. 

Von  diesem  Sinne  geleitet,  habt  Ihr  in  unsrif  Frei- 
lassung die  künftige  poiniHche  Freiheit  nnd  Uuabl.iin^ig- 
keit  begrfisst.  Ihr  fühlt  es,  dass  nicht  nur  die  Zeit 
gekommen  ist,  in  weleher  die  Terhängnissvolle  That  der 
Theilung  Polens  wieder  gesichert  werden  mnsste,  sondern 
dass  die  Zeit  auch  gebietet,  dass  zur  Sielierstellung  eines 
freien  Deutschlands  eiu  unabhängiges  Polen  als  Vormauer 
gegen  den  Drang  der  Asiaten  errichtet  werden  muss.  Ol 
möchte  diese  üeberzengnng,  die  heute  schon  Im  Volke 
wnrzelti  am$b  in  den  detitsehen  Regierungen  Wurzel  fassen ; 
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m0<dito  iüBbesondere  auch  Prenssen's  nea  constitoirte  libe- 
rale Regierung  auch  hier  die  Initiative  ergreifen,  uicl  die 
Herzen  aller  Polen  würden  ihr  entgegen  fliegen.  Deutsehe 
und  Polen  würden  sich,  wie  ea.  hier  geschehen,  bo  überall 
brüderUch  in  die  Arme  fallen  und  der  !Priede  Earopa's 
nach  Wiederberstellang  Polens  auf  immer  gesichert  .  sein. 
€febt  diese  Hoffhiing  in  ErfÜtlnng  and,  so  Gott  will,  wird 
sie  in  Erfüllung  geJien,  dann  ist  es  der  mächtige  Finger 
Gottes,  der  in  die  Geschicke  der  V  ölker  heute  sichtlich 
eingegriffen  hat»  —  dan^  werdet  Ihr,  hochherzige  Bürger 
Berlins,  und  Ihr  alcademischen  Bürger  der  Hochschule  dieser 
Residenzstadt,  ewig  in  dem  Andenken,  in  der  Liebe  nnd 
in  der  Achtung  aller  Polen  leben,  denn  Ihr  habt  Euer 
und  unser  politisches  Volksiuteresse  zuerst  begriliVn  und 
zuerst  Eure  Gesinnungen  und  Gefühle  frei  herausgespr^iehen. 
Bs  lebe  Dentschland!  Es  lebe  Preussenl  Es  lebe  Berlin  1 
Folgen  die  Unterschriften;  natürlich  Mieroslawsky  nnd 
liibelt  an  der  Spitze  u.  a.  m. 

Ich  lasse  nunmehr  gleieli,  auch  zur  übersielitlichen  Auf- 
fassung und  Erwägung  beider  Adressen  und  der  darin  berührten 
Verhätnissey  den  Abscbiedsgmss  der  Polen  -  Garde  an  Berlin 
folgen;  er  laotft  wörtlich  nnd  ist  überschrieben: 
Absohiedsgrass  der  Berliner  Polen-Garde  an  die 

hi  esigen  Bürger! 
Männer  Berlins! 
Der  Augenblick  des  Abschiedes  von  Berlin  ist  da. 
Pflichten,  denen  nicht  zn  gehorchen,  schimpflich  wäre, 
rufen  uns  von  hier  ab.   Aber  wir  können  nicht  ?on  dannen 
gehen,  ohne  den  tapferen  und  grossherzigen  Berlinern  noch 
einen  freundiiclicn  Gruss  zuzurufeu. 

Gewohnt^  das  Land  unserer  Väter  in  Trauer  und 
Elend  zn  yerlassen,  nm  es  in  grösserem  wiederzufinden, 
▼erstiegen  wir  ans  nnr  in  dämmernden  Träumen  zu  Bildern 
«einer  besseren  Zukunft,  sehnten  wir  uns  nach  einer  glUck-- 
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lieheren  Gestalt  nDseres  Vaterlandes,  wie  einst  der  Prophet 

und  Gesetzgeber  in  der  Wüste  nach  dem  Gelobten,  das  er, 
seit  er  es  von  Gottes  Höhe  einmal  mit  QeisteB-Augeu  ge- 
sehen, in  Wirklichkeit  niemals  finden  sollte;  irrten  wir 
gleieh  Verbannten  in  der  weiten  Erde  nmher,  eine  Statte 
für  nnser  blntendes  Hers  suchend,  welches  in  der  Heimath 
nnr  Domen  nmwncherten. 

Doch  Gott  sei  gepriesen!  die  Zeit  der  Prüfung  scheint 
vorüber  zu  sein. 

Seit  dem  grossen  Angenblicke,  als  das  Gekrach  des 
gestürzten  Thrones  der  Jnli*I)ynastie  den  schlnmmemden 
Völkern  einen   nenen,  '  anbrechenden  Tag  angekflndig^ 
steigen   auch   auf  dem  Horizont  unseres  Schicksals  einer 
'   nach  dem  andern  Strahlen  der  aufgehenden  Sonne  empor, 
nnser  Gemüth  mit  goldenen  Hoffnungen  erlenchtend,  und 
ÜMt  will  es  uns  bedünkeui  als  wftre  es  an  der  Stunde,  wo 
ydie  Völker  wieder  gut  machen  werden  das  Verbrechen  an 
/  unserem  Volke,  welches  einst  die  verblendete  Lindergier 
i  der  Pürsten  begangen. 

\  Und  wenn  wir  die  immer  mehr  aufzuckenden  Strahlen 
unserer  Hoffnnngssonne  betrachteui  so  können  und  wollen 
wir  nicht  leugnen,  dass  sie  da  am  stärksten  herYorschiessen, 
wo,  nachdem  Ihr  durch  heldenmtithigsten  Kampf  die  eige- 
nen Fesseln  gebrochen,  getrieben  von  den  edelsten  Bewe- 
gungen, Ihr  den  festgeschlossenen  Kerker  unserer  Landsleute 
gesprengt  habt,  in  welchem  sie,  die  Vorläufer  der  heutigen 

'  mächtigen  Weltbewegungen,  hoffhungsloa  schmachteten,  wo 
Ihr  durch  diesen-  grossartigen  Act  einen  lebenden  brttder^ 
liehen  Vertrag  mit  jenem  Volke  geschlossen  habt,  welches 
bis  dahin  als  Erzfeinde  zu  hassen  eine  hinterlistige,  er- 
bärmliche und  niedrige  Politik  Euch  hat  lehren  wollen, 

» 

einen  Vertrag,  der,  besprengt  m|t  dem  edlen  Blute  der 
Barrikadeükftmpfer,  grttnen  und  wachsen  wird,  so  hoffen 
wir,  und  dauern  länger,  als  die  durch  ifotten  d&  Lüge 
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nnd  Gewalt  zer^ssenen  Papierrollen  aller  Machthaber- 
vertrüge. 

Wir  gehen  nun  heim,  nns  yorznbereiten  ssn  dem  letzten, 

zu  dem  ernstesten  Kample,  den  wir  noch  werden  zu  kämpfen 
haben,  zu  dem  Kample  mit  der   finsteren,  brutalen,  an- 
massendcn  Gewalt,  die  seit  Jahrhunderten  unser  geschwo- 
rener Erbfeind  gewesen,  dem  Kampf  der  Freiheit  gegen 
die  Knechtschaft  anf  Leben  nnd  Tod.  —  Fürchtet  nicht 
dass  unsere  Hand,  mit  der  TodeswafiFe  gerüstet,  sich  gegen 
Eure  wehrlosen  IJriider,  so  unter  uns  leben,  kelire.  —  Die 
Kieseulnust  eines  seit  Menscheualtern  nach  Freiheit  lech- 
zenden Volkes  schlägt  heute  Ternichtend  nur  da  an,  wo , 
fortan  seinen  grossen  Regungen  Fesseln  nnd  Hemmnisse 
noch  angelegt  werden.  Und  auch  nur  da,  wo  unserer  freien 
volksthümliclu'n  und  naturgemässen  Entwickelung  feindlich 
entgegengetreteu  werden  sollte,  mag  diese  feindselige  Be 
wegung  herkommen,  von  wem  es  sein  mag,  wollen  wir  mit 
dem  Mnthe  und  der  Ausdauer  kämpfend  entgegentreten, 
▼on  welcher  Ihr  uns  ein  nachahmnngswfirdiges  Beispiel 
aufgestellt  habt,  als  Ihr  so  glorreich  bewieset,  dass  keine 
Peuerscliliinde   und  keine  Bajonette  im  Staude  sind,  die 
Kraft  des  selbst  unbcwafifnetea  Volkes  zu  brechen,  welches 
seine  Rechte  und  Freiheiten  erringt  und  yertheidigt.  Zwi- 
sehen  nns  aber  soll  nur  der  eine  Wettstreit  fortan  bestehen, 
wer  in  männlicher  Tapferkeit  und  Ausdauer,  in  jugend- 
licher, rücksichtsloser  Hingebung  der  Bessere  ist. 

Wir  aber  insbesondere,  welche  Ihr  würdig  gehalten 
habt,  wenn  auch  nur  auf  kurze  Zeit  für  die  Sicherheit 
von  Person  und  Eigenthnm  und  öffentliche  Ordnung  mit 
Euch  zu  wachen,  wir  insbesondere  versichern  Euch  auf 
Ehre  nnd  Gc^wisaen,  indem  wir  für  das  bewiesene  Vertrauen 
noch  einmal  unseru  hcrzlieh.sten  Daak  aussprechen,  wir 
▼enrichem  Euch,  dass  wir,  den  übernommenen  Pflichten 

getreu,  überall  dahin  wirken  wollen,  unnöthiges  Blntrer- 
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giessen  zu  verhüten,  öffentliche  Sicherheit  uad  Ordnung 
,  za  yerbreiten,  die  wahre  Freiheit  za  fördern. 

Lebt  wohl,  Bflrger  Berlins,  behaltet  ans  in  Enrem  An- 
denken, hente  In  einem  frenndlichen;  in  einem  ehrenhaften, 
wenn  wir  es  werden  verdient  haben. 

Es  lebe  die  Freiheit;  es  leben  die  Völker  und  ihr 
Brüderrerbandl 

H.  Ssnman,  Commandant  der  Polengarde.  A.  Gybnlski,-  gewe- 
sener Gommandant  der  Polengarde.  F.  Mateckl,  A.  Koczorowski, 
J.  Wojtowski,  J.  Kozmiau.    Führer  der  Garde  im  Namen  aller 

ihrer  Kameraden. 
Sie  gingen,  diese  Polen,  begnadigt  durch  Se.  Majestät  des 
Königs  Milde,  sie  gingen,  anf  gesetzlichem  Wege  wegen  blu- 
tiger Empörung  bestraft,  frei  ans,  sie  kehrten,  mit  proussischen 
Waffen  bekleidet,  ihrer  Dankbarkeit  und  Trcne,  ihrer  Liebe 
heuchelnden  Versprecliuiigen  nicht  eiugedeuk,  in  ihr  polniscli- 
preussisches  Vaterland  zurück,  um  auf's  Neue  die  Fahne  der 
Empörung  zu  einem  der  blutigsten  Kämpfe  gegen  ihre  preussi- 
sehen  Brüder  zu  entfalten  und  das  Blut  deutscher  Landeskinder 
nicht  allein  im  offenen  Kampfe  zn  vergtesseil,  sondern  sie  auch 
meuchlings  im  Schlafe  zu  ermorden  und  Diejenigen,  die  lebend 
in  ihre  Hände  fielen,  mit  allen  Martern  der  Niederträchtigkeit 
und  Bosheit  hinznmorden.  Die  polnischen  Weiber  insbesondere 
überragten  die  Männer  in  der  Erfindung  teuflischer  Qualen, 
die  sie  an  die  in  ihre  Gewalt  Gefallenen  auszuüben  yerstanden. 
Die  Augen  ausstechen,  mit  glühendem  Eisen  ausbrennen,  Nase 
und  Ohren  abschneiden,  den  K()r})er  der  (.jemuvtcrtcn  an!"  die 
grausamste  Weise  schinden,  das  war  den  lanatisirtcn,  tigcr- 
wüthigen  Megären,  die  mit  mensehlichec  Vernunft  begabt,  eine 
Höllenlust.  Es  wareu  ja  Deutsche,  evangelische  Ketzer,  die 
sie  hinmordeten;  dafür  wurde  ihnen  in  den  Beichtstühlen  von. 
jesuitischen  riaüen  VergebunjL!;  disr  »Süntlen  ertheilt;  „denn*',  so 
wurde  ihnen  zugeheuchclt,  „ihre  Thatcn  seien  Gott  wohlgerüllig" 
und  die  Pforten  des  Himmels  würden  ihnen  geöffnet  werden. 
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Die  jesuitisch  zahm  scheinenden  Dankschriften  der  begnadigten 
Polen,  die  Brüderlichkeit,  die  Liebe  nnd  Treue,  womit  sie  ihre 
Befreier  lohnen  und  stets  eingedenk  sein  wollten,  fanden  bald 
durch  die  erneate  blatige  £mp6rang  ihre  traurige  Aufklämng. 
—  Dem  klar  denkenden  Geiste,  ■  der  allen  Ereignissen  Jener 
Zeit  mit  AnAnerksamkeit  »schiebte,  konnte  e.  nicht  entKchen, 
daSB  der  Wiederausbruch  dos  Kampfes  gegen  das  ketzerische 
Preusscn,  die  Fortsetzung  der  Revolution  des  18.  März,  nur 
einzig  nnd  allein  der  Macht  und  dem  Willen  der  Ultramontanen 
sogescbrieben  werden  mnsste;  das  hat  sieh  denn  anch  später 
znr  Evidenz  bewahrheitet. 

Nachdem  icli  meine  treuen  Mitbürger  am  Morgen  des 
23.  März  nach  Ablösung  von  der  Wache  des  Bank-Instituts  in 
unser  Lindenbezirk  zurückgeführt  hatte,  eilte  iph  auf  knrze  Zeit 
nach  Hanse,  meine  Kinder  zn  sehen;  seit  sechs  Tagen  war  ich 
bei  l^aeht  nnd  Tag  nicht  ans  den  Kleidern  gekommen;  ein 
Wechsel  derselbenv  und  eine  Badeerfris'chung  musste  vorgenom- 
men werden. 

Als  ich  die  grosse  Friedrichsstrasse  durchschritt  und  mich 
der  Jägerstrasse  näherte,  fand  ich  diese,  anch  selbst  die  Vor- 
nnd  Nebenstrassen,  durch  viele  tansende  von  Menschen  in  tn- 
mnltuarischer  Aufregung  und  Bewegung  angefüllt.  Augenblick- 
lich hatte  ich  mieli  über  das  Warum  und  über  die  Ursache 
des  sehreienden  und  tobenden,  drängenden  und  stossenden  Men- 
schen-Kolosses orientirt.  Es  sollten  von  dem  Königlichen  Leih- 
amte die  von  Seiner  Majestät  dem  Könige  nnd  Ihrer  Mi^ostät 
der  Königin  hnldreichst  l^ei  gegebenen  Pfandobfecte  auf  Höhe 
von  [linl  Thaler  an  die  Eigenthümer  der  Pfandizettel  ohne  wei- 
tere Zahlung  ausgeliei'ert  werden.  Sei  es,  dass  die  Beamten 
mit  ihren  Vorarbeiten  noch  nicht  fertig  waren,  nm  den  ersicht- 
lich grossen  Andrang  Gentige  zn  leisten,  oder  lagen  andere 
Gründe  vor, .  genug,  das  Hans  des  Leihamtes  war  fest  ver- 
schlossen. Schnelles  Handeln  war  hier  am  Orte.  Als  Bürger- 
wehr-Oitizier  gelang  es  mir,  schnelle  Abhülfe  zusichernd,  damit 
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ein  Jeder  befriedigt  würde,  mich  durch  den  Yolksknäuel  bis 
zum  Leihunte  darehaiiftrbeiten.  Auf  meinem  Paff-  und  StoBS- 
wege  bör(e  ich  denn  anch  viele  Stimmen,  die  sich  bemühten, 
das  Volk  dadnreh  in  Anfre^iing  zn  versetzen,  dass  der  königf* 

liehe  Gnadenakt  nur  eine  Vorspiegelung  sei,  um  die  Bevölke- 
rung zu  täuschen  und  dass  mau  uuumehr  Gewalt  anwenden 
müsse,  Das  zu  nehmen,  was  den  änneren  Leuten  vorenthalten 
würde.  Als  ieh  vor  der  verschlossenen  Hansthttr  angelcommen, 
vennehten  einige  Arbeiter  diese  einzubrechen;  andere  schwangen 
•  sich  auf  die  Schultern  ihrer  Nebenmänner  zu  den  Fenstern  des 
Parterre's  empor,  diese  einzustosson,  um  sicii  Eingang  zu  ver- 
schaffen. Bs  war  grosse  Gefahr  im  Verzuge,  der  Augenblick 
kritisch,  denn  wenn  die  Rohheit  sich  im  Besitze  des  Hauses 
befand,  dann  war  anch  die  totale  Plünderung  aller  Werthob- 
jecte,  die  in  den  grossen  Räumen  lagerten  und  wohl  Millionen 
betrugeu,  unausbleiblich. 

Mit  aller  Kraft  der  Stimme  Hess  ieh  ein  lautes  „Hört!"  er- 
schallen; urplötzlich  trat  eine  Stille  ein;  aller  Augen  wareu 
auf  mich  gerichtet  Das  war  in  jenen  Tagen,  wo  ein  jeder 
Schwätzer,  der  sich  berufen  glaubte,  seine  Weisheit  im  guten 
oder  bösen  demokratischen  Geiste  auszukramen,  ganz  eigen- 
tlnlmlich  sich  sofort  Gehör  und  lauschende  Ruhe  zu  verschaffen. 
Diesen  Moment  crfasste  ich  und  rief  kurz  und  bündig:  „Lieben 
Freunde,  wenn  Ihr  mit  Gewalt  vorgeht,  kommt  Ihr  alle  nicht 
znm  Ziele;  ja  ehe  noch  verliert  Ihr  DaSf  was  Eneh,  wenn 
Ordnung  gehanclhabt  wird,  bei  mässiger  Geduld  zugehen  muss. 
Was  der  königliche  1/andesvater  versprochen,  das  wird  Er 
seiuen  Landeskindem  halten  uud  nun  wollen  wir  unsere  An- 
ordnungen treffen,  damit  jeder  Einzelne  ohne  Schaden  zu  neb-  * 
men  anch  in  den  Besitz  seines  Eigenthnms  gelange."  Zn  den  Män- 
nern der  Stnrmkolonne  auf  Thüren  und  Fenstern  mich  wendend, 
sagte  ich:  „Meine  lieben  Freunde,  Sie  müssen  und  dürfen  mir 
Ihren  Beistand  nicht  versagen,  denn  ich  halte  Sie  für  achtungs- 
wertbe,  einsichtige,  entschlossene  Mäuner'\   Die  so  schmeichel- 
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baft  Angeredeten  waren  mit  einem  Male  so  treuselig  geworden, 
dass  sie  ohne  Widerrede  sieb  meinen  Anordnungen  fügten;  mit 
diesen  bildete  ich  eine  Chaine,  dnreh  welche  immer  eine  gewisse 
Anzahl  von  Personen  Eintritt  iil's  Leihamt  erhielten,  dessen 
Eingangspforten  sich  bereits  geöffnet  hatten.  Während  nnn  die 
Vordersten  auch  die  Ersten  waren,  die  ihr  Ziel  erreichten, 
kamen  sie  bald  vergnügt  zurück  und  halfen  mir  ferner  bei  der 
weiteren  Aofrecbterhaltnng  meiner  Massnahmen.  Ich  hatte  die 
grosse  ]tf sjorität  für  mich,  so  dass  einzelne  Unholde  böswilliger 
Natnr  gar  nicht  aufkommen  konnten,  Skandal  zn**  erzengen. 
Nachdem  ich  einige  Stunden  in  dieser  Position  verblieben, 
überzeugte  ich  micli,  dass  meine  Anwesenheit  entbehrt  werden 
könnte;  indem  ich  nun  der  Menge  eriilarte,  dass  sie  sich  selbst 
zn  helfen  vermöge,  dankte  ich  Alien  für  ihr  frenndUches  Yer- 
tränen  nnd  wünschte,  dass  es  jedem  Einzelnen  nnd  deren  Fa- 
milien wohl  ergehen  möge.  Auf  mein  zugerufenes:  „Leben 
Sie  alle  wohl!"  folgte  mir  ein  lautes  „Bravo!"  Mancher  Druck 
einer  sch\vielen  Hand  hatte  mir  Sympathien  erworben. 

Abermals  hatte  ich  die  Ueberzengnng  gewonnen,  dass  das 
Volk  in  seiner  grossen  Mehrheit  leicht  zn  lenken  ist,  wenn 
man  et  redlich  mit  ihm  meint;  sein  Yertranen  aber  wird  leider 
nur  zu  oft  ausgebeutet,  zu  Parteizwecken  ausgenutzt  und  zwar 
nicht  sowohl  in  dcniukratischen,  socialen,  repuljlikanischen  ■  und 
ultramontanen,  sondern  auch  in  den  conservatiyen  Vereinen,  an 
deren  Spitze  oft  Leute  stehen,  die  nur  Ihr  eigenes  partiknlari- 
stisches  Interesse  im  Ange  haben  nnd  sich  einflnssreioh  machen 
wollen.  — 

Unter  den  vielen  fremden  Zugvögeln,  die  ihren  Flug  nach 
Berlin  genommen,  war  auch  der  bekannte  Ki'publikuner  Arago 
ans  Paris  angekommea  nnd  hatte  sein  Brut-^est  im  Hotel  de  Rome 
unter  den  Linden  aufgeschlagen.  Ein  gewisser  Oppenheim  ans 
Frankfurt  a.  M.,  der  schon  in  den  früheren  Zelten?ersammlnngen 
seine  rcvolntionären  Tendenzen  den  anwesenden  Zuhörern  und 
neugierigen  Zaschanern  zur  Verdauung  aufii.schte,  war  mit  dem 
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Franzosen  polltificb  nnd  auch  religiös  geistig  verwandt.  Diesen 
seinen  Stammeegenosöen  sollten  ihm  nun  die  Bewohuer  des 
Lindenbezirks    durch  ein  Abendstäudehen  celebrireu  bellen. 

Oppenheim  war  mit  den  Gebrüdern  F   yerschwagert^ 

durch  deren  Termittlnng  er,  wie  im  Beistande  des  Hotelbe- 
sitsers  M  /  die  Glorificfmng  des  firanzdsiscben  Re- 
publikaners in  Scene  setzen  wollte.  Diese  iatendirte,  ganz  un- 
patriotische Ovation  einem  Feinde  des  Königshauses  und  des 
Vaterlandes  gegenüber  war  dem  besseren  nnd  gesunden  Geiste 
der  Besirksgenossen  denn  doch  eine  zu  starke  Dosis^von  ün- 
▼erschämtheity  als  dass  sie  Anklanp^  finden  konnte;  der  musi- 
kalische Akt  kam  uicliD  zur  Ausiii  Ii  lunp:,  wohl  aber  beuiühcteu 
sich  die  Freunde  des  Herrn  Arago,  diesem  durch  eine  Deputa- 
tion in  sympathischer  Rede  zu  bewillkommen.  Heut^  sind  meh- 
rere dieser  Selbstsichdeputirten  wieder  en^^agirt  scheinende  Pa- 
trioten, sie  melken  die  fette  Knh  auf  fetter  Weide 

Der  republikanische  Sendbote  Fruni^reicbs  hielt  sich  län- 
gere Zeit  in  Berlin  auf  und  stand  mit  vielen  Personen  in  leb- 
haftem Verkehr.  Was  in  der  Vereinbarung  dieser  Individuen 
verhandelt  worden  ist,  mögen  die  Götter  wissen.  Heber  Böses 
ist  gewiss  viel  gebrütet  worden.  So  viel  wurde  mir  aber  be- 
kannt, dass  der  französische  Missionair  unter  der  Hand  auf 
Zündnadelgewehre  Jagd  machte  und  für  jedes  Einzelne,  das 
ihm  gebracht  wurde,  den  Preis  von  300  Francs,  gleich  80  Thlr., 
ansgesetEt  hatte.  Das  prenssische  Geheimniss  der  musterhaften 
Schiesswaffe  war  den  Herren  Franzosen  ein  Dom  im  Auge; 
das  Cfeheimnlsb  derselben  und  ihre  Munition  zu  errathen,  lag 
ihnen  sehr  am  Herzen.  Die  Anwesenheit  Arago's  in  Berlin 
hatte  jedenfalls  eine  tiefere  Bedeutung  .und  stand  mit  der  re* 
pnblikanischen  RcTolutions-Partei  in  engster  Verbindung. 

Die  chaotischen  Zustände  in  Berlin  waren  geradezu  für 
den  Schwachsinnigen,  Feigen  nnd  Kopflosen  sinuTerwirrend.  * 
Das  Ministerium  schwach,  der  Chef  der  Polizei  unerklärlich, 
die  Buigerwehr  nnorganisirt,  die  entschlossenen  Männer,  weiche 
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helfen,  wirken,  thutkräl'tit!:  sein  wollten,  fanden  bei  den  Be- 
burdeu  keiuen  Glauben.  Es  gab  keinen  Manu,  der  den  Math 
hatte,  2U  gebieten  und  den  entfesselten  Revolntionsstrom  ein- 
zuengen, seine  rollenden  Wogen  einzudämmen.  ' 

Kein  Wunder  war  es,  wenn  die  Revolutionspartei,  in  deren  - 
Reihen  mehr  Energie  zu  Huden  war,  immer  kühner  und 
kecker  ilir  Haupt  erhob;  sie  stützte  sich  auf  die  rohe  und 
t'reche  Masse,  auf  das  polizeilich  bestrafte  Gesindel,  das  Nichts 
zu  variieren,  wohl  aber  Alles  zu  gewinnen  hoffte.  Mit  dieser  Mai^t 
stand  sie  drohend  bei  Tag  und  Nacht  im  Hinterhalt  Mit 
Katzenmusikeu,  rüdigen  Demonstrationen  und  Verfolgung  der 
Männer,  welche  ihr  im  Wege  standen,  debütirte  sie  täglich 
und  uicht  ohne  Erfolg. 

Wo  war  die  starke  Säule,  auf  welche  'Ale  nach  geregelten 
gesunden  Zuständen  Lechzenden  einen  Stützpunkt  finden  konn- 
ten? Ein^Pbänom  nirgend  sichtbar!  ' 

Die  iJiirgirwchr  hatte  durch  ihr  in's  Lebentreten  an- 
längUch  einigen  Respect  errungen,  aber  sie  war  unorganieirt, 
der  Geist  uud  der  Wille  vortrefflich,  dabei  waren  die  meisten 
Führer  derselben  in  ihrer  Migorität  patriotisch  gesinnt^  aber 
von  miiitairischer  Leitung,  da  sie  nie  in  der  Armee  gestanden, 
hatten  sie  keine  Ahnung.  Das  Vertrauen  der  Bezirksbewobner 
hatte  sie  an  die  Spitze  der  Compagnien  uud  Bataillone  ge- 
stellt, sie  thaten  nach  besten  Kräften  ihr  Möglichstes,  machten 
aber  auch  so  manchen  Fehlgriff  durch  ihre  Unkenntniss  der 
VerliältnisBe;  dazu  kam  aber  noch  besonders,  dass  die  oberste 
Lcitang  nicht  allein  fehlte,  sondern  anch,  so  viel  sie  zu  be« 
s«rhairen  l^m  trachtet  winde,  fast  ganzlich  lahm  gelegt  war,  theils 
durch  das  Ministerium  des  laueru,  theils  von  der  städtischen 
Behörde,  deren  Intentionen  auseinanderficlen,  weil  jeder  Theil 
seine  besonderen  Zwecke  verfolgte,  und  darüber  in  Uneinig- 
kcit  verfielen. 

Specielleres  über  die  Organisation  der  Bürgerwehr  lasse 

ich    hier    aus    der    Druckschrilt    eiues    Herrn   A.  Wolff 
« 


Digitized  by  Google 


m 

folgen,    der   In   Betäem  Beliebt   irahfbeitsgetrea  ist;  er 

lautet : 

Als  am  19.  Mittags  im  Schlosse  dem  Wunsche  um  Bürger- 
bewafi'nung  nachgegebcu  war,  dachte  mau  dort  sogleich  darau, 
einem  ^ybewährten''  Mann  die  Leitung  der  Bürgerwehr  zu  ftber- 
geben.  ^^en  in  Eile  znsammengetretenen  Bürgerwebreki  fehlte 
es  bei  der  Unföhigkeit  des  BürgermeiBters,  der  eich  aneh  im 
Schlosse  befand,  an  aller  oberen  Leitung;  die  Flügel -Adju- 
tanten V.  Sch.  und  v.  B.  erkannten  augenblicklich,  wie  wichtig  , 
(lies  sei  und  versuchten  den  General- Adjutanten  v.  Neamann 
20  Überreden,  das  Obereommando  der  Bürgenrehr  ansnnehmen; 
dieser  weigerte  siehi  schlng  aber  den  General     Asehofl^  Oom- 
mandenr  der  Landwehr-Brigade  znm  Ober-Befeblshaber  vor  und 
versprach,  dessen  Ernennung  durch  die  Minister  zu  bewirken." 
Hr.  V.  Aschoff  —  wird  weiter  erzählt  —  habe  die  ihm  ge- 
machten Anträge .  znrüekgewieBen,  obgleich  sie  von  «,aUer- 
höebster^  Stelle  gekommen,  und  non  sei  man  anf  den  Polizei- 
'  Präsidenten  y.  MinntoU  gefhUen,  welcher  anch  den  zuerst 
bewaffneten  Bürgern  genehm  war.  —  Die  anfängliche  Organi- 
sirung  der  Bürgerwelir  findet  sich  in  einer  öÜ'eutlichen  Erklä- 
rung des  Hrn.  v.  Minutoli:  „Da  ich,"  erklärt  Hr.  v.  Minutoli, 
„weder  das  Kecht  noch  die  Absieht  hatte,  durch  definiti?e  Be- 
stimmungen die  dereinstige  ToUständige  Oiganisation  der  Bürger* 
wehr  zu  erschweren,  es  yielmebr  der  Nationalvertretang  ünd 
demnächst  den  städtischen  IJehördeu  vorbehalten  bleiben  musste, 
über  den  Zweck  und  Umfang  des  Instituts,  über  die  Berechti- 
gung und  Verpflichtung  zur  Tlieilnahme,  über  die  Art  und 
Daner  der  Dienstzeit,  Über  die  Wahlen,  die  Kosten  etc.  orga- 
nische Bestimmungen  zu  erlassen,  so  konnte  ich  mich  nur  darauf 
beschränken,  provisorisch  die  mi litairische  Organisirung 
der  Bürgerwehr,  unter  dem  Beirath   des  Stabes,  in  welchem 
Mitglieder  des  Magistrats,  der  Stadtverordneten  und  Männer 
von  F%6h  und  Erfahrung  befin<31ich  sind,  schleunigst  durchzu- 
führen. Es  wurden  hiemach  die  Vorsteher  der  III  Stadtbezirke 
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ennfielftigt^  bei  den  fireiwilligen  Anmeldungen,  Walfen  an  nnbe* 
seboltene  Bürger  and.  Sehate?e9rwandte  zn  y^rtbeilen,.  die  be- 
waffneten Börger  nnd  Sehntzverwandten  wählten  ibre  Rotten- 
führer und  Haiiptleute,  die  Hauptleute  unter  Voraussetznng  der 
Verständigung  mit  ihren  Bezirken  die  Majors  .  .  Die  hierin 
erwähnte  militairisebe  Oiganisimng  fand  nach  einem  Plane 
statt»  der  von  dem  als  SachTerständigen  sngezogenen  Stadtrath 
Noblling  entworfen,  nnter  Leitnng  des  Poliz'eiprftsidenten  • 
von  denjeuigen  Personen  berathen  wurde,  welche  von  den  nm 
das  Schloss  versammelten  Bürgern  am  19.  Nachmittags  durch 
Acclamation  zum  ,,Beirath''  ernannt  waren.  Die  Herren  Hol- 
bein, Glane,  Haaek,  Dr.  Wdniger,  Devaranne,  Kmg,  die  Unter- 
zeichner der  ersten  Bekanntmachnng  Uber  die  Einrichtnng  der 
Bürgerwehr,  zu  denenj  wie^  Hr.  v.  Minutoli  noch  besonders  am 
20.  anzeigte,  auch  der  Assessor  Wache,  als  gleichfalls  Beauf- 
tragter, hinzukam,  waren  die  mit  den  ersten  Einrichtungen  der 
Bürgerbewaffnnng  beschäftigte  Commission,  die  vom  20.  an  die 
ganze  Woche  hindurch  tttglich  im  Polizeiprfisidinm  ihre  Sitzun- 
gen hielt.  Dem  Stadtrath  nnd  Hauptmann  Nobiling  waren  die 
technischen  Fragen  in  die  Hand  gelegt;  die  Commission  berieth 
über  jene  erste,  von  demselben  Herrn  entworfene  Instruction, 
Uber  die  Allarmplätze  n.  s.  w.  Das  Resnltat  dieser  Berathnn- 
gen  enthielten  die  am  26.  in  einigen  tausend  Exemplaren  ge- 
druckt ausgegebenen  „provisorischen  Anordnungen  ffir  die  Bil- 
dung der  Bürgerwehr."  —  In  der  ersten  Sitzung,  am  20.,  kam 
u.  A.  zur  Sprache,  ob  und  welche  Cokarde  die  Bürgerwehr- 
männer tragen  sollten.  Herr  v.  Minutoli  und  mehrere  Andere 
sprachen  sieh  für  die  preussische  Gokarde  ans,  für  die  sich 
auch  die  Mehrheit  entschied.  Doch  gerade  als  die  Commission 
auseinander  gehen  wollte,  wurde  von  der  Unfversftöt  her  die 
Mittheilung  gemacht,  dass  die  bewafl'neten  Studenten  die 
preussische  Cokarde  nicht  tragen  wollten,  dass  :  ie  sich  vielmehr 
filr  die  deutsche  allein  entschieden  hätten.  Hr.  Wöniger  über- 
nahm es  darauf,  nach  der  Universität  zu  gehen  und  seine  den 
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Studenten  bereits  bekannt  gewordene  Redefiihigkeit  aufzubieten, 
um  die  Beibehaltauig  der  preussisciien  Ookarde  auch  bei  den 
8taden(eo  sa  Terftnlassen.  XJnverrichteter  Dinge  kehrte  er 
zurück.  Die  Angelegeoheifr  erhielt  dareh  die  deutsche  Demon- 
stration des  Königs  rom  21.  eine  andere  Wendnng  and  so 
legte  die  Bürgervvelir  Herliu's  in  ilirer  Melirlieit  die  doutsclie, 
ein  Theil  jedoch  auch  neben  dieser  noch  die  prcussischc  Cokarde 
an.  Hr«  Wöniger  ^ber  blieb  seit  dieser  ersten  Special-Mission 
stets  in  der  nächsten  Umgebung  des  Commandeurs;  dessen 
Adjutant  er  späterhin  auch  wurde.  An  jener  ersten  Sitzung 
der  Biirgerwehr-Commissiou  hatte  übrigens  auch  der  Ober))iirger- 
meistcr  Krausnick;  sei  es  als  eingeladenes  oder  zuiUlliges  Mit- 
glied;  thcilgenommen. 

Während  im  Polizeipräsidium  das  Statut  fUr  die  Bürger- 
bewaffinung  festgesetzt  wurde,  hatte  in  den  ^  einzelnen  städ- 
tischen Bezirken  die  Bewaffnung*  und  die  Wahl  der  Führer 
stattgefunden.  Die  angeselieneren  und  bekannteren  Persoueu 
waren  zu  Führern  vorgeschlagen  und  durch  sehneile  directe 
Wahlen  angenommen  worden.  Gewerbetreibende  aller  Art, 
städtische  und  königliche  Beamte,  Ja  selbst  Polizeipersonen 
.waren  bald,  theils  auf  eigenes  theils  auf  f^mdes  Betreiben, 
ira  Besitz  der  Fiihrerstellen.  Der  Waeht-  und  Patrouillendieubl 
wurde  ein  sehr  ausgedehnter;  mit  Aul'opi'erung  seiner  näelisten 
persönlichen  und  geschäftlichen  Interessen  gab  sich  der  Bürger- 
wehrmann dem  neuen  „Dienste''  hin;  und  was  die  Unbeholfen- 
heit, das  ungeschickte  Benehmen,  die  Ungeübtheit  Einzelner 
versah,  das  ersetzte  ein  überaus  reger  Kifer  der  Mehrzahl  Ui  rer, 
die  sich  zu  der  Bewaffnung  gedrängt  hatten.  Kiebt  sclteu  zeigte 
sich  dieser  Eifer  übertrieben;  er  wurde  zum  fanatischen,  wenn 
es  galt,  die  Benda'schen  „inneren  Feinde",  die  „Aufwiegler'', 
zu  entdecken  ilnd  sich  ihrer  zu  bemächtigen.  In  solchen  Fällen 
glaubte  der  Bttrgerwebrmann  unaufgefordert  einschreiten  zu 
müssen,  jeder  Einzelne  legte  sich  Befugiiiss  Ix'i,  Polizei  üben 
und  verhaiten  zu  dürfen  und  der  —  freilich  erfolglosen  — 


Yeihaftongon  waren  io  der  ersten.  Zeit  der  Bürgerhcrrschaft 
Dicht  wenige. 

Das  Yerhältnißs  des  kpnigUcheD  Schlosses  zu  den  Bürger- 
wehrmäntfeni|  und  besonders  denen,  welche  die  Waehtdicnste 
darin  versahen^  schien  iiberhanpt  ein  besondor«  lierzliches.  Der 
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König  suchte  die  uuiuittelburc  Jieiühruug  m  '  seinen  bürger- 
lichen Garden,  er  trat  in  ihre  Wachtzimmer,  unterhielt  sich 
mit  den  Einzelnen:  die  „Yossische  Zeitung^'  weiss  währes^d 
dieser  ersten  Periode  täglich  von  einem  solchen  Verlcehr  &u 
berichten.  Küche  und  Vorrathskeller  des  Schlosses  ipeigten 
sich  der  neuen  Besatzung  uiclit  wenig  freigebig.  '  Die  Bürger- 
wehrraiinner  wurden  wälirend  der  ersten  paar  Wochen  ilirer 
W^chtdienste  im  Schlosse  gastlich  bewirtbet,  und  schienen  der 
Annahme  der  splendiden  Lieferangen  yon  Wein  und  kalter 
Kflche  nicht  allzn  grosse  Hindemisse  entg^en  zn  setzen. 

Die  Zahl  der  Waffen  tragenden  Bürger  und  Schutzver- 
waudteu  wurde  bald  verstärkt.  Studenten,  Künstler,  KauOeute 
und  die  Polen  für  sich  bildeten  ihre  eigenen  Corps,  theils  mit 
Büchsen,  theils  mit  Schleppsäbeln  bewafiDiet.  Eine  Abtheil  nng  der 
Studenten,  Rotte  Monecke  genannt^  trag  als  Kopfbedeiknng 
einen  schwarzen  Kalabreser^Hnt  mit  einer  langen  rothe*i  Feder 
geschmückt;  sie  sahen  aus  wie  italienische  Buschklepper  und 
bildeten  sich  ein,  dass  sie  gefürchtet  würden.  Das  fliegeiide 
Corps  der  Künstler  hatte  den  Professor  Hensel  sn  seinem 
Führer  gewählt  nnd  that  meist  nnr  Wache  in  dem  vreifsen 
Saale  des  königlichen  Schlosses,  wo  auch  die  Stndenten  (v>r 
Führer  derselben  war  der  derzeitige  Rector  der  Univ<  rsität) 
ihren  Wachtdienst  ausführten,  aber  mit  der  Zeit  sehr  burschikos 
und  nrnnanierUch  darin  bansten;  als  ihnen  eine  nn^nädigo 
Aenssernng  Sr.  lIi^eBtat  des  Königs  über  ihrb  stndentie '*he 
licbensweise  nnd  das  Verhalten  im  Schlosse  zn  Ohren  kam, 
stellten  sie  bald  ihren  Dienst  ein;  auch  in  dem  sogenannten 
Isational-Eigenthum  hatten  sie  sich  einquartirt,  wo  nicht  minder 
ein  leider  sehr  freies  bnrschikoses  Zusammensein  geführt  worden 
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und  denäiche  Sparon  ihrer  Aafftthrang  hinterblieben,  als  sie 
endlieh  delegirt  worden.  Femer  wurde«  ?on  dem  GeBimse  des 
Palais  ein  langes  Brett  mit  der  Bisebrift:  ^^Bittschriften-Bfireanx" 

—  entfernt,  welches  ein  gewisser  Karrig  daselbst,  um  arme 
Leute  etc.  in  gewinnsüchtiger  Absicht  za  beschwindeln,  aufge- 
stellt hatte.  Karrig,  der  eines  Abends  das  Palais  betrat^  wnrde 
wegen  seiner  Anmassong  anfGeheiss  des  anwesenden  Professors 
Dove  anretirt;  er  nannte  sich  Direktor  ond  wnrde  später  wegen 
anderer  ungesetzlicher  Handlungen  vor  Gericht  gestellt  und 
mit  Gefängüiss  bestraft.  Solche  Individuen,  die  im  Trüben 
fischen  wollten,  waren  überall  zu  finden. 

Es  war  der  22.  Mära,  der  einzige  Tag,  wo  keine  Bizzesse, 
Jbis  anf  den  intentionirten  nächtlichen  Besuch,  „das  Bank-Insti- 
stnt  in  etwas  auszobeuten'^,  vorkamen.    Am  23.  wnrde  es 
■    iwteder  lebhafter  und  in  den  folgenden  Tagen  entpuppte  sich 
I  der  pöbelhafte  Terrorismus  in  seiner  ganzen  niedrigen  ekel- 
L haften  Erscheinung. 

^^rlin,  die  glänzende  Hauptstadt,  hatte  eine  andere,  wenig 
^  erfreuende  Physiognomie  angenommen.  Die  Furcht  vor  grobem 
^'  TXnfüg  und  weiteren  blutigen  Katastroplien,  hatte  den  Adel  und 
die  reiche  Bourgoisie  flüchtig  werden  lassen.  Charlotteiiburg, 
Spandau,  Köpnick,  Potsdam  und  die  umliegenden  Dörfer  etc., 
"""'^  etc.y  waren  mit  Flüchtlingen  ganzer  Familien  überfüllt.  ^Eiue 
panische  Furcht  hatte  ganz  Berlin  erfasst,  kopflos  gemacht; 
anstatt  dem  Feinde  entgegenzutreten,  sich  mit  Gleichgesinnten 
zu  vereinigen,  .moralischen,  und  wenn  es  sciu  musste,  blutigi  u 
Widerstand  zu  leisten,  gingen  die  Feigen  ihren  Gegnern  aus 
dem  Wege  und  überliessen  diesen  das  unblutige  Kampffeld. 
Bs  war  kein  Wunder,  wenn  der  rothen  RcTolutionspartei  der 
Kamm  schwoll  und  sie  sich  als  Meister  und  Herren  der  Situa^ 
tion  ansahen. 

Die  Lindenpromenade  wimmelte  von  Gruppen  arbeitsloser, 
arbeitsscheuer  und  unter  polizeilicher  Aufsicht  stehender  Ge- 
.  schöpfe  aller  Altersklassen;  auf  den  Bänken  süssen  liftderliche 
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Birnen  mit  ihnen  gleichgesinnte  Männer;  keine  anständige  Fa- 
milie durfte  sich  auf  der  Promenade  in  diese  Gesellschaft 
wagen,  wollte  sie  sich  den  Insulten  nicht  preisgegeben  seilen. 

Der  Thieigarten  in  seiner  ganzen  Ansdehnung  war  das 
Asyl  alles  liederlichen  Gesindels;  da  sah  man  die  Pärchen  Arm 
in  Arm  ansgestreekt  anf  dem  grönenden  -Kasen^  in  Situationen 
und  Activität  sich  bewegend,  wie  sie  in  den  gemeinsten  Bor- 
dells, die  wenigstens  lokalisirt,  nicht  gesehen  werden  könuen. 
Der  schöne  Teppich  des  Thiergartens  war  zertreten;  seine 
Anlagen  wordien  yerwttstet^  wie  dieser  selbst  einer  rerwilderten 
Anlage  glfcb;  aber  das  nicht  allein,  auch  Raubgesindel  machte 
den  Park  unsicher,  was  anderen  nnd  mir  selbst  persönlich  ad 
ocqIos  vorgeführt  wurde. 

In  einer  Vormittagsstunde  kehrte  ich  von  einem  flüchtigen 
Beanche  bei  meinen  Kindern  durch  den  Thiergarten  nach  der 
Stadt  znm  Brandenburger  Thor  heim ;  durch  die  Matthäi-Eirch- 
Strasse  meinen  Weg  Terfolgend,  dringt  urplötzlich  zu  mir  ein 
lautes  II ilfegeschrei  weiblicher  Stimmen.  In  meiner  Bürgerwehr- 
KleiduQg,  den  Degen  au  der  Seite,  eile  ich  dem  klagenden 
Uilfemf  zu  und  sehe  in  der  Thiergarten-Strasse  3  sehr  anstän- 
dige Damen,  von  zwei  Strolchen  attakirt»  im  Kampfe  begriifen; 
den  Augenblick  erfa^^sendi  dringe  ich  mit  gezogenem  Degen 
auf  die  Attentäter  ein,  die  durch  mein  urplötzliches  Erscheinen 
sich  momentan  von  den  Damen  entfernen,  nunmehr  aber  auf 
mich  eindringen.  Die  Kreuzhiebe,  die  ich  gegen  sie  führte,  be- 
lehrten sie  bald,  dass  sie  mir  keine  Furcht  einflössten  nnd  res 
mir  ein  Vergnügen  gewesen  wäre,  wenigstens  einen  der  beiden 
Banditen  zu  erstechen.  Die  Damen  standeii  bleich  nnd  bewe- 
gungslos  da;  nacbdem  sie  sich  erholt,  baten  sie  mich,  ihnen 
meinen  ferneren  Schutz  auf  dem  Heimwege  nach  der  Stadt  zu 
schenken,  wo  ich  dann  erfuhr,  dass  die  Strolche  sie  ihrer 
oflTen  an  der  Kette  getragenen  Uhren  n«  s.  w.  hatten  berauben 
wollen.  Die  eine  dieser  drei  Dalben  war  die  Frau  eines  Offi- 
ziers  vom  2.  Garderegimeut,  der  ausmarschirt  war  und  von  dem 
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sie  niebt  wnsste,  wo  er  titigenblioklich  sich  anfliielt.  Die  drei 
Damen  hatten  unvorsichtigerweise,  keine  Ahnung  habend,  was 
aus  der  Sicherheit  des  Thiergartens  geworden  war,  bei  einer 
befreoodeten  Familie  einen  Besuch  abgestattet.  Die  beiden 
Spitzbuben,  zu  denen  sieh  noch  anderes  Gesindel  gesellte,  ver- 
folgten  nns  bis  znm  Brandenburger  Tkore,  allerlei  Drohungen 
ar.sstüssend,  doch  aber  sich  in  respektvoller  Feme  haltend.  — 
Diese  kleine  £pisode  aus,  meinen  Erlebnissen  führe  ich  um 
deswillen  nnr-  an,  nicht,  wie  vielleicht  der  Eine  oder  Andere 
zu,  glauben  geneigt  wäre,  um  meiner  Person  eine  Wichtigicelt 
beilegen  zu  wollen.  Was  Ich  Verhindert,  das  war  eine  Bagatelle 
gegen  grössere  Erscheinungen  und  Erfahrungen,  wie  die  Zeit 
im  Laufe  der  Jalire  sie  mir  vorführte. 

Wann  Berlin  in  einem  düsteren  Gewände  Denen  Tor  Augen 
erschien,  welche  die  Metropole  in  ihfer  Glanzepoche  können  ge- 
lernt hatten,  so  sah  es  in  den  grossen  Familienkreisen,  und 
insbesondere  im  Handelsstande,  in  dem  Kunstlebcn,  in  dem 
.  Handwerkerstände  unendlich  trauriger  aus.  Viele  Millionen 
;t  gingen  in  Berlin  verloren;  tausende  von  Geschäftsleuten,  Fami- 
lien und  Hausbesitzern  sind  zn  Griinde  gegangen;  was  sie  in 
der  Zeit  des  Friedens  dnrch  Fleiss  und  Sparsamkelt-erworben, 
wurde  dnrch  "die  Revolution  eingesargt.  Am  Härtesten  aber 
wurden  Diejenigen  betroffen,  die  muthig  genug  waren,  ihre 
patriotische  Gesinnung  nicht  zu  veFscbleiern,  sondern  sie  öffent- 
lieh  zur  Schau  zu  tragen,  in  diesem  Geiste  zu  wirken  und 
dafür  ihre  J^erson,  Gut  und  Blut,  selbst  auf  Unkosten  ihrer 
Familie,  einzusetzen  stets  bereit  waren;  solche  Männer  gab  es 
nur  sehr  wenige  zu  jener  Zeit;  sie  wurden  von  den  höchsten 
Staatsbeamten  bei  Tag  und  Nacht  aufgesucht,  geschmeichelt, 
alle  möglichen,  die  besten  Eigenschaften  ihnen  angedichtet; 
himmelshohe  Yersprechungen.wnrden  ihnen  gemacht,  die  gar  nicb : 
▼erlangt  wurden  und  In  jener  stfirmisehen  Zeit  gar  keinen  W"rth 
hatten.  Süsse,  schöne  Worte  der  Dankbarkeit  und  Aner'.eimung 
sind  ia  eine  wohlfeile  \V&..re  die  nichts  kostet..  ±[at  der  Mc 
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Keine  Schuldigkeit  gethan,  dann  kann  er  gehen.  —  Die  Linden- 
promenade  war  der  Schauplatz  des  ganzen  Proletariats;  aller 
Bommler  und  finalen  PoUtikmacher.  Socialisten,  Demokraten, 
Kepnblikaner,  liederliebe  Dirnen  nnd  anderes  Gesindel  sonnte 
sieb  anf  den  B&nken  nnd  maebte  die  Promenade  nnbeimlieb.  An 
allen  Orten  vor  und  in  der  Stadt  waren  die  demokratisch -so- 
cial-republikanischen  Partei-Führer  thütig,  Clubbß  zu  bilden, 
die  grossen  Massen  an  sich  heranzulocken,  diese  zn  belügen, 
•>  zn  betrügen  und  Vorspiegelungen  nach  jeder  Bichtang  bin  za 
macben.  Denn  nur  so  konnte  ein  imponirender  Einflnss,  eine 
hervorragende  Stellung  und  nebenbei  auch  die  Existenzmitlei 
für  die  Haupter  der  Bewegung  gewonnen  werden.  Berlin  sollte 
den  Provinzen  das  Vorbild  sein,  dem  das  Land  nachleben  m  sse. 

Der  reiche  Bauer  sollte  mit  dem  Armen  sein  Hab  und  Glut 
theilen.  Ochsen,  Kühe,  Gänse,  Schweine,  Schafe,  Hühner, 
Tauben,  Hau^  und  Hof  etc.,  etc.,  wurde  zum  socialen  Eigen- 
tlium  gestempelt,  denn  nach  der  socialen  Lehre  des  Communis- 
mus  ist  ja  Eigenthum  nichts  weiter  als  Diebstahl.  Mit  dieser 
Lookspeise  wurde  das  Proletariat  und  die  Ra9e  der  Bummler 
and  Taugenichtse  geködert*  Gegen  die  Gutsbesitzer,  nament- 
lich gegen  den  aristokratischen  Adel,  wurden  die  gehässigsten 
Verleumdungen  und  Anklagen  erhoben;  die  ehrenhaftesten 
Miinner  und  Wohlthäter  ihrer  Arbeiter  wurden  auf  die  empö- 
rendste Weise  als  die  Bedrücker  nnd  Blutsauger  des  Volkes 
aasgeschrieen.  Das  Land  nnd  die  Provinzen  wurden  durch 
die  Herolde  dieser  Lehre  wie  mit  Heusohrecken-Schwännen  über- 
liuthct  und  aufgewühlt.  Befremden  durfte  es  daher  den  den- 
keuden  Menschen  nicht,  dass  überall  die  giftige  Saat  verheerend 
aufwuchertc  und  die  gröbsten,  blutigsten  Ezcesse  ja  selbst 
das  Morden,  keine  einzelne  Erscheinungen  waren,  wogegen  die 
Behörden  schwach,  wie  meist  die  Bttreaukratie  jenof  Zeit-  macht- 
los und  feige,  sich  zeigten.  Kur  einzelnen  grossen  Grundbe- 
sitzern gelang  es,  durch  muthige  Entschlossenheit  den  Angriffen 
uui  ihr  Eigeuthum  si^reichen  Widerstand  zu  leisteii.    So  wie 
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es  in  Freuseii  zaging,  so  durcbflathete  der  Geist  der  Empö- 
nmg  gsns  Dentsehlandy  nameatlieh  wurde  Oesterreich  durch 
Gräaelscenen  der  robesten  Art  heimgesncht. 

In  Berlin,  so  schreiben  naiverwoise  die  demokratischen 
Pressorgane,  zeuge  es  von  dem  sittlichen  Hesserwerden  in  den 
qateren  YolksBchichtüiiy  oanicutlich  der  verbrecherischen  Welt, 
dass  man  niebts  mehr  wou  Einbrüchen,  weder  bei  Tag  noch 
/  bei  Nacht,  höre.  Eine  Behauptung  dieser  Art  grenzt  an  dfe 
i  bodenloseste  Unverschämtheit;  wenn  ancb  des  Nachts  nicht  * 
gestohlen  wurde,  so  machten  die  Spitzbuben  es  sich  bei  Taj^e 
bequemer,  indem  sie  in  Häuser  und  zu  Personen  eindrangen, 
die  unter  den  frechsten  Drohungen  auf  jede  Weise  gebrand- 
schatst  wurden.  Nur  einige  Fälle  dieser  Art  sollen  hier  auf- 
geführt werden. 

Der  reiche  Holzliändler  Schönemann  in  der  Köpnicker  . 
Strasse,  eine  geachtete  Persönlichkeit,  hatte  ein  selir  grosses, 
Werth  volles  Holzlager  hinter  seinem  Hause.  Eines  Tages  er- 
schien eine  kleine  Gesellschaft  unheimlichen  Aussehens  in  seiner 
Behausung  und  yerlangte  von  ihm  eine  nicht  unbedeutende 
Summe,  die  dwselbe  an  sie  zu  zahlen  hätte,  im  Weigerungs- 
fälle würden  sie  seinen  Holzhof  auzüudeu.  Herr  SclKHiemaiui 
in  grosser  Besorgniss  um  sein  Eigenthum,  schutzlos  wie  er  war, 
mnsste  sich  durch  Zahlung  an  diese  saubere  Qesellschaft  los- 
kaufen. Die  leichte  Art,  mit  der  diese  Brandschatznng  ansge- 
führt  worden,  irerschalRe  bald  darauf  dem  Herrn  Schönemann 
einen  zweiten  derartigen  Besuch,  unter  gleicher  Drohung  des 
Peueranlegens,  nur  mit  dem  Untersciiiede,  dass  die  Mordbrenner 
bei  Tage  eine  erhöhete  Forderung  von  Einhundert  Thaler 
beanspruchten,  die  denn  auch  der  so  Heimgesuchte  zahlen 
musste,  um  grosses  Unglück  zu  Tcrmeiden;  als  dann  abermals 
der  dritte  Besuch  zu  einer  erneuten  Brandschatzung  gemacht 
werden  sollte,  wurde  dem  scliwcr  bestohlenen  Mann  von  selten 
der  Bürgerwehr  der  nöthige  Schutz  zu  Theil,  der  ihm  denn 
auch  fär  die  Dauer  gewährt  wurde. 
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Der  Oonditor  Caspar,  Im  Dniehgange  ▼oii  den  LfacieB  sor 

neuen  Wilhelmsstrasse,  erhielt  eines  Tages  gegen  Abend  unein- 
geladene  Gäste,  drei  an  der  Zahl;  sie  begnügten  sieh  nicht 
alleiOi  ihm  die  feinste  Waare  anfzaeweu,  sondern  raubten  ihm 
aneb  noeh  den  Bestand  der  Tageekasee.  Der  Bestohlene^  be- 
Borgl  für  grössesre  Exoesse,  tilte  in-  seiner  Angst  m  Branden-' 
bniger  Thorwaebe,  wo  ibm  sofort  Beistand  gegeben  wurde; 
als  er  nach  Hause  kam,  waren  die  Kuchen-  und  Kassenatten< 
täter  unter  Mitnalune  der  nicht  aufgezehrten  Backwaare  Yer- 
sebwnnden. 

In  dem  Laden  des  Bäckermeisters  Krebs,  Mittel-  und 
Friedriebsstrassen^Eeke^  stürmte  eines  Tages  gegen  Mittag 
eine  Rotte  jugendlicher  Berliner  Buben,  die  sich  Brod  und 
Semmeln  ohne  Bezahlung  aneigneten;  ein  Mitbewohner  des 
Beiirics,  empört  über  diese  Vagabunden,  sprang  binau,  jagte 
den  oifenen  Strassendieben  die  Beate  ab  ond  warf  einen  naeb 
dem  andern  die  paar  Stufen  binnnter,  bis  das  einige  Bürger- 
webr^Männer  hinzutraten  und  das  Lokal  und  die  Familie  Krebs 
selbst  vor  räuberischem  Ueberfall  sicher  stellten. 

Bei  mir,  der  ich  Unter  den  Linden  wohnte,  fanden  sich 
aneb  eines  Tages  fünf  übel  anssebende  Indindnen  ein,  die 
niebt  allein  Teraebiedene  Beldeidnngsgeg^utände,  sondern  aneb 
Cield  Terlangten,  um  ibren  angeblieb  bnngemden  Magen  nt 
stillen  und  ihren  Durst  zu  löschen. 

In  Eile  zog  ich  im  ^Nebenzimmer  meinen  Bürgerwebrroek 
an,  steckte  den  Degen  ein  nnd  trat  den  Strolcben,.  ein  unge- 
ladenes doppelläufiges  Terzerol  in  der  Hand,  mit  der  Frage 
entgegen:  welches  ibr  Begehr  sei;  auf  ibre  Entgegnung:  dass 
sie  mir  bereits  ihr  Verlangen  kundgegeben,  befahl  ich  der  Oe- 
Seilschaft,  raeine  Wohnung  sofort  zu  verlassen,  widrigen  Falles 
ieb  andere  Massregeln  ergreifen  würde;  sofort  wandten  sie 
sieb  rttekwarts  ricbtend  mit  der  Aeusserung  der  Tbür  zu: 
„Wir  werden  mit  nocb  Andern  wiederkommen  und  dann  — ^ 
Sie  meinerseits  unterbrechend,   rief  icb  den  Kerlen,  nacb: 
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i^rfngt  keine  feigen  Buben  mit^  damit  ich  Eoeb  bdsigUfbend 
empfangen  bsnnl^ 

Um  daB  Proletariat  and  die  arbeitslosen  Bummler  za  be- 
scb&ftigen,  hatte  der  Magistrat  iu  seiner  guten  Absicht,  Weis- 
heil  wollen  wir  diese  niebi  nennenj  den  Beseblnes  gefose^  die 
Rebbeke  abplaniien  nnd  Cbaneeeen  anlegen  m  lassen.  Tan- 
sende  nm  Leuten  meldeten  sieb,  denen  tBglieb  ein  Tbaler  Ar- 
beitslohn zDgesproohen  wurde.  Viele  nahmen  die  Arbeit  auf, 
Andere  nahmen  das  Geld  nnd  arbeiteten  nicht,  noch  Andere 
fohren  in  Berlin  per  Droschke  frei  spazieren;  zuerst  sachten 
sie  den  Bosinaaten-Ftthrer  in  einem  Sebanklokal  betranken  in 
macben  nnd  wenn  Ibnen  das  gelang,  sebwang  sieb  Einer  anf 
den  Boek  und  dann  ging's,  in  dnlci  jubilo,  durch  die  Stadt 
oder  vor's  Thor  zur  weiteren  Branntwein-Scbwelgerei,  bis  dass 
der  Abend  hereinbrach.  Das  ermüdete  Ross  und  die  Droschke 
Uessen  sie  anf  oifener  Strasse^  nnbekttmmert  über  den  Verbleib 
des  missbraneliten  Gespaanesi  stehen;  wie  der  Bigentbümer, 
sebi  Boss  nnd  der  Bosselenker  sieh  wiederfondeni  das  maebte 
den  Strolchen  keine  Kopfschmerzen,  sie  glaubten  einen  Wita 
gemacht  zn  haben  nnd  äusserten:  „Ach  was!  der  Magistrat 
besahlt  ans  ja  niebt^  dass  wir  arbeiten  sollen.  Kee,  des  is 
nieb|  er  giebt  nns  man  blos  des  Geld,  des  wir  det  Maal  iialten 
nnd  keene  Berolntion  maeben  sollen.''  Die  frühere  SieherbeitB- 
behörde,  um  jeden  Unfug  abzuwenden,  war  unsichtbar  gewor- 
den; die  so  Tiel  begehrte  und  von  der  falschen  Demokratie 
gepriesene  Volks-Freiheit  war  in  das  Gewand  der  gemeinsten 
Freebbeit  gekleidet.  Wie  oft  wurden  starke  Bärgerwehr-Pa- 
tronülen  naeb  den  Arbeitsstätten  entsendet^  nm  daselbst  den 
gröbsten  Enessen  Einhalt  za  than,  möglicherweise  solche  za 
Tcrhindem. 

Zast&nde  der  Art^  die  too  Tag  zu  Tag  grössere  nnd 
zügellosere  Dimensionen  annahmen,  konnten  der  Residenz  kernen 
Glans  Tcileiben  nnd  ebensowenig  den  begUtarten  Binwobnem 
Skbeibeit  für  ihre  Peiion  nnd  ibr  Bigenibnm  gewilhreii,  Daber 


dorfte  es  nleht  befremde&i  dass  Berlin  immer  mehr  eioli  ent- 
völkerte und  die  Insassen  nach  einem  sicheren  Asyl  ihre  Zn- 
flucht  nahmen.  Die  Verluste,  die  den  Handwerkerstand  trafeOi 
waren  enorm,  jede  Familie  masste  darunter  hart  leiden.  — 

Ans  der  BUigerwehr,  also  der  Büigentandy  der  in  seinem 
bewaibeten  Theile  mit  wahrhafter  Gednld  and  Anfopferang 
mehr  als  seine  Pflichten  erfülltet  der  bei  Tag  nnd  Nadit  im 
Wachtdienst  stand,  der  zum  Patrouilliren  und  Arretiren  sich 
hergeben  mosste,  der,  k&um  in  Ruhe,  durch's  Horn  und  die 
Trommel  wiederum  za  erneuter  Thätigkeit  aof  den  Allarmplati 
eilen  mnsste,  erging  denn  aneh  der  erste  nnd  gerechte  Wonseh 
nach  mehr  geordneten  sicheret^  ZnstSnden;  nm  diese  zn  ge- 
winnen, wnrde  der  Begehr  nach  dem  Wiedereinmarsch  der 
Truppen  in  die  Residenz  fast  täglich  lauter  und  dringender.  } 
Von  demokratischer  Seite  wurde  dagegen  heftige  Opposition  i 
erhoben  nnd  über  Verrath  geschrieen.  Dieser  Wnnseh  der 
Borger  nach  der  Wieder-Einbemfong  des  Militiin  ist  schon 
ein  Wendepunkt  in  den  Re?olntionstagen  des  Monats  Mftrz 
und  zeigt,  dass  die  grosse  Majorität  der  Bevölkerung  in  ihrer 
conservatiTen  Gesinnung,  trotz  der  Abwesenheit  vieler  tausend 
lE'lücbtlinge,  von  der  überwältigten  revolutionären  Ueberstüczang 
eich  erholt  nnd  mv  ruhigeren  Besonnenheit  aurttckBukehren  auf 
dem  besten  Wege  war.  Jeder  einrichtige  Mann  hatte  wohl  in 
den  Tagen  der  wilden  Zeit  einsehen  gelernt,  dass  die  geöfiheten 
ischleusen  der  stürmisch  brausenden  Revolution  alle  Dämme  der 
Gesetze,  Ordnung  und  Sicherheit  durchbrochen  und  vernichtet 
hatten  und  dass  die  Helden  und  Schöpfer  dieses  alles  nieder- 
reissenden  Freiheitsschwindels  weder  die  stttrmenden  Wogen  in 
ihrem  jähen  Bturse  einzudämmen  Tcrmoohten,  noch  daau  die 
Lust  und  Neigung,  wohl  aber  das  Verlangen  in  sich  tragen, 
den  Strom  der  Revolution  weiterfördern  zu  wollen,  um  jede 
Regierung  matt  zu  legen.  Das  Wohl  des  Landes  und  des 
Volkes  war  ihnen  Nebensache;  Jedes  noch  so  verwerfliche  Mittel 

war  ja  den  brutalen  terroristischen  Ödstem  genehm,  wenn  sie 
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mir  Hmen  und  Meiiter  der  Berolatlon  blieben  und  durch 
diese  die  Repablik  in  Denteehland  zn  gründen  vennöchten, 

damit  sie  dann  am  Ziele  ihrer  Wünsche  als  Sieger  die  Macht 
und  die  Gewalt  in  Händen  bekämen,  blutige,  tückische  Knecht- 
sehaft  zu  üben  über  den  Theil  des  Volkes,  der  sich  seinem 
rohen  DespotiBmuB  nicht  unterwerfen  wollte.  Die  Pariser  Be- 
Tolation  in  den  neuuiger  Jahren  hätte  in  Bentsehland  und  über 
dessen  Orensen  weit  hinaus  die  blutigste  NaehSffiing  geftinden« 
Gott  sei  es  gedankt,  die  deutschen  Ilerzeu  waren  dafür  un- 
empfänglich; der  ehrliche  deutsche  Geist,  die  Anhänglichkeit, 
Liebe  und  Treue  an  Thron  nnd  Reich  in  den  Gauen  Deutsch- 
lands war  keine  Chimäre. 

Es  konnte  nach  allen  Regeln  der  Natur,  der  Sache  nach, 
nicht  ausbleiben,  dass  der  gewaltige  Druck  der  reyolationären 
Geister  einen  Gegendruck  hervorrief,  der  sich  durcli  das  Er- 
wachen aus  der  urplötzlich  jähen  Ueberstürzung  ermannte  und, 
gestirkt  im  Bewusstsein  der  Selbstachtung,  zur  faktischen  Thft- 
tigkeit  gegen  die  Pöbelbeirschaft  auftrat  Der  Ru^  das  Ver- 
langen naeb  militairischer  Macht  war  das  erste  Zeichen,  welches 
der  bessere,  gesunde  Kern  der  Bürger  und  der  Einwohnor 
Berlins  überhaupt  kundgab;  erklärlicli  war  es,  dass  darüber 
die  RcTolutionspartei  ein  furchtbares  Geschrei  erhob:  wir  sind 
▼eirathen,  die  Reaetion  will  nns  die  mit  Blut  erkämpfte  Frei- 
heit rauben,  wir  werden  getäuscht  und  sind  belogen. 

Inzwischen  war  das  Bürgerthum  nicht  unthätig,  namentlich 
war  es  die  Bürgerwehr,  welclie  die  Initiative  ergriff. 

Ich  übergehe  zu  berichten,  welche  Resolutionen  die  De- 
putationen aus  allen  ProTinzen  des  Königreichs  im  Schlosse 
bei  Sr.  BCajestät  dem  Könige  erzielten;  von  allen  Seiten  waren 
sie  mit  ihren  Bitten,  Drohungen  n.  s.  w.  herbeigeeilt,  drängten 
und  bestürmten  Se.  Maje^tiit.  Die  Kölner  Deputirten  unter- 
fingen sich  sogar,  über  einen  Ahl'all  der  Jxhcinprovinz  von 
Prenssen  zu  fabeln.  Der  18.  März  in  Berlin  land  nameotUch 
in  Breslan,  Magdeburg,  Stettin,  Königsberg  nnd  vielen  grösseren 
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ProTliisialstftcIteii  seine  revoliiMoiiftireii  An-  and  Kachklänge. 

Sendboten  und  Flugschriften  der  gemeinsten  Art  wurden  vom 
Stapel  gelassen  und  hinausgescbleudcrt  in  die  Oeffentlichkeit 
die  Behleehtesten  Geister  alle  waren  in  Anfmhr  gekommen  nnd 
Überschütteten  mit  dem  TTnrath  ihrer  geistigen  Poesie  und 
Prosa  das  Pnbliknm.  Die  fliegenden  Bnchhündler  -  Jungen 
machten  die  brillantesten  Geschäfte.  Die  J^roduktionen  der 
Tagesliterator  kamen  wie  die  Pilze  aus  der  Erde  wuchernd 
emporgeschossen;  alle  hassatbmenden,  giftig  sprudelnden  Er- 
jsenguisse  gemeinster  Seelen  wurden  überall  ausgeschrieen  und 
für  1,  2  SUbergroschen  feilgeboten.  Von  den  Blut-Helden  der  \ 
Pariser  Revolution  des  Torigen  Jahrhunderts,  Robespierre, 
Danton,  Marrat  u.  a.  m.,  wurden  die  Bildnisse,  in  erbärmlichen 
Lithographien,  durch  Colporteure  verkauft^  vielfach  eingerahmt 
und  bekränzt  in  den  Zimmern  aufgehangen.  Die  BeYölkemng 
der  Residenz  lebte  mehr  auf  den  Strassen,  als  in  den  Häusern. 
Von  Geschäften  war  keine  Rede;  alle  Handwerker  feierten; 
Meister,  Gesellen  und  BursclK  u,  fremde  Zuzugvögel  und  alles, 
was  da  zweibeinig  auf  Erden  kreucht,  bewegte  sicli  wirrlos, 
klugredend,  schreiend,  scheltend,  fürchtend  auf  dem  schlechten 
Pflaster  der  von  schauerlicher  Färbung  angedufteten,  einst 
schönen  Hauptstadt  einher.  _ 

Was  nur  die  Presse  bieten  und  schaffen  konnte,  alles, 
alles  wurde  gekauft  und  ballenweise  in  die  Provinzen  verschickt. 
Von  Freiligrath's  Gedicht;  „Die  Todten  an  (die  Lebenden)  — 
sollen  in  wenigen  Tagen  mehr  als  200,000  £zemplare  a  1  Silber- 
grosehen verkauft  worden  sein.  Die  Autoren  und  demokratischen 
Buchhandlungen  hatten  grosse  Einnahmen;  von  Letzteren  haben 
sich  einige  ganz  kleine  unbedeutende  Geschäfte  bis  zum  Reich- 
tham  emporgeschwungen. 

Wer  es  wagte  und  den  Muth  hatte,  seine  conservative, 
treue  Gesinnung  offen  auszusprechen,  der  wurde  durch  lügen- 
hafte Schand-  nnd  Schmähartikel  gebrandmark^  auch,  ^enn 
erreichbar  nnd  erkannt,  auf  offener  Strasse  gemissliandelt 
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Die  Hauptstadt  Prenssens,  auf  die  das  In-  and  Ansland 
Ball,  Fürsten  and  Volk,  war  unrettbar  dem  Volksrecriment  oder 
vielmehr  der  Kepablik  verfallen,  die  im  Hiutergrimde  gierig 
lauerte  und  die  Krallen  ihrer  Tatzen  bentelastig  anssfcrecktey 
ihre  Opfer  sn  yersefalingen  und  zu  sermalmen;  denn  schon 
sprachen  die  Organe  der  Republik  Ton  Herbeischftifnng  nnd 
Aufstellung  der  Guillotine.  — 

Die  Btirgerwehr,  der  gesundere  Kern  des  Bürgerthums 
nnd  der  Beamten,  die  von  ihren  vorgesetzten  Behörden  ermun- 
tert wurden,  in  die  Reihen  der  bewaffneten  Bfliger  einsutreten, 
sollte  von  der  BcTolntlonspartei  zweckdienlich  sugestutst  werden* 
Als  Se.  Majestät  der  König  am  Sonntag  Mittag  auf  vielfaches 
Bitten  und  Drängen  die  Bewaffnung  der  Bürger  befahl,  waren 
es  Beweggründe  der  verschiedensten  Art,  von  denen  die  Par- 
teien sich  beseelt  wussten. 

Die  erste  nnd  starke  Partei  hatte  bqpriffen:  dass  Berlin, 
von  der  Garnison  vollständig  verlassen,  nunmehr  der  offene 
Heerd  der  andanemden,  rohesten  Revolution  werden  musste, 
wenn  dieser  nicht  der  Bürger,  in  Wafl'en  gerüstet,  entgegenzu- 
treten vermöchte  und  dass  nur  dann  und  so  dem  königlichen 
Landesvater  und  der  Stadt  selbst  hinreichender  Schnts  für  die 
persönliche  Sicherheit  nnd  das  Eigenthum  dargeboten  werden 
könne. 

Die  andere  Partei,  zwar  geringer  an  der  Zahl  aber  weit 
'  entschlossener,  hatte  ihre  weittragenden,  roth  -  republikanischen 
Gelilste  im  Hintergründe;  sie  war  einer  Macht  entledigt^  vor 
der  sie  sich  beugen  musste.  Mit  dem  Ausmarsch  desMilitain 
war  sie  vorläufig  Meister  der  Situation  geworden;  sie  rechnete 
mit  Bestimmtheit,  die  Bürgerwehr  mit  der  Zeit  gänzlich  zu 
demokratisiren  und  sich  selbige  vollkommen  dienstbar  za 
machen,  um  dann  mit  dieser  Macht  dem  Königthum  und  jeder 
Regierung  trotzigen  Widerstand  leisten  und  sodann  in  den  Kampf 
treten  zu  können. 

Die  Btirgerwehr  wurde  in  Jenen  eilten  trUbai  Tagen  von 


Digitized  by  Google 


»87 


einem  wohl  erianbten  Geflilile  der  SeibBtaehtang  eigtUfonj  eie 
wurde  gewissemiMBeii  auch  naeh  TersehiedeneD  Seiten  retpec- 

tirt.  Als  sie  aber,  trotz  ihrer  kanm  im  Werden  begonnenen 
Organisation,  pflichtgetren  in  Beseitigung  der  Strassentnmnlte 
auftrat»  da  eir^gte  sie  das  emate  Miafallen  der  alles  nlTelliren« 
wollenden,  repnblikanisehen  Partei,  die  irfeh  denn  anob  in  ge- 
waltigen Sohmlbiuigen  über  sie  ergoss  und  sie  in  ibrer  Ge* 
sammtheit  nicht  anders  als  reaktionaire  Polizei-Bedienten  nannte. 

Trauriger  war  es  noch  zu  erleben,  dass  die  Männer,  welche 
in  seltener  Pflichttreue  opferfreudig  bei  Tag  und  Nacht  mit 
oonseqnenter  Ansdaner  den  Waebt-  and  PatroniUendienst  Ter- 
saben,  dennoeb  von  der  intelligenteren  GeseHsehall»  die  gar 
keine  Opfer  sn  bringen  Terstand,  yerböbnt  nnd  der  LSeberlieb- 
keit  preisgegeben  werden  sollten.  Die  bessere  Anerkenuuug 
ihrer  wahrhaft  conserTatiren  Gesinnung,  von  der  sie  geleitet 
wurden:  Ordnung,  Sicherheit  und  Ruhe  aufrecht  zu  erhalten, 
wurde  denselben  dnreh  die  bdswilligen,  leidensebafkiicben  Be- 
fcbimpfnngen  in  der  demokratiseben  Presse  daigebraebt:  die 
Bürger  yerstanden  es  nicht,  sich  mit  der  Umsturzpartei  zu 
amalgamiren,  noch  von  dieser  sich  in's  Schlepptau  nehmen, 
oder  sich  von  derselben  su  ihren  feindlichen  Zwecken  dienst- 
willig gebrauchen  zu  lassen. 

Wenn  man  in  ErwSgnng  iiebt|  dass  eirea  86«000  bewaff- 
nete Bürger  in  112  Oompagnien  zu  96  Bataillonen  fonnirt,  die 
grosse  Majorität  davon  hatte  nicht  einmal  im  stehenden  Heer 
gedient,  unorganisirt,  nicht  uniformirt,  ohne  Disciplin,  ohne  ein 
Gesetz,  sich  dennoch,  in  der  schwierigsten  Yerfassung,  muster- 
haft bewegte  nnd  den  Anordnungen  einer  schwaebmi  Leitong 
Folge  leistete,  so  gebfilirt  der  Beriiner  Bürgerwebr  in  jeder  Be- 
liebung  die  unantastbare  Anerkennung,  das  unzweideutige  Lob : 
dass  sie,  in  jener  traurigen  Zeit  der  Noth,  allein  es  war,  Berlin 
nicht  noch  andere  blutige  Gräuelthaten  erleben  zu  lassen. 

Femer  mnss  beachtet  werden,  in  welcher  schwierigen  ]jage 
der  Führer  einer  Compagnie  oder  eines  Bataillons  sieb  befiMid. 
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Mttnn  und  darttber;  welobe  Pendnlfebketten  bildeten  ein  solches 

Contingent?  Da  waren  ältere  Militärs,  Offiziere  ausser  Dienst, 
der  UoiTersitätsriebter,  dessen  sein  Bnider,  der  Geh.-R.  Lehnert 
im  Caltofi-MiniBteriDni,  Gebeime  Finanz-  nnd  Begienmgs-B&ftbey 
Jnstbi-OommiBaaire,  Stadt-  nnd  Earnmergeriebtsbeamtei  Q«beime 
Gommenien-  und  GommissionsrStbe,  reiebe  FabiikbesitBer, 
Banqniers  oder  ihre  Söhne,  Künstler,  Aerzte  und  Handwerker 
aller  Qtittangen,  Meister,  Polire  und  Gesellen,  Schuhmacher 
Schneider,  Tischler,  Schlosser,  Bäcker,  Schlächter  etc.  etc,  etc. 
Alle  standen,  worden  sie  gerafen,  in  Reib'  nnd  GUed,  alt  nnd 
Jnng,  Yomebm,  reidb  nnd  arm,  neben  einander.  Es  gebörte 
▼iel  Menscbenkenntniss  nnd  ein  besonderer  Takt  dazu,  eine 
solche  zusammengewürfelte  Gesellschaft  aus  allen  Ständen  richtig 
zu  bebandeln,  Jedem  sein  Recht  zu  geben  und  Keinen  in  seiner 
Stellang  an  rerletaen  oder  an  kränken.  Bs  war  das  eine  schwie- 
rige An^be^  aber  nicbt  nnlQsbar  f&r  den,  der  sieb  in  der  Welt 
bemmgetnmmelt  nnd  der  sieh  als  Bürgerwebr-Fttbrer  einiger 
militärischer  Kenntnisse  aus  früherem  Dienst  in  der  Armee  sich 
bewasBt,  nicht  lächerlich  machte,  sondern  Achtung  nnd  Vertrauen 
stt  erstreben  wnsste. 

Neben  anderen  hatte  das  8.  BataUlon  des  Lindenbezirks, 
dem  ieb  angehörte,  eine  hervorragende  Stellung  eingienommen; 
denn  gerade  in  seinem  Bereiche,  die  Linden  bis  zum  Branden- 
burger Thore,  Wilhelmsstr.,  Neue  Wilhelmsstr.,  Mittel-,  Doro- 
theen-  nnd  Universitätsstr.,  Charlotten-  nnd  Friedrichs-,  so  aueh 
Behren-  nnd  Markgrafenstr.,  gab  es  die  häufigen  tnmnltnari- 
'  sehen  Bnbestömngen.  Unter  den  Linden,  Friedriebestrasse,  an 
der  Conditor  Krauzler'schen  Ecke,  war  die  politische  Börse  und 
dm  Versammlungen  der  demokratischen  Häupter,  bei  Tag  und 
-Nachty  in  Permanenz  vereint,  wozu  die  milde  Märalnlt  die  nn- 
mhigen  Geister  besonders  begfinstigte  nnd  wo  die  grosse  Bnmmel- 
gesellscbaft  aller  naeb  Scandal  lechzenden,  spektakelsttcbtigen, 
Ibeilttngslastigen  Fanllenzer  ihr  Domieil  aufgeschlagen  hatte; 
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hier  brauchten  sie  keine  Miethe  zu  geben,  und  wenn  ihnen  Mch 
die  gebratenen  Tauben  nicht  in  den  Mnnd  flogen^  der  himm- 
lische Vater  ernährte  sie  doch,  denn  sie  gingen  wie  der  ehr* 
liehe  Wanderbursche,  doch  mit  weniger  freundlichen  Manieren 
als  dieser,  fechten,  oder  herausgesagt  brandschatzen,  auch  er- 
öffneten ^sicb  ihnen  andere  Quellen;  genug,  sie  darbten  keines- 
wegs, aber  sie  hungerten  auf  grossen  8candal,  sich  gefürchtet 
zn  machen  nnd  dnreh  die  Yertheilnng  des  Bigenthnms  der  be- 
dtaenden  Olasse  nach  social  -  communistischen  Gmndsätien 
reichen  (Gewinn  zn  erzielen. 

Auf  einer  Bank  Unter  den  Linden,  gegenüber  dem  Prinz- 
lichen Palais,  sah  ich  den  in  Berln  allbekannten  kleinen  Com- 
mersienrath  Ezechiel  neben  mehreren  Arbeitern  sitzen  nnd  dis- 
kniiren;  diese  Gruppe  interessirte  mich  derart|  dass  ich  mich 
ihr  anschloss  und  nun  erfiihr,  tiber  welches  Oallnil  die  in  we- 
nigen Tagen  gereiften  Spektakelmadier  und  Volksrechenmeister 
zum  Gegenstande  ihrer  lebhaften  Unterhaltung  debattirten.  Der 
Gegenstand  ihrer  Aufmerksamkeit  war  das  so  bezeichnete  „Na- 
tional-Eigenthnm^S  dass  sie  nach  Ihnen  nnd  Aussen  auf  6  bis 
6  Millionen  an  Werth  bezflTerten,  und  dass  sie  nunmehr  diese 
Summe  znr  Vertheilung  an  das  Volk  gebracht  wissen  wollten, 
damit  auch  sie  zn  Ihrem  Antheil  kämen;  ich  sehe  noch  immer 
das  sarkastische  Lächeln  des  kleinen,  witzigen,  jüdischen  Mannes, 
als.  er  den  Leuten  vordemonstrirtei  dass  18  Millionen /Beelen 
des  Staates,  auch  znr  Nation  gehdrend,  gleiche  Ansprtt(^e  hfttten 
wie  sie  nnd  jeder  Blnzelne  etwas  mehr  als  10  Sgr.  Antheil  für 
seine  Person  zu  erwarten  berechtigt  wäre.  Das  war  mir  denn 
in  so  ernster  Zeit  doch  eine  komische  Scene ;  sie^l^ennzeichnete 
aber  mit  welchen  Mitteln  die  niederen  yolks]^i^8sen  geködert 
wurden,  um  Ihren  zweckdienlichen  Anbang  ^nd  thatkräftlgen 
Beistand  zu  geMrinnen.  / 

Berlin  empfand  bald  die  Folgen  der  Rrsvolution,  wodurch 
die  Geschäftswelt,  die  Kunst,  die  betteln*  gehen  konnte,  die 
Industrie  und  Jedes  Handwerk  total  minirt  werden  mnsste, 
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wenn  nicht  bald  geregelte  VerhältnisBe ,  Ordnang  und  Schate 
zur  Geltung  kamen  nnd  eine  starke  furchtloae  Regierang  die 
Zügel  wieder  ergreifen  würde. 

Der  panische  Schrecken  hatte  die  Reichen  nnd  die  Be- 
amten, Sehnte  enchendy  in  die  Reihen  der  Bttigenrehr  getrieben, 
aber  schon  nach  wenigen  Tagen  war  ihr  Eifer  erkaltet  nnd  6kf 
hochtrabende  Sinn  kam  successiv  aufs  Neue  zum  Vorschein. 
Das  bei  Tag  und  ^acht  Wachestehen,  Patroniiiiren,  anf  der 
Pritsche -Schlafen  war  doch  eine  sn  harte  Plage  für  solche 
Lente,  die  gern  anf  weichem  Bette  sehliefen,  die  gewohnt 
waren,  sn  befehlen  nnd  sich  bedienen  sn  lassen.  Es  kamen 
oft  arkomiecbe  Scenen  vor,  wie  x..  B.  wenn  ein  Geh.  Reg.-R. 
von  seinem  ihn  sonst  bedienenden  Scbnbmacher-Mstr.  neben 
anderen  kleinen  Bürgern  in  verschiedener  Kleidung  aller  Far- 
ben, denOylinder  oder  die  Mtttee  anf  demKopfe^  snrAbUtonng 
anf  Posten  gefilhii  wurde,  wie  derselbe  dann  xwei  Stunden  lang 
oder  war  die  Ablösung  weit  über  die  Zeit  yergessen  oder  durch 
Umstände  verbindert,  mit  der  verzweiflungsvoUaten  Miene  das 
ihm  Torgezeicbnete  Terrain  seines  Postens,  24  Schritt  nach 
redite,  24  Schritt  nach  links  abtrottirte,  eine  Beschäftigung, 
ehi  tödtendes  Nichtsthnn,  das  im  krassesten  Gtgensata  an 
seiner  höheren  amtlichen  Steilnng  ihm  gewiss  sehr  nnbehagUcb 
sein  musste  und  ihm  eine  baldige  Abhilfe  dieser  Situation  er- 
wün^ht  erscheinen  Hess.  Bald  zogen  sich  diese  Herren  denn 
anch  ins  den  Reihen  der  aktiven  BUigerwebr  aurttck  und  Tcr- 
suehten  \sidi  Ton  ihrem  Waehtdienst  dnreh  SteUvertretniig, 
gegen  Bezahlung  tni  sn  machen. 

Ancb  eine  reitende  Bürgerwehr,  1000  Manu  stark,  hatte 
sich  gebildet\  die  aber  nur  zu  nächtlichen  Patrouillen  und  znm 
Rekognosciren^n  der  Umgebung  Berlins  in  Funktion  trat. 

An  der  Spitee  einer  Schwadron  stand  der  den  Berlineni 
wohlbekannte  PriVat-Stallmeister  Thomsen,  eHa  firUherer  Wacht- 
meister bei  den  G^frassiren;  eine  hochgestellte  Person,  Prof.  R., 
hatte  in  ihrem  /  übertriebenen  Eifer  sich  diesem  Corps  ange- 
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Bchlossen  nnd  wurde  zum  Wachtmeister  befördert;  als  solcher 
gab  er  denu  eines  Tages  seinen  berittenen  Kameraden  in  sei- 
nem Palais  ein  solennes  Abendessen,  wo  der  Rebensaft  bis 
anm  Ghampagner  seine  onversiegbare  Quelle  spmdeln  liess. 

Wenn  nnn  die  Last  des  Dienstes  meist  anf  dem  mittleren 
BUrgerstande  ruhete,  so  erfüllte  derselbe  mit  beispielloser  Hin- 
gebung und  Opferfreudigkeit  die  sich  selbst  auferlegten  Pflich- 
ten, ohne  dafür  einen  Ersatz  zu  haben;  er  opferte  seine  Zeit 
nnd  lebte  mit  seiner  Familie  Ton  dem,  was  er  dnrcb  seiner 
HSnde  Arbeit  erworben  hatte;  ein  anderes  trübes  Faktum  trat 
noeh  hinzu:  die  Werkstätten  der  Handwerker  standen  leer,  weil 
die  Anfträgp  zur  Beschäftigung  ausblieben. 

Darum  war  es  ein  schmachvolles  Ersinnen,  eine  schnöde 
Anklage,  die  Treue  nnd  Liebe  des  Bürgers  zu  dem  Könige  ^ 
liehen  Landesvater  nnd  seinem  Hause  yerdächtigen  zu  wollen. 
Der  Minister  Stein  sehrleb  schon  einstens:  nicht  der  treue  Bür- 
ger rief  Napoleon  T.  bei  seinem  Einzüge  in  Berlin  1806  das 
„Vive  l'Emp^reur"  entgegen;  es  war  der  Pöbel,  der  nichts  zu 
verlieren  hatte  und  eine  Masse  von  Leuten,  die  um  ihre  Aemter 
nnd  Sinkommen  besorgt,  sich  dem  Eroberer  bemerklich  machten, 
um  In  eine  neue  Oarridre  zu  treten. 

Gewiss  ist  es  unleugbar  erwiesen,  dass  es  die  Bürger  Ber- . 
lins  waren,  die  zuerst  den  Wunsch  aussprachen,  der  allseitigen,  \ 
lauten  Anklang  fand,  Se.  Majestät  den  König  zu  bitten,  den 
WiedereinmaiBch  der  Truppen  befehlen  zu  wollen.  Diese  Kund- 
gebung ergrilF  auch  die  weisen  Behürden  der  Stadt,  die  am  19. 
noch  Se.  Majest&t  den  König  drängten,  den  Ausmarsch  des 
Militärs  anzuordnen,  dann  würde  Berlin,  wie  versprochen,  be- 
ruhigt sein;  so  lautete  damals  ihre  stadtväterliche  (unzurech- 
nungsfähige) Zusage;  es  waren  dieselben  Räthe,  welche  den 
dnmmbrillanten  Qedanken  hatten,  die  Bürger  durch  kurze  Gar- 
dinenstangen, mit  weissem  Glanzpapier  überklebt^  zu  bewaffhen, 
um  damit  die  RcTolutlon  zu  bewältigen,  sie  einzulullen  In  den 
Schlaf  des  Friedens.  , 
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Auch  die  verschiedenen  ClubB-Yersammlungoii  beschäftigten 
sich  mit  dieser  Frage,  Znrücl^berufuDg  der  Garuisou  „pro  und 
eoutn,",  je  nachdem  ihre  ParteiBtellnng  es  zoliess.  Yiel|  viel 
wurde  gesehwatoti  debattirty .  YorBchliige  und  Adressen  vom 
Stapel  gelassen.  Die  Einen  protestirten,  die  Andern  rekla- 
mirten;  —  inzwischen  aber  hatte  die  thatkräftige  Bürgerschaft 
in  wenigen  Tagen  Adressen  gesammelt|  die  weit  über  14,000 
Unterschriften  trugen.  Ein  Herr  Urban,  Thierarzt  Ton  Pro- 
fessiotti  der  in  der  Nacht  Tom  18.  znm  19.  Mürz  anf  dem 
Alezander-Platz  an  der  Nenen  Eönigsstrasse  die  kleinen,  dem 
Schützenhause  entfremdeten  Kanonen  mit  Steinen,  Murmeln, 
Nägeln  und  gehacktem  Eisen  laden  uud  deren  Inhalt  den 
treuen  Sölinen  des  Vaterlandes,  die  an  der  Königsbrücke  kämpfteUi 
glUhendheiss  und  tödtlich  treflfend  entgegenschlendern  liess;  dieser 
Mann  schien  den  rcToIntionären  Bausch  in  wenigen  Tagen  ans- 
geschlafen  zu  haben,  denn  er  erliess,  und  gewiss  nnr  in  der  vor- 
aussichtlichen Ueberzengung  und  in  Folge  des  Umsturzes  der 
öffentlichen  Meinung,  die  von  Tag  zu  Tag  stärker  sich  kund- 
gab, auch  namentlich  yon  der  Bttigerwehr  in  einer  öffentlichen 
Yersammlnng  der  Majors,  Hanptleute  und  Filhier,  zu  der  ich 
als  Deputirter  des  8.  Bataillons  entsendet  wurde,  In  welcher 
ganz  entschieden  die  Zurückberufung  der  Truppen  mit  Erfolg 
diskutirt  wurde,  schon  am  28.  März  folgende  Proklamation,  die 
gedruckt  an  den  Strassenecken  angeklebt  war;  sie  lautete: 

„Mitbitiger  Berlins!  Das  Yertranen,  das  uns  ein  Theil 
der  Mitkämpfer  für  Recht  und  Wahrheit  in  den  heissen 
Tagen  geschenkt,  und  die  Liebe  für  das  Gesammtwohl 
geben  uns  den  Muth  und  die  Kraft  (?),  vor  unseren  König 
zu  treten.  Um  den  Thron  mit  dem  Yoike  fest  zu  ver- 
binden, stellten  wir  zur  Begründung  einer  ruhigen  Zukunft 
folgende  Bitten:  1)  dass  Militair  in  unsere  Stadt 
zurttckkehre  und  3)  dass  bei  dem  Militair  eine 
Amnestie  für  alle  Subordinationsvergehen  ein- 
^  trete,  wie  beim  Cl?il  für  alle  politische  Ver- 
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'  geben.  —  Beide  Punkte  wurden  uns  sofort  vonBr.  M%je* 
stät  mündlich  gewihtt  und  wir  lur  AusfUhning  des  ersten 
Punktes  dureh  eigenbändige  Ksbinetsordre  befollmSehtigtt 

—  Brüder!  Wir  liabeu  uusern  König  gesprochen,  wir 
haben  ans  überzeugt,  wie  herzlich  und  innig  er  ans  liebt 
und  wie  mächtig  sein  Vertrauen  in  den  Tagen  der 
Gefahr  gewachsen  istl  Wir  bitten  Buch  im  Namen 
des  Königs,  im  Namen  des  Vaterlandes,  im 
Namen  der  ganzen  deutschen  Nation:  „Lasset  uns 
seine  Freunde  sein,  lasset  uns  einig  bleiben  in  dieser  ernsten 
Zeit,  wie  wir  brüderlich  einig  waren  in  den  Standen,  des 
Kampfes.  Ein  Jeder  stehe  an  seiner  Stelle  uner- 
schütterlich fest)  Jeder  wirke  nach  Einsicht  und  Er&ften 
sur  Vermittlung  and  cur  Versöhnung  zwischen  Volk  und 
Fürst,  zwischen  Bürger  und  Militair,  zwisclien  Partei  und 
Partei,  —  Dann  erst  ist  unser  König  mit  vollem  Vertrauen 
umgeben,  von  Bürger  und  Soldat  geliebt  und  wird  aU  ein 
wahrhaft  constitntionelles  Oberhaupt  unsere  Rechte  yer- 
treten  und  sie  uns  heilbringend  bewahren  können.  Nur 
dann  kann  jede  gerechte  Bitte  erfüllt,  jeder  Missbraach 
abgewendet,  Hass  imd  Feindschaft  vernichtet  und  Liebe 
und  Einigkeit  in  die  Gemüther  zurückgeführt  werden. 

Brüder!  Zum  Siege  der  Freiheit  sind  traurige  Tage 
nothwendig  gewesen,  yiele  liebe  und  thenre  Opfer  sind  ge- 
fallen! Gk>tt  wird  solche  Tage  nicht  wiederkehret  lassen, 
wenn  sie  nicht  durch  Mangel  an  Liebe  hervorgerufen  wer- 
den. Gehen  wir  daher  mit  gutem  Beispiele  voran,  reichen 
wir  Denen,  die  gegen  uns  gekämpft,  die  Tcrsöhnende 
Bruderhand  und  Tc^ben  wir  von  gansem  Herzen  das 
Geschehene.  Es  wäre  eine  Schmach  fttr  Berlin,  für  Preussen, 
ja  für  das  ganze  deutsche  Vaterland,  wenn  wir  wegen 
Ueberschreitung  Einzelner  das  Ganze  ausstossen  und  Die, 
welche  ihre  Pflicht  gethan,  als  die  Schuldigen  ansehen 
wollten.    Die  greuelyolle  Ueberschreitung  menschlicher 
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Schranken  wird  in  den  Einzelnen  ihren  inneren  Richter 
finden;  sie  werden  die  Stellung  anheben»  die  sie  so 
schreeklich  missbraoehten.  (!!  — ) 

Bedenken  wir,  daes  Viele  tob  uns  einet  aacb  an  ilirer 
Stelle  standen;  bedenken  wir  hanpteSelilidi,  dass  lUr  die 
militärische  Erziehung  eine  neue  Gestaltung,  eine  bürger- 
liche Grand  läge  errangen  ist.  —  Auch  sie,  die  Soldaten 
einer  verflossenen  Zeit,*)  (?)  sind  darch  unseren 
Kampf  belehrt  worden,  (J)  dass  mit  starrer  Ctowalt  —  mit 
Kugeln  nnd  Schwertern  —  eine  moralisehe  TTebersengong 
nicht  zn  besiegen  ist,  und  so  wird  mit  Gottes  Beistand 
kein  deutscher  Fürst  ferner  die  ihm  von  Gott  anvertraute 
Macht  j?egen  sein  Volk  missbrauchen.  {?!) 

Gleich  wie  nnn  die  lieben  Gefallenen  in  Eintracht  nnd 
Frieden  mhen,'  so  lasst  uns,  die  Ueberlebenden,  brflderlich 
nnd  einig  sein  nnd  das   schwer  Brmngene  bewahrenl 
Friede   und  Einigkeit  schützt,  belebt  und   ernährt.  — 
Brüder!  Lasset  Die,  die  unseren  Muth  und  unsere  Aus- 
daner  kennen  gelernt  haben,  aneh  unsere  Liebe  kennen 
lernen;  sie  müssen,  sie  Wiarden  uns  wieder  lieben.  Ver> 
söhnnng  sei  der  Grundstein  sn  dem  neuen  Bau  des  Vater-  . 
landes.   Also  Torwärts,  Ihr  Brüder  I  Mit  Gott  für  Vater- 
land und  König.  * 
Im  Auftrage  des  Comit^s  der  ersten  VolksversamDilung. 
Urban,  praktischer  Tliierarat  erster  Klasse.    Eckert,  Bttiger 
und  Schneidermeister.  Brenner,  Kattnndrucker  und 

Oigarrenmacher« 
Die  drei  Unterschriften  nannten  sich  das  erste  Comitö;  es 
gab  aber  noch  eine  ganze  Menge  anderer  Vereinigungen,  von 
denen  eine  jede  die  erste  Geige  spielen,  eine  jede  mehr  oder 


*)  Die  Holdaten  einer  verflossenen  Zeit?!  Waren  es  nicht  die 
glorreiuben  Kampfer  von  186t>  and  1870?  0,  sancta  simpUcitas!  Armer 
Urban.  — 
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weniger  iienschsttcbtig  sein  wollte,  um  Alles  nach  ihrer  schleehten 
Pfeife  tanses  ni  macihett. 

Wie  Herr  ITrban  mit  seiner,  in  der  Nacht  Tom  18*  warn 
19.  MXrs  ansgeprägten,  kampfsttehtigen,  demokraüscben  Ge- 
sinnoDg  in  so  kurzer  Zeit  seinen  revolationairen  Rausch  ausge- 
schlafen nnd  in  die  Friedens-Posaane  der  Versöhnung  blies, 
das  mögen  die  Götter  wissen!  —  Sag*  mir,  mein  lieber  Oerindnr, 
w«r  lösst  daa  B&tbsel  der  Natur?  — 

Jedenfalls  aber  hat  Herr  Urban  der  Stimmung  in  der 
Bürgerschaft  das  Präyenire  spielen  wollen.  Anerkannt  muss  es 
werden,  dass  durch  seine  Proklamation  die  Agitation  für  das 
Einziehen  der  Truppen  eine  sehr  lebhafte  Bewegung  bei  allen 
Klassen,  der  BeYöUcerong,  dafür  nnd  dagegen,  wachrief,  so  dass 
bei  den  städtiseben  Behörden,  bei  der  Bfligerwebr  nnd  in  allen 
Clnbs  nnd  ToHnrersammlnngen,  selbst  ans  dem  Ifinisterinm 
heraus,  wenn  auch  von  dieser  Seite  mit  glatter  Vorsicht,  die 
Initiative  zu  einem  ernsten  Beschluss  sich  mehr  nnd  mehr  Bahn 
braeh  nnd  als  DefinitiTnm  die  Znrttckbemfiing  des  Militairs 
amgesprocfaen  wnrde^  welcher  Wnnsofa  denn-anob  8r;  Mijestät 
dem  Könige  ehrerbietigst  unterbreitet  wnrde. 

Der  Kampf  der  Geister  war  lange  uneinig  gewesen  über 
die  Regimenter,  welche  Berlin  wieder  sehen  sollten.  Die  Einen 
wollten  von  der  frilheren  Garnison,  die  im  Strassen-Kampfe 
gewesen,  nichts  wissen;  Andere  droheten  mit  einem  nenen  bin- 
^gen  Kampfe^  bis  denn  eine  Einigung  der  Gemfltber  darin  sieh 
eoncentrirte,  das  90.  nnd  24  Regiment  von  Sr.  Majestät  zu  er- 
bitten, weil,  wie  hervorgehoben,  das  Brandenburger  und  Ber- 
liner Kinder  seien.  Diesen  Wunsch  hatte  denn  anch  der  Kö- 
nigliche  Landes- Vater  gewährt. 

Bei  diesem  Breigniss  aeigte  es  sieb,  dass  die  rcTolutionären 
Geister  dem  besseren  Kern  des  Volkes  unterlegen  waren,  aber 
jene  böse  Gesellschaft  hatte  ihre  Hintergedanken,  die  sich  denn 
auch  bald  nach  dem  Einzüge  unserer  Söhne  in  Wafifen  kundgaben, 
worüber  an  geeigneter  Stelle  das  Nähere  gesagt  werden  wird. 
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Trotz  aller  Kämpfe,  Debatten,  Parlamentationen,  PetitioneOi 
troto  aller  Weisheit  nnd  dem  Unverstaad  and  bösen  Willen 
der  politiseh  seliwnolien  Heilgehlllfen,  die  sieh  berolSen  glaabteni 
dae  Bcbwaakende  SteatBBohiiF  wieder  In  du  riehtige  Fahrwasser 

za  geleiten,  es  gegen  die  noch  brausenden  Wogen  zn  scbützeu 
oder,  wie  andererseits  gehoflft  wurde,  dasselbe  dem  Stnrme 
preiszugeben  und  ans  dem  Schiffbruch  für  sich  sa  retten,  was 
möglieh  ist,  hatte  sieh  denn  dooh  der  starkei  getnnde  Geist 
Bahn  gebrochen. 

Eine  Verordnung  Sr.  Bfajestät  des  Königs  hatte  genehmigt, 
dasK  das  24.  Linien  -  Infanterie  -  Rogimeut,  2  Bataillone  des 
1).  Infanterie  -  Regiments  (Colberg),  das  3.  Ulanen -Regiment 
und  die  Lehr-Escadron  am  20,  Mies  nnd  in  den  nächstfolgen- 
den Tagen  in  Berlin  einrfleken  sollten,  nn^  den  Waehtdlenst  in 
Gemeinschaft  mit  der  Bttrgerwehr  sn  tibemehmen  und  dadvrch 
die  schweren,  mit  der  rühmlichsten  Hingebung  geleistetenPflichten 
der  Bürger  zu  erleichtern.  — 

Es  versteht  sich  von  selbst,  das  die  Aufrecbterhaltung  der 
öffentliehen  Ordnung  lediglich  der  Bttigerwehr  überlassen  bleibt 
nnd  die  möglichste  Hüftleistung  des  Militairs  nnr  für  den 
ftnssersten  NothfSeül  nnd  auch  dann  nnr  anf  ansdrttokUche  An- 
forderung der  Btädtisciien  CMvilbehörden  erfolgen  wird.  Diese 
Botschaft  wnrde  unter'm  29.  März  1848  durch  das  Königliche 
Gonvemement,  von  Ditfhrth,  nnd  dem  Königlichen  Poli2ei*Prü- 
sidiom,  Ton  MinntoU,  xnr  öffentlichen  Kenntniss  gebracht. 

Der  Einsag  des  24.  Begiments  geschah  am  30.  Mttrs, 
Nachmittags  2  ühr,  von  der  Potsdamer  Strasse  ans  durch  das 
Potsdamer  Thor  in  die  Leipziger  Strasse.  Demonstrationen 
aller  Art  wurden  zwar  im  Laufe  des  Vormittags  vor  den 
Thoren  nnd  innerhalb  der  Stadt  m  Scene  gesetst^  mm  Barri- 
kadenban  n.  s.  w.  anfgehete^  nm  den  Hinmarsch  und  ehie 
Vereinigung  des  Mllttairs  mit  den  Bürgern  zu  verhindeni.  An 
dem  gesunden  Sinn  der  Mehrheit  der  Bewohner  Berlin's  gingen 
diese  Wühlereien  und  Hetzereien  spurlos  vorüber,  bis  aal'  den 
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Ban  einer  Barrikade,  die  anweit  des  Thores  in  Angriff  ge- 
nommen war»  nm  das  Einmarschiren  des  Regiments  zu  ?er^ 
hindern  und  den  Kampf  aufzunehmen.    Von  Sehdneberg  au3, 

wo  das  Regiment  iu  Quartier  gelegen,  rückte  dasselbe  gegen 
die  Stadt  vor.  Der  Kommandant  von  Berlin,  General -Lieute- 
nant von  Dltfnrth,  und  mehrere  höhere  Offiziere  waren  demselben 
znr  Bewillkommnnng  entgegengeritten,  ebenso  hatten  sich  mehrere 
Vereine  mit  ihren  Fahnen  nnd  Emblemen,  gefolgt  von  einer 
nngehenrcnVolksmcuge,  zu  der  entgegenkommenden  BegrUssang 
in  Marsch  gesetzt. 

In  der  Leipziger  Strasse  war  das  8.  Bataillon  der  Bttrger- 
wehr,  Lindenbezirk,  au^esteilt;  der  Folizei-Pr&sident  von  Iii* 
jDLQtoll  in  Uniform  an  der  Spitze  desselben,  der  denn  auch  den 
Ankommenden  entgegenritt  nnd  an  der  T6te  des  Regiments 
dieses  in  die  Stadt  einführte  auch  Herr  Urban,  der  Borrikaden- 
mnan  zu  Pferde,  hatte  sich  als  Führer  eines  Bürgerwehr-Zuges^ 
dem  Regiment  beim  Einmarsch  Torangestellt. 

Es  gab  nur  einen  Moment  der  BefOrchtnng,  dass  ein  blu- 
tiger Zosammenstoss  knrz  vor  dem  Thore  möglicherweise  ein- 
treten könnte;  eine  Nachricht  dieser  Art  wurde  dem  8.  Batail- 
lon mitgctheilt,  wodurch  dasselbe  genöthigt  war,  sofort  gegen 
die  unfertige  Barrikade  zu  avanciren,  entschlossen,  gegen  die 
Yertheidiger  derselben  den  Kampf  anfznnehmen;  allein  die 
StnrmTdgel  hatten  sich,  ihres  Daseins  bewnsst,  dass  es  ver- 
loren gehen  könne,  Tcrflogen  nnd  geschah  denn  der  Empfang 
nnd  die  Begriissnng  unserer  Soldaten  und  ihrer  Führer  in  einer 
wirklieb  herzerhebenden,  enthusiastischen  Weise,  brüderlich  und 
kameradschaiUich.  Es  war  dies  Lebensbild  jedem  Patrioten 
so  aoch  mir  eine  wohlthnende  Erscheinung,  die  zu  den  besten 
HofTnuDgen  für  ein  Besserwerden  Herz  und  Geist  erfrischte. 
Dieser  Traum  Hess  leider  doch  noch  lange  auf  die  gänzliche 
Erfüllung  warten;  eine  Erscbeinang,  die  bald  wieder  im  tücki- 
schen Nebel  yerscbwand.  — 

Am  81.  März  rückten  dann  die  zwei  Bataillone  des  9.  Re- 
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gime&ts  iom  Stettiner  Bahnhofe  aas  in  die  Stadt  ein  und  am 
1.  April  worde  das  3.  Üianen-Regiment  am  Frankfbrter  Thore 
feieriich  empfangen;  ancb  an  diesen  beiden  Tagen  nnd  an 

beiden  Orten  sollten  ostensibele  Dcmoustratioiieu  gegen  den 
fiinzug  der  Truppen  in  Scene  gesetzt  werden,  sie  unterblieben, 
weil  eben  die  Masse  des  besseren  Volkes  dafür  keine  Neigung 
hatte  nnd  ihren  Beistand  versagte. 

Die  Opposition-,  oder  besser  gesagt,  die  Revolation wollen- 
den erhoben  allerdings  post  festumc  nach  der  geschehenen  That, 
einen  Protest  gegen  die  übereilte  Wiedereinführung  von  Militair; 
sie  hatten  im  Miientz'scben  Lokale  und  in  den  Zelten  Versamm- 
Inngen  abgehalten  nnd  liessen  sieh  .folgendenuassen  vernehmen: 
y^achdem  die  Seitens   der  Tersammlnng  im  Mi- 
„lentz'sehen  Saale  am  29.  dieses  Monats  ausgesprochenen 
„und  noch  an  demselben  Abend  dem  Polizei-Präsidenten 
„Ton  Minutoli  durch  eine  Deputation  dargelegte  Protestation 
,,gegen  die  sofortige  Wiedereinführung  des  Militairs  vom 
;iPolizei-Prä8identen  im  Namen  des  Ministers  von  Auers- 
„wald  zurückgewiesen  worden  ist,  so  bleibt  der  Ter- 
„Sammlung  nichts  weiter  übrig,  als,  da  das  Militair  bereits 
„innerhalb  der  Mauern  Berlin's  ist,  feierlichst  zu  erklären: 
dass  sie  sich  für  verpflichtet  halte,  diese  übereilte 
Wiedereinfühmng  als  gegen  ihren  Wunsch  geschehen 
za  erklären  nnd  zwar  ans  folgenden  Gründen: 
1)  Weil  die  angeblichen  16,000  ünterscbriften  der  Adresse, 
welche  den  Wunsch  um  Zurückberiifung  des  Militairs  ent- 
hielt, hauptsächlich  von  solchen  Bürgern  herrühren,  die 
keinen  Grund  znr  Abneigung  gegen  das  Militair  haben 

/können,  da  sie  am  Kampfe  keinen  Theil  genommen  haben, 
(Bravo I)  wogegen  man  Diejenigen,  welche  den  meisten 
Antheil  am  Kampfe  genommen  und  daher  die  grösste 
Abneigung  gegen  das  Militair  empfinden,  gar  nicht  ge- 
fragt, oder  ihre  Protestationen  nicht  gehört,  oder  endlich 
durch  ScheingrUnde  künstlich  beruhigt  bat. 
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2)  Weil  nicht  nur  kein  triftiger  Grand  vorhanden  oder  anoh 
nnr  angegeben  iati  au  dem  gerade  Jetst  —  Tor  der  Er- 
theilung  der  Oonstitatlon,  also  in  einem  proYiaoriscben 

Znstande  —  das  Militair  wieder  einrücken  soll,  sondern 
auch  unserer  (?)  Ansicht  nach  die  grösste  Gefahr  damit 
verknüpft  ist,  Militair  in  die  Stadt  za  bringen^  welches,  noch 
dnreh  keinen  Eid  anf  die  OonBtitntion  gebnnden,  das  bis 
Jetst  gerechtfertigte  Mlsstranen  und  die  ebenso  gerecht- 
fertigte Abneignng  (?)  des  Volkes  gegen  dasselbe  ver- 
schwinden gemacht  hat  und  machen  kann.  — 

Die  Versammlung  am  Potsdamer  Eisenbahnhofe 
und  in  den  Zelten  am  30.  März. 
Warum  nntenseichneten  denn  die  weisen  Proteiterheber 
dieses  Machwerk  nicht  mit  ihrer  Kamens-Ünterschrift?  —  Sie 
bandelten  wie  Buschklepper,  die  das  Tageslicht  scheuen  und 
nur  JN^achts  auf  Beute  aasgeheo.  —  So  viel  uns  bekannt  ge- 
worden, betheiligten  sich  die  Herren  Jnng  ans  Cöln  und 
Oppenheim  ans  Frankfurt  a^  M,,  beide  schon  bekannt  dnreh 
ihren  Revolntionseifer,  als  Depntirte  seitens  der  politischen 
Clobbs  bei  der  Berathnng  des  Protestes. 

Der  Protest  in  der  Zeltenversammlnng  sollte  durch  Mauer- . 
Anschläge  znr  öffentlichen  Kenntniss  gebracht  werden«  Die 
Blifgerwehr  indessen  hinderte  an  yiden  Orten  diese  Art  der 
Veröifentlichnng;  es  war  dies  schon  ein  beruhigendes  Zengnissi 
wie  der  Bürgerstand  gegen  die  Aufwiegler  in  die  Schranken 
trat.  Dr.  Max  Scbassler,  der  Zeltensclireier  in  den  März- 
tagen noch  vor  dem  18.,  hatte  sich  in  diesem  revoltirenden 
Verein  das  Pifisidinm  desselben  an  erringen  gewnsst. 

Am  31.  Abends  piftsidirte  denn  dieser  kühne  Mnndheld, 
unreif  an  Jahren,  abermals  in  der  genannten  Versammlnngy  in 
welcher  das  Verfahren  der  Bürgerwehr  scharf  getadelt,  als 
unberechtigt  dargestellt   und  eine  neue  Veröffentlichung  des 
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Proteßtcs  vom  30.  Maw:  beschlossen  wurde.  Es  sei  an  der 
Zeit,  wurde  erklärt,  dem  einen  p:rüssen  Theile  der  UUn^erscbaft 
(hier  viid  also  scbou  der  Berliuer  Jiüiu*  rsclinft  die  Ehre  der 
Revolntioa  in  Frage  gestellt)  beherrscbeadcu  Geiste  der  Eeac- 
tiön  entgegenzutreten;  die  Angst  nm  das  Privatcigentlinm  er- 
zenge einen  Fanatisrnns  (specielle?  üericht  des  Herrn  A.  Wolff 
in  seiner  Druckschrift  über  das  Tvevoliitionsjahr)  des  Deruhig-ens 
und  Besänftigens,  welcher  ganz  wieder  in  das  eben  gestürzte 
System  zuriickzulenken  drohe. 

Herr  Jnng  hob  in  einer  mit  grossem  Beifall  aufgenomme- 
nen Rede  (docb  nur  von  seinen  Gesinnungsgenossen  beklatscht) 
hervor,  dass  bisher  neue  starke  Garantiecn  noch  gar  nicht  ge- 
geben seien;  der  Landtag  sei  vor  der  Thür,  das  Militair  zurück; 
man  sollte  nicht  vergessen,  dass  auf  Beide  sich  die  alte  Ord- 
nung gestützt  habe.  Das  Volk  sei  gatmüthig  (ja  gewiss  ehr- 
licher als  die  Herren  Demokraten),  es  vertraae  leicht  (leider 
hat  es  sic^  von  den  grof»smütbigen  Yolksbegliickern  fllr  Frei- 
heit, Gleichheit  und  Brüderlichkeit,  Thc-iluiig  in  das  Kigenthnm 
Anderer  gröblich  täuschen  und  missbrancben  lassen);  es  habe 
die  cinrUekenden  Truppen  mit  lautem  Jabel  begrüsst  (köst- 
liches ZeugnisB  und  Eingeständniss  der  Demokratie  für  den 
besseren  Geist  und  die  treue  Gesinnung  des  Bürgerthums). 
Aber  noch  immer  sei  das  grosse  Wort  nicht  gesprochen,  welches 
der  Zukunft  eine  dauernde  Bürgschaft  geben  könne:  „Joder  (/) 
grossjährige  Preusse  sei  Wähler  und  wählbar."  —  (Auch  der 
gros^ährige  Verbrecher?) 

Ja,  Ja!  die  Grundlage  zur  Republik  war  angebahnt  worden, 
damit  so  ein  Assessor^  so  ein  Literat,  oderVaterKarbe  und  Linden- 
Müllcr,  die  Herren  Schassler,  G.  Rascli,  TxUL'-e,  Eichler,  Bclircnd  etc. 
brillante  Carriere  zu  machen  vermöchten.  ^Es  waren  doch  zu 
viel  Leute  in  der  damals  drastisch  vei*worrencn  Zeit,  die  Zeng- 
niss  ablegten  von  der  Mangelhaftigkeit  ihres  geistigen  Begriffs- 
Yermögens  und  ihrer  Nichtbeachtung  der  vaterländischen  Ge- 
vehichte,  woraus  sie  liättcn  lernen  sollen,  dass  das  ILoIien- 
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zollern-GesebIccht,  getragen  und  stark  durch  die  Liebe  nftd 
'dos  Vertrauen  des  Volkes,  das  kleine  GhurfÜrstenthum  Branden- 

hnrg:  bis  zu  einem  liiächtigcu  Köuigreicho  zu  forderu  gc- 
wuäbt  hat. 

Ein  bodenlos,  grimmiger  Geist  hatte  die  VoIksbeglÜcker 
erfassti  die  in  ihrem  unseligen  Wahne  als  Engolsboten  ange- 
sehen sein  wollten,  welche  ja  nur  allein  Alles  für  das  Qlttck 

des  Volkes  wie  des  ganzen  VaterhiudLS  orstrebtcu;  ihre  Un- 
cigomiützigkei!,  ilirc  tadellose  Liebe  ging  wcifc  über  die  Grenzen 
dos  iSiühsüibätvergesäens  hinaus.  O,  dass  diese  edlen,  seltenen 
Charaktere  so  wenig  Unterstützung  und  Anerkennung  finden 
konnten ! 

Se.  Majestät  der  König,  der  nach  Potsdam  ttbergesfedelt 
war  und  von  den  IUirg:orn  wie  von  seinen  troucn  Laudessöhnen 
in  Waü'cn  ISieh  hoehlieudig  begiüsst  sah,  wurde  ebenso  wie  das 
Ministerium  mit  Petitionen  und  Deputationen  fast  täglich  end- 
und  zahllos  bestürmt.  Jede  Provinz,  ja  fast  jede  Stadt  und 
jedes  Städtchen  hatte  besondere  Wüpsche,  einige  mischten  ihren 
AuroitUrnngen  sogar  Prohnngcn  bei;  —  ja  in  Stettin  wüllte 
die  robc  blasse,  von  Agitatoren  aufgewühlt,  es  nicht  zugeben, 
dass  das  nach  Berlin  bcrufcuc  Regiment  ausmaracbircn  dürfe. 
Der  wackere  General  von  Wrangel,  später  Oberkommandcnr  in 
den  Marken,  fügte  sich  dem  Trotze  des  demokratischen  Pöbels 
und  verblieb  in  Stettin;  dngcgcn  schmUektc  er  seinen  Arm  mit 
cii'.er  weissen  Binde,  als  Zeiulicn  fcci'.icr  Triedcns- Liebe.  Dem 
entgegen  iiihvtc  ciu  unaufgehaltener  Eisenbahn-Train  eine  Masse« 
bewaffneter  Stettiner,  allerhand  Gesellschaften,  nach  Berlin  zum 
Schutze  der  vom  MiUtair  so  sehr  bedroheten  Einwohner;  als 
der  Zwfr  aber  mit  seinen  kanipfiustigen  Insassen  auf  einer  Halte- 
Slation  vor  drr  Ilcsidenz  diese  bereits  mit  Militair  besetzt 
land,  da  bliesen  die  kl;iiipcrnden  Herzen  zum  Rückzüge;  ohne 
liiutvergicsscn  und  unbelorbccrt  trafen  die  tapferen  Kämpfer 
mit  heiler  Haut,  leerem  Magen  und  durstiger  Kehle  in  ihrer 
Ueimath  wieder  ein.    Ob  den  Zurückgekehrten  durch  Ehrien- 
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pforten^  Säogeigrttsse,  Jirngfraaen  in  Weiss  gekleidet  mit  Krän- 
zen, Bonqnet«  nnd  poetischen  Ergüssen  schwirz  anf  weiss  eine 
Empfaiig8*Feierliebkeit  als  Anerkennung  ihrer  Brnvonr  zn  Theil 

geworden,  darüber  schweigt  die  Geschichte. 

Die  einstweilig  nea  ernannt  gewesenen  Minister  Graf 
Arnim,  Kriegs-Minister  Ton  Röhn,  Graf  von  Schwerin,  die  ihrer 
Stellang  sich  nicht  gewachsen  glaubten,  gaben  8r«  Mijestftt 
dem  Könige  die  Veranlassung,  Männer  in's  Ministerium  zu 
bernfen  (es  waren  die  Herren  Hanseraann  als  Finanz-Minister, 
Oamphausen  als  Vorsitzender  des  Slaats-Ministerinms  und  von 
Beyher,  Kriegs-Minister,  Bornemann,  Jostiz-Minister),  die,  wie 
angenommen  wurde,  Tolksthümliche  Gesinnungen  liätten  und 
Vertrauen  im  Vaterlande  genossen,  und  das  um  so  mehr,  als 
die  Eröffnung  des  Landtags  in  nächster  Zeit  bevorstand.  Dieser 
Landtag,  von  Sr.  Majestät  berufen  die  Angelegenheiten  des 
Landes  in  zweckentsprechender  Weise  zu  berathen,  wurde 
Gegenstand  der  gehässigen  Anfeindungen  seitens  der  demokra- 
tisdien  Wühler,  denen  es  gar  nicht  recht  war,  im  Lande  Bnhe 
und  Frieden  zu  haben  und  den  Nähr-  und  Wehrstand  neben 
einander  in  Eintracht  zu  sehen;  diese  im  Hintergrunde  roth- 
leuchtende Gesellschaft  verfolgte  ganz  andere  Zwecke. 

Es  ist  nicht  meine  Absicht^  die  mehrfachen  Streitigkeiten 
im  Landtage,  der  in  Activität  getreten  war,  aufzuschreiben«  ' 
WoU  aber  sollen  meine  Tagebuchblätter  jener  stürmisch  wogen- 
den  Zeit  dem  resp.  Leser  in  ihrer  nackten,  ungeschminkten 
Wahrheit  vorgeführt  werden.  \  iel  ist  gesündigt  und  gelogen, 
▼iel  ▼erscfiwiegen,  vieles  Tersprochen  und  Tcrgessen.  Wo  war. 
der  entschlossene  Steuermann,  der  mit  klarem  Geiste,  unbeug- 
samen, starken  Willen  und  TodesTcrachtung  Im  Herzen,  die 
gefährliche  Lage  des  grossen  Staatsschiffes  erkannte,  das  allen 
Stürmen  auf  den  Gefahr  laufenden  Wogen  ausgesetzt  war?  Ich 
sage,  wo  war  der  Mann,  der  mit  kühnem  Griff  und  eiserner 
Faust  den  Krater  der  RcTolntion  einzudämmen  yermochte? 
^  8e.  M^estät  der  Känig  entbehrte  foktiseb  Jeden  hellbringen* 
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den  Beistand  geiner  Rätbc,  die  schwaukeud^  uneutscblosseD, 
mutblos  nicht  zur  rüstigen  That  sich  bequemen  konnten;  die 
Männer  aber,  die  da  hätten  guten  und  erfolgreichen  Bath  er- 
theilen  können,  dnrften  nicht  gehört  werden  oder  aber  ihre  Treue 

und  Hingebung  nn   das  Königshaus  wurde  verdächtigt;  sie 

wurden  zu  den  unbe(|ucnien  Personen  gezählt,  die  beseitigt 

werden  musstcn.    Götlie  schrieb  einstens: 

Feiger  Gedanken,  bängliches  Schwanken, 
Weibisches  Zagen,  ängstliches  Klagen, 
Wendet  kein  Elend,  macht  Dich  nicht  frei: 
Allen  Gewalten  zum  Trotz  sich  erhalten, 
Kimm  er  sich  beugen,  kräftig  sich  zeigen, 
Rufet  die  Arme  der  Götter  herbei. 
Scherenberg,  .unser  geachteter  patriotischer  Holden-  Dichter, 

sagt: 

Wer  nur  sich  selber  uicbt  verlässt, 
Des  ^^tcrne  stehen  auch  wetterfest.  — 

Freiligrath  und  der  ohnruhmrcicho  Dr.  Fritz  Eylert,  der 
deutsche  Marseillaisen-Dichter,  welcher  letztere  später  in  Aachen 
seinen  evangelischen  Glauben  abschwur  und  gegenwärtig  in 
Prag  in  einem  katholischen  Kloster  sein  Asyl  gefunden  hat, 
haben  den  Ruhm,  das  Tollste,  was  es  in  dieser  revolutionären 
Zeit  giebt,  zu  Tage  crofördcrt  zu  haben;  Ersterer  sang: 
Das  ist  noch  lang'  die  Freiheit  nicht  u.  s.  w. 

Die  demokratisch,  republikanischen,  Parteiführer,  gering  an 
Zahl,  aber  um  desto  thätiger,  begannen  nunmehr  sich  dadurch 
zu  stärken,  zu  organisiren  uud  die  grosse  Masse  der  Arbeiter- 
klassen an  sich  zu  ziehen,  dass  sie  überall  Olubbs  bildeten, 
in  welchen  sie  ihre  politischen  Grundsätze  und  Lehren  der 
grossen  unwissenden  Menge  einzuimpfen  Tersuchten,  um  so  die 
Gewalt  der  rohen  Masse  an  sich  zu  ketten  und  dann  mit  diesen 
wilden  Naturen  der  Regierung  zu  drohen  und  dem  ganzen  engeren 
A'aterlande,  bis  in  alle  Gauen  Deutschlands  hinein,  die  Re- 
sident Berlin  als  ein  Mustervorbild  zur  ^^acbeilerung  aufzn* 
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Btellen.  Bas  Bttrgertbnm  habe  die  Fesseln  des  monarcbi- 
sehen  Staates  durch  eine  blutige  Revolntion  gesprengt;  nan- 
mebr  sei  es  an  der  Zeit,  den  »Sieg  zu  erfassen,  denn  der 
Völkerfrühling  sei  angebrochen  und  rufe  das  Volk  an  die 
Spitae  der  staatlichen  Herrschaft.  Wehe  denen,  die  es  wagten 
ihrem  demokratischen  im  Hintergmnde  lauernden  republikani- 
schen Gelfiste  entgegenzutreten.  Diese  unheimliche  Gesellschaft 
untergeordneter,  unreifer,  rober  und  sieb  selbstycrgöttemder 
Volksbeglücker  übte  den  höchsten  Tcrrorisraus  und  einen  rü- 
den Despotismus,  den  sie  bis  xur  Strassen- Lynchjustiz  ausbeu- 
teten. Mit  solchen  täglichen  Erscheinungeui  wie  sie  in  deutsch- 
monarchischen  Staaten  in  den  Annalen  der  Geschichte  nicht 
aufzufinden  sind,  trieben  sie  ihr  Gaukelspiel  und  machten  da- 
durch die  besseren  Elemente  zum  Wiederstande  gegen  ihr 
ausschweifendes  Revoltiren  schaeh  matt. 

Die  gesamrate  Bürgerwehr,  vom  besten  Geiste  beseelt, 
war  ihnen  ein  Bollwerk,  gegen  das  sie  ihre  giftigen  Zungen  in 
Bewegung  setzten,  das  entschiedene  Auftreten  derselben  gegen 
nnlantere  pöbelhafle  Personen  und  gegen  die  täglichen  Stravsen- 
krawalle,  bei  Tag  nnd  Nacht,  hemmte  den  Fortseliritt  ihrer  Wüh- 
lereien und  machte  sie  grimmig  in  ihrem  endlosen  Hass. 

Der  Grundsatz  der  Jesuiten  „der  Zweck  heiligt  die  Mittel'^ 
war  auch  für  die  revolutionftren  Helden  und  Agitatoren  mass- 
gebend; sie  befolgten  diesen  Grundsatz  mit  beispielloser  Gewandt- 
heit und  mit  der  Zeit  auch  nicht  resnitatlos. 

Wenn  der  bessere  Kern  des  Volkes,  wie  bereits  früher  ge- 
sagt, am  19.  März,  die  Bewaffnung  der  Bürgerwehr  von  S.  M. 
den  König  erbat,  so  lag  darin  die  reelle  Absicht,  eineSchntz- 
wehr  zu  haben  gegen  die  brutale  Roheit  und  Ausschreitungen 
der  grossen  Pöbelmasse,  wie  solche  in  den  Vortagen  so  an- 
schaulich geworden  und  Abscheu  erzeugend  waren. 

Dass  die  Republikaner,  Demokraten  in  der  edelsten  Be- 
dentang des  Wortes  haben  wir  nieht^  sie  sollen  erst  geboren 
werden  nnd  können  nur  immer  als  leuchtende  Sterne  vereinzeU 
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erscheiDcn)  aach  den  Rof  nach  Bewaffnong  der  Bürger  ertönen 

Hessen,  hatte  für  diese  einen  ganz  anderen  Grund  ;  sie  waren 
wirklich  so  dumm,  zu  glauben,  dass  die  grosse  Älajorität  der 
Kcfiidenz-Bewohner,  sich  gegen  die  Monarchie  und  das  König- 
tbum  hoch  aufgebäumt  habe,  sie  fürcbtetca  aber,  dass  die 
Vaterlands-Söbne  in  den  Waffen  ihrem  Fahneneide  und  ihrem 
Königl.  Kriegsherrn  nicht  untren  werden  würden,  sie  wollten 
darum  das  ganze  Land  in  AVafl'cn  haben  und  lioH'tcii  dann,  den 
guten  Geist  der  Truppen  zu  unterminiren,  die  Einheit  der 
Armee  möglichst  zu  ;(crklUften  und  die  garde  nationale^  wie  die 
Franzosen  es  gemacht,  mit  den  aktiven  Soldaten  fratemisiren 
za  lassen;  denn  nur  dann  war  es  möglich,  ihr  Ziel  „die  Herr- 
schaft'' zu  gewinnen.  So  und  nicht  anders  war  ihr  Sinnen  und 
Trachten.  Als  diese  noble  Gesellsehafft  aber  in  dem  treuen 
Geiste  der  Burger  bich  getäuscht  sab,  da  erdachte  sie  andere 
Pläne. 

Die  BUrgerwehr,  so  sagten  sie,  sind  die  Schergen  der  Po- 
lizei, sptesshürgerliche  Oreatnren,  die  mit  den  schnödesten  Yer- 

unglimpfungen  Hohn  uud  Spott  besudelt  wurden. 

Wie,  60  fragten  sie  sich  weiter,  kann  die  Bürgerwehr  uns 
dienstfertig  gemacht  werden? —  Erstens  müssen  wir  die  conser- 
▼atir  gesinnten  Führer  aller  Grade  zu  beseitigen  trachten  und 
dafür  unsere  Gesinnungsgenossen  als  Ersatz  einreihen,  was  bei 
dem  öfter  Torkommenden  Wahlen  leicht  zu  ermöglichen  ist; 
dann  müssen  wir  die  Wache  n  besuchen  und  in  den  Bezirken 
den  Aether  unseres  Geistes  Eingang  zu  verschaffen  suchen. 
Gelingt  nns  das,  so  lautete  Ihr  durchdachtes  Calcul^  dann  können 
wir  getrost  unserer  Sache  den  Sieg  verheissen.  Es  lag  in  der 
Absicht  dieser  ?o1ksbetrttgeripchen  Agitatoren,  Land  und  Leute 
zu  unterminiren,  liir  ihre  Zwecke  auszubeuten.  Sendboten, 
vom  schlechtesten  Kaliber,  durchstreiften  die  Provinzen  in  allen 
Kicbtnngen,  Freiheit,  Gleichheit,  Brüderlichkeit  ausposaunend; 
da  solchen  Glücksrerkttndern  ,die  fremdes  Eigenthnm.  verschenk- 
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ten,  TermÖge  ihrer  Frecheit,  mit  der  sie  ihre  Saat  ansstreneten, 

Glauben  geschenkt  warde,  so  arbeiteten  sie  nicht  ohne  Erfolg. 

Die  unorganisirtc  Bürgerwebr,  von  keiner  einheitlichen 
Macht  geleitet,  ohne  Disciplinargesetz,  ^viderstand  eine  Zeit 
lang  alles  Verftthrangekttiisteii  der  Rerolutions-Parteii  deren 
Stärke,  darch  die  Sehw&che  der  Begierang8>0igaDe  nnterstfitzt, 
und  daroh  die  lebendige  Thätigkeit  der  Olnbbs  und  der  vielen 
anberaumten  VolksTersammlungen,  die  ganz  in  den  Händen  der 
Umetorzpartei  lag,  der  Art  gefördert  wurde,  dass  die  RctoIu- 
tlon  gewissernaeeen  in  Permanenz  kam.  Es  vergiog  fast  kein 
Tag,  wo  nicht  Ezcesse  jeder  Art  eintraten. 

Die  oonserfative  Presse  verpulflte  yiel  Knallpulvcr  darch 
Adressen-Petitionen  an  S.  M.  d.  König  und  an  die  Minister, 
welche  letztere  nicht  wagten,  die  Jnitiative  zu  ergreifen,  weil 
sie  muth-  nnd  machtlos  eich  fühlten;  sie  hatten  eine  heilige 
Sehen,  Energie  za  entwickeln,  es  fehlte  ihnen  anch  dazu  die 
nothwendige  GharakterstArke  nnd  darum  lavirten  nnd  ezpere- 
mentirten  sie  hemm,  bid  dass  sie  durch  andere  Persönlichkei- 
ten ersetzt  wurden,  die  ebenso  rathlos  und  schwachmUthig 
waren  wie  ihre  Vorgänger. 

Es  gab  aber  noch  einen  anderen  Faktor,  der  im  Hinter- 
gründe lauerte  nnd  der  das  perpetnnm  mobile  der  Bevolntion 
war,  welches  die  Revolntionshelden  am  Gäogelbande  führte, 
ohne  dass  diese  sich  bewusst  waren  für  andere  Zwecke  <jiie  Ka- 
stanien aas  dem  Feuer  zu  holen. 

Es  war  die  grosse  Schaar  der  im  Pinstem  hansenden  Je- 
suiten, die  zn  jener  Zeit  schon  polypenartig  ihre  Krallen  in  alle 
politischen,  religiösen  nnd  Familienbande  eingeschlagen  hatten; 
ihr  Grundsatz  war  „man  rauss  das  Volk  martern,  knechten,  es  bis 
zur  Verzweiflung  treiben,  damit  es  zur  Revolution  vorbereitet  in 
dieser  aber  dem  Untergange  bis  zur  gänzlichen  Entkräftigung 
sich  hinopfert;  ein  solches  Hinsieehen  ?erleiht  der  Kirche  die 
Kraft,  die  Herrschaft  zn  gewinnen  ttber  die  Fflrstea  nnd  Völ- 
ker der  Erde." 
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Um  den  Beweis  zu  liefern,  dass  ich  über  dies  Thema  wohl 
onterrichtet  bin  und  nicht  blind  hinein  schwatze  in's  Unglaub- 
wttrdigei  mwB  ich  meinen  Erlebnieeen  einige  Jahre  TonmseileUi 
bevor  Ich  mit  den.  EreignisBen  in  Berlin  weiter  gebe. 

Jeb  war  im  Jabre  1860  nnd  1852  zeitweise  in  Breslau  nnd 
hatte  schon  früher  die  Bekanntschaft  mehrerer  hochachtbaren 
katholischen  Geistlichen  gemacht,  unter  denen  ich  im  Hause  des 
Qber-Landfäger-Meisters,  Sr.M.  des  Königs^Herrn  Heinrich  Grafen 
Yon  Beicbenbaebi  dann  emeat  den  hochachtbaren  gelehrten  Patw 
Theiner,  Bibliothekar  der  dortigen  ÜnirersitKt,  kennen  lernte  nnd 
in  sehr  freandlicher  Beziehang  zu  diesem  alt,  ehrwürdigen  Man- 
ne kam,  der  meine  patriotische  Gesinnung  theilte  und  ein  grosser 
Verehrer  (ebenso  wie  sein  Bruder  in  Rom,  der  Bibliothekar  und 
Archivar  des  Pabstes  Pio  nono)  des  Königlichen  Hauses  der 
HobemoUem  war.  Bei  näherem  sehr  befreundetem  Umgaoge*mit 
diesem  Herrn  unterliess  ich  nicht,  meine  Abneigung  und  mein  gros- 
ses  Erstaunen  gegen  das  Erscheinen  und  das  Auftreten  der  Jesui- 
ten in  Schlesien  offen  auszusprechen,  weil  ich  darin  eine  grosse 
Gefahr  fttr  die  Profina  nicht  allein,  sondern  für  den  Thron  nnd 
das  ganae  Taterland  erkannte,  die  schwere  Folgen  nach  sieb 
aieben  wfirde.  Unsere  beiderseitige  Übereinstimmung  nnd  Thei- 
ners  Bitte  war  mit  Veranlassung,  meine  innerste  Überzeugung 
zD  Papier  zu  bringen,  die  ich  nuuotehr  noch  hier  folgen  lassen 
will;  sie  lautete: 

Fort  mit  den  Jesuiten,  ob  eTangeliscb  oder  katholisch, 
d^bn  nnd  nur  dann  wird  der  innere  Friede  und  die  Einigkeit  bei 
allen  Völkern  |  wieder  einkehren.  Der  offene  und  heimliche 
Kampf  der  Jesuiten,  die  zn  Anfange  der  zweiten  Hälfte  dieses 
Jahrhunderts  zuvörderst  ihre  begabtesten  Jünger  Loyolas :  die 
Patres  Roh,  Gebrüder  ▼«  Klinkowström,  Pottgi^sser  u.  Kolping 
n.  a.  m.  naeb  Schieden  entsendeten,  begann  ein  centralisirtes 
einbeitliebefl  Torgeben  und  systematisches  Handeln  zn  entfalten, 
das  überall;  namentlich  in  Polen  nnd  der  Rheinprovioz,  schon 
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früher  fühlbar  sich  kuud  ci;egebcn  hatte.  Der  vei\storbeue 
Pürst-Biscbbof  von  Schlesien  v.  Dicpeubrüciv,  ein  ebeii.so  treuer 
redlicher  and  hochgeachteter  Seelenhirt  seiner  katholischen 
Glanbensgenosseu,  als  er  selbst  aach  seinem  erlauchten  Königs- 
hanse ein  anfriehliger  Freund  und  Verehrer  war,  hatte  sieh  bis 
zum  letzten  Augenblicke  seines  Lebens  ^cLren  die  Zulassunj^ 
und  Berul'ung  der  Jesuiten  patres  cnlsübiedeu  aui^gcsprocheu, 
denn  er  sah  es  im  Voraos  IcommeU;  dass  der  innere  Frieden 
der  confessionellen  gemischten  Bevöllcerung  gestört,  blinder 
Hass  und  Zwietracht  gesSet  würde;  dnrch  dies  Verhalten  machte 
er  sich  der  Schwarzen  Gesellschaft  sehr  missliebiir,  die  ihn  als 
ein  Bollwerk  ansah,  welches  iliren  gelieiuien  und  olleucn  Agi- 
tationen im  Wege  lag.  Als  bald  darauf  der  würdige  Mann 
erkraniete,  entsendete  Sc.  Majestät  der  König  Friedrich 
Wilhelm  IV.,  sein  hoher  Gönner,  den  Geheimen  Mediainalrath 
Dr.  Sehönleln  zweimal  an  sein  Krankenlager  nach  Johannisberg, 
dem  Bischofssitz  des  Prälaten  auf  östereichischem  Grund  und 
Boden,  um  den  Leidenden,  wenn  m(>glich,  wieder  zur  Genesung 
2U  führen.  Die  Kunst  und  Mühe  des  so  bedeutsamen  Arztes 
yermoehte  nicht,  das  Leben  Oes  geachteten  nnd  geliebten 
Bischofs  zn  erhalten;  er  mnsste  sterben.  Nnnmehr  setzte  die 
ultramontane  Partei  alle  Hebel  an,  um  dem  östercichisch  Ge- 
sinnten, der  Jesuitenpartei  angehTa-enden  Dr.  Förster  in  Bres- 
lau den  Bischofssitz  zu  sichern.  Es  gelang  dieser  Gesellschaft 
trotz  mehrfacher  Warnungen,  die  ans  zuverlässiger,  sicherer 
Quelle  an  die  hohen  Behörden  nach  Berlin  gingen,  welche  die 
Wahl  dieses  Mannes,  die  Gefahr  bringend  für  die  Provinz 
Schlesien  sei,  nicht  zn  bestätigen,  ein  Pvcclit,  welehcs  licr  Pic- 
gierung  zustand,  denuoch  ihren  Oandidaten  gewühlt  und  bestä- 
tigt zu  sehen.  Die  erste  Handlang  des  Dr.  Förster  aU  Fürst- 
bischof von  Schlesien  ging  dahin,  sofort  die  vorerwähnten 
Patres  nach  Breslau  zu  berufen,  woselbst  sie  schleunigst  ein- 
trafen und  mit  ihren  Agitationen  bald  die  ganze  Provinz  tlber- 
fluthetcn.   Vor  länger  denn  30  Jahren  schou  hatte  der  Cardinal 
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(deutsch  übersetzt  nnd  in  Leipzig  erschienen)  sich  etwa  fol- 

geudtTniasson  vernehmen  liiSiKt'n : 

„Auf  märkischem  Grund  und  Boden  (also  im  Uerzeo  Prcussens, 
-  der  Wiege  der  Keforfflation  in  Deutschland,  mnss  der  Kampf 
für  die  allein  seligmacheude  Kirche  ansgel^ämpft  werden; 
aus  dem  mit  Blut  getränlcten  und  gesättigten  märicischen 
Sande  wird  die  Saat  und  die  Kraft  erljlülieu,  durch  welche 
die  Hcrrliclikcit,  der  Glanz,  die  Macht,  und  die  alleinige 
Herrschaft  dieser  Kirche  wieder  auf  die  Höhe  ihres  früheren 
Ruhmes  cmporgipfeln  und  gedeihen  soll.*' 
Wenn  diese  Weissagung  des  Jesuiten  Wisemann  bis  dato 
nicht  in  Erfüllung  gegangen,  so  liegen  doch  die  unläugbarsten 
Thatsachen,  ICrcignisse  und  Ersclieinungen  in  dem  verflossenen 
A'iortel-Jalirliuudert  jedem    denkenden  und  ehrlichen  Manne, 
überhaupt  dem  gesunden  Verstände  Tor  Augen,  dass  es  an  dem 
guten  Willen  dieser  netten  schwarzen  Gesellschaft,  ebenso  we- 
nig  gefehlt  hat^  die  glorreiche  VerlEttndigung  ihres  englischen 
Cumpans  znr  Wahrheit  zu  maclien,  als  die  Jünger  Loyolas  es 
mieii  verstanden,  sieh  sueeessive  in  Deutsehland  überall  Nester 
zu  erbauen,  namentlich  verstanden  sie  es,  sich  bei  allen  deut- 
schen Höfen,  in  den  höheren  Kegiernngslureisen  und  in  allen 
Gesellschaften  einzuschleichen  und  einzunisten,  nm  ihre  giftig« 
Saat  auszustreuen,  welche  goldene  Früchte  tragen  sollte.  — 
Wahrlieh  sie  haben  mit  einer  List  und  züheu  Ausdauer  jedes 
Mittel  für  ihre  Zwecke  ergreifend,  gearbeitet,  Hass  und  heim- 
liche Verfolgung  bis  znr  Vernichtung  jedem  enfgegengetragen, 
der  nicht  käuflich,  oder  sonst  ihnen  im  Wege  stand;  sie  belo- 
gen die  Fürsten,  betrogen  die  Begierong,  hetzten  die  confessio- 
ncll  Verschiedenen  auf  einander,  störten  die  gemischten  Ehen, 
Füeten   ubf-rall  TlaFS  naeh  Oben  und  Unten,  drangen  in  die 
Familienkreise,  crbsehleieherten  gewissenlos,  und  —  fanden  lei* 
der  in  diesem  ihren  finsteren  Streben  noch  Schutz  und  zwar 
.  da,  wo  er  ihnen  versagt  werden  mnsste,  — 
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Bevor  wir  aaf  dem  Felde  anserer  Mitiheilongen,  basirend  auf 
SelbBterlebniBse,  weiter  geben,  dürfte  es  hier  am  reohten  Orte 

und  zeitgeiuaää  seio,  dea  geehrten  Lesern  folgende  Erklärung 
abzugeben : 

Es  liegt  nicht  in  unserer  Natur,  Hass  und  Zwietracht  zu 
Bfie»!  EU  flaehen  oder  in  Feindsehaft  an  leben  mit  unseren  ka^ 
tholisehen  GlaubensbrtLdem,  welcbem  Range  oder  Stande  sie 
nngehören,  wohl  aber  haben  wir  den  ernsten  nnbeogsamen 
Willen,  die  versühnende  Hand  Jedem  zu  reichen,  wes  Glaubens 
er  auch  sei,  dem  wir  Achtung  schuldig  sind.  Nicht  gegen  den 
katboUseben  Cnltns  oder  die  katholische  Kirche  und  ihre  Gläu- 
biger tmjben  wir  in  den  Kampf,  sondern  nur  aHein  gegen  eine 
Partei,  die  ihrer  eigenen  Kirche,  ob  evangeliseh  oder  katholiseb, 
eigenster,  grossester  und  gefährlichster  Feind,  also  ganz  speciell 
gegen  die  sich  so  nennende  Gesellschaft  Jesu,  welche  den  ehr- 
würdigen und  greisen  Kirchenfürsten  Pins  IX.  auf  dem  Stahle 
Petri  gewaltsam  beherrsebt;  wir  kämpfen  gegen  die  Jesuiten, 
die  sich  mit  dem  Mantel  der  Kirche  deckeui  um  so  leichter  die 
einfach  Gläubigen  täuschen,  bethören  und  belügen  zu  können, 
gegen  die  Jünger  Loyolas,  die  mit  Verleugnung  alles  Edlen, 
Bessereu  und  Göttlichen  in  dem  Menschen,  Fürsten,  Regierun- 
gen, Staatseinricbtnagen,  Gesets  nnd  Ordnung  swanaigfach  ver- 
flocben,  gegen  die  benohlerisehe  Gesellschaft^  die  Mher  wie  in 
der  Gegenwart  besonders  immer  kecker  nnd  Tcrwegener  auftritt, 
die  Völker  zur  Revolution  treibt  und  einen  Religionskrieg  her^ 
aufbeschwören  und  entflammen  will ;  sie,  diese  schleichende  Ge- 
sellschaft lebt  in  der  gewaltigen  Täuschung,  den  Sieg  zu  errin- 
gen, nnd  droht  den  Fürsten  nnd  Regierungen  mit  ihrer  einflnss* 
reichen  Macht,  die  denn  doch  nur  jedem  Unbefangenen  nnd 
Klarsehenden  als  eine  selbstsüchtige,  eingebildete  erscheint;  sie 
glaubt,  dass,  wenn  die  Völker  nach  langem  blutigen  Kampf  ge- 
schwächt und  ermüdet' sind,  sie  dann  ihrer  finsteren  Macht  er- 
liegen müssen,  nnd  so  hofft  sie  die  Alleinherrschaft  über  die 
Fürsten  und  Völker,  über  die  Kirche  und  die  Welt  anantreten. 
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Nicht  dem  Gebote  Gottes  und  der  Lehre  ansem  Herrn 

und  Heilami  CS  Jesu  Christi,  welcher  sagt:  liebet  Euch  unter 
eiuander  und  liebe  Deinen  Nächsten  als  Dich  selbst,  folgen  sie; 
sie  habea  nar  Fluch  auf  Fluch,  Verdammuiss  auf  YerdammnisB, 
Verderben  gegen  Alle,  welche  sich  ihrer  finsteren  Gewalt 
und  ihrem  Willen  nicht  beugen  wollen,  denn  der  Zweck  heiligt, 
nncb  ihren  Gmads&tzen  die  Mittel,  und  sie  sind  in  der  Ergrei- 
fung und  Anwendung  solcher  niemals  blöde. 

Mit  dem  Vorgesagten  haben  wir  nicht  sowohl  unseren 
religiösen  nnd  moralischen  Standpankt  prfteisiren  wollen,  vielmehr 
ist  es  uns  auch  dämm  snthnn,  die  gehfissigen,  jesnitischen  Ver- 
leomdnngen  gegen  unsere  Person,  welche  nicht  ansbleiben  wer- 
den, von  vornherein  als  freche,  schamlose  Lügen  vor  das  Forum 
der  öfifentlichen  Meinung  zu  bezeichnen. 

Seit  1848  haben  wir  den  Wahlspruch :  „Mit  Gott  fttr  König 
nnd  Vaterland'^  in  Treue,  Liebe  nnd  Opferitendigkeit  zum  Königl. 
Herrscherhaose  aber  auch  znm  Volke,  als  ein  Mann  ans  dem- 
selben, unerschütterlich  fest  gehalten  und  er  wird  uns  bis  zum 
letzten  Herzschlage,  wo  dann  alle  Kämpfe  aufboren,  begleiten. 

Als  die  schon  genannten  Jesuiten-Patres  in  Breslau  1851 
snerst  auftraten  nnd  der  Pater  Roh  in  der  Jesnitenkirche  seine 
erste  Vorstellung  gab,  hatten  wir  nicht  verfehlt^  derselben  an- 
zuwohnen, denn  wenn  wir  auch  schon  Jahre  hindurch  ans  den 
geschichtlichen  ^Verken,  für  und  gegen  den  Orden  der  Jesuiten, 
über  den  Geist  und  die  Wirksamkeit  desselben  uns  einige  Kennt- 
niss  erworben  hatten,  so  kam  es  nun  darauf  an,  diese  römi- 
■cbenSendlipge  in  ihrer  Persönlichkeit,  im  Umgange,  in  Kanzel- 
reden, Thaten  n.  s.  w,  einer  genaueren  prüfenden  Aufmerksam- 
keit zu  würdigen. 

Täter  Koh,  ein  Mann  von  untersetztem  kräftigen  Körper- 
bau, mit  einem  dazn  gehörigen  hervorragenden  Haupte,  das 
jedoch  von  besonderer  Grösse,  in  seinen  Gesichtszügen  nicht 
•4ine  milden  und  intelligenten  Ausdruck  war,  besass  dabei  ein 
hervorragendes  Kednertalent,  auch  war  er  mit  einem  kräftigen 
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Spraoliorgan  begabt,  das  er,  je  nuebdem,  vom  ilolce  und  piano 
bis  zum  äusserst  starken  i'ortissimo  zu  steigeni  vermochte,  wenu 
es  darauf  ankam  einen  mächtigen  Eindruck  Uervorzornfen;  er 
sprach  frei  von  der  Kanzel  htfrab  und  gerieth  in  seinem  cres- 
cendo (steigernden,  wachsenden)  Eifer  so  In  Wärme,  dass  er 
genöthigt  war,  in  stetem  Abtrocknen  ßciner  Visage  sich  des 
Tascbeiitudis  zu  bedienen.  Es  steht  ja  in  der  heiligen  Sebrifc: 
im  Schweisse  deines  Angesichts  sollst  du  dein  Brod  essen.  So 
sahen  nnd  hörten  wir  den  Jünger  Loyolas  bei  seinem  ersten 
Auftreten  in  der  Jesniten-Kirche  in  Breslau,  welche  im  Innern 
derartig  meist  von  den  zugeströmten  Landbewohnern  ttherfttllt 
war,  dass  tausende  vor  dem  Gotteshause  keinen  Einlass  in  das- 
selbe fanden,  dagegen  sich  mit  den  Ankäufen  von  heiligen  Bil- 
dern, die  durch  Colporteure  feil  geboten  wurden,  begnügen 
mnssten.  Nachdem  der  Pater  die  geliebten  anwesenden 
Schwestern  und  Brüder,  die  ein  schönes  und  beredetes  Zeng- 
niss  ihrer  Frömmigkeit  und  das  nnerschütterliehe  Festhalten 
an  der  alleinseliguiachenden  Kirche  durcli  ihr  zahlreiches  Er- 
scheinen bekundeten,  herzlich  begriisst  hatte,  sprach  er  mit 
sanft  tönender  Stimme  von  der  nnbeilvollen  nnd  sündigen  Zeit, 
ging  dann  mit  immer  mächtiger  aufschwellendem  Sprach-Organ 
über  auf  die  Erklärung  der  Hölle,  welche  gransige  Qualen  und 
Leiden  alle  diejeuigeu  in  derselben  zu  erdulden  hätten,  die 
ihrem  Glauben  untreu  werden  oder  gar  von  ihrer  Kirche  ab- 
fallen könnten;  er  bezeichnete  die  feuerspeienden  Berge,  den 
Vesny,  Aetna  n.  s.  w.  mit  ihren  Eruptionen  yon  Schwefel,  Feuer 
Pech,  Schlacken  u.  s.  w.»  als  die  Torhölle  der  grösseren  Yer- 
dammnlsB,  aus  welcher  alle  diejenigen  niemals  Erlösung  zu 
lioflen  hätten,  welche  gegen  die  alleinseligmachende  Kirche  sünd- 
haft sich  vergehen  würden.  Mit  seiner  Schilderung  der  zur 
ewigen  Verdammung  schrecklich  Gefolterten,  die  er  mit  über- 
wallender fanatischer  AnfVegung  darzustellen  wnsste,  als  ob 
er  selber  an  die  Wahrheit  seiner  Worte  glaubte,  hatte 
er  bei  einem  Theile,  namentlich  der  weiblichen,  ländlichen  In- 
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sasseU;  eine  solche  erschütternde  Scelenstimmung  hervorgerufen, 
dasB  sie  in  lautes  Scblachxen  sich  kand  gab.  Nach  kurzer 
Pause  begann  der  Pater  mit  Beinern  gewaltigem  SprachorgaD, 
das  fast  die  Fenstern  ersebftttero  maehte,  folgenderinassen  sieh 
hören  zn  lassen: 

„Die  Grossen  des  Reiches  hatten  uns  unseres  Eigenthums 
beraubt  und  uns  von  unserer  Heimathstätte  und  Kirche  verjagt; 
in  die  öde  Welt  hinausgestossen»  irrten  wir  lange  fast  nackt 
nnd  blo8|  arm  und  obdachslos  umhei^  wir  wnssten  nicht,  wo 
wir  nnser  müdes  Hanpt  nnd  den  müden  Körper  hinlegen  soll- 
ten, um  auszuruhen.  Kälte  und  Hitze  rausstcn  wir  ertragen, 
Hanger  erleiden  und  wnssten  nicht  womit  wir  den  brennenden 
Durst  stiUen^  die  iecheenden  Lippen  erquicken  und  uns  beklei- 
den sollten.  —  Da  hat  der  Herr  des  Himmels  die  Revolution«^! 
in  die  Lande  der  (Brossen  gesandt,  dass  die  Fürsten  nnd  ihre  ^ 
Throne  wankten, und  da  sind  sie  zu  uns  in  ihrer  Angst  und  Furcht 
gekommen;  haben  uns  gerufen,  sie  zu  schützen  und  ihre  Throne 
SU  festigen;  darum  also  sind  wir  gekommen  und  wie  wir 
ansgestossen  und  gleich  reudigen  Schaafen  verjagt  wurden,  wer- 
den wir  verjüngt  nnd  gestärkt  wie  Adler  bald  gänslich  wieder 
einkehren  in  unsere  Heiraathstätte;  mit  Triumph  und  Hosianna 
in  der  Höhe  werden  wir  empfangen  worden,  und  rs  werden  die, 
so  uns  beraubt  haben,  gezwungen  sein,  uns  unser  Eigenthum 
wieder  heranssngeben;  dann  wird  auch  der  Glane  nnd  die  Herr* 
Schaft  nnserer  Kirche  erblühen,  wenn  gleich  noch  viele  mäch- 
tige Feinde  mit  dem  Freimaurer-Orden  nnd  an  derSpitse  des- 
selben hervorragende  Personen  nichts  anderes  und  Böseres  be- 
zweckeui  als  die  katholische  Kirche  zu  untergraben,  den  Glau- 
ben nnserer  Väter  uns  zu  rauben  nnd  so  die  gänzliche  Ausrot^ 
tnng  unseres  Cultus  herbeizuführen.^'  — 

Also  die  Grossen  des  Reiches,  die  regierenden  Fürsten 
wurden  angeklagt,  der  Katholischen  Kirr.lie  die  grossesten  Feinde 
ZU  sein,  denen  ferner  die  unlautere  Absicht  böswillig  unter- 
breitet wurde,  der  katholischen  Bevölkerung  ihren  Glauben 
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vernichten,  deren  Cultus  untergraben  zu  wollen.  Welche  frivole 
Dreistigkeit,  ja  wir  sagen  es  offen,  welche  schamlose  Frechheit 
gehörte  dazu,  eine  gehässige  Anklag^  dieser  Art  yon  der 
Eaii2e1  herab  za  TerkUndeiii  besonders  in  einem  Gotteshansei 
wo  in  aufgeregter  Zeit  Worte  des  Friedens,  nnd  weil  Zwietracht 
eingetreten  war,  Worte  der  Versöhnung  gepredigt  werden  sollten. 
Das  solches  Gebahren  der  Jesoiten-Missionaire,  im  19.  Jahr- 
hnndert,  gedaldet,  dass  diesen  alle  Gemüther  verwirrenden 
Agitationen  nicht  ein  donnerndes  „Half'  geboten,  dass  solches 
im  preossischen  Vaterlande  gestattet  wnrde,  das  war  zu' jener 
Zeit  Vielen  ein  Problem,  welches  in  der  Jetztzeit  seine  Aof- 
i^lärung  finden  sollte. 

In  keinem  Staate  hat  wohl  die  katholische  Kirche,  ihre 
Vertreter  nnd  ihre  Anhänger  in  der  grossen  Allgemeinheit^ 
sich  Je  eines  grösseren  Schntzes  zn  erlh»nen  gehabt,  als  unter 
der  Regiemng  unseres  Hocherlanchten  Hohenzollembanses. 
Diese  gereclite  Anerkennung  ist  tausendfältig,  namentlich  von 
der  hoben  nnd  ehrenhaften  katholischen  Geistlichkeit,  ja  selbst 
aach  vom  Papst  Pius  IX.  aosgesprochen  und  durch  Wort  und 
Schrift  in  die  Oeffentlichkeit  getragen  worden.  In  gegenseitiger 
Eintracht  nnd  Frieden  lebten  die  religiös  gemischten  Bevöl- 
kerongen  in  den  vorherrschend  katholischen  Provinzen  Prens- 
sens,  namentlich  auch  in  Schlesien;  ein  freundliches  ungestör- 
tes Familien-Leben  herrsclite  in  den  gemischten  Ehen,  keine 
Anfeindungen  nnd  Beschimpfungen  wnrden  unter  den  eonfessio- 
nell  Verschiedenen  lautbar.  Das  sollte  aber  nicht  so  bleiben. 
Das  lag  nicht  in  den  Plänen  der  Jesuiten  nnd  ihrer  oberen 
lieitong;  sie  hatten  ein  weittragendes  Ziel  im  Auge  und  ver- 
folgten dasselbe,  stark  durch  ihre  gewaltige  Centralisation,  noch 
stärker  aber  durch  die  Schwäche  der  weltlichen  Behörden,  die 
in  ihrer  kaum  zn  begreifenden  Nachsicht  eine  Duldsamkeit 
ansttbten,  welche  Gefahr  bringend  lÜr  den  Staat  nnd  den  Frie- 
den aller  Völker  werden  mnsste.  Dass  diese  Befttrohtang,  von 
der  wir  seit  Einwanderung  der  Jesuiten  in  Schlesien  ergriffen 
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worden  und  dernnSchst  ancb  hrim  Anhören  ihrer  Misflionspre- 

digten  za  der  unerschütterlichen  moralischen  Ueberzengung  ge- 
langen mossten,  wie  consequent,  systematiscii  und  tendenziös 
der  UltramontaniBrnns  anf  ein  zwar  feraes,  aber,  wie  er  sich 
der  fHvolen  Hoffnung  hingab,  sieher  zu  erreichendes  Ziel  los- 
steoere  nnd  znr  Erreichung  desselben  keine  Mittel  scheue,  das 
hat  der  Krieg  Oesterreichs  1866,  und  der  Krieg  Prankreichs 
1870  gegen  Preossen,  dem  Ange  der  Welt  und  dem  klaren 
Verstände  wohl  offenkundig  dargcthan. 

Fs  war  dem  Jesuiten-General  und  dem  berüchtigten  Car- 
dinal Antonelli,  ebenso  dem  aus  Belgien  nach  Rom  geflüchte- 
ten von  Merode  (zum  päpstlichen  Kriegs-Minister  ernannt),  ge- 
lungen, den  ehrlichen  und  würdigen  Greis  Papst  Pius  IX.  zu 
tauschen,  hinterlistig  ihn  seiner  Macht  zu  eutkleideu  und  diese 
an  sich  zu  reissen,  bo,  dass  Er  ein  willenloses  Werkzeug  der 
schwarzen  Gesellschaft  geworden,  die  jetzt  unter  seinem  Purpur 
die  ganze  Welt,  die  Fürsten  nnd  Völker  belügt  und  betrügt; 
dass  diese  unsauberen  Geister  das  Ansehen  und  die  Würdig- 
keit des  einst  so  geliebten  und  verehrten  Kirchenfiirsten  mit 
Füssen  tritt,  das  ist  denselben  bei  ihrer  Gewissenlosigkeit 
gleichgültig;  sie  hat  die  Herrschaft  des  heiligen  Vaters  an  sich 
gerissen,  sie  hatte  Oesterreich  die  Fesseln  des  Coneordats  an- 
gelegt, ihren  eisernen  Fuss  auf  seinen  gebengten  Nacken  gesetzt 
nnd  ihren  Zwecken  zu  dienen  willfährig  gemacht,  und  zwar  um 
desswillen  die  österreichische  Regierung  um  so  leichter  gefügi- 
ger gefunden,  als  sie  derselben  die  Yerheissung  machte  und 
mit  der  Hoffnung  erfüllte,  die  preussische  ProTinz  Schlesien, 
Tor  hundert  Jahren  vom  Heldenkönig  Friedrich  II.  in  gerech* 
ter  Forderung  erobert,  anfii  Nene  an  den  Kaiser-Staat  zurück- 
zubringen. 

Mit  diesem  Willen  der  Entschlossenheit  und  dem  Gedan- 
ken das  Ziel  zu  erreichen,  entsendete  der  Orden  der  Jesuiten 
seine  Jünger,  um  in  Schlesien  Propaganda  für  Oesterreich  zu 

machen.  Dazu  war  zunSchst  erforderlich,  Schrecken  und  Furcht 
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unter  der  katholischen  Bevölkerung  zn  verbreiten,  dass  ihrer 
Kirche  grosse  Gefahr  drohe,  und  wie  die  evangelische  Kirche 
es  sei,  an  'leren  Spitze  der  Freimaaer-Ordeu  stehe  und  mit  ihm 
SAine  hoben  Protektoren,  welche  nnr,  and  zwar  mit  den  ver- 
werflichsten  Ifitteln  dahin  trachteten,  den  katholischen  Onltus 
zn  Grabe  zn  tragen.  Jesuiten  predigten  daher  von  der  Kanzel 
herab  Hass  und  säeten  Zwietraelit  in  den  1  umilien,  ja  selbst 
der  Beichtstuhl  musste  dazu  dienen,  unsere  Hohenzollem-FUr- 
sten  anzuklagen  nnd  das  Volk  mit  seinem  Fürsten  zn  entzweien. 
Besonders  war  der  gehässige  Kampf  gegen  Seine  Königliehe 
Hoheit  den  Prinzen  von  Prenssen  nnd  Seinen  erlauchten  Sohn 
den  Prinzen  Friedrich  Wilhelm  gerichtet. 

Der  preussische,  weil  evangelischer,  Staat,  der  Aufgabe  sich 
bewnsst,  die  er  unter  dem  Scepter  seiner  angestammten  Lan- 
desfürsten  zn  erfüllen  habe,  lag  der  Jesnitenbestrebung,  die 
Weltherrschaft  an  sich*  zn  reissen,  die  alleinseeligmachende 
Kirche,  d.  h.  die  AlleinherrBchaft  der  Jesuiten,  aufzurichten, 
als  ein  Bollwerk  im  Wege.  Darum  sollte  Prenssen  1866  durch 
Oesterreich  vernichtet  werden.  Dieser  durch  die  Jesuiten  pro- 
vocirte  Krieg  von  1866  war  gleich  dem  SOjäbrigen  Krieg,  der 
die  deutschen  Gauen  verheerte,  mehr  ein  religiöser  als  ein 
politischer  Kampf.  Bs  war  ein  blutiges  Ringen  der'  Macht  der 
Pinstemtss  gegen  das  mächtige  glanzvolle  Licht  der  Wahrheit, 
dämm  konnte  auch  der  Sieg  für  diese  nicht  ausbleiben. 

In  wiefern  die  Jesaiten  den  Kampf  von  damals  mit  dem 
gltthendsten  Hasse  bis  zum  heutigen  Tage  gegen  Prenssen  und 
den  Freimaurer-Orden  Hihren  und  warum  sie  letzteren  auf  das 
Bitterste  verlKumden  und  seine  Angehörigen  mit  Gift  und  Galle 
verfolgen,  das  werden  wir  in  unseren  ferneren  Mittheilungen  zu 
enthüllen  haben. 

Die  erste  Predigt  des  Pater  Roh,  weniger  dem  kirchlichen 
€kiste  entsprechend,  mehr  aber  der  weltlichen  Sache  eines  fa« 
natischen  revolutionftren  Agitators  angehörend,  war  für  uns  eine 
hilireiehelide  Veranlassang,  diesen  Mann  nnd  seine  Confratres, 
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^Schritt  auf  Schritt  einer  sorgsamen  Beobachtung  zu  würdigen. 
Hatte  p.  Koh  durch  bein  niederbcbmetterndeB  Stimmorgan  und 
im  emporlodernden^  Hase  erzengenden,  wilden  Feuereifer  Bich 
sa  einer  dämonischen  Erscheinang  ror  nnueren  Angen  entpnppt^ 
00  war  unser  und  Jedes  Wohldenkon  Enirflstung  Tollkommen 
gerechtfertigt,  denselben  für  Staats-  und  volksgefährlich  zu  er- 
achten. Das  Gebahren  einns  Mannes  aber,  der  von  der  Kau- 
tel herab  in  giftig  sausender  Rede  gegen  Alles  und  Jeden,  der 
unter  der  Hiemrchiei  dem  Joche  der  Jeauiten  und  ihrer  Lehre  sich 
nicht  beugen  wollte,  der  den  Bannfluch  in  die  menschliche  Ge* 
Seilschaft  sehleuderte,  warmehral8Hoch?errath.  Nicht  allein,  dass 
er  dadurch  die  Heiligkeit  des  Güttet^liauses  entweihete,  er  ent- 
würdigte auch  deu  geiätlieheu  Stand,  dem  er  doch,  seiner  Klei- 
dung nach,  angehören  wollte.  Es  war  uns  daher  ein  wohlthut 
endes  Gefühl  unter  der  grossen  sehr  erregten  Menge  der  An-^ 
.  wesenden,  die  sich  Kopf  an  Kopf  In  die  Kirche  hineingedrängt 
hatten,  einen  Mann  in  unserer  Nähe  zu  hören  —  der  ziemlich 
laut  aussprach  —  „er  sei  ein  guter  und  treuer  Katholik,  aber 
der  da  oben  (mit  dem  Finger  nacl*  der  Kanzel  deutend)  solle 
ihn  jedoch  nicht  in  seine  Krallen  bekommen."  — 

Die  trttben  Folgen  dieser  Missionspredigten,  die  alle  nach 
einer  Schablone  Yun  Morgens  frtth  bis  am  Spätabend  in  fast 
allen  Kirchen  Breslaus,  namentlich  im  Vom,  der  Suüdkirche, 
Kreuz-  und  Jesuitenkirche  und  a.  m.  alltäglich  durch  die  Jesui- 
tenpaters  bei  voiku  Gotteshäusern  gehalten  wurdeUi  blieben 
nicht  aus;  ja  sie  nahmen  eine  grössere  Verbreitung  an  durch 
die  BeichtsttthlCi  in  welchen  die  Jünger  Loyolas  fnngirten, 
denen  dann  auch  die  Beichte  Suchenden  schaarenweise  zuström* 
ten.  Zahlreiche  Züge  der  ländlichen  Bewohner,  aus  der  Nähe 
und  Ferne,  sah  man  täglich  sich  durch  die  Strassen  bewegen, 
und  für  diese  gams  besonders  noch  hatten  die  schwarzen  Mis« 
sions-Helden  eine  herrorragende  Zuneigung. 

Ermüdend  würde  es  sein,  wollten  wir  über  jeden  einzelnen 
Besuch,  den  wir  als  Ketzer  uns  erlaubten  der  amtlichen  Thä> 
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tigkeit  der  JeBuiten  an  geweiheter  Stelle  zu  zollen,  weiter  ref«- 
riren.  Doch  einer  Predigt  des  Paters  Ton  Kliakowström,  gehal- 
ten in  der  Sandkirche,  mUssen  wir  noch  gedenken.  Derselbe 
sprach,  wie  alle  Übrigen  seiner  Mitrerbttadeten,  ganz  in  dersel- 
ben Tonart,  wie  wir  zuerst  vom  bebugtcn  p.  Roh  vernommen 
hatten.  Das  Gotteshaus  war  zumeint  von  Frauen  und  Jung- 
frauen überfüllt;  von  Klinkowström  Hess  sich  über  die  sittlichen 
Zastftnde  mit  einer  ganz  aparten  Vorliebe  vernehmen;  er  ent- 
hüllte  ein  grauenhaftes  Bild  von  der  Unsittlichkeit  der  mensch- 
lichen Oesellschaft,  und  malte  einzelne  Fakta  in  einem  so  kras- 
ßSn,  niedrigen,  schmutzigen,  gemeinen,  aller  Scham  entbehren- 
den Lichte,  als  wenn  er  selbst  die  Akademie  des  sinnlichen 
Lebens  in  allen  Stadien  der  Erfahrung  durchgemacht  hätte. 
Mutter  mit  ihren  Töchtern  enteilten,  tief  yerletst  in  ihrer  Frau* 
enwUrde,  der  Idrehlichen  Sttttte,  wo  ihrem  Geschlecl^te  tou  einem 
Manne  im  prfesterlichen  Gewände  eine  Schmach  angethan  wur- 
de,  wie  kein  Mensch,  der  Anspruch  auf  Anstand  und  Achtung 
machen  will,  sich  Je  erdreisten  könnte,  noch  mehr  aber  musste 
die  Sntwttrdignng  Denjenigen  treffen,  der  an  geweihter  Stellci 
wo  Frieden  und  Segen  gespendet,  Liebe,  Eintracht  und  Verge- 
bung gepredigt  werden  soll,  gerade  das  Gegeutheil  zu  ttbeu  man 
sieb  schamlos  erdreistete.  Selbst  Männer  jeden  Alters  verlies  - 
seo  in  empörter  Aufregung  die  Kirche  mit  dem  Ausspruche: 
„Das  ist  unerhört,  das  ist  zu  stark!  —  Deigleichen  anzuhören 
haben  wir  noch  nie  erlebt.'' 

Den  unfehlbaren  shwarzen  Herrn,  die  ganz  ausserhalb  des 
kirchlichen  Gebots  stehen,  die,  wie  schon  g  jsagt,  nur  aHein  die 
Schuld  tragen,  wenn  der  Stuhl  Petri  in  Korn  iu  Verfall  gerätb^ 
sie,  die  keine  Religion,  kein  Yateriand  haben,  keine  Landesge- 
setze  respectiren;  sie,  die  alle  weltlichen  Fttrsten,  wenn  sie 
ihnen  nicht  gehorsame  Diener  sind,  schmähen,  deren  Regierun* 
gen  und  weise  entschlossene  treue  Räthe  verdächtigen  und  be- 
l^ifern;  sie,  die  Unfrieden,  Hass,  Zwietracht  und  Verfolgung 
itfcn;  sie,  die  Leiter  und  Erzeuger  der  Re?olutionen,  der  heim« 
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liehen  PlreSBe  und  Hänge-Gensdamen;  sie,  die  eine  AlUani  mit 
den  rothen  Weltbeglttckern  geschloBBen,  welche  nach  der  Scha* 

blone  der  Pariser  Commuuu  von  1870—71  arbeiten  und  diese 
Gesellschaft  zur  Erreichung  ihres  verbrecherischen  Zieles  —  die 
Weltherrschaft  und  die  Schätze  der  Erde  an  sich  zu  reissen  — 
benutzen^  nm  daranf  sehUeBsUch  aneh  das  Joch  dieser  Verbün- 
deten Ton  sich  abzuwälzen;  sie  müsseni  demnach  aneh,  gemäss 
ihren  Gmudsätzen,  Lehren  nnd  Gesetzen,  daa  ▼erflnchende  Ana- 
them  über  den  Freimaurer-Orden  in  die  Oeffeutlichkeit  hin- 
ausdonneru  und  über  den  ganzen  Erdbali  verpaffen,  denn  diese 
geschlossene  nnd  gegliederte  Gesellschaft,  die  gerade  das  Ge- 
gentheil  von  dem  erstrebt,  was  sie  wolieni  ist  -ihnen  ein  groBser, 
stechender  Born  im  Ange!  — 

BelencbtcQ  wir  nanmehr  die  Gegensätze  beider  Orden.  Mit 
der  Wahrheit  des  Lichts  kann  die  Fiusteraiss  der  Lüge  nicht 
Hand  in  Hand  geben! 

Die  schwarzen  Sendlinge  ans  der  römischen  Finstemiss 
entwickelten  in  der  Provinz  Schlesien  eine  ungemeine  Thätig- 
keit  —  ohne  Rast,  ohne  Ruh,  immer  zu,  immer  zo!  Bei  Tage 
nnd  bis  in  die  Nacht  hineiu  waren,  wie  schon  vorhergesagt,  ihre 
Kirchen  und  ihre  Beichtstühle  ununterbrochen  überströmt.  Von 
Ort  zu  Ort,  ?on  Stadt  zu  Stadt,  von  Dorf  an  Dorf  eilten  sie, 
überall  ihren  Terderblichen  Lehren  Eingang  zn  verschaffen. 
Wir  hatten  €blegenheit)  mit  älteren  wackeren  Geistlichen  zn* 
sammenzntreffen  nnd  unterliessen  es  nicht,  diesen  gegenüber 
mit  ganzer  Entschiedenheit  das  Treiben  der  Jesuitenpatres  auf 
das  Schärfste  tadelnd  zu  analysiren  und  dabei  hervorzuheben, 
wie  die  katholische  Bevölkemng  in  Preossen  Auf  das  katholi- 
sche Oesterreich  hingewiesen  wnrde^  wo  allein  sie  nur  Schutz 
für  ihre  Kirche  nnd  Glauben  zu  finden  hätte.  In  seltenen  Fällen 
fanden  wir  eine  Opposition  gegen  unsere  oflfene  Meinung,  wohl 
aber  wurden  unsere  Worte,  im  grossen  Umfange,  zustimmend 
aufgenommen;  ja,  wir  borten  viele  Geistliche  klagen,  wie  sie  in 
ihrem  Kirchsprengel,  dem  sie  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
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vorgestanden  hätten,  seit  Eintreffen  der  Jesuiten  gewisserma- 
ssen  Fremdlinge  geworden  seien.  Feindseligkeiten  nnter  kon- 
fessionell gemischten  Gemeinden  seien  Tordem  eine  Seltenheit 
gewesen;  Einigkeit  nnd  Liebe  habe  die  Einwohner  verbunden. 
Pie  fanatischen  Kanselredner  hätten  eine  Aufregung  henrorge- 
rufen,  die  oft  an  wabnBinuigen  Hass  grenzte ;  in  den  gemischten 
Ehen  herrschte  der  Unfriede  und  er  nehme  eine  weitere  Ver- 
breitung an,  die,  in  mehrfacher  Beziehung,  sehr  schwere  Folgen 
für  den  Staat  haben  mUsstCi  wenn  die  Regierung  gegen  diese 
den  CTängelisqhen  kircfaen-  und  vaterlandsfeindliehen  Aufiruhr 
erzeugenden  Agitationen  der  Jesuiten  nicht  mit  der  gansen 
Energie  entgegenzutreten  sich  entschlief^sen  würde.  Wir  haben 
bisher  unter  dem  Scepter  unseres  evangelischen  Fürstenhauses 
in  Knhe  und  Frieden  gelebt;  unsere  Kirche  hat  unter  dieser 
Beglernng  nie  Schaden  gelitteni  noch  sind  wir  je  in  unserem 
Glauben  und  des  Amtsfllhnmg  gestört  worden;  leider  sind  wir 
gezwungen,  so  klagten  die  Leute,  der  Ktrehengewalt  zu  gehor- 
samen; wir  müssen  schweigen  und  leiden,  denn  wehe  uns,  wenn 
wir  es  wagen  wollten,  unsere  bessere  Ueberzeuguug  ausznspre-  • 
chen;  schwere  Kirchenstrafen  würden  uns  darob  ereilen.  So 
leben  wir,  scharf  beobachtet^  unter  strengster  kirlicher  Dia- 
ciplitt  und  müssen  bedauern,  daes  unsere  Kirchen,  wenn  wir  die 
Kanzel  betreten,  jetzt  nur  spärlicb  von  Andächtigen  besucht 
werden  und  mit  Vielen  unseres  Glaubens  in  Zerwürfniss  ge- 
rathen  eind^  weil  wir  es  nicht  vermögen  und  gewohnt  sind,  die 
Gemflther  unserer  katholischen  Brüder  und  Schwestern  fanatisch 
zu  erhitzen  und  ihre  Herzen  bis  zum  glühendsten  Hasse  gegen 
ihre  Mitmenschen  zu  entflammen. 

Per  Fluch  von  der  Kanzel  herab  und  im  Beichstuhl,  die 
Verdammniss  der  evangelischen  Lehre,  die  Anschuldigaug  ge- 
gen die  Fürsten,  deren  Regierungen  und  gegen  den  Freimaurer- 
Orden,  welche  Mächte  und  Kräfte  es  sich  znr  permanenten 
Auljsabe  gemacht  haben  soUeUi  in  Preussen  die  Kirche  und  den 
Glauben  der  Katholiken  ▼ollstandig  auszurotten  nud  sodann 
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auch  gänzlich  vom  deatschen  Boden  verschwioden  zu  lassen, 
das  sind  böse,  lügenhafte  Anklagen  nnd  tranrige  ^rscbeinnn- 
gen,  denen  wir  siebt  zostimmen  kdnnen  und  die  schwer  ver- 
antwortlich anf  Diejenigen  snrtiekfanen  müssen,  dte  im  bentigen 
Jahrhundert  die  Kecklicit  und  Verrnnsseuheit  haben,  ihre  un- 
beilbriogende  Lehre  in  die  Welt  zu  schleudern. 

Solche  offene  vielfach  ehrenhafte  Aeusserungen  und  An* 
sichten  fanden  wir  nicht  blos  in  den  Städten,  sondern  ancb  anf 
dem  Lande  Tcrbreitet.  Wir  suchten  nnd  fanden  überall  Stoflf 
znr  Belehrung  in  poHtisch-patriotiseher  und  religiöser  Bezie- 
bong.  Dies  Streben  führte  uns  denn  auch  sehr  bald  zu  der  un- 
erschütterlichen; inneren  Ueberzcugung,  dass  doch  noch  lange 
nicht  Alles  faul  im  Staate  sei  und  die  Regierung  gar  nichts 
zu  fürchten  habe,  wenn  sie  nnr  von  dem  ihr  zustehenden  Rechte 
den  nötbigen  Gebrauch  zu  machen  sieh  entschliessen  könne. 
In  diofiem  Glauben  aber,  dass  ein  solcher  Fall  bald  eintreten 
könnte,  sollten  wir  uns  bitter  getäuscht  tindeo,  wie  wir  das 
sp&ter  mittbeilen  werden. 

Die  Tendenz  des  Ordens  der  Jesniten,  seine  Gesetze  und 
Lebren  nnd  die  Thaten  dieser  Körperschaft  in  ihren  einzelnen 
Mitgliedern  und  in  ihrer  grossen  Gesammtheit,  bat  ?ich  durch 
weltliche  und  geistliche  Fürstenmorde  unter  Anwendung  von 
Qift,  Dplch  und  Mittel  aller  Art,  durch  Tortur  und  Marter- 
kammem,  Hexen-  nnd  Ketzerverbrennungen  zu  einer  unzähl- 
baren Menge  grauenhafter  Verbrechen  empoigegipfelt.  Die  Ge- 
schiebte  dieses  Ordens  ist  so  vielfach  im  In-  und  Auslände 
historisch  beleuclitet  und  gedruckt  worden,  dass  wir  uns  ent- 
halten müssen,  darauf  spezieller  einzugehen. 

Die  Verzweigung  des  Ordens  über  den  ganzen  Erdkreis, 
seine  Missionsanstalten  und  die  zahlreichen  immer  erneuten 
Entsendungen  seiner  Mitglieder  in  alle  Weltheile,  seine  geglie- 
derte Organisationen  in  den  niederen  bis  in  die  höchsten  amt- 
lichen Sphären,  seine  Verbindungen  durch  alle  Regionen  der 
menschUchen  Gesellschaft^  sein  nicht  wegzuleugnender  Einflns 
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aof  die  weltliche  BCaeH  ^  durch  Mitglieder  im  Leibrock 
•tets  «agebabnt  nnd  dareh  allerlei  Mittel  zu  erreichen  bemliht 
war,  sowie  der  kolossale  Reiehtbnm  doreh  Jahrbmiderte  ange- 
sammelt, der  im  steten  Wachstbura  bei  Eiosetzung  ausserge- 
wöbnlicber  Tbatigkeit  und  der  ihm  za  Gebote  stebenden  und 
erprobten  Mittel,  „die  ja  den  Zweck,  (nach  seinen  Qrondsätzen,) 
heiligen  sollen",  die  Yermehrang  dirch  kaufmännische  Eta- 
blissements, Erwerbung  von  Grundstücken,  Anlegung  von 
grossen  Bankgeschäften,  wie  das  Lagran'sche  ^toikhans  in  Ant- 
werpen^ das  einen  so  betrügerischen  grossen  Bankcrot  gemacht 
hat,  wie  der  Prozess  in  Brüssel  gegen  die  Personen  und  Trä- 
ger dieses  Instituts  vor  der  Welt  enthüllte,  wobei  indessen 
Tom  Orden  selbst^  keine,  —  wohl  aber  ?om  bemittelten  Bürger 
und  glanbensseligen  Qeschäftslenten  auch  selbst  in  den  aristo- 
kratisehen  Zirkeln,  hohe  ungeheure  Summen  an  Verlusten  ge- 
tragen werden  mussten,  alles  das  zusammen  genommen  verleiht 
dem  Orden  eine  unendliche,  weit  centralisirte  Macht,  die  nur  ^ 
von  einem  Willen  getragen,  auf  ein  Ziel  sich  konzentrlrt.  Trotz 
der  superfeinen  Gelehrsamkeit  und  mit  dem  vielen  Wissen- 
wollen —  Tom  folschen  Heiligenschein  umhüllt,  ist  dieee 
schwane  Gesellschaft  dennoch  mit  solcher  Blindheit  geschlagen, 
dass  sie  glaubt,  wie  der  Abgeordnete  Reichensperger  in  einer 
Kammerdebatte  vor  etwa  15  Jahren  drohend  ausgesprochen, 
er,  oder  vielmehr  die  Kirche,  habe  weit  über  zweihundert  Mil- 
lionen Katholiken  hinter  sich,  während  die  Regierungen  dieser 
grossen  Zahl  der  abnormen  Mehrheit  nur  60  Millionen  Evan- 
gelische  u.  s.  w.  entgegen  stellen  kdnne.  Es  sollte  mit  dieser 
herausfordernden  Behauptung  die  Regierung  eingeschüchtert 
werden,  um  derselben  Ooncessionen  auf  Coucessionen,  für  kirch- 
lich-Jesuitische Zwecke,  abzuzwingen.  —  Heute  noch  wollen 
diese  Mensehen  der  Welt  weis  machen,  dass  sie  in  ihrer  Kirche, 
deren  Lehren  sie  doch  nicht  befolgen,  und  nur  den  Mantel 
derselben  tragen,  über  eine  Macht  zu  gebieten  Tcrmögen,  die 
allein  nur  in  der  Phantasie  Hirnverbrannter  existiren  kann, 
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jedenfalls  aber  doch  nur  der  stupiden  Bornirtheit  zugeschrieben 
werden  mass^  in  welcher  diese  religiösen  Yolksvcidammungg- 
Yersocher  sich  eingelullt  haben;  sie  halten  die  ganze  Mensch- 
heit für  sehr  dnnim,  nud  glauben,  sie  ungestraft  belligen,  be- 
trügen nnd  einsehüchtern  zn  können. 

Der  Ffejmaurer-Orden  also,  der  in  seiner  weitverzweigten 
Verbindung  fast  den  ganzen  Erdkreis  überwuchern  soll,  wie  die 
Jesaiten  bchrcieU;  wird  von  dieser  Gesellschaft  vor  den  Augen 
der  Welt  als  der  Abschaum  einer  gefährlichen  Vereinigung  von 
Menschen  dargestellt,  die  allen  Lastern  nnd  Verbrechen  nach- 
leben. Parum  ereifern  sich  diese  engelreinen,  liebeglühenden, 
frommen,  treuen  und  duldsamen  Brüder  vom  Orden  Jesu,  ja  sie 
erachten  es  als  eine  heilige  PßicbterlUllung  gegen  den  Staat, 
die  Kirche  und  die  ganze  Menschheit,  den  Kampf  gegen  die 
Freimaurerbrüder  nicht  ruhen  zn  lassen,  bis  der  Orden  rom 
ganzen  Erdball  vertilgt  mit  Stampf  nnd  Stiel  aasgerottet  sein 
wird;  denn  der  Freimaurer-Orden,  so  argamentiren,  kalkuliren, 
disputiren  und  drucken  diese  Unfehlbaren,  „ist  von  lauter  Yer- 
räthem  und  Verbrechern"  zusammengcscliweisst,  die  sich  ?er- 
schworen  haben,  jener  dämonischen  Gewalt  Alles  za  unterwerfen» 

Das  Freimaarertham  ist,  so  weit  wir  uns  erlauben,  darüber 
zu  sprechen,  nnd  so  weit  wir  es  wollen,  kein  Geheimniss.  Es 
ezlstiren  darüber  so  viele  Schriften,  die  sich  für  und  gegen  den 
Orden  hören  lassen,  dass  derselbe  gewissermassen  als  ein  offe- 
nes Geheimniss  for  den  Augen  der  Welt  enthüllt  ist.  Die 
Yerfosser  solcher  Druckwerke,  ob  Eingeweihte,  in  Selbsttäu- 
schung und  Täuschung  Anderer  Lebende,  auch  speknlii«nde 
Soldschreiber,  haben  aber  oft  ihre  Federn  in  lügenhafte  Dich- 
tungen getränkt  und  Enthüllungen  feilgeboten,  die  Missverständ- 
nisse  nnd  häufige  Verkennung  der  Sache  herbeiführten. 

Der  Orden  der  Freimaurer  ist  ein  Institut^  dessen  positives 
Alter  festzustellen  den  Historikern  bis  Jetzt  nicht  hat  gelingen 
wollen.  Möglich  ist  es,  weil  derselbe  sehr  bejahrt,  dass  ihm 
einige  Schwächen  beiwohnen  und  ihm  deshalb  eine  frische  ge- 
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«mde hoün^HktwM  tb«r  därft.',  Aber  ganz  abgesehen  vo« 

^4^^^A^wt     dass  es  kerne  Gesell- 
allem  TJebrigen  «»1  noch  ««r^JT«^  „.^ 

Schaft  von  Menschen  giebt  -  so  %o«h  od.^  g.^^,» 

anch  sei^  in  der  nicht  unlautere  Elemt  ""^^^  ^  ^^^^  anderen 

haben,  and  anch  solche  Schlacken  in'       ®^  ^^^^  ^^j^ 

Freimanrerloge  Toigeftmden  haben  könu''^***  ^^^^  .^^  Meere" 

,Jiine"nnwidemiflicb,aner8ch1itterlich  wie  n^^^^  .  V^^..»^ 
''^  '  1  j   -   seine  Gruna- 

fest,  dass  seine  Tendenz  eine  höhere,  edle  isi,  •        •    ^n^jijt  jer 

Sätze  auf  dem  sittlichsteü  Fundament  beruhen,  da. 
Wahrheit  liebt  und  um  deswillen  die  Finsterniss  vi  ^i*"^^"''^ 

V  I  h>i  'tIgKClt 

Liebe  säet  and  Liebe  erntet»  dass  das  Prineip  der  Vv  ^'"■'^^  , 
Ihm  nicht  fremdistidasser  der  reinenehristlichen Lehre  l'^^i^^IP^ 
Niemand  seines  Glaubens  wegen  hasst,  dass  er  die  MenscL^^^'^ 

zn  würdigen  weiss,  dass  er  Keioem  flucht,  der  ihm  nicht 
dass  der  Hass  iu  seiuem  Kreise  eine  spärliche  Erscheinung 
anch  nur  unter  den  einzelneu  Mitgliedern  möglich  sein  kauby'> 
dass  der  Orden  in  Dentsebiand  die  Gesetae  achtet^  dass  er  den 
LandesfürsteD  nnd  dem  Yaterlande  in  Trene  ergeben  ist^  dass 
seine  Wirksamkeit  dabin  geht,  die  Veredlung  des  Menschen  an 
sieh  und  Anderen  zu  erstreben  und  dass  er  keine  Revolutionen 
macht.    Für  einzelne  derartige  Erscheinungen  ist  die  grosse 
Oesellscbaft  ebenso  wenig  verantwortlich,  wie  dem  Staate  die 
Verbrechen  des  einseinen  Individuums  nicht  aufgebürdet  werden 
kdonen. 

Ein  Fall  jedoch  soll  hier  der  Oeffentlicbkeit  nicht  entzogen 
werden,  der  in  der  Presse  kein  Geheimniss  ist,  den  aber  die 
rachesüchtigen  Feinde  des  Freimaurer  -  Ordens  auf  hämische, 
tückische,  infamirende  Welse  in  ihrem  Interesse  auszubeuten 
suchen,  dabei  aber  ganz  Tcrschweigeni  dass  der  Verbrecher 
ihrer  Kirche  nnd  wahrscheinlich  auch  dem  Jesuitenorden  an- 
gehörte. 

Es  war  zur  Zeit  des  7-jnhrigen  Krieges. 

Friedrich  der  GroBSCi  der  Weise  von  Öans-sou^i^  der  ^ 
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denkönig,  gehörte  dem  Orden  aoch: «  und  hatte  in  deoMetben 
den  sehlesiflohen  Edelmann  t.  Warltotieh  aHeriidehet  selbst  aaf- 

genommt  ri;  dennoch  verrieth  dieser  Mwm  zur  Zeit  des  Krieges 
seinen  königlichen  Landesvater  und  l»(aeh erlauchten  Protector 
gegen  ein  bedentcndes  Entgeld,  indem  er  steh  anheischig  machte, 
den  glorreiehen  Sieger  an  Oesterreiefa  oder  lebendig^' 

anssuliefem«  Als  der  König  anf  seinem  Hafeehe  in  die  nn-' 
mittelbare  Nähe  des  v.  W/schen  Ontes  gefDomawn  war,  sollte 
das  teuflische  hoch-  und  landesverrätherische  Mord-Bubenstück 
znr  Ausführung  gebracht  werden.  Dem  Meineidigen  wUrde  das 
Verbrechen  gelangen  sein,  wenn  nicht  die  allwalteode  Vorsehang, 
die  wachsame  Trene  seiner  Begleitung,  anoh  der  Zufall  den 
groBBesk  Heldenkönig  der  nahe  drohenden  und  schweren  Ckfahr 
entrissen  hätte. 

Welche  entsetzliche,  unberechenbare  Folgen  hätte  der  Tod 
des  Königs  oder  auch  seine  Gefangenschaft  für  Prenssen,  Ja 
selbst  fUr  ganz  Deutschland  haben  mttssenf  — 

Der  Orden  der  Jesuiten  und  der  der  Freimaurer  werden 
geheime  Gesellschaften  genannt,  an  deren  Versammlungen  nur 
Eingcweihcte  den  Zutritt  haben  sollen.  Wenn  letzteres  aucii 
▼on  den  Logen  gesagt  werden  kann,  so  darf  das  doch  nicht  ?on 
dem  Orden  der  Jesoil^n  behauptet  werden.  Dieser,  im  geist* 
liehen  Gewände  einhersehleichend,  wird  nur  Ton  einer  kleinen 
Zahl  auserwählter  gewaltiger  Machtinhaber  geleitet,  von  denen 
alle  Befehle  an  die  verzweigten  Körperschaften  des  Ordens, 
die  sich  niclit  einmal  kennen,  ergehen;  diese  Ordres  ralisscn 
stricte,  oliue  Widerspruch  ansgeftthrt  werden.  Die  strengsten 
Strafen  treffen  diejenigeui  so  der  finsteren  Macht  nicht  blind 
gehorsam  sind.  Der  Orden  in  jRom,  dem  die  weltliche  Macht 
unterthan  ist,  straft  nach  eigener  Willkür.  Der  in  Contuma- 
ciam VerurthoilLc  findet  kein  Geliür;  seine  etwaige  Vertheidi- 
guüg  ist  ihm  abgeschuitti  n,  ungcbört  wird  er  verdammt.  Ker- 
ker, Folter  und  Ketten,  Hanger,  Durst  und  Marter  jeder  Art 
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sind  das  Loos  des  Fnglticklichcii,  den  sich  der  Orden  nnd 
seine  Gebieter  zum  Opfer  aaserkoren  Iiaben.  Vergehen  der 
leichtesten  Art  gegen  die  Ordensregeln,  die  in  jedem  Staate, 
wo  GesetB  nnd  Ordnung  gehandhabt  werden,  nnd  die  Tor  dem 
weltlichen  Riehtentnhie  nicht  als  strafbar  befiinden,  Ja  nicht 
einmal  eine  Anklage  herTormfen  würden,  werden  schonungslos, 
namcntlicli  gegen  die  nntergeordneten  Mitglieder  hart  gezüchtigt. 

So  haben  sich  denn  die  Jesuiten  mit  ihren  Ordensregeln 
nnd  ihrer  diabolischen  Werkthätigkeit  seit  drei  Decennien  vor- 
sngsweise  in  Prenssen,  in  ganx  Deutschland,  und  über  dessen 
Qrcnzen  weit  hinaus,  eingeschlichen  und  eingenistet.  Ja,  es  gab 
leider  eine  Zeit  zn  Anfang  der  fünfziger  Jahre,  wo,  ein  schwaches 
Ministerium,  das  von  einer  kleinen  Partei  evangeliscli  Fröm- 
melnder geleitet  wurde,  die  Jesuiten  direct  ins  Land  berief, 
damit  diese,  wie  die  Finsterlinge  und  Genossen  behaupteten, 
den  Thron  und  das  Reich  gegen  eine  Verschwdmug  schtttKen 
sollten,  die  der  Freimaurer-Orden  und  seine  Trftger  in  Scene 
zn  setzen  entschlossen  wären.  Noch  heute  ergreift  uns  eine  tiefe 
Entrtistnng,  wenn  wir  jener  Zeit  gedenken,  wo  dies  boshafte 
Lügenge wc))e  vor  nnseren  Augen  nnd  Ohren  enthüllt  wurde 
und  dabei  eine  Persönlichkeit  in  frivolem  IJebermnthe  uns  den 
Antrag  machte,  Theilnehmer  eines  Yerbrechens  zu  worden,  das 
wir  als  den  infamirendsten  Hoch*  nnd  IjandcsTerrath  brand- 
marken mussten.  Ueberwaltigt  durch  die  innerste  Empörung 
nnd  die  uns  entwürdigende  schamlose  Znmuthung,  Mitgenosse 
einer  unheimlichen  Verbindung  eu  werden,  die,  mit  ihren  Wüh- 
lereien die  Krone  nnd  das  Vaterland  an  den  Abgrund  des 
Terderbens  gedrängt  einen  inneren  Bruder-  und  Bürgerkrieg 
heraufbeschworen  haben  würde,  schleuderten  wir  dem  Enthüller, 
ob  seiner  und  seiner  Genossen  finsteren  Pläne,  unsere  tiefste 
Verachtung  mit  dem  furchtlosen  Versprechen  entgegen,  wie  der 
Fahnen-  nnd  Bfirgereid  uns  die  heiligste  Pflicht  auferlegte,  den 
Tor  unsem  Augen  gelüfteten  Schleier  der  Terschwömng  am 
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rechten  Orte  zur  Kenntoiss  zu  bringen.  Das  schöne  Bewusst- 
sein,  getreulich  unser  Wort  gelöst  zu  haben,  ist  eine  wohlthu- 
ende  Empfindaog  durch's  ganze  Leben  und  das  um  8o  mehr, 
als  wir  an  der  rechten  and  reinen  Quelle  gehört  nnd  anch  ver- 
Btaaden  worden  sind.  Wir  müssen  es  wiederholen,  dass  der  so 
Tielfaeh  angegeiferte  Freimanrer-Orden  mit  seiner  sittliehen 
Kraft  im  dentschen  und  unserem  engeren  Vaterlande  auf  dem 
Boden  des  Gesetzes  und  der  Ordnung  hoch  und  erhaben  über 
der  schwarzen  unheimlich  schleichenden  Gesellscliaft  des  Jesuiten- 
Ordens  steht.  Während  dieser  tansendfaltig  allen  Jenen  flneht, 
die  ihm  nicht  folgen.  Der  Freimanrer-Orden  treibt  keine  Po- 
litik, wohl  aber  widmet  er  seine  KrSfte  den  edleren  Bestre- 
baugen  des  Menschen  nach  Gottes  Gebot. 

In  seiner  Gesammtheit  sind  alle  Stände,  vom  höchsten 
Militair-  und  Oivil-Beamten  aller  Kategorieen  bis  zu  dem  ein- 
&chen  Biliger-  nnd  Handwerkerstande  vertreten.  Gelehrfee  nnd 
Künstler,  Mediaineri  Geistliche,  Industrielle  etc.  etc.  afthlt  der 
Orden  so  seinen  Mitgliedern  nnd  alle  diese  Elemente  in  ihrer 
Tüllen  Ehrenhaftigkeit  bieten  dem  Staate  und  der  grossen . 
menschlichen  Gesellschaft  nacli  Aussen  eine  so  yollkomraeo 
aasreichende  Bürgschaft,  dass  die  ihm  von  den  Jesuiten  frech 
angelogenen,  staatsgeföbrlichen,  mörderischen,  revolntinären  Um- 
triebe Tor  dem  Lichte  der  Wahrheit  in  den  finsteren  Stmdel 
der  Nacht  versinken  müssen.  Aber  eine  heilige  Pflicht  soll  nnd 
mnss  es  ihm  femer  sein,  dass  die  Tendern  nnd  das  edle  Be- 
streben des  Ordens  in  seinem  ganzen  Wesen  auch  in  seiner 
Klarheit,  Wahrheit  nnd  Schönheit  fleckenlos  gefördert  und  er- 
halten w^e.  Es  ist  nicht  Alles  Gold,  was  da  glänzt,  und  wo 
steh  Schatten  seigen,  oder  geseigt  haben,  wird  e^  diese  wohl 
mit  weiser  Einsicht  sn  entfernen  wissen. 

Dann  und  nur  so  wird  sein  Gedeihen  und  Wirken  nicht 
resultatlos  sein.  Wir  bemühen  uns,  der  Wahrheit  die  Ehre  zu 
geben,  und  kommen  nun  wieder  auf  das  Thema  der  Yolks- 
Yerdnmmnng  snrttck,  welches  mit  der  Herrschsncht  der  Jesniten 
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nieht  minder,  aber  aneh  unter  den  firömmelnden  BTaugelisohen 
80  omfangreich  Plats  gegriffen  hat. 

Resümiren  wir  noch  einmal  in  möglichster  Kürze  die  Ge- 
gensätze beiden  Orden  und  beleuchten  ihre  wirksame  Thätig- 
keit  nacQ  Innen  nnd  Anssen,  damit  es  den  Unerfahrensten^  na- 
mentlich in  den  unteren  Schichten  nnserer  katholischen  nnd 
seihst  eTangelisehen  Glanbensbrttder,  anr  klaren  nnd  wahrheits* 
getreuen  Anschauung  komme,  auf  welcher  Seite  die  Macht  der 
Lüge  sich  bläht  und  wo  das  Licht  der  Wahrheit  gesndit  wer- 
den kann. 

Die  vielen  Anklagen  und  Verbrechen,  welche  der  Jesuiten- 
Orden  durch  die  Presse,  ?on  der  Kanael  herab,  im  Beichtstuhl 
und  in  den  engeren  Familienkreisen  dem  Freimaurerorden  nnd 
>  allen  seinen  Mitgliedern  fortwährend  mit  Verwttnsehungen  aller 
Art  aufgebürdet  hat,  müssen  nicht  allein  vor  dem  Richterstuhl 
der  öffentlichen  Meinung  erbleichen,  sondern  auch  auf  diejenigen 
surapBgen  Organe  zurückgeschleudert  werden,  welche  in  fana- 
tischer Böswilligkeit  systematisch  verharren  und  auch  in  diesem 
Geiste  der  Regierung  und  den  LandesgeseUen  öffentlich  Hohn 
und  Trots  bieten«  Eine  derartig  geheime,  eng  ferbundene,  cen- 
tralisirte  Gesellschaft,  welche  die  staatlichen  Einrichtungen 
raissachtet  und  unbeugsam  auf  ihr  lüsternes  Ziel  mit  allen  de- 
moralisirenden  Mitteln  lossteuert,  muss  dem  Staate  weit  ge- 
fährlicher werden,  als  alle  die  anderen  Elemente  der  Commn- 
nisten,  Socialisten  und  Internationalen. 

Wie  das  TTnkraut  sieh  tou  selber  erzengt  und  jede  gute 
Aassaat  erstickt,  wenn  der  Sämann,  Httter  und  Pfleger  nicht 
bei  Zeiten  mit  scharfer  Hand  die  Ausgätung  der  Wucher-, 
Schling-  und  Giftpflanzen  anordnet,  so  muss  es  auch  jeder  Re- 
gierung erste  nnd  heiligste  Pflicht  sein,  selbst  im  Interesse  der 
katholischen  Kirche  unnachsichtlieh  die  Niederwerfung  eines 
Feindes  zu  erzielen,  der  nur  durch  andauernde  unbegreifliche 
Nachsicht  erstarkt,  gar  übermüthig  geworden  ist  und  darum 
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mi^  der  kecksten  Verwegcnbcit  gegen  die  Staaten  and  lai 

Volke  ngitirt,  revolutionirt,  lügt,  flucht  und  verdammt. 

Was  ist  von  einer  solchen  Schaar  Finsterlinge,  welche  die 
Lehre  des  Heilandes  missacbtet  und  demoadi  auch  ausserhalb 
der  kaLbolischen  Kirche  eteht^  dennoch  aber  durch  Ränke  und 
Intrignen  den  Stuhl  Petri  mit  seiner  ganzen  Macht  beherrscht 
und  zum  Spielball  ihrer  GelQste  gemacht  hat,  wohl  zu  erwarten? 
« —  Des  Guten  nicht  ;,  des  Bösen  aber  sehr  viel  I  Alles  Das 
kann  nur  den  lebenden  Gesclilechtern,  von  den  Regiereru  au 
bis  zu  den  Regierten,  zum  ewigen  Schaden  gereichen.  Die 
ganze  Menschheit»  hoch  oder  niedrig  geboren,  arm  oder  reich, 
soll  verdummt  und  verblendet  das  Opfer  dieser  z^el-  und 
ziellosen  schwarzen  Oesellscbaft  werden,  onter  deren  eisernen 
zerraalmeuden  Fuss  ein  Jeder  geknechtet  sich  beugen  muss, 
der  nicht  zu  ihrer  Faline  schwören  will. 

Frei  von  Illusionen,  die  meist  dem  jugendliehen  Alter  eigen 
sind,  stehen  wir  ia  dem  achten  Decennium  des  Lebens  und  er- 
iVeuen  uns  einer  geistig  frischen,  sehr  gesunden  Constitution; 
aneh  glauben  wir,  auf  dem  Felde  der  sechsnndzwanzigjährigen 
patriotischen,  politischen  und  religiösen  Kämpfe  keinen  feigen, 
stumpfsinnigen  Zuschauer  abcroii^ebcu,  \voh\  aber  ein  Eingreiieu 
in  Verhältnisse  und  Zeitereignisse  durch  Selbsthütigkeit  doku- 
mentirt  zu  haben.  Reiche  £rfahmngen,  wie  umfassende  Personal- 
kenntniss  und  selbst  gewonnene  Resultate  stehen  uns  zur  Seite. 
Es  darf  daher  den  gleichtreuen  Denk-  und  BegriiTsvermögenden 
nicht  befremden,  wenn  wir  in  consequenter  Weise  fortfahren, 
die  uns  inne  wolinenden,  bewussten  und  erprobteii  Kräfte  zum 
Wohle  der  Krone,  zum  Heile  und  Segen  aller  lebenden  Zeit- 
genossen auf  dem  Altar  des  theuren  Vaterlandes  zu  opfern; 
onser  entschiedenes  Auftreten  gegen  die  Jesuiten  findet  nicht 
überall  Beifall,  wir  werden  schief  angesehen,  auch  Drohungen 
bleiben  nicht  aus.  Alle  diese  kleinen  Neckereien  ergötzen  uns 
und  darum  eben  erachten  wir  es  als  eine   ernste  zeitgemiisse 

Pflicht,  dass  jeder  echte  treue  Landessohn,  gleich  dem  Soldaten 
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ttiif  blutigem  ScUlachtfelde,  sein  Leben  einsetzen  .mnss,  wo  •  es 
darauf  ankommt,  bis  in  den  Tod  für  eine  heilige  Sache  zu 
kämpfen,  die  nicht  die  des  Junzelneii  ist,  sondern  den  lebenden 
Geschleelitern  der  Gegenwart  und  Zukunft  frommen  soll.  Der 
Mann,  der  da  weiss,  was  er  will,  der  muss  sieb  anch  die  Kraft 
des  Vollbringens  zutrauen,  und  damit  und  dafQr  seine  ganze 
Person  einsetzen;  unterliegt  derselbe  dennoch,  trotzdem  und 
alledem,  dann  wird  seine  Niederlaji^c  immer  ehrenvoll  sein. 
Das  eigene  Sclbstbewusstsein  und  die  Selbstael.tung  wird  ihn 
dann  trösten  über  den  nicht  ausbleibenden  Spott  gemeiner 
Seelen,  d^e  er  verachten  gelernt  hat. 

Die  Zeit,  wo  Herr  t.  Eeichensperger  das  Ministerinm  von 
Manteuffel  und  Westphalcn  mit  seinen  hinter  sieb  habenden 
zweihundert  Millionen  Katholikin  einschüchtern  und  drohen 
dnrfte,  ist  noch  nicht  vorüber,  denn  derselbe  ultramontane,  nie 
rahende  religiös-fanatische  Agitator,  stützt  sich  heute  auf  seinen 
Rundreisen  als  commis  Toyageur  immer  noch  auf  das  milUo- 
nenfacbe  Heer  seiner  Gläubigen,  als  wenn  er  ein  solches,  gleich 
dem  Puppenspieler  in  seiner  Bude  am  Drathseile,  nach  seiner 
und  seines  Gleichen  Fa9on  könnte  tanzen  lassen,  oder  ob  er 
überhaupt  vermöchte,  eine  katholische  Armee  aus  der  Erde  zu 
stampfen. 

Glauben  denn  diese  schöpferischen,  politischen  Keligions« 
macher  wirklich,  dass  heut  zu  Tage  ein  Verständiger  auf  soU 
eben  Jesuitischen  Humbug  einen  grossen  Werth  legt?  Aeh  nein* 

—  dennocl»  wollen  wir  an  dem  guten  Willen  dieser  Gesellehali 
nicht  zweifeln,  auch  nicht  an  ihrer  Lust,  einen  Keligionskrieg 
zn  entzünden,  der  Deutschlands  Gauen  verwüsten  und  ein 
Menschenmorden  in  seinem  Gefolge  haben  würde,  der  nach 
blutigem,  ermattendem  Kampfe  die  Völker  wie  die  reifen 
Früchte  in  ihren  Schoss  fallen  liesse,  um  sie  dann  mit  ihrer 
Gewalt  in  das  Joch  der  tiefsten  Erniedrigung,  Verdnmninng 
und  Knechtschaft  zu  spannen.  —  So  —  und  nicht  anders  spe- 
knliren,  agitiren  und  kalknliren  die  grossen  Schwarzkünstler 
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auf  dem  Sebaclibrett  des  grossen  earopäischen  WelUheatera,  im 

Herzen  des  einigen  Deutschland ;  aber  sie  haben  in  ihrer  tlber- 
luütljigcn  Sen)Stüberscluitziiiig,  in  ilirer  hoffnungsreichen,  aber 
nach  unserer  unerBcbütterlicben  Ueberzeugang,  blödsinnigen 
Pbaathasie,  die  Kechnnng  ohne  den  Wirth  gemacht.  Die  Har- 
ren  AotonelHi  des  Papstes  erster  StaatsminSster,  Kardi,  Becks 
(General-Feldmarschall  der  Jesuiten),  Merode  (Kriegsminister 
des  Papstes),  Kettlcr,  Förster,  Reichensperger,  Windthorst 
(Meppen),  Krzbischof  Graf  Ledochowsky,  Majunke,  Müller  and 
alle  anderen  Patres  und  Zugehörige  iu  Kutte,  dniform  und 
Frack,  die  immer  nur  mit  dem  Teufel,  mit  der  Hdlle  and  dem 
Fegefeuer  herumspnken  und  hirnverbrannte  Phantasmagorieii 
ao  die  Wand  malen,  stehen  mit  ihren  Flttchen,  Verdammnngen 
imd  Ketzergerichten  auf  dem  Boden  der  Revolution  und  der 
Lästerung  des  alleinigen  Gottes,  des  grossen  Schöpfers  und  des 
weisen  Weltregierers,  der  da  ist  die  Wahrheit  und  das  Licht, 
die  Liebe,  die  Barmherzigkeit,  die  Gerechtigkeit  und  die  allei- 
nige Unfehlbarkeit  bis  in  alle  EwigkeitI 

Wir  haben  nie  gehört,  dass  der  Freimaurer  alle  die,  so 
nicht  seinem  engeren  Kreise  angehören,  verßucht  and  den 
Baunsprnch  üi>er  sie  ausschüttet. 

Er  hat  auch  keine  Torhölle  und  siedendes  Pech,  Schwefel 
und  Feuer,  womit  er  sündhafte  Menschen  kochen,  schmoren  und 
yerbrennen  Ifisst.  Bestrafung  wirklicher  Verbrecher '  hat  der 
weltliche  Richter  gem&ss  den  Staats-  und  Grundgeseteen  sn 
executirer». 

Er  macht  auch  keine  Revolutionen,  ebenso  wenig  betreibt 
er  die  Proseljrtenmacberei  und  achtet  jeden  Andersgläubigen, 
wenn  derselbe  ein  sittlicher  und  ehrenhafter  Hann  ist. 

Er  säet  auch  nicht  Unfrieden  in  gemischten  Ehen  und  fragt 
nie  nach  dem  Glanben  und  welcher  Kirche  derjenige  angehört, 
dem  er  aus  Veranlassung  wohl  thun  will. 

Er  hat  aocb  keine  Klöster  mit  dumpfen  und  sumpßgen 
Kerkerräumen,  in  welchen  so  mancher  Unschuldige  dem  welt- 
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lieben  tlichtor  und  dem  Scbntse  dos  Gesetzes  auf  immer  ent- 
rückt ist,  bis  (lass  der  Tod  ihn  ereilt  und  er  vou  seinen  Hen- 
kern erlöst  wird. 

Scheiterhaufen  zur  Verbrcuanng  der  Ketzer,  Marterkam- 
rnern,  in  welchen  die  Folter  unter  Anwendung  der  allergrau- 
samstien  Torturen  an  den  menscblicben  Gescböpfen  vollzogen 
wurden,  wie  das  noeb  Im  Anfange  dieses  Jabrbunderts  In  Spa- 
nien, durch  das  Tri)>unal  der  Inquisition,  zur  Anwendung"  jro- 
kommen,  sind  das  Eigonthuni  der  Jesuiten,  denen  er  die  \'er- 
antwortnng  ihrer  frevelhaften,  der  Mensckbeit  unwürdige  Tha- 
ten,  Jahrhunderte  hindurch  straflos  begangen,  mit  ruhigem  Ge- 
wissen Überlassen  darf. 

Der  Freimaurer- Orden  treibt  auch  keine  (iiftuiischerei, 
Fürstenmorde  und  uuuatiirliehe  Gewalttliaten,  als  da  sinil: 
Kinderdiebstähle,  Erbsclileichereien  und  sonstige  unmoralische 
Vergebungen,  analog  dem  Verbrechen,  welches  der  Pater  Ga- 
briel im  Beichtstuhl  der  Kirche  vollführt  hat. 

Mit  dem  Vorgesagten  p^lanbcn  wir  nunmehr  beide  Orden, 
einen  jeden  aul'  seinem  iStundpunkc,  hiureicliend  gekennzeielniet 
zu  haben. 

Schandoser  und  frecher  erheben  die  nitramontancn  schwar- 
zen Kampfhäbne,  von  Tag  zn  Tag  mehr  und  mehr,  mit  lautem 
Gekrächz  ihr  ünkengcjschrei  gegen  die  mannhaften  und  fnrcht- 
losen  Iienker  des  grossen,  in  seinen  Grundfesten  allen  Stürmen 

trotzenden  deutschen  Staatsschifles,  das,  seines  kiiimen  Sieucr- 
mannes  Muth  vertrauend,  die  giltzisehenden  Drolinnuen  der 
Heuchler,  Lügner  nn<^  heimatblosen,  frömmelnden  Feinde  im 
grossen  Deutschen  Rejche  missachtend,  über  diese  auch  den 
endlichen  Sieg  erkämpfen  wird.  Es  ist  aber  hohe  Zeit,  endlich 
mit  dieser  Jesnitenseliaar  ,,t:il)ula  rasa"  zu  niarhcn,  weil  diose 
(icsells(']»art  keine  Ilücksichten  vciilicnt  und  solclie  derselben 
bisher  von  der  Uegicrnng  zu  Theil  gewordene  als  eine  Subwä- 
cbe  derselben  ansicgt,  die  sie  weit  nach  Belieben  zur  Errei- 
chung ihres  dämonischen  Zieles  freventlich  auszunutzen  strebt. 
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Damm  ohne  Zdgern  mit  der  gnnzeti  Jesaiten-Oesellschaft 

wett  hinaus  iilx  r  die  Grenze  und  aus  den  Gauen  des  .i^rossen 
geeiuten  DeutseliUiudij;  daun  wird  Kuho,  Frieden  und  Ver- 
trauen eiakchren,  Revolutionen  nnd  Krieg  eine  seltene  Erschei- 
naug sein. 

Das  soeben  speciell  beleuchtete  Treiben  der  Jesuiten  in 

Sehlesicn,  das  mit  seineu  trüben  Fülf?en  im  ganzen  Lande  sicbt- 
b:ir  grassireud  um  sich  grifl',  constatirt  bis  zur  unerschütter- 
lielicn  Evidenz,  dass  die  Jünj^cr  Loyolas  seit  fast  30  Jahren 
die  treibende  Kraft  entfalteten,  die  EeToIntion  in  Deotscbland 
und  Europa  in  Permanenz  zu  bringen.  Theiners  Ausspruch  in 
Rom  und  der  seines  Bruders  in  Schlesien  (beide  wackere 
M.inner  sind  todt,  ich  begehe  licute  keine  Indiskretion  ihre 
>'amon  zu  nennen;  bei  ihrer  Lebenszeit  wäre  das  meinerseits 
eine  ehrlose  Handlung  gewesen)  lautete: 

jyDurch  die  Berufung  der  Jesuiten  ins  Land  hat  die  Preus-\^ 
sisehe  Regierun«r  sich  Nattern  an  den  Basen  gelegt,  die  dem 
Lande  sehr  ji-rosses  Unglück  bereiten  werden." 

Die  MiUlif  ilung,  dass  die  iJerufun.:- der  Jesuiten  seitens  der 
Regierung  ins  Land  statt  geiundeUfSciiicuunglaublieh,  bis  mir  das 
Faktum  von  dem  Minister  des  Innern,  Herrn  von  VVestphalen  nnd 
dem  General  Adjutanten,  Sr.  Majestät  des  Königs,  Herrn  General- 
Lieutenant  von  Gerlach,  bei  einer  Gelegenheit  bewahrheitet 
wurde,  wo  ich  meine  IJelürelitungen,  über  die  von  den  Jesuiten 
in  Schlesien  begonnenen  A Imitationen,  zur  ^Sprache  brachte  und 
pv^cü  diese  Gesellschaft  in  der  Presse  mit  offenem  Visir  auf- 
zutreten entschlossen  war.  Das  dürfen  Sie  nicht,  rief  Sr.  Ex- 
cc'llenz  V.  Gerlach  mir  ent«;egen,  denn  wir  brauchen  diese 
bmven  Leute,  Thron  nnd  lleioh  zu  schützen.  Dem  Herrn  Mi- 
ni>ter  von  We^tp'iaUii  belie')te  es  so;^:ir,  inicli  vor  den  ITerni 
Ötautsauwult  llomcycr  zu  eitiren,  um  ilie  Namen  derjenigen 
Münnerzu  nennen,  denen  ich  die  wichtige  Mittheiluogen  von 
TUiitsachen  verdankte;  und  das  patriotische  Pflichtgefühl  ge- 
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bot  es  mir,  diese  Thatsachen  den  genannten  Herrn  zur  Kennt- 
niss  va  bringen,  damit  die  Behörde  znr  Wachsamkeit  ermuntert 
würde;  es  kam  mir  mehr  als  überraschend  yor,  dass  ich  gerade 
an  die  Schutzpatrone  der  Jesuiten 'gekommen  war;  denn,  dass 
Herr  G.  L.  v.  G.  das  Ministerinm  von  Manteuflfel  und  West- 
phalen,  der  Kultus-Minister  und  viele  Naturen,  zu  denen  be- 
sonders auch  der  General-Direktor  der  Museen,  Herr  von  Olfers 
gehörte,  der  an  der  Spitze  der  Ultramontanen  in  Berlin  stand, 
im  Bande  mit  den  schwanen  Geistern  sieh  beCuiden,  davon 
hatte  Ich 'keine  Ahnung.  Znr  Stunde  erkannte  ich  die  Gefahr 
und  mit  Entsetzen,  dass  der  Thron  und  das  Vaterland,  von 
der  im  finstern  schleichenden  Macht  bedroht  waren,  welcher 
mit  aller  Kraft  entgegengetreten  werden  müsse.  Es  versteht  sich 
▼on  selbst^  dass  ich,  auf  Antrag  des  Herrn  Minister  v.  West- 
phalen  vor  den  Herrn  Staatsanwalt  geladen,  dem  ich  meine 
Hochachtung  nicht  versagen  kann,  auch  keinen  Namen  der  mir 
befreundeten  katholischen  Geistlichen  naiiute.  Das  Vertrauen, 
womit  diese  Herren  mich  beehrt  hatten,  habe  ich  in  keiner  Weise 
gemissbrauebt ;  wohl  aber  habe  ich  für  sie  —  „alle  Verantwort- 
lichkeit auf  mich  selbst  Ubertragen.''  Der  fehlgeschlagene  Yer^ 
such  Sr.  Ezeellenz  v.  W.,  mich  durch  den  Staatsanwalt  zu  -be- 
drohen oder  wieHochderselbe  so  gütig  war,  mir  zu  erklären:  „Er 
würde  mich  zur  Namensnennung  zwingen,"  war  mir  so  urko- 
misch, dass  ich  bei  meiner  richterlichen  Vernehmung  eine  Er- 
klärung dahin  abgab,  die  Herr,  p«  Homeyer  nicht  ins  Protokoll 
aufnehmen  wollte,  obgleich  ich  sie  mit  meiner  Namens-Ünter- 
schrift,  der  Wahrheit  und  der  persönlichen  Verantwortung  ge* 
mftsSy  zu  besiegeln  keinen  Angenblick  zögern  wollte.  Der  Herr 
Minister  hatte  wohl  nach  erhaltenem  Bcriclit  über  meine  Aus- 
sagen begriffen,  dass  ich  vor  seiner  Macht  kein  Graul  bezeugte 
und  dass  mein  Wille  dem  seinigen,  den  unbeugsamsten  furcht- 
losesten Widerstand  zu  leisten  vermögte;  ich  kenne  keine 
JMxt  der  Bf  de,  die  im  Stande  gewesen  wftre  meine  Zunge  zu 
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einer  ebrlosen  feigen  Handlung  in  Bewegung  su  setzen.  So  ge- 
schab es  denn  ancb  anderen  Ta^es,  wie  ich  es  dem  Herrn 

Staatsanwalt  propliezcit  hatte,  dass  S.  Kx.  der  Herr  Minister 
ein  Aliuistorialscbreibcü  schon  VorinittagH  11  Ulir  zu  memeu 
Händen  entsendete,  worin  derselbe  sich  folgendermassen  rer* 
nehmen  liess: 

;,Ew.  Wohlgeboren  zeige  icli  biermit  an^  dass  ich  die  gegen 
Sic  eingeleitete  Untersuchung  zurückgezogen  habe,  da  ich  an- 
nelimen  muss,  dass  Sie  iu  gedachter  Sache  mjstificirt  worden 
sind." 

So  der  Herr  Minister;  dem  ich  ad  marginam  meine 
Br.  mann  Antwort  gab,  die  ich  hier  nicht  weiter  erörtern 
will. 

Das  Vorgreifen  aus  meinen  'i'agrhucli blättern  der  fünfziger 
Jalire  hielt  ich  mit  dem  so  eben  dargelegten  Mittheilungen 
um  desswillen  für  an  geeigneter  Stelle,  weil  ich  dadurch  meiner 
unwiderlegbaren  Behauptung  die  Kraft  der  Glaubwürdigkeit 
beilegen  mnss:  Dass  die  Uttramontanen  mit  der  ITmstnrzpar- 
tei  verschwistert  waren  und  dass  diese  als  ein  perpctuum  mu- 
bile  zur  Erreichung  ihrer  Zwecke  ausgebeutet  und  dann  ihre 
iu  üuwissenlieit  lebenden  Alliirtcn  düpirt  werden  sollten.  Die 
schwarzen  Seelen  haben  ja  schon  in  der  Pariser  Be?olution  des 
vorigen  Jahrhunderts  Zengniss  gelegt,  wie  sie  ihre  strategischen 
Jcsuitefikttnste  zur  Erreichung  ihres  Zieles  mit  Schlauheit  in*An- 
wenduug  zu  bringen  wissen.  Ich  werde  iu  den  später  folgenden 
Blättern  auf  die  vorangefiUirte  Thatsachen  uoch  einmal  zurück- 
kommen müssen,  da  ich  mit  denselben  schwere  Anklagen  erhe- 
ben will,  die  kabalistischen  Intriguen  und  eine  minder  wicbtige, 
ein  Attentat  auf  meine  Person,  mich  in  Breslau  von  der  Sand- 
brucke  in  den  Novemijcr  Fluthen  der  Oder  zu  versenken,  nicht 
verschweigen  darf. 

Den  März-  und  Apriitagen  70u  1848  mich  wieder  zuwen- 
dend,  war  die  Revolution  in  steigenden  Fortschritt  getreten; 
die  neuen  Minister  kamen  zu  keinem  resoluten  Entschluss, 
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Der  Eitizpg  der  TrappeCi  an  Bedingaogen  geknüpft,  gewähr 
keine  St&rktmg  ihrer  Macht;  ihr  -Einflnss  auf  die  politischen 
nnd  städtischen  Verhältnisse  war  gleich  Null.  Die  TTmstnrzpartei 

agitirte  für  ihre  Zwecke  in  der  Bürg-erwehr.  Die  Börse  zitterte 
vor  Angst  und  Furcht.  Die  löblichen  Väter  der  Stadt  stritten 
sich  mit  dem  Polizei-Präsidenten  t.  Minntoli  über  die  Art 
nnd  Weise  hemm,  wie  die  Bürgerwehr  oi^nisirt  werden,  wer 
sie  befehlen  sollte.  Disciplinor  -  Gesetze  wurden  gemacht^ 
verworfen,  erneat  beantragt;  aber  alles  Hoffen  und  Harren 
scheiterte  an  der  Verworrenheit,  Uneinigkeit  der  Personen,  Be- 
hörden unddeopartikalaristischen  eigennützigen  Gcsinnun^^en.  Der 
Kampf  der  dämonischen  Geister  von  politisch  -  religiöser,  de- 
mokratisch- republikanisch-  communistischer  Färbung  flnctnirte 
permanent.  Die  Commune  Hess  es  sich  angelegen  sein,  für  die 
hilfsbedürftigen  Barrikaden -Kampfer  ausserordentliche  Unter- 
ßtützang  zu  ersinnen;  lür  die  Hintcrhliebeuen  nnd  Verwundeten 
entwickelte  sie  eine  besonders  liebende  Sorgfalt;  auch  für  die 
Arbeitslosen,  die  hoch  in  die  Tansende  zählten,  sollten  befrie- 
digende Erwerbsquellen  eröffnet  werden,  durch  Erdarbeiten  und 
Neabantcn,  sanguinische  Ideen  aller  Art,  gute  und  schlechte, 
wuchsen  wie  die  Pilze  aus  der  Erde. 

Folgende  Bekanntmachung  erschien  au  den  Strasscn-Ecken: 
„In  dankbarer  Anerkennung  der  dem  Vaterlande  in  den 
„Tagen  des  18.  nnd  19.  März  errungenen  Güter,  haben 
„die  OommnnalbehÖrden  beschlossen:  den  Kämpfern,  wel- 
„che  der  Hilfe  bedürftig  sind,  sofort  eine  ausserordent- 
„liche  Unterstützung  zu  Theil  werden  zu  lassen.  Dcmgc- 
„mäss  werden  diejenigen  hiesigen  Einwohner,  welche  an 
„dem  Kampfe  Theil  genommen  haben  nnd  der  Hilfe  be- 
„dürftig  sind,  veranlasst,  wenn  sie  eine  Unterstützung  be- 
„anspruchen  wollen,  ihre  Theilnahme  an  dem  Kampfe 
„durch  ein  glaubwürdiges  Attest  naclizuweisen  und  mit 
„einem  Atteste  der  betreffenden  Armeu-Coraniission  über 
^ibre  Bedürftigkeit  sich  bei  der  städtischen  Deputation  zur 
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,,tTnierstÜtzQiig  der  Yerwandeten  and  Hinterbliebenen  im 

Kölnischen  Rathhausc  zu  melden.  Auf  dicjcnijrcn  Persoucn, 
„welche  nur  beim  Bauen  der  Barrikaden  Hilfe  geleistet, 
„aber  nicht  selbst  mitgekämpft  haben,  fiiulet  dieser  Com- 
„inunalbeschlass  keine  Anwendaog  und  haben .  dieselben 
^idaber  anch  anf  diese  ansserordenülche  Unterstützung 
„keinen  Anspruch,  — 

(gez.)  der  Ma^-istrafc. 

£s  standen  allerdings  der  städtischen  Behörde  durch  die 
öffentlichen  Sammlungen,  theiis  freiwillige^  gezwungene  nnd  aus 
Furcht  geleisteten'Beitrftge,  grosse  Mittel  für  vorgenannten  Zweck 
zur  Verfügung,  nnd  sie  durfte  daher  um  so  leichter  ihrem  WohU 
thätigkeits-Sinu  keinen  Zwang  auferlegen,  als  ihre  eigene  BörsV 
dabei  nicht  iu  Mitleidenschaft  gezogen  wurde. 

Mehr  denn  widerlich  war  es  in  den  Zeitungen  zu  lesen,  wie 
mit  einer  gewissen  Ostentation  gewisse  Leute  ihre  baaren  Spen- 
den für  genannten  Zweck  ausposaunen  llesseu.  Eine  mir  seit 
1834  sehr  wenig  befirenndete  Person,  der  Geh.  K.  R.  lilaire 
sammelte  sogar  in  seiner  Familie  lür  die  gchliebenen  Barri- 
kaden-Kampfer, ja!  noch  mehr,  er  opferte  auf  dem  Altar  des 
Vaterlandes  Eintausend  Thaler  von  seinem  jährlichen  Gehalte^ 
wie  es  rühmend  die  Presse  Terkündete.  Dass  derselbe  aber 
nach.  Jahr  und  Tag  die  1000  Thaler  seiner  Opferfreudigkeit  | 
vom  Finanz-Ministerium  sich  zurückzahlen  Hess,  dass  blieb  in 
der OL'fl'entlichkeit  ein  Geheimaiss;  dagegen  Hess  erescincn  alten 
patriotischen  Kauzcleibotcn  mehr  als  sclnver  cmptiuden,  dass 
derselbe  es  gewagt  hatte,  einem  säbehrasselnden,  demokratischen 
Verwandten  seines  Chefs  patriotische  Lehre  zu  ertheilcn. 

Die  Absicht  der  Commune,  den  Arbeitsuchenden  Arbeit 
mid  Lohn  za  geben,  konnte  nur  tlicihvcisc  ihre  Ijösung  finden, 
denn  das  Geschlecht  der  Bummler  amiisirtc  sich  mehr  bei  den 
täglichen  Kra Valien,  als  dass  es  liust  zur  Arbeit  zeigte;  nichts 
desto  weniger  aber  forderten  sie  oft  stürmisch  vor  dem  Rath- 
hause tobend  den  Lohn  für  die  ganze  Woche  des  Kichtsthune. 
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Eines  Tages  sah  und  hörte  leb,  wie  eine  Gruppe  von  ciroa  60 
Personen  Tor  dem  Handels-Ministeriom  in  der  Wilhelnistrosso 
ein  furchtbar  drohendes  Geselire!  erhob.   Geld  oder  Arbeit! 

war  (las  Losungswort.  Nacli  einiger  Zeit  erschien  der  (ieli. 
Ob.  Fg.  Rath  v.  P  .  .  .  .  io  ängstlich  aufgeregter  Stimmung. 
Arbeit  habe  ich  nicht,  rief  er  den  Tumultuanten  zu,  aber  hier, 
eine  50  Thaler  Rolle  darbietend,  ist  Geld  znr  Verth eilang  un- 
ter Euch»  Damit  zufrieden  zogen  sie  jubelnd  ihres  Weges  und 
das  nm  so  eiliger,  als  Bürgerwehr  heranrttckte.  Herr  v.  P., 
obgleich  sehr  rcicli,  bat  wenigstens  durch  seine  Freigebigkeit 
keinen  persönlicheD  Schaden  geluibt,  denn  das  Finanz-Ministe- 
rium war  so  freundlich,  ihm  seine  (Jabe  za  remboursircn. 

Die  Ton  allen  Seiten  dem  Pöbel  entgegengetragene  Frei- 
gebigkeit, verbunden  mit  Furebt,  übergrosser  Angst  und  Bathlos- 
sigkeit,  Hess  der  rohen  Gesellschaft  immer  kecker  und  frecher  ihr 
Haupt  erheben.  Hatte  man  in  den  ]\[;irzt;i*?en  die  treuen  braven 
Soldaten  durch  die  gemeinsten  Scluniiiinngen  gereizt,  sie  die 
blntigo  rohe  Soldateska  genannt,  hatten  die  rührer  der  Um- 
stnrzpartei  mit  ihrem  grossen  Anhange  den  Einzug  der  Truppen 
nicht  rerhindern  können,  so  griffen  sie  nunmehr  zu  einem  /inde- 
ren  Mittel,  die  Soldaten  zu  Terführen,  fUr  ihre  Zwecke  zu  ge- 
winnen. Beim  Besuch  von  Wirthshänsern,  wo  sie  vielfach  mit 
Soldaten  zusammen  trafen,  entwickelten  sie  eine  ganz  beson- 
ders thätige Freigebigkeit,  indem  sie  die  SoUUten  mit  der  liebens- 
würdigsten Prenndlichkeit  einluden,  mit  ihnen  zu  essen  und  zu 
trinken  und  darauf  die  Zeche  bezahlten;  so  hofften  sie  die 
Brttder  in  Waffen  ihrem  Fahneneide  untren  zu  machen,  sie  für 
ihre  Zwecke  zu  gewinnen.  Der  deutsehe  Soldat  ist  vom  alten 
Schrot  und  Korn,  von  keinem  leichtsinnigen  französische n  Gc- 
miith  wird  er  beherrscht;  er  haute  wohl  auf  eine  gute  Schüssel, 
unter  obligater  Befriedigung  seines  Durstes,  recht  wacker  ein, 
er  that  den  Spendern  von  Essen,  Trinken  und  Preundschafk- 
zGgen  recht  wackem  Beseheid;  sein  Magen  konnte  diese  Arbeit 
vertragen,  aber  sein  treues  Herz  erlitt  keine  Umwandlung.  So 
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geschab  es  denn  auch  eines  Abends,  wo  ein  echter  Brandenbur- 
ger Sobn,  Tambour  im  24.  Regiment^  recht  henshaft  seinen 
Gefühlen  im  Essen  und  Trinken  keinen  Zwang  angethan  hatte, 
in  cfnc  rosige  Stimmnng  gerathen  war;  seine  ihn  nralagemden 

"N'erl'uhrt  r  fragten  ihn:  „Niclit  walir,  Sie  werden  nicht  gegen  uns 
kämpfen,  wenn  es  wieder  losgeht?'' ■ —  „Na"  erwiderte  er  im  sar- 
kastisch Berliner-Dialektj  ,,ick  schlage  die  Trommel  uicbt|  das 
Versprechen  gebe  ich.  Ne,  Ne!  —  aber/' —  setzte  er  dann  la- 
konisch hinzn:  „ick  nehme  denn  bloss  des  Gewehr  in  de  Hand 
nn  sehiessen  dnhe  ick  denn  erstreehf — Von  einem  solchen  Geist 
der  Treue  war  die  ganze  Armee  beseelt.  Die  znversiehtlicheu 
llofinungen  der  Rcvolutions  -  Führer  und  Revülutionsmaelier, 
das  Militair  in  ihren  Netzen  zu  fangen,  seheiterteu  an  dem 
Felsen  der  soldatischen  Treue  und  Disciplin,  getragen  von  der 
Liebe  zu  ihrem  obersten  Kriegs- nnd  Friedensherm. — 

Eine  Schwalbe  macht  keinen  Sommer.  —  Dass  Einzelne 
solcher  in  das  soeialrepublikanische  Nest  eingefallen  tscin 
mögen,  kann  zugegeben  werden,  das  hatte  aber  gar  keine  Be- 
deutung. 

Berlin  lag  in  der  höchsten  Bedeutung  des  Wortes  in  einem 
Wirrwar,  der  nicht  in  Worten  auszusprechen  Ist.  Wenn  in  den 
A(triltagen  keine  grösseren  Ezcesse  zum  Ausbruch  kamen,  so 
gebührt  der  Bürgerwehr  dafür  die  vollste  Anerkennung,  denn 

eie   widerstand    allen    8c'»ädlii-.hen  Einflii^teninjren    und  A'er« 
.  liiiirungskünsten,  die  auf  sie  angewendet  wurden.  Bei  Tag  und 
l^acbt  aufwachen,  entsendete  sie  Patrouillen  durch  die  Stadt, 
um  die  Sicherheit  derselben  wahrzunehmen. 

Die  Beschimpfungen  und  Verhöhnungen  der  rothen  demo- 
kratischen Presse,  sind  die  besten  Zeugnisse,  dass  sie  als  trene 
Bürger,  dem  Königthum  ergeben,  mehr  als  ihre  Sclmldigktit 
gctban  hat. 

Der  Polizei  -  rräsidcnt  von  Minutoli,  sieb  wohl  bewusst, 
dass  er  nicht  geeignet  war,  an  der  Spitze  der  Bürgerwehr  den 
Oberbefehl  zu  führen,  legte  dann  diesen  auch  nieder,  und  das 
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um  so  mehr,  als  die  weisen  Väter  der  Stadt,  die  Zeugnisse 
ihrer  patriotischen  Schwäche,  der  Bathlosigkeit  und  des  Mao- 
gels  an  Math  abgegeben  hatten,  ihm  gewissermasscn  qaäriiUrend 
entgegenarbeiteten.    Dagegen  wurde  nnn  der  General  von 

Aschüff,  Brigade-Coramandeur,  eine  höchst  gcaclitcte  reiaou-  - 
lichkeit,  mit  grosser  Majorität  gewählt.  Dem  neuen  Oberbetelila- 
haber  der  Bürgerwehr  trug  die  Bürgerschalt  ein  volles  liebendes 
Vertrauen  und  das  mit  Recht  entgegen. 

Im  Kriegs-Ministerium  herrschte  rege  Thfitigkeit.  Alle  die 
faulen,  Ifigenhaften,  gedruckten  und  ungedruckten'^Nachrichten, 
die  mit  geschäftiger  Eile  verbreitet  wurden,  dass  das  Kriegsheer 
sieh  auflöse,  wurden  deshalb  öffentlich  ausposaunt,  ura  das  Vu]k 
iu  dcQ  Provinzen,  ja  das  ganze  deutsche  Reich  rcvolutiouiir  zu 
allarmiren;  so  aud  auf  diesem  Wege  hofften  die  obersten  un- 
sichtbaren  Lenker  der  Revolution  ihre  Tbätigkeit,  „Prenssens 
Macht  und  Regierung  zu  sturtsen,''  glorificirt  zu  sehen. 

Schleswig-Holstein,  der  deutschen  Nation  angchörig,  hatte 
sieh  gegen  die  dänische  Knechtschaft,  unter  deren  Scepter  es 
viele  Jahre  gelitten,  empört.  Das  Volk  hatte  zu  den  Waffen 
gegrilien  und  etaod  im  blutigen  Kampfe  gegen  seine  Wider- 
sacher, Der  wohl  erlaubte  und  gerechte  Ruf,  ganz  Deutschland 
geeinigt  zu  sehen,  hatte  zündend  die  Herzen  des  Brnderstam- 
mes  entflammt.  Prenssen,  der  grösste  und  mftehtigdte  deutsche 
Staat,  eingedenk  der  Worte  des  Königs  Friedrieh  Wilhelm  IV. 
auf  seinem  Rundzu-re  am  21.  März,  Hess  seine  Truppen  nach 
Schleswig-Holstcia  aufbrechen.  Die  beiden  tapferen  Regimeiiior, 
Alexander  und  Franz,  bis  vor  wenigen  Tagen  der  Berliner 
Garnison  angehörend,  hatten  sich  bereits  am  3.  April  in  Marsch 
gesetzt,  um  iu  dem  ferneren  Kampf  erneneten  Rnhm  ihrer  X<^p- 
ferkeit  zu  ernten. 

In  dieser  bewegten  Zeit  war  aucl)  der  vOn  Sr.  M.  dein 
Königv  einberufene  Landtag  zusammengetreten.  Dci-selbe  hii-lt 
im  Königlichen  Schlosse  seine  Sitzangcn  und  wurde  auch  von  är. 
M.  dem  König  erölFnet.  Es  würde  mich  zn  weit  führen,  wollte 
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ich  über  Bcinc  Verliandlungeiii  Debatten,  Entschlüsse  und  seine 
geistigen  Vertreter  berichten.   Das  haben  seiner  Zeit  andere 

BericUtcrstattcr  gctban  und  ist  überall,  wer  sich  dafür  interessirt, 
g:pdruckt  zu  Ir  sen.  Nur  so  viel  will  ich  darüber  sagen,  dass  in 
dieser  VcrsammluDg  keine  Einigkeit  zu  erzielen  war,  und  die 
Geister  durcheinander  schwirrten,  ohne  Resultate  %n  ersielen, 
die  der  Krone  und  dem  Staate  eine  emenetCi  frische,  lebendige 
Kraft  zngrilibrt  hätte,  welche  auf  dem  Boden  des  Rechtes, 
der  Ordnung  fnndaracntirt,  sieb  Achtung  nnd  Respect  tu  Ter> 
BcliiifVen  ^(.wusst  hätte. 

Von  der  Kraft  hängt  der  Wille  ab,  —  und  die  Macht  der 
Verläumdung  ist  grässlieh  in  ihren  Folgen l  — 

Wohl  lag  der  Wille  Tor,  Ordnung  nnd  Ruhe  im  Staate 
herbeizuführen,  namentlich  in  Berlin,'  dem  Centralpnnkt  der 
Revolution;  aber  es  fehlte  dem  Ministerium  die  Kraft  des 
Willens,  die  That  zu  vollbringen.  Ein  redlicher  Mann,  kann 
eine  gerniium  Zeit  Selimähungen  und  Verfolgungen  ertragen, 
Bo  noch  der  iStaat;  aber  es  tritt  aucl||^er  Momeut  ein,  wo  die 
Selbstachtung  und  die  Selbsterbaltuiib>.^l|bieterisch  fordern,  di  e 
Nichtswürdigkeit  zn  entlarven;  insliesondere  ist  dazu  eine  ge- 
rechte  Regierung  verpflichtet.  —  » 

Das  milde  Jlerz  unseres  Küiiigs,  der  das  Beste  seines 
Landes  und  das  "Wohl  derKingesessenen  wollte,  der  allen  gerechten 
Anforderungen  entgegen  gekommen  war,  hatte  harte  Prüfungen 
zu  dulden.  Schmähungen  nnd  Verleumdungen,  Verfolgungen 
und  Anfeindungen  gegen  Alles  nnd  Alle;  das  waren  die  Waffen, 
mit  denen  die  XTmstnra  *  Partei  kampfgerUstet,  unermüdlich 
Berlin  mit  seiner  Bevöltkemng  bis  in  die  höchsten  nnd  niede- 
ren Kegionen  terrorisirte.  Dem  grossen  und  guten  Kern  der 
Resideuzbewohner  mangelte  der  entschlossene  Muth,  der  rohen 
Gewalt  entgegenzutreten,  weil  auch  die  Regierung  sich  nicht 
ermannen  kbnnte;  die  Macht  der  Feinde  von  Thron  nnd  Reich 
wurde  yi»\t,  weit  überschätzt  nnd  deshalb  von  Tag  in  Tag 
gefürchteter.  Es  waren  das  traurige,  verworrene  Enebehcmn« 
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gen  jener  Tagc^  die  in  slots'  eracutcr,  pöbelhafter  Gestaltaagi 
noch  läge  fortwucbern  sollten.  Welcli'  andanemdos  Unglück, 
welcbe  furchtbaren  Verluste  und  welche  Demoralisation  dem 

Q^rosscn  Ganzen  iibcrkonimen  ist,  das  —  scheint  man  heute 
kider  sehen  wieder  verge^h^tn  zu  haben.  Der  Unglaube  war 
gTOSS;  dass  eine  ruhigere  Zeit  wieder  eiatreten  könnte.  Die 
Antwort  eines  Liudeubewohnersi  dem  die  Besorgniss  eines  ge- 
achteten Bürgers  niitgetheilt  wnrde,  „dass  das  Palais  Sr.  K«  H. 
in  Asche  gelegt  werden  sollte'',  lautete:  „Knn,  dann  brennt's  her- 
niiter,  wir  können  nichts  dagegen  thun."  —  Der  Mann,  der  wie 
hundert  Andere  heute  auf  seinem  Geldsaeke  sitzt,  wem  ver- 
dankte er  denn  den  Anwuchs  seines  Keicbthums?!  ^  Solche 
gesinnungslose  feige  Kreaturen  gab  es  mehrere.  Ein  anderes, 
verächtliches  Snbjcct  bemerkte  „die  erste  Engel  ans  seiner 
Büchse  wäre  für  ein  Herz  bestimmt,  das  er  hasse/' 

Die  BUrgf  rwchr,  unter  dem  Oberbefehl  des  General  von 
Asehhof,  trat  nun,  wenn  gleicli  ohne  Disciplinargesetz,  deniiorh 
in  eine  geregeltere  Verf'^suug.  Tom  bcstcu  Geiste  beseelt 
unterordnete  sie  sich  vgj^MüinensvoU  der  Leitung  ihres  obersten 
Chefs,  der  durch  sein  hnis^ji-ernstes  Auftreten  bald  die  Liebe 
und  Achtung  Aller  sich  zu  -rAreuen  hatte. 

Je  mehr  nun  die  Bttri^er-MHitK  contre  revointionair  sieh 
zeigte,  desto  ergrimmter  traten  die  llevolutionsdurstigen  Führer 
liöhnend  und  selimähend  gegen  sie  auf:  noch  war  es  diesen 
nicht  gelungen  die  conservativen  Führer  der  Bataillone,  Haupt- 
leute  D.  8.  w.  durch  ihre  Geister  zu  verdrängen,  was  ihnen  in- 
dessen später,  Jedoch  nur  theilweise,  in  einzelnen  Bezirken  mög- 
lich wurde. 

Sr.  Majestät  der  König  gerührten  in  huldreichster  Weise, 
aus  freiwilliger  Wahl  der  Bürger  hervorgegangene  Offizi«'ro 
in  ihren  verschiedeucu  Cliargen  anzuerkennen  und  gestattete 
denselben  die  Anlegung  des  silbernen  Porte^p^e.  Dieser  Akt 
des  königlichen  Landesvaters  trug  viel  dazu  bei,  den  guten  Geist 
der  Bürger  in  Waffen  mächtig  und  strebsam  zu  machen.  Der 
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Üraog:  nach  einer  gleiehmässigen  Bekleidung  ond  Eopfhedcc- 

lain^';  sich  überall  knud,  denn  es  fühlte  ein  Jeder,  der  aktiv 
in  R'-ili  und  Glied  stand,  dass  eine  nieht  unilormirte  oder  auch 
nicht  gleielimässi^  in  Civil  gekleidete  Schaar  unter  Waflfen  oft 
einen  läelierlichen  Anfzng  maelite  und  zu  Spötteleien  aller  -Art 
A'eranlassnng  gab,  und  das  am  so  mehr^  als  alte  und  Jonge 
Lente,  Grosse  nnd  Kleine  ohne  Schritt  nnd  Tritt  nebeneinander 
uiarseliirten. 

Moine  erste  Aufgabe  war  es,  dass  ich  gleich  nach  meiner 
Wahl  zom  Führer,  mir  einen  alten  Unterofißzier  7om  2.  Garde- 
Regiment,  der  in  Berlin  geblieben  war,  an  meinem  eigenen 
Ezercier-Meister  engagirte;  mit  diesem  machte  ich  sa?drderst 
alle  GewehrgrilTe,  alle  Commandos,  auf  Papier,  die  Evolutionen 
durch,  so  dass  icli  nehen  einem  Exercier-Regleraent  ans  meiner 
fi  iilieron  ISlilitairztit  als  cinjiUiriger  Freiwilliger  beim  Neufchateller 
Uarde-Schützen-Bataillon  und  später  bei  den  LandwehrUbungcn, 
in  wenigen  Tagen  mir  bewnsst  war,  dass  Ich  weder  Tor  meinen 
Bürgern,  noch  mit  diesen  In  der  Oeifentliehkeit  mich  blamiren 
könnte.  Ausserdem  wurde  ein  Exercier-Meister  Kayfcr,  Unter- 
offizier a.  D,,  berufen,  das  Bataillon  einzuexcrciren,  eine  in 
der  That  schwierige  Aufgabe,  die  denn  doch  im  Ganzen  durch 
den  guten  Willen  nnd  den  Eifer  der  Bürger  ihre  Lösung  fand 
nnd  faktische  Beweise  lieferte,  dass  das  Bttrgerherz  auch  sol- 
datische Ehre  nnd  Muth  wohl  zn  würdigen,  nnd  selbst  zn  üben 
wisse.  Alles  kommt  dabei  auf  die  Leitung  der  Führer  an, 
wenn  diese  nur  das  Vertrauen  ihrer  Mitbürger  zu  gewiuucn 
VcrMir»i:-pn. 

Von  diesem  Geiste  wurde  das  8.  Bataillon  beseelt,  an  dessen 
Spitze  der  frühere  Ingenieur  -  Hauptmann  Blesson  a.  D.  (der 
wohl  bekannte  militairische  Schriftsteller)  als  Major  nnd  Ba- 

tnillons-Clief  )>erufen  wordrii  war.  Dem  Ijiiidenbezirk  seit 
bis  48.  mithin  20  Jahre  hindurcli  augehörig,  war  ich  meiiun 
Mitbürgern  sehr  wohl  bekannt  und  wupste  daher  sehr  bald  ihr 
Tertranen  mir  zu  erwerben,  was  um  so  leichter  geschah,  als  mir 
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meino  Herren  Kameraden,  der  Uötcl-Besitzer  Hcndtlass,  der 
Hofbäckermeister  Jun^^  und  der  Meehantkns  Reim  anter  den 

Linden  wolmlialt  auclj  patriotische  (Josinnunf^sgenossen  wa- 
ren nnd  j?leicli  mir  ihrer  Militair-Pflicht  genügt  hatten.  Ihr 
Bezirksvorstebor  Xaufiaann  Wolf,  der  nie  Soldat  gewesen,  hatte 
keine  Ahnnn^  eine  Kompagnie  zn  führen,  geBchweige  denn  eine 
solche  sn  exorciren;  nichts  desto  weniger  wnrde  derselbe  zum 
Hauptmann  des  31.  Bezirks,  3  Oompaguie  des  8.  Bataillons 
prcwählt,  und  ich  zu  seinem  Stellvertreter  ernannt.  Das  stramme 
ernste  Eingreifen  vom  Tage  der  Creirung  der  Bürgerwehr  an, 
demnächst  die  Ausbildung  der  Compagnie  zu  ermöglicheu, 
mein  erstes  entschiedenes  Auftreten,  am  19.  M&rz,  Tor  dem 
Palais  8.  K.  H.  des  Prinzen  von  Pr.  hatte  mir  sehr  schnell 
die  Sympathien  nnd  das  volle  Tertranen  meiner  Mitbürger  er- 
worben, so  dass  mir  als  6te11vertr<?tender  Hauptmann  eine 
Stellung  zu  Theil  wurde,  in  welcher  ich  mit  Krfolg  wirkdi 
konnte.  Zuvörderst  kam  es  mir  darauf  an,  meine  Bürger  mit  «ler 
SchusswaiTe  nnd  deren  richtiger  Handhabung  vertraut  zu  machen. 
Die  Compagnie  zählte  tiber  250  Mann,  anter  dieser  Zahl  waren 
kaum  40  Mann,  die  im  stehenden  Heere  gedient  hatten.  In  der 
Haasenhaide  waren  der  BUrgerwehr  die  früheren  Mflitair-Scbiess- 
stände  üherwiesen;  dorthin  fülirte  ich  zum  öfteren  die  Compat'nic, 
um  die  Mannschaften  mit  scharfen  Patronen  nach  der  Seheibe 
schiesseu  zu  lassen,  wobei  ich  die  grösste  Vorsicht  anwenden 
mnsste,  um  jedes  Unglück,  wie  das  leider  auf  anderen  Plätzen 
vorgekommen  ist^  zu  verhüten.  Das  hatte  allerdings  seine 
Schwierigkeiten,  die  ich  indessen  zu  überwinden  wnsste  und 
mir  wnrde  die  Freude,  wie  willfährig  nnd  eifrig  die  Bürger  die- 
sem Dienste  nachlebten.  Als  ich  dann  das  Peloton -Feuer  mit 
IMatz-Patronen  einüben  wollte,  da  stiess  ich  auf  V\  iderstand, 
indem  die  Vordermänner  meinten,  dass  ihre  Hintermänner  im  2. 
Gliede  sie  erschiessen  würden;  um  diese  Weigerung  ein  für 
allemal  zn  brechen,  Hess  ich  eine  Section  mit  geladenen  Ge- 
wehren antreten,  stelHe  mich  mit  dem  Rücken  vor  dieselbe  bio. 
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strocktc  naob  links  und  reclits  beide  Arme  aus  und  Hess  auf 
diesen  die  Gewehre  auflegen,  dann  gab  ich  das  Kooimaudo 
„Feuer*'«  —  Die  Schüsse  kraebteu  allerdings  hart  an  meinem 
Ohr  Torüberj  aber  unversehrt  kehrte  ieh  meinen  Bftrgera  das 
Gesiebt  mit  der  spasshaften  Bemerkung  zn:  j,Nun,  meine  Herren, 
schauen  Sie  mich  an,  bin  ich  todt  oder  lebendig?'' 

Bald  war  ihnen,  wurde  Peloton-Fcuer  geübt,  daß  ein  be- 
sonderes Vergnügen  Auf  dem  jedesmaligen  Rückmarsch  nach 
der  Stadt  Hess  ich  dann  kleinere  Evolutionen,  als  Abbrechen 
der  Sectioneni  Aufmarsch  in  Zügen  etc.  etc.  ausführen;  dadarch 
gewann  ich  die  Zuversicht,  dass,  sollten  wir  einmal  in  einen 
ernsten  Kampf  treten  und  es  biteben  dergleichen  harte  K&mpfe 
nicht  aus,  raeine  Mitbürger,  in  Waffen  geübt  und  geschult  im 
Dienste,  jedenfalls  leichter  zu  führen  sein  und  auch  Stand  halten 
würden. 

Hatte  ich  in  den  Märztagen  vor  dem  18.  mich  schwach  und 
isolirfe  gefühlt,  den  rohesten  Ausbrüchen  machtlos  und  nnthfttig 
nicht  entgegen  treten  zu  können,  so  wurde  ich  als  activer  Füh- 
rer in  der  Bürgerwehr,  mir  bewusst,  dass  die  Zeit  der  Passivi- 
tät vorüber  sei,  und  ich  eine  stützende  Kraft  zur  .Seite  hätte, 
auf  die  ieh  mich  verlassen  könne. 

Wenn  die  rothe  Demokratie  über  das  selbstständige  Ein- 
schreiten der  Bürgerwehr  bei  kleinen  und  grossen  Ezeeisen  ein 
schimpfendes  Qeschrei  erhob  und  den  gesunderen  Theil  der- 
selben reaktlonaire  Polizei-Soldaten  nannte,  so  legte  sie  das 
wohl  zu  beachtende  Zeugniss  ab,  wie  diese  Bürgergcwalt  ihr 
auf  dem  revolutionaircn  Wege,  den  sie  betreten,  ein  Bollwerk 
und  Hemmschuh  für  den  fortschreitenden,  brutalen  Kevolutions- 
Schwindel  war,  der  in  allen  Clubbs,  auf  den  Strassen  und  Plätzen 
innerhalb  und  ausserhalb  der  Stadt,  änf  den  umliegenden  Dör- 
fern in  Scene  gesetzt,  gelehrt,  volkshuldreich  gepredigt  und  zu 
erneutem  Aufbruche  vorbereitet  wurde.  Diese  Gesellschaft, 
man  niusste  sie  nur  kennen,  die  Alles  und  Jeden  verdammte, 

der  nicht  in  ihr  Horn  blies,  übte  eine  despotische,  rohe  Tyrannei 

SO 
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auf  die  grosfie  Masse,  wie  auf  das  eiuzelue  ladividuum  aus  • 
sie  Hess  ihre  roho  Gewalt  und  i^ircn  Hass  Jedeu  i'iiblen,  der 
eswagte,  ihrer  Gesinnimg  und  ihrem  Treiben  entgegensatreten; 
deijentge  Andersgeeinnte  konnte  sich  glücklich  fühlen,  wenn  die 
Ljnchjagtiz  an  ihm  Terabsänrnt  wurde. 

Wenn  ich  etwas  specieller  über  die  Bürgerwehr  den  Lindenbe- 
zirks, namentlich  über  das  in  seinem  Bereich  woh.iende  8.  Ba- 
taillon, mich  ausgelassen  habe,  so  hat  das  darin  seinen  Grund,  weil 
die  Linden  vom  Thiergarten,  den  Zelten  bis  zum  Schlosse,  der 
tSgliche  und  nächtliche  Tummelplatz  aller  BcTolutionssüchtigen 
waren,  dem  das  Proletariat,  der  unter  polizeilicher  Aufsicht  ste- 
hende bei-trafte  Verbrecher,  der  Pöbel,  die  Arbeitsscheuen  und 
auch  die  Arbeitslosen  zueilten;  aber  auch  die  Neugierigen  in 
passiver  Haltuug  fehlten  nicht.  An  der  Priedrichstrassc  und 
den  Linden,  genannt  die  Oranzlersche  Ecke,  wurde  die  Central- 
^örse  der  Revolution  in  POTmaBsnr-abgehalten;  Tag  und  Nacht 
kamen  und  gingen  Boten  aus  allen  Stadttheilen  correspondirend 
mit  den  Clubbs,  wovon  der  Eine,  Markgrafen-  und  Französischen 
Strassen-Ecke,  in  der  Baierschen  Bierstube  bei  Scheible  in 
grosser  Rülirigkeit  tagte.  Vater  Karbe,  Gärtner,  Hauskneelit, 
Conditor,  alles  in  einer  Person,  Linden-Müller,  ein  kleiner  Ge- 
schäftsmann ohne  Nahrung,  brutal  und  keck,  Eckert,  Schneider- 
Meister  ohn^  Arbeit,  der  Revolutionsheld  vom  Alexanderplatz 
(18 — 19  März),  dergleichen  Genossen  mehr  glänzten  häufig  duroli 
ihre  Anwesenheit  als  huldreiche  Volkstribunen  und  tumultirende 
Geschöpfe.  Die  fliegenden  Buchhiiudler-Jungen,  mit  den  Er- 
zeugnissen der  schimpfenden  und  belehrenwoUenden  Presse,  in 
Poesie  und  Prosa  gedruckt,  oft  giftig  hölmend  ausgestattet,  mit 
Buddelmeiers  ungeistigem  Schlamm  gewürzt,  Termehrten  den 
Tross  der  grossen  Menschenströmung,  die  im  grossen  Ganzen 
ein  widerliches  Gebilde  zur  Anschauung  brachte,  das  Ekel  er- 
regend täglich  sich  wieder  spiegelte. 

Es  kann  daher  niclit  befremden,  wenn  einzelne  Führer  des 
8.  Bataillons  in  ihrem  Bezirke  bei  Tag  und  Nacht  vorsichtig 
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aof  Waebe  standen  und  8^t8  bereit  wareQ,  trat  Gefahr  im  Ver- 
zage ein,  Belbstständig  einzosebrciten;  denn  die  rohesten  ExcesBe 
traten,  gleich  wie  Pilze  ans  der  Erde  wncherod,  ilberall  zn  Tage. 

Kill  Herr  Berger,  Lituteuaut  a.  1).,  eiu  tapferer  Mit- 
kiimpfer  aus  dem  Befreiungskriege  GriecheDlands,  eiu  Verwandter 
des  damaligen  Majors  Herrn  von  Schöler,  hatte  sich  in  seiner 
patriotischen  Stimmung-  ?erleiten  lassen,  einen  drohenden,  feind- 
seligen Hänfen  Menschen  Yor  dem  Palais  Sr.  KönigU  Hoheit  des 
Prinzen  von  Prenssen  belehren  und  bekehren  zu  wollen.  Das 
sollte  ilim  aber  übel  bekommen.  Sofort  schrie  man  ihm  zu: 
;,Das  ist  aueh  so  einer  der  verfl.  Reactionaire,  ein  verkappter 
Officier  nnd  Spion/'  Im  selben  Augenblick  schlugen  die  rohen 
Naturen  auf  ihn  ein,  zerrten  ihn  am  Leibe,  zerzausten  seine 
Kleidung,  wobei  ihm  eine  sehr  werthvolle  Tuchnadel  geraubt 
wurde,  dann  packten  und  schleppten  sie  ihn  nach  der  Artillerie- 
Ingeuieur-Schule  unter  den  Liudeu,  um  ihn  der  daselbst  du  jour 
liobendeo  üürgerwehr-Wache  als  Arrestant  zu  überliefern.  Die- 
ser Bürgerwehrposten  war  aber  bereits  delogirt  nnd  es  befan- 
den sich  daselbst  einige  Artillerie-  und  Ingenieur-Of&ciere,  von 
denen  Herr  Berger  freundlich,  doch  nicht  ohne  Verlegenheit 
aafgenommen  wurde.  Zufälligerweise  war  ich  auf  meinem  Re- 
cognoseiruugs  -  Wege  Augenzeuge  von  dem  Spektakel  bei  der 
Ablieferung  des  Arretirten;  da  mir  Herr  Berger  freundlich  be- 
kannt, trat  ich  gleich  nach  ihm  in  die  Ingenieur-Schule  ein,  wo 
der  Arrestant  so  eben  den  Offizieren  die  ihm  wiederfahrene 
Behandlung  erzählte,  die  dabei  auch  zu  meiner  Kenntniss  ge- 
laugte. Inzwischeu  wuchs  die  Masse  der  vor  dem  Hause  Ver- 
sammelten Attentäter  und  Neugierigen,  eine  drohende  Haitang 
bekundend,  an,  die  ich  vom  l'eJiäter  aus  bald  iibersab. 

Ein  schneller  Entschluss  war  nöthig.  Herrn  Bergers  Per- 
son war  in  dem  Hanse  nicht  gesichert  und  es  konnte  auch  den 
Herren  Offizieren  dadurch  nicht  mindere  Unannehmlichkeiten 
begegnen,  wetm  es  dem  rohen  Tross  belieben  sollte,  sein  Opfer 
zurückzulordcru,  wofür  sicli  üchou  lautes  Grcschrei  hören  Hess. 
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Die  mehrfachen  giiustigcn  Erl'olge  meines  Auiiretons  und 
EiüBcbreitens  gegen  die  revolfcirenden  Elemente  liatten  in  mir 
ein  gewisses  Selbstvertrauen  erzengt,  gestützt  auf  kalte  Beson- 
nenheit, im  Hintergründe  anch  wohl  etwas  toi^  nnbengsamer 
Energie,  die  ich  mir,  wenn  es  erlaubt  ist,  andichten  will,  weil 
ich  so  leichtgläubig  war,  sie  mir  von  Anderen  anfoctroyircn  zu 
lassen,  dass  ich  ohne  Zeitverlust  in  die  tobend  pclireiende 
Menge  trat  nud  sehr  vernehmbar  fragte:  „meine  Herren,  was  ist 
denn  hier  los,  was  verlangen,  wonach  schreien  Sie  ?''  Darauf  wurde 
mir  sofort  geantwortet,  dass  sie  den  Officler  in  Civil,  den  Volks- 
feind,  der  auf  S.  K.  H.  den  Prinzen  7.  Pr.  ein  Hoch  ausge- 
bracht hfttte,  wieder  heraus  haben  wollten.  „Weiter  nichts,"  er- 
widerte ich;  „der  Mann  ist  Ench  ja  befreundet,  Ihr  liabt  ihn 
nur  falscli  verstanden.  Es  muss  doch  ziigegeben  werden,  dass 
fast  alle  Geschäfte,  alle  Gewerke  brodlos  darnieder  liegen, 
Schneider,  Schuhmacher,  Sattler  Tischler,  Maurer,  Schlosser, 
alle  übrigen  Handwerker  sind  arbeitslos,  weil  alle  Besitsendtn 
ans  Furcht  flüchtig  wurden;  darunter  leidet  Ihr  und  alle  eure 
Mitbürger,  wohin  soll  das  führen?  zur  Verarmung  und  zum 
HuDgertodel  Kommt  aber  S.  K.  H.  der  Prinz  v.  Tr.  zurück, 
dann  kehren  die  anderen  Prinzen,  der  Hofstaat  und  alle  die 
reichen  Plüchtlinge  wieder  heim  nnd  Millionen  fliessen  dem 
N&hrstande  zu,  der  dann  dem  Untei^fti^e  entrissen  wird.  Nnn 
denn  in  dem  Geiste  und  der  guten  Absicht  des  Mannes,  den 
Ihr  für  strafbar  haltet,  bringe  ich  meinerseits  hier  unter  Euch 
Sr.  K.  H.  dem  Prinzen  auch  ein  lautes  Hoch  aus,  möge  der- 
selbe bald  heimkehren,  gefallt  ISnch  das  nicht^  so  könnet  Ihr 
mich  ja  anch  arretiren.  Jetzt  werde  ich  aber  -  Enren  Freund, 
der  anch  mein  Freund  ist,  aus  seiner  Gefangensehaft  holen  und 
ihn  in  meine  Wohnung  führen.  Waren  es  meine  Worte  oder  auch 
meine  Bürgerwehrkleidung,  der  Degen  an  der  Seite,  die  mir  ein 
lautes  Bravo-  und  Beifallrufen  eintrugen if  Herr  der  Situation  ge- 
worden, trat  ich  mit  dem  Herrn  Berger,  der  nicht  ohne  Besorg- 
niss  sich  mir  anvertraute,  Arm  in  Arm  aus  der  logenieurschnle 
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heraos,  die  vor  dci't'ell)cu  haiiende  uiizäblharo  Menge  wobl- 
gefiiili^^  IVcuiidliel;  jri'üfsend.  Auf  d<nii  Wei:e  bis  zu  meiner 
WoliQUDg,  Unter  den  Linden,  hatten  wir  eine  wogende  Eskorte 
aller  menschUcben  Gebilde«  die  mitanter,  die  äcbteu  Physiogno* 
rnien  der  berfihmten  Bassermannsehen  Gestalten  tragen.  In 
meiner  Behausung  angekommen,  amttsirte  ich  mieh  mit  Herrn 
Berger,  im  Fenster  liegend  nnd  eine  Cigarre  rauchend,  an  dem 
überreichen,  lebenden  V'olksgeniälde,  das  vor  meiner  Wohnung 
aui'  und  ab  wogte,  uus  Beide  urkomisch  angnlfio  auch  beine 
Witze  liörcn  Hess,  wobei  ich  dann  nicht  unterliess,  freigebig 
Cigarren  mit  der  obligaten  Bemerkung  zn  vertheilen,  damit  nnsern 
Zuschauern  die  Langeweile  zu  verkürzen.  Nach  etwa  ein- 
stttndigem  Ausharren,  ▼erliefen  sich  die  Marionetten,  worauf 
ich  denn  Herrn  ßerger  sicher  nacli  seiner  Wohnung  be- 
gleitete. 

An  deruselhen  Tage  gegen  Abend  erschien  auf  Anordnung 
de«,  tirafen  Fückler  ein  Bote,  der  mich  zu  dem  Hrn.  Oberbot- 
marschall nach  dem  Prinzlichen  Palais  zu  kommen  einlnd;  dort 
angekommen,  wurde  mir  vom  Herrn  Grafen  die  grauenhafte 

Mittheiluug,  dass  das  Pitlals  in  der  Nacht  durch  Pechkränze 
von  d«-n  ]);ivlieru  dtr  Universität  uus  i'.i  Brand  gesteckt  Averdeu 
sollle.  I)ie  iiesorgniss  des  Herrn  Oberliofmarschall  theilte  ich 
in  keiner  Weise,  denn  ich  sagte  mir,  dass  ohne  AVurfgesehosse 
ein  solches  Attentat  nicht  ausgeführt  werden  könne  und  dass 
menschliche  Kräfte,  auch  wenn  sie  von  riesiger  Natnr  wären, 
nicht  einem  brennenden  Körper  die  Tragweite  verleihen  könn- 
ten, die  I -i.^tanze  von  der  Universität  und  den  Zwischenraum 
bis  zum  Palais  zu  dureiiliiegen  und  dort  gar  noch  zu  zünden. 

Um  iudcsscu  den  Herrn  Grafen  zu  beruhigen,  Hess  ich 
anordnen,  dass  auf  den  oberen  Bodenräumen  Gefässo  mit 
Wasser  angefüllt  zur  Bereitschaft  aufgestellt  würden,  um  im 
Falle  der  Noth  selbig«  zur  Hand  zu  haben. 

Wie  ich  vorausgeseheu,  war  diese  ergriffene  Vorsichtsmass- 
regel  ganz  überüiüssig  und  ich  verlicss  erst  spät  nach  Mitternacht 
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den  prinzlicben  Wolinsitz,  nachdem  ich  den  Hcm  Grafen  be- 

ruliigt  und  ji'de  üelUlir  ausser  dem  Ikreiclie  der  Möglichkeit 
als  ein  Phautora  verschwinden  sah. 

Während  die  Aafregnng  in  den  Tagen  des  tollen  Jahres  1S4S 
in  Berlin  ihren  progressiven  Fortgang  hatte,  kämpften  unsere 
wacheren  Vaterlands  -  Söhne  in  Schleswig  -  Holsteins  für  die 
Znsammeogehörigkeit  mit  Deutschland;  wie  anch  gleichzeitig 
unsere  Truppen  «^cgm  die  in  Polen  ausgebrochene  Revolution, 
unter  Führung  des  eidbnicliigeu  und  begnadigten  Mieroslawsky, 
/  ihr  Blut  vergiessen  mnssten.  lieber  jene  Kämpfe  versage  ich 
'  mir  jede  Mittheilang,  weil  ich  wohl  Selbsterlebtes,  aber  nicht 
selbst  Gesehenes  berichten  könnte,  und  weil  geschicktere  Federn 
militalriscber  Schriftsteller  bereits  sehr  ausführlich  in  der  Presse 
sich  hören  liessen  und  diese  Lectürc  durch  eine  Zahl  von 
höclist  interessanten  kleim^reii  und  umfangri'iul'crcu  Werken, 
wtlchc  die  Geschichte  jeuer  Tage  und  Kample  schildern,  im 
Buchhandel  erschienen  sind. 

Der  Monat  April  48  war  reich  an  wüsten  Ereignissen.  Der 
eingebildete  Dichter  und  rothe  Kcpublikaner  von  feiger  Natur, 
Georg  Hgrwegh,  verlangt  in  einem  Manifest  die  AbsehafiTung 
dtT  Monarchie  in  ganz  Deutschland. —  Warum  nicht  auch  gleich 
für  Russlaiid?!  —  Der  1.  April  hatte  ihn  diesen  Öchaberuack 
eines  Narren  spielen  lassen. 

In  Schleswig-Holstein  waren  die  deutschen  Buudestruppen 
'eingerückt;  die  Preussen  siegten  am  23.  April  über  die  Dänen 
bei  Schleswig,  in  Folge  dessen  der  General  von  \Vrangcl  am  25. 
April  Flensburg  besetzte.  Der  Aufstand  in  Posen  führte  die 
Bes(?tzung  von  Xions  durch  die  Insurginten  herbei,  welcher 
Act  das  blutige  Gefecht  bei  Miloslaw  am  30.  April  zur  Folge 
hatte. 

Dem  ritterlich,  rothen  Jüdischen  Poeten  G.  Herwegh  war 
es  eingefallen,  auch  eine  kriegerische  Heldenrolle  zu  spielen; 
er  hatte  einer  sogenannten  Freischaar  seinen  ruhmreichen 
^amen  aufgedrückt,  die  sich  und  ihm  die  ersten  gchoil'ten  Lor- 
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beeren  duroh  ihre  vollfitiliidigc  ^'e^sprengung  und  teigc  Flucht 
bt'i  Scliopliicim  entrissen  sab.  Einige  Tage  vorher  halLe  der 
General  Fr.  B.  von  Gagern  bei  Kandern,  im  Gefechte  mit  d6u 
FreiBcbaaren  tod  Hecker  und  Struwe,  sein  LebcQ  für  die  bessere 
Sache  einbüsscn  müssen. 

Die  "Wellen  der  Revolotion  wirbelten  immer  hdber  empor, 
immer  verwei^eucr  diirchflutheten  die  Strassenheldeu  uud  die 
gesinnungslose  Presse  die  tädiebe  Atmosphäre  mit  ihrem  Un- 
küugesclirei:  ,,die  Reaktion  ist  iu  Anmarsch,  die  mit  I31ut 
erkämpfte  Freilieit  soll  nns  wieder  entrissen  werden;  wir  sind 
belogen  und  werden  betrogen,  der  Yerrath  schleicbt  überall 
hernm!^'  Mit  Sehandblättern  des  gemeinsten  Inhalts  ronspecnla- 
tioDssüchtigen,  elcuclen  Individuen,  durch  Colporteore  in  die 
»SLrasscn  und  Ilkuser  getragen  und  ausgese'.a'icen,  wurden  die 
Bcvvübaer  Berlins  und  die  anwesenden  Fremden^  deren  es,  ab 
nnd  zu,  viele  waren,  bis  znm  Ülkel  überschüttet.  Nichts  war 
den  edlen,  so  sehr  verkannten  Freiheitskämpfern,  .wie  sie  sich 
nannten  (?)  heilig,  Alles,  Jedes  und  Jeder,  der  nicht  in  die 
Trompete  dieser  aneerlesenen  Gesellsebaft  blies,  worde  mit  S[)ott, 
Holm  uiiü  \\'iiLhi;rschrei,  raebesehnaubend  angegrill'eu  und  ver- 
folgt. Niciits  ticsste  dieser  grimmigen  i^öbellierrschaft  Respcct 
ein.  Die  Religion  und  die  göttlichen  Gebote,  Alles,  was.  den 
gebildet  -  gesitteten  nnd  moralischen  Menschen  bekundet^  wurde 
mit  dem  Unflath  der  ansgesucbtesten  Gemefnheit,  giftgallig  iu 
den  Sumpf  gezogen.  —  Jeder  Gutgesinnte  war  ihnen  ein  Feind, 
den  sie  zn  vernichten  trachteten. 

!>ei  einem  Mittagsessen,  das  die]  Sehiitzent^ilde  bei  Mi- 
Icutz  unter  den  Linden  mit  ihren  Familien  veruuäiultet  hatten, 
war  auch  Icii,  von  einem  Verwandten  eingeladen,  anwesend;  an 
der  Tafel,  mir  gegenüber,  sass  einer  meiner  Bezirksgenossen, 
der  demokratische«  jüdische  Kaufmann  C  .  .  .  Als  dieser  mich 
erblickte,  trat  er  auf  mich  zn,  mein  Ohrläppchen  mit  der  lauten 
IJemerkung,  um  sich  hörbar  zu  machen,  ergreifend:  ,,Ki,  eil  Sie 
kleiner  Keactiouair,  wie  kommen  bie  zu  [XübV^  Empört  Uber  die 
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brutale  Art  dieses  Mensclien,  sprang  ich  auf,  ihm  zurufend: 
i,Herr!  da^s  ioh  ein  Keactiouair  bin,  kann  und  soll  Jederuiaau 
wissen  und  hören,  ebenso  aber  snch  weiss  ich,  dass  Sie  mir  In 
meiner  patriotischen  Gesinnung  feindlich  entgegenstehen;  nahen 
Sie  sich  mir  nicht  noch  einmal,  die  Strafe  würde  anf  dem  Fnsse 
folgen."  Als  er,  sich  mir  dennoch  nähernd,  wciterien  Spott  sich 
erlaubte,  indem  er  äusserte,  er  habe  niclit  geglaubt,  dass  ich 
empfindlich  werden  könnte,  Hess  ich  raeine  Hand  selir  unsanft 
über  seine  Wange  streichen»  dass  es  im  Saale  wiederh<itlte*  Ein 
anderer  jftdlscher  Mann,  Kammerad  des  0  .  .    der  Kanfmann 

0  ,  Poststrasse  wohnhaft,  anf  mich  zustürzend,  rief: 

„Herr!  Sie  haben  meinen  Freund  beleidigt;"  ohne  ihn  aussprechen 
zu  lassen,  entgegnete  ich :  „conzentriren  Sie  sich  gefälligst  rück- 
wärts, sonst  dürfte  sie  eine  doppelte  Auflage  treffen;  darauf 
meinen  Stnhl  besteigend,  da  der  Zwischenakt  bei  dieser  Mahl- 
seit  die  Oonsnmirenden  in  eine  gewisse  Aufregung  gebracht 
hatte,  wendete  ich  mich  der  Gesellschaft  mit  den  Worten  zu: 
„Entschuldigen  Sie,  meine  Damen  und  Herren,  dass  ich  micii  in 
Ihrer  Gegenwart  vergessen  habe,  auf  eine  plötzliche  mir  zuge- 
fügte Beleidigung  die  Strafe  sofort  eintreten  zu  lassen.  Bitte, 
lassen  Sie  sieh  nicht  stören,  die  Tafelfrende  soll  darunter  nicht 
leiden/'  Und  In  der  That,  sie  verlief  ganz  gemüthlich.  Nach 
Aufhebung  derselben  begrüsste  mich  der  Major  der  Schützen, 
gilde  Herr  Krug  und  bat  mich  Uber  den  weiteren  Verlauf  der 
Angelegenheit  ihm  Mittlieilnng  zu  machen,  weil  es  von  dem 
Ergebaiss  abhängen  soll,  den  p.  C.  in  der  Gilde  zu  behalten  oder 
ihn  auszuscheiden.  Auf  dem  Balle  Abends  wurden  rergebliche 
Versuche  gemacht^  eine  Tersöhnliche  Ausgleichung  beim  Glase 
Wein  herbeizuführen,  die  ich  entschieden  ablehnte  und  fernere 
Bemühungen  zurückwies,  da  ich  den  Abend  mir  nicht  verder- 
ben lassen  wollte. 

Am  Montag  früh  8  Uhr  Hess  ich  den  p.  C.  und  auch  den 
p.  G.  zu  einer  Nachmittags-Begegnung  um  4  Uhr  im  Grunewald 
einladen.  C.  acceptirte,  G.  lehnte  ab.  In  der  Nähe  des  För- 
sters Kilian  hatte  ich  mir  mit  meiner  Begleitung  ein  hübsches 
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TumniolplälzcliC!!  nu^^uesuci.t  luul  von  dem  ii]irberrcundctcn"\Vaid- 
maiin  uuter  Luchulu  die  Erlaubiiiss  crhalteu  (1848  war  ja  Alles 
erlaubt)  einige  angestörte  Schiessilbongen  vornehmen  zo  dürfen. 

Aof  diesem  Wege  wurde  das  doppelte  Renkontre  nor  vor- 
übergehend aasgcglicheii;  es  giebt  Creatoren  die  keinen  Schass 
Pulver  wertli  sind. 

Eine  Sühne  fand  jedoch  später  am  12.  Mai  meiaerseits 
statt;  darüber  an  Ort  und  Stelle  ein  Weiteres. 

Wie  schon  bereits  erwähnt,  hatte  Sr.  Maj.  der  König  den 
Offizieren  der  Bürgerwehr  die  silberne  Schärpe»  das  Porte- 
pee und  das  Feldzeichen  der  Offiziere  zugestanden.  Yarn- 
hajrcn  van  Ense  schrieb,  dass  darüber  die  Biirger-Oflfizicre 
.schon  iihrrniüthiii"  wurden.  Ein  Mann  wie  Narnh.'igen,  der  Alles 
Ijekrittelt  und  iu  eitler  Selbstüberschiitzuug  seines  „Icii's"  — 
lebte,  kannte  nicht  den  treuen  Bürgersinn,  der,  ob  der  König!. 
Verordnung,  nicht  übermüthig,  wohl  aber  sich  geehrt  fühlte 
und  im  Bewusstsein  treuer  Pflichterfüllung  die  Königliche  Yer- 
heissung  wohl  zu  ehren  verstand. 

Wem  anders  lag  denn  die  I^ast  ob,  die  Maeht  und  dns 
Treiben  der  Alles  nivcUirenden  Umsturz-Partei  iin  Zügel  und 
Zaum  zu  halten,  sie  am  Durchbruch  zu  hindern?  Wer  schlug 
sein  Leben  mit  Hintenansetzung  der  Familien-Interessen  in  die 
Schanzen?  —  Der  Bürgerwehrmann.  —  Er  lebte  ans  seiner 
Tasche,  er  bezo;:-  keinen  Kreuzer  Ciohalc,  er  equipirte  sieh 
mögliehst  aueh  selbst  und  opl'crte  uneiidhch  viel  mehr  aul'  dem 
Altäre  des  Vaterlandes,  als  irgend  ein  Beamter,  der  ein  hohes 
Gehalt  bezog,  der  zwar  auch  zu  seinem  eigenen  Schatz  in  die 
Bürgerwehr  eingetreten  war,  wo  ein  Jeder  seind  eigene  Haut 
zu  Markte  tragen  mnsste.  Konnte  das  Ministerium  Schutz  ge- 
wii'iren?  Nein!  lIiiMt  ii  wir  eine  seliützende  Polizei-Macht"/ Nein! 
Die  geringe  Miiitair-Macht,  welche  wjeder,  aut  Wunsch  der  ge- 
treuen Bürger,  in  Berlin  eingezogen  war,  musste  sieh  leider 
passiv  verh'alten,  so  hatten  es  die  weisen  Väter  der  Stadt  und 
Ilcrr  7on  Minntoli  auskalknlirt.  —  Kun,  wenn  auch  die  Bürger- 
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webr  ans  Jenen  tollen  Tagen  keinen  Dank  geerntct  und  darauf 
aocli  verzichtet  bat,  so  sollten  wenigstens  Diejenigen,  die  unter 
dem  Schutze  derselben  gelebt  und  sich  wohl  befunden  haben, 

nicht  mit  höhnender  A'eraehtung,  von  mehr  denn  20,000  Bür- 
gern sprechen,  die  ohne  Gesetz  dennoch  zusammeuliielteii,  von 
denen  Viele  ihre  Treue  im  Kampfe,  selbst  an  den  ßarrikaden, 
selbst  im  Feuer  gegen  die  Feinde  von  Thron  und  Reich  be- 
siegelten, auch  das  Opfer  ihrer  Treue  worden. 

Völlige  Kaltblütigkeit  Im  Augenblicke  der  Gefahr,  schnel- 
les Erfassen  und  Benutzen  uünstiger  Monienfe,  Kuh<  ,  Gleicrh- 
muth  und  Cluirakterlestigkeit,  Selbstvertrauen  sind  Eigcnsehal- 
tcn,  die  allein  nur  in  allen  Fällen  des  Lebens  resuitatrciclte 
Erfolge  herbeiführen  müssen.  —  Unentschlosscnhcit,  halbe 
Masaregeln  schaden  immer  und  führen  zur  Erfolglosigkeit.  — 
An  den  Starken  lehnt  sich  der  Sehwache  an. 

Ein  schöner  Tag,  Anfangs  Mai,  führte  mich  nueh  Pot.-dam, 
um  Sr.  Köjj^igl.  Hoheit  dem  Kronprinzen  Friedrieh  Wilhelm 
einen  Besuch  auf  Babelsberg  abzustatten,  denn  es  drängte  mich, 
den  hohen  jugendlichen  Herrn  zu  sehen  und  zu  sprechen,  weil 
ich  ihn  oft  mit  seinem  Erzieher  den  Herrn  Professor  Gnrtius 
bei  mir  in  meinem  Magazin  erscheinen  sah,  um  sich  auf  dem  Ge- 
biete der  Kunst  und  mit  dieser  in  jeder  Richtung  vrtniut  zu 
machen;  seine  Wissensbegierde  und  sein  loyales,  freundlielics 
Benehmen  hatte  ihm  meine  ganze  Zuneigung  erworben  und 
diese  war  es,  welche  mich  theilnehmend  an  seinem  angenblick- 

rlichem  Geschiclie  zu  ihm  hinzog. 
Nach  geschehcnerAnmeldnng  durch  dcnKamnierdienerRath, 
wurde  ich  von  S.  K.  Hoheit  icm  jugendliehen  Prinzen  eniplnu- 
geii.  ,,W:i.s  bringen  Sie  mir'^i^  lautete  seine  Anrede.  -  ,,K<!n!g- 
liche  Hoheit,  nicht  viel,  was  gut  wäre,  die  alte  anhängliche  Er- 
gebenheit zu  meinem  Fürstenhause,  auch  zu  Ihnen,  um  zu  seh.en, 
wie  es  E.  K.  Hoheit  ergeht."  —  Die  Gemüths  -  Stimmung  des 
Prinzen  war  eine  sehr  trübe;  die  unendliche  Liebe  zu  Seinem 
Küuiglicbeu  Vater,  die  behusucht  nach  llim,  (jie  Ji(  sorguisb  det» 
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jQgendlicheii  Herzens,  die  BeförehtnngeD,  wie  die  Gegenwart 
endeoi  wie  die  Zokonft  sich  gestalten  würde,  das  waren  Schmer- 
sens-Eindrücke,  die  mir  —  das  gcfencbtete,  sonst  so  frennd- 

liche  Antlitz  fntj^CETontrng'.  Ton  tiefstrr  l^iiliriuia-  rrgriflon,  tibrr 
begeistert  litr  die  Sache  meines.Xöiiigsbauses  und  für  dm  K(  nig- 
lichen  Sohn,  der  nicht  an  sichi  mir  an  seinen  *  Hocherlaucüten 
und  vielfach  verkannteii  Königlichen  Yater  dachte,  trat  ich  dem 
Prinzen  näher/'  Königliche  Hoheit,  fürchten  Sie  Nichts,  aber 
erhoffen  Sie  Alles  von  der  gütigen  Vorsehnng.  Der  grosse 
Welten-Leuker,  der  die  Geschicke  der  V(»lker  leitet,  legt  uudi 
oft  den  Grossen  des  Keicl.es  harte  Prüfungen  auf.  Die  Zeit 
wird  kommen,  wo  Sie  Ihren  Königlichen  Vater  wieder  au  Ihr 
liebereiches  Herz  drücken  werden.  Die  Zeit  wird  kommen,  wo 
Ihrem  Königlichen  Vater  Böhm  nnd  Ehre,  Gerec!itigkeit  nnd 
Anerkennung  zu  Theil  werden  wird,  da  Er  wie  Keiner  Ibrcr  Hohen 
Aiineii  in  solchem  M  iasse  je  gerungen  hat."  Der  Prinz,  dem  ge- 
genüber ich  etwas  warra  gesprochen  hatte,  sah  luicl'  ernst  an 
und  81^^:  „acht  lieber  Kühr,  Sie  wollen  mich  nur  trösten." — 
„Nein!  Königliche  Hoheit,"  erwiderte  ich,  „nicht  trösten  allein, 
sondern  anch  aufrichten  will  ich  Sie;  denn  was  ich  in  meinem 
Herzen  denke  und  fühle,  das  ist  meine  moralische  TJeberzeu- 
gang,  i|ein  starker  Glaube.  Die  Stunde  w  ird  knmu\(  u,  wo  meine 
klaren  Anschauungen  der  Gegenwart  und  Zukunft  sich  bewahr- 
heiten werden.'^  Und  —  sie  ist  nach  langen,  schweren  Kamp- 
fsn  gekommen,  um  zn  bewahrheiten,  dass  meine  Ueberzengung, 
die  mir  nie  untren  gewe'sen  ist,  auf  keinem  seichten,  trügerischen 
Wahn  beruhet  hat.  Die  IJegegnnng  im  Kr.niglieheri  Jagdbanse 
auf  Öcidoss  IJabelsberg,  war  meinem  ffer/cn  ^^o  wolilthucnd, 
dus8  ich,  zufrieden  mit  mir  selber,  gestärkt  nach  Uerliu  zurück- 
kehrte nnd  entschlossener  an  mein  in  patriotischer  Liebe  ansgettb- 
tesTagewerk  ging.  Die  Arbeit  Hess  nicht  lange  auf  sich  warten.  — 
Die  sf^hönen  warmen  Mai-Tage,'  die  ITnentRchlosBenheit  der 
schwaclien  und  sehwankenden  Regierung  ))egünstigten  die  immer 
höher  schäumenden  Wogen  der  Kcvolution.    Es  veiging  kein 
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Tag,  wo  nicht  Ezcessc  versucht  uud  auch  ausj^clührt  wurden. 
An  einem  solchen  Tage,  Vormittags,  kam  der  Herr  Polizei- 
,  lospector  Hofriohter  in  meine  Wohnang,  tod  dem  Herrn  Po- 
lizei-Präsidenten von  Bardeleben,  mit  der  Benachrichtigung  nnd 
dem  gutgemeinten  Rath,  an  mich  entsendet;  dass  mir  A.bend6 
eine  grosse  Katzenmusik  gebracliL  uud  selbige  deniuiu-list  auch 
meiner  Person  Gelahr  bringend  sein  diirlte ;  vorsicht.-lKilber 
mögte  ich  mich  mit  meinen  Kindern  u.  s.  w.  in  Sicherheit 
bringen.   Ein  gleiches  Schicksal  bedrohe    auch  den  KönigL 

Hofschanspieler  Herrn  L , , . .  S  ,  den  berühmten  Komiker 

auf  unserer  Bühne. 

Den  freundlich  wohlgemeinten  Rath  des  clircuwi  rthen  Ilm. 
X'oiizei-rriisidenten  von  liardelcbcn  wold  uneriicnui  iid,  lehnte 
ich  indessen  doch  in  ganz  entschiedener  Weise  ab,  beiuerkcnd, 
dass  ich  weder  fahnenflüchtig  noch  eidbrüchig  werden  könnte. 
Kur  der  Ehre  müsste  ich  Folge  geben  nnd  diese  mache  es  mir 
znr  heiligen  Pflicht  als  Bürg-erwehr-Offfzier  bei  meinem  Bataillon 
und  bei  meiner  Cün]i)aguic  au^zuliarreUj   liiLine  Flucht  würde 
ein  brandmarkender  Verrath  au  der  öache  meines  Königs,  au 
der  des  Landes  und  meiner  Mitbürger  sein;  die  Yolltstc  Ver- 
achtung müsste  mich  treffen,  wenn  ich  besorgt  für  mein  Loben, 
ans  purer  elender  Feigheit,  mich  entfernen  wollte.   W|ich'  ein 
böses  Beispiel  würde  ich  geben,  und  was  sollte  aus  Berlin  und 
namcutlieh  aus  meinem  Bezirk,  dem  ti'glicheu  TunHnel[)latzc  di  r 
bösesten  Geister,  werden,  wenn   alle   treue  mutiiige  Herzen 
Stadt-  und  fahnenflüchtig  würden»    Berhn  ist  schon  genug  von 
Männern  entvölkert,  ich  will  dazu  kein  Goutingeilt  stellen. 
Dem  Herrn  Polizei-Präsidenten  Hess  ich  meinen  Dank  fiir  Hcinc 
gütige  Sorge  um  mich  und   die  Meinigen   sageu,  hiuzufiiviv.'nd : 
dass  ich  dem  Besuclio  der  KaLzeu-Musik-Bandc  ruhiü"  ciiigcgen 
seheUi  dass  ich  eventualiter,  sollte  sie  i'aktiseli  nttcnifitlich  ge- 
gen meine  Person  vorgeben,  dann  ohne  alle  llücksiciit  sie  mit 
Pulver  und  Blei  begrüssen  würde.  Die  Folgen,  die  darans  für 
mich  entstehen  könnten,  wären  mir  ganz  gleichgültig.  Kiue 
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nochmaiige  Warnungi  Nachmittags  mir  Engegangen,  hatte  kei- 
nen anderen  Erfolg,  als  dass  ich  znr  Vorsicht  gemahnt,  meine 
beiden  jüngsten  Kinder  in  Sicherheit  brachte,  dagegen  meine 
beiden  illtestcn  Xnaben  von  13  und  16  Jahren  bei  mir  behielt, 
da  sie  midi  iilierliaupt  nicht  verlassen  wollten. 

Zu  jener  Zeit  wohnte  ich  unt(  r  den  Linden  67  parterre; ; 
znvörderst  schloss  ich  die  Fensterladen,  machte  eine  Vorrich- 
tnng  im  Innern  an  der  Hansthür,  nm  diese  schleunigst  sicher 
nnd  fest  verschliessen  m  können,  und  da  ich  Schnssvaflfen, 
scharfe  Patronen,  Mnnition  jeder  Art,  für  jedes  Geschoss,  ge- 
nugsam  in  meiner  \\'ohnunp:  Ijatte,  setzte  icli  midi  zum  mög- 
lichst leurigsteu  Kample  in  Ucreitsclialt.  Der  Abend  rückte  heran 
und  mit  ilun  das  grosse  unmelodische  Katzen-Musik-Orchester, 
Ton  Sehuhmacher-,  Schneider*  nnd  allerlei  anderen  Jungen  bis 
zum  grossen  Strassenbummler  nnd  Personen  schlechten  Gelichters, 
vermehrt  dnrch  Hunderte  von  Neugierigen;  mehr  als  Tausende 
an  Zahl  umstanden  bis  tief  in  die  Mitte  der  Linden  Iiinein 
meine  Wolinmig.  Beim  ErscUeineu  der  ersten  Flankeurs  hatte 
ich  meinen  liürgerwchrrock  angezogen,  den  Degen  angelegt  und 
ein  doppelläufiges  Terzerol,  dann  noch  einen  sogenannten  Todt- 
Schläger  zu  mir  genommen;  so  ausgerüstet  trat  ich  aus  dem 
Hanse  auf  die  Strasse.  Das  ist  Er,  hörte  ich  urplötzlich  rufen, 
ja,  ja!  lOr  ist's.  —  Gewiss,  entgegnete  ich,  bin  ich  der,  dem  Sie 
das  Stünddien  bringen  wollen;  indem  ich  einen  freundlidien 
'  guten  Abend  vom  Stapel  lasse,  ersuche  ich  Sie,  ihr  Conzert  zu 
beginnen,  wobei  ich  Ihnen  die  Versicherung  gebe,  dass  ich  ein 
sehr  starkes  Trommelfell  habe  nnd  Sie  sich  deshalb  bei  Ihrer 
Ausführung  gnr  nicht  zu  gentren  brauchen. 

Die  Kassarollen,  IHech-  und  Instrumente  aller  Art,  das 
Singen,  Pfeillen,  Heulen,  J:uieh/.en,  das  Geschrei  im  Diskant 
und  Bärbass  ertönte,  der  Strassensaal  fand  immer  mehr  Zu- 
hörer, so  dass  der  Fahrweg  gesperrt  und  mein  schmaler  Pro- 
menaden-Weg  mehr  und  mehr  beengt  wurde.  Schon  hörte  ich 
verworrene  Rufe,  schon  drängten  sieh  Buben  mir  zur  Seite, 
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vielleicht  mir  meiiicu  Degen  zu  cutreissen.   In  dieser  Situation 
gebot  die  Klui^lieit;,  dass  icli  mir  dcu  KUckeu  deckte;  rück- 
wärts trat  ich  langBam  ins  Hans,  schob  den  Balken  vor  die 
starke  HaasthUr  nnd  war  aagenblicküch  am  offenen  Fenster 
meines  Zimmers,  von  wo  aus  ich  die  Tnmnltnanten  zur  Fort' 
Setzung-  ihrer  musikalischen  Ensemble- Demonstration  auffor- 
derte, du  meine  Zeit  das  erlaube  und  meine  Nerven  sehr  stark 
wären,  sie  auzuhören.    Kiichst  dem  üngirte  ich  das  Laden  eini- 
ger Gewehr«,  die  Mündung  derselben  nach  Aussen  kehrend, 
warf  dann  mehrfach  Cigarren,  die  ich  Platzpatronen  nannte, 
unter  die  Menge  der  mich  Belagernden,  die  nnn  ans  Haschen  gin- 
gen und  erklärte  dann  mit  einem  gewissen  :ibsonderiic'aen  Humor, 
dass  ich  auch  blaue  Bohnen  für  diejeniij,en  hatte,  welche  ge- 
sonnen wären,  mich  in  meiner  Wohnung  gegen  meinen  AVillen 
zu  beiästigen.  Würde  ein  Schuss  auf  meine  Person  fallen  oder 
überhaupt  eine  Zerstörung  meiner  Wohnung  unternommen,  So 
wäre  ich  fest  entschlossen,  jeden  Angriif  durch  PuWer  und  Blei  * 
fern  zu  haU;  n;  allein  lügte,  ich  hinzu,  ihr  seid  zu  vcrtitäudig, 
um  sulelicn  rohen  Exzess  begehen  zu  wollen  und  in  der  That, 
ich  war  entschlossen,  wenn  die  Brutalität  zum  Durchbrach  ge- 
kommen wäre,  alles  einzusetzen,  um  den  Beweis  zu  liefern,  dass 
ich  der  Pöbelherrschaft  nicht  nnterthänig  werden  Icönne.  Mehr 
als  14  geladene  Schusswaffen  standen  mir  zur  Seite,  meine 
beidi  ii  i-(iliiic,  mit  dvm  Laden  der  Gewehre  und  deren  Hand- 
habung vertraut,  hatten  hinter  den  ßtubenpfeilern  einen  ge- 
sicherten Standpunkt,  von  dem  aus  mir  ihre  Unterstützung,  stets 
schussfertig  zu  sein,  nicht  fehlen  konnte. 

Das  Wort  der  Rede,  kommt  es  aus  dem  Herzen,  dringt 
oft  tiefer  in  das  G«müth  des  Menschen  ein,  als  die  Schärfe  des 
Sei'.werdtcs  es  nie  vermag.  Kaltljliitigkeit,  Ruhe,  Vertrau(Mi  und 
eisenlester  Wille  verleihen  dorn  sich  selbst  bewussten  Manne 
eine  Stärke,  die  stets,  den  Sieg  Uber  das  Böse  zu  erringen  weiss. 
Dieser  Abend  gab  mir  abermals  einen  neuen  Beweis,  dass  die 
unteren  Schichten  des  Volkes,  aber  auch  die  in  den  höheren 
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Regiouuu,  iu  der  grosseu  Mehrheit  uur  der  liriitulität  der  Um- 
storz- Partei  anheim  gefallen  war  nnd  dass,  als  die  Selbster- 
keQntnisB  nach  und  nach  eintrat,  die  Farcht  von  der  nie  ergrif- 
fen worden,  dann  allmälig  sich  im  Sande  verlief,  wenn  ein 
kräftiger  Stützpunkt  sich  ihnen  darbot,  dem  sie  yertranend  sieh 
anscliliesst'ii  konnten. 

Es  liegt  mir  lern  und  ist  unveiH  iühar  mit  mciuen  Grund- 
sätzen in  dem  so  eben  daigestelUen  Akt  der  mir  zu  Theil  ge- 
wordenen Auszeichnung  seitens  der  Revolutionspartei  hier  das 
laus  propria  mir  anmassen  zu  wollen.  Eine  Heldenthat  war  mein 
Auftreten  nicht;  wohl  aber  war  es  dieThat  eines  Mannes,  der 
tich  bewusFt  war,  was  er  wollte  und  was  er  ki)niite,  auch  dafür 
seine  Person  einzusetzen  keinen  Augenblick  zögerte. 

Das  Lob'  der  Menge  hat  für  mich  keinen  Werth,  ich  bin 
nnr  stets  der  Stimme  meines  Gewissens  gefolgt. 

Herr  L . : . .  S  hatte,  nach  seiner  patriotishhe  Com- 

l)iuaLioii  für  sich  das  bessere  Theil  erwählt;  anstatt  den  Katzen- 
Musikanten  und  ihrem  lleulerchor  eine  humoristiselie,  koraisehe 
Yoffstelluug  zu  ge{)en,  die  dem  beabsichtigten  Attentat  auf  ihn 
wie  auch  auf  meine  Person  einen  urkomischen,  theatralischen 
Abschluss  bereitet  hätte;  er  zog  es  aber  vor,  als  Träger  seiner 
patriotischen  Auffassung  sich  vorzeitig  mit  seiner  Ehegattin  zu 
salviren  um  als  Miirtyrer  in  rotsdam  zu  dcbiitireu.  Kine  schöne 
Carriere  war  dem  vorsichtigen  Bcrufiküustler  vorbehalten;  als 
Komiker  wusste  er  das  Glück  am  Schöpfe  zu  fassen.  Wenn 

Herr  S  aber  sein  wohl  überlegtes  Vcriialten,  anno  1848, 

in  der  Jetztzelt  das  Hochmnthsross  reitend,  auf  andere  Treue, 
die  Gut  und  Blut  einzusetzen  wusste,  mit  einer  gewissen  Ge- 
ringschätzung herniederblickt,  dann  —  ja  dann  können  wir  ihm 
seine  Rolle  ruhig  ausspielen  lassen.  Die  ganze  Welt  ist  eine 
Bühne,  die  Mensclien  sind  die  Acteure  darin;  mag  doch  ein 
Jeder  nach  seiner  Fapon  seine  Rolle  ausfüllen  und  auch  Ver- 
tretern. Basta!  sagt  der  Italiener,  auf  deutsch  „Genug,'' — wenn 
ihm  eine  Person  oder  eine  Saehe  nic'it  melif  belogen  will . 
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Die  konservative  Partei  kam  inebr  und  mehr  zor  Besiii- 
nung;  der  brutale  Druck  der  rohen  Oewalt,  ein  starker  Druck 
erzeugt  stets  einen  Gegendruck,  wurde  fast  zur  ünerträglicbkeit, 

ura  so  melir,  als  er  agressiv  von  Tag  zu  Tag  eine  stets  drohen- 
dere Gestaltung  annahm.  Es  war  die  Sehnsucl.t  nach  einer 
starken  entschlossenen  Kraft,  welche  den  KiiI'  ertönen  Hess,  dass 
8.  K.  H.  der  Prinz  von  Preussen  von  S.  M.  dem  Könige  ans 
England  zurttckbemfen  würde.  Dieser  täglich  sich  steigernde 
Wunsch  kam  auch  in  der  Armee  und  besonders  auch  bei  der 
Landwehr  zum  Durchbruch. 

Eine  Proklamation  an  die  Officiere  und  Landwchr-Miinner 
lautete  wie  folgt: 

An  Euch  ergeht  unser  Aufruf;  Ihr  nur  treua  Kameraden 
habt  zu  antworteo  und  keine  andere  Stimme. 

Preussens  (Frenzen  sind  bedroht.  Eiligst  werden  auch  wir 
unserer  Pflicht  eingedenk,  sobald  der  Ruf  unseres  Königs,  der 
Ruf  des  Vaterlandes  es  verlangt,  als  treue  gehorsame  Soldaten 
nnter  die  Wafi'eu  treten.  Wir  werden  die  Devise  des  Land- 
wehrkrenzes,  ^^mit  Gott  für  König  und  Vaterland,"  zu  beherzi- 
gen wissen,  und  gleich  der  Landwehr  von  181S  wird  unser 
Losungswort,  Sieg  oder  Tod  sein. 

Der  erste  Soldat,  der  Stern  des  preussicaen  Heeres,  ist  uns 
entnommen,  der  Prinz  von  Prcusseu,  Er  weilt  in  England;  er- 
bitten wir  seine  Rückkehr,  wählen  wir  ihn  zum  Chef  und  Füh- 
rer der  sämmtlichen  Landwehr.  Unter  Ihm  nur  wird  das 
preussische  Herr  siegen,  unter  Ihm  nur  wird  es  zu  sterben 
wissen. 

Es  leI)C  der  König  und  die  Königin,  es  lebe  der  Prinz  von 
Preussen  und  das  ganze  Königliche  Haus,  es  lebe  die  Consti- 
tution und  es  lebe  die  Landwehr  1 

Berlin  nnd  Charlottenburg,  den  7.  Mai  1848. 
(Folgen  143  Unterschriften.) 

Das  Miiiistoriiim  Campiiausen,  liess  diese  iiervorI)re(;hf'nde 
Stimmung  nicht  unbenutzt  vorübergehen,  und  es  stellte  schon 
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unterm  10.  Mai  an  Sr.  M.  den  Ednig  den  nachfolgenden  Antrag: 
Ew.  König!.  Majest&t  haben  vor  der  Bildnn^  des  gegen- 
wärtigen Ministeriam  Sr.  Königl.  Hoheit  den  Prinzen  von 

Preusscn  mit  eiüem  AllcrLöchsten  Auftrage  nach  England  zu 
entsenden  geruht.  Aüorhöchstdieselben  wollen  uns  gestatten, 
die  Gründe  ehrerbietigst  vorzutragen,  ans  denen,  nach  unserer 
Ansicht,  die  baldige  Rficlckehr  Sr.  Eönigi.  Hoheit  in  Ew.  Majest&t 
Staaten  dringend  zn  wünschen  ist. 

Seitdem  der  Prinz  Ton  Prenssen,  am  18.  Mftrs,  als  erstes 
Mitglied  des  damaligen  Staats-Ministeriums,  das  Allerhöchste 
Patent  mit  unterzeichnete,  in  welchem  die  Notliwendigkeit  einer 
constitntionellen  Yerfassung  für  alle  deutschen  Länder  von  £w. 
Majestät  anerkannt  wnrde,  ist  nnter  Zustimmnug  des  vereinigten 
Landtages  ein  Wahlgesetz  für  die  znr  Vereinbamng  der  preus- 
sischen  Staats-Yerfassnng  zn  berufende  Versammlung  erlassen 
worden;  die  Abgeordneten  sind  erwählt  und  die  Einberufung 
der  Versammlung  steht  nahe  bevor.  Für  diesen  Zeitpunkt  nun, 
wo  die  Yereinbamng  der  Staats-Yerfassnng*  zn  Stande  gekom« 
men  sein  wird,  erachten  wir  es  für  nns  nnerlässlich,  dass  Seine 
Königliche  Hoheit,  als  der  Nächste  am  Throne,  zu  deren  feier- 
lichen Anerkennung  anwesend  sei.  Aber  auch  während  ihrer 
Berathung  durch  die  Versammlung  ist  es  eri'orderlich,  jedem 
Zweilei,  jeder  Deutung  zn  begegnen,  wozu  die  Abwesenheit 
Sr.  Königlichen  Hoheit  Veranlassung  geben  könnte;  es  ist 
nöthig,  dass  die  Versammlung  ihre  Berathnngen  mit  der  vollen 
€tewi8sheit  beginne  und  fortsetze,  In  Ew.  Mi^estät  erstem  Unter- 
than  einen  Mitbürger  der  Rechte  zn  finden,  welche  Ew.  Majestät 
der  Volksvertretung  einzuräumen  entschlossen  sind;  es  ist  nöthig, 
dass  die  in  ihre  Heimath  zurückkehrenden  Abgeordneten  in  dem 
ganzen  Lande  Zengniss  von  Gesinnungen  ablegen,  welche  klar 
m  erkenneni  ihnen  die  Ctelegenheit  nicht  fehlen  wird,  wie  sie 
uns  seither  nicht  gefehlt  hat 

Nicht  lange  mehr  wird  die  erregte  Gegenwart  der  tJeber* 
zeogong  sich  entBcbliesBeD,  dass  die  Bitterlichkeit  des  Cliarak- 
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ters  die  sicherste  Gewähr  für  das  aufrichtige,  mfinnliclie  Be- 
harren auf  der  neuen  Bahn  darbietet,  welche  mit  Ew.  Majestät 
auch  S.  Königliche  Hoheit  der  Prinz  von  Preusseu  als  ein  ßc- 
dürfniss  für  das  Wohl  des  Volkes  erkannt  bat  und  diese  Heber- 
zengUBg  hertroi^entfen  und  gekr&ftigt  darch  den  freimüthigen 
Anschlnss  an  die  neaen  Zustände,  durch  das  Leben  nnd  mit 
ihnen,  wird  rom  den  gemischten  Gefühlen  eines  ebenso  mnthfgen 
al8  treuen  Yolksstammes,  bald  nur  die  edelsten  Bestandtheile 
zurücklassen. 

Wir  stellen  hiernach  Ew.  Majestät  allerantertbänigst  an- 
heim,  8r.  Königlichen  Hoheit  dem  Prinzen  Ton  Prenssen  die 
Abkürzung  des  Aufenthalts  in  England  zu  empfehlen. 

Bas  Staatsmiiiisterinm. 

(gez.)  Campliausen.  Graf  von  Schwerin,  von  Auerswald. 
Bornemann,  von  Arnim.  Hansemann.  Graf  von  Canitz. 

Ton  Patow. 

8r.  Majest&t  der  König  antwortete  hierauf  bereits  am 
11.  von  Potsdam  aus. 

(Schluss  des  ersten  Bandes.) 


Die  Fortsetzung  der  Tagebuchblätter  und  die  folgenden 
Ereignisse  der  sturmbewegten  Zeit,  die  Demolimng  des  Minister- 
Hotels  in  der  Wilhelmsstrasse,  die  beabsichtigte  Erstürmung 
des  Prinzlichen  Palais  unter  den  Linden  und  die  sich  auftür- 
mendeo  weiteren  gröbsten  Ezcesse,  wie  der  Zeughaus-Sturm, 
dessen  Beraubung  etc.,  etc.,  etc.  haben  wir  uns  für  den  zweiten 
Band  Torbehalten. 


Denkwürdigkeiten 

ans  dem 

Revolutions- Jahre  1848 


nut  semen 

Folgen  bis  zum  Jalure  1874 

nach  den 

wabrheitsgemäss  züsammeugefi  teilt  und  herausgegeben 

von 


Ein«r  tliU«flliw«ig«ndM 
pebereiDkanfl  snftilfe  buh 
j«d«s  Glied  i)«r  grOasten  Fa- 
■ilie,  die  d«n  Staat  aotmaeht, 
SV  dM'w  IVohl  b«itnig«n. 


Alles,  Wae  f  nt  ist,  mn— 
CffMitlleb  h««t ««  TaK«getri*- 

l>«n  Vi'erden ,  sonst  giebt  et 
Anlass  za  falsch «n  Am- 
l«giingen  and  v«r£lUt  Mloan 

Zweck. 

|lrin{  oon  Jfrritffni. 

1849,  in  einuB  Briefe  an  dnn 
Heraoageber. 


2.  Band.  1.  Abtkeilans. 


Berlin  1876. 

Im  Selbstverläge  des  YerfasserB, 
Gbarlottenbuiig,  Bismarckatr.  24. 
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Einleituiig  zum  zweiten  Bande  meiner 
DenkwOrdigkeiten  und  Erlebnisse. 


Von  freundlicher  Seite  ist  mir  gesagt  worden,  dass 

meine  Schreib-  und  Darstellungsweise  in  der  Behandlung 
jener  Zeit-Ereignisse  und  Personen  wohl  in  etwas  zu 
scharfen  Zfigen  aufgezeichnet  wftre,  und  dass  die  An- 
wendung einer  milderen  Form  im  Allgemeinen  eine  grössere 
Beachtung  finden  würde.  Ehenso  wurde  hinzugefugt: 
dfirfte  es  wünschenswertb  sein^  dass  ich  meine  Person 
nicht  allzusehr  in  den  Vordergrund  treten  Hesse,  um  einer 
IGssTerkennung  (dem  laus  propria)  mich  nicht  preisge- 
geben zu  sehen. 

Den  werthen  Gönnern,  die  durch  ihre  Kritik  mir  den 
Beweis  ihres  Wohlwollens  angedeihen  lassen,  bin  ich  zu 
Dank  verpflichtet  und  spreche  denselben  hiermit  gern  und 
öffentlich  aus,  weil  mein  schweigsames  Verhalten  ihrem 
wohlgemeinten  Bathe  gegenüber  den  Glauben  wecken  könnte 
„ich  sei  empflndlidi  berOhrt  oder  undankbar  für  den  in 
„guter  Absicht"  mir  ertheilten  „wohlgemeinten  BAth."  — 

Die  Undankbarkeit  ist  in  meinen  Augen  eine  Sünde, 

die  leider  in  voller  Blttthe  steht  und  ebenso  verftchtlich 

1* 
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ist  wie  die  Lüge,  die  Augendiener  ei,  der  Servilismus,  die 
falsche  Frömmigkeit  und  die  Feigheit  des  Mannes. 

Es  ist  mir  sehr  wohl  bekannt  nnd  ieh  bin  mir  anch 
bewusst,  ja  ich  habe  bereits  erfahren,  dass  meine  Druck- 
schrift vielseitig  eine  wohlgefällige  Anerkenoung  gefunden, 
aber  anch  der  scharfe  Tadel  meiner  politischen  Fdnde, 
die  unechten  Demokraten  und  die  echten  Jesuiten,  ob 
katholische  oder  evangelische,  wird  nicht  ausbleiben,  ja 
ich  fordere  diese  meine  persönlichen  Widersacher  anf  ,  sich 
in  keiner  Weise  zu  geniren:  ich  erwarte  sie  mit  offenem 
Visir,  aber  nicht  als  vermummte  Buschklepper,  wie  ich 
solche  seit  nnn  beinahe  28  Jahren  kennen  nnd  anch  ver- 
achten gelernt  habe.  Ich  könnte  ja  ..Revanche'*  für  ein 
Yiertei  -  Jahrhundert  an  solche  Creaturen  nehmen,  die 
mich  verhöhnt,  geschädigt  nnd  mich  tief  gekr&nkt  haben, 
wenn  ich  ihre  Namen  und  ihren  Stand  in  meiner  Druckschrift 
verewigen  wollte;  das  schmeckt  aber  zu  sehr  nach  Bache; 
ich  habe  nur  ein  tiefes  Mitleiden  für  sie;  aber  ganz  un- 
sterblich sollen  sie  doch  nicht  bleiben,  dafür  werde  ich 
Sorge  tragen. 

Was  nnn  mein  peisönlidies  in  den  Vordergmnd-Treten 
anbetrifft,  ja  dafür  kann  ich  keine  Remedur  eintreten 
lassen.  In  der  Wahrheitsliebe  bin  ich  „unfehlbar'',  dem 
Kampfe  weiche  ich  nicht  ans,  ja,  soll  er  znm  Siege  führen, 
dann  suche  ich  ihn,  wenn  es  sein  muss,  überall  anf,  wo 
er  mir  geboten  wird  und  ich  habe  ihm  stets  nahe  gestanden 
nnd  niemals  die  Ferse  gezeigt.  Wenn  ich  mit  Thatsachen 
nnd  Ereignissen  ans  jener  düsteren  Zeit  auftrete,  bei  denen 
ich  selbst  thätig,  aus  Ireier  Entschliessung  und  eigenem 
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Ermessen  handelnd  eingrifiP,  und  Resultate  erzielte,  die  im 
Tnteresse  des  Vaterlandes  wie  zum  Nutzen  meiner  Mit- 
bürger nicht  erfolglos  waren,  so  habe  ich  dafitr  meine 
ganze  Person  eingesetzt  nnd  allein  die  oft  sehr  schwere 
Verantwortlichkeit  auf  meine  Schultern  genommen,  zu 
öfteren  eine  Last,  die  kein  Minister  sich  aufzuladen  ge- 
wagt hfttte.  Damals  handelte  ich  als  erste  Person  im 
Singular,  heute  schreibe  ich  in  diesen  Blättern  wiederum 
in  erster  Person.  Um  den  Beifall  der  Menge  buhlte  ich 
wahrlidi  nicht,  nur  der  Stimme  meines  Gewissens  folge 
ich,  das  nie  trügt  und  das  im  Laufe  einer  28jährigen 
patriotisch-politischen  Th&tigkeit  in  mir  ein  Selbstvertrauen 
und  die  Selbstachtung  erzeugt  hat;  zwei  Eigenschaften, 
die  in  den  mir  gebotenen  langjährigen  bitteren  Kämpfen 
die  Kraft  meines  Willens  gestählt,  diesen  unbeugsam  ge- 
macht haben.  Die  Selbsterkenntniss  liess  mich  jede  Takt- 
losigkeit vermeiden,  und  da  ich  stets  often  und  ehrlich 
meinen  mir  angeborenen  Patriotismus  nie  verleugnet,  und 
in  diesem  Geiste  gewirkt  habe,  so  werde  ich  wohl 
als  ein  Freund  der  Wahrheit  angesehen  Averden  müssen; 
daraus  erblüht  für  mich  der  „unerschütterliche  Grlaube'S 
dass  meine  „  Wa  h  rheits  1  iebe  nicht  verkannt  werden  wird. 

Ich  werde  demnach,  da  ich  drei  Viertel  des  Jahr- 
hunderts hinter  mir  habe,  nicht  mehr  zu  reformiren,  noch 
anders  zu  beeinflussen  sein,  um  den  Einen  oder  den  Anderen 
wohlgefälliger  zu  schreiben.  Eine  grosse  Schonung  habe 
ich  gewissen  Personen  angedeihen  lassen,  die,  was  sie  mir 
Böses  gethan,  verdient  hi&tten,  vor  das  Forum  der  Oeffent- 
lichkeit  gezogen  zu  werden. 
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Wenn  mir  zuweilen  noch  gesagt  wird,  dass  meine  Er- 
lebnisse veraltet  and  dass  es  besser  wäre  jene  Zeit  in 
den  Stnidel  der  Yergessenheit  zu  senken,  so  bedaore  ieh 
solche  Individuen  wegen  ihrer  Kurzsichtigkeit  und  des 
Mangels  an  BegriffiBvennögen;  sie  stehen  auf  einen  Stand- 
punkt, der  sie  den  Zeitgeist  nicht  erkennen  nnd  sie  in  die 
Zukunft  nicht  schauen  lässt;  aus  der  Geschichte,  die  doch 
die  Lebrmeisterin  für  Jedermann  sein  sollte,  haben  sie  nichts 
gelernt. 

Ich  schliesse  diese  Einleitung  mit  der  dringenden  Bitte, 
nicht  glauben  zn  wollen,  dass  ich  an  Selbstübersch&tznng 
kränkle;  meine  Dmckschrifb  ist  der  Gegenwart  nnd  der 
Kachwelt  gewidmet,  sie  wird  mich  vor  Unterschätzong 
schirmen. 

Wenn  ich  dermaleinst  nach  Gottes  nnerforschlichem 
Eathschluss  die  Augen  schliesse,  wünsche  ich  nar,  dass 
man  mir  nachsagen  mOge:  wir  haben  einen  ehrlichen  Mann 
begraben. 

Julius  Kulir. 
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Die  Antwort  6r.  M^jefttät .  des  Königs  mf  das  Gtsnch  des 
Staats-Kinisterinnus  vom  10.  Mai  lautet  nvie  folgt : 

Ich  bin  mit  den  in  dem  Berichte  des  Staats -Ministeriums 
vom  gestrigen  Tage  vorgetragenen  Ansichten  um  so  mehr  ein- 
verstanden als  mein  Bruder,  der  Prinz  von  Preoasen  Königl. 
Hoheit,  wiederliolentlich  Seine  Tolle  Zostimmung  der  von 
Meiner  Beeiemng  betretenen  neuen  Bahn  gegen  mich  ansge* 
qffochen  hat  leh  liabe  desshatt»  Sr.  K5nigl.  Hoheit,  nach  dem 
Antrage  des  Staats-MlniBterimiis,  nur  baldigen  Rttclckehr  In  das 
Vaterland  veranlasst.  Zugleich  habe  Ich,  nachdem  der  bis- 
herige erste  Adjutant  des  Prinzen,  Major  von  Künig-sraark,  schon 
vor  einiger  Zeit  aus  dieser  Stellung  geschieden  ist  und  der,  Sr. 
£$nigL  Hoheit,  attachirte  Gteneralstabs-Ofüzier  Major  Oeliichs 
eine  andere  Bestimmnng  erhalten  hat,  den  Major  Lane  zum  ersten 
Adjutanten  des  Frinsen  von  Frenssen  mit  dem  Anftiage  ernannt, 
Sr.  Königl.  Hoheit  Meine  Aviforderong  aor  Baddcehr  zn  fiber- 
bringen. 
Potsdam,  den  II.  Mai  1848. 

(gez.)  Friedrich  Wilhelm. 

An  das  Staats-Ministerium.  — 

Dieser  Königliohe  Erlass  nnd  die  zn  Gunsten  Sr.  König!. 
Hoheit  des  Prinzen  yon  Frenssen  hervortretenden  Kundgebungen 
durch  alle  Schichten  der  Bewohner  Berlins  mJssftelen  der  Bavo- 
lutionspartei,  nicht  minder  auch  der  im  Hintergrtmde  lauernden 

schwarzen  Gewalt,  wie  ich  selbige  bereits  im  ersten  Theile  meiner 
Schrift,  über  das  Treiben  der  Jesoiten  in  Breslau  und  ganz  Schlesien, 
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gekennzeichnet  habe.  Alle  Hebel  und  die  ichlechtesten  Mittel 
dieser  vereinten  GenoMensehaften  wurden  in  Beweiping  gesetzt, 
die  Rückkelir  Sr.  Königl.  Hoheit  des  Prinzen  zu  hintertreiben. 

8chwachherzig^e  und  Feige,  die  nur  zu  laviren  verstehen, 
sind  unfähig  zur  raschen  That;  weil  ihnen  das  Verständniss  und 
der  Mnth  fehlte,  dämm  meinten  sie:  die  Zuiückbemfhng  Sr. 
Königl.  Hoheit  sei  verMht  —  Welche  JammerroUe  Persönlich- 
keiten und  wdche  Jammervolle  ZnetKnde  hatten  die  EreigniBie  zor 
Anschanang  gebracht?!  — 

Der  11.  Mai  schon,  bis  spät  in  die  Nacht  hinein,  zeigte  die 
turbilanteste  Aufregung  in  den  Reihen  aller  politischen  und 
vaterlandsfeindlichen  Parteien.  Bie  Explosion  erfolgte  dann  auch 
anderen  Tages  mit  ihrer  zerträmmemden  Crewalt,  die  Allee  dem 
Boden  gleich  zn  machen  drohte.  — 

Bieee  Ermption,  da  keine  Macht,  kein  Wille,  keine  mnthige 
£ntBchlo8senheit,  sie  zn  verhindern,  oder  in  ihren  Folgfen  abzu- 
schwächen, anch  kein  Steuermann  vorhanden  war,  die  wogenden 
Finthen  einzudämmen,  traten  in  den  ekelhaftesten  Ausbrüchen 
hervor,  die  noch  lange  ihren  Wiederhall  und  wegen  steten  Mangels 
des  eisernen  AV^iderstandes,  ihre  Fortpflanzung  fanden. 

Der  12.  Mai,  Freitag,  war  wieder  einer  der  schönen  Tage 
des  Wonnemonats.  Die  Sonne,  im  Parpor-Glaoze  der  Morges- 
rdthe  ani^pegangen,  erfribmte  Jedes  fühlende  Herz,  das  rieh  nm 
80  mehr  erqnickte,  als  es  beim  Anblick  der  in  ihrem  Schmucke 
prangenden  Lindenpromenade  und  beim  Eintritt  in  den  Thier- 
garten an  dem  grünsaftigen  Laube  der  Bäume  und  dem  öe- 
zwitacher  der  kleinen  befiederten  Sänger,  welche  ihr  Morgen- 
liedchen  ertönen  liessen,  in  der  That  sich  gestärkt  f&hlte.  Nach 
diesem  Mhen  Morgengmss,  in  der  slissen  heiligen  Natur,  kehrte 
ich  in  die  wfihletiMh-tnmnltnarische  Stadt  znrQck,  welche  jetzt  der 
Tummelplatz  aller  leidenschaftlichen,  unbesonnenen,  thörichten  und 
unreifen  Geister  geworden,  die  auch  diesen  Tag  durch  ßohheit 
und  die  gröbsten  Excease  in  ihr  ruhmloses  Album  einzeichnen 
mögen,  zur  ewigen  Erinnerung  ihrer  verächtlichen  revolutionären 
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Thätigkeit,  welche  in  tiefster  Gremeinheit  ausartend  sich  selbst 
mit  der  Schande  des  Verbrechens  brandmarkte. 

Schon  in  den  frühen  Morg:enstnnden  führte  Berlin  dem  auf- 
merksamen  Beobacliter  ein  Bild  der  Anfregmg  entgpegfen,  das 
einen  ihuteren  bedrohlichen  Hmtergnmd  hatte.  —  leh  UherKehe 
im  Sänzelnen  die  megtxia  Qrappimngen  nnd  deren  darin  ge- 
pflogenen Verhandlungen  Aber  ihr  in  8oene  treten  sollendes  Tage- 
werk. Unter  den  Linden  und  den  zunächst  geleg-enen  Stiiissen 
war  namentlich  die  Ansainnilung  hedeutender  Menschenmassen  so 
auch  in  der  Wilhelmsstraase  und  vor  dem  Prinzl.  Palais  sehr  gross. 
Immer  mächtiger  Znflnss  ans  allen  Stadtvierteln  strömte  herbei 
Das  grSsste  Ck>ntingent  stellten  die  Keogierigen  ans  aUen  Schiehten 
der  Berdlkernng;  das  kleinere  aber,  die  Situation  beherrschende, 
das  war  der  freehe  PSbel,  der  leider  im  Solde  nnd  im  Dienste 
der  Revolntions-Partei  stand  und  in  seinen  rohesten  Ausschwei- 
fungen keine  Grenzen  kannte,  darum  gefürchtet,  sich  den  Führern 
willkommen  machte.  Immer  drohender  entfaltete  sich  die  Stimmung 
der  bezeichneten  Popnlaoe,  die,  von  den  Bädelsflihrem  angefeuert 
und  sichtbar  antretet,  gierig  entbrannt  wurden,  zur  ruchlosesten 
Aktion  überzugehen.  Wer  es  hfttte  wagen  wollen  den  giftigen 
Hass  der  Meuterer  zu  beschwichtigen,  ohne  einen  rücklialtigen 
Schutz  zu  haben,  der  wäre  zum  Todes -Candidaten  gestempelt 
worden. 

Es  war  hohe  Zeit  der  fievolutions-Flutb  entgegenzutreten, 
denn  schon  rückten  ans  der  Umgegend  yon  Berlin  die  nach  der 
Metropole  beraliBiien  Arbeiter  heran,  um  sich  den  Bethen  derer 
anzuschliessen,  welche  yon  der  gehässigsten  Leidenschaft  geleitet, 

Tumult  und  Verwüstungen  zur  Befriedigung  ihrer  Zerstorungs- 
Inst  zum  Austrag  bringen  wollten  und  auch  sollten. 

In  vielen  Bezirken  wurde  die  Bttrgerwehr  allarmirt  und  auf 
Posten  an  den  verschiedenen  Thoren  zur  Abhaltung  heranziehender, 
zweiftlhafter  Oeister  aufj^estellt  Aueh  das  8.  Bataillon,  lS»iot 
Blessen,  Linden-Bezirk,  das  Batafflon,  Major  von  Bunan,  Louisen- 
strasse,  Nene  Thor  etc.,  nnd  das  Bataillon,  Justiz-Bath  Licht, 
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Kronenfitrasse,  waren  bereits  zusammengetreten  und  fanden,  aaf 
Befehl  des  Gknerals  von  AsclÜLof ,  die  genaimteik  8  Bataillone 
ilire  vereinte  AnftteUnn^  am  Brandenburger  Thore,  durch  welches 

der  grösste  Zuzug  der  Erdarbeiter  von  Charlottenburg,  Spandau, 
Moabit  und  den  Rehbergen  etc.  erwartet  und  auch  angekündigt 
worden  war,  die  dann  von  der  grossen  Yolksveraauunlnng  in  den 
Zelten  ihre  Befehle  erhalten  würden. 

Der  Plan  der  YoUubeglficker  ging  dahin,  das  Hinisteiiiun 
CUnphansen  zn  zwingen,  die  beschlossoie  Bttekkehr  Sr.  Königl. 
Hoheit  des  Prinzen  yon  Preussen  rückgängig  zn  machen.  Eine 
Kopf  an  Kopf  gedrängte  Menschenmenge  füllte  die  ganze  AVilhelms- 
Btrasse  und  den  Wilhelrasplatz,  die  Leipziger  Strasse,  unüberselibar 
auch  die  Linden-Promenade  bis  nach  dem  Königl.  Sclilosse  zu; 
aller  Verkehr  hatte  angehört,  die  Passage  der  Fassgänger  war 
&st  zur  Unmöglichkeit  geworden.  Vor  dem  answSrtilgen  Hinister- 
Hotel  entstand  ein  tansendftehes,  wizrloses  Geschrei,  das  brausend 
bis  znm  Brandenburger  Thore  hin  erschallte.  Wer  Berlin  in  jener 
verhängnissvollen  Zeit  bei  Tag  und  Nacht  durchwanderte,  wer 
überall  Auge  und  Ohr  oftVn  liatte,  wer  namentlich  am  12.  Mai 
von  den  frühen  Morgenstunden  an  zur  eigenen  Orieutirung  eine 
lichtige  sachgemässe  nnd  selbstständige  Beurtheilnng  sich  ange* 
eignet  hatte,  der,  war  sein  Blick  hell  und  klarsehend,  musste  sich 
sagen,  dass  die  ftirchtbare  Gtthmng  in  dem  rohen  YolkshAuflBn 
systematisdi  aller  Orten  gepflegt,  befördert  und  zum  blutigsten 
Ausbrach  geführt  werden  sollte.  Es  ist  durchaus  keine  Ueber- 
treibung,  wenn  die  nach  den  Linden,  der  Wilhelmsstrasse,  Wilhelms- 
platz u.  s.  w.  herbeiströmende  Henschenmasse  auf  mehr  als  ein 
viertel  Hunderttausend  Köpfe  Yeranschlagt  werden  musste,  ganz 
abgesehen  yon  dem  besseren  Bfirgerstande,  der  ünmer  anzutreffen 
war,  um  sdne  Neugier  zu  befriedigeii;  durch  seine  stete  Anwesen* 
heit  aber  trug  er  leider  überall  dazu  bei,  den  grossen  rohen  Hanfta 
und  im  Allgemeinen  den  Glauben  zur  Geltung  zu  bringen,  als  sei 
die  Revolution  meist  allein  von  den  Bürgern  ausgegangen,  sondern 
i|ie  würde  auch  von  diesen  femerweit  in  Permanenz  erhalten  nnd 
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fortgefUlirt  Dagegen  mnss  ioh  Ider  abermals  im  Namen  meiner 
Mitbürger  den  entschiedensten  Protest  eriieben.  Sollten  Einzelne 
auch  mehrere  meine  nnantastbare  Behauptung  entkräften  wollen,  so 

mögen  sie  den  Muth  haben,  öffentlich  Zeugniss  abzugeben,  dass 
sie  zur  Gesellsoliaft  tierer  gehören,  über  welche  die  gerechtere 
Nachwelt  ilir  verdammendes  Urtlieü  aussprechen  wird. 

Die  fieberhaft  gallo^iiende  Aniregang  erhielt  durch  die  tansend- 
fUtigen  widerlichen  Physiognomien,  in  denen  die  leidenschaft- 
lichsten und  die  rohesten  Gemftther  zur  Sdian  getragen  worden, 
eine  immer  mächtiger  drohende  G^taltung,  die  wohl  geeignet  war, 
die  gi'össten  Befürchtungen  wach  zu  ruten,  und  die  Sicherheit  der 
Person  des  Ministers  in  Frage  erscheinen  zn  hissen.  Diese  Situation 
hatte  mein  Bataillons-Commandeur,  Herr  Blesson,  eifasst  und  beab- 
sichtigte derselbe  bei  dem  Minister  anfragen  sa  lassen:  ob  ihm 
eine  Bürger43chntzwache  erwünscht  sein  würde.  Da  kein  Offizier 
der  Bürgerwache  zur  AosfUhrong  des  Anftrags  freiwillig  sich  be- 
quemen wollte,  so  erbot  ich  mich,  vom  Herrn  Minister  Camphausen 
die  Entscheidung  über  seinen  Willen  einzuholen. 

Es  war  keine  Kleinigkeit,  sich  durcli  den  wogenden  Menschen- 
koloss  bis  zum  Minister-Hotel  hindurch  zn  arbeiten;  nur  Schritt 
vor  Schritt  konnte  ich  avanciren.  Für  verhöhnende  Aenssenmgen, 
die  nür  zn  Theil  worden,  war  ich  tanb,  die  nicht  Ausweichen- 
wollenden  übersdittttete  ich  mit  allen  humoristischen  Hdflichkeits- 
formen;  nach  Pnifen,  Stössen  und  Oarambolagen  erreichte  ich  denn 
doch  die  Kampe  des  Hotels,  auf  welcher  4 — 1>  Büiger  in  Waffen 
Posten  standen. 

Ein  Kanzeleibote  meldete  mich  bei  dem  Herrn  Minister  von 
Anerswald,  der  mich  sogleich  eintreten  liess,  und  nach  meinem 
Begehr  fragte:  sehr  überrascht  sah  ich  in  ehiem  Sitzungssaal  das 
ganze  Hohe  Staataministerinm  an  ehiem  grossen  Tisch  versammelt, 
wahrscheinlich  in  Berathung  begriffen;  es  waren  da  mit  EinseUnsa 
des  Herrn  von  Auerswald:  die  Herren  Oamphausen,  Graf  von 
Schwerin,  Bornemann,  von  Arnim,  Hansemaim,  Graf  von  Kanitz, 
Freiherr  von  Patow,  auch  Herr  von  iünutoli  war  anwesend 
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und  was  mich  nicht  minder  frappirte,  das  war  auch  die  Oeg^en- 
wart  des  Volkstribnnen,  Held,  Orateur  in  den  Zelten versammlnngen, 
der,  wie  es  mir  bei  meinem  Eintritt  in  den  Saal  vorkam,  mit 
dem  Herrn  Minister  eine  lebhafte  Diskussion  abgebrochen  ssu  haben 
schien.  Held  nnd  ich,  yrir  beide  persönlich  uns  bekannte  scharfe 
Gegner,  Jeder  nach  seiner  Taqm,  fixirten  nns  gegenseitig.  In- 
zwischen hatten  die  anwesenden  Herren  Ifinister  mir  Ihre  ft«nnd]iche 
Anfmerksamkeit  zngrewendet:  icli  Hpss  sie  auch  nicht  lange  in  Un- 
.wissenheit  über  meine  l^Iission.  „Excellenz",  bej^-ann  ich  durch  Heids 
Anwesenheit  aufgeregt:  ,,Der  Conimandeur  des  8.  Bataillons  der 
Bärgerwehr,  Linden-Bezirk«  Herr  Mtjor  Blessen,  befttrchtet,  und 
nicht  ebne  Grund,  dass  das  Hohe  lOnisterinm  in  seiner  SIeherheit 
gefftlurdet  sei  nnd  lässt  dnrch  mich  bei  Hodidemselben  anfragen, 
ob  zum  Schntze  der  Personen  nnd  des  Eigenthnms  ein  ausreichendes 
Bürgerwehr-Contingeut  erwünscht  sei,  in  welchem  Falle  der  Zu- 
stimmung ich  mir  die  geneigte  Besolution  erbitteu  müsste;  auch 
nach  meinem  augenscheinlichen  Dafürhalten,  bei  Prttfnng  der 
Sitoation,  stthe  ich  die  drohendste  Qefohr  herrantreten**.  —  Die 
Antwort,  so  mir  zn  Theil  wnrde,  war  sehr  knrz  nnd  ablehnend. 
Der  Herr  Minister  von  Anerswald  dankte  für  das  frenndHche  An- 
erbieten und  meinte,  dass  keine  Befürchtungen  vorhanden  seien, 
denn  die  grosse  Ansammlung  und  der  Spektakel  vor  dem  Hotel 
habe  nichts  zu  bedeuten,  das  Ministerium  fühle  sich  im  Schutze 
dnrch  die  auf  der  Strasse  harrenden  Bttiger  ToUkommen  sicher; 
Ja  er  wilnsche,  dass  anch  die  wenigen  ICann  anf  Posten  sich  von 
der  Bampe  entfernen  nnd  abmarschiren  möchten.  Biese  «nver- 
siehiiiche  Meinung  des  Herrn  Ministers  mnss  wohl  ans  der  Unter- 
redung mit  dem  anwesenden  Held  erwachsen  sein,  denn  auch  di^er 
erklärte:  ,, Excellenz,  es  ist  in  der  Tbat  keine  Gefahr  vorhanden.** 
Es  sollte  aber  doch  ganz  anders  kommen.  Nach  meiner  erfolg- 
losen Sendung  eilte  ich  znm  Bataillon  znrückzokehren,  vorerst 
aber  hSrte  ich  auf  meinem  Bftekwege  noch  Heidts  lant  tihiendes 
Organ,  vom  Fenster  des  Hotds,  znm  Koloss  des  Menschengewilhls 
sprechen;  was  er  gesprochen,  konnte  ich  der  Entfernung  wegeft 
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nicht  mehr  vernehmen,  wohl  aber  hdrte  ich,  Unter  den  Linden 
angekommen,  ein  tumultuarisclies  Geheule,  das  die  Wilbelmsstrasse 
durchzitterte.  Kaum  hatte  icli  dem  Herrn  Major  Blesson  die 
Erfolglosigkeit  meiner  Sendung  rapportirt,  als  laut  nach  mir  ge- 
raftn  wurde.  Ein  priiialicher  Lakei  eilte  bestilrtat  und  athem- 
loB  auf  ndeh  an»  die  Mhleanigste  Hilfe  sacheiid,  da  daa  Falala 
wiiieB  Kdnig^en  Harm  yom  P9bel  entürmt  and  in  Benta  ge- 
genommen werden  sollte.  Der  sdin^Bte  Entschlnss  mnsste  ge- 
fasst  werden.  Sofort  bat  ich  den  Bataillons-Coramandeur  die 
3.  Compagnie  zum  Schutze  nach  dem  Palais  zu  entsenden;  nach 
Ablehnung  dieses  Gesaches,  weil  Herr  Blesson,  wie  er  meinte« 
die  Gom|»agnie  nicht  cnthehren  könne,  bat  ich  am  die  halbe  Com- 
pagnie, auch  diese  sehr  dringende  Bitte,  nnterstütat  dnrch  den 
Lakaien,  Uskd  kein  Gehör;  darauf  erlaubte  ich  mir  Herrn  Hi^or 
Blesson  ganz  höflich  aber  bestimmt  zu  erldSren,  dass,  weil  das 
Königliche  Eigenthum  nicht  preisgegeben  werden  dürfe,  ich  dann 
ohne  seinen  Befehl  mit  nur  zwei  Sektionen  von  der  Compagnie  zum 
Schutze  des  Palais  abmarschiren  würde.  Es  lag  meinem  m ilitairischen 
Gefähl  fem  eine  Subordination  begehen  au  woUen.  Noth  aber 
kennt  kein  Gebot  (in  diesem  Falle  gebot  die  Ehre  so  und  nicht 
anders  zu  handeln).  Grosse  Gefohr  lag  hier  im  Yennge,  und  nur  die 
BchlennigsteThat  konnte  ein  unabs^bares  grosses  Unglück  verhüten^ 
Schleunigst  Hess  ich  die  beiden  ersten  Sectionen  Gewehr  aufnehmen, 
beorderte  den  Unterottizier  Karstedt,  einen  alten  ehemaligen 
Husaren- Wachtmeister,  mir  zu  folgen,  und  nahm  ebenso  meinen  ge- 
schulten Horniaten  Bost  mit,  der  in  einer  Ledertasche  400  scharfe 
Patronen  bei  sich  führte,  denn  eine  wM»  Munition  bei  der  Hand  au 
haben,  daa  war  immer  eine  grdssere  Sicherheit,  wenn  es  nicht  andera 
sdn  sollte,  mit  Erfolg  zu  wirken.  Es  wurde  mir  sehr  schwer  gemacht 
im  scharfen  Tempo  durch  den  Menschenkoloss  bis  zum  Palais  mich 
durchzuarbeiten:  meine  höflichen  Aufforderungen,  mir  Raum  zu 
geben,  wurden  nach  Verhältniss  des  mächtigen  Gedräng-es  doch  sa 
viel  es  anging  freundlich  berücksichtigt,  wobei  ich  die  Uebei> 
Zeugung  gewann,  dass  der  sich  yorwärts  wälzende  Menschenatrom 
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in  seiner  ^össten  Mehrheit  den  besseren,  wenn  gleich  neugierigen 
Elementen  angehöre.  —  Anders  aber  sah  es  vor  dem  Palais 
selbst  ans ;  hier  war  Elite  des  Janhagels  mit  allen  verbreche- 
rischflii  Natnren  verdiit,  die  ihr  toBendes  Geheid  einem  jungen 
Manne  im  schwarzen  Ansöge,  der  auf  dem  eisernen  Gitter  der 
Bampe  stand,  brüllend  si^anehzte,  ab  er  den  Timraltiianten  zorie^ 
dass  sich  ihnen  bald  die  Pforten  des  Palais  öfltaen  i/^'ürden,  nm 
Besitz  von  dem  National-Eigenthum  zu  nehmen.  Der  Augenblick 
der  Gefalir  trat  heran.  In  Mitten  der  rohesten  Gewalt  eing^- 
presst,  würde  jeder  Gebranch  der  Waffe  ein  nntzloses,  ja  mehr 
noch  ein  onToraichtiges  Anftreten  gewesen  sein,  wodnreh  ich  das 
lieben  meiner  Bürgerwehr  -  Kameraden  preisgegeben  hfttte,  dem- 
nach bellte  ich  mich,  den  Fuss  der  Bampe,  naeh  der  Bibliothek 
zu  gelegen,  zu  gewinnen,  von  welch'  letzterer  ich,  durch  eine 
schnell  ausgefülirte  Rechtsschwenkung,  dann  auch  Besitz  nahm 
und  in  der  Front,  so  auch  im  Rücken,  gesichert,  nur  die  Auf- 
gänge zu  vertheidigen  hatte.  Darauf  ersachte  ich  den  Volks- 
Trihon,  der,  an  einer  Sftnle  Idmend,  von  seinem  erhöhten  Stand- 
punkte verwundert  anf  die  hinter  sieh  blitzenden  Bijonette  (wenn 
anch  nur  BOiger-lQlitz)  hemiederbUckte,  von  seiner  Hdhe  herab- 
zusteigen, da  ich  gekommen  wSre,  das  königliche  Eigenthnm  zu 
schützen  und  dass  sein  so  eben  gehörtes  A^erspiechen  an  seines 
Gleichen  für  mich  keinen  Werth  hätte;  wohl  aber  möge  er  sich 
an  den  Herrn  General  von  Aschhof  wenden  und  mir  von  diesem 
den  schriftlichen  Befehl  bringen,  dass  ich  das  Palais  frei  zu  geben 
h&tte,  wonach  denn  aneh  meine  Entsehliessong  folgen  würde;  ich 
war  mir  bewnsst,  dass  der  Herr  General  einen  solchen  Befehl 
nicht  geben  ktfnne,  ja  ich  war  entschlossen,  IMls  eine  Ordre  der 
Art  mir  zukäme ,  selbige  zu  ignoriren  und  nur  nach  meinem  Er- 
messen zu  handeln. 

Bei  der  Besetzung  der  Rampe  fand  ich  8  Mann  Bürgerwehr 
vor,  die  ohne  Führer,  verblüfft,  am  Fnsse  der  Bampe  standen. 
I>nreh  diese  kleine  Sdiaar  veratSrkte  ich  meine  9  Sectionen, 
24  Kann,  und  aehickle  einen  Bapport  an  den  Hem  General 
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▼<m  Aschhof,  lautend:  „Grosse  Gefahr''  für  das  Palais,  bitte  um 
Bdüfiimicrste  Entsendung:  des  Bnrgerwehr- Bataillons,  welches  da 
Jm  hat  Gleklontig'  hatte  ksh  den  Bttiger-Offiner  der  Neuen 
Kfimga-Wadie  nm  YerMrkaag  meines  Postens  gebeten,  die  der- 
selbe mir  avdi  dnreh  Bewilligung^  yon  10  Kann  gewfthrte.  — 
Um  einen  BegrifiF  zu  haben  von  der  kolossalen  vieltausendköpfigen 
Menschenmasse,  kann  ich  heute  nur  annährend  einen  Vergleich 
mit  dem  2.  September  von  1870  aufstellen,  wo  bei  der  Sieges- 
Nachricht  and  der  Gefimgennahme  des  Kaisers  N«qMileon  hei 
Sedan,  die  Yolksmense  wie  ein  braosendes  Meer  das  Büaia  am* 
wogte,  jedoch  nor  mit  dem  Unterschiede,  dam  an  dieeem  Tage 
die  ehrfnrditsvollste  Liehe  nnd  Treoe  dem  edelsten  hochherzigsten 
und  glorreichen  K5n!gl.  Landesvater  millionenfach  in  den  reinsten 
Jubeltönen  entgegenflammte,  während  an  jenem  12.  Mai  1848 
Untreue,  Verrath,  Feigheit  und  die  gemeinste  leidenschaftliche 
Niedertracht  üir  mcUoeea  Hanpt  bis  som  Gipfel  der  grdssten 
Yerhrecherwelt  empor  heben  dnrfte,  oline  dafür,*  wie  sie  es  ver- 
diente, gezttehtigt  zn  werden.  Mit  meiner  Ideinen  Trappe,  von  in 
Summa  43  Mann,  war  ich  fest  entschlossen,  jedem  Angriff  zu  be- 
gegnen und  das  um  so  mehr,  als  ich  meinen  Kameraden,  die  meiner 
Fahrung  vertrauten,  auf  den  möglich  blutigen  Kampf  aufmerksam 
machte,  den  wir  an  bestehen  liaben  wttrden,  deshalb  ich  anch  jedem 
Shizelnen  freistellte,  unter  Znrückiaasang  seiner  Waffe,  rieh  ent- 
fenien  za  dttrfen,  worauf  mir  von  AUen,  mit  Ahsnahme  des  jüdischen 

Kleiderhändler  Sch  r,  Unter  den  Linden  wohnhaft,  der 

an  heftigen  Zahnschmerz  zu  leiden  vorgab,  die  Zustimmung  zu 
Theil  wurde,  mich  nicht  verlassen  zu  wollen. 

In  Eile  traf  ich  meine  Yertheidigungsanstalten.  Der  alte 
biedere  Portier  Gebhard  liatte  bereits  die  Einfiihrt  in  das  Palais 
von  der  Behrenstrasse  geschlossen,  auf  den  inneren  Baum  der- 
selben stellte  ich  6  Bttrgerwehrmftnner  mit  scharfer  Munition  auf 
und  gab  den  Befehl,  im  Falle  von  da  aus  ein  Einbruch  vei-sucht 
werden  sollte,  von  der  Feuerwaffe  Gebrauch  zu  machen;  für  die 
daraus  entstehenden  Folgen  würde  ich  allein  die  ganze  Yerant- 
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wortung  tragen;  dann  schloss  ich  den  Eingang  von  den  Linden, 
der  in  das  Innere  der  Hofränniliclikeiten  führt,  durch  10  Mann, 
die  gleichzeitig  den  Aulgang  zur  üampe  in  meiner  linken  Flanke 
deckten,  diese  und  eine  der  beiden  Seetionen  etellte  ieh  nnter  der 
Fühning  meines  brayen  Eantedt,  mir  selbst  die  V^rtheidigong  der 
reehtenflanke  vcnMialtend»  woher  der  erste  Angriffkommenmiisste. 

Kaum  hatte  ich  meine  Anordnungen  getroffen,  als  nrplötzlidi 
vier  Herren  auf  der  Rampe  vor  mir  mit  der  Frage  erschienen: 
„Wer  hier  das  Kommando  fülire**,  —  als  ich  mich  diesen  Herrn 
zu  erkennen  gab  (es  war  der  Königl.  Kech.  K.  H  .  .  .  .  r,  jetst 
Geheimer  IL  £.  nnd  dekorirt,  ein  Fabrikant  C  .  .  .  e  aas  der 
Lindenstrasse,  dieser  sogar  noch  ein  alter  Sehnlkamerad  yon  mir, 
nnd  awei  Jttdisehe  Hoijeas,  die  sich  nicht  namhaft  machten,  wohl 
aber  als  Majors  und  Hauptleute  in  der  Bürgerwehr  sich  gerirten), 
diese  forderten  micli  im  Quartett  auf,  die  Kampe  frei  zu  geben 
(d.  h.  ehrlos  und  feige  abmarschiren  zu  sollen),  denn  das  Palais 
sei  „Eigenthnm*  der  J^ation"  nnd  das  davor  liarrende  Volk  wolle 
davon  Besitz  nehmen;  würde  dieser  Forderang  nicht  soc^ch 
Genfige  geleistet,  dann  wftre  das  Yolk  bereit,  seine  Bechte  mit 
Gewalt  zu  fordern,  nnd  das  dann  vergossene  Blut  kSme  fiber 
den  (also  über  mich),  der  es  wagen  wollte,  dem  Volkswillen  sich 
böswillig  entgegenzustellen.    Eine  solche  jüdisch  gemeine  Arro- 
ganz, vereint  mit  der  Untreue  eines  Beamten  ,4ni  Ansclilnss 
£sbrikantUchar  Gemeinheitsgri^sse",  welche  gesonnen  waren,  mehr 
als  tiaxak  mörderlichen  Banb  zn  begehen  nnd  an  nnterstfitzen, 
sparte  mich  anfs  HSchste,  dennoch  behielt  ich  Besonnenheit 
genug,  genannten  Personen  zn  erklären:  dass  sie  nicht  wüssten, 
was  Ehre  heisst  und  dass  sie  auch  wohl  nie  Soldat  gewesen, 
sonst  mÜBSten  sie  wissen,  dass  ich  allein  nur  hier  auf  meinem 
Posten  kommandire  nnd  ihn  zu  vertheidigen  anch  fest  entschlossen 
sei,  Ihre  Yormnndschaft,  die  sie  mir  angedelheii  lassen  wollten* 
sei  mir  mehr  als  verftchtlich :  wenn  sie  sich  zn  den  rolien  Horden  be* 
kennen,  die  tnmnltnirend  das  königliche  Eigenthnm,  ranbsichtig, 
zum  Sprunge  bereit,  umlagerten,  ja  sogar  sich  als  Deputirte  derselben 
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grerirten,  dann  müsste  ich  Ihnen  erklären,  dass  Sie  zu  dem  beute- 
lustigen Pöbel  gehören,  für  den  ich  400  scharfe  Patronen  und 
meine  Bajonette  hätte.  Entfernen  Sie  sich  augenblicklich,  sonst 
wenle  ich  Sie  als  die  Haiq^trttdelsffikreir  soent  in  Oewahrsam 
nehmen.  Schneller  als  sie  gekommen  waren,  entfernten  sie  sidi, 
doch  nur  um  dem  OberiioAnarschall  Heim  Graieä  roa  fttekler 
ihr  Anliegen  erneut  vorzustellen,  den  sie  auch  in  dem  grossen 
Corridor,  an  der  schmalen  Einfahrt  gelegen,  in  Person  antrafen. 
Die  Absicht  dieser  Leute  hatte  ich  augenblicklich  erkannt,  deshalb 
eilte  ich  ihnen  auch  sofort  nach;  zur  Minute  hörte  ich  die  Auf- 
fosdenmg  des  YierUattes  oa  den  Herrn  Grafen  »«mir  den  Befehl 
m  sehen"  die  AvflUurt  vor  dem  Palaia  m  TerhisMn  und  m«ineh 
Abmarsch  hesehlemBigensa sollen.  „HerrGraf SÜdiehdenBedneni 
ins  Wort,  „waa  diese  Leute  von  Ihnen  verlangen,  das  habe  ich 
denselben  bereits  entschieden  verweigert:  ich  erlaube  mir,  mich 
Ihnen  als  Commandant  des  Palais,  donnächst  auch  als  Schutzwehr 
deiaeLbeii  TonraeteUen  und  ffige  ganz  ergebenst  hinzu,  dass  ich 
kfllne  Befbhle  entgegenzunehmen  habe,  wohl  aber  meine  Anord- 
nungen zu  reapektiren  sdn  dfirften,  wofür  idi  aneh  die  Terajit- 
wortüchkdt  tragen  würde".  Einige  drohende  AndeatOng^,  die  ich 
den  unein geladenen  Gästen  machte,  veranlassten  diese,  sich  schleunigst 
zu  entfernen.  In  wenigen  Worten  konnte  ich  dem  Herrn  Grafen 
die  Gründe  meines  entschiedenen  Auftretens  dokumentiren,  wodurch 
dersdbe  allein  nur  seiner  sehr  gefährdeten  Stellnng  enthoben 
wurde,  die  in  der  That  nicht  beneidenswerth  war,  weil  die  Macht 
des  Widarstrades  ihm  fehlte,  die  ich  mit  Meinen  Bfirgedi  hand- 
haben  wollte. 

Bevor  ich  meiner  kleinen  J^'esre  wieder  zueilte,  hatte  ich  die 
schleunigste  Anordnung:  g-eti orten,  dass  der  fcJeiten-Eingang,  von 
der  schmalen  £in£eüirt  zum  Innern  des  Schlosses,  aufs  Beste  gegen 
Jedermann  verrammelt,  als  zur  Sicherheit  nothwendig  wurde. 

Bei  Bttekkehr  auf  meinem  Posten  hörte  und  mh  Ich,  dass 
das  Ylergespaan  der  Zweiheinigeii  der  revolutionasttchtlgen  Yolks- 
maase  ebiea  ai^egcnden  Bericht  eretattete^  wie  der  Kmamaitdircade 
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der  Bürgrerwehr- "Wache,  Kühr,  die  Besitzergreifung  des  Palais 
uater  der  Drohung  „Gebrauch  von  der  Feuerwaffe  zu  machen'' 
▼«rwclffert  hätte.  Unter  Nennimg  meines  Namens  wurde  ich  mit 
den  gittidldisten  FUlidieii  viid  Uatigsten  DrohHüfl^en  der  Ljnch- 
Jnstis  irie  von  einem  pruselndein  Hagelwetter  und  heokiidein  Getttae 
ttbersdiflttet,  das  dann  sam  bransenden  Amlntioh  kam,  als  mein 
alter  Schulkamerad  Cl  .  .  .  von  der  Rampe  herab  seine  obligate 
Zustimmung  mit  der  Bemerkung  laut  verkündete,  dass  seine 
Compagnie  mit  dem  Volke  Hand  in  Hand  geben  würde.  Eb  war 
hohe  Zeit  dieae  nnbeqveme  GeseMsehaft  von  der  Bampe  zu  ▼er- 
jagen. Indem  ich  dieaen  Akt  yoUttthrte,  trat  ich  an  die  Brttatmig 
der  AnflUirt  nnd  erkUrte,  dass  wenn  Gewalt  gebraneht  werden 
sollte,  ich  sodann  dieser  rücksichtslos  mit  der  Feuerwaffe  entgegen- 
treten würde.  Diese  Ankündigung  war  der  rohen  Masse  nunmehr 
das  Zeichen  angriffsweise  gegen  meine  Stellung  vorzurücken; 
meine  linke  Flanke  war,  wie  vorbemerkt,  dorch  eine  Section 
nnter  Xaratedt's  Ffibmng  gedeckt  nnd  diente  mir  gleiefazeitig  dieae 
Section,  Im  Falle  der  Koth,  znm  Sontien.  Bfo  Yertheidigmig 
der  rechten  Flanke  übernahm  ich;  am  Fnsse  dieser,  von  der 

breiten  Front  des  Schlosses  stand  die  Cl  e  Compagnie 

aufmarschirt  und  deckte  diese,  „gewissermassen  wider  ihren 
Willen*',  die  Front  melnea  mrar  engen  aber  darum  auch  günstigen 
Teimina  inr  Vertheidigiing.  Schon  rilokte  die  wfttfaige  ICenge 
mit  G^briUl  anf  die  Bampe  los,  den  Foss  denelboi  betretend, 
als  ich  meine  Section  rechts  schwenken  Hess  und  dass  Kommando 
gab:  „Zur  Attaque  das  Gewehr  rechts".  IkUt  gefälltem  Bajonette 
und  dem  Hurrahruf  fühi-te  ich  meine  entschlossenen  und  braven 
Bürger  den  Anstürmenden  entgegen,  die,  als  sie  sahen,  dass  hier 
kein  fi^ass  getrieben  wnrde,  eülgat  kehrt  machten  nnd  fluchend 
das  Welte  suchten;  darauf  ging  ich  wieder  auf  das  Platean  meiner 
AuftteOung  znrftek.  Inswischen,  dass  das  bitaeste  Yerihiehen 
meiner  Person  zu  mir  herüber  tönte ,  waren  meine  Bürger  über 
das  so  eben  erzielte  Resultat  in  guter  Laune  versetzt  und 
begegneten,  ermathigt,  dem  zweiten  IStorm  aal  das  Pahiis  durch 
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eine  abermalige  Bajonettattaqne,  wodnreh  die  Feinde  in  wilder 
Flucht  entrannen.  Die  Situation  wurde  indessen  von  Minute  zu 
Minute  ernster  und  drohender.  Es  galt  nunmehr,  der  graulich 
maeheoden  Bürgerwehrekin,  wie  sie  stets  verhöhnt  wurd£,  Bespect 
zu  venohaffen.  Der  Blnthnnd  Kohr,  eine  damala  mir  Bpassbafte 
angenelime  Titolator,  ,üe88  denn  anch,  naohdem  ein  Bembardement 
mit  Steinen,  Flaeehen  nnd  Scherben  aller  Art  gegen  seine  Uelne 
Schaar  eröftnet,  auch  bereits  einige  Scheiben  im  Palais  zertrümmert 
waren  und  mehrere  Bürger  starke  Contusionen,  darunter  Karstedt 
und  auch  ich  unzarte  Eindrücke  empfingen,  scharf  laden.  (Karstedt 
erhielt  Tages  darauf  durch  den  Hofinarschall  Gra&n  von  Pttckler 
anf  Befehl  Ihrer  KönigL  Hoheit  der  Prinzessin  Ton  Frenssen 
fünf  Thaler  als  Schmerzensgeld  fOr  die  Verwundung  dureh  einen 
Stcininirf  an  der  Hand.)  Entweder  —  Oder !  sagte  ich  mir.  Eine 
Tlnentschlossenheit  hätte  meine  Getreuen  entmuthig-t  und  die 
ij'rechheit  der  £,ebellen  gesteigert.  Wenige  Worte  reichten  hin, 
ai^aen  Mitbürgern  wiederholt  zn  erklttren,  dass  lob  für  meine 
Handlungsweise  allein  die  Verantwortlichkeit  trüge  und  dass  idi 
entschlossen  sei,  nunmehr  fiiktlsch  vmi  der  Feuerwaife  Gebrauch 
zu  machen ;  dagegend  mnsste  ich  dringend  bitten,  streng  anf  mein 
Kommando:  „Feuer!"  zu  achten,  weil  es  meinem  Ermessen  allein 
obliege,  den  richtigen  Moment  des  Einschreitens  wahrzunehmen 
oder  diesen  Akt  zu  Termelden.  Während  die  Belagerer  mit  ihren 
Wurlj^eschossen  langsam  auf  uns  anrückten,  Hess  ich  zum  Feuer- 
geben  fertig  maehen  und  kommandirte  „Tann"!  —  dann  eine 
kurze  Pause,  um  die  Wirkung  zu  erforschen;  im  selben  Augenblick 
hörte  ich  einen  Mann  aus  meiner  kleinen  Schaar  rufen:  diese  Kugel, 
eine  scharfe  Ladung  zeigend,  triiit  den  Ei-sten,  der  die  Rampe  betritt, 
in  den  HimschitdeL  £s  war  dies,  wie  ich  im  ersten  Bande  meiner 
Schrift  angedeutet  habe,  mein  politischer  Gegner,  mit  dem  ieh  im 
Mai  einen  Becontre -Spaziergang  im  Grunewald  gemacht  hatte. 
,3n^o**,  mein  lieber  0  .  .  .,  rief  ich  ihm  zu,  hier  die  Hand  zur 
aufrichtigen  herzlichen  Yers(jlinung.  — 

Das  Kommando  „Feuer"  brauchte  nicht  zu  erioigen,  dem 

r 
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aus  der  Masse  heraus  erschallte  das  entsetzlichste  Geschrei,  ja, 
aie  schiessen,  der  Hund  lässt  schiessen,  und  urplötzlich,  wie  auf 
<»liier  Drebflcheibe,  sah  ich  die  Taosende  und  al>eniial8  Taosende 
^6  fdne  HunmeOieerde  flüchten,  die  Tom  TTagewltter  und  dem 
Oiian  erfiuMt,  in  TJebentQrznngr  sich  Im  Drange  nehen  und  über- 
einander fortschiebt  und  überwälzt.  Das  immer  wieder  tönende 
G^€schrei,  ja,  sie  sclüessen,  sie  schiessen!  verhallte  dann  erst,  als 
der  Platz  vor  dem  Palais,  der  Universität,  der  Bibliothek  bis  zur 
Schlossbrücke  fast  menschenleer  sich  erblicken  liess ;  meine  kleine 
Sehaar,  immer  noch  in  Anschlag  li^pend,  liess  ich  Gewehr  ab- 
nehmen; sie  brach,  ob  des  Erfolg«,  den  wir  ermngen  hatten,  in 
^  •förmliches  an^nchzendes  GeUUshter  ans.  Es  war  aber  auch 
in  der  That  eine  urkomisch-drastische  Scene,  die  ein  Hogartscher 
Geist  mit  seinem  Sarkasmus  und  g-enialem  Pinsel  nicht  hätte  hesser 
im  Bilde  darstellen  können.  Nur  die  Gl.  .  .  sehe  Bürger-Com- 
pagnie  war  an^elöst  in  humoristischer  Stimmnng  stehen  ge- 
blieben, wogegen  ihr  Führer,  mehi  gewesener  alter  Schnlfrennd,  . 
TergeUich  gesucht  wurde.  Trophäen  versdiiedener  Art,  grosse 
Kübel  mit  dunkler  Farbe  g^üllt,  didce  Maler-Pinsel,  hohe  Ldtem, 
aus  der  Königswache  entnommen,  waren  auf  dem  Kampfplatze 
zurückgelassen.  Diese  Utensilien  und  Ingredienzien  sollten  dazu 
verwendet  werden,  „das  prinzliche  Eigenthum"  bis  unterm  Dache 
mit  dem  Worte  „National-Eigenthum"  zu  bemalen,  damit  die  In- 
schrift nicht  wieder  vertOgt  werden  könnte. 

Ich  erachte  es  als  eine  heilige  Pflicht  die  Namen  der  Treuen 
ta  nennen,  die  mit  mir  entschlossen  die  Geföhren  thellten,  ohne 
ihren  Beistand  konnte  ich  nicht  in  den  Kampf  gehen.  Es  waren 
die  herzhaften  Bürger  in  Ehren  folgende:  Karstedt,  Köllig, 
Conström,  Hübner,  Runge,  Rittmeister,  Müller,  Malilow,  Schulz, 
Kabig,  CaUmann,  Schmidt,  Neubert,  Laue,  GehnV>  Schott,  Müller  II, 
Kerkow,  Hashe,  HieheUs,  Meissner,  Ldwing,  Boll,  Habel  und  der 
brave  Hornist  Boss.  Innwisehen,  nach  fhst  zweistttndigem  Aus- 
harren auf  ITnterst&tKung,  träte  suocesslve  9  Bataflkne  der 
Bürgerwehr  ein  and  nahmen  ihre  Auihtellung  gegenüber  dem  . 
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BMb.  Hatte  die  Masse  der  Hasenffissigen  bis-  dahin  eine  Zeit- 
lang: in  reepectvoUer  Fei'ne  sicli  gelialten,  dem  Bluthund  und 
seine  (renossen  nicht  tränend,  so  kehrte  sie  nun  mehr  wiede?: 
im  langsamen  Tempo  zurück,  gleiclizeitig  erschien  bei  mir  auf  der 
iüioipe  der  Herr  Qenml  von  Aschhof  in  Jkgieitnng  melirerer 
ladividnea,  unter  denen  Eichler,  der  Grossschreier  Held,  K> 
Baoer  n.  a.  m.  sieh  beiSuiden.  Der  Herr  Qenaral  begrrfisste  mich 
nnd  meine  ehrenfesten  Bürger  mit  herzlichem  Händedruck  und 
fügte  hinzu:  „mein  alter  Kühr,  Sie  haben  mit  Ihren  Q-etreuen 
sich  wie  alte  Soldaten  prächtig  und  brav  gehalten."  Nunmel^ 
driMifftQU  die  Begleiter  den  Herrn  Gteneral,  eine  berahigende  Aj^ 
qpfwdie  an  das  Yolic  (?!  — )  n  halten;  ich  war  eomriirt  über 
dies  Ansliinen  „zn  Kreuze  kriechen  zn  sollen"»  nnd  bat  den  Heim 
Oeneral  dies  nicht  zn  thnn,  weil  das  die  militairiscbe  Stellmig 
nicht  gestatte,  wohl  aber  mOge  er  Gebranch  von  der  Büigerwehr 
machen  und  die  Haupträdelsführer  inliaftiren  lassen,  denn  nur  so 
nnd  nicht  anders  würde  Ruhe,  Kespect  und  Sicherheit  herbei- 
geoRihrt  werden.  Als. ich  meinen  Bath  nnbeachtet  sah,  lieas  es 
ndch  an  Ort  ni^d  Stelle  nicht  Hoger  TerweOen.  In  znrückger 
haltener  Aufregung  bat  ich  den  Herrn  General,  die  ftmere  Sicher- 
heit des  Palais  zu  übernehmen  nnd  mir  zu  gestatten,  abmarschiren 
und  mit  meinen  beiden  Sectionen  mich  meinem  Bataillon  wieder 
anschliessen  zn  dürfen.    Es  war  keine  leichte  Aufgabe  mich  durch 
die  an^ecegte  Bebeüenhorde,  die  mir  den  Tod  geschworen  hatten 
hindurch  zu  bewegen;  Indessen  gelang  es  mir  dnreh  Fomimng 
eines  CSarr^,  den  AngrüHm  zn  widerstehen  und  mich  In  die 
Lindenpromenade  hinein  zu  manSyriren,  wo  ich  weniger  beengt 
eine  freiere  Bewegung  hatte;  meinen  Mitbürgern  für  ihr  treues 
Aushalten  nnd  für  das  Vertrauen  zn  meiner  Führung  dankend, 
flbfrsah  ich  bald  die  kritische  Lage,  in  die  der  Herr  General  ge? 
rathen  mosste.  Die  Aufregung  des  entfesselten  Pöbels  war  zu 
gross,  als  dass  er  sich  hfttte  dnreh  redesftohtige  feile  und  tmh» 
Volksverfühier  ködern  lassen.    In  diesen  trüben  Betrachtungen 
wurde  ich  durch  Trommelschlag,  der  mir  entgegen  tönte,  gestört. 
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Eb  war  mdn  Bataillon  Blesson,  das  vom  Brandenburger  Thor 
hcranrür-Tctp  und  bei  meiner  Begeg-nnng  Halt  machte.  In  aller 
Klirze  rapportirte  ich  mit  lanter.  Stimme,  um  von  allen  gehört 
za  werden,  dem  Herrn  ICajor,  in  welcher  Lage  der  Herr  Oeneral 
sich  befSnde  und  fügte  meine  gerechten  Befitrchtongen  an,  dam, 
wenn  nicht  ein  schnellto  Xängreiftn  des  Bataillons  stattftade, 
dennoeh  ein  groMes  TJnglftek  eintreten  könnte:  dies  zn  verhindern 
läge  in  seiner  Hand  und  könne  nur  allein  veimieden  werden, 
wenn  der  Herr  ^fajor  das  Bataülon  nach  links  und  rechts  de- 
ployiren  Hesse  und  dass  dann  und  nur  so  mit  gefälltem  Bajonette, 
das  Qedndel  und  die  Nengierlgen  veijagt  werdra  könnten.  Die 
ünentschloiseiihelt  dee  Hajors  wurde  durch  den  aQgemeinen  Bnf 
dee  Bataülens  „nur  Aktion  geffihrt  zn  werden",  —  gebrochen, 
indem  er  sofort  nach  rechts  und  links  den  Auftnarsch  befahl  und 
so  die  ganze  Breite  der  Linden,  von  dem  Palais  des  Prinzen 
Friedrich  der  Niederlande  bis  zur  Jenseite  der  Akademie  axa- 
ftillend,  den  Smaligen  Hommf,  die  Au£fordenmg  zum  Anseinandeiv 
gehen,  signalieiren  Hees.  Da  das  Signal  durch  höhnendes  Geschrei 
erwidert  wurde,  erfolgte  im  Sturmschritt  die  Bi^onett-Attaque, 
unter  obligatem  Hurrah-Ruf, '  die  denn  auch  nach  schwachem 
Widerstände  die  gänzliche  Säuberung  des  Platzes  herbeifRhrte. 
Das  aufmai'schirte  Bürgerwehr-Bataillon  „du  jour"  wäre  beinahe 
durch  die  eigenen  Mitbürger  überrannt  worden.  Bis  nach  12  Uhr 
Ulttemacht  standen  noch  in  dieser  Gegend  kleine  AttronpeuMnti, 
die  sich  Jedoch  nadi  und  nach  veriiefen  und  somit  trat  das 
Finale  der  Bewegung  hier  am  Orte  ehi;  erst  spllt  n«äi  Xittemacbt 
konnte  der  bewaffnete  und  in  Thätigkeit  gewesene  Bürger  sich 
von  den  Strapazen  des  Tages  erliolen.  Während  der  Aufruhr 
hier  niedergeschlagen  wurde,  herrschte  in  der  Wilhelms-Strasse, 
vor  dem  Hotel  des  Auswftriigen,  die  brutalste  Boheit  Die  Be- 
hren veEtogten  von  dem  Hinisterinm,  was  dasselbe  verwdgm 
musste.  Held*s  Ansprache  bewegte  sich  in  Phrasen.  Der  PöM 
achtete  nicht  darauf,  sondern  wollte  mit  Gewalt  von  dem  Mini- 
sterium den  Widerruf  „der  Zorückbemfang  Sr.  Xöuigl.  Hoheit 
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FilnM  von  London'V  ertrotz,  nud,  da  fBese  Fordenuff  in 
ihrer  gasM  Tragewelte  nicht  gewährt  werden  derfte,  Held*« 

Redseligkeit  aas  dem  Fenster  von  oben  herab  keinen  Erfolg 
hatte,  so  begann  der  Janhagel  die  Rampe  vor  dem  Ministerium 
zu  demoliren  und  mit  den  aafgensfienen  P^terateinen  das  Hotel 
sn  hombardiren;  die  Fenster  im  ganien  Haute  wurden  tuA 
rilmnHillch  aenchmettert.  Die  grtoeeten  WndkeedioeBe  wurden 
▼en  nnten  nach  ohen  Ms  in  den  SitBongisaal  geBcfalendert, 
das  gesammte  If inisteriiun  aar  Berathnng  yerBamraelt  war^  daaedbe 
sah  sich  genöthigt,  der  Gefohr  „gesteinigt  zu  werden"  m  weichen. 
Mehrere  dieser  Herrn,  wenn  nicht  alle,  flüchteten  durch  den  Garten 
dos  Hotels  nach  dem  Thiergarten,  Sicherheit  für  ihre  Person 
suchend.  Und  —  sollte  man  es  glauben?  —  wiUurend  die  hni- 
talen  Ezoesse  grdMere  Audehnnng  fimdcn»  stand  im  Hofe  dei 
Hotels  der  Professor  and  Hofinaler  Hensel  mit  seiner  hewaflheten 
Kllnstler-Sdisar  hdm  yersehlossenen  Thorwege,  behhtdert  oder 
auch  wohl  verboten,  dem  groben  Unftag  mit  Kraft  entgegenzu- 
treten. Erst  nach  geraumer  Zeit  erschien  von  der  Leipziger- 
strasse her  ein  starkes  Detacbement  Bttrgerwehr,  die  der  rasenden 
Meute  denn  auch  einen  Damm  entgegensetzte  und  fernere  rohe 
ZerstOmngen  der  ToUwftthigen  verhinderte.  Bis  spftt  in  die  Nacht 
hinein  wogte  der  If «nsohenstrom  aaf  nnd  ab  dnroh  die  Strasse 
ohne  weitere»  Excessen  zu  hegegnen.  Die  Bampe,  einst  ein 
Object  des  jahrelangen  Streites  zwisclieii  Fif^kns  und  Magistrat, 
zur  Bequf^mlichkeit  der  Passage  beseitigt  zu  sehen,  war  durch 
die  brüske  Gewalt  aus  der  niederen  Yolksklasse  bis  auf  den  Grund 
aersttfrt.  Das  Ministerium  aber  hatte  sein  blindes  Vertrauen,  im 
Sdratae  des  Volkes  gesichert  an  sein,  hart  büssen  mtlssen.  Hätte 
dasselbe  dem  Schutae  der  Bfiigerwehr  sich  hingegeben,  schwerlich 
würde  es  eine  so  traurige  Erfebrung  gemacht  haben. 

Es  war  mir  unbegreiflich ,  dass  keine  Erraannung  der  liöheren 
Behörden  eintrat,  dass  bei  ilmen  nicht  di^  moralische  TJeberzeuguug 
Wnrael  schlug,  dass  die  ICevolution  vom  18.  März  aggressiv 
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immer  kühner  und  frecher  ihr  Haupt  orhob  uikI  dasp  diesp  frevelnde 
Eaeht  nur  allein  mit  Gewalt  niedergelegt  werden  musste. 

DeiL  19.  Mfti  war  einer  der  schwersten  und  ereignissreichsten 
Tilge  to  tollen  Jahn«  1848;  er  htttte  in  seinen  folgen  ein  im- 
.ttbeiieUiam  Unglftek  herbeiflOirai  kmmen.  Bie  Sohwiidie  der 
Regierung  gebar  die  Stariee  der  Bevolntionflipartei,  die  alMn  nur 
wusste,  auf  welches  Ziel  sie  losstürmte,  weil  ihr  kein  donii^des 
Halt!  geboten  wurde,  dem  sie  sich  liätte  „pai*  force"  beugen 
mttssen;  aber  es  sollte  noch  toller  werden. 

Der  13.  Mai  fimd  BerUn  in  voller  Anfi^egnng;  ttbendl  standen 
GmppeD,  die  EretgidMe  des  vorigen  Tages  m  besprechen.  Vor 
dem  Bdais  wogten  die  Menschen  im  vollen  Gtodringe,  anf  nnd  ab, 
ohne  ihrer  Neugier  Befriedigung  zu  verschaffen,  denn  liier  war 
der  rohe  Ausbruch  zur  Verwüstung  durch  die  Maclit  der  Bürger 
rechtzeitig  gebrochen  und  verliiadert  worden.  Keine  Beendlnng, 
keine  Zerstörung,  bis  anf  ein  Paar  zerbrochene  Scheiben  an  dem 
Fldais,  war  sichtbar.  Massenhaft  schoben  sich  die  Mensdien  nadi 
dar  Wühebns-Strasse,  w<diin  anch  ich  meine  Sehritte  lenkte.  Es 
war  ndr  ein  widriger  AnUick,  das  Hotel  von  anssen  mit  seinen 
durchbrochenen  Fenstern  verwüstet,  die  Rampe  in  Trümmern  liegen 
zu  sehen.  Hohnlachen  und  tiefes  Bedauern,  Fuicht  und  Sorge 
malten  sich  in  den  Gksichtem  der  Herbeiströmenden;  meinen  Be- 
trachtnngen  hingegeben,  höre  ieh  meinen  Namen  flnchend  nennen, 
an&ehend,  erblickte  iek  mehrere  ndhefanliche  Gestalten,  die  mich 
bösu*tig  anglotiend  nmgaben.  „Was  wollen  Sie  von  mirf*  rief  leii, 
„Sie  täuschen  sicii  nicht,  ich  bin  der  Bürger  Kühr,  ja!  der  von 
gestern."  „Hätten  Sie  schiessen  lassen?**  —  lautete  die  Rück- 
frage, —  „Grewiss,**  er^viderte  ich,  „ebenso  bin  ich  auch  bemt,  mir 
hier  Bespeot  m  verschaffen,  im  Stalle  man  mir  mit  bösen  Ab- 
sichten anf  meine  Psrson  entgegentreten  würde;  ich  bin  ge- 
wöhnt anf  meinem  Gange  nicht  beiltetigt  sn  werden!**  INese 
laut  ausgesprochene  Erklärung  hatte  viele  Personen  herbeige- 
zogen, aus  deren  Reihen  meine  Worte  mit  einem  Bravo  begrüsst 
wurden.   Dies  kleine  Intermezzo  hatte  weitei-  keine  Folgen.  Die 
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Hand  an  meine  Waffe,  um  mir  diese  nicht  rauben  zu  lassen,  ver- 
ftdgte  ieh  langsamen  Schrittes  meinen  Weg,  ohne  mioh  welter 
mn  die  StSrenfriede  m  bektlmmeni.  Wttre  ich  feige  geflohen, 
dann  hfttte  es  mir  Übel  ergehen  können.  Dem  ftAgen  FIttchtigen 

läuft  alles  iiacli,  denn  ihn  trifft  der  Verdacht  des  Schuldigen. 
Der  Mann  mit  gutem  Gewissen,  wird  ilim  der  Kampf  aufgedrungen, 
fürchtet  die  Feinde  nicht,  denn  er  üudet  immer  noch  mathige 
Henen,  die  einem  schwer  Bedittngten  Beistand  leisten,  wenn  ihm 
GelUir  drohet. 

Tamhagoi  von  Ense  sehreibt  in  seinen  Tagebttdiem  ttber 

die  Ereignisse  am  12.,  der  Minister  Camphausen  habe  vom  Balkon 
seines  Hotels  herab  dringend  gebeten,  da  die  Sache,  um  die  es 
sich  handle,  am  nächsten  Tage  in  neue  Berathung  gezogen  werden 
seilte,'  die  von  der  grossen  Zelten* Volksyersammlnng  Herboge* 
strömten  möchten  rahig  ansetaiander  gehen,  was  anch  erfolgte; 
ftmer  sagt  er:  Btwa  600  Kann  drangen  anf  den  FlJast  des 
Prinnen  yon  Prenssen  ein ,  wollten  die  Inschrift  herstellmi,  Stein- 
metzen wollten  sie  in  die  (Quadern  einbauen.  Tausende  von  Zu- 
schauern füllten  den  Platz,  die  Bürgerwehr  mit  ihrem  General 
Aschhof  war  zur  Stelle.  Volksredner  beruhigten  die  Menge,  erst 
£tehler,  dann  Held,  welche  mit  grosser  Geistesgegenwart  (?!  — ) 
und  bestem  Erfolge  sprachen,  anch  den  General  znm  Beden  yeian- 
lasBten,  nnd  anf  ihre  gnte  Mahnung  wlief  sich  das  Volk  rnhig 
mit  dem  heiteren  Rufe:  „Gute  Nacht!'*  Es  war  V/2  Uhr.  ISne 
grob  täuschende  Unwalirlieit,  die  V.  v.  Ense  sich  erlaubte  auszu- 
sprechen, wodurch  die  Geschichte  jener  Tage  gefeilscht  wird.  — 
Es  ist  nothwendig,  in  Kttiae  des  Mannes  an  gedenken,  der 
so  viel  gesdiiieben  nnd  in  der  GeseUchte  Frenssens  dnreh 
seine  amtliche  Steünng  schon  wBhrend  des  Krieges  1818  Ms  1814 
nnd  dann  anf  dem  Wiener  Congress  eine  hervorragende  politische 
Bolle  spielen  wollte  und  auch  gespielt  haben  mag,  die  später  zu 
seiner  hohen  Pensionirung  fährte,  von  der  er  bequem  leben  konnte. 
Diese  Ansseractiyität-SetcQng  hatte  seiner  Selbstttberschtttanng 
nnd  seinem  seUbetsflehtigen  Ehrgeiz  eine  tiefe  Wunde  geschlagen, 


Digiiized  by  Google 


26 


denn  der  Weg:  znm  Minister- Portefeuille,  das,  wie  er  sich  einbildete, 
ihm  nicht  entgehen  könne,  war  ihm  abgeschnitten:  seine  em- 
pfindliche etwas  dünkelhafte  liaime  war  gereizt  worden  und  diese 
Umb  «r  austoben,  indem  er,  namentiich  in  der  Zeit  der  grossen 
xeyolntloiülren  Bewefang,  für  hohe  Honorare  an  answlrlige  und 
Inländische  Zeitongen  politlsehe  und  personelle  Artikel  sohiieb, 
in  welchen  er  den  Staat  und  viele  ihm  selbst  befireondete  Hohe 
Personen  sowohl  vom  Civil  als  auch  vom  Militair,  mit  denen  er  im 
Verkehr  lebte,  auf  diegehHssig-ste  AVeisecomproniittirte.  Dieewigen, 
fieuBt  täglichen  Klagen  über  schlaflose  Nächte  und  körperliche  Leiden 
aller  Art  scheinen  seinen  Geist  nut  der  Zeit  alterirt  und  sein 
Geftthls-  und  EmpAndongsvermSgen  geschwftdit  zu  haben.  £r 
allein  dllnkte  sieh  in  der  PoUlik  der  Unüshlbare  zn  sein..  Wer  In 
sdne  Gedankoi,  seine  Meinung  nnd  aaf  seine  oft  sehr  sehroffiB 
Ansichten  und  Ratliscliläge  nicht  einging,  den  erklärte  er  in  seinen 
nachgelassenen  Schriften ,  die,  nach  seinem  Tode  von  der  Ludmilla 
Assing  (welche  ihn  persi^nlich  and  geistig  befVenndet  war)»  im 
Drack  heransgegehen  wurden,  „darum  schuftig,  nichtswürdig,  ge- 
mein, eidhrfichig,  Terlegen,  feige,  betrügerisch,  unsinnig'*  und  der- 
gleichen Terftchtllch  machende  und  beleidigende  Benennungen 
mehr.  Ifit  seinen  TagebHehern  hat  er  sich  selber  gekenntzeiehnet 
und  darum  wird  jeder  unbefangene  Leser  den  „Vanihagen sehen 
Mittheilungen"  mehr  oder  weniger  Glauben  schenken  düi*fen. 
Schon  lange  vor  1848  habe  ich  diesen  Manu  gekannt  nnd  ihn 
oft  in  eitler  Aufregung  gehört  und  gesehen.  Qeschrleben,  ge- 
schwatzt und  getadelt  hat  er  viel;  dass  er  mit  den  Feinden  der 
Krone,  mit  dem  rothen  Demokraten  Julius,  mit  dem  Grosssprecher 
Held  und  anderen  mehr  im  vertraulichen  Verkehr  stand,  doku- 
mentirt  seine  politische  Gesinnung,  die  einem  vom  Winde  schwan- 
kenden Rohre  glich;  er  liebäugelte  und  tadelte,  je  nachdem  er 
sich  wohl  oder  unwohl  fühlte.  Die  Franzosen  nennen  einen  un- 
schftdllchen  Sdiwätzer  „blayeur.**  Vamhagen  aber  spielte  um  des* 
willen  dennoch  eine  Bolle,  weil  lOUrner  in  bedeutender  Stellnng 
sieh  Bath  bei  ihm  eriiolten,  deren  selbstloses  BegriiliiyennOgen  sie 
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an  sdiie  Quelle  führte,  ans  der  sie  glaubten  Kraft  nnd  Erleadi- 
tiiBg  mMpten  m  können.  Die  folgenden  Bl&tter  und  die  folgenden 
Tage  werden  darüber  noch  manehe  Interessante  KittheilQngen 
bringen. 

Eine  Knnd?rebiing-  des  gesammteu  Ministeriums,  am  13.  unter- 
zeichnet: Caniphanspii ,  Graf  Schwerin,  von  Auers wald,  Borne- 
mann, von  Arnim,  Hansemann,  Graf  von  Kanitz,  von  Patow  — 
gegen  die  Tage  vorber  begangenen  demonstrativen  Kundgebungen 
u.  8.  w.,  war  wieder  so  in  Nebel  gehfiUt,  saft-  und  krafüos,  scheu 
mahnend;  es  fthlte  der  Hannes-Ifuth  zur  Ergreifung  energischer 
Haassnahmen.  VoDstAndig  resultatlos  war  sie  in  den  Wind  ge- 
sprochen nnd  diente  nnr  dazu,  dass  die  „Revolutionsn  änner*',  Leiter 
und  Führer  immer  entschiedener  dahin  arbeiteten,  das  Ministerium 
nnter  drohenden  Andeutungen  sich  ihren  Protestatiouen  unter- 
würfig £u  machen. 

Ein  fenierer  Hinisterial-Erlass  besagte  denn  auch,  dass  Sr. 
K5nJgl.  Hoheit  des  Prinzen  Zurilchkunft  einstweilen  bis  zum 
90.  Ifai  vertagt  sei. 

Am  14.  \^nlrden  Plakate  an  den  Ecken  angeschlagen,  Flug- 
blätter colportirt.  die,  in  mehr  oder  weniger  heftigen  Auslaf^simgen, 
sich  pro  und  contra  über  die  Maassuahmen  der  Minister  hören 
Hessen.  Wenn  Herr  Yarnhagen  von  Ense  schreibt,  dass  zahl* 
reiehe  Mitglieder  der  BUrgerwehr  sich  wider  die  Biickkehr  Sr. 
KönigL  Hoheit  erklärt  hfttten,  so  ist  das  eine  Unwahrheit.  Eine 
Schwalbe  macht  keinen  Sommer!  Ob  ein  Paar  Dutzend  Bürger 
zu  den,  von  Sr.  M.  dem  Könige  bewaftueten  Einwohnern,  den  in 
Rede  stehenden  Protestationen  sich  angeschlossen  haben,  das 
spielte  keine  Rolle.  Herr  von  Yarnhagen  soll  damit  nur  nicht 
den  guten  Oeist  der  Bürgerwehr  in  Corpore  yerdftehtigeii  wollen; 
das  passte  ihm  aber  in  sehiem  Kram.  Die  geflirchteten  Volkse 
bewegungen,  oder  bezeichnender  gesprochen,  die  in  steter  Be- 
wegung gehaltenen,  zu  Jeder  Zeit  lauernden  grossen  Schaaren  der 
Meuterer,  die  immer  anf s  Zerstören  ausgingen,  und  welche  die 
tapt'ei'en  Revolntionshelden,  der  sich  so  nennenden  Yolksbeglücker, 
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ausmacliteu ,  waren  ihren  Führern  entwachsen  und  trieben  von 
irgend  einem  Individaum  ihrer  Natur  angehetzt,  eine  eigene 
Politik  ans  freier  EatschUessimg;  je  nachdem  sie  in  den  Clabbs» 
wo  sie  gerne  gesehen  worden,  oder  dnrch  Flaikate  wie  politisGhe 
Debatten  auf  offener  Strasse  und  Flfttaen  ihr  Anfiassnngsver- 
mögen  üher  die  Tages-EreignisBe  bereichert  hatten. 

Berlin  glich  täglich  einem  Hexenkessel,  in  dem  es  brauste, 
zischte  und  sprudelte:  alle  Q-eister  waren  in  Bewegung,  aber  der 
Bessere  kam  nur  hier  und  da  vereinzelt  zum  Durchbruch.  Die 
roJie  Masse  mit  ihrer  dominirenden  Gewalt  liatte  den  beatensn 
Kern  der  grossen  Einwohnerschaft  eingeschttchtert;  sie  behemchte 
dann  anch  die  Situation  und  zeigte  noch  sehr  lange  Zeit  hhidnrch 
ihre  Vaeht,  weU  Kraft  nnd  WlSie  anf  ihrer  Seite  m  finden,  ihr 
gegenüber  aber  nur  »Schwäche,  Furclit  und  ITnentsclilosseuheit  sich 
kund  gaben.  Snlclie  Erselieinungen  anf  Seiten  der  Regieninp:s-Behörde 
diente  der  Bewegungspartei  dazu,  immer  fester  auf  das  im  Auge 
habende  Ziel  losznstttrmen.  Wenn  Jene  Geister  in  der  Bürger^ 
wehr  ein  Bollwerk  i^den,  dass  ihr  Kampf  nicht  zum  Xhurchbrooh 
kommen  konnte,  so  darf  es  dieser  Gesellschaft  nicht  ver&beit 
weiden,  wenn  sie  Gift  nnd  Galle  speiend  die  Bfirger  in  Waffen 
mit  allem  Hohn  des  Hasses  verunglimpfte.  Eine  bessere  Aner- 
kennung, die  Ungunst  ihrer  Feinde  von  Tliron  und  Keich  auf 
sich  geladen  zu  liabeu,  konnte  der  opierwilligen  Bürgei'wehr  nicht 
zu  Theil  werden. 

Die  conservative  Presse  trat  mit  der  Gegnerin  in  den  Kampf* 
Hehr  nnd  mehr  ermannen  sich  die  besseren  Geister,  wogsgen  die 
revohttionäre  Gesellschaft  überall  drohendere  nnd  mlUditigere  Kind- 
gebungen,  bei  Tag  und  Nacht,  zur  Schau  stellen.  Die  Volksver- 
sammlungen in  den  Zelten  zählten  nach  vielen  tansenden  Köpfen, 
die  öfter  bis  weit  über  20,000  zu  bezifTem  waren,  wobei  ange- 
nommen werden  kann,  dass  die  Hälfte  tler  Gesellschaft  der  nea- 
gierigen  Klasse  angehörte,  die  stets  dem  Tross  ein  bedeutenderes 
Ansehen  gab. 

Täglich  üriüuteu  die  Alarnisignale  duich  die  Stadt,  oft  noch 
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am  Spätabend,  wodurch  die  Bftrgferwehr  berufen  wurde,  Schutz 
zu  bringen,  dahin,  wo  Gefahren  droheten  und  in  Anmarsch  waren. 
Wahrlich  es  waren  f  at%uen  für  den  geschäftlichen  und  bewafiüieten 
Borger,  Ton  deneE  man  heute  keine  Ahnung  hat.  Ohne  Murren 
traten  Bie  in  Bdh  und  Glied  mid  thaten  opiSsrftfendJg  ihre  Schuldig- 
keit. Es  kann  kdn  Fall  nachgewiesen  werden,  wo  die  Barger- 
wehr unterm  Gewehr  front  gegen  die  Regfenmg  gemacht  lAtte. 
Seine  Majestät  der  König-  hat  das  aucli  am  16.  Mai,  wo  die 
Offiziere  der  Bürgerwehr  nach  dem  Schlosse  berufen  waren,  in 
huldvollster  Anerkennung  ausgesprochen  und  in  seiner  milden 
Welse  den  General  Ton  Aschhof  im  Namen  der  ganzen  Bfirger- 
wehr  unamt.  Kon,  wenn  Herr  Yamliagen  fiber  diesen  Akt 
königlichen  Verständnisses  mit  seinen  Bibrgem  sdne  lose  Zunge 
in  Bewegung  gesetzt  liat,  so  ist  er  durch  sich  selbst  gekenn- 
zeichnet. Ueberhaupt  hat  dieser  Mann  in  jener  trüben  Zeit  eine 
sehr  zweideutige  Rolle  gespielt;  mit  allen  Gegnern  des  königlichen 
Hauses  und  der  Begiemng  stand  er  in  Verkehr  und  speiste  mit 
seinem  politischen  Gebrftn  die  answftrtige  Presse  za  TTngonsten 
seines  Landesyaters  und  seines  Vaterlandes.  — 

Es  war  die  Zeit  der  Katzenmusiken  im  vollem  Flor  ge-, 
kommen;  am  hellem  Tage  und  des  Abends,  wie  ich  für  meine 
Person  ja  selbst  bereits  und  vorerwähnt  die  ErfiaJirung  gemacht 
habe,  strdmten  die  Horden  mit  ihren  Kessehi  und  anderem  Ge- 
schiir  doieh  die  Strassen,  bald  zu  diesen  bald  zu  Jenen  Kinistem, 
ffberhaupt  zu  Jedermann,  anch  zn  dem  General  Asehkof,  der  ihnen 
bezeichnet  und  misliebig  war.  Nachdem  sie  sich  dann  müde  ge- 
heult und  ein  Zeterspektak(4  in  der  grauenhaftesten  Art  voll- 
bracht, ging  die  Bande,  weiteren  Unfug  treibend,  schliesslich  in 
die  Sehnapekneipen,  um  sich  ihres  heroischen  Dusels  in  Sprit 
welter  zn  verdnseln  und  andern  Tages  ihr  gemehies  Treiben  wieder 
zu  emenem. 

Am  22.  Mal  er» Aiete  Se.  V.  der  König  im  Schlosse  die  ein- 

berufene  National -Versammlung,  die  dann  in  der  Singakademie 
ihre  fernere  Sitzungen  hielt.  Dies  Ereigniss  ging  ruhig  und 
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IkrbloB  yornber,  obgrleich  BeffIrGfatiiiigen  mxk  kundgegeben  batten« 
Die  Bfirgerwehr  batte  fibrigens  ein  starkes  Contingent  ins  Scbloss 

gestellt,  das  allerdings  von  vielen  Znscbanern  aller  Färbung  um- 
lagert war. 

Am  23.  hatte  der  König  eine  Keviie  der  Bürgerwehr  vor 
dem  Schlosse  abgehalten«  die  sehr  zahlreich  fast  vollständig  er- 
schienen nnd  eine  grosse  Yolksmasse  berbeif&brte,  die  sich 
im  AUgemeinen  yollkommen  anständig  veibielt 

Als  das  B.  Bataillon  (Llndenbeeifk  Blessen)  mit  angezogenem 
Gewelir  recht  stramm  vorüber  defilirte,  sprachen  Se.  ]irajestät 
ganz  laut  vernehmbar:  „vortrefflich,  vortrefflich,  ganz  schöne 
Eichtung!"  —  Bie  Bürgerwehr -Pai-ade  verlief  in  aller  Ordnung 
nnd  die  vielseitigen  Hoch-  nnd  Hnrrahmfe  haben  dem  Herzen 
des  EiSnigl.  Landesvater  gewiss  wobl  gethan.  Der  Herr  Greneral 
von  Aschbof  hielt  Sr.  M.  dem  KOnige  znr  Seite,  der  von  Seiner 
militairischen  Suite  und  hohen  Persönlichkeiten  umgeben  war. 

Ein  einziges  Individuum  hätte  leicht  eine  ernste  Störung 
lierbeifüliren  können.  Als  nämlich  das  8.  Bataillon  bis  zur 
Schlossfreiheit  herangerückt  war,  erblickten  die  Bürger  der  dritten 
Compagnie,  ans  dem  Hanse  No.  2»  eine  grosse  rotbe  r^nblikanische 
Fahne,  die  ein  gewisser  A.  Bäsch  als  Demonstration  znm  Fenster 
herausgehängt  hatte.  Die  Frechheit  dieses  Bubenstücks  hätte 
seinen  Urheber  schlecht  bekommen  können,  denn  die  Bürger  waren 
so  empört,  dass  sie  kaum  ernsten  Vorstellungen  Gehör  verliehen; 
sie  wollten  mit  aller  Gewalt  den  p.  A.  Bäsch  aus  seiner  Wohnnng 
herunterholen  nnd  ihn  öffentlich  züchtigen  für  sein  Thun,  den 
König  insoltiren  zu  wollen.  Nur  mit  Hübe  nnd  Noth  konnte 
diesem  Akt  vorgebeugt  werden.  Der  Attentäter  mnsste  wobl 
\\  ind  bekommen  haben,  denn  die  Fahne  war  bald  unsichtbar 
geworden, 

Alit  einer  gewissen  Berechnung  bemüheten  sich  bekannte 
Agitatoren,  Propaganda  für  die  Bepnblik  zn  machen;  sie  fimden 
auch  unter  der  grossen  Masse  urtheilslose,  blödsinnige,  himver- 
brannte  Naturen,  die  bnmer  den  Scbreiem  und  Haapträdelsführeni 
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nachliefen.  Im  Allgemeinen  aber  ist  das  deutsche  Gemüth  nicht 
republiksüchtig",  doch  aber  war  das  Auftreten  dieser  Partei  wohl 
zu  beachten,  und  des  heutigen  Tages  um  so  mehr,  als  die  Social- 
demokraten,  Oommnnisten  mit  den  BepuhUkanem  geiiieiiischa£llich 
anf  0111  und  dasselbeZiel  losarbeiten,  dabd  aber  noehvonder  Jeeniten- 
Bace  erM<dioben,  um  später  von  dieser  anagenntzt  zn  werden; 
darBber  hat  uns  ja  die  französiscfae  Bevohitlon,  ans  den  aehtsiger 
und  neunziger  Jaliren  des  verflossenen  Säculums,  lelirreiche  Beispiele 
genug  gezeigt.  Es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  es  so  viele  Leute 
giebt,  die  aus  der  Geschichte  nichts  gelernt  haben  und  nichts 
lernen  wollen,  trotzdem  sie  doch  die  Lehrmeisterin  aller  Völker 
sein  sollte. 

Ein  herzngfereister  Kann,  der  im  Hotel  da  Nord  Unter  den 

Linden  abgestiegen  war  und  durch  sein  entsehiedenes  Auftreten 
gegen  die  Pöbelherrschaft  sich  dieser  sogar  öftentlich  persönlich 
entgegenstellte,  derselben  Gesellschaft  auch  nicht  feige  den  Rücken 
kehrte,  hatte  denn  auch  den  Hass  dieser  Meute  auf  sich  ge- 
lenkt. Der  ZnMi  führte  mich  in  die  Nähe  des  Hotels,  wo  ich 
eine  erschttttemde  Katzenmnsik  mit  dem  obligatem  G^ienl 
hdrte.  „Baas  mit  Witt-Ddring !"  (so  hiess  der  Angekommene)  „wir 
wollen  ihn  haben."  Der  Gesuchte  hatte  sich  indessen  der  grossen 
Uebermacht  weichend  zurückgezogen,  aber  der  Pöbel  stürzte  ihm 
nach.  Der  Hotelbesitzer,  Herr  Brand,  vermochte  trotz  seines 
Protestes  die  Anstürmenden  nicht  zurückzuhalten,  die  in  ihrer 
FrecUieit  soweit  gingen,  das  gansse  Hotel  zu  visitiren,  ohne  den 
Gfesnchten  m  find^.  Herr  MV.  Döring  war  indessen  dank  die 
Udne  Gasse  im  Hotel  entkommen  nnd  hatte  sieh  ins  Hotel 
Meinhard  an  der  Charlotteustrassen-Ecke  geflüchtet,  anch  Mer 
wurde  ihm  von  der  Meute  nachgespürt  und  auch  an  diesem  Orte 
wusste  er  seinen  Henkersknechten  zu  entrinnen. 

Falsche  Nachrichten  verkünden,  dass  das  Sclüoss  die  Nacht 
gestOrmt  werden  sollte.  Die  Bfirgerwefar  wird  allarmirt,  nm  nach 
einigen  Standen  wied^  entlassen  ta  werden.  Die  bSsen  Geister 
trieben  qrsteDUttlich  ihr  Handwerk.  Dnreh  fUsche  anfiregende 
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y«rbreitQngen ,  die  de  glanbwfirclig  zn  nichen  und  durch  die 

Suidt  zu  verbreiten  wiissten,  bezweckten  sie  die  iiürgferwehr  zu 
ermüden,  den  Eifer  derselben  zu  schwächen,  die  Behörde,  soweit 
solche  thatkräftig  war,  zu  täuschen  und  missliebig:  zu  machen^  sich 
der  MeuLimg  hingebend,  Zerwhr&isse,  liunmath  and  Unznftieden- 
heit  in  den  Belhen  der  bewaffiieten  Bürger  aach  gegen  die  obere 
Leitnng  derselben  herbeiführen  zu  kdnnen,  um  aof  diesem  Wege  eine 
Madit  lahm  m  legen,  die  ihren  Zielen  nnd  reyclntionftren  Be- 
strebungen hemmend  im  Wege  war.  Dazu  sagt  Herr  Yarnhagen: 
das  Volk  ist  nur  allznzahm,  es  wäre  ihm  etwas  melu'  Lebendigkeit 
zu  wünschen?!  — 

Die  Sing-Akademie  und  das  KastanienwiUdchen,  wo  akbald 
die  Nationalyenammlnng,  atoci  die  viridicfa  bemfanenimd  alleinigen 
Volksvertreter,  die  täglichen  SltEongen  hielt»  wnrdem  nmimehr  der 
permanente  TnmmelplatK  der  Strassenhelden;  nm  so  ansehender 
w\ir  dies  Terrain  für  die  Populace,  als  von  Morgens  früh  bis 
Abends  spät  die  fliegenden  Boutiker,  alte  \V eiber  und  liederliche 
Dirnen  ihre  Waaren  aller  Art  feil  boten  und  in  ihrem  Handwerk 
nicht  gestört  wurden.  Bier,  Schnaps,  Wi&rstd  kalt  und  wann, 
Brot,  Butter,  Kits«.  Kuchen,  Oigarnn,  Kau-  und  Sehnnpftabaek 
im  ttpiHgen  Üebenfluss,  alles  das  war  dem  aaUretohen  poUtisdieft 
Gesindel  efaie  anzidiende  Kraft  zum  längeren  VerweOen.  Die 
warmen  Tage  und  die  Frühlingsatmosphäre,  die,  durch  böse  Aus- 
dünstungen und  Cigarrenqualm  verdickt  und  verdorben,  den 
Vorübergehenden  belästigend  entgegenwehete,  dazu  die  schmutzigen 
Gestalten,  die  rohen  Naturen  im  schreienden  nnd  tobenden  Getöse, 
das  waren  tllgliche  Zerrbilder  ekelhaft  anzuschauen,  die  dem  Pinsel 
des  berfihmten  Ifslers,  „Höllenbreughel**  genannt,  weiter  noch  un« 
sterblich  gemadit  hfttten 

Heissblütige,  urtheilslose,  böswillige  Volksredner  hielten  hier 
in  diesem  Kreise  aunietzende  Ansprachen.  MUnner  von  Geist, 
Bildung  und  Anstand,  die  aut  Selbstachtung  Anspruch  macheu 
durften,  habe  ich  nie  mit  dem  Abschäume  des  Pöbels,  der 
hier  die  Herrschaft  hatte,  sich  amalgamiren  gesehen.  Der  ruhen 
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Gewalt  war  nichts  heilig.  Die  einzelnen  Vertreter  des  Volkes, 
verliessen  sie  den  Sitzungssaiil  und  wnrden  sie  der  Meuie  als 
Patiiotea  bezeichnet,  worden  attakirt  und  gemiBshandelt,  wie  es 
den  Herren  ron  Arnim  und  Sydow  erging,  die  in  den  sehmntsigai 
Pestongsgraben  geworfen  werden  tollten  und  nur  mehreren  hinzu- 
gekommenen Studenten  ihre  Bettung  zu  verdanken  hatten. 

An  einem  dieser  unruhigen  Tage«  zu  Ende  Hai,  ging  ich  spftt 
Abends  10  Uhr  nach  der  Potsdamer  Strasse  zur  Wohnung 
meiner  Kinder,  um  einmal  einen  mliigen  Schlaf  zu  geniessen.  In 
der  Nähe  des  jetzt  verschwundenen  Zollhauses  lauschte  ich  dem 
schönen  Schlag  der  Nachtigallen,  der  von  mehreren  dieser  gefiederten 
Sftngerchen  gleichsam  wie  ein  Wettgesaag  sich  anhörte,  mich 
vehmttthig  er£u»te  und  za  Yergleiehungen  der  Gegenwart  mit 
der  Vergangenheit  mich  hinzog;  hier,  wo  die  Natur  im  süssen 
Schlummer  lag  und  Ihre  nächtlichen  Sänger  ein  Abend-  und 
Schlumnievliedchen  ei  töneu  Hessen ,  das  jeden  Vorüberwallenden 
melodisch  anzog,  hier  sollte  ich  aus  meinen  sinnigen  Trüumeieien 
nrplöt^ilich  aufgeschreckt  in  das  uurahige  Gewühl  der  Metropole 
sm-ackgeschleudert  werden.  Trommel-Wirbel  nnd  Hörnerklang 
dringt  an  mein  Ohr;  der  Spektakel  kommt  ans  der  Stadt.  General 
marsch  wird  geschlagen.  EUigen  Schrittes  trete.ich  meinen  Bttck- 
weg  an;  beim  Kriegs-Hinisterimn  Arage  ich  den  Posten:  „von  wo- 
her kommt  der  Allarm?"  „Von  der  Wilhelmsstrasse"  lautet  die 
Antwort.  Von  allen  Seiten  allarmirende  Signale;  ich  eile  die 
Wilhelmsstrasse  bis  zu  den  Linden  entlang,  dort  tiefte  ich  einen 
Tambour  die  Trommel  sclilagend  und  frage  ihn,  ,»wo  er  das  Signal 
angenommen?**  —  ,,Am  Neuen  Thor**  war  die  Antwort  „Kommen 
Sie  mit  mhr  die  Linden  entlang  nnd  schlagen  weiter**,  denn  es  lag 
mir  daran,  das  8.  Bataillon  in  diesem  Bezirk  möglichst  schnell 
zu  allarmiren,  weil  ich  mir  sagte,  dass  eui  aussergewöhnliches 
Ereignis«  dem  Commandeiir  dei*  Biiigerwelir  Veranlassung  gegeben, 
mitten  in  der  Nacht  den  Generalmarsch  schlagen  zu  lassen.  An 
der  Kriediichstrass^-Ecke  angekommen,  stürmt  von  der  Kranzier- 
sehen  E^ke,  an  der  wohl  mehr  denn  tausend  Menschen  hemm- 
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iBgierten,  «ine  Rotte /vo»  Bumiler  Mf  te  TattBoiir  lost,  Htm  dte 

Trommel  entreiasen  zu  wollen;  ich  ziehe  blank,  ebenso  mein  Be- 
gleiter, Bürger  aus  meinem  Beziik  treten  hinzu  und  die  Bande 
lielit  sich  fluchend  und  schimpfend  zurück.  In  der  Garde  da 
Corp«  Kmwm,  •  ObailotteiiatnMe,  4er  Suundj^ati  des  Bar 
taillons,  bemdit'^Mlioii  'TQHe  Xbltigkeit;  die  BOiger  strSneii  nil 
ÜMi  Waflieft.  herHei  Alks  Icigt,  „wm  Mb,  im  giebtlih  hat 
das  £0:  Meaten?'*  K^er  kamt  Antwort  geben,  aelM  der  Herr 
Major  Blemon .  nicht.  Ich  mache  den  Vorachlag,  beim  General 
von  Aschhof  Anfrage  zu  lialten,  welche  Befehle  derselbe  für  das 
Bataillon  habe;  gleichzeitig  stelle  ich  mich  dem  Herrn  Bataillons- 
CommaDdear  zur  Disposition,  um  vom  Greneral  die  Ordre  und 
Liformation  einznliolen.  Die  Commandantiir  der  Bärgerwehr  be- 
finid  tidi  in  4er  WaUrtraBse,  neben  dem  Prinsesrinnen-BBlala,  wo- 
adbst  kh  den  Herrn' Qeneral  mssk  antraf  mid  meinen  Anftias 
«Birichtete.  „Mein  Gott,  lieber  Kühr",  erwidert  der  General,  „man 
möchte  in  dieser  Zeit  walmsinnig  werden;  ich  habe  keinen 
Generalmarsch  schlagen  lassen ,  ich  weiss  nicht,  wer  dazu  die  Ordre 
gegeben  hat,  alles  stürmt  auf  mich  ein,  ich  soll  Rechenschaft,  ick 
soll  Befehle  geben  und  ich  aelber  weiss  nicht,  was  das  Alles  st 
bedenten  bat;  sagen  Sie  mir  in  diesem  taxtinärnnn  Wirrwar,  was 
ist  da  sn  thnn?**  —  Inswiseben  fanden  sieh  immer  mehr  und  mehr 
Boten  von  ▼ersehiedenen  Batafllonen  ein,  Ordre  entgegen  an 
nehmen.  Keine  Lösung  war  zu  finden.  ,,Herr  General",  erlaubte 
ich  mir  endlich  zu  sagen:  ,,die  Aufklärung  des  Räthsels  kann  nicht 
ausbleiben,  gestatten  Sie,  dass  das  8.  Bataillon  sich  im  Kastani^- 
wiüdchen  aufstellt,  um  sofort  ihre  etwaigen  Befehle  entgegennehmen 
an  iKönnoi."  Sehen  hat  sich  vor  der  Commandantnr  mehr&oh 
die  Bttrgerwehr  eingsAmden,  es  würde  rathsam  sein,  selbige  nicht 
früher  ahmandilren  an  lassen,  bis  Oewisshelt  da  wftre,  dass  Bo- 
ffirchtmigen  irgend  welcher  Art  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Nach 
meinem  Dafürhalten,  da  von  keiner  Seite  Meldungen  über  drohende 
Zustände  eingingen,  halte  ich  den  Generalmarsch  für  eine  bös- 
willig angestiftete  Tliat,  von  Seiten  der  Bevolntions-Partei  ansga- 
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fMgot,  Ott  Si«i  0«nr  Gfmfal,  wi  degöutiren,  die  BSigerwehr 
9MM0xk  tmdeiUBlQti  nllrbe  zn  müdieii  imd  ihr  den  Dienst  zu 
TCorliBito,  damit  sie  für  cHe  Zninaift  m  Hanse  bteibe,  wenn  sie 

gerufen  wird.  Das  8.  Bataillon  soll  in  dem  Kastanienwäldchen 
hinter  der  neuen  König^warlie  seine  Aufstellung  nehmen  und  da- 
selbst meine  Ordre  erwarten.  Mit  diesem.  Befehl  des  Henn  General 
mor  icii  entlaSBen  imd  kehrte  zu  meinen  BOrgem  zurück,  dem 
BataillonB-Oomiliaiidenr  rappertirend,  wie  ich  die  TeiliSltnisse  imd 
die  nngeinfltUi^e  Sitnatlon  des  Herrn  General  iiberscliaat  hatte. 

Kseh  längerer  Bast  nnterm  Gewehr  konnte  das  Bataillon  wie 
alle  Uebrigen  abniarschiren  und  nacli  aufgeregter  fast  fünfstündiger 
nächtlicher  Unruhe  seiner  Häuslichkeit  wieder  zueilen,  und  das  um 
80  mehr  als  die  belebten  Strassen  sich  von  Menschen  entleerten.  Meine 
Annahme,  dass  der  Gteneralmarsch  nichts  anders  als  eine  Histift- 
Ication  IBr  die  Bfirgerwehr  war,  liat  sich  denn  anch  anderen  Tages 
hestfttigt  gefhnden. 

Es  yerging  kein  Tag,  an  welchem  nicht  irgendwo  Bratalitäten 
vorfielen.  Der  Haupttummelplatz  war  aber  die  Lindenpromenade, 
vor  der  Singakademie,  der  Platz  der  Universität,  Opernhaus,  an 
der  Kranzlerschen  Ecke,  vom  Brandenbui^r  Thore  bis  in  den 
Thiergarten  hinein. 

Wer  immer  genan  prSftn  und  nntenichtet  sein  wollte,  was 
der  Morgen  nnd  die  folgenden  Tage  für  mögliche  Ereignisse  bringen 
könnte,  der  musste  von  der  Frühe  des  Morgens  bis  spät  in  die 
Kacht  hinein  Aug-e  und  Ohr  offen  haben,  denn  nur  so  war  es 
möglich,  das  tendenziöse,  systematische  Getreibe,  der  grossen  rohen 
Beyölkemng  nnd  deren  revolntionaire  Parteiführer  in  Person  kennen 
zn  lernen;  Ja,  es  war  flir  demjenigen  eine  sehr  emste  Aufgabe,  der 
dreist  genng  war,  dieOrtsversammhingen  der  Demokraten«!  besnehea 
nnd  das  Gelichter  dieser  Strassenhelden  in  Person  nnd  ihre  Beden 
sich  zur  Anschauung  bringen  zu  wollen ;  dazu  gehörte  femer  noch 
das  Lesen  der  Tages-Presse  von  jeder  Färbung,  so  auch  die  Ein- 
sicht in  die  täglich  erscheinenden  Flugblätter,  die  von  der 
fliegenden  Bnchhändler-Bace  eolportirt  nnd  ansgeschxieen  wurden; 
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Viele  Sebandlilfttter      gaueinsteii  Litevatnr  yon  BodMoMkat  und 

Consorten  wurden  zu  honderttausend  Exemplaren  verkauft  und 
damit  brillaute  Geschäfte  gemacht;  kein  Wunder  wenn  jedes  ignoble 
Individuum  sich  erlaubte,  seine  schlechte,  geistig:aiine,  unsittliche 
und  gemeine  Geistesrichtung  in  Poesie  oder  Prosa  drucken  zu  lassen, 
und  trotzdem  und  aUedem  damit  reichüche  Rinnfthmen  machte,  um 
ein  angenehmes  bnmm'elndea  Leben  ffihren  zn  können.  Die  Frese- 
Freiheit  erlaubte  ja  Allee,  und  Herr  Po]izei«Prtt8ident  von  Ifinntoll 
war  sehr  nachsichtig.  Allerdings  erging  von  ihm  und  dem  Magi> 
strat  die  Verordnung  gegen  die  Katzen-Musiken,  die  der  Pöbel 
auf  Anstiften  seiner  Inspiratoren  oder  au^h  aas  selbstgefälliger 
Entschliessong  in  Scene  setzten;  dadurch  Hessen  aber  die  Blech^ 
pMffer,  KaaearollenBchUiger  und  Heuler  lich  nieht  beHngitigen; 
nnmiftdlich  setzten  sie  £ut  tfiglich  ihr^  Qalgen-Hnmor  fort^ 
der  denn  nur  ab  nnd  zn,  wo  gerade  die  BUrgerwebr  in  der  I^IUib 
war,  auch  von  dieser  inhibirt  wurde.  i 

Jeder  dumme  Junge  glaubte  ein  Recht  zu  haben,  Politik  zu 
treiben  und  Männer  der  gebildeteren  Klasse,  aber  noch  sehr  an- 
reifen Alters,  Ton  ParteihasB  nnd  jugendlicher  Leidenschaft  ge- 
trieben, glaubten  in  ihrer  seichten  SelbstSberschätEong  weise 
Bathgeber  zu  sdn.  Das  Gute,  Edle  nnd  Gerechte,  der  Bnf  nach 
Ordnung  nnd  Gesetz  war  in  ihrra  Augen  Yolksverrtltherei,  blutige 
B^action,  Kiieclitscliaft,  und  ein  Raub  an  der  erkämpften  Freilieit. 

Gewiss  ist  es,  dass  das  Edle  sich  nie  mit  dem  Gemeinen 
paaren  kann.  Wer  Lust  zum  Lernen  hatte,  Herz  und  Muth  be- 
lass,  der  konnte,  der  musste  in  jener  stnimbewegten  Zeit  zu  der 
wahrheitsgetreuen  Erkenntniss  gelangen,  dass  die  Wirkungen  der 
Bevolutionen  die  Völker  und  dm  allgemeinen  Wohlstand  der 
Bürger  am  heftigsten  treffen,  und  dass  die  G^ittong  unter  ihren 
Sclilägen  erbleichen  muss,  weil  zuvörderst  auch  immer  nur  die 
Rohheit  und  der  Unverstand  zum  Durchbruch  kommen,  womit 
die  terrorisirende,  brutale,  despotische  Gewalt  an  die  Spitze  der 
Bewegung  tritt»  die  schliesslich  doch,  wie  alle  Bevolutionen,  ihre 
Endschaft  fimden,  durch  eine  starke  Begiening  in  ihrer  Action 


Digiiized  by  Google 


37 


gpebrochea,  vor  der  Macht  der  staatlichen  Gesetze  sich  bengeii 
Bnutten. 

Tarnhageni  ron  Ense  sagt  in  seinen  Tagebüchern  über  deli 
eben  angeführten  nSebfliehen  Aiarm:  dass  der  General  von  Asdihof 
sich  habe  närren  lassen  und  auch  dieser  nur  den  Befehl  zum 
Generalmarsch  ^egreben  habe;  letztere  Behauptung-  ist  eine  frivole 
Unwahrheit;  bei  aolchen  Mittheilungen  ist  derselbe  überhaupt  sehr 
erfindung^sreich  und  gewissenlos ,  wobei  er  anch  noch  ein  besonderes  Be- 
ilagen fühlt,  hdchst  respectable,  hochgestellte,  gesinnnngsTolle 
Ifftnner,  diö  nicht  seine  Farbe  trogen,  alle  mögliche  schlechte 
lägenschaften  anzudichten;  in  der  Wahl  seiner  Ymnglinipftmgen 
war  er  nicht  blöde. 

Als  ich  eines  Tages  meine  Recognoscirung-spromenade  durch 
alle  Stadttheile  gemacht  und  meine  Schritte  wieder  den  Linden 
znlenkte,  fand  ich  einen  grossen  Volkshaufen  vor  dem  Hause,  in 
welchem  der  Bestaoratenr  Hidentz  wohnte,  in  lebhaftem  Anfimhr- 
Geschrei  nnd  wdterem  GetSee.  Brohnngen  aller  Art  tönten  mir 
entgegen.  Bald  hatte  ich  mich  über  die  ITrsache  informirt  ZwA 
anständig  gekleidete  MÜnner  lagen  im  Fenster  des  genannten 
Lokals  und  warfen  in  heiterer  Stimmung  kleines  Silbergeld  unter 
die  auf  der  Strasse  Hinaufgaffenden.  Dieser  Akt  der  Freigebigkeit 
erzeugte  allerdings  unter  den  Rentelustigen  manche  unsanfte 
Reibungen,  die  durch  das  obligate  Geschrei  einen  Höllenspektakel 
«rseugten.  Darunter  ertönten  drohende  Buüb:  „Herunter  mit 
den  verkappten  Offizieren,  diese  reaktionaire  Sippschaft  will  eine 
neue  Beyolntion  machen  —  (sie  war  Ja  noch  faktisch  in  voller 
Bltithe)  —  um  wieder  auf  uns  schiessen  zu  können;"  widrige  Ge- 
stalten mit  Vagabonden-Gesichtern  drangen  ins  Hans  bis  in  die 
oberen  Räume,  und  es  wälirte  nicht  lange,  so  kehrtim  sie,  in 
ihrer  Mitte  die  freundlichen  SUbermünzen- Ausstreuer,  auf  die 
Sinase  zurück.  Ei  waren  in  der  That  zwei  Kavalierie-Offiziere 
in  Oivil,  die  mir  von  Person  bekannt  waren,  Kit  dem  Einen, 
Herr  von  K  .  .  .  .  ,  ein  küjmer  Heiter  von  Jovialer,  munterer 
Gesinnung,  war  ich  oft  in  Begegnung  gekommen.  In  der  rohen 
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Q«sell8chaft  d«r  wüden  Geselleii,  die  aicii  li^raaMngten,  /wir 

die  Situation  dieser  Herren  keine  erbauliche.  Auch  ich  war  in 
xndner  Bürgerwehr -Kleidung  und  bewaffnet,  anders  konnte  ich 
mßkt  ausstehen  I  in  den  Kieis  und  an  die  Seite  der  Offiziere  ge- 
treten, um  sie  mißlichst  der  rohen  Gewalt  za  entreisseiL  DieN 
iMiden  Herren  lind  meine  Anestaolen,  rief,  ich  vßt  laater.  Sldmme 
nnd  es  ist  meine  Sacbe,  lie  in  Sichedieit  zn  bringen,  nm 
fernere  ExcesBe  zn  yermeiden,  die  TieQeicht  noch  eintreten 
könnten.  Ohne  weiter  das  Geschrei  der  tobenden  Menge  zu  be- 
achten, forderte  ich  die  Herren  auf,  mir  zu  folgen,  durchscliritt 
mit  ihnen  die  Stra8senbuiuiQier-6e8ellschaft  und  wandte  mich  der 
Brandenbnrgerthor-Wache  zn,  mir  jedes  Gefolge  verbittend;  es 
war  mir  fSut  nnerUSrlich,  dass  meine  Aoifordening  respeetirt 
wurde.  Beim  Barchgang  von  den  Linden  nach  der  BehrenstrassQ 
bog  icli  mit  meinen  bisher  stammen  beiden  Begleitern  in  die 
Mauerstrasse  ein;  hier  von  keinen  Neugierigen  verfolgt  und  be- 
lauscht, fragten  die  Herren  mich,  was  ich  mit  ihnen  beginnen 
wolle.  „Herr  von  K  .  .  .  erwiderte  ich,  „es  ist  mir  eine  ange^ 
nehme  Pflicht  gewesen,  Ihnen  mit  ihren  Herren  Kameraden  eine 
kleine  GefUligkeit  erweisen  zu  kdnnen,  das  ist  mir  mSgUeh  ge- 
worden nnd  so  kdnnen  Sie  in  diesem  Aogenblidc  onhetBstigt  Ihre 
Wege  verfolgen."  „Ihre  Sprache",  rief  Herr  von  K.,  „ist  mir  bekannt: 
Herr  Kühr,  nicht  so?"  „Gewiss",  erwiderte  ich,  „aber  ich  hätte 
Sie  kaum  wieder  erkannt".  „Ja  wohl"  entgegnete  ich,  „die  Er- 
tignisse  haben  viel  verändert;  die  Menschen  nnd  Verhältnisse  sind 
vorl&nflg  andere  geworden,  aber  mein  Fahnen«  nnd  Büfgereid  hat 
keine  Havarie  erlitten,  wie  sie  so  eben  gewahr  worden  sind.*'  Ifii 
freandlichem  Händedraek  seUeden  wir,  den  Linden  mich  wieder  zn- 
wradend,  wo  der  Spectakel  bis  ^nit  in  die  Nacht  hinein  andaaerte. 
Die  Einen  gingen  dem  liäuslichen  Heerde  zu,  die  Andern,  ein  sehr 
grosser  Theil  der  Obdachlosen,  sclilugen  ihre  Lagerstätte  vor  den 
Thoren  Berlins  bei  Matter  Grttn  anf ,  denn  zur  Zeit  war  der  Thier- 
garten,  bei  der  andauernden  warmen  Temperatnr,  das  gelobte 
Xadorado  fttr  alle  FaUe,  wo  das  üediBriiiohe  Geschmelss  beider 
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Qeedikehter  mä  des  Alters,  bd  ^t^  ^iind  Naoht/«tet8^f^^ 

Quaitier  und  oliene  Arme  fanden,  ohne  bei  der  Toilette  und 
sonstiger  BeschiiftigBng  gestört  zu  werben.     .        <  ■         .  i 

XJm  abermals  Varnhagen  van  Ettsels  QeifiAttiüigeii  fSbesr  die 
tSgliehen  Begebenheiten  femer  2a  bflenditäi,  i«ie  iUe^  im  iKön^ 
traste  mit  dem  gesitteteren  und  gesunder^  KM  des  Volkes'  stand, 

will  ich  solche  hier  nur  kurz  vorüberg-ehend  aus  seinen  gedruckten 
BlätteiTi  anführen.  Er  nannte,  den  Pöbel  gegenüber,  das  Bürg-er- 
thom  „ein  deutsches  dummes  Krämerrolk**,  und  das  übermüthige 
lülitair  (?)  „eine  schenssliche  Baee/* 

Jeder  Tag  brachte  neue  und  grössere  Excesse;  die  Pöbel- 
Hf  rrscliaft  florirte  in  ihrer  ekelhaften  Ei'scheinung  und  terrorisirte 
im  grossen  Ganzen  wie  im  Kleinen  auch  das  einzelne  Individuum, 
wenn  dasselbe  [ihr  als  missliebig  bezeichnet  wurde.  Dass  dieser 
mertrSglicbe  Zustand  schwer  auf  die  BeTdlkerunfjr  lastete,  dass 
Berlin  sieh  immer  mehr  entvölkerte,  dass  der  Hiftndel  gknzlich 
stockte,  alle  Gewerbe  von  Tag  zu  Tag  darnieder  lagen  nnd  die 
zalilreiclien  kleinen  Familien  verarmten,  dass  durch  die  erlaubte 
Freizügigkeit  die  jVIasscn  des  Proletariats  der  Metropole  zuströmten 
und  dass  das  Berliner  Gresindel  eine  immer ^lächtigere  frechere 
Gestaltung  annahm,  daa  sind  so  bestimmte  Thatsachen,  die  nur 
der  gewissenloseste  Mensch  in  Abrede  stellen  kann.  Wenn  dem 
nicht  so  gewesen  wäre,  dann  hätte  Berlin  nicht  noch  grossere 
Schandthaten  erleben  dürfen. 

Es  war  die  Zeit  der  schweren  Koth  und  die  Noth  dei-  schweren 
^t,  die  &8t  in  ganz  Europa  ilire  blutige  Qeissel  gleich  einem 
perpetuum  mobile  in  Aktion  sah.  .  . 

Die  Singakademie,  in  welcher  die  Xational-Versammlung  tagte, 
und  das  Terrain  vor  dem  Zeughause  waren  die  beständigen 
Sammelr  und  Tummelplätze,  auf  denen  das  revolutionalnstige  He^ 
der  sogeiHumten  Volksbegltt^er,  die  ihre  Belehie  aas  denOlabto 
der  deutschen  Jakobiner  «ihSslten,  ihr  unhetmliobes  tamnltoirondes 
Weeen  trieben,  md  diean  donlmproviifarteii  BOffets  derflIegendMi 
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BoQtiker,  sowie  dardi  jngendliclie  CSgamiiliMndler  ab  andi  dafdi 
die  (Mfiortenre  der  masBenhäft  embein^deii  Flngr-  mid  Tlncli- 

blätter,  ilire  körperliche,  wie  auch  ihrem  Geiste  nacli,  für  sie 
zubereitete  Nahrune:  fanden  nnd  dem^emäas  ihr  TagediebstahU- 
Handwerk  einen  Tag  wie  alle  Tage  vollbracbten. 

Die  £iii8chiffang  toh  Oewehrai  am  dem  Zenghanse,  um  nadh 
Spandau  geflUirt  za  vnaedtn,  yon  wo  ans  die  Waffen  ffir  die 
Trappen  iliie  Verwendang  finden  sollten,  erregte  1)ei  der  Stiraeeen- 
yolksherrschaft  s^r  grofnes  Himbehagen  und  fahrte  drohende 
Tamulte  herbei.  Der  Pöbel  sclirie  nacli  VolkshowafFnung,  trotz- 
dem ja  der  Bürprer  bereits  bewaffnet  war.  Dies  Verlangen  durfte 
nicht  zugeBtanden  werden,  weil  dann  der  innere  blutige  Bürger- 
krieg nnvermeidUoh  war.  Die  Folgen  wären  fUr  Berlin  und  daa 
ganoe  Vaterland  bis  in  alle  dentschen  Ganen  hinein  nnd  darüber 
hinans  unabsehbar  schrecklich  geworden.  Da  die  .  Absicht  der 
herrschenden  Meuterer  vorlag,  die  SchüfagefUsse  auf  ihrer  Fahrt 
anzuhalten  und  sie  ihrer  Befrarlitung  zu  berauben,  so  wurde  die 
Bürgerwehr  zum  Schutze  herbeigerufen  und  alle  Massregeln  eiligst 
getroffen,  jeden  UeberfaU  der  Fahrzeuge  und  deren  Beraubung  zu 
verhindern.  NamentUcli,  so  hiess  es,  sollte  auch  am  Unterbanm, 
bei  Moabit  der  Angriff  auf  die  beladenen  Schiff^geAsse  ausge- 
Ifihrt  werden,  üm  diesen  Akt  zu  verhindern,  war  das  8.  Bataillon, 
Blesson,  Linden  bezirk  in  die  Artillerie-Werkstatt  Doiotheen-Strasse 
auf  Posten  ge.stellt,  wählend  d:\^  Bataillon,  Major  von  Bünau,  in 
der  Louisenatrasae  Befehl  liatte,  jeden  Zuzug  vom  Neuen-  und 
Oranienburger  Thor,  die  Asyle  der  Arbeiter,  abzuhalten,  demnächst 
aber,  wenn  erforderlich,  sich  mit  dem  erstgenannten  Bataillon  zu 
vereinigen.  Als  die  Schiffe  in  Sicht  kamen,  setzte  sich  das  Ba- 
taQlon  in  Marsch  bis  zur  Unterbaum-Brucke  und  nahm  daselbst 
von  einer  grossen  Menschenmasse  gefolgt  seine  Aufstellung.  Es 
währte  auch  nicht  lange,  so  strömte  vom  Thiergarten  her  ein  be- 
deutendes Contiogent  deg  Pöbels  heran,  um  das  Moabiter|- Ufer 
zu  gewinnen,  woselbst  bereits  eine  grosse  Schaar  Bummler  nutete, 
um  den  Zuzog  abzuwarten.  Inzwischen  hatten  aber  auch  die 
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Rpreekähne,  welche  oiiie  pferinge  Besatzung  bewaffneter  Bürger 
bei  sich  fährten,  bereits  die  Brücke  passirt.  Das  8.  Bataiiloa 
setzte  sich  nnnmehr  zur  weiteren  Eskortirnng  der  Schiffe  in  Be- 
weg^nng  und  nahm  gleiehseitigr  eine  drohende  Stellang  gegen 
vordringenden  Massen  an;  da  ertönte  ans  den  Reihen  derselben 
der  Bnf :  „das  dhd  die  Achter,  die  Blnthnnde,  die  spassen  nicht, 
die  schiessen!"  Es  w^ar  ein  komischer  Anblick,  wie  anf  einmal  die 
übel  aussehende  (Tesellschat't  stutzig  wurde  und  in  kleinen  Gruppen 
sich  auflöste,  dann  vereinzelt  dem  Bataillon  in  respectvoller  Ferne 
folgten.  Bis  znr  Kaserne  in  Moabit  lautete  der  Befehl  für  das 
Bataillon,  wo  dann  die  weitere  Begleitung  seitens  der  Kavallerie 
(Ulanen)  stattfinden  sollte;  nnd  in  der  That«  unsere  geftirchteten  . 
Beiter  mandvrirten,  schon  avancirend,  mit  einer  affenfthnlichen  Ge- 
schwindigkeit, dass  alle  di^  bösen  Geister,  die  hoch  in  der  ^ahl 
vertreten  waren,  den  Raubanfall  aufgaben  und  sich  schleunigst 
zurückzogen,  wolü  einsehend,  dass  sie  mit  blutigen  Köpfen  heim- 
geschickt werden  würden.  In  S5]t:itidau  waren  gleiche  Vorsichts- 
massregeln  getroffen,  so  dass  die  Waffen  daselbst,  doch  nicht  ohne 
einige  störende  Versuche,  dennoch  in  voller  Sicherhdt  gelandet 
werden  konnten. 

In  Berlin  dauerte  die  Gfthmng  Ms  spät  in  die  Nacht  hinein. 
Befürchtungen  aller  Art  ,,Proklamirung  der  Republik  und  andtT- 
weitige  Kxcesse"  regten  die  Hevölkeruiig  der  Residenz  in  kaum 
glaublicher  AVeise  auf.  Die  panische  J^'urcht  hatte  sich  zu  t%t 
in  die  Gtemütiier  eingenistet,  um  sie  daraus  verbannen  zu  können. 
Es  kam  mir  oft  vor,  als  sei  die  Kehrzahl  der  Besidenzbewohner 
aller  Besonnenhdt  ledig  und  los  geworden.  Yamhagen  aber  schrieb 
über  jene  Tage:  „er  habe  wenig  Aufregung  gesdien**  und  f6gt 
hinzu:  ,, das  Volk  ist  nur  allzuzahm,  es  wäre  ihm  mehr  Lebendig- 
keit zu  wünschen ! "  —  Das  ist  in  der  That  die  beste  Selbst- 
charakterisirung  eines  Mannes,  der  in  kiunkhafter  TJeberspannung 
an  einer  eingebildeten  Selbstüberschätzung  v^tirte,  agitirte  nnd 
andere  Personen  compromittirte;  sdne  Freundin  Bettina  von  Arnim 
seknndirte  ihm  dabei.  Biese  emandpirte  Dame,  von  unruhigem 
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Qdste,  wollte,  dass  Alles  nach  ihrer  Presen  gehandhftbt  weite 
•oute»  namentlieh  maoliie  sie  so  Jener  trüben  Zeit  viel  in  Politik 
nnd  rühmte  sich  höheren  Ortes  vid  Efaiinss  za  haben.  Wir 

haben  diesen  weiblichen  Politiker  schon  lange  vor  48  gekannt,  mid 
gewannen  durch  vielfache  Besprechungen,  iuif  dem  Felde  der  Kunst, 
die  Ansicht,  dass  diese  Dame  an  ausserordentlicher,  beweglicher 
andauernder  Schwatzhaftigkeit  litt  und  öfters  furchtbar  langweilig 
wurde.  Ueber  alle  der  Begiemng  befrenridete  Anliftnger  wude 
von  beiden  eSm  yerdammendes  IJrtheil  in  Bede  und  Sehrift  sa 
Tage  gefördert. 

Dem  General  von  Aschhof  konnte  seine  Stellung  als  oberster 
.  Commandeur  der  unorganisirten  Bürgerwelir  unmöglich  behagen, 
obwohl  diese  gern  und  willig  seinen  Anordnungen  und  Befehlen 
Gehorsam  leistete.  Yon  der  Revolntions  -  Partei  heftig  nnd 
schonungslos  angegriffen,  hatte  derselbe  dagegen  im  Bfiigerthnm 
sich  grosse  Aehtong,  Liebe  nnd  Vertranen  erworben.  Als  der 
definitive  Entschlnss  des  Generals,  vom  Oberkommando  derBttrger- 
wehr  zurücktreten  zu  wollen,  bevorstand,  wurde  im  8.  Bataillon 
der  Wunsch  laut,  dem  scheidenden  und  verehrten  Führer  ein 
bleibendes  Andenken  zu  sichern.  Einstimmig  und  schnell  wurde 
der  Beschlnss  ge£ust,  „dem  General  einen  Blunendegen  za  über- 
eignen.** —  Die  Anfertigung  dieses  Geschenkes  wurde  den  Juwe- 
lieren Gebr.  Friedeberg  ttbertrs«^«  die  auch  nach  einer  geschmack- 
vollen Zeichnung  die  werthvolle  Arbeit  ansfQiirten.  Bei  lieber* 
reichung  des  Klirengeschenkes  durch  eine  Deputation  der  Bürger- 
wehr (der  General  war  bereits  iu  seine  frühere  militairiscbe  Stelle 
zurückgetreten)  und  einer  würdigen  echt  biederen  Ansprache  an  den 
verelurten  Mheren  Ohef ,  liess  dieser  seinen  Geffihloi  eine  heralieh 
geabmmigsvolle  AnertEennnng  des  Dankes  nnd  der  Li^  freien 
Lauf,  die  ebenso  sehr  den  General  sdbet,  als  andi  dmn  gesammten 
Börgerthum  mr  Ehre  gereichte.  Mit  freundlichem  Händedruck 
jedem  Einzelnen  dankend,  nahm  dann  der  hochgeachtete  Führer 
Abschied  von  den  Treuen  des  Vaterlandes. 

£b  war  eine  Zeit  herangekommen,  in  welcher.die  Wcfen  der 
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Eevoliition  immer  höher  anscliwollen.  Die  Brutalitäten,  im  Grossen 
und  Kleineu,  waren  an  der  Tagesordnung.  In  den  melirfacheu 
Clnbbs  der  demokratischeil  Heerführer  und  aller  feiadlicben 
Elemfliite,  die  flieh  gegen  dieStastsregienug  conzentiirten,  herrschte 
eine  muinterhrochene  Thfttilgkeit  Sendboten  in  die  Stadtbesurhe  und 
in  den  Provinzen,  Propaganda  für  die  Beyolntion  zn  machen,  die  Be» 
wulmer  aufzuwiegeln  und  anfzuhetzeu,  Yerrath  treibend  und  die 
lügenhaftesten  Gerüchte  verbreitend,  das  lag  in  der  Tendenz  der 
Eevolutionsführer.  Wie  sehwach  oft  die  Menschen  in  Gefahren 
sind,  das  zeigte  ihr  furchtsames  Gebahren  und  der  Glaube  au  die 
Wahrheit  der  nnglanbUchsten,  lügenhaftesten  Zätongsnachricbten; 
namentlich  war  es  die  Zeitlingshalle,  Bedactenr  Julius,  und  ihr 
gleichgesinnte  Organe,  die  in  ihrem  Hasse  die  grSbsten  Unwahr*- 
heiten  den  Lesern  zu  verdauen  gaben  und  damit  einen  schädlichen 
Einäuss  übten. 

So  war  es  denn  der  Terrorismus  der  rohen  Horde,  die  sich 
gleich  wilden  Thieren  auf  ihre  eingeschüchterten  Gegner  stürzten 
nnd  diese  gar  nidit  zur  Besinnung  kommen  Hessen.  £s  war  die 
brutalste  Pdbelherrschaft,  die  fiist  ganz  Berlin  nnd  alle  BehSrdeik 
in  Schach  hielt.  Die  Bürgerwehr  war  die  alleinige  und  einzige 
Gewalt,  vor  der  jene  unholdselige  Grossmacht  noch  Respect  hatte? 
der  Sücialismus ,  Communismus  säuselte  in  Berlin  und  amalgamirte 
sich  in  brüderlicher  Einigkeit  mit  den  ignobeln  Geistern,  die 
kaum  ahnend,  von  der  im  Verborgenen  schleichenden  Gksellschaft 
der  Schwarzen,  in  den  ewigen  Kampf  getrieben  wurden. 

Das  Bollwei^  „die  Bnrgerwehr*'  war  dieser  Horde  und  ihren 
Fiquers  besonders  ein  Dom  im  Auge  nnd  wie  bOse  Gewissen  oft 
empflndnngsreich  sind,  so  fanden  sie  nach  und  nach  ein  Mittel  in 
die  Reihen  der  bewaffneten  Bürger  sich  einzuschmuggeln.  Der 
erste  Angrifi',  den  sie  zur  Erreichung  ihres  Zieles  in  Scene  setzten, 
galt  die  conservativea  Führer,  Hauptleute  und  Majors  zu  ver- 
drftngen  und  an  deren  Stelle  ihre  demokratische  Geister  einzn* 
führen,  was  ihnen  indessen  nnr  mit  der  Zeit  nnd  aneh  nar  ¥er- 
pinselt  möglich  wnrde.  Lente  von  dieser  iM»nng  besuchten  anek 
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die  Wachen  und  versuchten  ihrer  Politik  Ein8:angf  zu  verschaffen. 
Nur  zwei  dai  anf  bezügliche  Fälle  der  Art  sollen  hier  eine  kurze 
Erwfthirang'fiiid^;  in  dem  Einen  imt  es  ein  gewiaeer  Born,  der 
«eine  socialiBtiBCli-kommnnietiscIie  Welalieit  mit  Jftdiscber  Arroganz 
ansknunte,  In  dem  andern  Fblle  war  es  anch  ein  Jfinger  ans  dem 
Stamme  Jsraels,  der  die  Wachtmannschaft  mit  einer  grrosaen  Bowle 
Punsch  traktiren  und  seine  iiitbürger  ferner  noch  mit  einer  weiteren 
Gesellschaft  ,.generis  femininae"  amüsiren  wollte.  Beide  rotlm 
Sendboten  wurden  aber  mit  kaum  glaublicher  Geschwindigkeit  an 
die  Luft  gesetzt,  dass  ihnen  die  Lost  des  Wiederltommens  und 
die  Froselytenmacherei  für  immer  yergelien  mnsate. 

Der  4.  Jnni  war  wiederum  dner  der  Schreckenstage,  deren 
Berlin  mit  seinen  Bewolmem  so  viele  schon  erlebt  hatte  nnd  noch 
erleben  sollte.  In  den  Clnbbs  war  eine  grrossartige  Demonstration 
nach  dem  Friedenshain  zu  den  Gräbern  der  Barrikadenkämpfer 
beschlossen  und  auch  zur  Ansführong  gebracht.  Die  Zahl  derer, 
die  sich  daran  betheiligten,  war  unermessli«^  nnd  gehörte  mehr 
denn  znr  BlUfte  der  neugierigen  Klasse  an.  Die  National- Ver- 
sammlung, ani^iefordert  sieh  an  dem  Znge  zn  bethenigen,  hatte 
mit  MajoHtät  in  taktvoller  Weise  die  Einladung  abgelehnt 
Der  Zug  setzte  sich  vom  Gensdarmen-Markt  ans  in  Bewegung  und 
wuchs  von  Strasse  zu  Strasse  bis  zu  einem  riesenhaften  (redränge 
an,  das  die  Geh-  und  Fahrwege  unpassirbar  waren.  Die  Bürger- 
wehr jener  Stadtviertel,  anch  ein  schwaches  Polizei-Contingent 
war  zwar  in  Funktion  getreten,  sie  vermochte  aber  nur  die 
ruhigen  Zuschauer  abzugeben,  wie  der  Koloss  des  Volkes  gleich 
einer  Lawine  durch  die  eigene  Macht  vorwärts  geschoben  wurde; 
dennoch  verlief  auf  dem  Hinwege  zum  Friedhofe,  bis  auf  einige 
geringe  Excesse,  dieser  Akt  des  Strassen-Schauspieles  im  allge- 
meinen auch  in  ziemlicher  Ordnung.  Dagegen  aber  kamen  Abends 
in  der  Weber-  und  Landsberger-Strasse  grössere  Störungen  vor,  die 
bis  zum  Versuch  von  Barrikadoiban  führten,  aber  durch  die  be* 
waAiete  Bfligerwehr  und  Polizei  energisch  niedeigehalten  wurden. 
Die  kleine  Berliner  Garnison  war  indessen  in  den  Kasernen 
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mumkltrüg  coiulgiilrt  und  4ie  geiammte  BSfgerwebr  in  ihren 
Bezirken  auf  Posten. 

"Wie  gross  die  Belurchtungen  in  Berlin  durch  alle  Schichten 
der  Bevölkerung:  waren,  das  bezeugten  die  Scliaaren  der  Flücht- 
linge die  mit  Hab  und  Gut  abermals  der  Kesidenz  den  Kückeii 
kehrten,  nm  aieh  nnd  ihre  Pamilien  in  Sicherheit  zu  bringen» 
gleieMel  wohin,  nnr  weit  weg  vom  SehsaplatBe  der  BeheUion» 
die  Ja  nach  der  Bepnhiik  lechzte,  wobei  die  PlQndemng  der 
Stadt  eine  bevorstehende  Thateaehe  sei.  So  weit  ich  ee  rer- 
mochte,  war  icli  mit  meiner  Person  dem  Zuge  gefolgt,  um  möglichst 
za  erforschen,  welclie  Ereignisse  und  Gefahren  schliesslich  wohl 
noch  eintreten  dürften.  Eingezwängt  in  der  grossen  Masse  war 
ich  nicht  Herr  meiner  Bewegung  nnd  da  ich  mich  betreffende 
miadiebige  AenBaemngen  hörte,  liielt  idi  es  für  rathsamer,  mich  nicht 
leichtsinnig  todtqnetschen  zn  lassen,  sondern  nach  meinem  Bezirk 
zurückzukehren  und  abzuwarten,  ob  mein  Bataillon  unter  Waffen 
noch  in  Thätigkeit  kommen  würde.  Der  Aufregung  bei  Tage 
war  die  des  Abends  gefolgt,  bis  spät  in  der  Nacht  sich  die  de- 
battirenden  Gruppen  verliefen.  Ein  Freund  von  mir  erzählte 
einige  Tage  darauf,  dass  er  in  der  Weber-Strasse  «ine  urkomische 
Scene  erlebt  habe.  Als  vor  einem  Hause  der  Ban  einer  Barri- 
kade in  Angriff  genommen  war,  stürzte  in  wilder  Aufregung  eine 
Frau  aus  demselben,  eine  grosse  Mistgabel  schwingend,  auf  die 
Barrikadenbauer  los  und  drohte  jeden  zu  erstechen,  der  es  wagen 
würde  noch  einen  Stein  anzurühren;  die  wuLkeutbrannte  Frau 
hatte  eine  so  drohende  Stellung  angenomm«i,  dass  die  Baugeeellen 
das  Weite  suchten.  Wieder  ein  Beweis,  dass  dem«  wahrhaft 
Mnihigen  immer  der  Sieg  verbleibt;  ich  bedaure  den  Namen  dieser 
braven  Frau,  die  manchem  Mann  jener  Zeit  ein  Vorbild  hätte 
sein  können,  nicht  zu  wissen,  um  ihr  einen  Gedenkstein  in  diesen 
Blättern  zu  setzen. 

Wiederum  wurde  ganz  Berlin  durch  die  abenteuerlichsten 
Gerichte  in  Aufregung  verletzt.  £e  hieas,  die  30  bis  40.000  Kann 
(Y)  der  Yolkspartei  sollten  grossen  Zuzug  von  Aussen  erhalten^ 
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um  das  königl.  Schloss  in  Besitz  zu  nehmen;  in  den  Räumen 
tlesselben  wolle  die  Revolutionspartei  hausen  und  eine  provisorische 
Begiernnj?  etabliren.  Die  Bür&erwehr  wurde  allarmlrt  und  die 
meisten  Thore  von  ihr  biBsetzt,  insbesondere  aber  ^raren  das 
Oranienburger-  und  Neue  Thor  die  gefOrehtetiten  Funkte  weil 
Yon  Jener  Gegend  her  die  Koabiter-  nnd  Behbelger-Arbdter  mit 
den  Eisenbabn-Arbeitem  vereint  in  die  Stadt  einziehen  sollten. 

Es  wurde  mir  plötzlich  vom  Herrn  Major  Blcsson  der  Befehl 
zu  Theil ,  die  Führung  des  8.  Bataillons  zu  überiieliinen :  dasselbe 
war  bereits  allarmirt  nnd  stand  marschbereit  anf  dem  Hofe  der 
Garde  da  Corps-Kaaerne;  idi  darf  nicht  leugnen,  dase  dieser  Befehl 
fdr  mich  eine  grosse  üeberraschimg  war,  nnd  ich  wnsste  nicht, 
ob  das  Bataillon  nnd  die  Bftrger-Oifiziere  sieh  meinen  Belbhkn 
nnd  der  Führung  unterstellen  würden,  obgleich  mir  der  gute  Geist  | 
meiner  Mitbürger  nicht  unbekannt  geblieben.  Es  scliien  mir  an-  i 
gemessen,  darüber  die  Stimmung  des  zahlreich  vertretenen  Ba-  C 
taillons,  6  Compegnien  stark,  zu  hdren.  Zn  diesem  Zwecke  ver- 
Jcttndeto  ich  meinen  sftmmtlichen  Bezirksgenossen  nnter  Waffen  den 
Befehl  des  Herrn  ICsJor  Blessen,  wonach  mir  die  FBhrang  des 
Bataillons  befohlen  wurde,  dass  ich  diese  Ehre  nnd  das  grosse 
Vertrauen  wohl  zu  ^vürdigen  wisse,  allein  mir  käme  es  ganz  be- 
sonders noch  darauf  an,  zu  erfahren:  ,,ob  meine  Mitbürger  und 
Kameraden  mir  ein  gleiches  Vertrauen  entgegen  zu  tragen  geneigt 
-sein  würden  nnd  ich  bäte  daher,  mir  laut  ihr  Ja!  oder  Nein!  zu 
«agen."  Wie  aas  einem  Gnss  tOnte  mir  .das  Ja!  Ja!  entgegen, 
mit  dem  Iffimmfügen:  „wir  Tertranen  Ihnen  gans,  Bie  werden  nns 
mit  Ehren  führen/* 

Diese  vertrauende  Hingebung  und  Anhänglichkeit  an  meine 
Person  that  mir  wohl  und  freudig  bewegt  sprach  ich  dafür  meinen 
Dank  ans;  „meine  Herren"  e^v^1derte  ich:  „das  8.  Bataillon  ist 
in  sich  stark  dnreh  seine  Einigkeit  nnd  den  trefSich  treuen  Geist, 
▼on  dem  es  dmdidningen  ist;  mir  ist  es  eine  besondere  Ehre,  Sie  c 
heate  In  den  Kampf  zn  fShren,  der,  wenn  er  nns  geboten  wird, 
«neh  für  mis,  dessen  bin  ich  überzeugt,  keine  Niederlage  sein  kann.'* 
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Die  weitere  Ordre  des  Herrn  Major  Rlesson  lautete:  ,,mich 
am  Oranienburger  Thor  mit  dem  Herni  Major  von  Birnau,  der 
daselbst  sein  Bataillon  aufgestellt  habe,  in  Kapport  zu  setzen  nn4 
gmt&iUBm  mit  ihm  die  Vertheidigiiiig  der  beiden  Thore,  das 
Oniiieiibm?ger>  md  das  Nene  Thor,  sa  ftbemehmen,  jeden  Zazag 
BBd  Angriff  von  Ansäen  aber  mit  Gewalt  aurtttkznweisen.  Avf 
meinem  Marsch  dahin  sollte  ich,  in  mehier  rechten  Fhinke  von 
der  Johannis-Strasse  her  und  in  der  linken  von  der  Tliierarzenei- 
Bchule  aus,  durch  eine  herbeigeströmte  gi'osse  Anzalil  tumultui- 
render  revolutionairer  Strassen bummler  aufgehalten  werden,  die 
aber  sohn^  doreh  ein  enei^Kiaehes  FrontnuMshen  das  Weite  suchten. 
Ifit  dem  Herrn  lü^or  von  Bfinan  war  ich  nbereingeiiinnmen,  dass 
er  am  Oranienbuger-Thor  den  Kmpt  aufatmen  nnd  idi  diesen 
am  Neuen  Thor  zn  führen  hätte,  wobei  wir  uns  gegenseitige 
Unterstützung  zusagten,  lerner  wurde  von  beiden  Seiten  der  Weg 
an  der  Kommunikation,  nur  allein  für  die  Büigerwehr  passirbar, 
in  sichere  Bewachung  gestellt.  Vom  Neuen  Thor,  woselbst  der 
firfihere  Polinei-Gonnnissar,  Börgerwelir-Hauptmaan  Lorr&B»  mit 
aeiner  Oompagnie  anf  Posten  stand,  laaa  die  Nachricht,  dass  er 
sieh  ff&r  an  schwach  halte,  nm  den  zn  erwartenden  grossen  Znzng 
abzuhalten,  er  bftte  dalier  um  Ablösung  oder  Vei-stÄrkung. 

Inzwischen  war  ich  schon  in  Anmarsch  und  erfreute  den 
Herrn  Kameraden  Lorrez  dadurch,  dass  er  nach  vierstündigem 
Verweilen  an  Ort  and  Stelle  seine  Ab-  nnd  Erlösung  fand.  Die 
Einaelheiten  der  Terschiedenm  Angriffe  nnd  ZnrIIckweisnng  der 
rebellischen  Znzfigler  in  Masse  an  beiden  bedrohten  Punkten 
würde  an  weit  führen.  Knr  so  yiel  soll  hier  noch  erwfthnt  werden, 
dass  die  Bürger  standhaft  und  entschlossen,  den  Anordnungen 
ihrer  Führer  nachkamen,  weil  sie  wussten,  dass  sie  auch  richtig 
geführt  wurden  und  auch  ein  Rückwärtsgehen  im  Kampfe,  ihnen 
unbekannt  geblieben  war.  Es  genüge  anzniuhren,  dass  beide  Ba- 
taillone stundenlang  trsn  ihre  Pflicht  erfüllten  und  das  schöne 
Bewnsitsein  hatten,  entscheidend  mitbeigetragen  sn  haben, 
Berlin  nnd  das  Schloss  einer  grossen  Gefthr  entrissen  zu  sehen. 
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Im  Innern  der  Stadt  waren  ancb  die  Befürehtnngren  für  die  Nacht  er^ 

loschen.  Von  Tag  zu  Tag  wuchsen  die  Gruppirungen  der  Volks- 
liaufen  vor  der  National-Versanunlung  und  dem  Zeughause  mächtiger 
HU,  immer  drolieuder  Avurde  ihr  Verhalten.  Dei*  BUrgerwebr- 
KouuDiiadear  Blesson  sak  sich  genötiiigt  dem  entgegen  grOewre 
AnfsteUnngen  der  Bttrgerwelir  ansnordnen,  mn  möglichen  und 
wahrscheinlichen  Bevolntions-Gel&Bten  yorsahengen. 

Seine  Königliche  Hoheit  der  Prinz  von  Prenseen  war  in- 
zwischen von  der  Mission  nach  England  zurUckgekehrt  nnd  zum 
Abgeordneten  von  Wii^ätz  erwählt  worden.  Es  war  am  8.  Juni 
Vormittags,  als  ich  fckjiue  Königliche  Hoheit  in  voller  Uniform 
in  Beiner  oiEmen  mssiBchen  Droschke  die  Linden  entlaug,  vom 
Brandenburger  Thor  herkommend»  zur  National- Versammlung 
fiihrend,  begegnete.  Erfreut^  meinen  so  schwer  verkannten  König- 
lichen Herrn  wieder  zu  sehen,  war  es  mir  ein  Hochgefühl,  vor 
Höchfitdemselben  Front  machend,  meine  ehrfurchtsvollste  Be-  I 
grüssung  darzubringen,  die  Hüchsld»  ibelbe  huldlieundlichst  zu 
ei'wiedern  geruhte.  I>ie8er  Akt  meiner  l'ietiit  misshel  einem  neben 
mir  stehenden  Manne  und  er  wagte  es,  mich  darüber  zur  liede 
stellen  sn  wollen;  ich  war  nicht  in  der  Laune,  eine  solche  Arro- 
ganz stillschweigend  hinxnnehmen,  wohl  aber  entschlossen,  dem 
ITnberofenen  klar  zu  machen,  dass  er  an  eine  Wilsche  Adresse  ge- 
kommen wäre.  Nur  wenige  Worte  meinerseits  reichten  hin,  dass 
dies  Individuum  an  seine  sclileunige  tutlernuni!:  dachte.  I 

In  der  National- Versamuilung  gab  es  mehrere  Deputirt«, 
denen  das  l'uichtlose  ritterliche  Auftreten  des  Königlichen  Hohen 
Herrn  unbequem,  nnd  ihren  Wünschen  und  Hintergedanken  ent- 
geg^  war.  Durch  ihr  Verhalten  haben  sie  sich  selbst  gerichtet; 
spliter  sind  selbige  zahmer  geworden. 

'In  der  National-Versammlung  stritten  sich  die  Geister  hemm 
über  Auerkennnng  der  Revolution  oder  deren  Nichtanerkennung; 
dabei  wurde  von  Innen  heraus  den  draussen  liarrenden  revuluLid- 
nairen  Häuptern,  die  in  der  J^Iassenversammlung  dei-  Tobhüchtigeu 
agitirten ,  lUttheilung  über  die  pro  und  contra  Stimmenden  lünans* 
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getragen  und  diejenigen  Deputirten  namhaft  gemacht,  welche  der 
Nichtanerkennung  zustimmten  f  es  sollten  diese  Männer  durch  den 
Terrorismus  der  Tagediebe  eingeschüchtert  werden  nnd  so  geschah 
es  denn  auch,  dass,  als  einige  Redner  die  National-Versammlnng 
Terliesseii,  diese  von  der  btfsen  Strassenzm^  auf  ^  bnitekte 
Weise  insnltirt  wurden,  namentüdi  geschah  das  dem  F^'edi^  Sy^ow 
imd  dem  Grafen  Amfan,  weich*  letctereii  die  rohe  BestlüHtai  in 
den  übelriechenden  Festungsgraben  an  der  Singakademie  werfen 
wollte;  dieser  Akt  der  Volksjustiz  wurde  nur  dadurch  verhindert, 
dass  beide  Angegriifene  von  mehreren  herbeigeeilten  Studenten 
in  Schatz  genommen  wurden  nnd  in  der  Universität  Aufnahme  fanden. 

Dass  die  Bevolntion  In  Deutschland  dnrch  finBDXöBiscbeSmissttre 
gefordert  und  mit  der  Bepnblik  Ja  Sicht^  wettor  gefBhrt  wttfden 
sollte,  wird  zwar  yon  den  Coryphäen  äar  Bevolntien  entiehteden 
in  Abrede  gestellt,  dennoch  ist  das  ein  Factum,  welches  nur 
ßolche  Individuen  in  Abrede  steUen  können,  die  überhaupt  unfähig 
sind,  der  Wahrheit  die  Ehre  zu  gönnen  und  damit  auch  die  Ue- 
schichte  fälschen  zu  wollen. 

Der  Bepublikaner  Anragö,  der  noch  immer  in  IfühSbig'«  Hotel 
de  Eome  Unter  den  Linden  wohnte,  verkehrte  wdtaf  tlä  mtt  un- 
ruhigen, unzufriedenen  Personen,  die  an  reyolutioiiAier  Sohwind- 
suchts-  und  Selbstüberschätzungs-Manie  krankten;  zu  diesen  muss 
auch  Varnhagen  van  Ense  und  ebenso  die  Frau  Bettina  von  Arnim, 
seine  Freundin,  gezählt  werden,  weil  Arrago  mit  Beiden  im  per- 
sönlichen Yerkelir  lebte,  dem  auch  der  Hedacteur  der  Zeitmugs- 
halle,  Julius  u.  a.  m.  zur  Seite  standen.  — 

Es  schien  nach  den  vielen  Tagen  der  grOssesteii-  Atifre» 
gungen,  Befürchtungen  nnd  der  grObsten  Ezoesse  eine  EndilalFtog 
der  revolutidijüren  Geister  eingetreten  zu  sein.  Dem  war  jedoch 
nicht  also,  denn  die  Leiter  und  Führer  waren  in  ganz  absonder- 
licher Thäügkeit.  Wer  jene,  wie  ich,  von  Person  kennen  gelernt 
hatte,  der  mostle  sidi  sagen,  dass  hinter  dem  Eifer,  d^  diese 
Gesellschaft  bei  Tage  bis  spät  in  die  Hacht  bekundete,  i^nd 

Etwas  im  Hintergiimde  betrieben  und  zur  DurchfUnron^  gebMcht 
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werden  sollte.  Mir  schien  die  politisohe  Atmosphäre  dumpf  und 
schwel,  ein  schweres  Gewitter  ankündigend.  Das  Ungewitter  war 
bereits  im  Ansn^. 

Leid^  haMe  Idi  in  meiBer  AtuduMrang  mich  nicht  getttnacht. 
Die  FfiagstMertage«  das  schönste  FMt  im  Jahre  nach  Weihnaditen 
für  alle '  Tftmflien.'lieoli  mä  niedrig,  am  «id  reich,  war  einge- 
treten und  hielt  momentan  die  drohenden  Gewitterwolken  fem. 
An  den  köstlich  schönen  Frühling:8-  und  Festtagen  zogen  die 
Massen  aus  allen  Thoren  hinaus  in  die  freie  süsse  Natur.  Das 
IMseh-  grünende  Gewand,  weldies  den  Thiergarten  nmfloite,  and 
die  ifeflederten  Sänger  heraasgelookt,  ihren  fHedüehen  Geeang  er- 
WAen  an  lasten,  der 'Grunewald,  die  Jvngftmhaide,  Tegel  and 
andere  Yergnügungsorte  der  Berliner  Berwelmer  waren  die  an- 
ziehendsten Punkte,  die  von  zahlreichen  Besuchern  zu  Tausenden 
aufgesucht  wurden.  Die  Rebellion  schien  in  augenblickliche  Ver- 
gessenheit gekommen  zu  sein.  Es  gab  wohl  Wenige,  die  sich 
nicht  won  der  heiligen  Nator  angelockt  fühlten  and  denen  nicht 
wohlthnende  Erinneningen  ana  Mheren  Jahren  die  Herzen  er- 
wSnsten;  ein  Oefllhl,  das  aeibat  die  roheaten  Seden  wohl  znwdkn 
ergreifen  nram.  Wr  kam  es  vor,  als  sei  der  Krater  In  der  Besidena 
ausgebrannt.  Die  Staffage  der  Stadt,  sowohl  nach  Jnnen  wie 
namentlirh  nach  Aussen,  entbehrte  jedoch  das  festliche  iOeid  and 
den  Glanz  der  früheren  Zeiten. 

Die  wenigenrtthigen  Tage,  woalleLeidenschaftenzflschlommeni 
sehleneA,  waren  gleich  «inem  Tranm  dahin  geachwnnden.  Der 
Berliner  Krater  detonirte  Ton  Keaem  nnd  lieaa  einen  gewaltigen 
Avshmch  beiflirohten.  Inzwischen  war  dem  Bürgerwehr- Major 
Blesson  von  conservativer  Seite  und  der  Volksredner,  Schrift- 
steller, auch  Lieutenant  a.  D.,  Held,  als  Kandidat  der  Demokraten, 
zum  Bürgerwehr-Komraandeur  an  Stelle  des  General  von  Asclihof 
in  Yorscldai^  gebracht  nnd  für  Held  dnrch  P]aka;te  nnd  in  der 
PMase  mit  aller  Bneigiegekilnipft  Der  hesaere  Kern  des  Yolkaa 
aiegto;  Mi^BleBaon  worde  als  obefsterKonunandenr  der  Bürger- 
wehr gewihlt. 
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Der  14.  Juni,  Tag  des  Zeiigliaus-Sturmes,  war  eingetreten. 
Alle  Anzeichen  lagen  vor,  dass  heisse  Kämpfe  entbrennen  würden. 
Der  Kommandeur  Blesson  hatte  durch  Plakate  an  den  Bäumen 
und  an  den  StrasMn-üoken  die  gifo(rt»n  Volk»yem](ninlfiiig^  nnd 
die  fliegaidea  BnftOker  yot  dAr  lfari6niü>Yerwflwm1iiiig  und  iä  ' der 
NIQie  des  ZeagliMMs  streng  viefboten;  ein  gleicher  Erlaus  war  Tön 
dem  Polizei-Präsident  von  Minntdli  atisgegangen .  Nichtsdestoweniger 
strömte  das  Volk  in  gössen  Massen  unheimlicher  Gestalten  herhei 
nnd  füllte  die  Gegend  bis  vor  dem  Schlosse  in  unabsehbar  brausender 
Kenge,  in  deren  Mitte  viele  Keugierige  selbst  Damen  sich  be- 
werten. Herr  Blesson  hatte  seinem  früheren  Bataillon,  das  8., 
nunmehr  Tom  Ifaior  TÖii  Hdde  geßOki,  ehenso  dem  BataÜlota 
Benda  (Inhaber  des  eisernen  Kreuzes  aus  deiu  BeiMun^:dd^ege) 
den  Befehl  ertheilt,  Aufstellung  bei  der  Singakademie  (National- 
Versammlung)  und  dem  Zeughause  zu  nelimen,  welch'  letzteres 
bereits  in  seinen  inneren  Bäumen  seit  mehreren  Tagen  eine  mili- 
tairische  Besatzung  von  2.  Compagnien  enthielt.  Die  Volks- 
miissen  wnefasen  mAehtig  an,  die  Btttikö?  waren  ihrer  spirltu({sen 
QetriUlke  bald  ledig  und  los,  wussten  aber  stets  Ergärn^nngen 
herbeizüschaiiren.  Die  Geister  auf-  und  angeregt  vöm  überthilssigen 
Genuss  des  Spiritus  und  Bairischen  Bieres  waren  ei  hitzt,  brachen 
in  tumultuirende  Drohungen  und  erschütterndes  Geschrei  aus. 
Die  Bürgerwehr  wurde  auf  das  Schmählichste  verhöhnt  und  be- 
droht. Das  Benda'sche  Bataillon  stand  in  der  Front  aufinarschirt, 
mit  sdnem  linken  TKttgel  bis  in  die  Zdughausgasse  hineiniagend. 
Bas'  8.  Bataillon  stand  zur  Beserve  im  Kastanienwftldcheii  hinter 
der  XTniversitilt.  Ton  Minnte  zu  Ifinnte  steigerte  sich  der  An- 
drang und  das  rohe  leidenschaftliclie  Toben  des  Pöbels.  Ich  fragte 
meinen  Bataillons-Komnmndeur,  Herrn  v.  Thiele,  ob  er  nicht  mit 
Bezugnahme  auf  den  Befehl  des  Oberkommandeurs  gegen  die 
Tnmultnanten  einschreiten  und  diese,  wenn  nicht  anders,  mit  ge« 
ftUtem  Bi^onett'  Tertrelben  wollte;  doselbe  yemdnte  meine  An- 
frage und  verwies  mich  an  den  Herrn  Mijor  Benda  als  ^en 
Utereil  Kameraden.  Herr  Benda  ttusserte  sieh  auch,  „nicht  angreifrii 
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ZD  wollen",  da  er  dazu  keinen  direkten  Befehl  liabe.  Schnell 
entschlossen  eilte  ich  nach  der  Kommandantur  in  der  Wall-Strasse» 
woselbst  ich  auch  Herrn  p.  Blesson  im  Kreise  seines  Stabes,  der 
Herren  Bunker,  Eschwe  a.  a.  m.  antraf.  Knrs  war  nein  wahr- 
heitaganftsfler  Bappoit  nnd  dringend  die  Bitte  mir  den  sdiriftUcliea 
Befiehl  zn  geben,  durch  Anwendung  der  Gewalt,  eo  wie  das  ge- 
dnickte  Plakat  besagte,  die  Sänberong  der  Fl&tze  bis  ttber  die 
Nene  Wache  hinaus,  die  stürmisch  nmlagert  nnd  bei  dem  grossen 
Volksgewühle  und  der  Erregung  leicht  erstürmt  werden  konnte, 

•  mit  aller  Energie  eintreten  zu  lassen.  Ein  schriftlicher  Befehl 
der  Art  wurde  mir  trotz  meines  dringenden  Begehrs  nicht  ge- 
geben. „Knn  dann,  Herr  Kommandeur  ,  erianbe  ioh  mir  den  münd- 
lichen Befehl  zn  wiederholen,  den  Sie  mir  erttießt  haben  niid  bkter 
mir  nnr  zn  sagen,  ob  ich  Sie  richtig  yerstanden  «id  sacb  Bre 
Umgebung  mit  meiner  wörtlichen  Anifossnng  einverstanden  Sieh 
erklärte.  Nachdem  mir  die  Bejahung  zu  Theil  geworden,  eilte 
ich  zum  Bataillon  zurück.  "War  ich  schon  auf  dem  gefährlichen 

.  Hinwege,  mit  Mühe  durch  die  Massen  gedrungen,  so  war  der 
Eückweg  mehr  als  Qe£üir  drohend;  insbesondere  wollte  der  Pöbel 
in  seinem  Grimme  mich  iiicht  passlren  lassen.  Herr  Benda,  dem 
ich  den  Befehl  zn  fiberbiingeli  hatte,  setzte  seine  Welgerang,  zom 
Angriff  vorzugehen,  entschieden  entgegen,  woranf  ich  meinem  Ba- 
taillons-Kommandeur  den  Befehl  i  übermittelte.  Derselbe  befahl 
mir  nunmehr,  mit  der  3.  Compagnie  einzuschreiten.  Nachdem 
dieselbe  in  Front  Aufstellung  genommen,  heranguirte  ich  die  Re- 
bellen und  forderte  sie  auf,  den  Platz  in  Güte  zn  ränmen,  andern- 
falls würde  es 'mir  leid  thnn,  von  der  WsiSe  Gebrandi  machen  zn 
mfissen.  Das  Gehenl,  welches  mir  als  Snridemng  zn  Theil  wnrde^ 
nnd  die  dsmit  verbundene  Absidit  ^er  rohen  Botte,  in  die  Hational- 
Yersammlnng  mit  Gewalt  eindringen  zn  wollen,  war  mir  Veran- 
lassung, das  Gewehr  zur  Attaque  fällen  zu  lassen.  Aus  der  Er- 
fahrung belehrt  bei  Angriffen  in  den  Strassen,  dem  Feinde  Auge 
im  Ange  gegenüber,  eng  geschlossen  vorzudringen;  da  es  vorge- 
kommen, dass  die  Strassenmenterer  der  Bärgerwehr  in  dia 
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B^'onett«  griffen,  uM  deren  Reihen  zu  durchbrechen,  so  hatte  ich 
zwischen  den  Sectionen  imnffii^  einen  Unteroffizier,  dtese  waren 
joit'  Sdilep|»BllM]tt'  ans  dem  Zengiianse  lieWaffiiet»  efngereiht,  um 
Se^eii  tte  Angreifi^  Gebraneh  ton  ihrer  Waffe  zn  madttn.  Fttr 

das  geschlossene  Avaneiren  hatte  diese  Anordnung  den  besten 
Erfolg:  die  Gegner  merkten  bald,  dass  der  Angriff  der  verhölmten 
Bürger  sehr  enisthaft  war  und  traten  daher  unter  den  heftigsten 
Verwünschungen  den  eiligsten  Rückzug  an,  so  dass  der  ganze 
Platz  bis  vor  dem  Neuen  Wachtgebände  ^vollständig  geaftubert 
nnd  die  Bntiker  mit  ihren  Waaren  Hals  fiber  Kopf  versdiwnnden 
waren.  Das  Bataillon  nahm  nunmehr  seine  AufbteUnng  zwischen 
der  Universität  und  dem  Zeughause,  rechts  und  links  von  der 
Königfiwache,  auch  diese  dadurch  beschützend. 

Während  hier  an  Ort  und  Stelle  die  Sicherheit  helgestellt 
und  dem  Befehle  des  Oherkommandeurs  volles  Genüge  geleistet 
worden  war,  enthüllte  sich  vor  dem  kdniglichen  Schlosse  ein  anderes 
dtsteres  Bild.  Der  Hofinarschall  Herr  Qni  von  Keller  hatte 
wohl  die  revolutionSre  Bewegung  untersdiätzt  und  die  Anordnung 
getroffen,  die  Schlossportale  mit  eisernen  Gittern  zu  versehen; 
darüber  war  die  Beweguugspartei  in  Wuth  gerathen,  sie  verlangte 
sofort  die  Beseitigung  derselben.  Vom  Schlosse  her  kam  die 
Meldung,  die  Bürgerwehr  daselbst  sei  zu  schwach,  um  Wider- 
stand lefeten  zu  kdnnen,  Beistand  wurde  erbeten;  das  Gesuch  an 
meinen  Kommandeur,  mich  mit  der  3.  Gompagnie  nach  dem 
Schlosse  zum  Beistande  der  dortigen  Bürgerwehr  abmarschiren 
zu  lassen,  wurde  mir  rundweg  abgeschlagen.  Von  den  viel 
Tausend  soeben  hier  am  Orte  Vertriebenen,  hatte  eine  giosse 
Zahl  derselben  sich  dem  Schlosse  zugewendet,  und  so  geschah  es 
denn  auch  sehr  bald,  dass  daselbst  die  rohe  Voliutgewalt  siegte; 
ehi  grosses  Gitter  des  Hauptportals  wurde  aus  den  Angeln  ge« 
hoben  und  in  die  Spree  versenkt,  wfthrend  ein  Ideineres  von 
den  Stürmern  nach  der  TJniversitftt  transportirt  wurde;  das 
schrei  der  Masse  bei  dem  Sturm  auf  die  Schloss-Gitter  lautete: 
^wir  wollen  uns  nnsern  freien  Ein-  und  Durchgang  ins  Schloss 


Digiiized  by  Google 


54 

iiidit  nehqiieii  lABsen;  ein  Becht»  das  ivir  Jalirinuiderte  beseflsen 
lialwii,  werden  w  zn  behanpten  wissen."  Wfihrend  dieser  Er- 
eignisse spielte  ein  gewisser  Feenberg,  der  sieh  für  einen  Stu- 
denten ausgab ,  eine  eigenthümliche  aufrührerische  RoUe.  Zn  drei 
Malen  liatte  ich  denselben  vom  Vormittag  bis  Nachmittag  in  ver- 
schiedener theatralisch  auflfallender  Kleidung  vor  dem  Zeughause 
in  ungeduldiger  Thätigkeit  auftreten  sehen.  Wie  ein  Fleckheber 
durcheilte  er  die  Friedrichsstadt  nnd  soll,  wie  ich  noch  am  Tage 
erAilir,  dieser  Theil  der  Stadt  dnrch  sein  tobendes  Geschrei  „Bttili;^ 

heraus !  Waffen!  baut  Barrikaden!**  nnd  weiteres  mehr,  die  Ein- 

<  •   

wohner  in  grosse  Besorgniss  versetzt  haben.  —  Ge^en  3  ühr 
wurden  die  beiden  vorgenannten  Bataillone,  die  von  8  IJhr  Morgens 
in  Action  standen,  abgelöst  und  rückten  in  ilir  Bezirk  wieder 
aufgelöst  ein;  aber  kaum  nach  einer  Stunde  der  Kuhe,  ertönte 
bereits  wieder  das  Alarmsignal  im  Lindenbezirk  nnd  rief  aufs 
Nene  die  Bürger  in  Waffen  znr  fiemeren  Thätigkeit  Der  Befehl 
lautete:  „AnfstdUnng  am  Brandenburger  Thor,  jeder  Arbeiter-Zu- 
zng  ist  mit  Gewalt  znrtlckzuweisen.'*  Zur  Verstärkung  des  S.  B»* 
taillons  rückte  bald  noch  1  Bataillon  aus  dem  Stadtviertel,  Spittel- 
brücke  nach,  weitere  Aufstellung  nehmend,  und  waren  die  2  Ba- 
taillone etwa  1200  Mann  stark.  In  der  That  erschienen  von 
Aussen  her  mehrere  Arbeiter-Trupps  mit  Fahnen,  den  Einmarsch 
in  die  Stadt  verlangend,  der  ihnen  natürlich  verweigert  wurde. 

Der  Tag  neigte  sich  bereits  dem  Abend  zu;  es  war  nicht  zu 
verkenn^i,  dass  in  der  Stadt  eine  ungeheure  Gährung  herrschte, 
dass  Furcht  und  massloser  Schrecken  die  Gemüther  der  Einwohner 
bis  zur  Verzweifiung-  last  niederdrückte.  Vor  dem  Brandenburger 
Thore  im  Thiergarten  harrten  und  vermelirten  sich  die  Zuzügler 
von  Aussen,  die  immer  entschiedener  den  Einmarsch  in  die  Stadt 
verlangten.  Die  Situation  wurde  immer  kritischer,  es  musste  die 
Initiative  ergriffen  werden.  Durch  die  Er&hrungen  belehrt  und 
mir  bewusst,  dass  der  Arbeiterstand  in  seiner  Gesammtheit  ach- 
tungswerth,  Ausnahmen  giebt  es  ttberall,  doch  das  Verstftndniss 
Ar  Hecht  und  Ordnung  habe,  wenn  man  ilm  und  das  einzelne - 
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Individuum  richtig:  zu  nehmen  wiese,  entscliloss  ich  mich  kurz, 
'der  zahlreicbea  Gesellschaft  draussen  einen  Besuch  abznstatte^. 
Die  ErlaobnisB  dazu  wurde  mir  durch  meinem  Bataillonift-KoiB^ 
mandear  gern,  Jedo^  nicht  olme  BMOiguiiM  Ar  mfs^  Person  jb^d- 
theilt.  Alt  ißh  nicib  d«  AUroufmmiB  auf  der  Chadottenbarg^ 
OluuiBsee  nttherto  und  jene  entgogenkamen ,  bot  ich  aUen  dorn 
freondlichen  guten  Abend.  ,, Meine  Herren! "  fuhr  ich  fort:  „Sie 
sehen  in  mir  einen  Bürger  in  Waffen,  der  aus  dem  Volke  stammt, 
dem  Sie  angehören ;  ich  komme  zu  Ihnen  in  ganz  friedlicher  Ab- 
sicht, tun  zu  hören,  welches  denn  Ihre  AVünsche,  Ihr  Yerlangon 
iat.  weshalb  Sie  Ton  allen  Seiten  herbeiströmen  und  wer  Sie 
gmfm  hat;  leh  ndune  an,  dass  man  Sie  belogen  nnd  Ihren  Bei- 
stand an  Terbrecheriscben  Zwecken  nüsahranchen  will,  bitte  klaren 
Sie  mich  auf,  dandt  ich  Ihnen  als  guter  Freund  Bath  ertheflen 
und  Sie  durch  diesen  vor  Unglück  schützen  kann."  —  ,,  Ja",  wui'de 
mir  erwidert:  „wir  sind  alle  auf  unseren  vereinzelten  Arbeiter- 
plfttzen  und  selbst  in  unseren  Wohnungen  aufgesucht  worden, 
recht  zahlreich  nach  Berlin  zu  kommen,  wo  wir  weiteres  erfahren 
sollten,  das  an  nnierem  nnd  nnierer  Familien  Beaten  dienen 
wflrde  nnd  da  sind  wir  denn  übereingekommen,  inagesammt  dem 
BnfB  an  folgen.**  »Wer  waren  denn  dfe  ersten  Männer,  welche  die 
Einladung  an  Sie  ergehen  Hessen?"  fragte  ich.  „Nun,  meist  junge 
Leute  aller  Art,  Studenten,  einige  schienen  jüdischer  Abstammung 
zu  sein  und  wieder  andere  sprachen  ein  fremd  lautendes  Deutsch ; 
0,  wir  hatten  fast  tttgliche  Besuche  der  Art,  auch  wurde  ab  and 
an  Geld  nnd  Gügamn  «imgetheilt  nnd  dabei  die  Anffordemng 
wiedeKholt,  Ja  hente  nach  Berlin  an  kommen,  da  mfisste  ein  wich^ 
tagea  Ereignias  eintreten,  wodurch  nnsere  Lage  eine  sehr  günstige 
Wendung  ndmien  würde.'*  „Was  hat  man  ihnen  denn  geboten?** 
iViigte  ich.  „Ach,  recht  viele  \'ersprechungen  wurden  uns  gemacht; 
die  Leute  thaten  so  freimdlich,  sie  waren  so  redselig  und  ver- 
liessen  uns  dann  erst,  als  ihnen  zugesagt  wurde,  dass  wir  kommen 
würden."  „Alle  dieaeLeute,  liebe  Freunde",  begann  ich,  ,3ind  meist 
besoldete  Sendboten,  wie  sie  auch  in  allen  Frovinaen  des  Yater- 
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Landes  anftanchen.  „Es  sind  die  Spürliunde  der  Feinde  des  Vater- 
landes, die  Euren  ehrhaften  Glanben  missbrauchen^  £aclL  ins 
VerderbSA  loekn,  in  flinen  blnt^gen  Kampf  fSHuea  woUfin«  den 
sie  selbst  luisasiifechteii  za,  feige  aind.**  .Jissseii  Sie  sicfa,  meiiie 
Herren,  von  diesem  Gesindel  niebt  belfigen  und  betrügen,  es  sind 
revolntionaire  Köpfe,  die  kein  Herz  nnd  keinen  Sinn  für  das 
Wohl  des  Volkes  haben  nnd  nur  ihren  eigennützigen  selbstsüch- 
tigen Zwecken  folgen;  da  sie  das,  ihrer  geringen  Zahl  nach, 
nicht  allein  durchführen  können ,  so  suchen  sie  durch  Lüge  und  Ver- 
fÜbnmgBkttnste  jeder  Art  ihre  Zeitgenossen  zu  täuschen.  Wehe 
ans  nnd  nnseren  Nachkommen!  wenn  wir  von  der  Jetzt  bewegten 
revidationairen  Strömnng'nns  fortielssen  lassen  nnd  dieser  fliegen, 
dann  haben  wir  ein  Blntgericht  zu  erwarten,  wie  es  Deutschland 
nicht  kennt  und  es  in  seinem  tiefsten  Fundamente  untei^aben 
muss."  in  Mitten  des  grossen  Kreises,  der  mich  umgab,  herrschte 
eine  lautlose  Stille;  ich  fühlte,  dass  meine  ehrlich  gemeinten  Worte 
ihre  Wirkung  nicht  verfehlt  hatten.  „Und  nun,  meine  Herren** 
fuhr  ich  fort,  „damit  Sie  sehen  wie  es  heute  in  Berlin  aussieht» 
sehlagen  ich  Ihnen  vor,  entsenden  Sie  einige  Ihrer  Freunde,  damit 
Sie  durch  diese  erikhren,  in  welcher  traurigen  Stimmung  und  Be- 
Borgniss  die  Berliner  Einwohner  leben;  ich  gebe  Ihnen  mein 
Wort,  dass  Sie  in  keiner  Weise  Gefalir  laufen,  wenn  Sie  nur 
sich  selbst  nicht  bei  dem  Aufruhr  betheiligen,  der,  ich  kann  Ihnen 
die  Versicherung  geben,  von  der  20,000  Mann  stai-ken  Bürger- 
wehr und  der  anwesenden  Militairmacht  mit  Qewalt  bekämpft 
nnd  niedeigeworfen  werden  wfirde.  Oedenken  Sie  Ilirer  Familien, 
denen  Sie  sich  erhalten  müssen.**  Etwa  ein  Dutzend  Männer  er- 
klärte tdch  bereit,  mir  zu  folgen,  unter  denen  ein  F^nentrilger 
war,  der  sein  Symbol  nicht  zurücklassen  wollte.  Bei  der  Wache 
am  Brandenburger  Thor  angekommen,  liess  er  sich  bereden,  seine 
i'ahue  bis  zu  seiner  Zurückkunft  aufbewaliren  zu  lassen,  wobei 
ich  ilun  das  Versprechen  geben  musste,  dass  ihm  sein  Kleinod 
nicht  vorenthalten  werden  würde;  m^  BataUlons-Ghef,  dem  ich 
über  die  Ijage  da  dranssen  schleunigst  in  aller  Eile  Bapport  ab- 
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g^estattet  hatte,  acceptirte  meine  den  Leuten  gemachte  Zusage  und 
liesB  selbige  in  die  Stadt  passiren.  Nach  kurzer  Frist  kehrten 
die  Mttnner  mit  dem  Bericht  zurück,  dass  m  Zenghaiue,  das  er- 
Btfinnt  werden  sollte,  die  ICenscheiunaMe  nicht  zn  durchbrechen 
Bei  und  dass  ein  blutiger  Kampf  nnansbleiblich  eintreten  worde; 
sie  dankten  für  den  Ihnen  gegebenen  wohlgemeinten  BAth  und 
kehrten,  nach  Emptangnahme  der  Fahne,  zu  den  draussen Harrenden 
zui-ück,  die  denn  auch,  mit  Ausnahme  Einzelner,  heimwärts  zogen. 
Wenn  man  es  mit  der  arbeitenden  Klasse  ehrlich  meint,  ist  sie 
nlchl  so  büsartig  als  sie  ansgeschrieen  wird. 

Die  Ereignisse  des  Tages  nnd  in  der  Nacht  znm  15.  Jnni 
waren  für  schwachnerrige  nnd  Sngstliche  Gemüther  in  der  That 
erschütternd.  Man  kann  annehmen ,  dass  von  der  rohen  Volksmasse 
nnd  von  Geistern  dieser  Art  wohl  mehr  denn  40,000  Menschen  in 
Tobsucht  umher  stürmten  und  die  ganze  Stadt  in  die  furchtbarste 
Aufregung  versetzten. 

Die  entfesselte  Üiierisdie  Leidensdiaft  dieser  Horde,  ver* 
mehrt  dnreh  die  grosse  Zahl  der  Bestraften,  die  unter  polizei> 
Ucher  Aufincht  standen  nnd  steten  Zuwachs  eriiielten,  hatte  bei  Tage 
durch  alle  Stadtviertel  gewüthet  nnd  zahllos  nach  dem  Zeughanse 
sich  hingewälzt.  Vom  Schlosse  bis  zum  Brandenburger  Thor 
hatte  sich  ein  undurclidringlicher  Menschenkoloss  gestaut,  der,  fast 
unbeweglich,  ein  Mark  erschütterndes  wildes  Getöse  und  ein 
schmetterndes  Geschrei  nach  Waffen  hören  liess.  Personen  aus 
Jener  Gegend  kommend,  schrieen:  „sie  stürmen  das  Zeughaus!"  das 
G^hrei,  „wir  sind  verloren,**  tönte  herzerschütternd  ab  ein 
Wehegeschrei  durch  die  ruhige ,  milde  und  warme  Abendluft,  die, 
wie  der  Tag  schon,  einen  krassen  Gegensatz  zu  der  wilden  Leiden- 
schaft rasender  Gescliöpfe  bildete,  und  erkennen  liess,  dass  der 
Menscli  in  seinem  Wahne  das  schrecklichste  Wesen  der  Schöpfung 
ist.  Brausend  und  stürmisch  gleich  einer  wilden  Jagd,  dumpf 
tönende  Detonationen  machten  die  Luft  erbeben  und  schmetterten 
bis  in  die  weiteste  Ferne  über  die  Grenzen  der  Stadt  hinaus. 

Die  am  Thore  postirte  Bürgerwehr  war  empört  und  in 
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Ciromer  Anfiregiuig^  9ie  yerlangte  naeh  Zcog^ianse  -sn  mar- 
Bchiren  wn  In  den  Kampf  m  tretet;  •  mein  AiiBiiQhaB  an  dan 

Herrn  Major  von  Thiele:  mir  zu  erlauben  mit  der  Compagnie  eine 
Recognoscirung  bis  zum  Zeughause  zu  machen,  wurde  mir  defi- 
nitiv abgeschlagen. 

Da  urplötzlioli  kam  die  Ordre  Tom  Ober-Kpnuiiaikdeiff  Iffleuon; 
die  am  Brandenburger  Thor  aofgeateUtm  Bataillcne  aollton  nach 
dem  ZenffbauBe  dirigirt  werden  nnd  daaeHmt  weitere  BfapoBitioiien 
erwarten.  Der  Schluss  des  Befehls  lautete  femer  fllr  mieh  per- 
sönlich; der  Hauptmann  Kühr  hat  mit  26  Mann  die  Wache  am 
Brandenburger  Thor  zu  besetzen."  Wie  diese  Auszeichnung  mir 
zu  Theii  geworden,  das  mögen  die  Götter  wissen;  vielleicht  ver- 
dankte ick  dieselbe  meinen  demokratisclien  Freunden,  die  im  Stabe 
dee  Ober-Kommandeurs  sieh  befanden.  Kadi  meiner  Anflfhssung 
wurde  ich  mit  einer  BOand  voll  Leute  auf  einen  wichtigen  Posten 
gestellt,  der  gleichsam  als  „verlorner**  —  aufgegeben  zu  sein  schien, 
welche  Meinung  auch  meine  Mitbürger  aussprachen.  So  oder  So ! 
—  ick  folgte  dem  mir  ertheilten  Befekl;  ob  dieser  auch  absieht- 
lidi  oder  unabsichtlich  gegeben,  das  war  mir  gl^chgülti^^.  Die 
Ehre  gebot  zu  handeln,  nicht  aber  zu  schwatzen.  Um  das  Ver- 
trauen, das  ich  in  mir  selber  hatte,  auch  zu  rechtfertigen,  forderte 
ich  ans  der  Oompagnie  diejenigen  auf,  welche  gesonnen  wSren, 
freiwillig  zu  mir  zu  treten,  um  den  mir  überwiesenen  Posten  zu 
verstärken.  Fast  die  beiden  ersten  Sectionen  der  Compagnie 
traten  zu  mir  über,  so  gestärkt,  bezog  ich  die  mir  anvertraute 
Wache  und  übernahm  damit  auch  die  Beschtttzung  des  Branden- 
burger Thores.  — 

Die  erste  Disposition  betraf  die  ScUiessnng  sSmmÜieher  Thor^ 
Portale,  bis  auf  Eines,  um  die  Passage  der  einzelnen  Fnssgänger 
nicht  zu  hindern.  Vom  Steuerbeamten  am  Thore  hatte  ich  dazu 
die  Thorachlüssel  requirirt,  dann  schickte  ich  eine  Schleich-Pa- 
trottille  (waffenlos)  zum  recognosciren  nach  dem  Thiergarten,  und 
eine  andere  nach  dem  Zenghause,  um  mir  über  die  Lage  der  Be« 
wegung  am  Zeughause  und  der  Umgegend  rapportiren  zu  lassen. 
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Im  Grünen  vor  dem  Thore  wnrde  die  8<äihimniernde  Katnr  durch 

nichts  gestört,  dagegen  kamen  die  Nachrichten  vom  eingetretenen 
Zenghaussturme  in  immer  unheilbringenderer  Färbung.  Mit  Bohlen 
und  Planken,  die  vom  Bau  des  Mechanikus  Kleinerschen  Hanges, 
in  der  Dorotheen-Strasse,  hinter  dem  Kastanien- Wäldchen,  belegen, 
gestohlen  ^rauren,  begann  der  Pöbel  seine  Angriffe,  doch  erst  dann, 
als  ein  gewisser  Korn,  ein  Jfinger  des  Gottes  Merkur  mit  sehr 
anrüchigen  Antezedenzien,  anf  einem  der  vor  dem  ^enghause  auf- 
gestellten eroberten  Geschütze  sitzend,  2  Pistolen  -  Schüsse ,  das 
Signal  der  Revolutionstührer,  abgegeben  hatte.  AVie,  als  wenn 
die  Bestialität  noch  elektrisirter  geworden  wäre,  brach  die  rohe 
Gewalt  los  und  wie  auf  ein  weiteres  Signal  wurden  durcli  viel» 
Kirchen  Berlins  nunmehr  noch  die  Glocken,  stormlftutend,  in  Be^ 
wegung  gesetzt.  Mit  den  schweren  Bohlen  und  anderen  Gerftth- 
Schafte  wurden  die  untefen  Pfillnngen  der  Portale  von  der  Seit» 
der  Königswaehe  so  lange  eingestossen,  bis  dass  die  grossen  Oeff- 
nungen  passirbar  waren,  um  in  den  inneren  Kaum  des  Zeughauses 
eindringen  zu  können.  Gleichzeitig  stand  der  bewaffnete  Hand- 
werker-Verein in  der  Zeughaus-Gasse  und  begehrte  den  Eintritt 
in  das  Zeughans,  der  von  dem  darin  fongirenden  wadihabenden 
C)£fizier  Herrn  t.  K  verweigert  wurde.  Unaufgeklärt  erscheint 
es,  dass  derselbe  dennoch,  2  Compagnien  stark,  mit  Munition  und 
Proviant  hinreichend  auf  zwei  Tage  versehen,  den  berdts  Ein- 
dringenden keinen  Widerstand  leistete,  obwohl  derselbe  in  der 
Verfassung  sich  befand,  eine  längere  Belagerung  aushalten  und 
die  Erstürmung  des  Zeughauses  verhindern  zu  können;  ja,  dass 
derselbe  sogar  das  Bollwerk  mit  der  ganzen  Besatzung  verliess» 
als  der  Bevolutionair  Techow,  Beferendar  und  auch  Landwdur-Of- 
fizier,  ihm  den  vom  Kriegs-Minister  mit  Bleistift  geschriebenen 
Befehl  in  Person  überbrachte,  dass  das  Zeughaus  mit  der  Be- 
satzung zu  rftnmen  sei.  Herr  von  K.  wurde  das  Opfer  der  ehr- 
losesten Täuschung.  Der  Befehl  war  gefälscht  und  der,  an  den 
derselbe  gerichtet  war,  fand  sich  auf  die  gemeinste  Weise  mysti- 
ficirt  laicht  ganz  ohne  Belästigung  verliess  derselbe  mit  seiner 
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nuUtairiBcheiiBeBatBiiiigden  ihr  anwtrftQteii  hochwichtigen  Pötten, 
der  nnninehr  vom  Handwerker-Verein  In  Beeite  genommen,  Ton' 
dieser  Schaar  aber  nicht  verhindert  wurde«  anch  mSglich  nicht 

verhindert  werden  sollte,  dass  der  Pöbel,  die  Spitzbnben  und 
anderes  Geschmeiss  nunmehr  ans  Rauben  und  Stehlen  gehen 
konnten.  Die  Plünderung  des  geschichtlich  reich  mit  Sieges-Tro- 
phften  and  Waffen  aller  Art  gamirten  und  überfüllten  Zeughauses 
währte  eine  geraume  Zeit;  sie  genügte  den  Tausenden,  die  einge- 
'dmngen  waren,  dasselbe  des  sdiQnsten  Schmuckes  2u  berauben, 
namentJich  wurden  antike,  histoiiseh»  sehr  werthvolle,  mit  Oold, 
'Silber  und  Edelsteinen  ausgelegte  AVaff  en,  Zündnadel -Gewehre, 
Pistolen,  allerhand  Seitengewehre  in  Masse  gestohlen;  ja,  die 
beutegierige  Meute  riss  an  den  Fahnen  und  Standarten  die  echt 
^Idenen  Troddehi  etc.  herunter  und  zerstörte  damit  die  kostbaren 
Bfiliquien,  die,  durch  Jahrhunderte  hindurch,  grQsstentheÜs  mit 
dem  Blute  unserer  Voreltem  erkämpft  und  dadurch  zum  National- 
Eigenthum  gehörten.  Alles,  was  wie  Gold  und  Silber  glänzte, 
fiel  in  die  gierigen,  krallenden  Hände  des  raubgierigen  Gesindels, 
spätere  Untersuchungen  haben  keine  absonderliclieu  Resultate  ge- 
liefert; nur  einige  Personen  konnten  ermittelt  und  bestraft  werden. 
Endlich.drang  die  Bürgerwehr  zum  Anschluss  an  den  Handwerker^ 
Verehi  in  das  Asyl  der  hundertjährigen  Tropl^n  ein,  die  Säu- 
berung vom  Gesindel  auszuführen,  worauf  dann  später  das  MÜitair 
die  Besatzung  wieder  einnahm. 

Es  ist  heute  noch  unbegreiflich,  dass  der  Uber-Kommandeur 
Blesson,  beim  Aufgebot  der  ganzen  Bürgerwehr  nicht  den  sofor- 
tigen Gebrauch  von  der  ihm  zu  Gebote  stehenden  liiacht  eintreten 
liess.  Die  BataiUone,  die  zu  sehier  Disposition  in  der  Nähe  des 
Zeughauses  heranbefohlen  und  gut  geführt,  hätten  durch  ein 
ernstes  entschlossenes  Auftreten,  durch  ehie  foreirte  Bajonett- 
AtUique  den  ganzen  Platz  vor  dem  Zeughause  aufgeräumt;  es 
wäre  die  Schmach  der  Beraubung  verllindert  und  es  würde  vor- 
gebeugt worden  sein,  dass  in  Berlin  die  wahnsinnigste  Furcht 
last  die  totale  Einwohnerschaft  ergriifen,  sie  köpf-  und  rathlos 


Digitized  by  Google 


61 

t         •       i  • 

werdea  IkM.  Wu:  der  la  IDfan  aMh  den  2  SdiieseiL.  ein  Bild 
der  Baeerei,  lo  war  der  14.  Jvnl  des  Abends  Us  xnm  frlhen 
Köngen  des  15.       JftnmerUcliee  Bild  Ader  Fdglieit  und  üeber^ 

sttirzung",  ein  Bild  der  Flucht  des  Schreckens  und  der  Verzweif- 
lung:. Jn  das  Jammergeschrei  von  Männern,  Frauen,  Kindern 
mischte  sich  das  in  der  Feme  tobende  Geschrei  der  Eebellen;  die 
p«lB]i*enden,  dampfen  Kirchen-Glocken  grollten  onaUässig  stöhnend 
in  die  Kacht  hinein.  Allee  doa  irar  so  ersohfttternd  fOr 
den  Geist-  nnd  des  Qemttih,  so  fintsetien  erregend  für  die 
groske  Misese  des  TeÜKs,  wie  für  jedes  einzelne  Individmun,  dass 
fUr  die  Darstellnngsweise  dieser  nächtlichen  Gränel^Scenen  die 
Sprache  nicht  gefunden  werden  kann,  um  das  Selbsterlebte  in  den 
düstern  Farben  der  Eevolution  zur  richtigen  Anschauung  vorza- 
fähren. 

WlUirend  der  Vergiinge  tent  Zenghanse  wnvden  in  entr 
Itonteren  StadttheHen  Barrikaden  gebaut,  bei  denen  es  jedoch 
nidit  znm  Kampfe  gekemnen  Ist.  BagegM  wftlsten  sich  zahllose 
Meeren  FHIchtiger  zu  Fnss,  zu  Wagen  nnd  zu  Pferde  dem 

Brandenburger  Thor  zu,  das  nur  durch  eine  Pforte  passirbar  ge- 
macht worden  war,  da  ich  die  Anderen  der  Sicherheit  wegen 
hatte  verschliese^  lassen. 

Vor  diesem  einzehien  Ausgange  hatte  ich  6  Birgerwehr-. 
mianer  anljifesteOt,  um,-  wie  idi  richtig  Termnihet  hatte,  den 
Anspassirenden,  im  IMle  sie  gestohlene  Wafien  bei  sidi  führten,, 
diese  absnnehnlen.  Üs  war  etoe  sohwierige  Arbeit,  nicht  ohne 
ein  öfters  scharfes  Kntgegentreten  seitens  der  Besitzer,  die  ihrei| 
Raub  nicht  lassen  wollten.  Die  Arbeit  aber  lohnte  der  Mühe; 
eine  grosse  Anzalü  neuer  Gewehre,  Karabiner,  Pistolen,  Kavallerie^ 
nnd  Infanterie-SeiteDgewehre,  Sftcke  mit  Zttndnadelpationen,  grosse 
Blei-Blöeke  n.  a.  m.  winden  abgenommen  und  alles  das  wanderte  in 
dasIlftfBhtlokal,'  wahrend  tte  davon  Brleichtsrten  mim  Thore  hinansi 
spedlürt  worden.  BaUngegen  wurden  viele  Waffen  später  noch^ 
fn  nnd  nnfcr  einer  Peuertine,  neben  dem  Wachtgebäude  anfge-. 
luuden;  die  anrechtmässigen  Besitzer  hatten  nämlich  bereits  ver-v 
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nonmiai,  dam  am  Thim  eiüe  Bdiufe  T&itatlöii  nadi  ^älKn 
TlÄU  gT«!f^  läid  etkiSMügtiak  däk  dmimiäk  Toneifis^ 'des  tttaifk- 
tiiicii  Eigenthinm ,  vn!  mS^^erw^le  woiMaräi  Ifiimiicbnifeli- 

keiten  zu  entgehen.  Auch  zwei  nene  Särge,  die  zum  Thiergarten 
hinausgefahren  werden  sollten,  liess  ich  öffnen,  den  einen  mit  Ge- 
walt, weil  der  Transporteur  sehr  renitent  war;  der  erste  entliielt 
nur  Hobeispäne,  in  dem  zweH;ea  aber  £uid  ich  ein  oenea  Gewehr 
verborgen.  Herrn  Airago,  den  Spelndateor  auf  die  Zflndmdel- 
treffe»  6m  Gebeimniss  nnserer  Armee,  woUtö  ich  wenigc^taiu,  '8Ö 
weit  ich  es  yermochte,  den  Fangr  nicht  gOnnen.  In  schwerer  AiMt, 
nach  allen  Seiten  hin  aufmerksam  beschäftigt,  eilt  einer  der 
Schleichpatrouilleure ,  die  ich  aufs  Recognosciren  geschickt  hatte,' 
mit  der  Meldung  heran,  dass  der  demokratische  Handwerker- 
Verein  bewaffnet,  etwa  140  Kann  stark,  im  Marsch  aof  das 
Brandenbuf  er  Thor  sich  belSnde.  Es  wShrte  auch  nidit  haige, 
als  diese  GeseUsöhaft  ordnnngsiiiüasler,  In  Seetlonen  nüan'chirend,' 
mir  in  Sicht  kam.  Sofort  ttess  ich  sie  -dtreh  doi  Pbsten'  Torm' 
Gewehr  anrufen,  während"  meine  Wache  bereits  unterm  Gewehre 
stand.  Auf  das  Halt,  AVerda!  ein  Mann  vor  u.  s.  w.  näherte 
sich  der  Führer  des  Trupps,  Dr.  Gross,  und  meldete  mir:  dass 
«r  auf  £efehl  des  Ober-Kommandenrs  Blessen  hime,  Inn  die 
Brandenburger  Thorwaehe  äbznlSsen.  „Baben  BS»  den  Befohl 
schxiftilichr'  fragrte  idi:  „Kdn!"  lautete  dfeErwiderongr*  —  »l^iui, 
dann  erhlftre  ich,  dass  i6h  ebenso  wenig  dnen  mfindHcheii,  'wfe 
schriftlichen  Befehle  Folge  leisten  darf,  der  mich  und  meine  Mit- 
bürger in  der  jetzigen  Lage  vom  Posten  abruft;  mir  ist  derselbe 
in  einer  schwierigen  Lage  anvertraut  und  ich  werde  denselben 
auch  zn  halten  wissen."  —  „Ja,  dann  bin  ich  geKWongoi,  Gewalt  an 
gebraachen",  entgegnet  mir  der  Ffthrer  der  starken  Abldsnng; 
worauf  leb  kons  erwiderte:  „nun  dann  werde  ich  Birer  Gewalt 
Gewalt  entgegenseteen;  mit  Munition  bfai  Ich  Mnreidiend  yersehen 
und  meine  Mitbürger  stehen  mir  treu  zur  Seite."  Schliesslich 
forderte  ich  die  sofortige  Zurückziehung  aus  meiner  Schusslinie, 
die  denn  auch  nach  knrzer  Berathang  mit  den  anderen  Eiüirem, 
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erfblj^i  IiuEw£Msh6ii  *  ^nnttdeton  -nufind  biavein  -Kamp^^ebOBSon 
idclit,  ihre  anfitreng^de  T&fttig1c«it '  im  Beehmbiren  nadi  g«^ 
itohienen  W^hen  aus  dem  ZeuprhauBe  förtztiMftzeii.  üm 

Stopfung"  von  aussen  Kommender  mit  den  Ausrückenden  zu  ver- 
meiden, durften  die  Zuzügler  nur  vereinzelt  in  die  Stadt  ein- 
treten ;  dagegen  nahm  der  Strom  der  Flüchtenden  immer  grössere 
IMmenflionen  und  eine  stets  sich  steigeriide  Eilfertigkeit»  mit  obli- 
gatem Jammer  imd  Wahngesdirel  verhnnden,  aA.  ' 

Dies  wirre  Oewdiil  erhieK  einen  neuen  Zvwaehs  toeh  die 
abermalige  Meldung  eines  mdner  Sehüichpatrenfßenre.  Der 
Rapport  lautete:  Ein  Corps  von  circa  80  Studenten  mit  Sclilepp- 
säbeln  bewaffnet  ist  in  Anmarsch.  Kaum  ist  mir  diese  Kunde  ge- 
worden, so  rasseln  schon  die  Säbel  auf  dem  Steinpflaster.  Der 
nen  auf  Posten  stehende  Bfirger  verstand  die  Art  und  Weise  des 
AnrnüB  nicht,  daher  liese  ich'  ihn  nur  daa  Gewehr  fBUen'nnd 
nahm  hinter  ihm  stehend,  die  weitere  Examinliling  des  ange- 
rückten Trupps  vor. 

Als  der  Führer  an  mich  herang-etreten  war,  erfuhr  ich,  dass 
auch  er  den  Befehl  vom  Ober-Kommandeur  Blesson  habe,  mich 
von  der  Wache  abzulösen;  ich  muss  gestehen,  dass  diese  Zu- 
muthnng  denn  doch  über  den  Horizont  meines  BegriffsvennÖgens 
weit  hinaus  ging.  Aufgeregt  erwiderte  Uski  „es  liegt  gar  sieht 
in  den  VerhUtnissen,  dem  Befthle  des  Herrn  p.  dessen,  der  dem 
Einflüsse  Anderer  ergeben  ist,  nachkommen  zu  können;  darum 
sei  es  mein  unwiderniflicher  Entschluss  den  mir  anvertrauten 
wichtigen  Posten  nicht  zu  verlassen  und  ihn  anderen  Händen  zu 
übergeben,  in  denen  er  weder  gesichert  sei,  auch  wohl  nicht  ge- 
schätzt werden  sollte  und  mfisste  ich  bitten,  sich  ans  dem  Qestehts- 
kreise  meines  Terrains  znrüekmmiehen;  sollten  die  Drohungen: 
„Gewalt  zu  brauchen**,  in  Scene  gesetzt  Werden,  so  sei  ich  ent- 
schlossen mit  Pttlver  und  Biet  zu  antwortet!.'*  Hierauf  wftnsdite 
der  Führer  meinen  Namen  zu  wissen:  „Sie  haben  kein  Recht 
danach  zu  fragen,"  entgegnete  ich,  „indessen  aber  trage  ich  kein 
Bedenken  mich  ihnen  mit  dem  Bemerken  zn  nennen,  dass  ich 
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Koyalist  bin" ;  darauf  di^  ürwidenmff :  „und  ieh  bin  der  Studiosot 
:  Dr.  Wolff,  Fäbrer  StndoiteB**.  dnui  Äffte  dendbe  frenndUch 
hlnai:  iit  eine  idteBe  Eneheiiuiiig  in  den  heutigen  Tagen 
und  in-  der  gregen^rirtigen  Lage,  dass  ich  politisch  noch  einer 
Sache  sq  treu  verblieben  sei,  die  bereits  verloren  ist.  Die  Revo- 
lution hat  in  dieBem  Augenblick  gesiegt,  das  Zeughaus,  die  ganze 
Stadt  ist  in  der  Gewalt  der  Sieger.  Hören  Sie  nicht  das  Stnnu- 
Iftnten,  das  die  Beaidoiz  und  die  guue  Umgegend  zum  Kampfe 
mfi?  IHft  Eisenhalin  von  Potsdam  nach  Berlin  ist  anfjaierisaen, 
nnftArhar  gemaeht!  In  Potsdam  ist  aneh  die  Bevolntion  im 
Teilen  Gange,  die  Gktmison  hat  die  Stadt  verlassen:  der  König, 
der  ganze  Hof  ist  an  der  Spitze  seiner  Truppen  der  Sommer- 
Residenz  enteilt.  Alles,  Alles  ist  verloren!"  —  „Gestatten  Sie 
mir  Ihnen  darauf  zu  erwidern,"  unterbrach  ich  den  Herrn  Dr. 
Wolff,  „dass  Ihre  liittheilungen.ffir  mich  keinen  Werth.haben  nnd 
bei  mir  nicht  den  geringsten  Glanben  finden;  wenn  .dem  nun  aber 
wirklich  io  wftre,  wie  Ihre  Allarmnacbrichten  lauten,  so  bin  ich 
noch  im  Tollen  Besitze  meiner  Wache  nnd  des  Brandenburger 
Theres;  beide  werde  ich  zu  behaupten  wissen,  wie  die  Ehre  es 
mir  gebietet."  Hierauf  ergritf  der  Studenten-Führer  meine  Hand 
und  bemerkte:  „ich  kann  nicht  unterlassen,  Ihnen,  wenn  gleich  Sie 
mein  politiseher  Gegner  sind,  die  ToUste  Achtung  zu  hezengen, 
die  ich  anoh  dem  ehrenftsten  Charakter  des  Feindes  sohnldig  bin, 
wie  ich  Sie.  so  eben  kennen  gelernt  habe.  Leben  Sie  wohl,  es 
wird  mich  frenen,  Sie  einmal  wieder  begrüssen  zn  können."  „Das 
wünsche  auch  ich*',  war  mein  Abschiedswort,  „aber  zu  einer  bessern 
Zeit,  wie  ich  hoffe.''  Daß  Corps  der  i^Jtudenten  zog  unyerricliteter 
/Sache  ab. 

Von  den  Unden  her  bewegte  sich  eine  endlose  Wagenreihe 
dem  Thore  zn;  der  Zog  glich  einem  Leichcngefolge.  Als  der 
erste  Wagen  dem  Portale  nahe,  gebot  ieh  dem  Kutscher,  Halt! 
mid  — >  5fAiete  den  Kutschenschlag ;  ein  Jammergeschrei  Ton 

Frauen  und  ivindern,  Insassen  des  Gefährtes,  tönte  mir  entgegen: 
„mein  Gott,  .waa  ist  los,  wir  haben  ja  nichts  verbrochen,  lassen 
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Sie  uns  docli  ziehen."  „Beruhigen  Sie  sich,  meine  Damen,  ,,ent- 
ge^ete  icli,  ,,Sie  liaben  niclits  zu  befürchten,  ich  revidire  nur,  um 
geraubte  Waffen  ans  dem  Zeughaase  absnnehmen,  solche  führen 
Sie  nicht;  ich  bin  ein  Königstrener  und  so  wfinsche  ich  Ihnfin 
dne  gltlekUcfae  Fahrt"  Jeder  Wagen  wurde  angehalten,  sämmt- 
Uche  waren,  ftherffillt  yon  Jugendlichen  nnd  Alteren  weil^kshen 
Weien  lowie  ynm  kleineai  Gepäck,  aUee  das,  was  die  Familien  in  der 
gewaltigen  Ueberstürzung  glaubten  in  der  Eile  retten  zu  müssen. 
Aus  allen  Wagen  klangen  mir  Klagerufe  und  erbarmungs volles 
Kindergeschrei  entgegen,  überall  mosste  ich  Trost  spenden,  be- 
mhigen  nnd  den  Fiächtenden  Math  einsprechen,  dass  es  bald 
hesser  werden  mUBse  nnd*  eie  dann  wieder  heünkehren  würden; 
ich  heeOte  mich  den  Tross  der  Fuhrwerke  hinausiEnspediren.  So  in 
▼oller  Thatigkeit,  tritt  Jemand  in  Civil  an  mich  heran  nnd 
fragt  nach  dem  Kommandirenden  der  Bürgerwehr;  ich  sah  sofort 
den  mir  persönlich  bekannten  Herrn  Major  von  Blanc-Souville 
vor  mir,  der  denn  aucli  erfreut  war,  gerade  mich  anzutreffen. 
Derselbe  theilte  mir  mit,  dass  die  ansmarschkten  Trappen,  unterm 
Befehle  von  Aschhof,  über  lEoatait  nach  dem  Thiergarten  wieder 
nach  der  Stadt  znrftckkehren  nnd  einstweilen  zwischen  dem  grossen 
nnd  Ideinen  Stern  ihre  AnfbteUnng  nehmen  würden.  Der  Barsche 
des  Herrn  Major  hatte  unter  den  Militair-Effekten  seines  Herrn  die 
Militair-Mütze  vergessen ;  diesem  Uebelstand  konnte  ich  nach  Wunsch 
abhelfen ;  eine  Bürgerwehr-Mütze  mit  preuss.  Cocarde  leistete  die- 
selben Dienste,  sonach  konnte  der  Herr  Major  seinen  Dienst  antreten. 

Der  Tag  fing  an  zu  grauen,  aber  die  Gräoel  des  vorigen 
Tftges  und  der  Nacht  waren  nodi  nicht  ganz  verloschen.  Immer 
noch  wogten  die  Henscheomassen  zum  Thore  hinaus,  während  die 
Bürger  in  Waffen  unermüdlich  thätig  in  firfüllnng  der  ihnen  auf- 
gegebenen Ordrt'S  ^ich  verliielten.  Fast  20  Stunden  im  angestreng- 
testen aufopfernden  Dienste  liabe  ich  keinen  Laut  der  Klage  gehört, 
keinen  Unwillen  wahrgenommen:  auch  nicht  Einer  hat  getehlt. 
Trotz  der  schwachen  Mannschaft  wurden  die  Aofföbmngen  und 

Ahldsungen  der  Ehren-  nnd  Sicherheitaposten  pünktlich  alle 
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9  Standen  innegehalten.  In  dem  FkUüs  Sr.  Königlichen  flohett 

des  Prinzen  Friedrich  von  Prenssen  fenden  die  Bürger  auf  Posten 
eine  freundliche  Bewirthung  durch  warmes  Getränk,  woran  der 
Einzelne  sich  laben  konnte;  auf  der  Wache  selbst  fehlte  jeder 
Stoff  zur  Erquicknng  und  zur  Stärkung;  dazu  auch  thatsächlich 
die  Zeit  fehlte.  Es  lag  mir  darap,  mit  dem  Qeneral  von  Aachh«^ 
mich  in  Bapport  an  seCaMn,  nnd  m  lieae  ich  denselben  denn  in 
koTzen  Fanaen  Meldungen  fiber  die  ZnstSade  in  der  Stadt,  sowdt 
sie  mir  bekannt  wurden,  zugelien,  wogegen  derselbe  von  dem 
Vorgängen  in  seinem  Bereiche  mir  Mittheilungen  machen  Hess. 
Je  mehr  die  Morgenröthe  am  Horizonte  empor  stieg,  je  mehr 
löste  sich  das  wilde  Chaos  der  f'lttchtenden;  urplötzlich  erschien 
der  Herr  Qen.  von  Aschhof  zn  Pferde  vor  meiner  Wache,  dea 
Bürgern  einen  freondlichen  guten  Horgeu  bietend.  Erfreut  mich 
wieder  hier,  wie  am  12.  Hai,  in  voller  Thätigkeit  zu  finden,  er> 
stannte  er  über  meine  schwache  Besatzung  und  fragte,  warum  ich 
denn  die  Thore  geschlossen  hätte  und  bemerkte  scherzliaft;  ob 
ich  ihn  nicht  einmai-schiren  lassen  wollte.  „Alle  oü'ene  Portale  zu 
besetzen,"  erwiderte  ich,  .,dazn  würde  ich  die  geringen  Ei&fte, 
welche  zu  mäner  Yerfügung  standen,  total  zersplittert  und  mich 
kampfimffthiff  gemacht  haben,  ein  Kampf,. der  denn  doch  mduv 
feeh  in  naher  Aussiebt  gestanden  hfttte.  Nur  durch  Ooncentrirang 
meiner  Mannschaft,  klein  an  Zahl,  auf  einen  Punkt,  sei  ich  bei 
etwaigem  Angriffe  widerstandsfähig  gewesen.  Jetzt,  Herr 
General ,  begrüsse  ich  treudig  erregt  Ihre  Ankunft  und  lasse  weit 
öffiien  die  Thore  zn  Ihrem  Einmarsch,  bevor  dieser  aber  statt- 
findet, bitte  ich  Sie,  die  Besetzung  der  offenen  Thore  zn  fibemehmen, 
damit  mdnen  ermatteten  Bfii^gem  das  Werk  der  Visitation  naeh 
Waffen  aus  dem  Zeughanse  erleichtert  werde/'  Dieser  Wunsch  wurde 
denn  auch  sofort  gewährt. 

Nach  A'erlauf  einer  Stunde  liess  Herr  General  von  Aschbof 
mir  sagen,  dass  er  nunmehr  mit  klingendem  Spiel  seinen  Einr, 
marsch  halten  würde.  Als  dann  der  Herr  Kommandirende  an 
der  Spitze  seiner  Truppen  sichtbar  wurde,  liess  ich  die  Wache 
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ins  Gewehr  treten  und  präsentiren  (mein  Flögrelmann ,  genannt 

der  schwarze  H  t,  schon  früher  in  diesen  Blättern 

als  fSanatiairter  Jüdischer  Pemokrat  genannt,  wollte  mir  den  Ge- 
hmsin  verweigm,  worauf  ich  ihm  schtoniiigst  das  Gewehr  ab- 
nehmen and  Ihn  In  die  Wachtstnbe  Ähren  Hess),  wogegen  der 
Herr  General  das  Kommando  „Gewehr  an**  gab,  dann  znr  Sefiie 
der  Wache  haltend,  seine  Division  vorttber  defiüren  Hess.  Mit 
diesem  Akt  gegensoitig-en  militairischen  Usus  war  die  schwere 
Arbeit  des  vergangenen  Tages  und  die  noch  grauenvollere 
der  Nacht  abgethan.  Berlin,  am  Pariser  Platz,  schien  darauf 
anagestorbai  zu  sdn,  welch'  letaterer  ein  wfistes  Bild  der  Be- 
aehammg  darbot  Der  blaue  Himmel  und  die  wflndge  milde 
Morgenluft  erquickten  den  Geist  und  das  Here,  das  Gemfith  aber 
wurde  in  Betrübniss  und  grosse  Erregung  versetzt,  dass  die  Ke- 
sidenz  solche  Frevel,  wie  geschehen,  erleben  musste. 

Kon  aber  lies»  ich  mir  den  sabordinationswidrigen  p.  H. 
kommen  und  erklärte  ihm  yor  der  yersammelten  Wachtmannschaft» 
der  ich  für  Ihre  Opferwillifl^eit  und  rastlose  Hingebung'  den 
wärmsten  und  hemUchsten  Bank  aussprach,  dass,  da  er  unterm 
Gewehr  eine  grobe  Bflfronterie  begangen,  demnach  auch  unwürdig 
sei,  die  ihm  von  Sr.  irajestät  dem  Könige  anvertraute  Walfe  noch 
femer  in  den  Reihen  der  Bürgerwelir  zu  tragen  und  dass  er 
demgemäss  aus  der  Mitgliedschaft  dei-selben  nunmehr  entlassen  sei; 
ein  Weiteres  gegen  ihn,  was  mich  direkt  anginge  ausserhalb  des 
Dienstes,  mir  Torbehaltmid. 

Dieser  etwas  rigorose  Akt,  meinerseits  yoUzogen,  wobei  mir 
kein  Gesetz  zur  Seite  stand,  mag  yielleicht  als  eine  ungehörige 
Handlung  mir  zugeschrieben  werden,  aber  sie  war  vollkommen 
gereclitfertigt,  und  sogar  für  denjenigen  Führer  geboten,  der  die 
Aclitung  seiner  Mitbürger  und  auch  seine  eigene  zu  wahren  die 
Pflicht  hatte.  Beyer  Jedoch  der  yon  mir  Entlassene  sich  yon  der 
Wache  entHamte,  legte  die  gesammte  Ifannschalt  ein  bittendes 
Wort  für  Ihn  ein,  und  als  derselbe  in  Person  sieh  der  Bitte  an- 
achlosB,  „ihm  yeraeihen  zu  wollen**,  da  er  seine  Febenilnng  be* 
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reue,  so  bestimmte  mich  das  offene  Geständniss  des  Reaigren,  den 
8trafakt  autzoheben.  In  den  Angren  meiner  Bezirksgenossen  hatte 
icb,  durch  mein  entschiedeiieB  Auftreten,  «n  Achtimcr  und  Ver» 
trauen  gewonnen,  aber  auch  auf  das  Gemftth  des  p.  H.  einen 
wohltiifttigen  Einfluaa  gettU;  denn  sein  eiAterer  Diensteifer  und  seine 
Pftnktifchkdt,  wenn  das  Bataillon  oder  die  Gompagnie  im  Dienste 
war ,  Hessen  nichts  zu  wünschen  übrig.  Aus  dem  etwas  hart  ge- 
sottenen Demokraten  war  ein  sehr  umgänglicher  und  duldsamer 
Bürger  geworden.  Vielleicht  wird  man  sagen,  dass  das  vorer- 
wähnte EreigniBS  eigentlich  gar  nicht  in  diesen  Blattern  hätte 
anfjseseiehnet  werden  sollen.  Es  lag  mir  tUbeat  die  Ahsicfat  ai 
nahe,  um  den  Beweis  nicht  schuldig  zu  bleiben,  dass  es  da,  wo 
Disciplinargesetz  vorhanden  war,  zur  Unmöglichkeit  geworden 
wäre,  dem  Gesetze  der  Ordnung  und  {Sicherheit  Geltung  zu  ver- 
schaffen, wenn  nicht  ein  Theil  der  Führer  der  Bürgerwehr  es 
verstanden  hätte,  durch  moralischen  Eindruck  und  ernstes  Ver- 
halten das  ilun  von  schien  Mitbttrgem  geschenkte  Vertrauen  zu 
rechtfertigen.  Bei  der  köpf-,  energielosen  und  ftirehtsamen  Ver- 
waltung in  allen  Bessorts  hatte  jeder  Ehuselne,  der  sidi  dazu  be- 
mfen  fühlte,  der  brutalen  Macht  entgegenzutreten,  auch  das  Reclit, 
seine  ihm  beigegebene  und  ihm  innewohnende  Kraft  nicht  nutz- 
los ausbeuten  zu  lassen  und  sich  später  vielleicht  der  Lächerlich- 
keit and  dem  Hohne  preisgegeben  zu  sehen. 

Etwa  des  Morgens  um  die  8.  Stunde  kam  vom  8.  BataiUon 
die  Ablösung  mebier  Wache,  die  ich  nunmehr  getrost  meinem 
Nachfolger  Übergeben  konnte,  da  Jegliche  Gefidir  vorftber  war. 
Die  ganze  Stadt  schien  mir,  wie  nach  einem  schweren  tollen 
Rausche,  in  eine  völlige  Apathie  versunken  zu  sein ;  erschlafft  an 
Geist  und  Körper  wandelten./ einzelne  mir  bekannte  Personen  die 
Linden  entlang  und  sprachen  mich  an,  Neues  von  mir  zu  er- 
fidiren,  fragtm  auch,  was  nun  werden  solle,  welches  die  Zukunft 
sei  und  was  wir  nun  zunächst  zu  erwarten  hätten?  „Vorläufig", 
war  mehie  Antwort,  „ist  die  Revolution  im  vollsten  Vormärsche 
und  geht  stramm  auf  ihr  Ziel  los;  ob  die  Begierung  endlich  sich 
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enuuinen  und  die  Initiative  znr  Niederwerfung  der  Kevolution 
ergreifen  wird,  dazu  scheint  sie  nach  meinen  Erfahrungen  und 
meiner  Anschauungsweise  weder  den  Muth  noch  den  entschlossenen 
Willen  zu  haben,  obgleich  ilir  die  Macht  des  Könnens,  des  Wollen» 
imd  dei  VoUbringeiis  nicht  feblt;  aber  auch  nach  meinem  Daf&r^ 
halten  venteht  sie  ee  nicht,  diese  Kacht  in  Anwendnngr  sn 
bringen,  weil  sie  eich  zn  echttditem  zeigt.*' 

Eine  Bestfttignng  dieser  meiner  nnerschtitterlichen  lieber^ 
Zeugung  sollte  mir  sofort  zu  Theil  werden;  denn  kaum  war  ich 
in  meine  Wohnung  getreten,  als  gleich  nach  mir  der  General- 
Lieutenant  und  General -A<yutant  S.  M.  des  Königs  Herr  von 
Geriach  (in  Civflkleidang)  erschien;  sein  Erseheinen  fiberrasehte 
mich  nicht,  denn  es  war  nicht  selten,  daas  hochgestellte  Beamte 
so  freundlich  waren,  mir  die  Ehre  ihres  Besnches  an 
gönnen,  sich  Raths  und  Beistandes  bei  mir  zu  holen:  und  in 
der  That  hig  das  auch  diesmal  in  der  Absiclit  Seiner  Excellenz. 

„Was  sagen  Sie,  lieber  Herr  Kühr,"  begann  der  Herr  General, 
in  höchster  Aufregung,  „zu  dem  furchtbarsten  Ereigniss  des  gestrigen 
Tsges  wie  des  darauf  folgenden  Zenghans-Stnimes  und  die  Be- 
ranbvng  desselbeii?  was  soll  darans  noch  werden  nnd  weichen 
'BchreeUlehen  Ereignissen  werden  wir  noch  entgegen  gehen?  was 
muss,  was  soll  geschehen,  um  vielleicht  noch  ferneren  grösseren 
Gefahren  vorzubeugen  und  der  ruchlosen,  rohen  Gewalt  einen 
Damm  entgegenzusetzen,  damit  die  Kuhe  des  Landes,  die  Sicher- 
heit des  Staates  und  des  YoÜLes  wie  des  einzelnen  Individnnms 
wieder  znr  Geltung  gelange  und  der  rasenden  ünutarz- Partei 
nicht  zum  Opfisr  iUle?**  —  ,JBzceUeDz",  erwiderte  ich,  „so  wie 
£Ke  nnd  Ich  aufs  Tiefste  emp9rt  sind  Über  das  Yerbrechen,  das 
wir  erlebt  haben,  so  wird  die  Bevölkerung  Berlins,  wenn  sie  znr 
Besinnung  gekommen,  gleich  uns  denken  und  fühlen;  im  ganzen 
Vaterlande  wird  der  Schrei  über  die  verübte  grosse  Schandthat 
fein  millionen töniges  wiederholtes  Echo  finden;  benutzen  Sie, 
lassen  Sie  das  Ministeriam  dies  unglückliche,  wahrhaft  traarige 
Ereigniss  benutzen,  um  einen  Apeü  an  das  ganze  Volk  zn  er- 
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laates,  worin       Hegiernngr  mit  mtonliehem  Knthe  wd  Eot? 

Bchlossenheit  ofifen  aber  auch  ehrlich  sich  erklärt,  nunmehr  di« 
Initiative  ergreifen  zu  müssen  gegen  eine  Revolution,  die 
des  Volkes  Wohl  nicht  durch  Zertrümmerung  der  Cresetze  und  der 
Siolierheit  aller,  wie  durch  Beraubiuiff  des  Zmghsam»  und  tadem 
Freveltluitflii,  I5rdert,  wefal  aber  dasi.angeChan  ist,  Thron  iin4 
Beich,  das  ganze  Vaterland  an  den  Ahgmnd  dea  VerderbenB  an 
drängen,  Schmach  nnd  Schande  über  dasselbe  zu  yerhftngen. 
Seien  Sie  überzeugt,  Herr  (Teneral,  eine  solche  Sprache  wird  im 
ganzen  Lande  und  über  dessen  Grenzen  hinaus  mit  warmem  En- 
thusiasmus begrüsst,  Vertrauen  erweckend  sein;  aber  nicht  hloe 
bei  den  Werten  mnsa  die  Begierong  stehen  bleiben,  es  mnss  anch 
die  That  anf  dem  Foase  folgen:  nm  diese  nnvei^ürzt  eintreten 
an  lassen,  nm  die  Uacfat  nnd  die  KnSt  sich  beienlegen,  Geseta, 
Ordnung,  Vertrauen  und  Sicherheit  wieder  herstellen  zu  können, 
soll  die  Regierung  sofort  die  Garnison  durcli  10,000  Mann  ver- 
stärken, über  Berlin  und  das  ganze  Land  sogleich  den  Belagerungs- 
zustand proUamiren  nnd  die  von  Aussen  herangeströmten  fremden 
YolksyerfBhrer,  Strassen-Bemokraten  nnd  sonstigen  Bevolntiona- 
macher  sowie  das  unter  poliaeUicher  Anfidcht  stehende  Verbrecher- 
Volk,  theOs  ttber  die  Grmzen  schicken  oder  dingtest  unge- 
fährlich machen.  Es  heisst  nunmehr  „biegen  oder  brechen!" 
Alle  die  von  Sr.  Majestät  dem  Könige  seinem  Volke  gemachten 
Verheissungen ,  die  der  18.  März  in  den  Morgenstunden  brachte 
nnd  gana  Berlin  in  einen  Taumel  des  Glhokes,  der  i'reode  und 
der  Hoifiliing  zm  Frieden  yersenkte,  mUssen  in.  aller  Form  der 
Wahrheit  nnd  des  Bechta  tren,  streng  nnd  gewissenhaft  aafrecht 
erhalten  werden.'* 

„In  den  Kammern  sitzen  die  Volksvertreter,  mögen  dort  die 
GeiBter,  die  es  ehrlich  mit  der  Krone  und  dem  Volke  meinen, 
mit  den  Gegnern,  die  nur  selbstsüchtigen,  eigennlitcigen  nnd  heim- 
Uflhen  Zwecken  dienen,  an  einander  platcenl  Dat  Qut»,  da^ 
Hechte  und  das  Edle  wird  immer  über  das  Böse  siegen.  Durch 
Untige  8ttasien*Beyolntionfln,  dnrch  Sengen,  Brennen»  Xetdeii, 
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GuflHatiniren  und  ästch  die  Lynd^nstls  des  bis  nur  Tiger-Wuth 
entfesBeltai  Pöbels  sind  Bocb  keinem  Staate  segensreiche  Erfolge 

zn  Theil  geworden.  Das  ist  meine  ehrliche  Meinung,  Excellenz, 
das  ist  mein  Rath,  den  ich  mir  erhiube  hier,  Ihrem  "Wunsclie  ge- 
mäss, auszusprechen.  Wird  das  Ministerium,  wird  die  Regierung 
Überhaupt  der  Stimme  des  einfachen  Bürgers  Gehör  schenken?  — 
Gestatten  Sie,  Herr  General,  dass  ich  selbst  darauf  mit  einem 
„Nein!**  antworte;  der  bescheidene  Zweifel,  den  ich  hege,  basirt 
auf  trüben  Erfiihmngen.  Alle  Hinister-Wechsel  haben  uns  ]^einen 
Ifann  von  echtem  Schrot  und  Korn  gebracht,  der  sich  Selbst, 
sein  ganzes  ,,Ic]r'  der  Sache,  der  Krone  und  der  des  Vaterlandes 
gewidmet  hätte.  Dazu  geliürt  ein  ehrenfester  Muth  und  eine  un- 
beugsame Entschlossenheit,  die  keiner  Gefahr  ausweicht,  sondern 
mit  offenem  Auge  diese  auftucht  und  ihr  kampfbereit  entgegen* 
tritt.  Dem  Starken  wendet  sich  der  Schwache  zu  und  vergrössert 
dessen  Macht,  die,  Vertrauen  erweckend,  auch  Schutz  bringend  ist** 
„Das  ist  Alles  schön  und  leicht  gesagt",  meinte  Herr  von  Ger- 
lacli,  ,,aber  wo  sollen  wir  die  10,000  ^ilann  Truppen  hernehmen?" 
Diese  Frage  indignirte  mich,  noch  in  Erregung  der  jüngsten 
nächtlichen  Erlebnisse,  auf  das  Tiefste.  „Excellenz  verzeihen'*, 
erwiderte  ich,  „dann  bedanre  ich  den  Staat,  dass  er  der  Bevolution 
Preis  gegeben  wird.  Ich  bin  zu  schwach,  um  in  der  That  in  den 
grossen  Kampf  einzutreten,  de/a  ich  für  meine  Person  im  Kleinen 
aufnehme ;  hätte  das  Schicksal  micli  zum  Kriegs-Minister  gemacht, 
bei  Gott!  —  icli  würde,  was  Sie  für  unmöglich  halten,  für  leicht 
möglich  im  Preussisclien  Yaterlande  zu  beschaffen  wissen."  Un- 
befriedigt und  niedergesclilagen,  vielleicht  durch  meine  warme 
offene  Sprache  verletzt,  verliess  Seine  Excellens  mich  und  meine 
Wohnung.  Leider  war  durch  diese  Begegnung  und  Besprechung 
in  mir  die  TJeberzeugung  wachgerufen,  dass  die  Eevolntion  kehien 
Kiederschlag  finden  w&rde  und  darum  auch  die  Republik  in  Aus- 
sicht ,  diese  gerade  kein  Hirugespinnst  sei.  In  dieser  furchtbaren  Zeit 
endloser  Wii-ren,  der  Ilnentschlossenheit  und  Schwäche  einerseits, 
war  die  Bohheit  der  Umstun^genossenschaft  von  Tag  zu  Tag  im 
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FortschNiteii  b^grttfon;  tie  wurde  nur  leitwaiBO  von  der  Bftig«r* 
wehr  niedfiigtdialteii,  die  iidi  dum  Mich  des  unbegrenzten  Haiaes 
ihrer  Gteicner  sn  erfreuen  hatte;  das  beste  Lob,  womit  ale  gpe- 

WÜrdigt  werden  konnte. 

Kaum  dass  ich  Zeit  g-e\vr>nnen,  eine  kleine  Erfriscliung 
mir  aogedeihen  zu  lassen,  trat  icli  schon  wieder  meinen  Umschau- 
Bondgang  an.  Befehle  für  das  Bataillon  waren  nicht  einge» 
gangen,  demgemftss  war  anch  ich  angenhIicUich  dienstfrei.  In 
den  y  ormittags-Stnnden  schien  Berlin  wie  ansgeetorben  oder  nach 
durchwachter  sorgenschwerer  Nacht  sich  in  den  Schlaf  zn  wiegen. 
Erst  gegen  Mittag  belebten  sich  die  Strassen  wieder.  Das  Zeug- 
hans, die  Sing- Akademie  waren  abgesperrt  und  gegen  erneute 
Angriffe  sicher  gestellt,  überhaupt  bemerkte  ich  eine  lebhaftere 
Thfttigkeit  in  Verwendung  von  Hilitair-Patronillen,  welche  durch 
die  Strassen  bis  in  den.  Thiergarten  hinein  sieh  aasdehnten.  In 
Ganzen  yerlief  der  Tag  und  Abend  ruhig  ohne  wdtere  Ezoesse. 
Dahingegen  gab  das  Gericht  ein  Lebenszeichen  von  sich,  indem 
es  öffentlich  die  Zurückgabe  der  geraubten  Waffen  unter  Be- 
drohung harter  Strafen  im  Unterlassungsfalle  verkündete;  auch 
wurden  mehrere  bekannte  Volksfuhrer  inhaftirt  nnd  auf  andere 
gefhhndet,  ohne  einen  erUeekUchen  Erfolg  zn  haben. 

Gegen  den  Ober-Gonunandenr  Blessen  gab  eine  sehr  unwillige 
'  Meinung  sich  knnd,  indem  er  angeschuldigt  wurde,  von  der  ihm 
zn  Gebote  stehenden  ]y[acht  keinen  Gebrauch  gemacht  zu  haben, 
weil  er  diese,  nach  seiner  irrigen  Beurtheilung  und  den  Einflnss 
seiner  Umgebnng  erlegen,  unterschätzt  und  für  unzuverlässig  be- 
flseichnet  ansah;  hätte  er  den  Huth  gehabt,  den  strikten  Befiehl 
anm  Binschreiten  an  geben,  so  würde  BetUn  nicht  das  Sehand- 
hnbenstnck,  ,«Schlossgltter  und  Zeughaus-Beraubung"  und  weitere 
Uutige  Ereignisse  erlebt  haben. 

"Während  nun  die  Begebnisse  in  Berlin,  die  alltägliche  Phy- 
siognomie in  immer  traurigen  Zögen,  sich  entfalten,  kochte,  gährte 
nnd  bransete  die  Bevolution  ftberalL  In  Frankreich,  Italien, 
Oestenreieh,  Ungatn,  Poton,  Seitewig  ond  Holstein.  In  gana 
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Deutschland  wogten  die  revolutionären  Elemente  des  Kampf-  und 
des  SclüachtengetäinmelB  in  ununterbrochener  Th&tigkelt,  gieichBam 
ab  wenn  eine  dftmonische  Gtwalt  die  brennende  Fackel  der  Zer- 
BtOnmg  ftberall  sündend  Aber  die  Ffinten  und  Vdlker  ftuienartig 
■diwitaige. 

Es  war  schwer,  dem  Gange  der  auswärtigen  Begebenheiten 
zu  folgen;  ja,  es  war  noch  schwerer,  Alles  das  zu  glauben,  was 
die  Presse  dem  Leaer,  je  nach  ihrem  Parteistandpunkte,  auftischte. 
Wer  in  seinem  Hanse  den  Brand  zu  Idechen  hat,  der  kann  sieb 
anf  die  Brandstätte  seines  entfernteren  Nadiban  nioiit  hinbegeben. 
Hatten  wir  doch  mit  dem  politisch-,  social-commnnistisehen  Brande 
im  eigenen  Yaterlande  ToUanf  za  thim,  da  die  herzhaften  todes- 
muthigen  Löschmannschaften  fehlten  und  nicht  zu  finden  waren. 

Die  demokratischen  Vereine  von  ausserhalb  standen  in  reger 
Verbindung  mit  ihren  Genossen  in  Berlin  nnd  in  den  Provinzen; 
sie  unterhielten  einen  lebhaften  Verkehr,  arbeiteten  nach  einer 
Schablone  nnd  an  einem  Plane,  in  Berlin  den  Heerd  ihrer  Yer- 
schwdmng  anfzQsehlagen.  Die  grosse  Besidenz  des  grtaten. 
dentschen  Kelches,  wo  sie  ihre  Schmiede-Werkstfttte  znr  Bear- 
beitung ihrer  Zündstoffe  anlegen  wollten,  schien  ihnen  der  ge- 
eignetste Punkt,  sich  zur  EiTeichung  ihi-ei-  Ziele  festzusetzen  nnd 
Yon  hier  ans  die  Gentralisation  ilirer  Arbeit  mit  noch  grösserem 
Erfolge  dnrchnifBhren. 

Bis  dahin  hatte  noch  keine  engere  Yereinigimg  entschlossener 
conservativer  EBemente  sieh  finden  wollen;  der  Kampf  länzelner 
von  dieser  Gesinnung  hinter  Koulissen,  war  nichts  als  nutzlose 
Plänkereien,  durch  welclie  keine  nachhaltige,  entscheidende  Er- 
folge erzielt  wurden.  Ein  Besuch  des  .Herrn  General  Plümke, 
der  mloh  peni5nüeh  kannte,  Hess  mich  Temelitten,  dass  ein 
■oteher  Verein  sidioonstatirt  habe  nnd  sich  „Prenssen- Verein*^ 
nenne;  gkidmitig  worde  ich  efaigeladen,  midi  demselben  anzn- 
zehliessen,  wozu  ieh  denn  anch  sofort  entschlossen  war  nnd  schon 
Abends  der  Sitzung  desselben  beiwohnte,  in  welcher  ich  viele  mir 
bekannte  hervorragende  Persönlichkeiten  begegnete,  von  denen 
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ich,  so  auch  im  Allgemeinen,  freundlich  begrüsst  wurde.  An  der 
Spitze  des  Vereins  stand  der  mii*  sehr  wohlbekannte  nerr  von 
Olfers,  General -Director  der  Königlichen  Museen,  über  dessea 
zweifelhafte  Persönlichkeit  ich  noch  manches  berichten  werde; 
demnächst  mehrere  hochgestellte  8tabs-0fifiziere  a.  B.,  hochge- 
stellte CtTÜheamte  in  nnd  amser  Dienst,  Pendonaire  und  Beamte 
aller  Kategorien  bis  snmSabaltemen-SMse  hinunter.  DerBfirger- 
stand  war  nur  sehr  schwach  vertreten;  ich  bin  nie  Mitglied  eines 
politischen  Vereins  gewesen,  und  war  nun  in  Erwartung  der 
Dinge,  die  hier  berathen,  und  wie  gethatet  werden  sollte.  Die 
erste  Sitanng,  der  ich  beiwohnte,  dauerte  von  Abends  8 — 10  Uhr, 
In  der  ich  sofort  die  Ueberzengong  gewann,  dass,  so  hochachtbar 
die  yersammelten  Ifitglieder,  kaum  150  an  der  Zahl,  von  ehren- 
hafter  patriotlseher  Gesinnnng  anch  waren,  dass  sehr  viel  In  der 
grauen  Theorie  gearbeitet  wurde,  aber  dass  der  grüne  Baum  des 
Lehens  „die  Praxis"  nur  selten  zum  Durchbruch  kam,  weil  ihm, 
dem  Vereine,  die  grössere  Kraft,  der  gute,  gesunde  Kern  des 
Bälgerstandes  fehlte,  eine  AUiana,  mit  der  allein  nur  der  weit 
praktischere  Feind,  wenn  anch  nicht  radikal  zu  besiegen,  doch 
in  Schach  zu  halten  gewesen  wftre.  Einer  kräftigen  weisen  Ee- 
giemng,  die  da  wnsste,  was  sie  wollte,  musste  eine  solche  Yer- 
einigrung  starker  und  zur  That  entschlossener  Männer  gleichsam 
eine  Stütze  werden. 

Icli  zögerte  denn  anch  nicht,  mdne  ftbersengende  Meinung 
vor  der  Versammlung  dahin  ansznspreehen,  dass  die  Arbeit  des 
Vereins  meist  eine  Yerlorene  Zeit  sei.  Nicht  vom  grünen  Tische 
aus,  nicht  mit  Petitionen  an  das  Ministerium,  nicht  Kllmpfe 
in  der  Presse,  nicht  diis  Debattiren  in  geschlossenen  gesicherten 
Bäumen  können  die  unsicheren  Gefahr  drohenden  polypenartig 
aufwuchemden  traurigen  revolutiouairen  Zustände  besiegen.  Der 
Feind,  in  seiner  bei  Weitem  ?iel  au  hoch  ftberschfttsten  Macht» 
•ei  auf  der  Strasse  zu  suchen;  Auge  im  Auge  müsse  ihm  ent- 
gegen getreten  und  selbst  dem  fULfisch  persünlichen  Kampfe  dürfe 
Bleht  ausgewiehea,  ihm  müsste  geboten  und  derselbe  nicht  gescheut 
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werden.  Dazu  gehöre  weiter:  dem  Feinde  seine  Kräfte  zu  entziehen,  ihn 
abzuschwächen ;  zur  Erreichung  dieses  Zieles  müsse  der  gute  grosse 
gesunde  Kern  des  Volkes  gewonnen  und  herangezogen  werden; 
durch  Oewinnimg  dieser  Kraft  YFÜrde  das  gänzlich  verlorene  Ver^ 
traocii  der  Bfirg«n€haft  wieder  aufleben;  an  diesem  Vertrauen 
würden  die  .Schwachhensigen,  die  Forchtsamen  sich  wied^  aof- 
*  xiditen,  Sehnta  snchend  n&d  holfiBnd,  nicht  mehr  den  Tress  der 
Feinde  vergrössern  helfen,  dem  sie  mit  Widerwillen  nur  schein- 
bar angehören,  weil,  wenn  anders,  sie  für  ihr  Geschäft  Existenz, 
Habe  und  Gut,  ja  selbst  für  ihre  Pei-son  und  Familie  die  Bache 
ond  Yeifolgiuig  der  Strassen -Demokratie  nnd  deren  aufhetzenden 
YolkaverllUirerznfBrehten  hätten.  Durch  LngnndTmg  haben  dies^ 
das  Volk,  besehwindelt  und  treiben  ihr  Wesen  bis  in  das  platte  Land 
hinein,  ohne  bei  dieser  Arbeit  gestört  zu  werden.-  Treten  wir 
diesen  Agitatoren  imd  ihren  Agitationen  mit  Mannes-Muth  ent- 
gegen, mit  dem  JBewustsein  der  Wahrheit  und  der  überzeugenden 
Kraft  der  Idebe,  welche  die  Treue  im  Herzen  wieder  aufrichtet 
nnd  erwämt,  zdgen  wir  unsern  Mitbürgern,  dass  der  Staat  nnd 
seine  Angehdrigen  nur  allein  da  sich  beglttekt  fUhlen  kdnnen« 
wo  Bechto  und  Pflichten  gleich  geachtet,  Gerechtigkeit,  Gesets 
und  Ordnung  nur  allein  in  der  grossen  Staaten-Familie  wie  im 
engeren  häuslichen  Leben  massgebend  sein  können,  ,,um  auf  die 
allgemeine  nnd  auf  Selbst-Achtung  Anspruch  machen  zu  können. 
Lernen  wir  von  unsem  Gegnern,  denn  auch  yom  Feinde  kann 
man  lernen,  ihre  Taktik  im  Organisiren,  dann  werden  wir  bald 
Bönen  der  Sitoation  werden  und  so  ausgerüstet  Jene  nicht  mehr 
SU  Arehten  haben.  Dieser  innersten  üeberzengung  gemftss  führte 
ich  denn  auch  eine  grosse  Zahl  meiner  Bezirks-Mitbürger  dem 
Vereine  zu,  der  es  indessen  nur  langsam,  doch  nicht  viel  über 
400  Mitglieder  brachte  und  seine  Zahl  wieder  vermindert  sah,  aia 
«a  einem  schönen  Juni-Sonntage  Unter  den  Linden  und  an  allen 
Strassen -Kcken  der  grosse  Held,  Yolks-Tribnn,  ein  gedruckten 
Namens  -  Veraeiehniss  aller  Prenssen  -  Yerdnler  hatte  anschlagen 
lassen,  das  ftberaU  von  Einzelnen  der  hundertftUtig  Umstehenden 


76 


laut  und  wiederholt  vorgelesen  wurde.  Ich  kam  grade  hinzu,  mich 
zu  erkundigen,  was  die  Nennung  der  vielen  Namen  und  das  Plakat 
ttberhanpt  m  bedeatm  babe,  als  ich  auch  meinen  Namen  qnd 
Wohnnng  nennen  bSrte,  welch*  ietstere  Jedoeh  ftlaoh  angegeben 
war;  mit  lanter  Stimme  rief  idi  dem  YorieBer  sa:  „erianben  Sie, 
tbun  ich  hier  ein  Falram  berichtigen  kann;  ich  Un  der  eben- 
genannte Kühr,  mein  Name  ist  richtig,  aber  meine  Wohnung  ist 
falsch  angegeben,  da  ich  nun  möglicher  Weise  diesem  Plakat  zu 
Folge  Herren -Besuche  zu  erwarten  haben  dürfte,  wünsche  ich 
diese  nicht  irre  geffihrt  zu  sehen;  so,  die  richtige  Hans-Nommer 
67  Unter  den  Linden  mit  Bleistift  der  Affische  anftiGhreibeQd, 
theile  idi  noch  den  Interessenten  mit,  dass  ich  nnr  in  den  frfihen 
ICorgenstnnden  ansvtreffen  sd.**  Ein  allgemeines  GeUUshter,  dem 
ich  beistimmte,  folgte  meiner  Erklärung  und  unangefochten  ging 
ich  meiner  Wege.  Held  hatte  aber  seinen  Zweck  der  Einscliücli- 
terung  doch  th eilweise  erreicht.  Mehrere  Mitglieder  traten 
schweigend  ans  dem  Verein,  andere  sogar  erhoben  in  der  Presse 
einen  Öffentlichen  Protest,  worin  sie  eridSrten,  niemals  dem 
Preossen-Verein  angdidrt  zn  haben.  An  solche  fejge  Pcfsönlichr 
keiten  ging  aneh  fhktisch  nichts  Valoren. 

Der  Preussen- Verein  war  nun  die  Zielscheibe  des  Hasses  ge- 
worden, je  entschiedener  er  gegen  die  rohen  unflätigen  Revolutions- 
macher und  ihre  Thaten  mit  der  J^'eder  und  dem  Worte  in  der 
Presse  zn  Felde  zog.  Die  Bobespierre,  Marat  und  Dantonianer 
glaubten  ansschliesslich  nur  das  Becht  zn  haben,  ehrenhafte,  tveae 
Patrioten  schmähen  nnd  brandmarken  an  dürfen,  so  anch  mdg* 
licher  Weise  in  ihnen  beliebiger  Art  sie  der  Lynchjustiz  prd8> 
geben  zu  dürfen  und  wollten  nicht  dulden,  dass  sie  vor  das  Forum 
der  Oeffentlichkeit  gezogen  und  entlarvt  wurden;  das  nannten 
eie  in  ihrer  terrorisirenden  despotischen  Unverschämtheit  eine  ge- 
meine Denunciation ,  und  somit  war  denn  in  ihren  Augen  ein 
jedes  einzelne  Mitglied  des  Preossen-Vereins  efai  gemeiner  Bennn- 
eiant.  Es  war  kein  Wnnder,  daie  die  grosse  Xi^iorittt  der  Be- 
vdlkerang  Berlins  sich  einschtchtem  liess  nnd  in  allen  Provinzen 
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rieh  das  Bild  der  Forofat  ^eder  alMqriegelte,  denn  die  Keck-  und 

Frechheit  eriiob  grinsend  im  Uebermnthe  ihr  gieriges  Haupt,  sich 
in  den  Traum  einlullend,  dass  der  Sieg  ihr  nicht  fehlen  könne^ 
Diese  thöriclite  Meinung  war  verzeihlich,  denn  die  Energie  der 
Hinister,  die  nur  allein  mit  elsemer  Gewalt  den  rohen  Feind  jm 
Boden  werfen  nnd  to  das  allgemeine  Vertrauen  asor  Begienrngr 
wieder  wach  zu  rufen  vermochte,  war  ein  Phantom,  nach  dem 
man  YergebUch  die  Htode  auntreckte.  Es  durfte  nieht  befremden» 
daes  die  FöbeUierrschaft  immer  grössere  Dimensionen  annahm 
und  dass  die  Unzufriedenheit  in  den  Reihen  wahrhaft  Gutgesinnter 
auch  ihren  Eingang  fand.  Berlin  entvölkerte  sich  von  Tag  zu 
Tag.  Die  Honorationen,  die  besitzende  Klassen,  der  reiche  Kauf- 
mann, Fabrikant  und  alle  die,  welche  der  jähen  Furcht  erlagen,. 
Buchten  eilfertig  ein  ncherea  Aqrl  au  finden.  Die  natürliche  Folge 
war,  daas  die  meisten  Werkatfttten  leer  standen;  dass  Meister  und 
Gesellen,  Arbeiter  aller  Kategorien  brodlos  wurden  und  dadurch 
der  allgemeine  Missmuth ,  die  Verarmung-  und  Brodlosigkeit  rapide 
gefördert  wurden.  Diese  Stimmung  wussten  die  Volksverführer 
weidlich  ausznbenten.  Während  sie  selbst  die  Ursache  dieser  mehr 
als  traurigen  Verhältnisse  waren,  säeten  sie  lOsstrauen,  nament«^ 
lieh  hl  die  unteren  Volfcssefaichten  und  klagten  die  Eegierung  und 
selbst  die  Yolksvertreter  an,  dass  die  ünterthanen  belogen  und 
betrogen  würden,  dass  alle  der  Nation  gemachten  Verheissungea 
und  Zusicherungen  von  der  Reaktion  eingesargt  und  die  errungene 
Freiheit  und  was  damit  zusammenhinge  eitel  Trug  und  List  sei. 

Das  Schlechte  wird  ja  immer  leichter  geglaubt  als  das  Qute 
und  die  bitoen  Geister  suid  in  der  Ergreiftmg  ihrer  ^ttel  niemals 
in.  Verlegenheit  gewesen,  mehr  frech  als  keck»  stürmen  sie  auf  ihr 
Ziel  los. 

J.  Scherr  schrieb  im  ersten  Bande  seines  Werkes  von 
1848 — 1851,  Seite  221 :  dass  Lamartine  bei  der  Februar-Revolution 
1 848  in  Paris  selir  viel  dazu  beigetragen,  die  „honette"  Republik 
entgegen  den  sozialistischen  Träumereien  und  kommunistischen  Ge- 
lüsten zu  begründen  und  festiustellen  —  auf  dem  Flugsand  der 
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Flitterwochenstimmung"  n&mlich,  —  „Honette  Republik,  honette 
Demokratie,  honetter  Sozialismas  und  Communismus/'  —  £i  wo 
Boll  die  Honetetät  in  diesen  Kreisen  sa  finden  sein?  —  Dann 
tBgt  er  weiter:  Tran  Anrore  Dndevnat  sehrieb  zn  Jener  Zeit  in 
den  Pariser  Mlbrztagen  an  die  finnsdsisclie  Nation  nnd  bnkchte 
derselben  ihren  bnldfgenden  Wdhraneh  in  übersebweDglicheni 
Phrasengeklirre  und  liebenswürdigen  Schmeicheleien  dar,  stempelte 
das  Volk  zu  Helden  siegreich  und  edel,  hochherzig,  weise  nnd  gerecht 
nnd  Weiteres  mehr.  Walirlich  die  Seele  und  das  Herz  eines 
solchen  Weibes,  das  tief  in  der  selbstsüehtigen  Eitelkeit  versompft 
ist,  konnte  anch  nnr  als  gemeine  Bnhlerin  nm  die  Gnnst  der 
rohen  Masse  betteln.  An  edle  Gesinnung  ist  sie  arm  wie  eine 
Kirchenmans. 

Auch  in  Berlin  hatten  wir  solche  (  Jeister,  die  ihre  Trompeten 
zu  Gunsten  der  Revolutionshelden  ertönen  Hessen  und  zur  Pam- 
phleten-Schreiberei  ihre  Zuflucht  nahmen,  weil  sie  in  ilurer  über- 
schwenglichen Selbstsncht  nnd  eitlen  Selbstabersehätzung  sich  ge- 
kränkt ffihlten,  nnd  in  dem  Wahne  lebt^,  dass  der  Staat  nnd 
die  Begiening  ihre  grossen  Verdienste  (?!— )  nicht  sn  würdigen 
verstanden  habe.  Trotzdem  aber  lebten  sie  ganz  gemftthlich  von 
einer  hohen  staatlichen  Pension,  die  sie  nicht  verschmttheten,  fttr 
ihr  sonstiges  Niclitsthun  anzunehmen. 

Das  alte  Sprüchwort  heisst:  Sage  mir,  mit  "Wem  Du  um- 
gehst, dann  will  ich  Dir  sagen,  Wer  Dn  bist.  —  Vamhagen  van 
Ense's  Umgang  nnd  sehie  Tageblätter  ans  Jener  Bevidutioni- 
Epoche  kennzeichnen  den  Hann,  der  überreich  mit  nnflftthigen 
Schimpfwortm  achtbare  UHnner  besudelte;  damit  hat  er  sich  aller- 
dings auch  selbst  grerichtet.  Frau  Bettina  von  Arnim,  Madame 
Budevant  und  viele  Andere,  die  in  seinem  Geiste  lebten,  waren 
seine  Freunde,  viele  Seelen  und  ein  Gedanke,  viel  Herzen  und  nur 
ein  Schlag:.   Seelen  und  Gedanken  von  gesinnnngsarmer  Natur. 

Während  der  Kampf  der  Fartheien  in  Berlin,  in  allen  Pro- 
vinzen, durch  ganz  DentscUand  nnd  in  nächster  Nadibarschaft 
Fraakreidi  die  blutige  Juni-Bevolntion  tobte,  ränspertcn  sich  die 
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gegenseitigen  Geister  in  der  National  -  Versammlung  zu  BerUti 
nnd  in  Frankfurt  a.  M. ;  überall  wurde  viel  leeres  Stroh  gedroschen. 
In  letzterer  war  der  Reichstag  ein  anzoerkeimeades  Faktum. 
Die  Wahl  des  ÖBterrdchischen  Erzherzog  Johann  am  29.  Juni 
znm  deutschen  Bdchsverweser  war  eine  Demonstration  gegen 
Preussen,  und  einer  Demfithigung  gldeh  zu  achten,  wie  sie  auch 
angesehen  werden  musste  und  auch  so  aufgenommen  wurde.  Den 
nitramontanen  Agitatoren  war  dieser  Coup  gegen  das  evangelisch- 
preussische  Fürstenhaus  und  den  Staat  gelungen.  Der  Gewählte 
sonst  liberale  Fürst  bildete  denn  auch  alsbald  sein  Ministerium, 
in  welchem  der  Seterreichische  IGnister  Schmerling  (katholisch) 
als  Frftsident  und  unter  andern  der  preusische  General  von  Penker 
(katholisch)  als  Kriegs-Minister  ihre  Berufung  fanden.  Letztere 
zögerten  denn  auch  keinen  Augenblick,  nach  Vorsclirift  anzuordnen 
den  Kaiserlich  Deutschen  Reichsverweser  seitens  des  preussiachen 
Militairs  und  der  Bürgerwelir  gehuldigt  zu  sehen.  Diese  taktlose 
und  unpatriotisdie  Zumuthung  an  das  treue  Kriegsheer  und  an 
die  Bfirgerschaft  wurde  denn  auch  gebährend  ignorirt,  sie  hatte 
gar  keinen  Erfolg;  wohl  aber  erregte  sie  bei  den  ehrlichen  Patrioten 
die  gerechteste  EntrSstung:  so  Manchen  wurden  die  Augen  ge- 
öffnet; die  hundertjährige  Geschichte  des  Vaterlandes,  die  glor- 
reichen Thaten  ihrer  Landesfürsten  und  ihrer  ruhmreichen  Vor- 
fahren  wollte  doch  kein  ehrlicher  Preusse  eingesargt  sehen. 

Die  Charakterschwäche  und  Furcht  zu  jener  Zeit  stand  in 
YoUet  BlÜthe;  immer  und  immer  war  es  nur  die  Mnthlosigkeit» 
wodiffch  die  revolntionairen.  Geister  an  Stftrke  gewannen,  kecker 
nnd  kecker  sich  entfaltete.  Die  Entsittlichung  in  der  niederen  Be- 
völkerung begann  sich  festzunisten;  Rohheiten,  Schwindeleien, 
Gesinnungslosigkeit,  Verläumdung,  Lug  und  Trug,  Hass  und 
Verfolgung  brachen  sich  Bahn.  Die  gesittete  Lebensart,  Wohl- 
anständigkeit  wurde  zur  ephemeren  Erscheinung,  der  Staat  und 
die  QeseUschaft  kamen  dadurch  mehr  nnd  mehr  in  Mitleiden- 
schaft nnd  wurden  schwer  geschädigt. 

In  Berlin  tagten,  trotz  aller  Verbote  der  machtlosen  Polizei, 
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die  ihren  Anordnungen  keinen  Nachdruck  zu  geben  wnsste,  die 
Umsturz-Geister  in  weiteren  permanenten  Vei-sammlungen,  machten 
Überali  Propaganda  und  sich  gefürchtet.  Der  Bürgerwehr  war  es 
Torbehalton,  gBgfm  grobe  fixcessausbrüche  einaehreiten  za  mffaiBeii. 
Der  Zenghansstann  hatte  das  Ministerium  ans  seiner  Lethargie 
nicht  heransreisseii  können.  Nach  ivie  vor  warm  es  halbe  oder 
gar  kefaie  Ifassregeln,  die  gegen  die  inneren  Feinde  znr  Anwendung 
kamen.  Deshalb  lag  es  in  den  Plänen  der  Conspiratüren,  die 
einzige  Macht,  die  ihnen  Widerstand  leistete,  die  „Büi'g^'rwelir",  für 
ihre  Zwecke  zu  reformiren  und  für  sich  dienstbar  zu  machen. 

Die  Häupter  der  Bevolation  wnssten,  dass  die  grosse  Majo- 
rität der  F&hrer  der  Bttiger,  M^ors,  Hanpti«ite  nnd  Lientenants. 
der  conservatiyen  Bichtnng  mgethan  waren  nnd  einen  grossen 
EinUnss  anf  ihre  Mitbürger  ansübten.  Es  kam  nnn  daranf  an,  die 
wohlgesiimten  treuen  Männer  aus  ihrer  Stellung  zu  verdi*ängen 
und  an  deren  Stelle  ihre  (lesinnungsgenossen  vom  demokratischen 
Geiste  einzusclmiuggelu ,  was  sie  nm  so  leichter  zu  ermöglichen 
glaubten,  als  das  Bürgerwelur-Institnt  seinem  YerfAUe  preisge- 
geben zu  sein  schien,  da  gewisse  dunkle  Mächte  alles  aufboten. 
Jedes  berathene  und  zur  Annahme  geeignete  Gesetz  zur  Organi- 
sation der  bewaffneten  circa  25,000  Mann  starken  Bürger-Militz 
zu  hintertreiben;  diese  sieht-  und  unsichtbare  Manipulation  ist  auch 
nicht  erfolglos  geblieben :  ja  die  Kevolutionsgesellschatt  ging  später 
noch  weiter,  sie  liess  sogar  zwei  £xemplare  eines  gedruckten 
Entwurfes  über  das  Organisations-  und  das  Disziplinargesetz  fUr 
die  Btlrgerwehr  auf  öffentlichen  Plätzen,  das  Ehie  Yor  dem  Fnlais 
gegenüber  der  UnlTersität,  das  Andere  auf  dem  Gensdarmen-Markt, 
am  hellen  Nachmittage  verbrennen.  Auf  das  Auto-da-fe  am  letzt- 
genannten Orte  muss  ich  später  noch  einmal  zurückkommen,  um 
die  speziellere  Gemeinheit  der  That  nälier  zu  bezeichnen.  Leider 
gab  es  auch  Männer  genug,  die  den  höheren  Grad  der  Bildung 
besassen  und  dennoch  an  den  gröbsten  und  rohesten  Ezcessen  sieh 
ergötzten,  Ja  sogar  thätigen  Antheü  nahmen  oder  dazu  noch  be- 
sonders aufhetzten.  Gesetz,  Gerechtigkeit  und  Ordnung  war  für 
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4kMii  Schlag  Leute  ein  GräoeL  Freiheit  wollten  sie  nnd  Frech- 
heit trieben  de!  und  da,  wo  Ihrem  Thun  nnd  Treiben  ein  Halt 
geboten  wurde»  achrieen  sie  über  Yenath,  Lüge,  Betmg,  Knecht- 
aehalt,  Banb  an  der  Freiheit,  die  rie  mit  flirem  Blnte  erkllmpft 

haben  wollten-,  wehe!  dem,  der  es  wagte  anderes  zu  denken,  zu 
reden  und  zu  thun  wie  sie,  diese  Auserkornen,  dachten  und  handelten, 
der  gerieth  in  Gefahr  Yolksjustiz  an  sich  geübt  zu  sehen,  denn 
die  Geaetzloeigkeit  war  den  Bebellen  ihr  Becht,  das  sie  nach  ihrer 
Art  nnd  revoltirenden  Begrifbvermdgen,  je  naeh  dem,  im  Kleinen 
oder  GhroBBen,  anzuwenden  nie  in  Verlegconheit  kamen. 

Wenn  Ich  an  Oefteran  der  Bfirgerwehr  in  warmen  Worten 
Erwähnung  thun  mnss  und  auch  genöthigt  bin  meiner  Person  zu 
gedenken,  so  dürften  Leichtdenkende  nnd  schwache  Geister  dem 
Glauben  erliegen,  dass  ich  eine  blinde  Voreingenommenheit  für 
das  Institut  der  Bfirgerwehr  im  Herzen  trüge  und  dass  ich  dabei 
mein  „Auftreten**,  verbunden  mit  einer  Belbatattchtigen  Eigenliebe, 
glorificiren  wolle.  Solch*  eitler  nnd  dnmmer  Stolz  kann  nnr 
Gecken  beiwolinen,  die  aich  weder  einer  Gefiihr  aosaetzen  noch 
befähigt  sind,  in  wahrhaft  treuer  Liebe  und  Selbstvergessenheit 
der  Sache  ihres  augestammten  Landesfürsten,  die  mit  dem  Yater- 
lande  und  dem  Volke  amalgamirt  unzertrennlicli  mir  vor  Augen 
schwebt,  aich  zu  identificiren ;  Geschöpfe  jener  Art  haben 
keine  Spnr  von  dem  Bewnaataein,  daa  da  heiaat:  „Gut  nnd  Blnt 
eingeaetzt  zn  haben**,  —  Hit  Gott,  f&r  König  nnd  Vaterland!  — 
Um  die  Gnnat  Anderer,  wer  aie  auch  aehi  mochten,  habe  ich  nie 
gebuhlt;  ebenao  hat  daa  Lob  der  Menge  nnd  die  Schmeicheleien 
gewisser  IVrsonen,  die  mich  suchten,  weil  sie  mich  biauchttu, 
mich  auch  iii»'inals  täuschen  können:  noch  weniger  aber  bin  icli  der 
Selbstüberhebung  erlegen,  aucli  bin  icli  nirgend  käuflich  befunden 
worden.  Dennoch  aber  achmeichele  ich  mir  einen  Ehrgeiz  zn  be- 
Bitzen,  der  wohl  erlaubt  aein  dürfte,  weil  deraelbe  auf  dem  Funda- 
mente der  Ehre,  der  Trene,  der  Liebe  nnd  der  Wahrheit  anfgebant, 

und  mir  die  Achtung  nnd  daa  Vertrauen  Vieler  dadurch  zu  Theil 
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geworden  ist.  Seltotachtong  und  SeLbsterkenntniBS  schätzen  vor 
feigen  LSstemngen,  die  einen  niederen  Geist  Yerratlien. 

Die  Bfirgerwehr  im  Fr^ossisdien  Staate,  Jetzt  im  geeintea 
grossen  Deutschen  Yaterlande,  ist  ein  Uebel  nnd  nnr  in  solchen 

Staaten  möglich,  die  permanent  am  Revolutions-Fieber  krank  sind. 
In  einem  Laude  wie  Frankreich  ist  die  National-Garde  ein  In- 
stitut, das  der  Regierung  nnd  dem  Bürgerthum  angehört  und  bei 
innerer  Fehde  seine  Verwaidnng  finden  soll,  wie  es  anch  mit  der 
Iditair-lfacht  bei  eintretendem  inneren  Kampfe  Hand  in  Hand 
zn  gehen  hat.  Diese  bewaifnete  Bflrger-lfacht  ist  aber  bei  Be* 
volutlonszdten  dem  Throne  und  der  Beg^enmg  eine  unzorerlässig^e, 
ja  selbst  gefährliche  Stütze,  weil  sie,  wie  die  Geschichte  der 
französischen  Revolutionen  oftmals  gezeigt  hat,  vielseitig  in  die 
Reihen  der  Feinde  übeTgetrefen,  mit  diesen  gemeinschaftlich 
den  Sturz  der  Dynastien  herbeigeführt  und  die  Veranlassung  za 
grossen  blutigen  Bfiiger-Umpfen  gewesen  ist.  Allerdings  hatte 
sich  in  Frankreich  unter  der  Begierung  mancher  Ffirsten  nnd 
deren  schlechten  Bathgeber  yielfeeher  Zündstoff  angesammelt, 
der  zu  Explosionen  fuhren  musste.  Was  den  Fr;uizosen  frommt 
und  gefällt,  das  passt  für  den  deutschen  Charakter  nicht.  Nur 
rohe  Geister,  eigensüchtige  Seelen,  können  für  eine  republi- 
kanische Begierung  in  Deutschland  agitiren;  eine  soMe  Verfassung 
dgnet  sich  nicht  ffir  einen  geregelten  und  gesittetenStaatundin einem 
Solchen  ist  denn  auch  dieBiirgerwehr  eineunnfitzeLast  ffir  die  Btlrger. 
In  Paris  habe  ich  schon  1830, 1840,  dann  1860, 1861  und  1862  mit 
vielen  National-G^ardisten  gesprochen,  die  als  Gewerbetreibende 
sich  über  den  Dienst  beschwerten,  der  sie  ihrem  häuslichen 
Familienlierde  und  ihrem  Geschäft  entzöge;  aber  unsere  KJage 
darüber,  meinten  sie,  liilft  nns  nichts:  wir  sind  gezwungen  ein- 
zutreten, wobei  wir  noch  bedeutende  Kosten  zu  tragen  haben. 
Es  giebt  Junge  Leute  yon  politischer  Gesinnung,  die  sich  gern 
in  der  Uniform  sehen  lassen  und  den  Soldaten  herauskehren  wollen; 
es  sind  Solche,  denen  die  Mittel  und  die  Zeit  zu  ihrem  Special- 
Vergnügen  nicht  fehlen,  allein  uns  friedfertigen  Bürgern  ist  der 
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Dienst  eine  Last  ,  wir  müssen  uns  fügen,  weil  das  Gk«etz  es  ge- 
bietet und  ein  besonderer  Theil  der  Nation,  der  Politik  treibt,  würde  es 
nie  mgeben,  iIm»  die  National-Oarde  angehoben  wird,  weil  aie 
'  anf  ihre  republikaiiiBclie  SehdpAmg  stolz  ist  So  die  KeiniiBg 
"deler  Franzosen  zu  sdir  verschiedenen  Zeiten. 

Die  Bernftmg'  der  Bnrgerwehr  am  19.  MSrz  in  Berlin,  die 
Sr.  Majestät  der  König,  analog  den  Umständen  und  Verhältnissen, 
auf  Bitten  und  Vorstellungen  vieler  achtbaren  Bürger  genehmigte, 
erzeugte  in  der  grossen  Volksversammlnng  vor  dem  Schlosse  einen 
sehr  yerschiedenen  Enthnsiasmns,  der  zwei  Seiten  hatte.  Das 
lOUtalr  hatte  die  Stadt  yerhunen,  welche  nnn  schutzlos  der 
Gnade  des  entfesselten  Pöbels  preisgegeben  war.  Der  gesunde  gute 
Kern  des  Volkes  brach  daher  in  Frende  ans,  als  ihm  die  Gewiss- 
heit zu  Theil  wurde,  sich  selber  und  auch  seinem  königlichen 
Ltandesvater  nicht  scliutzlos  zu  wissen.  Von  der  andern  Seite 
jubelte  die  Revolutions-Partei,  weil  sie  fest  überzeugt  war,  dass 
das  Volk  in  Waffen  ihr  eine  ICadit  verleihen  wfirde,  mit  der 
sie  ihre  weitsfiehtigen  Pläne  verfolgen  nnd  die  Konarchie  zu 
stfirzoi  vermöge.  Ffir  diese  republikanisch  gesinnte  Gesellschaft 
war  demnach  die  Genehmigung  der  Bürgerwehr  um  deswillen  von 
grossem  Interesse,  weil  sie  nunmelir  den  Augenblick  gekommen 
glaubte,  dass  der  Sieg  ihr  nicht  entgehen  könnte;  aber  sie  hatte 
die  Bechnung  ohne  den  Wirth  gemacht.  In  wenigen  Tagen,  ja 
selbst  schon  nadi  wenigen  Stunden  sollte  sie  in  ihren  Hoffinungen 
und  Erwartungen  sich  schwer  gelftuscht  fühlen;  sie  hatte  den 
treuen  ehrenhaften  Sinn  der  Bürger  und  deren  Hingebung  an  das 
angestammte  Königshaus  stark  unterschätzt  und  sollte  bald 
gewahr  werden,  dass  ilir  selbst  der  Kampf  gelten  würde,  darum 
schrie  sie  spätei-  nach  allgemeiner  Volksbewaffnung  und  ver- 
langte, dass  jeder  Waffenfällige«  auch  die  Arbeiter  und  das 
Proletariat,  das  sie  auch  zu  dem  Volke  a^te,  Waffen  erhielten; 
Leute,  die  nichts  zu  verlieren  hatten,  aber  zu  gewinnen  hofften, 

wenn  sie  mit  Ihren  VerIQhrem  gemdnschaftlidie  Sache  machten. 
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Gans  ebeuo  wie  Ib  Berlin  und  den  Piroyinieii,  mh  es  in 

Wien,  dem  österreichischen  Staate  und  auf  dem  ganzen  deutschen 
Contingente  aus.  In  Ungarn  stand  Kossath  an  der  Spitze  der 
Ibevolatioii;  in  Baden  spielten  die  Verbündeten,  Becker  und  Her> 
geweg,  auf  ihren  reyolntionaireE  Kreuz-  mid  Qaerzugen,  ihre 
Bonfaizoterie-BoUfiii,  alB  Bitter  von  der  traurigen  Qeetalt*  nm 
aJahald  ein  dendig-Uclies  flasko  diireh  ihre  ftige  Flacht  an 
machen.  — 

Dem  aufmerksamen  Beobachter  durfte  es  nicht  entgehen,  wenn 
er  sonst  das  Auge  nach  allen  Eichtungen  oifen  hatte  und  wenn 
ihm  sonst  ein  richtiges,  klares  Combinations- Vermögen  nicht 
mangelte,  dass  das  Eevolntions-Feuer  aaeh  einem  gewissen  System 
in  ganz  Dentschland  angeblasen  nnd  anch  unterhalten  wurde. 
Legte  er  dann  die  Sonde  znr  FrQAing  an,  so  wurde  er  bald  inne, 
dass  in  dem  allgem^en  grossen  Yölkerlcampfe  eine  gewisse  Centrale 
gewalt  die  Fäden  der  Kevointion  in  Hftnden  hielt,  und  dass  jener 
nicht  allein  politischer,  sondeiu  auch  kultur-socialer-kommunistischer 
Natur  war  und  noch  ist.  In  so  fern  hat  dieser  Kampf  mit  dem 
30jährigen  Kriege  eine  Aehnlichkeit,  nnr  mit  dem  Unterschiede» 
dass  Gustav  Adolph,  der  evangelische  König  von  Schweden,  zu- 
erst das  Schwert  erhob,  wlhrend  üi  der  heutigen  Zeit  die  Ifacht  der 
Jesuiten,  die  den  Stuhl  Fetri  behenrscht  seit  sehr  langer  Zeit  her 
schon,  hl  den  Ländern  Deutschlands  und  an  den  H9fen  der 
Fürsten  ihren  Kampf  gegen  die  evangelische  Kirche  und  die 
weltliche  Macht  vorbereitet  liatte.  Der  Ai'gwohn,  der  bei  emster 
Prüfung  der  Erlebnisse  mich  erfasste,  sollte  mir  im  Laufe  der 
Ereignisse  zur  Qewissheit  werden ;  meine  Beweise  daför  werde  ich  an 
geeigneter  Stelle  führen,  wenngleich  die  Gegenwart  reich  an  Er^ 
lebnissen  mich  dieser  Arbeit  fiberheben  kdnnte;  meine  Aufzeich- 
nungen darfiber  datiren  aber  schon  von  1860  her;  damals  galt 
aber  der  l'rophet  im  Lande  nichts. 

Niiclidem  ich  das  Vorstellende  vorausgeschickt,  kann  ich  mich 
wieder  den  specielleren  Bewegungen  in  und  um  Berlin  zuwenden, 
WO  die  Kevolation  trotz  aUedem  ihre  wüsten  Fortschritte  machte  und 
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den  Gesetzen  Hohn  sprach,  Polizei-  und  Magistrats- Verordnungen 
nicht  respectirte,  die  Bürgrerwehr  aber  in  fortwährender  Thätig:- 
keit  hielt,  um  sie  feüitisch  za  ermfiden  nnd  sie  demnächst  bei  späteren 
Allamiirnngen  vom  Ersehenen  mröckzohalteii.  Alle  diese  Za- 
«tlade  waren  in  der  That  nnerträgliek,  dam  kam  nodi,  dass  man 
Mder  die  Bfirgerwekr  nicht  Ar  zuverlässig  erachtete,  ihre  treue 
CMmrang  ver^htigte  und  dei^b  ihr  die  scharfe  K nnitioa  vor- 
enthielt. Die  3.  CompagTiie  des  Linden bezirks  hatte  indessen  schon 
lÄng:8t  dafür  gesorgt,  aus  eigenen  Mitteln  sich  eine  Tonne  mit 
1000  Patronen  zuzulegen,  und  trug  der  Hornist  Rohe  bei  jeder 
Allarmirang  in  seiner  Ledertasche  stets  400  diesor  Geschosse  bei 
lieh.  Um  nieht  langweOig  in  meinen  Mitliieilangen  m  veiden, 
wiU  ich  die  kleineren  tomnltnarischen  Ereignisse,  die  fiist  tSglieh 
eintraten,  übergehen  nnd  nnr  die  grösseren  Excesse  berühren, 
in  so  fern  sie  von  politischer  Bedeutung  sind. 

Die  Zelten-Versammlungen,  die  sogenannte  politische  Börse 
an  des  Conditor  Kranakrs  Ecke,  demnächst  das  Terrain,  wie  schon 
mehifMsh  erwiUint,  vom  Schlosse  ab,  die  Nati^mal-Versammhing, 
die  TJniveraitftt  nnd  entlang  den  Linden,  das  war  die  grosse 
Behanbühne,  anf  welcher  alltttglich  Eohestöningen  jeder  Art  in 
Bcene  gingen  nnd  wozu  die  Ordres  aus  den  politischen  Glnbbs 
und  von  der  politischen  Ecke  her  gegeben  wurden.  Darum  duifte 
es  auch  nicht  befremden,  dass  alle  echauffirten,  vom  Revolutions- 
schwindel ergriffene  Naturen  zn  Tansenden  ilire  Corso-Promenaden 
imd  Bnhepnnkte  hier  anitoiiehten,  nm  selbstanftretend  an  handeln, 
oder  dem  Bsah  ihrer  Führer  zn  Ütdgen;  dabei  wurde  anch  die 
Tertiindnng  nach  allen  StadtÜieikii  nnd  nach  ansseihalb  festge« 
lialten.  Ebenso  blieben  auch  demonstrative  Yolksmassen,  Besuche 
bei  den  Ministern,  dem  Magistrate  und  an  anderen  Orten  mehr 
nicht  aus,  Arbeit,  Brod  oder  Geld  war  das  LoosungsgeschreL 
Bekamen  dann  diese  Pflastertreter  Beschttftignng  nnd  Lohn,  so 
aibetteten  Yiele  nicht  J,  sagten  sie  mit  gntem  Hnmor,  „der  Ma> 
gistnt  besahlt  nns  nicht,  dass  wir  arbeiten  seUen**,  Ne  ~  wir  soUea 
man  bloss  das  Hanl  haHen  nnd  kenen  Spektakel  machen. 
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Der  Polizd-Priteident  von  lOnntoli  hatte  seine  Stelle  nieder- 
gelegt und  Herrn  von  Bardeleben  zum  Nachfolger  erhalten;  zu 
gleicher  Zeit  war  auch  die  Garnison  verstärkt  worden. 

Der  fortwährende  ^^echsel  der  Spitzen  der  Begierungs-Be- 
hdrde  war  ein  Experimentlren  in  der  Yerwaltang,  das  zu  kein^ 
einheitlichen  Kraft  nnd  geannden  Yerftuirang  des  Staates  fuhren, 
diesem  einen  frischen  Lebens-Odem  einhauchen  konnte;  dazu  kam 
noch  die  Wahl  des  dsterreichisehen  Erzherzogs  znm  Bdchsverwesa*» 
der  die  Fürsten  und  Völker  in  eine  protestireude  Stimmung  versetzte 
und  zur  allgemeinen  Erkenn tniss  führte,  dass  die  Weisheit  der 
National-Yersammelten  in  Frankfurt  a.  M.  doch  sehr  viel  zu 
wünschen  übrig  gelassen  hat.  Aach  dorten  waren  viele  Köche» 
die  den  Brei  Terdarben. 

Der  Bürgerwehr^mmandenr  Herr  Blesson»  wohl  einsehend» 
dass  er  die  obere  Stelle  nicht  ausfallen  könne,  war  zurückgetreten, 
dagegen  hatte  der  Garde- Artillerie-Lieutenant  a.  D.  Rümpler  das  be- 
sondere Glück,  Ober-Kommandeur  des  Instituts  zu  werden.  Lea 
vortrefOich  demokratischen  Stab,  der  sich  schon  bei  seinen  Vor* 
g^bigem  eingenistet  hatte,  mnsste  Herr  p.  Bümpler  mit  übernehmen. 

Die  Herren  Dnnker,  Eschwe,     H  (ich  will  hierbei  keine 

nnrichtigen  Namen  nennen)  und  einige  andere  mehr  waren  die 
Inseparables,  die  einen  nachtheiligen  Einfluss  auf  ihren  gemüths- 
weichen  Chef  ausübten. 

Charlottenburg,  zu  jener  -Zeit,  war  selir  royalistisch  ge- 
stimmt. Als  die  Gefangenen,  am  19.  März  Sonntags  früh,  durch 
diese  Sommer-Besidenz  nach  Spandan  eskortirt  wurden,  hatten  sie 
Yon  der  Einwohnerschaft  viele  UnbiU  m  leiden.  Die  fidsche  Demo* 
kratie  ist  rachsüchtig  nnd  nm  Bevanehe  zn  nehmen,  wurde  die 
Sommer-Residenz  von  ihr,  nach  studentischer  Art,  in  —  grossen 
Verruf  erklärt.  Ja,  das  (ierücht  durchlief  Berlin,  Chrrlottenburg 
sollte,  zur  Strafe  des  begangenen  Frevels,  an  allen  vier  Ecken  in 
Brand  gesteckt  werden.  Aber  die  Charlottenburger  waren  nicht 
sanmsetig;  auch  sie  hatten  ihre  Bürgerwehr  und  eine  Sehtttien« 
gilde.  An  der  Spitze  der  Erstgenannten  stand  der  tfigor  a.  D* 
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Herr  von  Börnsdorf  und  weitere  respectable  Persönlichkeiten  mehr. 
So  geschah  es  denn  eines  Tages,  dass  die  Cliarlottenburger  etwas 
unwirrisch  geworden,  von  Patriotismus  entbrannt,  gewisse  Persönlich- 
keiten in  den  Keihen  ihrer  Gegner,  namentlich  aber  den  daseUttt 
wohBhaften  Gebrndeni  Br.  und  Ed.  B  . . .  r  und  G^enoBsen,  imaa- 
genehme  Besuche  macfaten,  ja  sogar  in  üuren  Porachmigen  soweit 
gingen,  den  Einen  dieser  ans  dem  Schornstein,  in  welchem  er  eine 
Znflnchtstätte  zn  finden  glaubte,  unfreundlich  nach  Unten  ein- 
zuladen. Der  Hpektakel,  der  daraus  entstand,  war  allerdings  sehr 
ernster  Natur.  Die  echten  Farben,  [schwarz  und  weiss,  können 
mit  roth  sich  nicht  vertragen,  werden  sie  gemengt,  so  geben  sie, 
nach  der  iFarbenlelire,  eine  bianne  Jiischang  nnd  mit  dieser  hatten 
die  Schwärs- Weissen  die  Bethen  mit  groben  Pinselst^cken  der 
Art  übertttncht,  dass  sie  fast  einer  ICaler^Falette  fthnlich  ausge- 
sehen haben  sollen.  Der  Professor,  hier  Staatsanwalt,  wollte 
diese  Art  der  Kunst  nicht  anerkennen  und  wies  die  Anstreiclier, 
80  solche  ausgeübt,  einen  Ort  au,  wo  sie  sich  den  Betrachtungen 
hingeben  sollten  „über  das  „Sein  und  über  das  Nichtsein.**  —  Als 
sie  von  diesem  Asyl,  nach  Yerordnnng,  Besitz  nehmen  wollten, 
ftnden  sie,  „par  pnissanoe",  die  Pforten  verschlossen  nnd  mnssten 
zn  ihrer  Freude  heimkehren.  Dagegen  war  ihnen  ein  grossartiger 
Besuch,  wegen  ihres  ungeschickten  Verfalirens,  von  Berlin  aus  zu- 
gedacht. Darauf  und  auf  der  angesagten  Brandlegung  verbreitet, 
wurden  die  ungeladenen  und  zudringlichen  Gäste  sclion  am  Knie, 
In  der  Nähe  des  Hypodrom,  von  den  exaltirten  Charlottenbnigern 
80  unsanft  abgewiesen,  dass  mehrere  mit  blutigen  Köpfen  nach 
Berlin  zurückkehrten.  Sehr  viele  Flüchtige,  aus  allen  Ständen 
der  Berliner  Einwohnerschaft,  hatten  sieh  im  Schosse  der  Char- 
lottenburger Bürger  sicherer  geglaubt  als  in  der  grossen  Metro- 
pole; namentlich  war  das  beliebte  türkische  Zelt  so  von  ihnen 
überfüllt,  dass  der  Besitzer,  Herr  Lindner,  fast  täglich  70 — 80 
lüttags-Tischgenoesen  zu  befriedigen  hatte.  An  jenem  Tage  nnd 
XU  Jener  Stunde  war  Angst  und  Schrecken  im  Hause.  Herr 
Idndner  und  Kameraden,  wohlberittene  Bfirgergardisten,  hatten 
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aber  die  Geilend  auf  ihren  Boiinant«  abpatronillirt,  sie  bracht« 
die  frohe  Botsehaft,  dass  der  TJeberfidl  abgeachlageii  und  Ghar- 

lottenbnrgr  nicht  an  allen  Tier  Eeken  brenne.  Bichere,  wennaoeh 

beschränkte  Wohnung-  zu  jener  Zeit,  köstliche  Leibespfle^e  und 
nach  Umständen  etwas  Geniüthsruhe,  weit  vom  Kampfplatz 
stürmischer  und  blutiger  Ereignisse  entfernt,  dabei  ein  gut  ge- 
fülltes Portemonnaie,  wer  wollte  sich  da  mit  Grillen  plagen,  und 
in  der  That,  da  alle  Mttchtlbige  nnr  einem  Ziele  „Siehwlielt  za 
finden**  nachstrebten,  die  ihnen  die  wadmamen/  tapferen  Ohar- 
lottenbnrger  gewährten,  wurde  den  Güsten  das  Leben  nicht  allaa 
bitter  gemacht.  Die  Angst  war  gewichen,  Frolisinn  eingekehrt. 
An  jenem  Abend  inspicirte  ich  die  Brandenburger  Thor- Wache, 
als  im  selben  Augenblick  mehrere  schwer  Verwundete,  vom  be- 
sagten Emp&nge  bei  Charlottenbnrg,  in  Begleitung  eines  gewal- 
tigen, sehr  anljsieregten  Yolkshanfens,  in  die  Stadt  transportirt 
und  in  die  Wachtstnbe  daselbst  niedergelegt  wurden.  Hitkampfer 
der  Blessirten,  Neugierige,  alles  driingte  nach,  so  war  es  denn, 
um  neuen  Excessen  vorzubeugen,  geboten,  die  Ordnung  aufrecht 
zu  erhalten;  da  die  Warliniannschaft  noch  unterm  Grewehr  stand, 
Hess  ich  die  Eingangstbür  zum  Wachlokal  besetzen  und  wies 
Jeden  welteijp  Zndrang.  aorUck.  Das  war  Oel  ins  Feuer;  das 
Gesdirei,  unsere  Verwundeten  sollen  inhaftirt  werden,  brach  durch 
nnd  TorwSrts  tSnte  es  nach.  Nicht  doch,  rief  ich  den  Tamnl- 
toanten  entgegen,  Ihr  seid  ja  gescheute  Leute  und  werdet  andi 
Vernunft  annehmen,  wenn  ich  Euch  erkläre,  dass  den  armen  Ver^ 
wundeten  für  den  Augenblick  Ruhe  zu  gönnen  ist  und  das  um 
80  mehr,  als  bereits  ein  Arzt  sich  drinnen  befindet,  der  die  Wunden 
untersucht  und  den  ersten  Verband  anlegt;  bei  dieser  Arbeit  darf 
der  Hann  nicht  gestört  werden,;  ist  dieser  Akt  vollendet  und 
liaben  Enre  Freunde  sich  erholt,  dass  sie  transportirt  werden 
können,  so  mögt  Ihr  sie  dann  in  Empfimg  nehmen  und  in 
Hure  Behausung  bringen.  Nun  aber  bitte  ich  die  Wache  nicht 
zu  bedrängen  und  ihr  den  Dienst  nicht  noch  mehr  zu  er- 
schweren.  Ein  Wort  zur  rechten  Zeit  findet,  ist's  ehrlich  ge« 
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meint,  auch  stets  eine  gute  Anfhahme.  Nach  einiger  Zeit  konnten 
die  Geschädigten  den  Freunden  tibergeben  und  in  ihre  Behausung 
geleitet  werden.  £in  übereiltes  unvorsichtiges  Verhalten  konnte, 
bei  der  aufgeregten  Menge,  leicht  andere  Folgen  herbeif&hren. 

Etil  nenet  Polizei-Gorpe,  circa  2000  Ifaim  stark,  nach  Art 
der  GonBtaUer  in  London,  m  organiahren,  war  vom  ICIniBterinm 
heschloBien  worden.  Daaselhe  worde  meist  ans  dem  Udnen 
Bfirgerstande  fbrmirt,  der  sich  anch  in  Masse  dazu  drängte. 
Meister  aller  Gewerbe,  Tischler,  Schneider,  Schuhmacher,  Glaser, 
Drechsler ,  Hutmacher  etc.  etc.  etc.,  welche  durch  die  Revolution 
brodloB  geworden  und  um  die  Existenz  ihrer  Familien  besorgt 
waren,  traten  in  diese  neue  Schöpfting'  ein.  Das  eine  so  znsammen- 
gewürfftlte  Vereinignng  von  Uannem  aUer  Kategorien,  zn  Anftmgr 
ungeordnet  nnd  nicht  geschult  daher  andi  keüie  Besnitate  erzielen 
oder  überhaupt  praktisch  zu  verwenden  war,  ist  selbstyerstftndlich. 
Es  wurde  daher  für  angemessen  erachtet,  dass,  wenn  die  Con- 
stabler  in  Funktion  treten  und  zur  Action  übergehen  sollten, 
dass  dann  die  Bürgerwehr,  je  nach  Lage  der  Sitoation,  zu  ihrem 
Schatze  in  der  Nähe  anilsestellt  ?rar  nm  Beistand  zn  leisten  nnd 
aadi  Math  ehusoflössen.  Der  zun  Vorstand  oder  C9ief  ernannte 
war  ein  früherer  höherer  Begiemngsheamter,  der  Herr  Landratli 
Kaiser,  der  sich  alle  erdenkliche  Mühe  gab,  das  vollkommen  indis- 
riplinii  te  Corps  zn  organisiren;  sein  persönliches  Erscheinen  flösste 
überall  Vertrauen  ein,  aber  es  fehlte  ihm  die  nöthige  Unterstützung. 
Eines  Abends,  als  der  Spektakel  Unter  den  Linden  wieder  sehr 
grosseDimensionen  annahm  nnd  sich  besonders  an  derKranzlerschen 
Ecke  knnd  gab,  anch  nicht  weichen  wollte,  ging  ehie  Abtheiinng 
der  Gonstabler,  vom  Hauptmann  Holbein  gefiihrt  (der  talentvolle 
BOdhaner«  weldier  anch  in  den  Dienst  getreten  nnd  der  die  Knnst 
einstweilen  am  Nagel  gehängt  hatte),  vor,  um  die  Haupträdelsführer 
zu  ariptir^n  und!  dio  ^^If^ne^e  zu  vertreiben.  ZufUllig  traf  ich  auf 
diesem  mir  wohlbekannten  Herrn,  der  mir  seine  Mission  mit  dem 
BemeriEsn  «rt^ffhete:  „aber  mein  Oott,  wie  soll  ich  das  machen, 
ich  bin  nie  Soldat  gewesen  nnd  verstehe  gar  nichts  vom  derartigen 
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Bieiiste.  Bathen  Sie  mir,  was  ich  thnn  soll."  —  Nadidem  ich 
ihn  Bchlemiigst  mstrnirt  hatte,  avancirte  er  anch  mit  aller  Eat- 

schiedenheit.  Ein  Mann,  der  auf  dem  Perron  des  genannten 
Hauses,  hervorragend  sichtbar,  zu  der  Menge  in  aufgeregter 
Stimmung  sprach,  wurde,  trotz  heftiger  Protestation,  inhaftirt 
und  dem  anwesenden  Herrn  Oberst  Kaiser  zugeführt.  Vor  dem- 
sdben,  ich  war  anwesend,  legitimirte  sich  der  Arrestant  als  der 
bei  der  National-Y ersammlnng  depntirte  Herr  von  Bodbertos  (Land- 
schafts-Bath),  in  Folge  dessen  ihm  sofort  die  Freiheit  gegeben 
wurde,  nach  Belieben  sich  zu  entfernen. 

Die  angestrengtesten  Bemühungen  der  Social -Demokraten, 
die  Bürgerwehr  in  ihrem  einheitlichen  Bestände,  der  zuverlässigen 
Hingebung,  zu  entzweien,  dehnten  sich  auf  das  Militair  aus;  es 
lag  der  Gesellschaft  daran,  den  Sdhnen  des  Landes,  in  Waffen,  ihr 
demokratisches  Gift  einznhanchen,  sie  zn  demorslisiren,  glaubendi 
sie  dann  fnr  ihre  Zwecke  zugänglicher  zn  machen. 

Eines  schönen  Tages  glich  Berlin  einer  Völkerwanderung; 
grosse  Volksmasseu  und  besonders  auch  Soldaten,  strüiiiten  zum 
Brandenl  urger  Thore  hinaus  und  sammelten  sich  vor  dem  KroUschen 
Etablissement  auf  dem  grossen  Exercierplatz,  der  heute  die  Sieges- 
säule trägt.  jOie  Masse  der  fliegenden  Bontiker  kredenzte,  nach 
allen  Seiten  hin,  Schnaps  nnd  Bier,  wodurch  die  K6|»fe  erhitzt 
wurden.  Eine  solche  Stimmung  schien  den  Anordnern  dieser 
grossen  Yolksyersammlnog  erwünscht  zn  sein,  denn  sie  hatte  auch 
für  die  Unterhaltung  der  Besuchenden  noch  anden^'eitig,  durch 
Aufstellung  vieler  Spieltische,  gesorgt,  an  welchen  die  Söhne  des 
Kriegßgottes  „Mars"  zum  Spiel  herangelockt  und  verführt  werden 
sollten.  Jedem  Mensehen  klebt  die  Lust  an  einmal  das  Glück  zu  ver- 
suchen nnd  unsere  militairische  Jugend,  listig  dazu  animirt,  be- 
thdligte  sich  dabei  ziemlich  zahlreich.  Es  waren  die  Oollberger 
vom  9.  und  ihre  Kameraden  yom  34.  Regiment,  der  damaligen 
Berliner  Garnison  angehörend.  Natürli(li  konnten  die  Opfer, 
welche  zum  Trinken  animirt,  um  dann  im  Spiel  ausgebeutet  zu 
werden,  nichts  gewinnen,  sondern  verloren  ihre  kleine  Baarschaft, 
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die  Papa  und  die  Kama  dem  Mntteraölincliea  als  Zulage,  cur 
beneren  Pflege,  hatte  zakomiiieii  lassen.  Einer  dieser  hatte  nun 
sein  sdiönes  Tssehengeld  bis  aof  den  letsten  Pfennig  verspielt; 
ein  Kamerad,  der  den  Zuschauer  gemacht  hatte,  raunte  dem  Ter- 

lierer  zu :  Du,  hier  wird  falsch  gespielt,  Du  bist  betrogen  worden ; 

80?  sprach  der  erhitzte  Krieges-Sohn,  „J,  da  soll  ja  der  T  

drinn  schlagen",  ond  um  sein  ihm  abgenommenes  Geld  wieder  zu 
erobern,  griff  er  nach  der  auf  dem  Tische  liegenden  Baarschaft 
des  Bankhalters.  Ans  dieser  SelbsthWe  entstand  nnn  aber  eine 
flirchtbare  Schlägerei  swischen  Civil  nnd  Kilitair. 

Auch  an  jenem  Tage  stand  ich  am  Brandenburger  Thor,  als  ein 
Strom  von  Menschen,  namentlich  alte  Frauen  mit  über- 
*  stürzender  £ile  sich  in  die  Stadt  wälzten;  Hüll'egeschrei  ertönte 
nach  allen  Seiten;  sie  schlagen  sich  todt,  ja,  sie  schlagen  sich  alle 
todt;  das  war  das  laut  Ittrmende  erschütternde  Januneni  und  der 
Bnf  nach  Hilfe.  Im  selben  Augenblick  erhielt  die  Thorwache 
dne  Yerstilrlning  von  16  Mann,  die  vom  Knnsthftndler  Wittlch 
geführt  wurde;  derselbe  aufgefordert,  da  drausseu  möglicherweise 
zu  interveniren ,  lehnte  mit  dem  Bemerken  ab:  er  sei  nie  Soldat 
gewesen  und  wässte  demnach  auch  nicht,  wie  und  was  er  da 
dranssen  beginnen  sollte.  Sofort  fibemahm  ich  die  Führung  nnd 
verstärkte  die  kleine  Schaar  ans  der  Wachmannschaft.  Eiligen 
Schrittes  nfthwte  ich  mich  dem  Kampfplätze,  der  allerdings  ein 
wüstes,  wildes  Bild  der  grossartigsten  Schlägerei,  zwischen  vielen 
Tausenden  vom  Civil  und  einer  geringeren  Zahl  vom  Militair, 
darstellte,  wobei  das  brüllende  Geschrei  der  Kämpfer  und  Nicht- 
kämpfer  als  eine  grausig  misstönende  Vokal-Musik  die  Luft  er- 
füllte. Wie  sollten  hier  einige  zwanzig  Mann  Bttrgerwehr  in 
diesem  fhrehtbaren  Getümmel  Ordnung  oder  Bnhe. herstellen?  — 
IMe  Zahl  der  Soldaten  belief  sich  auf  einige  hundert  Mann,  die 
der  Arbeiter  nnd  deren  Anhang  auf  Tausende;  die  Ersteren 
schlugen  sich  einzeln  zerstreut,  die  Anderen  bildeten  augriffs- 
weise  komplette  Massen.  Jene  hatten  ilire  Seitengewehre  ge- 
sogen, diese  kämpften  mit  Knütteln  and  Pfosten,  die  sie  ans  der 
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Erde  gezogen.  Die  Kämpfenden  ans  einander  zn  bringen  war 
mein  Plan,  der  mir  anch,  nach  einstündiger  schwerer  Arbeit, 
gelang,  indem  ich  den  Knäul  der  Kämpfenden  durch  eine  fliegende 
Kette,  in  Aofstellang  einzelner  Posten  Ton  30  zn  30  Schritt 
£ntfeniiiDg,  durchschnitt  nnd  die  Soldaten  nadi  der  Seite  de» 
Seeger^aehen  HolzpUtses,  üntertMuimBbrftdLe,  snnftohit  der  Stadt, 
und  ihre  Gegner  nach  der  Thiergarten-Seite  zn  dirigiren,  es  mir 
angelegen  sein  liess.  Mir  bewucst,  dass  ein  gutes  ernsthafte« 
Wort,  oft  auch  bei  der  rohesten  Natur,  Eingang-  tindet,  gebrauchte 
ich  diese  Waflfe,  mit  der  ich  ein  vollständiges  Kesultat  erzielte. 
Zn  den  Soldaten  Bag^te  ich:  „daee  die  rohe  Schlägerei  alch  ffir  sie 
flicht  passe  nnd  nicht  ehrenyoU  sei,  sie  mOchten  eiUgst  der 
Stadt  sich  zuwenden,  da  walirscheinlidi  sofort  Generabnaisch  ge> ' 
schlagen  urfirde;  von  den  Civilisten,  denen  ich  mich  yertranens- 
voll  zuwandte,  liess  ich  mir  das  Entstehen  des  Kampfes  und  ihre 
Anklage  mittlieilen,  dann  verlangte  ich,  nachdem  das  Militair  im 
Abziehen  begriffen  war,  zu  ihren  schwer  Verwundeten  geleitet  zn 
werden,  die  in  den  Zelten  einstweUen  Aufiiahme  gefonden  haben 
soUten;  die  HanptspektakelmaGfaer  forderte  ich  auf,  mir  ihre 
Kamen  und  einige  Zeugen  zn  nennen,  damit  sie  ihre  Besehwerde 
auf  der  Bürgerwehr- Wache  am  Brandenburger  Thor  niederlegen 
könnten,  weil  über  das  blutige  Ereigniss  eine  strenge  Unter- 
suchung eingeleitet  werden  mässte.  Von  den  Blessirten  in  den 
Jtestaurationen  der  Zelten  war  aber  keine  Spur  zn  finden. 

Da  die  improvisirte  Spiel-Gesellschaft  ausgespielt  hatte,  trat 
ich  meinen  Rückmarsch  zur  Stadt  an;  unterwegs  aber  traf  ich  noch 
eine  kleine  Zahl  versprengter  Soldaten,  die  von  vielen  CSvilisteD 
umringt,  attaquirt  wurden ;  Erstere  forderte  ich  auf  sich  mir  nach 
der  Stadt  anzuschliessen :  als  der  Pöbel  meine  Sympathien  für  die 
Soldaten  sah,  beschuldigte  mich  dei-selbe  des  Verraths  am  Volke 
nnd  drang  angriflfsweiBe  auf  mich  ein,  die  Soldaten  ausgeliefert 
zn  haben.  Die  Spitzen  meiner  Bajonette,  mit  denen  idi  den  ver^ 
suchten  AngiUf  begr&sste,  fiteste  aber  den  Flelseh-  und  Blut- 
menscihen  dodi  dnen  solchen  Bespect  ein,  dass  sie  nur,  mit 
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Sehraien  «nd  Schfanpfen,  mir   ihr  Geleite   Iob  nun  Thore 

gaben.  Auf  dem  Wege  dahin  kam  der  Herr  Oberst  von  Ba- 
jensky,  Kommandeur  des  Pommerschen  Regiments  No.  9,  zu 
Pferde  angesprengt;  als  er  seine  Colberger  in  meinen  Eeihen 
sab,  ritt  er  auf  mich  zu  und  fragte:  „aber  lieber  Kohr,  wa» 
woUen  Sie  denn  da  mit  meinen  Soldaten  machen?"  ,^err 
Oberst**,  entgegnete  ich,  „sie  sollen  nur  in  guter,  sicherer 
GeseUsehaft  der  Garnison  und  ihrem  Begimente  zugeführt  werden/*« 
Kachdem  ich  denselben  dann  noch  einen  kui-zen  Rapport  über  die 
80  eben  erlebten  Ereignisse  abgestattet  hatte,  Hess  icli  noch 
meine  Warnung  folgen,  dass  Herr  von  Bsgensky  möglicliBt  jene 
Gegend  meiden  möge,  wo  das  Volk  noch  in  grosser  Zahl  und 
Anfregnng  heram  vagabondire.  Ber  tapfere  Sohn  des  Kriegs-, 
gottea,  ein  mnthiger  Kftmpfer  ans  der  Zeit  des  Freiheitskrieges, 
der  Bchcm  in  der  Schlacht  yon  Belle-Allianee  rulrnivoll  sein  Blut 
vergossen  hatte,  kannte  keine  Furcht:  entschlossen  verfolgte  er 
seinen  "Weg.  Herr  v.  B.,  ein  Mann  von  ehrenliat'tein ,  eisernen, 
strengen  Charakter,  wie  er  war,  hatte  sogar,  seit  dem  Einrücken  seinea 
Bcgimcnts  in  Berlin,  eine  sehr  populäre  Stellung  gewonnen;  denn 
er  hesass  eine  fesselnde,  loyale  Manier,  die  ihm,  neben  seinem 
(HFentUchen  Auftreten,  nicht  allein  Bespect  eintrug,  sondern  ihm, 
auch  die  Achtung  aller  zuführte,  die  mit  ihm  in  näherer  Be- 
rührung kanien.  Die  grosse  Sclilägerei,  nachdem  sie  beseitigt 
war,  hatte  indessen  weiter  keine  Folgen,  als  dass  sie  Abends  in 
der  Stadt  lebhaft  besprochen  und  auürührischeAii Sammlungen  herbei-, 
führte,  in  denen  der  Zusammenstoss  vor  dem  Kroll'schen  Eta- 
blissement lebhaft  mit  grellen  Farben  ausgemalt  und  erörtert  wurde. 

Bei  den  ^Ueseit  sich  wiederholenden  grossen  Ansammlungen, 
der  PObelmassen,  die  stets  grösseren  Zuwachs  annahmen,  hatte 
das  Oberkommando  der  Bürgerwehr  die  li  iiliere  Anordnung  auf- 
recht erhalten,  dass  täglich  ein  Bataillon  der  Bürgerwehr  ,,du 
jour"  aufjgrestellt  war,  um  sofort  bei  eintretender  Gefahr  zur  Hand, 
zu  sein.  Während  nun  die  Einschüchterung  der  Begierung, 
und  auch  die  der  Hitglieder  der  National-Yersammlung,  so  auch  die. 
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der  ganzen  Einwohnerschaft  Berlins,  bis  in  die  Provinzen  hinein, 
bei  Tag  nnd  bei  Naclit,  dnrch  die  Strassen-Emeuten  in  Aufregung 
und  Sclirecken  erhalten  wurden,  arbeiteten  die  Füliror  und  Häupter 
der  BeTolation  mit  besonderem  WohlgefiUlen  an  der  AoBfahmiigr 
Ihres  Fhmes^  der,  wie  sie  sidi  elnliüdeteii,  nicht  misslingen  kannte 
«md  der  Siegr  ihnen  zn  Theil  werden  mfisste;  denn  so  kalknlirten 
sie  nnd  sprachen  es  laut  aus,  „die  Zukunft  gehdrt  uns."  —  Viele 
Persönlichkeiten  dieser  Gesellscliaft  waren  mir  von  Angesicht 
speciell  bekannt,  unter  denen  namentlich  „Bakunin".  Russe  von 
Geburt,  auch  eine  Hauptrolle  in  der  Bevolution  aller  LMnder  gespielt 
liat;  die  abnormste  IMtigkeit  entwickelte  er  in  Frankreich,  in 
Preossen,  in  Oesterreich,  durch  ganz  Dentsdüaad  nnd  in  Polen, 
er  suchte  die  Kerolution  in  Berlin  zn  concentriren,  da  er 
sich  von  Rnssland  verfolgt,  hier  am  sichersten  unter  einen  fremden 
Namen  fühlte,  den  er  angenommen  liatte.  Mit  den  Koriphäeu 
der  Demagogen  aller  Nationen  stand  er  im  lebhaften  \' erkehr. 

Der  Franzose  Arrago,  bereits  vorerwähnt,  nnnmehr  bei  Sr. 
Hsgestftt  Friedrich  Wilhefan  IV.,  als  Gesandter  der  Bepnblidc 
Frankreichs  beghral^gt,  g^drte  ebenso  zn  Bakonin's  specieU  Yer- 
1>findeten  wie  der  bekannte  Graf  E.  von  Beiehenbach  ans  Ober- 
sclilesicn,  ebenso  hatte  er  Verbindungen  mit  Herren  Yarnhagen 
van  Ense.  Jnlins  Berends,  d'Ester,  Caplan  von  Berg,  Dr.  Stein, 
Kinkel  und  anderen  Consorten  seiner  Politik  mehr.  Nur  der 
Kurzsichtige,  der  Gleichgültige,  der  eingefleischte  Krämer,  dem 
eine  jede  Begierongsform  gleich  ist,  wenn  er  nnr  sdnen  Ftoflt 
dabei  machen  kann,  der  BegrifEUose,  der  geistig  Schwache,  der 
Feige,  der  Blinde,  der  die  Gefsihr  nicht  sehen  konnte,  der  Tanbe, 
der  sie  nicht  hören  kann,  nur  diese  Katep:orieir  von  Menschen 
konnten  behaupten,  dass  die  Revolution  nicht  vorbereitet,  dass  kein 
fremdes  £lement  dabei  thätig  in  Berlin  gewesen,  und  dass  sie 
nicht  tendenziös,  nach  republikanisch  franz<isischen  System,  den 
Uebergang  zur  Bepublick,  das  Ziel  der  fiüschen  Freiheitshelden, 
bilden  sollte.  Es  galt  in  Deutschhind,  namentlich  in  Prenssen,  die 
Bepublick  einznffihren:  darant  hin  wurde  fort  revoltirt. 
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Die  unermüdliche  Thätigkeit  dieser  verzweij^ten  Umsturz-Partei 
war,  nach  Innen  und  nach  Aassen,  überaus  gross.  Dagegen  be- 
schränkte sich  die  Aktion  des  conservativen  Prenssenverelns  nur 
auf  Artikel  in  der  Presse  oder  auf  Frotestatlonen  bei  den  Belidrden, 
der  Natjonal-Versaminhmg'  n.  s.  was  diese  thnn  nnd  nicht 
thnn  sollten.  Es  wnrde,  wie  Horltz  in  seiner  Sehrifb  sagt,  dabei 
„viel  Geschrei  verpufft."  —  Besultate  wurden  dadurch  nicht  erzielt. 

Der  Teltower  Bauern-Verein ,  in  seiiipr  alten  angestammten 
imd  angebornen  Treue  an  das  Königshaus,  hatte  beschlossen,  durch 
eine  dffentsiche  Kundgebung  auf  dem  Krenzberge,  seine  patriotische 
Gesinnung  offen  darzulegen.  In  seiner  Einladung  an  dem  Freussen- 
yerein  zur  TheOnahme  an  dieser  Option,  bezifferte  das  Schreiben 
die  Zahl  der  Erscheinende  aus  dem  Teltower  Kreise  auf  drca 
15,000  Mann.  Der  General-Direktor  von  Olfers,  Mitvor- 
stand des  Preussen- Vereins,  in  welcliem  er  meist  durch  seine 
Abwesenheit  glänzte,  liess  sich  im  Vorstande  durch  ge- 
sinnungsvolle  Männer  wie  Herm  von  Katt  etc.  vertreten«  denen  es 
nicht  an  galten  Willen,  aber  an  der  Kraft  des  Vollbringens  fehlte. 
Als  die  Einladung  in  der  Yersammlung  zur  Debatte  kam,  stellte 
ich  den  Antrag,  dass  der  Verein  in  seiner  Gesammtheit,  an  der 
Spitze  der  Vorstand,  mit  Musik  und  fliegender  Fahne,  den  schwarz 
weissen  Landesfarben,  sich  betheiligen  möge.  Dagegen  wurde  Be- 
denken erhoben,  Bedenken  die  aus  natürlichen  Befürclitungen,  we^en 
möglichst  bevorstehender  Gefaliren,  hervorgingen.  Gut  und  Blut 
einzusetzen,  dazu  wollten  sich  Vielenicht  bequemen.£8  beliebteder  Ma- 
jorität desFrenssen-Vereins,  nach  mehreren  lebhaften  pro  und  contra 
Aeusserungen,  den  Beschluss  zu  fusen:  den  Teltower  Bauern- 
Verein  auf  dem  Krenzberge  durch  eine  Deputation  von  3  Mit- 
gliodern  aus  dem  Verein  zu  begrUssen :  zu  diesem  Zwecke  ftel  die 
"Wahl  auf  den  Herrn  von  Tronchin,  Lieutenant  a.  D.,  dem  Kauf- 
mann W  . . .  (dei*  heute  nicht  genannt  sein  will)  nnd  auf  meine 
Person. 

Am  Tage  der  Kundgebung  trafen  wir  denn  auch  mit  den 
bäuerlichen  Patrioten,  deren  Zahl  doch  nicht  vielmehr  als 
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6000  K9ifte  U^sng,  am  Puie  te  Denknab  auf  dm  Krensbeige 
manBeB,  nnd  erledigten  uw  der  anfgetrageaen  B^grfiaaimg. 
TJnter  patriotieelieB  Reden  wurde  eine  eebwarzweirae  Fahne  anf 

die  Spitze  des  Monuments  aufgeliisst  und  dem  Königshause,  in 
Liebe  und  Treue,  ein  dreifach  laut  tönendes  Hoch  dargebracht. 

Die  Ovation  der  Patrioten  war  der  Demokratie  nicht  unbe- 
kannt geblieben  nnd  batte  sie  an  dem  Entaclüaate  geführt,  eine 
Gegendemenatralion,  am  sdben  Tage  nnd  aor  lelben  Stande,  anch 
anf  dem  Krenaherge  in  AnsffUining  an  bringen.  Ea  vllhrte  aaeh 
nicht  lange,  bo  kam  die  Knnde  ans  der  Stadt,  dass  die  Gegner 
bereits  in  grosser,  unzählbarer  Masse,  lü — 18,U00  Mann  stark,  mit 
Musik  und  Falmen  in  Anmarsch  seien  und  in  t'eiiuilirlier  Ge- 
sinnung heranzögen.  In  Berlin  befürchtete  man  die  Proklamirung 
der  Bepablick.  Da  die  Yereammlnng  der  Patrioten  sich,  der 
TTebermadit  gegenttber,  zn  schwach  dilnkten  nm  einen  Kampfanf- 
annehmen, 80  wnrde  beschlossen  sich  anf  das  Dorf  Templow 
znrfickznziehen  nm  daselbst  den  Feind,  wenn  er  nachrficken  sollte, 
gebührend  zu  empfangen;  wir,  die  kleine  Ueputatiun,  hatten  der 
uns  gewordenen  Mission  Genüge  geleistet,  bestiegen  unseren 
Wagen  und  fuhren,  den  Ankommenden  direkt  entgegen,  nach  der 
Stadt  zurück;  mir  war  das  besonders  erwünscht,  im  Falle  mein 
Bataillon  allarmirt  wnrde  an  Ort  nnd  SteUe  an  sein,  wo  ich  eine 
entschiedenere  Thätigkeit  entwickeln  konnte.  Die  Spitze  des  ge- 
waltigen, unabsehbaren  Znges  hatte  bereits  das  Hallesche  Thor 
passirt,  als  wir  in  Mitten  des  lielle-Alliance  Platzes  gezwungen 
wurden,  Halt  zu  maclicn,  da  die  sich  di-ängende  grosse  Menschen- 
masse, welche  den  Zug  begleitete,  um  Skandal  zu  vermeiden,  nicht 
durchbrochen  werden  konnte.  1  n  Sectionen  gegliedert,  mit  schwarz, 
roth,  gelben  Schärpen,  rothen  Bändern  und  rothen  Fahnen  fiber- 
reich beladen,  führten  anch  eine  bedeutende  Anzahl  von  Hand- 
werker-Vereinen, die  sich  angesehlossoi  hatten,  die  Zunft-Emblemen 
mit  sich.  Musikchöre  Hessen  ihre  freiheitliche  Melodien,  die  Mar- 
sellaise  etc.  ersdiallen  und  ^abf  n  der  imposanten  Scenerie  ein 
lebendiges,  sehr  erregtes  Ansehen.   Der  ganze  Zug  verioigte 
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Beinen  Weg  in  sonstiger  Ordnung,  der  auch  von  einigen  emaiidpirten 
weiblidieii  IndividiMii,  damnter  die  Bekannte  Louise  Alton  und 
CoDBorten,  mit  Iweiten  Trikolor-SchBipeii  umlinogen,  Ingleitet 
wurde.  In  den  Bdhen  der  mftchtigen  Kolonnen,  die  Mb  tief  in 

die  Lindenstrasse  hhiein  unabsehbar  erBchien ,  herrschte  eine  animirte 
Stimmung.  Meine  beiden  Gesellschafter,  ein  paar  entschlossene 
Männer,  wir  drei  in  Civil,  trugeu  an  unseren  Hüten  die  preossiBche 
Kokarde,  Silber  in  ediwarz.  Dies  Zeichen  vaterländischer  GetbnmBg 
raissM  und  trag  uns  scharfe  Drohungen  mit  dem  obligaten  Ge- 
schrei ein,  „beronter  mit  dem  Sch  •  D . . .  k**.  Nicht 

gewillt  uns  die  Schmach  anthun  zii  lassen,  erhoben  wir  uns 
von  unseren  Sitzen,  fest  entschlossen  zur  Vertheidigung-  über- 
zugehen, wenn  wir  angegrifi'en  werden  sollten.  Mit  stoischem 
Gleichmuth  und  ruhig  leidenschaftalosen  Auge  sahen  wir  auf  die 
feindlichen  Elemente  von  nnsarem  erhöhten  Standpunkt  herab; 
kein  Wort  kam  fiber  unsere  Lippen.  Die  uns  entgegen  geschleuderten 
Verwünschungen  ignorirten  wir  durch  ein  kaltes,  schweigsames 
Yerhalten;  die  auf  uns  geriditeten  Blicke  und  geballten  Fäuste, 
die  grimmig  uns  ent^^eg-en  gestreckt  wurden,  konnten  unsere  Kalt- 
blütigkeit niclit  erschüttern.  Nach  sehr  langem  Verweilen,  erst 
als  der  Zug  das  Thor  passirt  hatte,  war  es  uns  möglich  ge- 
worden, dieser  G^esdlschaft  den  üncken  zuzukehren. 

Das  Sesultat  dieser  in  Scene  gesetzten  Demonstration  nach 
Aussen  war  indessen  von  keiner  absonderlichen  Bedeutung,  denn, 
abgesehen  von  einigen  blutigen  Schlägereien  zwischen  klehaenAbthd- 
lungen  beider  Parteien,  fiössten  die  markigen,  treuen  Teltower 
den  untreuen  Besuchern  aus  Berlin  docli  einigen  Kespect  ein; 
dagegen  schwebten  die  Bewohner  der  Kesidenz  in  Angst  und 
Sorgen,  was  der  Abend  bringen  würde,  der  denn,  was  auch  vorher- 
znaehen  war,  ein  zwar  Bshr  erregtes  Strassenbild  bis  tief  in  die 
Xaebt  hinein  zur  Schau  trug,  aber  keine  Bepnblick  brachte,  ganz 
abgesehen  davon,  dass  der  Wille  dazu  den  Volksbeglückem  wohl 
vorgelegen  haben  mag;  es  feblte  den  Bandenführern  an  Muth 

ihren  Plan  durchzuführen,  wohl  wissend,  dass  die  Teltower  Bauern 
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mit  Smen  und  Heogabelii  selir  gvsohidct  und  erfolgreich  vinKa- 

gehen  verständen.  Dagegen  trat  ihre  Lüsternheit,  die  Fahne  der 
Bepublick  zu  erheben,  doch  Tages  darauf  enieut  in  Scene. 
Es  war  am  Montag,  7.  Aogost,  als  ich  Mittags  um  die  2.  Stunde 
▼on  der  EiiedricheBtnuse  naeh  den  Linden  einbog  und  dn^  zahl- 
losen Bchirann  Ton  rahestOrenden  Qeistem  begegnete,  an  deren 
Spitse  die  echwarzen  Kalabreaer-HUte  mit  rothen  Hahnenfedern 
eine  Hauptrolle  spielten.  Bald  hatte  ich  in  Erfiihning  gebracht, 
dass  diese  formidable  Gresellschaft  den  Kreozberg  in  der  Absicht 
besucht  hatte,  die  schwarz -weisse  Fahne  von  der  Spitze  des 
Siegesdenkmals  zu  entfernen  und  dafür  ihr  republikanisches,  unechtes 
Gtymbolt  als  Ersata  der  echten  Yaterlands-Farben,  anfzohisaen. 
ZnfiUligerweiee  wurden  diese  Attentäter  aber  bei  ihrem  Vorhiiben 
dadnroh  gestOrt,  dass  eine  Schwadron  Dragoner  oder  Ulanen  da- 
selbst manövrirten,  exercirten  und  auch  wohl  attaquirten.  Diese 
Erscheinung,  unvorhergesehen  und  ungeahnt,  hatte  die  Helden- 
söime  80  ins  Bockshorn  gejagt,  dass  sie  schleunigst  ihren  Rück- 
zug znr  Stadt  antraten,  in  der  Meinong,  ihre  beabsichtigte  Gross- 
that  mfisse  hier  ihre  ToUe  Anerkennung  toden  nnd  die  Bevöl- 
kerung ihnen  mit  offenen  Armen  entgegenströmen.  Es  hatte  sich 
allerdings  ein  ungemdn  grosser  Mensehenschwarm  zn  Tausenden 
angesammelt  und  es  Währte  auch  nicht  lange,  als  von  einzelnen 
Stimmen  die  Republick  proklamirt  und  derselben  Hochs  entgegen 
gerufen  wurden. 

Eine  Schutemanns-Patronille  in  der  Kähe  machte  denschwachen 
Yersnch  den  Strassennnfhg  zu  verbieten,  aber  sie  wurde  mit  den 
höhnenden  Bn^  „nnr  nicht  granlich  machen",  znr&diigewiesen. 

Die  schon  grosse  Volksmenge  erhielt  von  Minute  zu  Minute 
einen  i-apiden  Zuwachs,  ebenso  wuchs  auch  die  Aufregung,  die 
indessen  eine  sehr  getheilte  Empfindung  unter  den  Anwesenden 
erzeugte.  Die  Eepubliksnchtigen ,  die  wirklich  ohne  Furcht  und 
ongenirt  ihr  Geschrei  Unter  den  Linden  fortsetzten  nnd  den 
nach  dem  Brandenburger  Thor  verfolgten,  Uessen  sich  es  ange- 
legen sein,  Jedermaant  den  sie  mit  der  preassischai  Kokarde  aa 
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der  Kopfbedecknnir  bogegnetfiii,  diese  mit  Gewalt  henmtemueissea 
und  am  Boden  mit  den  FAtnen  zu  zenrtemplBii.  iMese  Brnlaüiiftt 
munten  andi,  imter  den  mehr  Erwaehsenen,  einige  Kadetten  in 

der  Gesellschaft  ihres  Führers  erdnlden;  einem  alten  Mann,  Obst- 
händler, der  vor  seiner  Bude  an  der  Wilhehnsstrassen-Ecke  stand, 
trieb  die  Eohheit  der  Burschen  den  Hut  so  tief  in  s  Gesicht,  dass 
«r  nicht  sehen  konnte,  dann  rissen  sie  ihm  die  Kokarde  ab  nnd 
tnrten  sie  In  die  Erde.  In  der  Meinung,  dass  das  Strassen-  nnd 
€hwsenbnben*Yo]k  znm  Thore  hinaus  wollte,  war  ich  dem  Zuge 
Sehritt  anf  Schritt  gefolgrt  nnd  ihm  Toranf  snr  Wache  geeilt,  wo- 
selbst ich  Bürger  von  meinem  Bataillon  zu  finden  sicher  war.  Mit 
dem  wachthabenden  Offizier  und  der  Mannschaft  verabredete  ich, 
dass,  wenn  die  Horde  sich  dem  Thore  nähern  sollte,  selbige  sofort 
angegriffen  nnd  die  P&hrer,  durch  die  rothen  Hahnenfedern  ge- 
kenntzeiehnet,  amtirt  werden  sollten.  Die  Wache  trat  .in*s  Ge- 
wehr, um  die  Anrfickendoi  gebührend  zu  empfangen,  diese  aber 
wohl  merkend,  dass  die  Vorbereitungen  wohl  anf  sie  abgesehen 
waren,  machten  eiligst  Kehrt  und  traten  den  Rückweg  an. 

Dies  Erlebniss,  und  da  ich  meinen  Plan  vereitelt  sah,  hatte 
mich  in  nicht  geringem  Grade  aufjgreregt.  Sdmell  entschlossen 
eilte  ich  den  Strassen-Tnmultnanten  nach  und  Vorauf,  dann  mich 
denselben,  in  IGtten  der  Lindenpromenade,  zuwendend,  trat  ich 
dem  Troes,  waiffsnlos,  im  Civfl-Anznge  mit  meiner  sehr  bemerk- 
baren Kokarde,  direkt  entgegen.  Kaum  dass  der  Führer,  eine 
jugendlich,  kleine  unscheinbare  Persönlichkeit,  mich  erblickte,  so 
eilte  derselbe  sclmurstmks  auf  mich  zu,  nach  meiner  Kopfbe- 
bedeckung greifi^d;  einen  Kopf  grosser  als  der  Angreifer,  £uste 
ich  meinen  Gegner  der  Art,  dass  er  mir  handfest  wurde.  Da- 
gegen fielen  seine  Begleiter  mich  lückwarts  an;  hageldicht 
sausten  ihre  StOeke  und  Fftnste  heniieder,  ohne  dass  es  Ihnen  ge- 
lang, mir  üiren  kleinen  rothen  Helden  zu  entreissen,  den  ich  in 
iiöchster  Aufregung  krampfliaft  festhielt. 

In  Mitten  dieser  rohen  Gesellschaft  eingezwängt,  gedrängt  and 
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Yon  allen  Seiten  in  boshaftester  Weise  maltraitirt,  rief  mir  eine 
Stimme  zu :  „Helten  Sie  fest,  Herr  Knhr" ;  in  dem  Bufer  erkannte 
kh  dm  SchiolMr-Meister  Eennebarth,  Mitbewohner  des  Linden* 
Besirke  und  dem  8.  BataiUon  der  Bfirgerwelir  angehdrend,  der 
denn  anch  gteiehneitigr  mit  tdnen  nervigen  Binden,  gkleh  Hammer» 
Schläge,  meihen  Angreifern  der  Art  im  Rficken  bearbeitete,  dass 
ich  eine  freiere  Bewegung  gewann  und  meine  Jagd  auf  Rothwild 
doch   ein   gesichertes  Eesultat   erhoffen  liess.    Dieses  braven 
Bürgerwehr- Kameraden  muthige  Entschlossenheit  führte  noch 
anderen  Beistand  herbei,  der  mir  durch  den  fierrn  Arehiv- 
rath  Klaatsch,  den  Herrn  Grafen  Otto  SehUppenbach,  zwü 
Lakelen  8r.  KOnigl.  Hoheit  des  Prinsen  yon  Preossen  nnd  zwei 
Eckenstehern,  denen  ich  früher  manch'  kleinen  Yerdienst  zugeführt 
liatte,  geleistet  ipsnrde.    Die  so  eben  genannten  Personen  griffen 
nun  ohne  weiteres  Zögern  mit  aller  Entschiedenheit  in  den  Kampf 
ein,  der  denn  auch,  kaum  glaublich,  die  pöbelhafte  Masse  in  wenigen 
Minuten  aneebiander  sprengte;  als  denn  noch  eine  kleine  Abtheilong 
Schutzleute  ersdüen,  wurde  das  Lidividuum,  das  mein^  Fwast 
nicht  entrissen  werd^d  konnte,  mit  efnet  zweiten  Persdnliehkeit, 
auch  roth  befiedert,  festgenommen  nnd  den  Sicherheitsbeamten 
zur   Airetirung   tibergeben,   wobei  die   vorgenannten  Herren 
gebeten  wurden,  beim  Polizei-Lieutenant  ihr  Zeugniss  über  das 
Vorgefallene  abzugeben,  welchem  Wunsche  sie  anch  nachkamen. 
IMe  proklamirte  nnd  annoncirte  Bepublik  war,  durch  die  £nt- 
schlossenhdt  weniger  Httnner,  gleich  dner  Seifenblase  in  Dunst 
verflogen.  Die  beiden  Inhaftirten  nannten  sich,  der  Erstere 
D.  St.  (ich  will  diesen  Mann  nicht  namhaft  machen  um  den  Schein 
nachträglichen  Hasses  nicht  auf  mich  zu  laden,  nnd  das  um  so 
mehr,  als  derselbe  eine  sehr  ernste  Schwenkung  gemacht  und 
seinen  jugendlichen  Leichtsinn  zweifelsohne  gewiss  vielfacli  bereut 
hat)  ;  der  Andere  war  ein  Tischiergeselle,  Namens  Fischer.  Der 
gegen  beide  Angeklagte  vom  Staatsanwalt  Angeleitete  Proeess 
endete  mit  ekem  StraiSEmtrag  „wegoi  Strassen -TJnAig**  auf 
3  Monat  GefttngnisBstrafe.   Am  Tage,  wo  dieser  Proeess  ver- 
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handelt  wurde  nnd  wir  Betheilig-te  als  Zeugten  vorgeladen  waren» 
sah  mau  in  dem  Znscbauer-Kamu  sehr  viele  Bassermannsche  Ge- 
stalten, die  nur  durch  die  Energie  des  Bichtera,  bei  beginnender 
YeriiaDdliing,  in  Bespect  gehalten  und  dadnreh  Exoesse  yeriifltet 
ivniden.  Dfamsen  a«f  dem  Xolkeninarkt  sah  es  aber  anders  ans; 
der  grosse  Anhang  nnd  die  TheOnahme  fitr  die  AngeUagten  hatte 
alles  bummelnde  Gesindel  herbeigezogen.  Nach  dem  erfolgten 
Spruch  des  Richters  waren  die  stark  getiillten  Gallerien  sofort 
ilirer  Besatzungen  erledigt  Herr  Archiv-Bath  J^iaatsch  kam 
mir,  bei  meinem  Fortgehen,  angstvoll  entgegen  nnd  meldete,  „dass 
man  nns  dranssen  erwarte,  woselbst  uns  ein  böser  Empfiuig  beror- 
stSnde,  weshalb  wir  yorsicbtig  noch  in  den  BSnmen  des  Gerichts  yer- 
blelben  mQssten,  bis  die  Masse  sich  verlanito  htttte."  Das  passtendr 
aber  nicht;  meinen  Weg  verfolgend,  trat  ich  durch  die Hausthttr anf 
die  Strasse  und  blieb  augenblicklich  auf  der  Treppe  stehen,  die 
Gesellschaft  überschauend.  Ein  grosses  Geschrei:  „da  kommt  er, 
das  ist  er*'  tönte  mir,  mit  Verwünschung  aller  Art  gespickt,  ent> 
gegen,  darauf  nahm  ich  meinen  Boppellttnfer  ans  der  Tasche,  setzte 
die  Zlhidhfitchfln  anf,  ergrüf  meinen  casse-tdte  (TodschlSger),  machte 
damit  einige  schwenkende  Bewegungen  in  der  Lnft,  schob  die  mir 
links  und  reclits  auf  der  Treppe  nahe  Gekommenen  höflich  mit 
dem  Bemerken  bei  Seite,  ,,ich  sei  gewöhnt  auf  der  Strasse  unbe- 
Iftstigt  zu  gehen''  —  und  trat,  nicht  ganz  frei  von  Besorgniss, 
meinen  Heimweg  an,  der,  bis  znr  Breitenstrasse,  gewlssermassen 
mit  einem  Spissrathen-Lanfen  zn  yergleidien  war,  nur  dass  die 
leidenschaflücheii  SchimpIWorte  nnd  Drohnngea  mir  keine  Kdrper^ 
yerietznngen  znzogen;  anf  alle  die  Ehrentitel,  die  mir  angeh&ngt 
wurden,  gab  ich  den  Producenten  meinen  lächelnden  Beifell  zu  er- 
kennen ;  nachdem  ich  in  die  Breite-Strasse  eingetreten  war,  dankte  ich 
fär  die  fernere  Begleitung  der  Ehren-Eskorte  und  erklärte  „perem- 
torisch" :  nunmehr  ilire  Anweseiiheit  entbehren  zu  wollen,  worauf 
das  Geschmeiss  denii  aneh  achtete  nnd  schreiend  sich  yerlief. 
Ich  war  Itet  entschlossen,  wire  ich  angegrüRm  worden. 
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jeden  rechtzeitige  Oebranch  von  meinen  Waffen  m  machen,  ohne 

weiter  nach  den  Folgen  zu  fragen. 

Der  Monat  August  war  überhaupt  reich  an  grossen  und 
rohen  Excessen,  die  fast  täglich  an  Um£uig  gewannen,  nveil  die 
Schwäche  der  Begiemng  ebenso  wenig  die  Initiative  er- 
greifen Hees,  als  auch  die  besonnenen  Depntirten  in  der  National- 
Versammlong,  trots  ihrer  H^oritäti  von  der  geringeren  Zahl  der 
Linken,  dnrchderen  keckes  verwegenes  Auftreten,  sieh  einsehfichtem 
Hessen.  Die  systematische  Opposition  der  (iegner  der  Regierung 
und  der  Minister,  in  der  National-^'ersammlung,  hatte  eine  tenden- 
ziöse Bedeutung;  es  lag  in  dem  Plane  der  zuweilen  zahm  scheinenden, 
dennodi  wilden  Partei,  einen  öfteren  Ministerwechsel  herbeizn- 
führen,  der  anch  fitktisch  oft  eintrat,  nnd  dadurch  ein  constantes 
Ministeiiam  von  Entschlossenheit  sich  niemals  bilden  konnte.  Das 
gerade  war  es,  was  die  stets  nnrahigen  Geeister  wollten,  die  von 
Ehrgeiz,  Selbstsucht  und  kolossaler  Selbstüberschätzung  ergritieu, 
auch  glaubte  aus  ihren  Reihen  ein  Ministeriuni  hervoizuzaubern, 
das  die  Geschicke  de-s  Staats  und  des  Volkes  zu  lenken,  zu  leiten 
nnd  zn.  regieren  verstände. 

So  ein  Kinisterinm  „Waldeck,  Johann  Jacoby,  Graf  von 
Beichoibach**,  daza  anch  der  kleine  Bürgermeister  Schneider  aas 
dem  noch  kleineren  Oertchen  Schönebeck  in  der  Provinz  Sachsen, 
der  so  verwegen  hochbrutal  war,  den  Antrag  in  der  Xational- 
Versammlung  zu  stellen,  den  Titel  „König  von  Gottesgnaden'* 
abgeschafft  zu  sehen,  und  mit  anderen  Gütern  der  Consorterie,  das 
wäre  eÜDi  JCinister-Conglomerat  gewordflii,  dass  sich  schon  in  den 
ersten  8  Tagen  seiner  Gebnrt,  dnrch  Eifersncht  nnd  Neid  ge- 
tragen, nnbarmherzig  in  den  Haaren  gelegen  hätte;  das  Volk 
würde  seinen  Glücksspender-Beflissenen  in  der  ganzen  Grösse 
ihres  eigenniitzig-en  Charakters,  ohne  durch  die  Brille  anderer, 
kennen  gelernt  haben.  Schade  dass  dies  Experiment  nicht  ver- 
sacht worden  ist,  dem  Lande  wäre  dadurch  eine  grosse  Wohlthat 
erwiesen,  nnd  den  nach  Ministerstählen  trunksüchtigen  Jägern 
^äfe  die  Veberzengang  geworden,  dass  nnr  in  ihrem  Gehirn 
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die  Republick  existire,  von  der  die  preussisclien,  weil  deutsclie 
Kerzell,  nicht«  wissen  wollten.  Ein  Bruch theil  der  Nation,  der 
den  genaaDtea  republikaiiisch-exalturtea  Geistern  znhenlte,  hätte 
keine  Bolle  gespielt  Die  Minister,  anstatt  energisch  za  handehi, 
experimentirten  und  bestärkten  dadurch  die  radikalen  Geister  in 
dem  Glanben  an  ihre  unbesiegbare  Macht:  es  war  diesen  Leuten 
nicht  zu  verübeln,  wenn  sie  in  ihrem  AVahne  mit  mehr  und  mehr 
sich  steigernden  kecken  Forderungen,  gleich  den  Pariser  Jacobiner- 
Glnbbs,  eine  Stellang  einzonehmen  trachteten,  wodorch  ihnen  die 
Begienmgsgewalt  in  die  Hände  lUlen  sollte.  Das  war  denn  eine 
ganz  iUsehe  Specnlation  der  Bepnblik-fididpfer. 

Ate  bei  Br.  H^estilt  des  KOnigs  Besnch  in  Berlin,  wie  be- 
reits im  ei-sten  Bande  meiner  Druckschrift  erwähnt  worden,  die 
„schwarz  -  weissen  Fähnlein"  in  der  Ingenieur  -  Schule  aus  den 
Penstem  flatterten  und  die  Demokratie  daran  einen  masslosen 
Aerger  hatte,  wurde  Berlin  wiedemin,  bis  spät  in  die  Nacht  hinein, 
in  steter  ITnnihe  erhalten.  Am  Abend  dieses  Tages  feierte  die 
3.  Compagnie  des  8.  Bataillons  ein  kleines  gemfithliches  Fest  in  dem 
Lokale  des  liestaurateur  Schott,  Unter  den  Linden.  Die  Bürger 
gaben  ihrem  ausscheidenden  Kameraden,  dem  Uuteioflizier,  früheren 
Husaren-Wachtmeister  Karstedt,  einen  einfachen,  aber  herzlichen 
Abschiedsschmaos;  derselbe  hatte  eine  ihm  offenrte  Anstellung 
bei  den  Oonstablem  angenommen.  Die  Compagnie,  deren  Lieb- 
ling er  durch  s^e  Bravheit,  Gemftthlichkeit  und  den  nie  yer- 
sagenden  Humor,  den  er  überall  namentUeh  auf  den  Wachen  ent- 
wickelte, geworden  war,  hatte  ihm  ein  Andenken  zugedacht,  be- 
stehend in  einer  silbenien  Tabacksdose,  die  Inschrift  tragend: 
„zur  Erinnerung  an  seine  Kameraden''  etc.  etc.  Bei  Ueberreichung 
des  Geschenkes  wurde  das  Bedauern  ausgesprochen,  ihn  aus  unserer 
Kitte  scheiden  zu  sehen.  Diese  gesellige  Zusammenkunft  wurde  ur- 
plötzlich durch  den  eiligen  Eintritt  des  Bataillons  -Abtauten, 
Herni  Laake,  Hofglaser-Meister  und  städtischer  Beamter,  gestört; 
derselbe  hatte  vernommen,  dass  die  3.  Compagnie  hier  am  Orte 
versammelt  sei  und  brachte  die  aufregende  Meldung:  „dass  die 
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Ingenieur-  und  Artillerie -Schule  in  Gefahr  seliwebe,  von  einer 

gfTossen  rohen  VolkBanhäufung"  erstürmt  zu  werden.  Zeit  war  dabei 
nicht  zu  verlieren,  wenn  dem  groben  £xce8Be  vorgebeugt  werden 
sollte. 

An  die  Gewehre,  meine  Herren!  hieM  es,  in  10  Minnten 
finden  wir  uns  ni  dem  AUarmplats  wieder  zasammen  nm  sofort 
auf  die  Ezoedenten  anmrfickeiL  Die  anwesenden  BQxger  brachen 

in  mnnterer  Eile  anf ,  und  es  vergringren  kaum  10  Hinnten  so 
standen  68  Mann  untem  Gewehr;  mit  dieser  Zahl  der  ent- 
schiedensten Bürg^er  meines  Bezirks  eilte  ich  die  Linden  entlang^, 
der  wackere  Karstedt  war  aach  dabei,  dem  Tnmnltplatze  zu,  von 
woher  nns  anoh  schon  lautes  Geschrei  entgegen  tönte.  Wir 
finden  bereits  vor  nns  die  Bilrgerwehr  in  voller  Thfttigkdt,  des- 
halb nahm  ich  mdne  Anfttellmig  in  der  kleinen  Eirchgasse,  nn- 
mittelbar  nahe  der  Linden,  und  ging  dann  anf  den  anwesenden 
Bürg:erwehr- Kommandeur  (in  Civil)  Herr  B,ümpler  zu,  ilim  zu 
melden:  dass  die  3.  Compagnie  des  H.  Bataillons  herbeigeeilt  sei 
und  seine  Befehle  erwarte.  Vor  der  Front  meiner  Compagnie 
wandelte  ein  Individnmn,  sich  Studiosus  Hatthison  ans  der  Schweiz 
nennend,  anf  und  ab,  höhende  Bemerkungen  machend:  als  „Bttrger- 
wehreken  nicht  granlich  machen*'  und  weiteres  mehr.  Bie  Börger 
entrüstet,  wollten  ihn  zu  Leibe,  ich  durfte  aber  ihr  Auseinander- 
gehen nicht  dulden,  denn  jeden  Augenblick  konnte  der  Fall  ein- 
treten, dass  wir  geschlossen  zum  Angriff  vonücken  mussten, 
denn  der  Tumult  in  der  Nähe  wurde  übermächtig  und  die  sich  folgenden 
starken  Detonationen,  Stösse  mit  Bohlen  gsgen  den  Thorweg  des 
Schulgebftndes,  lieferten  den  Beweis,  dass  der  Pöbel  den  Angriffen 
der  Bfirgerwehr  nicht  gewichen  war.  IfeJne  Mitbftrgor  verlangten, 
dass  ich  einschreiten  sollte;  ich  theilte  Herr  p.  Römpler  diese 
Stimmung  mit  und  erbat  niir  seinen  Befehl.  ,,Was  wollen  Sie  mit 
ihren  sechszig  bis  siebenzig  Mann  ausrichten?  das,  wie  Sie 
sehen,  ein  paar  Gompagnien  nicht  zu  schaffen  vermögen",  wurde 
mir  vom  Ober-Kommandenr  Bflmpler  sur  Antwort  gegeben:  „das, 
Herr  Kommandeor,  ist  meine  Sache**,  erwiderte  ich;  in  demselben 
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AugenbUek  wurde  die  ang^reilmde  Gompagrnie  Tom  Pöbel  svfüek- 

gedrängrt  und  mit  henlendem  Greschrei  verfolgt.  Jetzt  galt  es 
zu  handeln  und  nicht  zu  schwatzen;  ohne  Verzug  rückte  ich  in 
die  Lindenpromenade  ein,  die  Breite  derselben  ausfüllend,  und, 
während  ich  dem  Hornisten  den  Befehl  gab,  dreimal  schnell  hinter- 
einander daa  WanmugB-S^nal  ertdnen  au  laaaen,  rief  ich  melneit 
IQtbttrgeni  an,  „meine  Herren,  keine  einzelnen  Kämpfe  nnd 
Verfolgungen,  geschlossener,  schonungsloser  Angriff,  die  Herren 
Unteroffiziere  auf  ihren  Posteji  in  der  Front,  keine  An  estationen,  was 
vom  Gegner  fällt  bleibt  liegen  und  nun  vorwärts!  das  Gewehr 
aar  Attaque  Hnrrahl*'  £a  war  dem  Bevolutionspöbel,  unter  denen 
mdirere  Studenten  mit  gelben  Kfitaen  eich  tiiätig  aeigten,  die 
aneh  in  die  Bi^onette  an  greifen  yersnefaten,  nicht  gelungen 
meine  Linie  an  dnrehbreehen,  mid  da  der  Angriff  mit  grosser 
Schnelligkeit  geschah,  so  ging  das  uns  zugedachte  Bombaidemeut 
mit  Feldsteinen  über  unsere  Häupter  hinweg,  ohne  Schaden  zu 
thun:  mathig  entsclüossen  drangen  die  treuen  Bürger  vor,  mit 
Kolben  nnd  Bi^onett  wurden  die  Urheber  des  Aofrnhra  mit  ihrem 
Anhange  ▼ortrieben,  beulend  nnd  schreiend  eigriffcE  de  die  Flocht 
nach  allen  Blchtongon,  dann  aich  nna  wieder  im  Rficken  aneammen- 
acbaarend,  um  anfa  Nene  dnrch  das  Bajonett  verjagt  zn  werden. 
Durch  die  erfolgreichen  Angiifte  waren  die  Linden  von  der  Pöbel- 
Herrschaft  und  den  Neugierigen,  die  stets  bei  solchen  Gelegenheiten 
ein  starkes  Oontingent  stellten,  gesäubert  und  das  Schulgebäude, 
in  welchem  nur  einige  Offiaiere  mit  ihren  Burschen  Wohnung 
Imtten,  Yor  der  beabsiclitigten  Erstftrmung  gesichert.  Dahingegen 
bradi  ans  dem  Durchgänge  von  der  Behreastrasse  nach  den 
Linden  von  Neuem  ein  grosser  Kebellenhaufen,  mit  Geschrei, 
Pfeifen  und  sprudelnden  Schimpfworten  hervor,  der  aber  ohne 
Hast  und  Weilen,  durch  Bürgerwehres -Eilen,  mit  unglaublicher 
SchneUigkeit  bis  in  die  Kauerstnme  verfolgt,  sich  schnell  verlief. 
Kach  den  Iiinden  von  dicaem  kleinen  Akt  bfligerwehrlicher 
Gränlidikeit  aurttekgekehrt,  war  hier  am  Orte  bereits  mehrftushe 
Verstärkung  angerückt.   Herr  p.  BÜmpler,  der  inzwischen  wieder 
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Bichtbar  geworden,  ertheflte  nimmeiir  der  Compagnie  den  Befehl 

den  Linden- Bezirk  abzupatrouilliren.  Auf  den  Marsch  durch  die 
Friedrichsstrasse  trat  ein  junger  Mann  mit  der  höflichen  Frag"e 
zu  mir  heran:  „Entschuldigen  Sie,  haben  Sie  den  letzten  Angiiff 
auf  die  Bürger  Unter  den  Linden  bei  der  Ingenienr-Schnle  ge- 
leitet?** —  «»Gewiss**,  war  meine  Antwort,  „Sie  irren  nicht  in 
der  Person.**  „0,  wenn  dem  so  ist**,  fügte  der  Frager  hinzu, 
„dürfte  ich  Sie  dann  bitten  mir  Ihren  l?amen  eq  nennen.**  ,,lSit 
Vergiiüg-en",  erwiderte  ich,  ,.wenn  das  für  Sie  von  speciellem  In- 
teresse ist^'.  Nachdem  ich  mich  ihm  zu  erkennen  g-egeben,  frae:te 
ich  lakonisch:  „mit  Wem  habe  ich  denn  die  Elire?"  anstatt  der 
Antwort,  machte  er  flugs  Kehrt  nnd  war  im  Gewoge  der  Menschen- 
str4}mung  verschwanden;  darüber  liess  ich  mir  k^e  granen 
Haare  wachsen.  —  Nach  einiger  Zät  wnrde  mir  die  Nengier 
nnd  das  Motiv  des  nnbekannten  Fragers  vor  Augen  geführt. 

ITnterm  17.  August  erhielt  ich  in  der  Frühe  des  ]\[orgens. 
durch  die  Post  unter  Kreuzband,  eine  Nummer  der  demokmtischen 
Presse  „die  Zeitnngs-Halle,  deren  Bedaktur  der  rothe  Demokrat 
Julius  war;  in  diesem  Bhitte  war  ein  Artikel  angestrichen,  in 
welchem  ich  und  der  Kaufknann  W.  als  Yerrftther  nnd  Volksfeind 
der  öffentlichen  Verachtung  preisgegeben  und  gewissermassen  für 
»vogelfrei'*  erklärt  wnrde,  weil  ich  an  jenem  Abend  unmenschlich 
roh  gewüthet  und  blutig  gewirthschaftet  hätte;  denmächst  wurde 
in  dem  Artikel  weiteres  gelogen  und  tlie  Offiziere  der  Schule  mit 
Schmähungen  aller  Art  tiberhäuft.  Mir  machte  dies  Phampfleth 
unendlich  viel  Spass  und  erhdhete  dasselbe  die  Würze  meines  Mokka- 
Frühstücks.  Darauf  setzte  ich  mich  hin  nnd  schrieb  eine  kmige 
Erwidmng  in  folgrader  Fassung:  „zuförderst  anerkannte  Ich, 
ohne  Scheu,  mein  entschiedenes  Vorgehen,  bestätigte  Alles,  was 
in  dem  Artikel,  der  Wahrheit  gemäss,  von  rigorosen  Angriffen 
angeführt  war,  entkräftete  die  lügnerischen  Schmähungen  der  Of- 
flziere  nnd  schloss,  erfreut  Uber  die  mir  zu  Theii  gewordene  An- 
erkennoBg  seitens  meiner  Gegner,  dass  ich  bei  nächstens  vor- 
kommender Gdegenh^t  es  noch  besser  machen  würde.*' ' 
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Wt  diefler  GcfeDerkUnnif ,  mit  meineB  Kamens-ITiiterBehrift 

versehen,  ging  ich  in  meiner  Bürgerwehr-Kleidung,  den  Degen 
an  der  Seite,  Herrn  Julius  meinen  persönlichen  Besuch  abzu- 
statten; mem  patriotischer  Freund  W.,  dem  ich,  da  er  auch  ange- 
griffen  war,  mitnehmen  wollte,  verweigerte  mir  seine  Begleitung» 
wogegen  ein  Ffihrer  in  der  Oompagnie,  der  Keohanikns  Beim,  in 
CiviUdeidong  sich  mir  anschloBs,  denn  ich  mnsste  doch  wenig* 
stens  einen  Zeugen  haben,  der  in  jedem  Falle,  was  mir  aneh  be- 
gegnen möge,  Augen  und  Ohren  oflfen  hatte.  —  Beim  Eintritt 
in  das  wirthschaftliche  Lokal  der  Zeitungshalle  fand  ich  mehr 
denn  40  Gäste  anwesend,  die,  als  sie  mich  erblickten,  wohl  so 
eben  den  qu.  Artikel  geleeen  hatten^  Der  flinke  Keihier  fragt» 
nadi  meinem  Begehr:  «JUCelden  Sie  dem  Redakteur  Julius,  da» 
der  Hauptmann  Kühr,  vom  8.  Bataillon  der  Bürgerwehr  des 
31 .  Linden*Bezirk8,  ihn  zu  sprechen  wtti  sehe.**  Der  znrfickkehrende 
Bote  brachte  die  Antwort:  ,,Herr  Julius  sei  für  mich  nicht  zu 
sprechen";  „sagen  Sie  ihrem  Principal,  dass,  wenn  er  nicht  zu  mir 
kommen  will,  ich  ihn  in  Person  aufsuchen  und  auch  zu  huden 
.  wissen  wiirdeu**  Auf  diese  ungeschminkte  Erklärung  erschien  denn 
auch  hald  der  Herr  Redakteur.  —  „Wahrscheinlidi",  begannich,  auf 
Herrn  Julius  zutretend,  „Terdanke  ieh  Ihrer  freundlichen  Für- 
sorge die  Zusendung  dieser  Zeitungs-Nummer,  ich  wollte  Sie  nun 
ersuchen,  mir  den  Verfasser  dies«  «  Ai  tikels,  st-lbigen  vorhaltend» 
namhaft  zu  machen,  um  denselben  wegen  sein*  i  lügenhaften  groben 
Anscliuldigungen  zur  Bede  stellen  zu  können."  „Ich  habe  keine 
Pflicht  den  Yer&sser  xn  nennen;  ala  Redakteur  trage  ich  die 
Verantwortlichkeit  für  mdn  Blatt,  und  da  Sie  zum  Denunzianten- 
Frensaen-Verein  gehdren,  so  können  Sie  mich  beim  Kammerge« 
rieht  yerklagen,  dies  meine  Erklämng."  „Erlanben  Sie",  erwiderte 
ich,  „allerdings  bin  ich  Mitglied  des  so  eben  von  Ihnen  genannten» 
nach  meiner  Ueberzeugung  sehr  elirenwertlien,  patriotischen  Ver- 
eins; aber  in  der  vorliegenden  Angdegenlieit  hat  der  Verein  und 
habe  ich  mit  dem  Kammergericht  nichts  zn  schaffen;  Ihnen 
gegenüber  bin  ich  AnkUger  nnd  Richter  in  eig^  Person;  da 
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Sie  sich  mir  als  Redacteur  geriren,  so  sind  Sie  mir  persönlich 
verantwortlich.  Nnnmehr  ersuche  ich  Sie,  wozu  Sie  gesetzlich 
verptiichtet  sind,  diesen  meinen  Artikel,  denselben  ilim  vorhaltend, 
«1b  JBntgQgnnng  d«  auf  mich  gerichteten  AngrlffB  in  Ihrem 
Blatte  abradracken.'*  „Nimmennehr!  wird  das  geechehen**,  rief 
B.m  Julius,  jüdisch  erbost  ,  J>)di",  lautete  meine  Erwidemiiflr» 
„ich  werde  Sie  dazu  zwingen."  „Meine  Herren",  zu  den  Um- 
stehenden mich  wendend,  „ich  ersuche  einen  von  Ihnen  um  die 
freundliche  (xenilligkeit  diese  Schrift  laut  vorzulesen,  damit  Herr 
Julias  den  Inhalt  dei-selben  kennen  lernt/*  Nachdem  dieser  Bitte 
Folge  gegeben  wurde,  legte  ich  den  besagten  Artikel  anf  den 
Tisch,  dann  noch  die  CHtote  ersuchend  nSher  za  treten,  um  mefaie 
Erkläning,  die  ich  dem  Herrn  Bedaktenr  zu  machen  hfttte,  genau 
aufzufassen:  darauf  mich  dem  p.  Julius  nähernd  erklärte  ich: 
,,Sie  wenlen  diesen  Artikel  binnen  24  Stunden  in  Ihrem  Blatte 
wortgetreu  abdrucken,  steht  derselbe  in  dieser  Frist  nicht  in 
Ihrem  Bkttte,  so  werde  ich  Sie  nach  meinem  eigenen  Ermessen 
tder  Art  züchtigen,  dabei  die  Hand  an  den  Degen  legend,  wie  Sie 
es  nicht  zu  ahnen  vermögen;  ich  werde  Sie  zu  finden  wissen,  auch, 
wenn  Sie  in  dunkelster  Verborgenheit  Schutz  suchen.  Ich  glaube, 
meine  Herren,  dass  ich  mich  deutlicher  nicht  aussprechen  kaim  imd 
versichere  auf  mein  Ehrenwort,  dass  ich  meine  Drohung  erfüllen 
werde:  könnte  ich  dieser  Erklärung  untreu  werden,  so  nennen 
8ie  mich  aller  Orten  einen  feigeii  Miosen  Schwfttzer;  inzwischen 
^danke  ich  Ihnen  fUr  die  Aufineiksamkeit,  die  Sie  ndr  Jiaibea  aoge- 
deihen  lassen ,  meine  Mission  ist  vorlftufig  beendet  und  somit  habe  ich 
die  Ehre  mich  Ihnen  zu  empfehlen."  Es  blieb  mir  nicht  ver- 
borgen, dass  mein  Auftreten  einen  günstigen  Eindruck  auf  die 
Anwesenden  gemacht  hatte;  ein  freundliches  „Leben  Sie  wohl" 
folgte  mir. 

Den  T%g  darauf  las  ich  meiiien  Artikel  wertgetrei  in  der 
Zeitungshalle  abgedruckt.  Einige  Tage  später  erschien  zwar  eine 
ziemlich  zahme  Entgegnung,  die  aber  kefaNB  'Wertli  Hr  mich 

hatte  und  deshalb  von  mir  ignorirt  v^iirde. 
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Wenn  ich  im  Vorstehenden  micli  so  speciell  ausgelassen  liabe» 
80  wollte  ich  damit  nnr  den  Beweis  führen,  dass,  wenn  der 
einzelne  Bürger,  ohne  Macht  and  Einfluss,  sich  nicht  scheute  den 
Feinden  entgegen  sn  treten,  ei  wohl  in  der  Macht,  ja  in  der  Pflicht 
der  Minister  lag,  doreh  ein  eneiglMhee  Einaehrelten  gegen  die 
Alles  nivellirende  ümatnnpartel,  namentUeh  gegen  deren  Vertreter 
in  der  National^Vereammlang,  vorzugehen.  Das  Experimentiren 
k  hl  Minutoli,  das  nicht  kalt  nicht  wann,  das  nicht  halb  nicht 
ganz,  brachte  dem  ganzen  Lande  einen  unermesslichen  Schaden 
und  was  das  Schlimmste  dabei  noch  war,  die  Bevölkerung  verlor 
alles  Yertranen,  alkn  Olanben  und  verfiel  den  Einschüchtenmg»-^ 
Yemnchen  der  demokratischen  StrasBen-Begiening.  Anch  ein 
anderer  Faktor  noeh-  spielte  eine  bösartige  Bolle;  es  war  die  Partei, 
welche  geflissentlich  bemüht  war,  Seine  Majestät  dem  Könige 
die  Treue  des  Volkes  zu  verdächtigen,  namentlich  aber  die  Un- 
Zuverlässigkeit  der  Bürgerwehr  hervorzuheben.  Leider  fanden 
solche  heachlerische  Einflüsterungen  Glauben.  — 

Dieser  ehaottscheZostaad  in  Berlin,  bis  zur  UnmrtrftgUchkeitem- 
porgegipüBlt»  sog  die  Provinzen  in  Mitleidenschaft  nnd  erleiditerte 
den  Oommis  voyageors  der  BebeUion  ihr  Geschäft  „Propaganda 
lllr  die  Bevolntion"  zu  machen. 

"Wieder  zu  den  Tages-Ereij^nissen  zurückkehrend,  die  von  Tag- 
zu  Tag  eine  mehr  düstere  Färbung  annahmen,  waren  es  die  boden- 
losesten Zustände,  welche  den  ernsten  Charakter  mit  Ingrimm 
erfüllten.  Wie  konnte  das  auch  anders  sein,  wenn  selbst  die 
eonservative  Presse,  die  Kreozzeitnng,  die  kaum  als  sie  daa 
Licht  der  Welt  erblkdrt  hatte,  es  nicht  verschmähete,  sich  an  den 
Etnaehttchternngs-Versuchen  gegen  die  Minister  zu  betheiligen? 

Als  ich  eines  Tages  vor  dem  Palais  des  Iiocliseli^ren  Königs 
von  einem  mir  unbekannten  Manne  „guten  Tag,  Herr  Hauptmann** 
angeredet  wurde,  war  meine  Erwiderung:  ,4ch  bin  der  Bürger 
Kühr,  aber  mit  wem  habe  idi  denn  die  Ehre  zu  sprechen.**  „Ich 
heisse  Q,  und  bin  Mitarbeiter  an  der  Kreazieitung**,  lautete  die. 
Antwort;  „es  freut  mich,  Herr  Kühr,  Sie  persönlich  begrOssen  zu 
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kdnneii,  weil  ndr  ilire  patriotliciie  Tliätigkeit  iikiit  vnbdniuit 
ist:  ja,  Sie  würden  uns  sehr  yerbinden,  wenn  GKe  nnB  sduiftllclie 

Mittheilungen  über  Ilire  Erlebnisse,  Begebnisse  und  sonstigre  Er- 
fahrungen zum  Druck  zukommen  Hessen,  die  Redaction  würde 
dafür  sehr  erkenntlich  sein."  „Bedaure  sehr",  erwiderte  ich, 
„Ttaea.  Wunsch  in  dieser  Beziehung  nicht  nachkommen  zu  kdnnen; 
,  einmal  schreibe  ich  für  keine  Zeitnnir»  namfintUch  nicht  für  G«ld, 
und  das  andere  Mal  habe  ich  bd  der  lunfilssenden  Thfttigkeit, 
die  ich  mdner  mir  selbst  gestellten  Anf|sabe  widme,  in  der  That 
keine  Zeit  mich  der  Beschäftigung  m!t  der  Feder  hinzugeben: 
ich  liebe  die  Praxis,  die  lieut  zu  Tage  mehr  am  Platze  ist,  als 
die  graue  Theorie  am  grünen  Tisch,  alle  Kämpfe  in  der  Presse 
ändern  die  trostlosen  Zustände  nicht,  in  denen  wir  leben.'*  Da 
ich  sonst  kein  weiteres  Interesse  für  die  neue  Bekanntschaft  hatte, 
so  trennten  wir  uns. 

Bei  dieser  Mittheilung  will  ich  der  Zeit  vorgreifen  und  einen 
Artikel  aus  der  Kreuzzeitung  anführen,  der,  als  er  erschien,  eine 
ungeheure  Sensation  machte  und  schwache  Gemüther  mit  Angst 
und  Schrecken  erfüllte.  Die  Nene  Preussisclie  Zeitnng,  ßedactenr 
Assessor  Wagner,  brachte  untor  No.  134  ihres  Blattes,  Freitag 
den  1.  Juni  1849,  im  Zuschauer  foigende  Enthüllung,  Berlin  den 
31.  Hai,  sie  huttet  wdrtUdi: 

Der  Todtenbund 

T.  F. 
(Tod  den  Püreten.) 

Der  Socialisten-Bnnd,  seine  Tendenz  und  sein  Führer  d'Ester. 
Unter  den  Personen,  die  bereits  als  Opfer  des  Bundes  beadchnet 
waren,  nennen  wir: 

Seine  Majestät  den  K9nig, 
die  Minister  von  ManteufFel,  von  Strotha,  von  der  Heydt,  den 
Polizei-Präsidenten  von  Ilinkeldey,  den  Oberst  von  Griessheim, 
die  Abgeordneten  von  Vincke,  von  Harkort,  den  Qhef-Bedacteur 
der  Neuen  Preussisehflii  Zeitung,  Asseasor  Wagener  und  den 
\^  Hofkunstfaändlfir  Kohr. 
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Bei  Lesung  dieses  grauenliaften  Artikels  war  es  mir,  als  hätte 
der  Lachkobold  mioh  erfasst;  es  gehörte  eine  geraume  Zeit  dazu, 
bis  der  Humor  mich  wieder  za  ernsten  Betrachtungen  konuBai 
Hess;  dann  kam  es  mir  vor,  als  sei  ich  oiplötKlieh  eine  Person 
von  besonderer  Bedeatnng  geworden;  denn  es  war  in  der  That 
ilbemwchend  für  mich,  in  einen  Kreis  von  hochgestellten  Ifftnneni 
mich  eingereiht  zu  sehen,  die  mit  mir  das  Opfer  ihrer  Treue 
werden  und  den  Märtjrrer-Tod  sterben  sollten.    An  Eigendünkel 
und  äelbstäberachätznng  habe  ich  nie  gelitten,  darum  ging  auch 
die  Anwandbmg  eines  kurzen  £igendünkel-Eao8ches  schnell  vorüber, 
der  hedaöhtsameMensch  tratwiederinseinaltesGeteise,  derZeitongs- 
Hord-Artikei  wnrde  ver&chtlich  nnd  mitleidsvoll  beUehelt.  Spftter 
werde  ich  noch  einmal  auf  das  vorbesprochene  Faktnm  znrttck- 
kommen,  denn  wir  haben  noch  nicht  das  Jahr  184H  abgeschlossen, 
wo  es  hiess  fest  zu  stehen  und  nicht  zu  wanken ;  dabei  fallen  mir 
die  sinnigen  schönen  Worte  des  Dichters  ein,  die  jeder  Bedrängte 
beachten  sollte;  ich  will  sokfae  meinen  Blättern  nicht  vorbehalten, 
vielleicht  gewähren  sie  doch  einmal  dem  Einen  oder  dem  Andern 
Trost  nnd  Kräftigong,  so  anch  dem  zagenden  Hensen,  das  ja  oft 
in  seinem  kleinen  dunkeln  Räume  im  Unglück  auch  kleinmüthig 
and  schwach  wird.    Der  Zuruf  an  die  Bestürmten  lautet; 
Heiterer  Himmel  lacht  nicht  immer, 
Und  nicht  immer  spielt  der  West! 
Stürme  werden  oft  vemchen: 
Ob  Dein  Hera  eiefc  beugen  liest. 
Bann  Bestfirmter!  stehe  „fester**, 
Wie  ein  i^Vls  im  Meere  steht!  — 
Aus  den  vorstehend  poetischen  Gefühlen  wollen  wii*  die 
Xoial  ziehen:  dass  der  Mensch  im  Qlhck  sich  gross,  „erhaben** 
aber  nur  im  XJnglflck  sich  zeigen  kann.  — 

Die  Stfirme  der  BebeUien  sausten  dnrch  Stadt  nnd  Land  nnd 
drehteii  alle  INInmie  der  Sicherheit  zn  dnrchbreehen. 

Ich  war  der  Meinung,  dass  der  Staat  die  harten  Schlüge 
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und  Prüfungen  nunmehr  genugsam  getragen,  und  dass  endlich 
einmal  der  rechte  sichere  und  willensstarke  Steuermann  das 
Kuder  des  StAatBSclüffes  mit  eiserner  Faust  ergreifen  und  dasselbe« 
durch  die  brennendeii  Wogen,  in  den  Hafen  der  Sicherheit  ge- 
leiten ¥ilrde;  meine  WthiBehe  nnd  Hoi&imigen  ahor  waren  leider 
verfrüht  — •  Wilhelm  von  Humboldt  idurieb  elnetene:  „meiner 
dgenen  Jdee  naeh,  ist  Energie  die  erste  Tugend  des  Mannei:" 
—  ja,  diese  Tugend  war  leider  in  jener  trüben  Zeit  den  Staats- 
männern, je  nachdem  sie  an's  Ruder  kamen,  verloren  gegangen. 

In  den  Tagen  des  Angost-Monats  mussten  nocli  tägliche, 
▼erhftngnisBvoUe  Hevolntions -Strömungen  durchlebt  und  heisee 
Kftmpfe  auBgefochten  werden.  Abermals  ging  mir  v<mi  Herrn 
Polizei-Prftsidenten  von  Bardeleben  die  Warnung  au:  ndch  und 
meine  Kinder  in  Sicherheit  zu  bringen,  da  mein  Leben  und  Bigen> 
tlium  bedroht  sei;  so  selir  ich  die  freundliche  Aufmerksamkeit 
dieses  Herrn  für  meine  Person  auch  zu  würdigen  wusste,  so 
wenig  war  ich  geneigt  seinen  wohlgemeinten  Bath  zu  folgen; 
ffthnenilttchtig  zu  werden,  den  Feinden  die  Ferse  zu  zeigen,  feige 
vor  ihnen  mich  zu  Terbergen,  das  lag  nicht  in  meinem  Charakter. 
Die  Qegner  aufisusuehen,  ihnen  den  Kampf  zu  bieten,  das  ent- 
sprach mehr  meiner  inneren  Stimmung,  ebenso  wenig  konnte  ieh 
vor  meinen  bewaffneten  Mitbürgern  Schimpf  und  Schande  auf 
mich  laden,  indem  ich  sie  und  die  gerechte  Sache  treulos  verüess, 
der  ich  mit  Seele  und  Leib  ergeben  war. 

Ich  blieb  furchtlos  auf  Posten,  und  das  war  gut. 

Die  unermttdliche  Demolaratie  hatte  es  bereits  dshin  gebracht* 
durch  Einschmuggln  ihrer  Gteister  in  die  Bllrgerwehr  als  Ftihrer, 
kleine  Spaltungen  in  derselben  hervorzurufen,  die  indess  nocli  von 
keiner  sonderlichen  Bedeutung  waren,  aber  befürcliten  Hessen, 
dass  böse  Beispiele  schlechte  Früchte  tragen  würden.  Gleichzeitig 
ging  ihr  tendenzidses  Treiben  dahin,  grosse  Y Olksansammlungen 
herbei  zu  führen,  in  welchen  sie  für  ihr  politisches  Glaubensbe- 
kenntniss  mit  Erfolg  wirken  konnte. '  Der  Thiergarten  beim  Hof- 
jäger mnsste  insonders  dazu  herhalten,  wo  grosse  Goncerte,  wie 
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am  12,  Angrust,  amngirt  and  dn  grosser  Ifenschenstrom  hinavs- 
gelockt  wnrde;  dass  es  dabei  znweflen  wfld  herging:  nnd  die  An* 
lagen  im  Tiiiergarten  mehr  nnd  mehr  in  YerwflstnDg  kamen,  soll 
nnr  so  beilänf!^  erwähnt  werden. 

/a\  Ehreil  des  (Jber-Kommandeiir  RUmpler  war  ein  Abend- 
Essen  bei  Kroll  für  den  21.  Augnst  angeordnet,  wozu  alle  Führer, 
Majore,  Hauptleute  und  Lieutenants  eingeladen,  auch  in  grösster 
Mehrheit  Theil  daran  nahmen,  so  dass  die  Zahl  der  Gonverte  gegen 
1300  betrag.  Aach  ich  hatte  nnterschrieben,  nicht  des  Essens, 
nicht  des  Herrn  p.  Rttmpler  wegen,  wohl  aber  um  deswillen,  den 
Gdst  meiner  biii  gerliclien  Kameraden  kennen  zn  lernen  und  viel- 
leiclit  einige  mir  wünschenswertlie  Bekanntschaften  zu  machen. 
Misstrauisch  wie  ich  durch  die  Erlebnisse  geworden  war,  arg- 
wöhnte ich,  dass  das  Abendessen  wohl  anderen  Zwecken  dienen 
solle.  Einmal  boten  mir  die  Arrangenre  des  Zweckessens  kein  be- 
sonderes Yertranen,  dann  war  es  noch  aaffallender,  dass  grade 
in  der  so  selir  bewegten  Zeit  den  sämmtlichen  Bataillonen  und 
Compncrnitii  ihre  Fülirer  entzogen  werden  sollten,  zumal  noch  in 
der  späteren  Abendstunde.  Alles  das  kam  mir  verdächtig  vor, 
nnd  ick  witterte  Verrath;  dazu  kam,  dass  am  Tage  vorher  in 
Gliarlottenbarg  der  grosse  Znsammenstoss  der  treuen  Bewohner 
der  Sommer-Residenss  mit  den  Anfwieglem  von  Berlin,  die  in 
Charlottenburg:,  unter  Assistenz  der  drei  Gebrüder  Hugo,  Edgar 
und  Egbert  Bauer,  einen  demokratischen  Clubb  bilden  wollten, 
stattgefunden  hatte,  und  zwar  in  derselben  Weise,  wie  icli  das 
schon  bereits  bei  einer  früheren  Mittheilang  die  Bommer-Eesidenz 
in  Brand  zn  setzen  erdrtert  habe. 

In  Berlin  war  die  Gähnmg  am  21.  schon  des  Horgens  In 
vollem  Gange.  Vormittags  erschien  vor  der  Wohnnng  des  Ministers 
Milde,  in  der  Behrenstrasse,  eine  unzMhlbar  grosse  Yolksmasse, 
sich  für  Arbeiter  ausgebend;  unter  Drohungen  jeder  Art  ver- 
langten sie  stürmisci)  Brod  und  Arbeit,  wobei  Excesse  aller 
Art  begangen  nnd  Berlins  Einwohner  von  Tag  zu  Tag  mehr 

erschreckt  wnrden.  Die  Undenpromenade  nnd  die  Friedrichs- 
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"Wilhelms-  und  Leipzig:cr-Strasse  boten  das  Bild  einer  anfi^eregtea 
Völkerwaudei'ung,  die  ununterbrochen  den  ganzen  Tag  bis  gegen 
Abend  andauerte.  £b  war  mir,  da  ich  nadi  allen  Seiten  hin 
forschte,  nunmehr  zur  Gewissheit  geworden,  dass  das  Bfirger-Essen 
bei  Kroll  improidsirt,'  zu  anderen  Zwecken  ausgenntast  werden 
sollte  und  dass  desshalb  die  gesammte  Bfirgerwehr  führerlos  zu 
machen  sei,  ura  sie  in  Unthätigkeit  zu  versetzen:  denn  nur  so 
konnte  die  Revolutionspartei  hoffen  ihie  Pläne  dui'chzusetzen. 

Bevor  ich  meine  Wanderung  zu  KxoU.  antrat,  hatte  ich 
meinen  ältesten  Sohn  von  15  Jahren  genau  instmirt,  die  Xdnden 
und  die  Wilhelms-Strasse  in  der  Abendzelt  abpatrouillired  und, 
wenn  irgendwo  rohe  Excesse  zum  Durchbrucji  kämen-,  mir  sofort 
Rapport  darüber  abzustatten. 

Die  Bürgmvehr-Führer  hatten  sicii  selir  zahli  eicli  und  pünkt- 
lich eingeiunden  und  gingen  erst  dann  gemüthlich  zn  Tisch,  als 
der  Abend  dunkelte.  Bis  dahin  gleichsam,  ate  wenn  es  verab^ 
redet  gewesen  wäre,  hatten  sich  auch  die  Berliner  StnrmTdgel 
ziemlieh  ruhig  verhalten,  wohl  berechnend,  dass  das  Abend-Essen 
der  BQrger  diese  erst  in  Thätigkeit  versetzen  BoHte  nnd  dass  deren 
zu  tiülizeitij^es  Mobilwcvdtn  durcli  zu  übereiltes  Revoltiren  in  der 
Stadt  niögliclierweise  ganz  v<'reiteln  könne.  In  dieser  Voraussetzung 
wurde  ich  denn  auch  sehr  bald  bestärkt,  als  ein  Kellner,  den  ich 
zuvor  informirt  hatte,  an  mich  herantrat  und  mir  einen  Boten  meldete, 
der  mich  eiligst  zu  sprechen  wünsclite;  dieser  war  mein  Sohn,  der 
mir  rapportirte:  dass  Unter  den  Linden  die  Qaslatemen  zer- 
sclilagen,  die  Bänke  demolirt,  die  eiseraen  Stangen  aus  den  std- 
nernen  Pfeih'rn  herausgebroclien  uiiddieseselbst  vondera  zerstörungs- 
süchtigen Ivevolutiouspobel  zerschlagen  und  eine  kaum  glaubliche 
Tobsucht  und  wüstes  Geheul,  Unter  den  Linden  und  in  der 
Wilhebns-Strasse,  noch  grössere  Ezcesse  befürchten  Hessen. 

Erregt  trat  Ich  in  den  Speise-Saal  zur&ck  und  meldete  den 
Herrn  p.  B^esson,  um  allseitig  gehört  zu  werden,  die  mir  so  eben 
zugekommene  Hiobspost;  nicht  doch,  Herr  Ober  -  Kommandeur 
riefen  einige  mir  wohl  bekannte  Personen  auf  meine  so  eben  ge- 


Digitized  by  Google 


115 

hörte  Hittheilungen  dem  Chef  zu:  das  hat  prar  nichts  zu  be- 
deuten, es  lind  ja  nur  die  allabendlich  eintretenden  Krawalle, 
die  das  eine  Bataillon  „dn  jonr"  schon  beseitigen  wird,  lassen 
wir  uns  beim  Abend-Essen  dadorcfa  nicht  stdreo*  „Herr  Kom- 
mandenr**,  erwiderte  ich,  „nicht  hier  an  der  Tafel  ist  mein  Platz, 
ich  eilo  zur  Stadt  auf  meinen  Posten  und  werde  nach  meinem  Er- 
messen selbstständig  handeln;  selbstverständlich  übernehme  ich  die 
volle  Verantwortlichkeit  für  mein  Eingreifen  iu  die  kritische  Lage 
der  obwaltenden  Verhältnisse.**  Auf  den  Znrnf  meines  Bataillons- 
Kommandenr,  Herrn  Seeimann:  „nicht  wieder  selbstständig  anf 
eigene  Fanst  zu  handeln'*,  erwiderte  ich  knrz,  „dass  er  wohl 
wisse,  wie  ich  meine  Handlungsweise  Jedem,  anch  ihm  gegenfiber, 
zu  vertheidigen  wisse."  Mit  dieser  Erklärung  verliess  ich  die  . 
weiter  sonpirende  Gesellschaft  meiner  Kameraden;  bei  meinem  Ab- 
gang kam  bereits  ein  Mitbürger  des  Linden-Reviers,  der  Juwe- 
lier Marckwald,  mit  einem  Bapport  aus  der  Kommandantur,  der 
Aeimliohes  buchtete,  was  bereits  durch  mich  zur  Kenntnissnahme 
gekommen  war,  dann  eilte  ich  mit  meinem  Sohne  per  Droschke 
zur  Stadt.  Schon  von  Aussen  dröhnte  der  innere  Tumult  mir 
entgegen ;  als  ich  die  Wilhelms-Strasse  erreicht  hatte,  wurde  mein 
Fuhrwerk  angehalten  und  ich  genöthigt  dasselbe  zu  verlassen. 
„Aha",  schrie  man  mir  entgegen:  „ein  Büi-gerwehr-Offizier,  von 
Kroll  kommend,  was  wollen  Sie  hier,  wohin  gehen  Sie?"  — 
Heine  Antwort  war  kurz,  indem  ich  erklärte:  „dass,  bei  der  er- 
rungenen Freiheit  es  mir  komisch  vorkäme,  auf  der  Strasse  von 
mir  ganz  unbekannten  Personen  angehalten,  anf  meinem  Wege 
behindert  und  examinirt  zu  werden  über  das  „Woher  und  "Wohin." 
Ohne  Weiteres,  einen  guten  Abend  wünschend,  eilte  ich  meinem 
Bezirke  zu;  eine  Strecke  weit  wurde  ich  von  einem  Schwärm  von 
liouten  begleitet,  die  alle  möglichen  Fragen,  Drohungen  u.  s.  w. 
an  mich  richteten,  ohne  darauf  Antwort  zu  erhalten,  bis  ich  denn, 
äigeriich  geworden,  mir  sehr  ernst  die  fernere  lästige  Bcglmtong 
Terbat.  Meinen  Hornisten,  der  in  der  tfittelstrasse  wohnte  und 
bereits  in  den  Posen  lag,  machte  ich  sofort  mobil  und  allarmirte, 
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ihm  schützend  zur  Seite  gehend,  das  8.  Bataillon.  Es  war  das 
eine  sehr  schwierige,  böse  Arbeit,  namentlich  aber  wurde  sie 
'  Unter  den  Linden  lebensgefährlich,  weil  hier  die  Gähmng  der 
BeyolntionBmacher  bereits  einen  siedenden  Wftnnegrad  erreidit 
hatte,  der  znr  E^losiÜon  drftngte.  Bis  zar  Friedrichs-  nnd 
Mittelstrassen-Ecke  war  es  mir  und  dem  HomiBten  gelungen,  uns, 
von  Gefahren  aller  Art  umringt,  weil  ich  das  Allarniiren  trotz 
der  blutigsten  Drohungen  nicht  einstellte,  bewahrt  zu  sehen. 
Im  Begriff  unser  beiderseitiges  Leben  mit  der  blanken  Waffe 
gegen  die  anströmende,  rohe  Gewalt  zn  vertheidigen,  sehe  ich  euie 
sieben  Hann  starke  Fatronüle  der  Oonstabler  in  der  Nihe  daher 
kommen;  anf  meinen  Bnf:  „Constabler  hierher'*,  rfickten  dioM 
auch  an,  gleichzeitig  erschien  ein  Mitbewohner  des  Bezirks,  der 
Barbier  Herr  Müller,  der  sich  mir  auch  mit  dem  Bemerken  an- 
schloss:  er  habe  an  Stelle  seines  Gewehrs  zwar  nur  einen  groben 
Knüppel,  aber  er  wüsste  ihn  kräftig  zu  gebrauchen.  Nunmehr, 
10  Mann  stark,  zog  ich  mich,  mit  Bückwärts-Biehten,  in  die 
Mittelstrasse  bis  znr  Charlottenstrasse  der  Garde  da  Corps« 
Kaserne  zurück;  ich  mnsste  die  henlende  Horde,  die  in  Masse  nach- 
drängte, vor  mir,  nicht  im  Bücken  behalten;  femer  lag  mir 
daran,  dass  die  Allarniirung  von  den  zunächst  liegenden  Stadt- 
theilen  der  Bürgerwehr  aufgenommen  und  die  weitere  Verbreitung 
durch  die  ganze  Stadt  ihre  Fortpflanzung  fände;  demnächst  war 
es  noch  meine  Aufgabe,  die  Strassen  meines  Bezirks  von  den  tob- 
süchtigen BebeUen  zn  säubern,  damit  die  Bürger  des  8.  Bataillons 
sich  sammebi  und  nicht  Einzelne  Gefhhr  liel^  vom  FObel  ihrer 
Waffe  sich  beraubt  zu  sehen,  wie  das  ja  so  häufig  sidh  erdgnet 
hatte.  —  So  gering  die  Zahl  der  Männer  auch  war,  die  sich  mir 
zugesellt  hatten,  so  muthig  entsrlilossen  vertrauten  sie  meiner 
Führung,  als  ich  ihnen  peremtorisch  erklärte,  ohne  Zögern  mit 
blanker  Waffe  zum  Angriff  übergehen  zu  wollen,  dabei  b^nerkend« 
keine  einzelne  Verfolgungen,  keine  Arrestationen  vorzunehmen, 
sondern  in  geschlossener  Beihe  schonungdos  zu  attaquiren.  Auf 
nein  laut  tönendes  Kommando,  das  gehOrt  werden  sollte,  „Ba^ 


uiym^L-ü  Ly  Google 


117 


taUlon,  das  Gewehr  rechts  zur  Attaque,  Hnrrah!"  erfolg'te  dann 
auch  sofort  ein  forcirter  Angrifi",  der  die  Tausende,  die  sich 
durch  ein  nicht  vorhandenes  Bataillon  und  durch  das  sich  steigernde 
G^eschrei  der  im  Vordergronde  Angegrüfenen,  die  mit  aller 
Gewalt  zorfickdrftngten,  getäuscht  wurden,  in  überstfirzender 
Gangart  die  Mittel-  und  Friedrichsstraaee  bis  zur  Lindeu-Ecke 
im  unaufhaltsamen  „prestissimo"  von  ihrer  Gegenwart  säuberten. 
"War  es  mir  geglückt,  durch  ein  iniprovisirtes  Kommando  einen 
Theil  meiner  Aufgabe  gelöst  zu  haben,  so  gebot  es  auch  die 
Klugheit  mich  zeitig  nach  rückwärts  zu  concentriren,  nm  Ver- 
stttrknng  an  mich  heranzuziehai,  die  denn  auch  durch  das  zahl- 
reiche Eintreffen  der  Bfirger  in  Waffen  nicht  auf  sich  warten 
Hess  und  um  so  ndthiger  war,  als  die  Flüchtlinge  Unter  den 
Linden  zur  Einsicht  kamen,  dass  sie  verblüfft,  vor  einer  kleinen 
Zahl  von  Männern,  das  Hasenpanier  ergriffen  hatten  und  nun 
wiederum  den  Vormarsch  versuchten,  der  aber  sehr  entschieden 
vereitelt  wurde.  Im  Begriff,  die  Compagnien  zu  ordnen,  da  kein 
einziger  Ftthrer  vom  Bataillon  mir  zur  Seite  stand,  kommti  an 
derHittel-  und  Friedrichsstrassen-Ecke,  eine  Bi'oechke  in  sonst  nicht 
gewohntem  schnellen  Tempo  gefiahren;  vier  Bilrgerwehr^Ofßziere 
entsteigen  derselben ,  darunter  der  Oberkommandeur  Herr  Rümpler ; 
als  dieser  mich  sah,  eilte  er  auf  micli  zu.  drückte  mir  die  Hand  und 
bemerkte  dabei,  wie  er  mir  herzlicli  und  aufrichtig  danken  müsse 
für  die  umsichtige  Entschlossenheit  und  für  die  von  mir  ergiiffene 
Initiative,  wodurch  es  nunmehr  ennöglicht  werden  könnte, 
den  revolutionairen  Aufstand  durch  die  Bfirgerwehr  zu  unter- 
drficken.  Gleich  beim  Erscheinen  des  Ober-Kommaadeurs  hatte 
ich  diesen,  kurz  und  bündig,  meinen  Rapport  abgestattet  und  be- 
sonders darauf  hingewiesen,  dass  viele  anjrrenzende  Bezirke  in 
der  »Stadt,  duich  das  Allarm-Signal  des  8.  üataillous,  schon  ver- 
sammelt sein  dürften,  wenn  ihre  Führer  heimgekehrt  sein  würden, 
um,  nach  Lage  der  Gel^,  in  Aktivität  zu  treten.  Die  revol- 
tirende  Populace  war  inzwischen  nicht  unthätig  gewesen,  von 
verschied^en  Seiten  kamen  die  Nachrichten  vom  Barrikaden-Bau« 
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so  war  namentlich  in  nächster  Nähe,  an  der  Friedrichs-  nnd ' 
Behrenstrasseii-Ecke.  eine  Barrikade  hergerichtet,  wodurch  die 
Passage  gestört  und  hier  der  Kampf  aufgenommen  werden  sollte. 
Herr  p.  Bümpler,  dem  ich  zur  Seite  stand,  gab  mir  den  Befehl: 
mit  meiner  Ciompagnie  das  Bollwerk  za  nehmen  und  die  reyol- 
tirenden  Anhänflingen  za  vertreiben.  Die  BQrger  des  Linden- 
bezirk-Bataillons  waren  zablreich  ersehlenen.  Sün  Compa^nie- 
Führer,  der  Schlächter-Meister  Schulz,  verlangt  von  dem  Ober-Kom- 
mandeur, dass  ihm  der  mir  gewordene  Befehl  zur  Ausfülirung 
übertragen  würde,  da  er  älter  an  Jahren  vor  mir  rangii*e  und 
desshalb  und  darauf  seinen  Anspruch  begründe;  diese  Intervention 
war  mir  allerdings  nickt  angenehm,  obgleich  sie  anderseits  den 
guten,  entschlossenen  Geist  meines  KitbUrgers  bekundete.  Der 
Ober-Kommandeur  acceptirte  den  Wunsch  und  gestattete  mii*, 
auf  mein  Ansuchen,  den  Bürger -Kameraden  8.  als  Soutien  ZU 
folgen.  Der  Voi'marsch  zum  Angriif  und  dieser  selbst  hatte 
kein  günstiges  Besultat.  Die  Compagnie  meines  Bezirkfigenossen, 
der  nicht  vorsichtig  genug  zur  Attaque  fiberging,  wurde  mit 
einem  so  schweren  Steinhagbl  begrfisst,  dass  sie  urplötBlich  in 
dne  schnelle  Bfickwärtsbewegnng  gerieth  und  meine  Aufttellung, 
an  der  Bossmarin-Gasse,  durchbrach,  ohne  meine  Compagnie  mit 
sich  fortreissen  zu  können.  Entschlossen,  und  den  Geist  meiner 
Bürger  wohl  kennend,  gab  ich  sofort  den  Befehl:  „die  31iger 
(Nummer  des  Lindenbezirk)  zur  Attaque,  Harsch!  Marsch!"  Mit 
getmitem  Bajonet  und  Hurrahmf  drangen  wir  vor,  die  SteinsaLven 
nicht  achtend.  Der  Sturm  auf  die  Barrikade,  welche  gogen 
5  Fuss  hoch  war  und  quer  über  die  Friedrichstrasse  an  den 
beiden  Eekhttusem  der  Behrenstrasse  sich  anlehnte,  geschah  so  ur- 
plötziicli,  dass  sie  nach  einem  kurzen  Kampf  genommen  und 
überstiegen  wurde;  allerdings  wurden  einige  meiner  Bürger,  doch 
nicht  schwer,  verletzt;  ich  selbst  erlitt  durch  ein  stumpfes  schweres 
Instrument  einen  kotigen  Schlag  auf  die  Schulter,  der  durch 
mebi  Epaniet,  das  den  Hieb,  der  wahrscheinlieh  den  Kopf  treffen 
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goUte,  abgeschwächt  wurde,  und  nur  einige  Tage  Schmerzen  ver- 
ursachte. 

Die  Barrikade  war  genommen,  demoJirt  und  die  Vertheidiger 
derselben  in  die  Flacht  gejagt;  nach  getlianer  Arbeit  kam  der 
Befehl  von  Seiten  des  Oberkommando,  dass  die  Compagnie  nach 
der  Leipziger-StrasBe  marschiren  nnd  das  Kriegs -Ministerinm, 
welches  hedroht  sei,  schätzen  solle;  daselbst  angekommen  fimd 
ich  bereits  das  Bataillon  des  dortigen  Bezirks,  geführt  vom 
Tlieater-lnspector  Lange,  der  zu  Pferde  kommandirte,  in  voller,* 
resultatreicher  Thätigkeit,  so  dass  nirine  Anwesenheit  überflüssig 
war,  weshalb  ich  meinen  Bückmarsch  durcli  die  Wilhehns-Strasse, 
aas  der  ein  brausendes,  tansendfAches  Toben  mir  entgegen  hallte, 
nach  den  Linden  antrat 

Trotz  der  sich  tSglich  steigernden  Erregung  in  der  Stadt, 
besonders  noch  an  diesem  Tage,  wo  die  erhitzten  Geister  bereits 
vom  frühen  ^lorgen  an  überall  drohende  Ereignisse  erwarten 
Hessen,  auch  schon  eingetreten  waren,  schien  doch  die  Sorglosig- 
keit bei  einigen  hochgestellten  Beamten  nnerklfirlich,  das  musste 
um  so  mehr  befremden,  als  der  Herr  Minister -Präsident  von 
Anerswald  es  war,  der  an  Jenem  Tage  eine  Abend-Gesell- 
schaft  in  seinem  Hotel  der  auswärtigen  Angelegenheiten, 
Wilhelm-Strasse  belegen,  zu  sich  eingeladen  hatte.  Es  sollte  dem 
Herrn  p.  von  Auerswald  der  Glaube,  „im  Schoosse  des  Volkes" 
sich  gesichert  zu  wissen,  abermals  selir  unzweideutig  gestört 
werden.  Das  Volk,  deutlicher  nur  der  rebellirende  Pübel,  Hess 
sefaie,  dem.  anijgferissenen  Strasseniiflaster  entnommenen  Steine 
sausend  durch  die  Scheiben  in  die  lichterglänzenden  Bäume  des 
Hotels  Eingang  Ifaiden,  dass  die  anwesenden  Gäste,  Damen  und 
Herren,  zur  Sicherheit  ihres  Lebens  den  Rückzug  durch  den 
Garten  des  Hotels  antreten  mussten.  Diese  fatale  Störuiia  dürfte 
den  Herrn  Minister-Präsidenten  doch  sehr  unangenehm  berührt 
und  seine  irrige  Stimmung  der  Art  anigeklärt  haben,  dass  bei 
den  rohen  Gewalten  kein  Sdintz  zu  finden  ist,  und  dass  solche 
Xächte  nur  durch  die  eiserne  Kraft  des  WiUens  gezttgelt  und 
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niedergehalten  werden  können.  Die  Bürgerwelir  und  auch  die 
Constabler,  die  ich  auf  meinem  Rückmarsch  am  Orte  des  groben 
Excesses  anti-af ,  hatten  den  weiteren  rohen  Ausbrüchen  der  Re- 
bellen ein  Ziel  gesetast  und  verstanden  es  gröberen  Ansschrdtongen 
der  tobsüchtigen  Sace  vorzabeugen,  ohne  meines  Beistandes  zu 
bedürfen. 

Die  beal)siclitiftto  neue  und  ciliolTte  all.^eiupine  rovolntionäre 
Sclulderiiebung  hatte,  durcli  das  rechtzeitige,  massenhafte  Er- 
scheinen und  das  Einschreiten  der  Bürgerwehr,  so  aber  auch 
durch  das  Verhalten  des  sittlichen  Theils  der  Bewohner  Berlins, 
Fiasko  gemacht,  obwohl  die  Vorbereitungen  dazu,  „ein  günstiges 
Besultat  zu  erzielen",  mit  Umsicht  planirt  waren. 

Geigen  1  ITlir  Mitternaclit  waren  die  in  grossem  IJmfiinge 
betriebenen  revolutionären  Schilderhebungen  iibei  all  zu  Roden  ge- 
worfen; die  Strassen  verödeten  und  die  Bürgerwehr,  iu  Masse 
erschienen,  liatte  püiditgeroäss  ilire  Schuldigkeit  getiian;  ange- 
messene Patrouillen  durchstreiften  die  Strassen  zur  nächtlichen 
Sicheriieit. 

Die  Aufregung  am  Tage  bis  spät  in  die  Nacht  hinein  hatte 
mir  den  Schlaf  veischeucht,  und  so  trat  ich  denn  meine  einsamen 
nächtlichen  Wanderungen  durch  meinen  Bezirk  an;  ab  ich  bei 
der  niedergeworfenen  Baiikade  au  dei'  Behrenstrasse  verweilte, 
trat  ein  Herr  auf  mich  zu,  der  mich  als  Büigerwehr  -  Führer 
firenndlich  mit  der  Frage  begrfisste:  „Sagen  Sie  mir  doch  gefäl- 
ligst, ist  hier  gekämpft  worden?  und  haben  die  Bürger  das  Boll- 
werk genommen?"  „Gewiss",  erwiderte  ich,  „der  Kampf  war  kurz 
und  entscheidend;  '  haben  sonst  noch  andern  <.)rts  Kämpfe  statt- 
gefunden? fragte  er  ferner;  so  weit  ich  aus  eigener  Anschauung 
das  wusste,  beantwortete  ich  den  Frager,  in  welchem  ich  nnn- 
mehr  den  Herrn  v.  Stechow,  H%{or  in  der  Garde  du  Corps  und 
persönlicher  Adjutant  Sr.  Königlichen  Hoheit  des  Prinzen  von 
Prenssen  erkannte,  mit  dem  ich  in  früheren  Zeiten,  so  auch  mit 
seinem  Jlerrn  Bruder,  Rittmeister  im  selben  Regiment,  in  Be- 
rührung gekommen  war.   Als  auch  der  Herr  Major  v.  Stechow 
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Bich  meiner  sehr  wohl  erinnerte,  wurde  er  zutraulicher  nnd  wir 
plauderten  politisirend  fiher  eine  halbe  Stande  fiber  das,  was  noch 
in  dieser  verhäiigiiissvoUen  Zeit  geschelieu  würde  uud  was  ge- 
schehen müsse. 

Herr  Major,  bemerkte  ich  dann,  die  Revolution  ist  im  vollen 
^Fortschritt  nnd  mmmt  eme  wachsende  frechere  Geetaltnng  an,  wo- 
durch das  Ministerium  immer  in  noch  grosserer  Schüditemheit 
TerfSUt;  vielleicht,  wenn  den  Steuerlenten  am  Staatsschiflfe  ein- 
mal das  Messer  an  die  Kehle  gesetzt  wird,  enn'achen  sie  ans 
ihrem  Sclilummer  und  eriiKUiuen  sieb,  oder  es  findet  sich  der 
rechte  Mann,  der  mit  festem  Charakter,  eig-eiiem  Willen  und 
eLsenier  Faust  die  Hydra  der  Bevolution  zu  Boden  sclilägt; 
ehe  wir  aber  bis  daliin  gelangen,  werden  wir  noch  Blut 
fliessen  sehen  nnd  bittere  Erfahrungen  machen  müssen.  Es  war 
mir  eine  Henntftrkung,  dnmal  so  recht  offen  mich  aussprechen  zu 
können:  solche  Ergiessungen  des  Herzens  haben  später  mit  dem 
Herrn  Major  /u  ülteren  stattgefunden. 

Am  22.  August  boten  das  Ministei-Hotel  uud  die  Wilhelm- 
Btrasse  einen  grauenhaften  Anblick,  dei*  den  ganzen  Tag  über 
von  vielen  Tausenden  in  Augenschein  genommen  wurde. 

Die  Mhiister  waren  reich  durch  Entschlüsse  am  grünen 
Tische,  Aufruhrgesetze  nnd  s.  w.  in  Ausführung  zu  berathen; 
aber,  aber,  die  Thatkratl  und  der  ]\Iuth  fehlte  ihnen,  dazu  kam 
ja  noch  der  umstrickte  Glaube,  dass  sie  die  treue,  patriotisch  ge- 
sinnte BUrgerwehr  in  ihrer  Gesammtheit  für  unzulässig  lüelt 
und  diese  Meinung  höheren  Orts  glaubhaft  zu  verbreiten 
suchten,  um  damit  ihre  Schwftche  nnd  Bathloeigkeit  zu  um- 
floren. 

Die  täglich  auftretenden  Anfhihr^cenen  auf  dem  Grebiete  von 
der  Schlossbriicke  bis  Unter  den  Linden,  namentlicli  xVbends,  sollten 
eines  Tages  durch  ein  Bataillon  Bürgerwehr  aus  der  iv()nig8- 
stadt,  vom  Bürgerwehr-Major  Kaufmann  Staudt,  Kloster-Strasse 
wohnhaft,  geführt»  zerstreut  werden.  Herr  Staudt^  der  mir  per- 
adnlich  bekannt  und  dem  ich  auf  sefamm  Anmarsch  begegnete^  klagt« 
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inir  sein  Herzeleid,  wie  er  nicht  wisse,  den  ihm  gewordenen  Auf- 
trag zu  erfüllen;  er  habe  sich  ans  Schwaben  hier  domicilirt,  sei 
nie  8oMat  g-ewesen  und  sei  voller  IJnkenntniss,  wie  er  sich  zu 
verhalten  habe,  gleichzeitig"  bat  er  micli,  die  Führung  des  Ba- 
taillons zn  übernehmen;  ohne  die  Einwilligung  der  sämmtlidien 
Offiziere  des  Bataillons  werde  ich  Ihrem  Wunsch  nicht  zu  er- 
füllen vermögen,  erwiderte  ich,  da  ich  nicht  weiss,  ob  die 
Herren  alle  sich  meiner  Führung  unterstellen  wollen.  Als  diese 
darüber  befragt,  ohne  Zög-ern  mit  Ja!  antworteten,  nahm  ich 
meine  Aufstellung;  auf  .'5  Punkten  in  Ii  Abtheilungen  des  Ba- 
taillons, die  erste  an  der  Schlossbrücke ,  die  zweite  Unter  deu 
Xiinden  nnd  die  dritte  in  der  Universitätsstrasse,  znm  Bebon- 
chiren  dorch  das  Kastanienwäldchen  an  der  KSnigswache  nnd  dem 
Zenghanse;  die  Flanke  zwischen  dem  Opemhause  und  der  Biblio- 
thek etc.  Hess  ich  unbesetzt  oifen,  damit  den  Flüchtenden  bei  et- 
waiger Eile,  die  ich  voraussah,  der  Abfluss-Kanal  nicht  ver- 
schlossen wUre.  Mit  Gewehr  über,  und  nur  im  Falle  des  An- 
griffs vom  Bajonet  (irebrauch  zu  machen,  sollten  die  3  Abthei- 
Inngen  pünktlich  dem  Signaimf  folgen  und  Alles  vor  sich  her- 
treihen,  was  ihnen  im  Wege  stände.  Mit  kaum  glaublicher  PriU 
dsion  wurden  mdne  Anordnungen  befolgt;  unter  Schleien  und 
Toben  suchten  die  von  3  Seiten  Gedrängten  sich  durch  die  Flucht 
zu  salviren  nnd  benutzten  die  Brücke,  die  ich  ihnen  often  ge- 
lassen hatte,  wobei  allerdings  die  Anpflanzungen  auf  dem  Platze 
sehr  arg  zertreten  wurden;  da  es  keine  Kornfelder  waren, 
spielte  der  Schaden  keine  Bolle.  —  Gegen  12  Uhr  Mitternacht, 
wo  der  Spektakel  seine  Endsdiaft  errrächt  hatte,  wurde  das  Ba- 
taillon, nachdem  ich  demselben  raeinen  THaak  für  das  mir  ge- 
schenkte Vertrauen  ausgesprochen  hatte,  abberufen.  Mit  einem 
jüdischen  jungen  Mann,  Bürgerwelir-Offizier  im  vorgenannten 
Bataillon,  der  sich  mir  angeschlossen  hatte,  promenirte  ich  darauf 
Unter  den  Linden  und  wollte  ihm  nach  der  Königsstadt  be- 
gleiten, um  mir  diese  Gegend  hei  Nacht  anzusehen.  Beim  Kdnig- 
iichen  Balais,  am  Fnsse  der  Bampe^  trafisii  wir  auf  eine  laut  poU- 
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tifiirende  Gruppe  von  etwa  80  Personen;  diesen  einen  f^nndlichen 
guten  Abend  wünschend,  fügte  icli  liinzu,  ,.aber  meine  werthen 
Herren,  sind  Sie  denn  noch  nicht  müde  von  der  tügliclien  Arbeit 
und  schlafbedürftig:?"  —  ein  gutes  Wort  gab  das  andere  und 
schliesalicU  folgten  sie  meinem  Eath  naeli  Hause  sa  gehen,  was- 
ihrer  Qesondheit  zntrigliober  sei,  da  sie  doch  in  der  Nacht  hier 
mit  trockenem  Munde  stdien  müssten.  Den  Best  meiner  wenigen  • 
Cigarren  vertheilend,  bot  ich  ihnen  dazu  Scliwefelliolz- Feuer  an. 
Die  etwas  launige  Ansprache  versagte  ilire  Wirkung  nicht.  Der 
Mann,  so  Hess  sich  Einer  aus  der  Gesellschaft  vernehmen,  spricht 
doch  vernünftig,  na,  wir  wollen  auch  gehen;  mit  dem  Wunsche 
einer  gegenseitigen  guten  Nacht,  entfernte  sich  die  Gesellschaft 
durch  den  Yerhindungsbogen  in  die  Nidderlag- Wallstrasse  ein- 
tretend; aher  kaum  fünfzig  Schritt  entfernt,  hörten  wir  Halt!  rufen 
und  Drohungen  ausstossen,  die  meiner  Person  galten  und  vom  Blut- 
hunde, Knochen  lösen,  Fell  gerben  handelten.  „Damit  sind  Sie 
gemeint",  bemerkte  raein  Begleiter.  „Gewiss",  entgegnete  idi, 
gleichzeitig  auf  die  Nacht-Eulen  zueilend.  „Wo  ist  der  Kuochenlöser 
nnd  Gtarbermeister**,  rief  ich,  „es  liegt  mir  daran,  sehie  persön- 
liche Bekanntschaft  zu  machen,  ^  möge  zu  mir  herantreten**» 
worauf  dann  ein  feindliches  Drängen  der  Hinterstehenden  auf  die 
Vorderlente  gegen  meine  Person  beliebt  wurde.  Gezwungen,  nun- 
mehr an  meine  Vertheidigung  zu  denken,  zog  icli  meinen  Degen, 
als  auch  mein  zurfickgebliebener  Begleiter,  mit  der  blanken  Waffe 
in  der  Hand,  an  meiner  Seite  erschien  nnd  gleich  mir  die  An« 
greifer  mit  schneidiger  Wncht  der  Art  traktiren  half,  dass  sie 
mit  Geschrei  und  Mnchen  nach  allen  Bichtnngen  hin,  bis  zum 
Scliinkenplatz,  auseinanderstoben.  Auf  unserm  liückwege  hatten 
wii'  weidlich  Müsse  uns  über  die  Feigheit  und  der  Flüchtigen 
Eile,  so  Uber  die  Grossmäuligkeit  der  eigentlichen  Yolksredner 
nnd  FiUirer  za  belustigen,  die,  wenn  man  nur  mit  energischer 
That  gegen  sie  auftrat^  niemals  Stand  hielten  nnd  die  Ersten 
waren,  welche  ihre  Znhörer  nnd  Anhänger,  nahete  die  Oefkhr,. 
pn  Stiche  liessen.  Beim  Passiren  der  Kummandantur,  vor  welcher 
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ein  Bür^ifer  auf  Posten  stand,  wurden  wir  von  diesem  gefragrt, 
wo  wir  denn  die  uns  begleitenden  Mannschaften  hätten?  „die  sind 
wir  selber,  in  uns  Zwei,  wie  Sie  sehen*',  gab  ich  zur  Antwort. 
Des  Mannes  jubeUiaftes  Erscheinen  Über  die  sansend  flCtditige 
Betirade  hfttte  ihm  £ut  dnen  Ladiknunpf  zugezogen.  Es  ynr 
hoch  Mittemacht  und  die  rechte  Zeit  den  Schlaf  zu  snofaen. 

Wie  alljährig,  so  auch  in  dieser  Revolutionszeit,  sollte  in 
Gross-Beeren  der  siegreiche  8chlachttag  gefeiert  werden ;  auch  die 
BürgerweUr  hatte  ihre  Anwesenheit  durch  Deputationen  zuge- 
sagt; zu  einer  solchen  des  Lindenbezirks  gehörte  auch  ich.  £ine 
grosse  YoUcsmasse  liatte  sich  am  Festorte  eingeftmden,  darunter 
war  die  Demokratie  mächtig,  mit  dem  nie  fehlenden  Kalabreser 
nnd  rother  Feder,  vertreten.  Als  der  ernste  Akt  der  Festfder* 
lichkeit  beendet  und  <lie  (raste,  Magistrat  und  Deputationen  an 
der  im  Freien  aufgesciüagenen  Festtafel  Platz  genuinmen  liatten, 
sammelte  sich  in  der  nUchsten  Nähe  derselben  viel  Volk,  darunter 
eine  grosse  Anzahl  Spektakelsüchtiger,  die  zu  jedem  Excess  Wüg 
waren. 

Das  Colberg'sche  Begiment  No.  9.  hatte  sich,  am  Schlacht- 

tage  von  Gross-Beeren,  dnrch  seine  heldenmtithige  Bravonr  ganz 
besonders  ausgezeichnet  und  fand  sich  auch  an  jenem  Tage  durch 
den  Regiments-Komniandeur,  Herrn  v.  Bajensk}',  vertreten,  dem 
ich  in  der  Nähe  zur  Seite  sass.  Nachdem  das  erste  Hoch  auf 
St.  Migestät  den  König  ausgebracht  war,  forderte  Herr  von 
Bi^ensky  mich  anf,  Sr.  Königlichen  Hoheit  dem  Prinzen  von 
Prenssen  nnd  dem  gesammten  Königlichen  Hanse  den  Ansdmek 
der  hohen  und  treuen  Verelirung  in  Worten  darznbrin^^en.  Hatte 
schon  an  und  fiir  sich  die  patriotische  Festfeier  mich  animirt,  so 
waren  es  noch  inelir  die  demokratischen  Figuranten  mit  ihi*er 
republikanischen  Kopi'bedeckQng,  die  in  weiten  Kreisen  die  Fest- 
tafel umstanden,  denen  ich  den  Beweis  liefern  wollte,  dass  die 
prenssische,  weil  deutsche  Treue  und  Liebe,  kein  leerer  Wahn, 
wohl  aber  die  falsche  Demokratie  ein  in  Lüge  nnd  Yerrath  ge- 
hülltes Traggebilde  sei.    Wo  das  Herz  voll  ist,  geht  der  Mund 
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über.  —  Um  weit  hin  gehört  und  von  den  feindlichen  dementen 
gesehen  zu  werden,  hatte  ich  mich  auf  einen  Stuhl  gestellt,  von 
welchem  erhöhten  Standpunkt  aus  ich  die  Gefühle  der  treuen 
M&iiner,  die  uns  umstand^,  in  Worten  zu  kleiden  suchte,  und 
dann  ato  ich  den  Schliuw  folgen  lleBS,  „ein  drei&ch  jnbelndeB 
Hochr*  den  Heizen  der  Söhne  entströmten,  deren  Väter  vor 
Ittngrer  denn  drei  Besennien  hier  anf  dem  durch  Ströme  Bluts  ge- 
tiHnkten  Boden  „mit  Gott  für  König  und  Vaterland!"  glorreich 
gesiegt  hatten.  Wiederum  gewann  ich  die  Tleberzeiigung',  dass 
der  innere  revolutionäre  Feind  nur  dann  gefährlich  wurde,  wenn 
man  ihm,  anstatt  den  Kampf  zu  bieten,  schüchtern  und  rathlos 
das  Temin  fibeiliess,  um  sieh  darauf  als  Herren  der  Situation 
zu  gebehrden,  wodurch  die  gröbsten  Täuschungen  im  Lande  hervor* 
gerufen  wurden.  Im  TJebrigen  verlief  die  Feier  des  Tages  in 
bester  Form  bis  auf  ein  kleines  Intermezzo,  das  einen  raissliehi^en 
städtischen  demokratischen  Beamten,  Herrn  D.  W.  galt,  der  mit 
der  Amtskette  erschienen  war  und  der  in  den  Märztagen  wie 
überhaupt  stets  eine  henrorrag^de  Bolle  spielen  wollte,  nunmehr 
von  einigen  Patrioten  ein  unliebsamer  Besuch  zugedacht  werden 
sollte,  der  aber  durch  dess^  urplötzliches  Yerschwüiden  nicht 
ausgeführt  werden  konnte. 

In  den  Tagen  des  August  hatten  mehrt  iche  Inhaftirungen  statt- 
gefunden und  waren  in  der  Hausvoigtei  sicher  gemacht.  Bei  dem 
nnnmehr  täglich  sich  wiederholenden  wilden  Aevolntions-Strudei 
entstand  der  Plan,  die  GMSuigenen  durch  Erstfirmung  des  Polizei*. 
Gefftugnisses  in  Freiheit  zu  setzen.  IMes  Gebäude  erhielt  indessen 
einen  starken  Schutz  durch  Besetzung  mit  der  Btirgerwehr  in  An- 
schluss  der  Constabler;  durch  diese  Yorsichtsmassregel  wurde  der. 
beabsichtigte  iSturm  vereitelt  und  die  Sicherheit  der  Gefangenen 
nicht  gestört. 

Die  sich  täglich  wiederholenden  grossen  und  groben  Ezcesse, 
die  massenhaften  Yolksansammlungen  Unter  den  Linden,  der 
Oentralpunkt  aller  Bevolutionsmacher,  Bummler  und  Neugierigen, 
der  Oewerksleute,  die  ohne  Arbeit  feierten,  die  Versammlungen  in, 
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den  Zelten,  die  oft  von  10  bis  20,000  Menschen  besucht  wai'en, 
um  sich  die  Weisheit  der  eitel  ruhmsüchtigen  Yolksbeglücker  und 
YerfUirer,  unreif  an  Jahren  nnd  Verstand,  anftchwatzen  zn  lassen, 
«lle  diese  in  gleicher  Farhe  nnd  Form  auftretenden  Erscheinnngen 
«pecieüer  anf^nizeichnen  wibde  in*8  Unendliche  führen  und  ermüden. 
Es  genügt  sie  anzudeuten  und  dadurch  zu  bekunden,  dass  die 
Behörde  und  die  Bewohner  der  Residenz  u.  s.  w.  in  steter  Un- 
rulie  und  gi'osser  Besorgniss  lebten ;  dazu  kamen  noch  die  leiden- 
scbaftUchen  Debatten  in  der  National -Versammlnng,  die  zu  den 
nnglanhlichsten  trotzigsten  Anforderangen  der  rothen  Bergpartei 
führten  und  leider  keine  energische  Bekämpftmg  fiemden. 

Die  Lage  Berlins  war  nicht  heneidenswerth  nnd  desto  mehr 
zu  beklagen,  als  sie  sich  in  den  Provinzen  abspiegelte  und  in 
ganz  PputRchhmd,  das  auf  Preussen  sah,  Echo  wiederhallend, 
gleich  trübe  ITolgen  hatte. 

Eine  kleine  Episode  soll  hier  noch  in  Kürze  Erwähnung 
ünden.  Vor  dem  Prinzlichen  Palais  hatte  sich  ein  hedentender 
TroBs  aller  menschlichen  Schatfamngen  angesammelt  und  dehattirte 
gestikulirend  sehr  lebhaft.  Das  8.  Bataillon,  Lindenbezirk,  hatte 
^,du  jour"  und  erwartete  auf  seinem  Sammelplatz  in  der  Char- 
lottenstrasse  weitere  Befehle :  ich  wollte  mir  die  Physiognomie  der 
Lindenpromenade  anselien  und  erbat  mii-  dazu  vom  Bataillons- 
Kommandeur  die  Erlaubniss,  der  mir  lächelnd  sagte:  „ich  solle 
mich  nur  nicht  gefSemgen  nehmen  lassen.**  Unter  den  Lhiden  traf 
ich  den  Constabler-Hauptmann  Heitz  der  Akademie  gegenüber 
in  Civilkleiduiig  auf  einer  Bank  sitzen;  nach  gegenseitiger  Be- 
g-rüssung  erklärte  mir  derselbe:  „dass  im  Akademie -Gebäude 
45  seiner  Leute  anwesend  seien:'*  „nun  denn",  bemerkte  ich: 
„mit  dieser  Macht  können  fcjie  ja  die  Gesellschaft  da  vor  dem 
königlichen  Wolmsitz  veijagen,  bevor  sie  mächtiger  anschwillt 
und  zu  Excessen  übergeht.**  ,J)a  müsste  ich  ein  Thor  sein,  wenn 
ich  mit  der  Hand  voll  Leute  gegen  den*  grossen  Volkshaufen  an- 
dringen wollte.**  „Na,  so  gefährlich  ist  es  doch  nicht**,  gab  ich 
zar  Antwort,  „was  die  45  unter  Ihrer  Leitung  nicht  vermögen. 
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das  will  ich  ganz  allein  besorgen;"  mir  war       ernst,  mit  der 
That  nicht  zu  zögern,  denn  ich  ärgerte  mich  über  die  vernommene 
Aeusseriing.   „Nun  denn",  lächelte  dei*  Herr  Hauptmann  be- 
merkend: „wenn  8ie  Ihr  Verspreche  wahr  machen,  dann  gebe 
ich  eine  Flasche  guten  Eothweln  mm  Besten",  mir  lag  an  dem 
Getränk  nichts,  mehr  aber  daran,  gerade  hier  an  dem  genannten 
Orte  die  Lente  zn  vertreiben,  denn  Gelegenheit  macht  Diebe,  und 
nur  eine  einzige,  leidenschat'Miciie  Pei-son  konnte  grobe  Excesse 
herbeiführen.    Wenige  Schritte  führten  midi  in  die  Mitte  des 
Conglomerats  Joglicher  Genossenschaften.   Mit  dem  Gmss:  „guten 
Tag,  meine  Herren**,  war  ich  in  den  Kreis  getreten  und  giatn- 
lirte  die  mich  Umstehenden,  die  mich  argwöhnisch  angafften,  zu  dem 
schönen  Wetter,  dann  in  weiterer  TJnterhaltnng  tretend,  verab» 
reichte  icli  nach  links  und  rechts  Cigarren  und  fragte  dann  warum 
sie  nicht  weiter  spazieren  gingen,  denn  das  Strhen  auf  einer  Stelle 
sei  mir  schiecklich  langweilig  und  ermüdend.   Heute  nun  wäre 
wieder  Krawall  angesagt  und  da  sei  das  Bürgerwehr -Bataillon 
des  liinden-Bezirks  kommandirt,  jeden  Excess  mit  Gewalt  zu 
unterdrficken;  bei  solchen  Affkiren  könne  man  nicht  unterscheiden 
wer  schuldig  oder  nicht  schuldig  sei,  da  hiesse  es  denn,  mit  ge* 
fangen  mit  gehangen;  so  in  dieser  munterfii  und  icli  darf  sagen 
meinen  Zuböheru  auimireuden  Unterhaltung  gelaug  es  mir  die 
Leute  zu  bewegen  sich  zu  entfernen,  sie  begleitend,  ertönte  ur- 
plötzlich der  £uf  Halt!  Hierbleiben!  auch  ich  blieb  stehen  und 
masste  hören,  wie  mein  Name  genannt  und  ich  angeschuldigt 
wurde  ein  Volksfeind  zu  sein,  ja  einige  hinten  Stehende  drängten 
Känner,  die  mir  zunächst  standen,  auf  mich  los:  ein  junger 
Mensch  in  grauer  Blousc  griff  mich  foindlirli  an  ;  dirson  mit  der 
linken  Hand  erlassend,  während  die  rechte  zur  Waffe  griff",  rief 
ich:  „Kinder,  solchen  Spass  verstehe  ich  nidit.'*  In  diesem  kri- 
tischen Moment  schriHerte  ein  Gonstabler- Pfiff  und  man  schrie: 
„die  Oonstabler  kommen**,  die  thatsilchlich  in  Eile  heranrftckten. 
Der  von  mir  Krgnifene  sollte  mir  nun  von  seinen  Kameraden 
entrissen  werden,  was  diesen  auch  dadurcli  gelang,  dass  ein 
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Fetzen  der  Blonse  in  meiner  fland  verblieb.  Die  Constabler 
Iiatten  blank  gezogen  ohne  Oebrancfa  von  der  Waffe  machen  zn 
dürfen,  da  die  GeseUschaft»  grade  nicht  von  der  bSseeten  Ekese, 
eiligst  die  FIncbt '  ergriif  und  nnanfhaltsam  das  Weite  suchte. 

Der  Hauptmann  Heitz  hatte  seine  Schuldigkeit  getlian,  wogegen 
er  meinerseits  die  Ueberzeugung  gewann,  dass  ein  gutes  Wort,  zur 
reckten  Zeit,  auch  eine  günstige  Wirkung  herbeiführen  kann,  wenn 
man  nur  die  Art  und  Weise  liennt,  es  auch  versteht,  mit  dem 
grossen  Hattfen  nmzngehen;  ich  war  i^t  ttberzeugt,  dass  nur 
Einzelne  von  der  Qeselischaft  nnd  zwar  erst  Hinzngekonunene 
einen  Excess  begehen  wollten,  den  ich  jedenfiüls  parirt  hätte  ohne 
Schaden  zu  leiden. 

Der  7.  September  war  ein  sehr  erregter  denkwürdiger  Tag. 
Der  Lehrer  Stein  aus  Breslau,  eine  junge  blonde  unbedeutende 
Persönlichkeit,  aber  keck  und  verwegen,  hatte  in  der  l^ational- 
versammlung  den  Antrag  gestellt:  „dio  Offiziere  in  der  Armee 
sollten  auf  die  Yerfossnng  schwören  nnd  im  Weigerungsfälle  aus 
derselben  entfernt  werden." 

Die  Sitzung  war  sehr  stürmisch;  der  Stein -Scliulz sehe  An- 
trag hatte  mit  76  ^Stimmen  Majorität  obgesiegt,  weil  weder  die 
Minister  noch  die  conservativen  Deputirten,  denen  die  grossen 
Yolksmassen  vor  der  National-Versammlnng  imponirten,  nicht  mit 
entscheidender  Energie  den  Antrag  bekllmpften.  Nach  Schlnss 
der  Sitzung  gegen  Abend  jubelten  auf  Anstiften  die  Pöbelmassen; 
es  brauchte  ja  nur  einer  den  Ton  anzugeben  und  ,,tutti"  heulten 
mit.  Eine  besondere  (Tlorittkation  hatte  man  dem  p.  Stein  zu- 
gedacht; als  derselbe  die  Singakademie,  wo  er  echt  demokratisch 
gesungen  hatte,  verliess,  ergriffen  ihn  die  Strassen-Helden,  seine 
Trabanten  hoben  ihn  auf  die  Sehnltem  und  trugen  ihn  wie  eine 
Klobe  Holz  von  dannen.  Leider  hatten  die  Tragthiere  aber  einen 
ganz  fremden  Mann  sich  aufgelastet,  auf  dessen  Protest,  dass  er 
niciit  der  Rechte  sei,  keine  Rücksicht  genommen  wurde,  als  denn 
endlich  der  „Jrgrüf"  Aufklärung  gefunden,  setzten  sie  ihre  Last,  ia 
einem  Whikei  am  Opemhause,  sehr  unsanft  zu  Boden.  Inzwischen 
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war  der  Mbte  Stein  in  seine  Wohnimg,  Ecke  der  Friedrieh-  und 
lOttelstviMM,  von  einem  meürten  Trom  Junger  und  alter  Bnben 
mrttckgekehrt,  die  ihren  AneerwlUilten  dann  donnernde 
Hoehlr  daitnushten,  für  die  er  Ton  seinem  Fenster  ans  in  huld- 
reichster Rede  dankte  und  dadui-ch  einen  neuen  explodirenden 
StrasBenjubel  in  Scene  setzte.  Am  selben  Abend  glorificirte  auch 
der  katholische  Caplan  von  Berg  durch  eine  tendenziös  gewürzte 
Bede,  die  er  von  dem  Begendache  am  Hanpt-Bingange  des  Opem- 
hanaes,  weaeUbat  er  seine  Tribllne  an^escidagen  hatte»  an  den 
flnktoireiiden  grossen  Yolks-StrOmongen  herab  sftnsetai  liess.  Ob 
nun  dieser  katholisehe  Oelsllidie,  mit  ausgeprägter  Physiognomie, 
im  Interesse  des  Ultramontanismus  handelte  der  damals  schon 
mit  der  Revolution  Hand  in  Hand  ging,  oder  ob  er  tendenziös 
seiner  wühlerischen  Neigung  folgte,  soll  hier  nicht  weiter  erörtert 
werden.  Die  Geschichte  der  neunziger  Jahre  in  Franlureich 
bringt  Ja  aehr  viel  mdeogbare  Beweise,  dass  die  TTltramontanen 
mit  den  fMbüdsohen,  mörderischen  Geistern  Jener  Zeit  in  engster 
Beziehung  standen,  wenigstens  ftnsserUeh  mit  denselben  kokettirtos; 
warum  auch  sollte  sich  dies  Bild  der  Nachäfferei  nicht  in  Berlin 
XL  a.  O.  wieder  abspiegeln?  — 

Den  Bevolntionsmachem  lag  daran,  das  Pundament  zu  unter- 
ndnireDt  anf  welchem  Frenssens  Fürsten  nnd  Volk  seit  Jahr- 
hnnderte,  doreh  Liebe  «ad  Trene  verbunden,  gross  nnd  milehtig 
geworden  waren;  gUmbten  die  Mstemen  Volicsbegltleker  nnn,  mit 
dem  Btlrgertiiinme  fertig  zn  werden,  so  mnsste  aneh  das  Bollwerk 
,,die  Armee*'  fallen,  denn  nur  so  und  nicht  anders  hofften  sie  die 
rotlie  Fahne  zum  Siege  zu  führen  und  sich  selber  zu  Herren  und 
Keietern  empor  zu  schwingen. 

X>er  Mensch  denkte  der  hemherzige  Herrscher  da  droben 
aber  lenkt,  nach  seiner  Weisheit,  stets  Alles  zom  Besten  seiner 
Geschöpfe  nnd  seiner  Werke.  Das  Bevolntionsfieber  tobte  dnreh 
ganz  Bentsdilattd,  venngsweise  in  den  grossen  Besidenz*Stftdten 
Berlin.  Wien  etc.; -es  grassirte  in  der  National-Vei*sammlung,  in 

den  vieltachen  Volks-  und  den  engeren  Clabbs- Versammlungen, 
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€■  8teig«fto  flidi  durch  dm  Mangal'  »a  HiailgflUlte  mü 
«&  da  Maagcl  dmbgreiiSDder  Eeoepte.  'Der  AnsImMli  eiua 
grossea  Bfliriiims,  das  die  Geister  nnflorte,  konnte  nicht  am- 

bleiben  und  trat  denn  auch  in  den  folgenden  Tagen  des  Oktober 
ein.  Der  social -communistiBche  Grrundsatz:  „Freiheit,  Gleichheit, 
Brüderlichkeit,  Eigenthnm  ist  Diebstahl'',  war  das  Loosungswort 
nnd  das  Feldgaschrei  der  tigurwüthigen  rohen  Hasse,  die,  von 
krankhaft  bSun  Gedatem  gemfen  und  gebranoht,  Blnt  geleekt, 
feesellos,  meist  «nf  eigene  Faust  tortwftthete.  Alles  Bestehende 
sollte  iBvdlirtt  der  Add,  Bang,  Würden  nnd  Orden  sollte  ahge> 
schafft,  gänzlich  aufgehoben  werden;  das  fand  bei  der  niederen 
urtheilsunfäliigen  Volksmasse  BeifaU ;  wenn  eine  solche  Fordernng, 
yen  einem  jungen  Bürgermeister,  ans  Schönbeck  bei  Magdeburg, 
den  ,  J^pntirten  SehneidBr,  am  12,  Ootober  in  der  National-Ycr- 
sammking  gestellt  werden  konnte  und  durfte,  so  genfigt  das  voll- 
stSndig,  den  dfimonisehen  Geist  der  B/OFohilioBS-Elenaite  Jener 
Sioit  sn  kennzeiehnen.  Nur  dem  guten,  gesunden  Kern  des  Volkes, 
der  in  seinem  maaslosen  Scldummer  aufgeschreckt,  endlich  zum 
Erw^achen  kam,  war  es  zu  verdanken,  dass  die  stürmischen  Finthen 
der  alles  vernichtenden  Revolution  so  nach  und  nach  eine  "Wider- 
standskraft banden,  die  jedoch  erst  aoeh  nit  Blnt  besiegelt  werden 
sollte. 

Die  seheosdichste,  grauenhafte  Ennordnng  des  hochaehüiaren, 

edelgesinnten  G^eral  yon  Auerswald  nnd  des  Fürsten  Lichnowsky 
am  18.  September  vor  den  Thoren  Frankfurts  a.  M.  auf  der 
Bornheimer- Strasse,  im  Hause  des  Gärtner  Schmidt,  der  beiden 
Schatz  gewähren  wollte;  aber  das  Haus  des  Schmidt  wurde  er- 
stürmt und  die  Bestie  des  Pöbels  sohlaehtete  seine  Opfer  mit 
Untgieriger  Leidenschaft  BeUeflingemordsitenwanniireiissiBGhe 
Bepntirte  bei  der  National  •Vemmmluig  in  VnaMut  a.  IL 
Dieser  Blutrache  folgte  die  züggeUose,  kannibalische  Ermordung 
des  österreichischen  Kriegs -Ministers,  Generals  Latour  in  AVien, 
am  6.  October,  der  hyänenartig  zu  Tode  gemart«t  wurde.  Andere 
blotlge  Ereignisse  durch  die  zügeUosesta  ^tiMfmwitmf^  und  der 
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Uinden  Wath  dar  vilta,  ttHm.  Ya^tasm»,  steUMi  46ui  dodi^di»- 
UMraehfittorliclmten  Bew€iM  auf;,  dam  did  btaitigta  EmroIiitioiiflB^ 
mit  allen  ihren  Ghräneln  und  Folgen,  groflses  Unglück  tfbflr  ein 

jedes  Volk  herbeiführen,  wie  die  Geschichte  Frankreichs  es  lehrt ; 
bereits  seit  fast  einem  Jalirhundert  ist  da^elbe  vom  Strudel  des 
Bevolationsschwindels  hin  und  iiergeworfen  und  hat  sein  EegiernngB* 
System  oftmals  geweehsett,  vom  Kiönigstiram  zur  Eepnblik,  dann 
Kai0«rthiuii,  daaranf  KXbiigreteh,  wiad«nim  EepaUik»  danmf  Kfialg* 
liiiim,  abemialB  Bepnldik,  und  Kaiiemiflli  und  wietoom  Bepa- 
Uik.  Wahrlich,  wäre  das  seh9ne  Land  nicht  so  gesegnet  an 
innei^n  Beichthum,  es  läge  schon  längst  zertrümmert  am  Boden. 

In  Berlin  war  die  National-Versamnilimg  von  der  Sing- 
Akademie  nach  dem  Concertsaale  des  königiidien  Schaaspjelhaases  - 
übefgesiedfilt,  ohne  in  den  Tempeln  der  Miue  ra  einer  hatmoniflchffl 
Einheit  zn  geiangan.  Drinnen,  tigliehe  grosse  Bishamoi^ 
und  dranssen,  mftehtiges  Brammen  und  Knurren  der  zahlreieh 
herumbummelnden  Eevolntions-Trabanten. 

TJeber  die  Verbrennung  des  neuen  Bürgerwehrgesetzes,  am 
ö.  October  auf  dem  (iensdarmen-Markt,  habe  ich  bereits  früher 
berichtet  und  auf  eine  noch  principiellere  Mittheilung  hingewiesen, 
die  ich  nunmehr  hier  folgen  lasse,  um  weiter  zu  oonstatiren,  dass 
Jedes  ruchlose  Anftretoi  des  POhels  straffirei  geduldet  werden 
konnte,  wenn  Leute^  die  dergleicAen  zu  yerhiadern  die  Macht  und 
dazu  auch  die  Pflicht  hatten,  ihre  Schuldigkeit  nicht  thaten.  Be- 
vor der  schwarz  umflorte,  mit  Fähnlein  der  preussischen  Farben 
bekleidete,  von  einem  Schneidergesellen  geführte  Esel,  gefolgt  von 
einer  ungeheuren,  tumultuirenden  Volksmaese  a^  seiner  Wanderung, 
Tom  Alfizandar-Plata  durch  dieKdnigstrasse,  bis  vor  demSehauspiel- 
hause  angekommen  war,  um  hier  das  begonnene  ftredhe  Bnben- 
stiick  zu  vollenden,  Uess  der  Bilrgerwehr*Gommandeur,  Herr 
BAmpler,  der  das  aufgebotene  8.  Bataillon,  Lindenbezirk,  einst- 
weilen in  den  Hofräumen  der  Seehandlung,  Jäger-  und  Tauben- 
strasse, aufgestellt  hatte,  in  breiter  Compagnie-Front  auf  dem 

Gensdarmen-Markt  in  der  Bichtung  nach  der  Taubenstrasse  auf- 
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manchiren,  um  die  aogesammelten  und  zostidmenden  grossen  Volks« 
KaMen  ziurftck2iidrftiig«ii;  all  diese  ferner  nicht  weichen  wollten« 
liew  Herr  p.  Blimiilfir  Halt!  machen  nnd  Gewehr  abnehmen. 
Unter  der  angesammelten  anfjiferegten  Yolkshefe  miachten  sich 

mehrere  Freischäler,  die  ans  Schleswig -Holstdn  eniiassen,  ihre 
Heimatli  Berlin  wieder  aufgesuclit  hatten.  Von  dieser  gemischten 
Gesellschaft  wurde  die  Bürgerwehr  auf  die  schmachvollste  Weise 
verhöhnt,  mit  Schmutz  beworfen  und  angesineen;  die  Preischäler» 
vollat&ndig  in  Waffen,  droheten  Fener  zn  gehen,  wenn  die  Börger 
angrüTaweiBe  vorgehen  wtlrden.  Während  diesea  Vorgängen 
celebrirte  rechts  in  der  Flanke  dea  Bataülona  die  fiselgeaeOwdiaffe 
ihr  Aiitodafi§,  und  der  Bürgerwehr-Kommandenr  Bümpler  nnter- 
liielt  sich  in  sehr  j^emüthlicher  Weise  mit  dem  berüchtigten,  söge* 
nannten  Vater  Karbe,  der  in  der  Charlottenstrasse  im  Angesicht 
des  Bataillons  einen  Constabler  sein  Seitengewehr  abgenommen 
und  mit  dieser  Trophtte  in  der  Hand  dem  Chef  der  Bttrgerwehr 
sich  zugesellt  hatte,  demselben  walirscheinUch  seine  Heldenthnt  er- 
zShlend,  ohne  daf&r  von  dem  s^  sollenden  IfltheachtttaBer,  für  Gksetn 
nnd  Ordnung,  zur  Verantwortnng  gezogen  zn  werden.  Ja  noch 
mehr,  Herr  p.  Rümpler,  der  die  Aufregung  der  Bürger  im  Ba- 
taillon gegen  ihn  und  die  Aufrührer  merkte,  befürchtete  ein  eigen- 
mächtiges Vorgehen  und  gab  sofort  den  Befehl  zum  Bückzuge, 
der  schimpflicher  nicht  erfolgen  konnte  und  dem  Kommandeur  in 
d&k  Augen  der  Bürger  eine  traurige  Bolle  spielen  Hess.  Ei  war 
eine  Ihflimie,  das  Terrain  dem  Feinde  ohne  Kampf  zu  ttberlaasen, 
dessen  Frechheit  dadurch  neuen  Zuwachs  erhielt. 

Es  durfte  sonach  nicht  befremden,  wenn  der  Bürgerwehr 
schliesslich  der  Huf  der  Unzuverlässigkeit  aufoctroyirt  wurde; 
eine  solche  Verkennong  hat  sie  wahrlich  nicht  verdient,  wohl 
aber  tragen  die  Oberkommandenre,  wie  Herr  von  Kinntoli,  Blesson 
und  BAmpler  die  Verantwortlichkeit  der  Anklage,  weil  sie  ea 
nicht  verstanden  ein  bewailhetes  Bftrgerchor  von  S6,000  lisnn 
zu  dirigiren«  das  8  Monat  hindurch  ohne  irgend  ein  Qesetz,  zttgel* 
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los,  dennoch  sich  mosterhaft  führte  und  unermüdlich,  durch  den 
Bürgerstand  vertreten  mr,  denn  die  Geheimen-Bftthe,  Hinieterial- 
Beamte  und  die  r^cheii  Banqniers  hatten  deh  zdtig  zorilck« 
fiesogen;  der  Dienst  bei  Tag  nnd  Naeht  war  ihnen  zn  unbequem 
und  aneh  GMkhr  bringend,  dennoch  gub  es  einzelne  rfihmliehe  Aoa- 
nahmen  im  Kreise  dieser  Gesellschaft. 

Die  Treue  der  Btirger  und  ihre  Opferfreudigkeit  sollte  bis 
zu  ilirer  Auflösung  noch  einige  harte  Prüfungen  bestehen,  die  sie 
auch  ehrlich  bestanden  hat.  So  wie  der  gerande  gnte  Kern,  der 
Bürger  in  seinem  redlichen  Streben  gekrftnkt  nnd  verdftehtSgt 
wnrde,  so  durfte  es  andi  der  p.  „Yamhagen  van  Ense"  wagen, 
'die  Trene  der  Armee  in  ihren  einseinen  AbtheOnngen  tn  be- 
flecken. Bald  sind  die  Garden,  die  Jäger,  die  Artillerie,  so  die 
rothen  Husaren  und  die  24ziger,  zur  Berliner  Garnison  ge- 
hörend, vom  Volke  gewonnen  worden;  dass  auf  solche  Trappen 
die  Begiemng  natürlich  nicht  mehr  rechnen  dürfe,  mnsste  ansge» 
schrieen  werden.  Diese  freche  Behauptung  des  efaigebfldetea, 
an  dem  Delirium  der  Selbstübersdifttzung  leidenden,  eitel- 
süchtigen  Oesichtsschretbers  und  dt»  Oorrespondenten  der 
Preussen  feindlichen  Presse,  konnte  auch  nur  von  einer  dünkel- 
haften Natur  ausposaunt  werden.  Leider  gab  es  Leute  genug, 
ja  selbst  die  Nachbarstaaten  und  das  Ausland  glaubten  dergleichen 
Himgespinnsten,  dass  die  Armee,  ,4hren  Kriegs*  und  fiiedens- 
heere  abiUlen,  untreu  werden  kSnnte."  In  dieser  Besi^ung  dürften 
die  Hinister  Jener  Tage,  wegen  ihrer  unglaublichen  Schwttche, 
XTnentBchlossenheit  und  Yerkennung  der  gesunden  Partei,  die  auf 
sie  ilire  Hoffnung  zum  Besserwerden  setzten,  eine  schwache  Nach- 
sicht über  ihr,  ,,dem  willenskrHftigen  Manne"  unbegreifliches  Ver- 
halten beanspruchen  können.  Jene  Herren  auf  den  lukrativen 
Ministerposten  kannten  den  treuen  Bärgersinn  nicht  und  ebenso 
war  es  ihnen  unbekannt,  dass  dem  Starken  sich  der  Schwache 
anseUieest:  auch  war  es  ihrer  Natur  fremd,  ihre  Person  elnzu- 
setzen,  wo  es  galt,  für  die  gereehte  Sache  mit  Out  und  Blut  in 
den  Kampf  zu  treten ;  sie  liessen  sich  täuschen  und  täuschten  weiter. 
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•  Am  15.  October  war  Se.  Majestät  der  König  zu  seinem  Q-e- 
burtßtage  nach  Berlin  gekommen  und  hatte  dem  Gottesdienst  in 
der  SchloBskirche  beigewohnt;  bei  Allerhöchst  Seiner  Majestät 
Aakniilb  und  Autritt  ans  der  Kirehe  wurde  Derselbe  von  dem 
aaUreich  versaiiimelten  Publikum  enthvriatigch  und  ehrerMetigvt 
begrÜBst;  dantuf  ftahren  Se.  HijeiUlt  nach  dem  Scfalosse  Belle* 
vne^  um  dAsellMt  die  Gratulationflii  entgegen  m  nehmen.  Equi- 
pagen und  Fussgänger  waren  so  zahlreich,  dass  namentlich  die 
Fusswege  kaum  passirbar  waren.  Vor  dem  Schlosse  selbst  und 
in  der  nächsten  Umgebung  stand  ein  undurchdringlicher  Kolosa 
TOB  Mensehen,  die  in  ihrer  Gesammtheit  tia  anständiges  Be- 

• 

nehmen  bewahrten  und  keinen  ükston  anfkommen  liessen;  nur 
fiber  einzelne  Gfatnlanten,  die  zur  Gratulation  herbdUtahren,  persön- 
lieh  gekannt  und  nicht  ffir  yolksthftmlidi  galten,  wurden  Berliner 

Witze  hörbar  und  höhnende  Bemerkungen  gemacht;  auch  ich 
hatte  mich,  für  meine  Person,  dem  grossen  Menschenstrom  ange- 
schlossen, um  meine  Beobachtungen  über  den  Verlauf  des  Tages 
aozusteUen.  In  meiner  Nähe  standen  zwei  Italiener,  die  sich  leb- 
haft unterfaidten  und  meine  Aufinerksamkeit  auf  sich  lenkten» 
und  das  um  so  mehr,  als  ich  aus  ihrer  ünterredungr  yemahm,  wie 
sie  königlich  gesinnt  waren  und  keineswegs  der  Bevolulion  hul- 
digten. Urplötzlich  rief  der  Eine  von  ilinen  dem  Andern  zu: 
,,guardate!  eccolä.  un  briguiite,  capitaiio  calabrese",  (Sehen  Sie 
da  einen  Kalabreser-Käuber-Hauptmann)  meine  Augen  richteten 
sich  auch  nach  der  bezeichneten  Person,  die  auch  in  der  That 

•^wit  ihrem  rOthlidien  Vollbart,  den  Kalabreser  auf  den  struppigen 
Kopf,  so  auch  Im  Kostüm  mit  einem  wilden  Gebirgi^äger,  der,, 
nach  unerlaubter  Beute  lauert  und  jagt,  wohl  eJne  Tergleichende 
Aehnliciikeit  darbot,  deshalb  aucli  nicht  zur  Gratulation  des 
königlichen  Landesvaters  weder  ausgerüstet  noch  überhaupt  ge- 
eignet erschien.  Diese  Persönlichkeit,  ein  Herr  D.,  mix  ala 
rabbiater  Demokrat  sehr  bekannt,  ging  an  der  Seite  des  Bäigerwehr- 

rKommandemr  Bfimpler  mid  gehihrte  zum  Stabe  desselben.  Beide 
jAdiTidnen  ghigea  allerdings  anstandslos  zur  Gratulation;  die 
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Frechheit  des  theatralisch  Kostümirten,  der  es  wagte,  in  seiner 
aufrührerichen  Gesinnung  am  Hofe  zu  erscheinen,  empörte  viele 
der  michUmBteheudea,  beBondersdiebeidenltaUener,  welche,  nachdem 
iok  ümm  Aufklimig  Iber  den  Genannten  gegeben»  ausriefen: 
qveeti  inftonia,  qvel  Mecone!"  —  ieli  konnte  nidit  unhin  dieaen 
beiden  Fremden  beiaapüehten  und  ihnen  meinen  Dank  für  ihre  Qe- 
ilnnang  ausznspredien.  Herrn  p.  Riimpler  aber,  den  früheren  Lieu- 
tenant in  der  Garde -Artillerie,  la)nnte  ich  es  nicht  verzeihen, 
dass  er  einen  Mann  in  seiner  Begleitung  duldete,  der  dui  ch  seinen 
revolationairen  Geist  und  der  äusseren  Ansstattnng  ganz  unge- 
eignet war  zur  Gratulationsfeier  zugelassen  za  werden. 

DI»  Fbydogniomie  im  Laufe  des  Tages  und  die  grosse  Be- 
wegung unter  der  Bevdlkerung  in  der  Stadt  war  im  Allgemeinen 
nicht  nnfreundlicher  Natur,  obgleich  grollende  Geister,  verbunden 
mit  heimlicher,  eiliger  Thätigkeit,  dem  aufmerksamen  Beobachter 
nicht  entgehen  liessen,  wie  die  Maulwürfe  nnterminirten. 

Abends  wurde  eine  spärliche  Illumination  sichtbar,  die  auch 
grSasere  IMmensionen  angenommen  haben  würde,  wenn  nicht  die 
Furdit^  „vor  dem  Einwerfan  der  orleuehteten  Fenstern",  mass- 
gebend gewesen  wäre;  dahingegen  wurde  grosser  TTnftig  mit  dem 
Schiessen  getrieben.  Aus  den  Häusern,  in  den  Strassen,  auf  den 
Plätzen  krachten  die  Schüsse  unausgesetzt  bis  spät  in  die  Nacht 
hinein,  wobei  auch  Schwärmer,  Kaketen  und  andere  Feuei-werks- 
körper  von  roheii  Naturen  überall  abgebrannt  und  unter  das 
PubUkon  gewoite  wurden;  ee  war  wunderbar,  dass  keine  grossen 
ITttglfIckiflUle  und  keine  Brandsehllden  stattgefunden  haben. 
Naeh  1  tThr  Nachts  lagen  Berlins  Efaiwohner  im  Schlafe,  nicht 
also  die  Spitzen  der  Revolution,  die  wohl  für  den  folgenden 
Tag  ihre  Dispositionen  geplant  haben  mögen.  Es  war  mir  am 
Abend  in  der  grossen  Frledrich-Strasse  begegnet,  wo  links  und 
rechts,  von  oben  mid  unten  die  Schüsse  krachten,  dass  ein  altes 
MikttordMA  mir  mir  Seite  ging,  welches  gleich  ^er  Sybille  ausrief: 
nNa!  Ka!  des  ist  keen  Frendenschiessen,  das  bedeutet  filr  morgen 
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bjtow  Wetter  und  BlutflieBsen.*'  Die  alte  l*iaa  hatte  leidor  lichtigr 
prophezeit.  — 

Am  16.  Octoher  schon  in  der  FrOhe  waren  einige  Bik- 

taillone  der  Bttrgerwehr  allarmirt,  es  hiess:  auf  dem  Köp- 
nicker- Felde  sollte  es  Revolution  geben;  eine  grosse  Zahl 
Arbeiter,  welche  beim  Neiien-Kanal-Bau  in  Thätigkeit  standen 
und  Dampfmaschinen  zur  schnelleren  Förderung  des  Banes  zur 
Anwendung  gekommen  waren,  yerlangte  die  Beseitigmig  der  kM^ 
baren  llfaschinen,  weil  sie  mehiten,  dass  sie  dorcli  diese  VtauMuan 
in  ihren  Broderwerb  geschttdigt  nnd  sie  demnach  entbehrUeh  nnd 
gänzlich  brodlos  werden  würden.  Der  Unverstand  glaubt  das 
tollste  Zeug,  wenn  es  ihm  nur  in  der  Form  der  Wahrheit  ein- 
diinglich  vorgelogen  wird. 

Was  Berlin  nur  an  arbeitslosen  Bnmmlem  nnd  sonstigen 
arbeitsschenen  Oreatnren  nnd  schlechtem  Qesmdel  anfiniweiseii 
hatte,  strömte  der  besagten  Gegend  zu.  Die-  ruhigen  Arbeiter 
wurden  verjagt  und  der  revolntionaire  PSbel  ging  an  die  Zer- 
trümmerung der  Maschinen.  Inzwischen  war  ein  Bataillon  der 
Bürgerwehr,  aus  dem  Schönhauser  Strassenbezirke,  auf  dem 
Tummelplatz  erschienen  und  grift  ohne  langes  Zögern  die  zer- 
störongsBüchtigen  Banden  an«  die  indessen,  durch  ilire  grosse 
üeberzahl,  ehien  liarten  Widerstand  leisteten,  ja  sogar  angrifGi- 
weise  yordrangen.  Das  Bataillon  gedrSngt,  zog  rieh  besonnen 
zurück,  nahm  dann  Stellung  und  bekam  nunmehr  den  Befehl 
„scharf  zu  laden."  —  Als  auch  dieses  drohende  Verhalten  von 
den  Meuterern  nicht  respectiit  wurde  und  sie  erneut,  unter  blutigen 
Drohungen,  zum  Angriff  übergingen,  da  blieb  dem  Führer  des 
Bataillons,  wollte  er  und  seine  Mitbürger  nicht  der  Bache  der 
rohen  (Gewalt  sich  Preis  gegeben  sehen,  von  sedner  Schusswaire 
den  zeitgemftssen  Gebrauch  zu  machen.  Der  Würfisl  war  ge- 
fallen. Die  erste  Salve  in  die  Reihen  der  Feinde  forderte  blutige 
Opfer,  darunter  etwa  5 — 6  Todte.  Das  Geschrei  über  dies  Br- 
eigniss  wurde,  vom  rasenden  Pöbel,  urplötzlich  durch  die  ganze 
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Stadt  verbreitet,  überall  zum  Barrikadenbau  aufgefordert  und  za 
den  Wafifen  gerufen.  Berlins  Einwohnerschaft  wurde  in  eine  kaum 
fl^ttbliche  Anfregning  geetfint.  Furcht^  Angst  and  BeioigDiss  für 
daft  Leben  und  das  Eigenthum  ergriff  die  Herzen  der  Bewohner  und 
hatte  sie  fast  kopflos  gemacht. 

Der  Himmel  sah  düster  darin,  dazu  hatte  er  vorläufig  seine 
Schleusen  nur  schwach  ^geöffnet,  ura  sie  den  Tag  über  sanft 
fliessen,  dagegen  aber  Abends  und  die  Nacht  hindurch  bis  zum 
anderen  Morgen  strömen  zu  lassen.  Die  ganze  Bürgerwehr  von 
Berlin  war  aDarmirt,  stand  in  ihren  Bezirken  unter  Waffen  und 
harrte  der  Befehle,  die  da  kommen  sollten. 

Auch-  mein  Bataillon,  das  8.,  war  bereits  um  12  Uhr  allar- 
mirt;  als  dasselbe  um  2  Uhr  Mittag  Befehl  erhielt,  seine 
Autsteliung  bei  der  Königswache  zu  nehmen,  rückte  es  gegen 
3  Uhr  bis  zur  Schlossfreiheit  vor.  Gleichzeitig  kam  mir 
der  Befehl,  die  Neue -Königswache,  welche  bedroht  sei,  zu  ver- 
stärken; daselbst  fimd  ich  den  Zugführer,  Handschuhmacher 
Schmuckert,  als  Wachthabenden  vor.  Es  währte  nicht  lange,  so 
kam  ein  tobender  Strom  von  Menschen  herangezogen,  die  in  ihrer 
Mitte  einige  Leichen  trugen  und  nach  Rache  für  das  vergossene 
Blut  ihrer  gemordeten  Brüder  schrieen.  Vor  der  Wache,  die  ich 
hatte  ins  Gewehr  treten  lassen,  machte  der  Menscheutross 
„Halt"  und  verlangte,  unter  grimmigem  Geschrei,  dass  die  Wacht- 
mannschaft,  vor  den  Todten,  das  Gewehr  prftsentiren  sollte.  Mit 
Entrüstung  wies  ich  dies  Ansinnen  zurück  und  eridärte:  dass  ich 
Jeder  Gewalt  den  ftossersten  Widerstand  entgegensetzen  würde; 
da  das  fernere  schweigsame  aber  das  entsclilossene  Verlialten  der 
rohen  Masse  wohl  einigen  Respect  vor  der  Bürgerwehr  vom 
Morgen  eingeflösst  liaben  mochte,  wie  sie  auch  zum  Feuer  geben 
nicht  unentschlossen  sei,  so  zog  der  aufgeregte  Haufe,  unter 
wildem  Oetdse,  von  dannen  den  Linden  zu.  Nach  kurzer  Zeit 
kam  mir  der  Befehl,  mich  wieder  dem  Bataillon  anznsdbliessen, 
da  selbiges  eine  vorgeschobene  SteUnng  in  der  Breiten  Strasse  ein- 
nehmen  sollte. 
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Per  Ober-Kommandeur  Rürapler  hatte  in  Gesellschaft  seines 
Stabes  sein  Hauptquartier  im  königlichen  Schlosse  genommen,  da- 
hin kMizentiirten  sich  auch  ans  allen  Bezirken  die  für  den  Korn- 
mandonr  aafregenden  Bapporte»  iam  in  allen  Thdkn  der  Stadt 
Barrikaden  gebaut,  an  denselben  gMmpÜ  und  die  Bttfgerwellr 
snrilGkgreBelilagen-'wfirde.  Auch  an  der  Bow-,  Dresdener-  und  Jaeob- 
strassen-Ecke  war  eine  sehr  grosse  und  hohe  Barrikade  aufgeföhrt 
und  wurde  dieselbe  gegen  das  Bataillon  Vogel,  Markgrafen-,  Leipziger- 
und  Krausenstrassen|- Bezirk,  ganz  entschieden  vertheidigrt ;  als 
aber  der  Bürgerwehr-M^jor  Vogel,  ein  alter  Kämpfer  aus  den 
Jahren  1812 — 1815,  Lieutenant  in  der  Landwehr,  durch  einen 
aehweren  Sohuss  in  den  Schenkel  fiel,  der  Hof^eigolder  Sehneider, 
ans  der  KrauBenstrasse,  durch  einen  Schusa  sofort  als  Leiche  zu 
Boden  sank,  da  löste  sich  das  ganze  Bataillon  auf  und  trat  in 
wilder  Flucht  in  die  Breitestrasse  ein,  hier  erst,  beim  Erblicken 
ihi'er  Börger-Kameraden,  „Halt"  machend. 

Es  währte  aber  nicht  lange,  so  folgten  auch  schon  die 
Barrikaden-Kämpfer  den  Flttchtig^  auf  die  Ferse;  auf  ihren 
Schulteni  und  Bahren  gegen  sieben  Leichen  tragend,  die  im  Laufe 
des  Tages  gefiiHen  waren  und  nunmehr  in*s  Schloss  gelegt  werden 
sollten.  Gegen  das  Niederlegen  der  Todten,  an  besagtem  Orte, 
remonstrirte  ich  beim  Bataülons-Kommandeur  mit  dem  Bemerken, 
dass  die  Charite  dafür  geeigneter  sei;  dies  mein  Aufordern  blieb 
indessen  unbeachtet. 

Dem  Ober -Kommandeur  wurde  durch  den  Zugführer  im 
8.  Bataillon,  dem  Leder-HUndler  Wilke,  Ifittelstrasse  wohnhaft, 
das  eingetretene  Ereigniss  sofort  rapportirt  und  der  BeMl  für 
das  in  der  Breitenstrasse  rastende  Bataillon  erbeten,  „welches 
nunmehr  seine  Aufgabe  sei";  er  lautete:  „das  8.  Bataillon  soii  die 
Barrikade  an  der  Koss-  und  Jacobstrassen-Ecke  nehmen";  bei 
Hüttheilung  dieser  Ordre  konnte  Herr  Wilke  nicht  genugsam 
die  Yorzweiilung  und  Kopflosigkeit  schildeiTi,  welche  im  Kreise 
des  p.  Bifimpler  sieh  kund  gab.  Der  Ober-Kommaadettr  hatte 
allen  Kuth  und  alles  Vertrauen  verloren. 
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Ohne  Zög-ern  brach  das  genannte  Bataillon  zum  Vorrücken 
auf;  schon  an  der  Gertraudtenstrassen-Ecke  sollte  sein  Einmarsch 
in  die  Kofisstrasse  verhindert  werden;  ebenso  wxiräe  anf  das  Ba- 
taillon au  den  Fenstern  eines  Hanses  in  der  Wallstrasse  ge- 
geschowen;  ein  gef&Ilter  BajonettangrliF  rftnmte  auf  und  gestattete 
den  Anmarsch  zur  Barrikade,  anf  welcher  die  Yertheidii^r  in 
•knrsen  Pansen  lose  Pnlverquantitäten  anfblitsen  Hessen  nnd  nns 
in  dieser  Weise  ihr  Bauwerk  znr  richtigen  Anscliauuug  brachten. 
Der  allgemeine  Ruf  der  Bürger,  die  dunkle  Strasse,  durch  Be- 
leuchtung an  den  ^Fenstern,  aufzuhellen,  land  schnelles  Gehör^ 
Der  Bataillons-Kommandenr,  dessen  Oesinnnng  mit  den  ^einigen 
nicht  harmonirte,  gab  den  Beüshl,  dass  die  3.  Gompagnie  die 
Stnrmkolonne  Mlden  sollte;  sofort  wurden  die  Sehfttzenzfige  ver- 
Btftrkt,  links  nnd  recht8*anf  den  Bürgersteigen  placirt,  und  dann 
von  diesen  durch  ein  selir  lebhaftes  Kreuzfeuer  auf  die  Barrikade 
und  das  Eckhaus  an  der  Dresdener-  und  Jacobstrassen -Ecke 
die  feurigste  Antwort  auf  die  von  jener  Seite  eröffnete  Begrüssuug 
gegeben.  Das  Kesultat  war  günstig,  denn  das  feindliche  Sohiessen 
wnrde  sdiwäoher  nnd  der  Mann  mit  der  rothen  Fahne  in  der 
Hand,  der  ungedeckt  anf  dem  Bollwerk  stand,  war  yerschwnnden; 
dieser  günstige  Augenblick  wurde  benutzt  nnd  dieStnrmkolonne,  ohne 
Zeitverlust,  gegen  die  Barrikade  geführt,  diese  selbst  in  über- 
raschender Weise  sofort  genommen  und  von  der  Compagnie  über- 
stiegen. Der  erste  Mann  auf  derselben  war  der  schon  mehrfach 
genannte  Hornist  Boss,  den  ich  nnd  meine  Mitbürger  kaum  fblgen 
konnten.  Merkwiirdigr  bleibt  es,  dass  in  der  Compagnie  und 
dem  gesammten  Bataillon  nur  eine  leichte  Yerwundungr  vorkam;  ein 
StnlÜMbuss  an  der  Hand  traf  den  Banquier  Meyer  junior, 
Dorotheenstrasse  wohnhaft,  in  demselbe  n  Augenblick,  wo  er  das 
Ctowehr,  zum  Schusse  fertig,  anlegen  wollte. 

Während  die  hohe  Barrikade,  bestehend  aus  mehreren  grossen 
umgestürzten  Frachtwagen,  darauf  placirten  Peuertinen,  Bohlen, 
Gxanitplatten,  etc.  etc.  den  Bttrgersteigfin  entnommen,  abgetragen 
wude^  flankirten  Ablheilnngen  der  Blirgerwehr  nach  links  und 
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reehti  in  die  alte  Jakobstraflse  bis  in  die  Breadeneratraase  hinein 
dieae  aa  aftnbem;  beaoiidera  wurde  daa  Eekhana  an  ebengenannter 

Strasse  einer  ernsten  Durchsuchung:  unterworfen,  wobei  nicht 
sonder  g^emiitlilich  verfahren  worden  ist,  weil  grade  aus  den  obei'en 
Fenstern  desselben  am  heftigsten  auf  die  Bürger  geschosaeu 
wurde. 

Beim  Wegrftnmen  der  Fenertinen  wurde  ein  Kann  hinter 
einer  deraelben  huckend  an^ftinden  mid  in  ilim  der  bekannte 
Agitator  „Linden -Müller*'  rekognoadrt;  bei  Kennnng  dieses 

Namens  sprang  ein  Bürf;:er  in  heftiger  Aufregung  (aus  dem 
Behrenstrassen -Bezirk)  mit  gefälltem  Bajonett  auf  ihm  ein,  die 
Drohung  hinzulügend :  „den  Diogenes  hinter  der  Feuertine  wollen 
wir  es  anstreichen."  Nur  mit  MtUie  konnte  der  Kann  von  der 
Anaf&hmng  aeinea  Yorhabena  abgehalten  werden,  dagegen  wnrde 
der  neue  Diogenea  (ein  Beiname,  der  dem  Genannten  noch  hente 
verblieben  ist),  als  Arrestant  nach  dem  Schloaae  geschickt.  Ferner 
war  Herr  Rudolph  Cerf,  der  mit  der  Compagnie  sehr  thaten- 
durstig  in  patriotischer  Besinnung  abmarschirte,  während  des 
Kampfes  vermiest  worden;  auch  diesen  fanden  wir  an  Ort  und 
Stelle  ganz  gemüthlioh  promenirai:  atatt  der  Waffe  tmg  er  ein 
leichtes  SpazieratSekdien.  Avf  die  Frage,  wie  deraelbe  hinter  die 
Barrikade,  anatatt  vor  deraelben  zu  finden  aei  nnd  wo  er  aeine 
"Waffe  gelassen  hätte,  erwiderte  er  auf  seine  bekannte  brüske 
Manier:  ,.dass  er  auf  seine  AVeise  die  Aufstellung  der  Barrikaden- 
Kämpfer  habe  ermitteln  wollen  und  dass  er  seine  Waffe  bei  einem 
Freunde  deponirt  und  sicher  aufgehoben  wiaae. 

In  der  kurzen  Zeit,  daaa  dieae  klebien  Intermezzo'a  aich  ereig- 
neten, erschien  beim  Bataillon  eine  Deputation  von  3  Bfirgerwehr- 
männem  mit  schmutzigen,  weissen  Lappen  an  den  Bajonetten 
hängen,  welche  sich  als,  vomBürgerwelir-MajorActuarThiele,  Abge- 
sandte kundgaben  und  den  Auftrag  hätten  zu  erklären,  dass: 
„wenn  von  unserer  Seite  noch  ein  Schuss  falle,  er,  der  Magor 
Thiele  mit  seinem  Bataillon,  daa  bereits  in  die  Alte  Jacobatraaae, 
woaelbat  nicht  mehr  geaehoaaen  wurde,  efaigerftekt  war,  auf  daa 
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8.  Bataillon  Feuer  g-eben  lassen  würde.  Es  gelang  der  Kaltblütig- 
keit eini£^er  Führer  des  eben  genannten  Bataillons  mit  anderen* 
beBomieiifiii  ICftnnem  Tom  T.'seheii  Bataillon  (Köpnicker  Feld- 
besirk),  die  Bich  schon  Auge  im  Auge  gegenflher  standen,  einen 
UatJgcn  Konflikt  zn  yeriiindem,  der  die  traurigsten  Folgen  ge- 
habt nnd  mdglicherweise  einen  blutigen  Bürger-Kampf  entzündet 
hätte. 

Das  war  es  grade  was  die  Unisturzpartei  herbeisehnte,  das 
war  der  Gnmd,  dass  sie  die  Patrioten  aus  der  Bürgerwehr  ver- 
drängen und  an  deren  Stelle  ihre  demokratisehe  Qenossen  sehen 
wollten,  wdl  sie  in  der  ITebenBeiigang  lebten,  dass  sie  nüt  der 
Bourgeoisie  bald  fertig  werden  nnd  die  anderen  grossen  Schichten 
der  Arbeiter  und  Gewerksangehörigen,  die,  weil  sie  meist  ehrlich,, 
darum  auch  leichtgläubiger  sind,  und  deshalb  um  so  schneller  sich 
für  die  rothe  GeseUschatt  einfangen  lassen  würden.  Herrn  p. 
Thiele  schien  an  Jenem  Abend  der  entworfene  Plan  oder  die 
schwebende  Idee  seiner  Parteigenossen  Leben  nnd  Thatkraft  ver-^ 
leihen  zn  wollen;  allein  er  machte  Hasko,  weil  der  gesunde  Kern 
des  Volkes  noch  nicht  dem  Paroxismns  des  Bevolntlonsftdwrs 
erlegen  wer. 

Kaum  dass  das  drohende  Intermezzo  applanirt  war,  kam  der 
Befehl  des  p.  Bümpler  vom  Schlosse:  „das  8.  Bataillon  wii*d  durch 
das  vom  Mt^or  von  Banan'sche  Bataillon  in  der  Bossstrasse 
remplacirt,  wogegen  Ersteres  nach  dem  Schlosse  nnd  in  den 
Schioeshof,  Portal  I,  seine  Anfetellnng  zn  nehmen  hat.**  —  Die 
Ordre  des  Oberkommandeui  s  wurde  strikte  ausgeführt. 

Elf  Ulir  Nachts  hatten  wir  das  Vergnügen  uns  im  Seliloss- 
hofe  frei  bewegen  zu  können  und  uns  bei  leerem  Magen  vom 
Begen  dorchpeitschen  zn  lassen.  Das  Labsal,  welches  allerdinga 
nnr  Ar  den  Hydrophaten  ein  solches  ist,  ein  Glas  frisches  Wasser 
spendete  der  eigiebige  Schlossbnmnen;  nüt  dieser  Qualität  Ge^ 
trSnk  waren  aUerdings  nicht  alle  Ifagen  zufrieden;  all^,  wie 
der  Dichter  sagt:  „man  soll  das  Unverineidliche  mit  AVürde  tragen", 
so  fand  auch  hier  die  prosaische  Bürgerwehr,  wenn  auch  nur^ 
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«eiiwadioa  Trost  dadurch,  diM  „man  veigiift  wa»  dodi  nielitm 
«adeni  Ist!** 

Auf  dem  2.  Schlosshof  in  der  Vorhalle,  am  Fusse  der  Wendel- 
treppe waren  neun  Leichen  niedergelegt;  alle  die  Entseelten,  be- 
reits vom  Blute  Grereinigten  schienen  friedlich  neben  einander  zu 
schlqmmOTn;  keine  verzerrten,  .hasskennzeichnenden  Züge  worden 
ndr  sichtbar.  Kur  Einen,  den  HofVergolder  Schneider,  kannte 
iehi  aUe  die  Anderen  waren  mir  nnhekannt;  vielleieht  war  sein 
Nebenmann  deijenige,  der  ihm  die  Kogel  in  die  Brost  entsendete, 
und  der  bald  darauf,  durch  ein  gegnerisches  Geschoss,  auch  seinen 
Tod  fand.  Solche  Anschauungen,  von  denen  Jeder,  der  noch  ein 
fohlendes  Herz  in  der  Brost  trägt,  ergriffen  werden  mos»,  fähren 
zo  Betrachtangen  und  erwecken  eine  trübe  Seelenstimmong,  <Ke 
noch  mich  heimsoehte  ond  die  Frage  in  ndr  wach  rief:  „Mossle 
es  denn  so  weit  kommen?**  —  In  meiner  Vewrtimmong  war  der 
heronter  strömende  Segen  mir  eine  AoMnhung  der  Leibern- 
geister. 

Es  lag  mir  daran  zu  erfahren  was  mit  dem  Arrestanten, 
„den  neu  creirten  Diogenes  Linden-Möller''  geschehen  sei,  und 
-da  erfahr  ich  denn  zo  meiner  grossen  TJeherraschong,  dass  der 
Herr  Oberkommandeor  den  ihn  Vorgeführten  si^ort  die  Freiheit 
gssehenkt  ond  ihn  enthissen  habe;  dagegen  kam  zo  meiner  wetteren 
ond  überraschenden  Kenntoiss,  dass  der  Herr  p.  Bibnpl^,  der 
köpf-  und  rathlos  geworden  war,  wegen  der  unheilbringenden  Be- 
richte, dass  die  Bürgerwehr  an  allen  Orten  in  der  j^anzen  Stadt 
iiiederlagen  erlitten  und  in  vollständiger  Auflösung  sich  befände, 
orplötzlich  den  Gedanken  ao^g^e&sst  habe  „das  MiUtair  zom  Ein* 
schreiten  an&afordem'*,  weil  er  machtlos  ond  widmtandtnnflUiig 
geworden  sei  In  Folge  dieses  EntscUnsses  sei  non  in  sebier  Unn 
gebong  eine  If enterei  ausgebrochen,  die  dorch  eine  Zahl  Bürger- 
wehr, zu  Fuss  und  zu  Pferde,  unterstützt,  sich  dem  Oberkom- 
mandeur entgegenstellte  und  sogar  seine  Verhaftung  herbeiführen 
wollte.  Dieser  Eventualität  vorzubeugen,  iiabe  Herr  Bümpier 
soUeonigst  das  8.  Bataillon,  als  ihm  sehr  zoTerlässig  bekannt. 
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nicht  in  Frage  gestellt  sn  sehen. 

Da  ein  Theil  der  Spektakel-Nachrichten,  vom  Abend  bis  in 
die  Nacht,  als  grobe  Täuschungen  sich  entrollten  und  Herr 
p.  Bümpler  das  Militair  zum  Schutze  der  Stadt  u.  s.  w.  gegen 
dsn.  Willen  seines  Stabes  nicht  heranziehen  durfte,  auch  der 
stsvk  andauernde  Biegen  Abkühlung  braehte,  so  trat  bis  g^gen 
Ifdfgsn  8  Uhr  eine  vfflUge  Abepannnng  aller  seit  •  circa  18  bis* 
90  Standen  in  aufregender  Tfaätigkeit  gestandenen  Geister  ein, 
wodurch  die  Strassen  bis  zur  Todeastine  sich  entleerten  und  jede 
Gefalir  bis  auf  die  folgenden  Tage  vollständig  bei  Seite  gelegt 
erschien.  Auch  das  8.  Bataillon  hatte  seine  Schuldigkeit  im 
ernsten  Sinne  des  Worts  gethan  und  konnte  gegen  'dk  JJhr  nach 
Banse  marschiren.  Andern  Tags  erfuhr  ich,  dass  die  Tumul- 
tuanten  vom  Kdpnickeirfelde  auf  die  der  BataillonsfBhrer,  ein 
mckarmsister  aus  dem  Bosenthaler •Bezirk,  Vormittags  hatte 
schiessen  lassen,  dieses  Mannes  Haus  Nachmittag  demoliren  und 
seiner  Peisou  habhaft  werden  wollten.  Das  Beginnen  zur  aus- 
führenden Lynclijustiz  aber  scheiterte  an  den  kernigen  AVider- 
stand,  den  die  Bürgerwehr  und  die  fiezirksgenossen  dem  Schwer- 
bedrohten  an  Theil  werden  liessen. 

Der  16.  Oetober  des  tollen  Jahres  war.  einer  der  Gelhltr 
drohendsten  Tage  Jener  Zeitepoche.  Von  diesem  Tage  bis  zun 
31.  Oetober,  der  allgemeine  Befürchtungen,  grosse  Aufregung, 
Kopf-,  Rath-  und  Muthlosigkeit  erzeuget  hatte,  waren  die  Stunden 
der  Buhe  und  Hoftnungen  auf  ein  Besserwerden  gezählt.  In  der 
National -Versammlung  gab  es  tägliche  Zänltereien  über  Sein 
und  Nichtsein,  Über  Abschaffiuig  alter  Gesetze  und  Creirung 
neuer.  Aber  Beseitigttng  des  Adels,  der  Orden  und  anderen  staat- 
liehen Einrichtungen;  dazu  kam  noch  das  wühlerische  Treiben 
des  Demokraten-Congi-esses,  der  von  vielen  aus  ganz  Deutschland 
Heizugeströraten,  selbst  von  Ausländern  fiequentirt,  im  Englischen 
Hause,  Mohrensti-asse,  woselbst  er  den  Preiissen- Verein  verdrängt 
oder  vielmehr  veijagt  und  eben  daeelbst  sein  eigenes  Asyl  auf* 
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gesdüagcn  liatto.  Bedmet  man  liiiizii,  dam  die  grate  SM  dir  * 
Ikrodlolen  Arbeiter  darch  den  Zmg  des  GeebidelB,  welchem  doeh . 
'  das  Brandmal  der  begangenen  Vertireehen  nieht  anf  cter43tlm  ge- 
schrieben stand,  von  Tag  zu  Tag  anschwoll  und  eine  immer 
drohendere  Gestalt  annahm,  so  durfte  es  bei  der  Schwäche,  der 
Unentschlossenheit,  den  Mangel  an  eiserner  Willenskraft,  des 
Mangels  an  Selbstvertraaen  seitens  der  Minister,  dem  klar« 
Behenden  Auge  eines  entacbloiaenen  Mannes  nicht  befremden, 
wenn  er  das  Staatssehlff  bei  den  stünnischen  Finthen  und  den 
Sohanm  schnaubenden  Sturzwellen  in  grosser  Gefhhr  schweben 
und  in  den  Brandungen  scheitern  zu  sehen  fürchtet,  wenn  nicht 
ein  kühner  Steuermann  mit  gewaltiger  Faust  rechtzeitig  das 
.  Steuerruder  ergriff,  um  das  ihm  anvertraute  bedrohte  Fahrzeug 
mit  eiserner  Willenskraft  unter  Einsetzung  seines  Lebens  in  den 
Hafen  der  Sicheriieit  zn  fOhren  gewillt  sieh  zeigte. 

Der  Qlanbe  an  den  Gtonins  Prenssens  konnte  nnr  allein  die 
treuen  zagenden  Henen  mit  frischem  hoffirangsloseii  Lebensmnth 
aufrichten. 

Die  blutigen  Ereignisse  in  Wien,  die  Ermordung  des  Kriegs- 
Minister  von  Latour  u.  a.  m.,  des  Kaisers  Franz  Zurückziehen 
aas  der  B^sidena,  der  andauernde  Kampf  in  der  Metropole»  die 
Mutigen  Kftmpfe  und  Schilderhebnngen  in  ganz  Ungani,  alle 
diese  Kaehiiehten  ans  dem  Naohharstaate  waren  wohl  geeignet^ 
Fureht  und  Schrecken  über  Berlin  und  im  ganzen  Vaterlande  bis  weit 
über  die  Gauen  desselben  liinaus  zu  verbreiten.  Auf  Berlin  sah  das 
In-  und  Ausland  mit  grosser  Spannung.  Der  Revolutions-Donner 
in  Berlin  erschütterte  die  Provinzen  und  verbreitete  sein  rollendes 
Echo  nach  allen  JEUchtungen  hin,  bis  zum  Ablauf  des  October. 

Die  Fieberglnth  des  revolntionskranken  Staates  sollte  am 
31.  Oetober  zum  heftigsten  Ausbrach  kommen.  Qwa  der  Himmel  am 
Morgen  und  regensehwer  hraeh  der  Tag  an.  Stumm  grollend, 
Hass  glühend,  durchfurchten  Volksmassen  die  Strassen  Berlins 
und  strömten  dem  Schauspielhause  auf  dem  Gensdai-men-Markt  zu, 
woselbst  die^  National» Versammlung  tagte,   (irobe,  ja  die  gröbsten 
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Eioane  der  hjnü^u^  wareo  angtUtaidlffl;  mcl  wnrta  mit 

Beeilt  MQrehtet.  iSs  groeier  Theil  der  Bilrgerwehr  war  zeitig 
allamirt;  ein  Bataillon  derselben  war,  als  besonderer  Schutz  für 
das  Scliloss,  in  dasselbe  gelegt,  während  anderseits  Abtheilangen 
von  Arbeiteora  mit  Ftiimm  jßam  Manch  siir  Natiooal-Yenamii« 
hnig  «iiwcliliigeii. 

Das  8.  BataiiUoii,  IMokhaäik,  batte  aoeh  keine  Ordre  «ir^ 
kalten,  weahalk  ieh  im  Rayon  meinea  Beriera  der  revelittioiiaireii 
Thfttfgkeit  meine  AnfhierkBamkeit  namentlich  in  der  Nähe  des 
Schauspielhauses  widmete.  In  der  National- Versammlung  ging 
es  stürmisch  zu;  neben  der  beliebten  Abschaffung  des  Adels,  der 
Titel  und  Orden  wurde  an  die  Begierung  die  peremtorische 
V^gärnng  gestellt,  den  Ungarn,  im  Kampfe  gegen  Oeeteraeich, 
3  preusalBchefflUbeoipasibewilUgen,  wobeteagerflchtaweiaBlaatete: 
daae  alle  diejenigen«  weleke  dieser  Anfordenmg  entgegenstehen 
wttrden,  entweder  gehängt,  Abends  eingenagelt,  oder  wie  hinzu- 
gefügt wurde,  verbrannt  werden  sollten.  Alle  demokratischen 
Clubbs  tagten  in  Permanenz  und  erhielten  zeitweise  direkt  aus 
der  National- Yerfiammlung  von  einzelnen  Beputirten  der  rabbiaten 
Linken,  an  denen  auch  der  Abgeordnete  Behrens,  ein  Frennd 
Yarahageos,  gehdrte,  spedeUerelüttheilnngen  ttber  den  Yerlaof  der 
Ahsthnmnngen»  bei  Nennung  der  Namen  denjenigen,  die  Opposition 
gegen  den  besagten  Antrag  erhoben.  Einzelne  Boten  liarrten 
unten  an  der  Thür  des  Schauspielliauses,  Eingang  zur  Natioual-Ver- 
sammlung,  und  empüngen,  was  ich  mit  eigenen  Augen  gesehen  und 
mit  eigenen  Ohren  gehört  habe,  üure  Ant'träge  zur  weitei^n  Ver- 
breitung in  den  Ginbbe-äitanngen.  Es  war  kein  Wunder,  wenn 
die  eben  angedeuteten  Agitationen,  Manipulationen  und  Irritationen 
eine  erhöhte  Aufregung  in  der  rohen  Masse  des  Volkes  erasengten. 
Woiil  an  15  bis  20,000  Menschen,  die  gegen  Abend  einen  stets 
sich  mehrenden  Zuwachs  erhielten,  umlagerton  das  Schauspielliaus 
von  allen  Seiten,  den  Marktplatz  und  die  Nebenstrassen  lüllend. 
Das  war  die  JRevolutions-Garde,  auf  welche  die  Helden  der  Eevo- 

lution  ilire  Hofihungr,  ^den  Sieg  ihrer  Sache"*  setzten.  Nach  Frei- 
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heit  schrieen  sie,  während  sie  selbst  sich  befleissigten,  den  rohesteii 
Terrorismus  und  den  g^ewaltigsten  Despotismus  zur  Anwendung 
zn  bringen,  um  sich  gefüichtet  zu  machen. 

Die  mfgeregtd,  man  kann  mit  Recht  beliaapten,  die  hass- 
glihende  Stimmung,  animirt  durch  die  Spiritaon  der  iliegendeii 
Boutiker  und  den  nie  tnngrfwiimi  Sohnapetaschen  in  der  Taache 
der  Eineii  nnd  der  Andern,  noeh  mehr  animirt  nnd  WKtgfM^ 
durch  die  Freiheit  yerkündenden  Volksbeglttcker,  die,  wie  Arnold 
Rüge  von  der  Frei -Treppe  des  Theaters  und  Vater  Karbe  mit 
Linden-Müller  (Diogenes)  u.  a.  m.  von  der  Treppe  des  deutschen 
Thurmes  herab,  es  sich  angelegen  sein  lieesen,  iliren  Völker- 
beglückimgs-SchwindeL  der  nrtheUsiinAhigea  groaaen  llaaae  ante- 
lasten,  ihre  Znhörer  dnroh  Eifoot  maeheode  SelüagwSrter  nnd 
theatralischen  Pathos  zn  enragiren  nnd  vorzolMreiten,  nm  Bich 
dann  seihet  ai^nheln  zn  lassen  nnd  sagen  zn  kSnnen:  sehet,  vir 
haben  das  Volk  liiuter  uns,  wir  sind  zu  fürchten,  wenn  uns  der 
Wille  nicht  ^^ethan  wird. 

Dies  schanerliohe  Spektakel-Bild  bei  Tage  gestaltete  sich  für 
Hermaehwache  noch  erschflttemder  gegna  Abend  bis  apät  in 
die  Nacht  hinehn  ni  einem  noch  granenhafteren  HSUenhüde,  das, 
vom  rothen  Fackelschein  beleuchtet,  hei  tief  finsterem  nflchtlidieii 
Iffimmel,  der  sefaie  Schleusen  geöffiiet  hatte,  in  seinem  gewaltigen 
Umfange  und  dem  vieltausendfältigen  Geschrei  der  Figuranten, 
welches  die  Luft  durchzitterte,  jeder  Besclireibung  spottet,  die 
irgend  ein  Augenzeuge  geben  wollte,  weil  keine  Feder  es  vennag, 
die  A\'irklic)ikeit  des  Selbsterlebten  in  Worten  an  kleideD. 

Vom  Vormittag  bis  zur  späten  Mittagsstunde  hatte  ich.  In 
Mitten  des  Gefühles,  das  tolle  Treiben  nnd  die  leidenschallliohe 
Aufregung  der  entfesselten  rohen  Gewalt  in  ntichster  Nfthe 
kennen  gelernt;  die  natürliche  Frage  trat  an  mich  heran:  „Wohin 
sollen  diese  jammervollen,  chaotischen  Zustände  führen?"  —  So 
in  Gedanken  vei*8unken,  weckt  mich  der  Hornruf,  die  Allarmirnn^ 
des  8.  Bataillons  bezweckend,  aus  meinen  düsteren  Betrachtungen* 
Schon  rttcken  von  mehreren  Seiten  die  Golonnen  dto  Büigerwehr 
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heran,  ohne  Einschreiten  zu  können,  weil  der  Ober-Kommandeur 
in  der  National- Versammlung,  der  dieser  anwohnte,  so  quasi  unfrei- 
willig fest  gehalten  wurde.  Als  ich  zum  Sammelplatz  meines 
Bataillons  kam,  strdmten  die  Bfii^  eiligst  herbei;  binnen  kaum 
zehn  Kinn ten  war  dasselbe  marschfertig  und  folgte  der  empikngenen 
Ordre:  dem  SchanspielhaiiBe  AnftteUnng  m  nebmen;  writere 
Beftiile  seien  daselbst  abzuwarten.  Anf  dem  Wege  m  meinem 
Beeirk,  um  mit  dem  Bataillon  mobil  zu  werden,  begegnete  ich  iu 
der  Charlottenstrasse  eine  Kolonne  von  über  1000  jungen  kräftigen, 
wohl  gekleideten  Männern  in  Sectionen  eingetheilt,  von  Abtheilungs- 
ffihrem  geleitet,  dem  SchauspieUianse  sich  zuwendend.  Der 
stramme  Tritt,  die  mlUtaiiisdie'  Haltung  dieser  Leute  liess 
bald  erkenne«!,  dass  sie  wohl  mdst  im  stehenden  Heere  gedient 
hatten;  waffenlos,  wie  sie  waren,  führten  sie  doch  ehiige  B'ahnen 
bei  sich;  —  ich  konnte  nur  flüchtig  so  viel  erfahren,  dass  es 
lauter  Eisenarbeiter  aus  der  Borsig sehen,  Egerschen  und 
anderen  Pabriken  vor  dem  Oranienburger  Thore  waren.  Später 
kam  das  anfangs  mich  befremdende  Erscheinen  dieser  wohlge- 
stalteten, rahig  anmarschirenden  Lente  zu  meiner  Kenntniss.  Die 
Veranlassung,  der  Zweck  und  Wer  diese  unbewafbete  grosse 
Schaar  berufen*  hatte,  war  Folgender. 

Der  Ober-Kommandeur,  Herr  Bümpler,  beeinflnsst  von  seinem 
demokratischen  Stabe,  wohl  einsehend,  dass  ein  sehr  blutiger 
Zusammenstoss  zwischen  der  Bürgerwehr  und  der  Pöbelherrschaft 
unaosbleiblich  eintreten  müsste,  war  dem  Andrängen  seiner  Um- 
gebung gefolgt  und  hatte  die  Eisen-^dnstrie-Werkstifctten  in 
iPerson  besucht,  auch  die  anwesenden  Arbeiter  aufgefordert,  ins- 
gesammt  waffenlos  nach  Berlin  zu  kommen  und  gegen  Abend  beim 
tSchauspielhause  Aufstellung  zu  nehmen.  Die  Thfttigkeit  dieser 
Alänner  sollte  darin  bestehen,  erstens:  den  Ein-  und  Ausgang  zur 
National-Versammlung  frei  zu  halten  und  das  unbefugte  Ein- 
drängen in  dieselbe  zu  verhindern;  zweitens:  missliebige  Depuürte, 
deren  Leben  bedroht  war,  vor  der  Yolki^ustiz  zu  schtttzen; 
drittens:  eine  Banidfe  zu  bilden  und  zu  verhindfim,  dass  es  mit 
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der  bewaffneten  Bürgerwehr  und  dem  unbewaffneten  Volke  (?  ?  ?) 
nicht  cum  hlatigen  Kampfe  kttme.  Herr  Bümpler  hatte  ja  einige 
Tage  vorlier  dieEr&brnng  gemaeht»  da»  die  Blixger  auch  acUeaaai 
kdnnen.  Von  dieser  anerkiarliclieii  Anordnung  des  01)er«Koin- 
mandenn  hatte  die  Bürgerwehr  keine  Ahnmig;  obgleich  sie  gut 
gemeint  schien,  verfehlte  sie  gänzlich  ihren  Zweck;  ja  die  Dispo- 
sitionen des  Chefs  der  Bürgerwehr  waren  so  unzeitgemäss,  sie  zeigten 
von  einer  so  totalen  Unkenntniss  der  Situation,  bekundeten  einen 
80  Bchwaehherzigen  Sinn  vnd  äUschee  AaffinMongs-Yennögen,  daas 
Jene  grade  es  waren,  wodnrch  Blut  flosa  nnd  die  berofenen  Männer 
des  Friedens  am  Meisten  geflUlidet  wurden. 

Die  ganze  Stadt  lebte  in  einer  grossen  fieberhalten  angst- 
vollen Anfregung.  Die  Läden  der  Waclislicht-Fabrikanten  Fritsche 
und  Walker  in  der  Breitenstrasse  und  an  anderen  Orten,  ebenso 
die  der  Taiglicht-Fabrikanten  wurden  erstürmt  und  Alles  was  von 
Fackeln  vorgefunden,  ohne  Bezahlong  ausgeführt.  Desgleichen 
waren  alle  in  der  Stadt  belegenen  Spritzenhftoser  erbrochen 
nnd  demnftchst  die  darin  befindlichen  Yon&the  der  Fackeln,  der 
Feuerwehr  gehörend,  entwendet. 

Beim  Anmarsch  des  8.  Bataillons  durch  die  Charlottenstrasse 
nach  dem  Bestimmungsorte  kam  der  so  eben  aus  der  National- 
versammlung entsclilüpfte  Ober-Kommandeur  Kümpler  dem  Ba- 
taillon an  der  Französischen  Strasse  entgegen  und  ertheilte  folgende 
Ordre:  „Das  Bataillon  marschirt  von  der  Jägerstrasse  links  ab 
nnd  nimmt  Frontstellnng  anf  den  Gensdarmen-Markt,  links  vom 
Schanspielhanse,  um  sodann  in  dieser  Bichtnng  vorzngehen» 
durch  Rechtsschwenkung  zur  Taubenstrasse  auch  die  Eingänge 
zur  National- Versammlung  frei  zu  legen  und  überhaupt  die 
grossen  tumultuirenden  VolksanliUufungen  zu  vertreiben.  Kaum 
hatte  das  Bataillon  sich  in  ilarsch  gesetzt,  als  hinter  der  fran- 
zösischen Kirche,  gegenüber  der  Scheibel'schen  Bierstube,  woselbst 
demokratischer  dubb  tagte,  zwei  Schüsse  abgefeuert  wurden.  Ich 
war  keinen  Augenblick  in  Zweifel,  dass  diese  beiden  Schüsse  von 
der  Bevolutionspartei  abgegeben,  nunmehr  znm  Kample  flUiren 
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müssten,  denn  die  gleichen  Allarra-Sigrnale  ertönten  am  18.  März 
Mittags  vor  dem  Schlosse  uad  am  H.  Juni  Abends  vor  dem  Zeng- 
hause,  zwei  Tage,  an  ämea  die  Leiter  der  Bevolntion  mit  beeondenr 
sangoinischen  Ideen  sich  hemm  schleppten  und  wiedemm  cur 
Fortsetzong  des  Kampfes  gegen  die  Beaetion  riefen.  Den  ge- 
tttnderen  bessern  Kern  des  Volkes  nannte  die  rothe  Gesellschafit 
„Reaction",  weil  selbige  sich  gegen  die  rohe  Gewalt  auflehnte 
und  sich  nicht  vor  ihr  beugen,  wohl  aber  zur  eigenen  Selbster- 
haltung den  möglichsten  Widerstand  leisten  wollte;  leider  wurde 
dieser  schwach  geführt  und  hingeschleppt,  weshalb  denn  auch  den 
€tegnem  der  Kamm  hlntroth  anschwoll  nnd  sie  zu  grtaeren 
Extravaganzen  schritten. 

Der  mdir  hnndertzähUge  Flsokelsdiefai,  der  ringsom  anf- 
loderte,  von  den  Kirchen-Treppen  und  dem  Schanspielhanse 
herableuchtete,  der  an  20  bis  25,000  Menschengebilde  in  archi- 
tektonischer Umrahmung  erblicken  Hess,  kann  sich  schwerlich 
Jemand  eine  Vorstellung  machen ;  überall  nor  allein  war  die  rothe 
repnhUkanische  Pahna  sichtbar,  die,  vom  Begen  nnd  dem  Winde 
gepeitscht,  im  Feneniehein  Ton  Itarienartigen  Geschöpfen  getragen, 
durch  Ohren  nnd  Sinne  erschftttemdes  Geheul  der  Tiden  tausend 
bestialisehen  Naturen  begleitet,  ein  ersidiflttenides,  granenhaftes 
Hüllenbild  zur  Anschauung  brachte,  welches  einen  unvertilg- 
bar  lebendigen  Eindruck  derart  hinterlassen  hat,  dass  das 
widrige  Andenken  an  jenen  Abend  meinem  Qedächtuiss  um  so 
weniger  entschwinden  kann,  als  eine  mir,  für  meine  patriotische 
Gesinnung,  von  den  Peinden  in  die  Brust  getretene  Deikoratlon 
aneh  dermaleinst  dann  erst  verschwinden  wird,  wenn  mein  Geist 
gesdiieden  und  der  Körper  zur  ewigen  Ruhe  getragen  sein  wird. 

Der  Kampf  hatte  faktisch  nach  den  2  Schüssen  begonnen 
und  war  von  der  bereits  voraufmarschirten  Bürgerwehr  aufge- 
nommen worden.  Die  Bürger  in  Waffen  griffen  mit  geföUtem 
Bajonett  an,  wogegen  die  Rebellen  den  Bürgern  das  brennende 
Pech  ihrer  Fackeln  in*s  Gleicht  schlenderten  nnd  mit  diesen  selbst 
auf  ihre  bewaflheten  Gegner  einstürmten,  wo  durch  viaUkoheschwere 
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Brandwunden  herbeigeführt,  auch  mancher  schöne  Vollbart  totaliter 
dem  Feuertode  preisgegeben  werden  musste.  Während  dieses 
Kampfes  der  Bürgerwehr-Kameraden  und  das  Abbrechen  desselben 
mit  dem  lebelliBchea  Pdbel,  trat  das  8.  Bataillon  die  Kechts- 
sehwenkime;  ttber  den  Gtandarmen-Harkt  zia  TanbemtraBae  an, 
um  seine  Aufgabe  zu  erfBUen,  angreifend,  äea  Kampf  anÜEimehmen. 
Der  Bürgerwehr-Major  S  ....  an,  zeitiger  Kommandeur  meines  Ba- 
taillons, Hess  dasselbe  in  Kolonne  vorrücken,  wodurch  es  schwer 
gefährdet  nnd  durch  die  grosse  Uebermacht  leicht  enfwaffnet  werden 
konnte,  wenn  die  Bevolntionsffihrer  es  besser  Terstanden  hätten,  ihre 
ktaipfenden  Schaaren  an  benutzen.  Ohne  Hankendeckang  nnd 
Slehening  des  Bataillons  im  fificken  ging  dasselbe,  mit  Gewehr 
über,  enggeschlossen  vor4  nur  langsamen  Schrittes  konnte  in  der 
Front  sehr  wenig  Terrain  gewonnen  werden,  dagegen  drangen 
von  drei  Seiten  die  grossen  Massen  der  Bebellen  unnachsichtlich 
mit  aller  Gewalt  in  die  beiden  Flanken  ein  und  im  Kücken  nach, 
und  zwar  mit  solchem  Erfolge,  dass  das  Bataillon  gleich  einem 
Bloek  geschoben  nnd  die  lOtte  desselben  fiut  pyramldalförmig  in 
die  Höhe  getrieben  wnrde,  Ranm  nnd  Lnft  nach  oben  snehend. 
Bndlich  erfolgte  an  der  Tete  des  Bataillons  die  Attaque  mit  dem 
Bajonett,  wodurch  bald  freieres  Terrain  und  mehr  Bewegung  zur 
Aktion  gewonnen,  der  Kampf  eine  andere  Gestaltung  annahm« 
Die  Ton  dem  Ober-Kommandeur  Bümpler  herbeigerofenen  Eisen- 
Arbeiter  hatten  in  Folge  der  von  ihm  getroffenen  Anordnung 
die  Eingangsthttren  zur  Nationsl-Yersammlung  besetzt  und  standen 
mit  ihren  Fahnen  tot  derselben  anfmarschirt.  Diese  Leute,  wohl 
in  guter  Absicht  und  ein  gedenk  ihrer  Aufgabe,  die,  wie  gesagt  Niemand 
kannte,  betheiligten  sich  in  dem  Durcheinander  an  dem  Kampfe 
und  wurden  daher  als  Gegner  angesehen.  Die  Büiger  gingen 
entschlossen  yor,  standen  im  ernsten  Kampfs,  als  urplötzlich 
das  Homsignal  „das  Bataillon  zurückberief*,  welchem  Bofe 
auch  der  Bataillons-Kommandeur  sofort  Folge  leistete.  War 
dem  Herrn  Ober -Kommandeur  Rümpler  das  Gewissen  erwacht, 
dass  er  die  von  ihm  Berufenen  einer  Gefahr  ausgesetzt,  gewisser- 
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nuissen  verleugnet  hatte,  oder  waren  es  die  Einflüsterungen  seineß 
demokratischen  Stabes  der,  in  Verbindnni?  mit  seinen  Gesinnungs- 
genossen, nicht  ertragen  konnte  and  wollte,  dass  die  Bürgerwehr 
in  ihrer  GeMmmtheit  tren  und  brav  sich  erhalte  und  dämm  der 
Berolatioiiipartel  eine  andaaemde  Phalanx  werden  m0ge,  die 
repnblikanischen  Träumereien  zn  durchkreuzen?  Genug,  der 
Kampf  wnrde  abgebroehen  nnd  mit  dem  Bataillon  „Kehrt"  der 
Sttckzag  angetreten.  Wie  nnlUhig  Herr  Rüiupler  war,  das  Ober- 
Kommando  über  die  Büigerwelir  zu  führen,  das  hatte  er  schon 
am  16.  October,  noch  eklatanter  aber  am  31.  October  bewiesen. 
Eb  war  hohe  Zeit  die  Bürgerwdir  ilirer  DemoraliBirnng  und  ihrem 
gänzlichen  Yerfiül  m  entreissen,  denn  nnter  derzeitiger  Leitong 
yfUtie  flie,  in  ihrer  H^jorit&t  wider  ihren  besseren  Willen,  mit  Ge- 
walt in  die  Beihen  da*  Feinde  gedrängt  worden. 

Mit  Hohn  und  Spott  wurde  das  abmarschirende  Bataillon 
verfolgt,  geschmäht  und  attaquirt.  Die  1.  und  2.  Compagnie  hatte 
Bich  beim  Anmarsch  um  den  linken  Flügel  des  Bataillons  herum- 
gezogen und  die  TSte  desselben  eingenommen,  dadurch  kam  meine, 
die  8.  Gon^agnie,  gewissermassen  in  die  Lage,  hinter  der  6.  Com- 
pagnie zu  rangiren.  Yerachiedene  Angriffe  anf  die  Gewehre  meiner 
Kitbfliger,  denen  selbige  hinterrttcks  yon  den  Schaltern  mit  Gewalt 
entrissen  werden  sollten,  so  namentlich  mdnffim  Flügelmann  Herrn 
Weinhändler  Köllig,  nöthigten  mich  persönlich  entscheidend  einzu- 
gi-eifen,  was  mir  auch  augenblicklich  mit  Ei  folg  gelang;  die  Folge  aber 
davon  war,  dass  wir  beide  vom  weiter  marschirenden  Bataillon 
abgeaehnitten,  nnn  isolirt,  von  den  Meuterern  nna  umgeben  und  ange- 
griffen sahen;  eine  kane  Zelt  kämpften  wir  BAcken  an  Bücken 
gegen  die  gewaltsame-ITebeimaGht,  bis  das  wir  von  einandergetrennt^ 
Herr  Böllig  znr  Freitreppe  des  Theaters  gedrängt,  ich  dagegen  nadi 
dem  Thurm  der  deutschen  Kirche  gezwängt  wurde  und  mich  der 
rohen  Wuth  Preis  gegeben  sali,  — 

Mein  Todes-Urtheil 
war  bald  ausgesprochen  und  lautete  zwiefiBtch:  „zuerst  schrien  die 
menschlichen  Bestien,  in  deren  Gewalt  ich  mich  befiuid,  hänget  ihm! 
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an  die  Lateme  mit  ihm;"  als  gleich  teaif  der  Fackelsdiefai  Min 

rothM  Fener-Lieht  Uber  nidi  Terimltete,  da  wurde  iir|A(Hadleh 

mein  Name  ausgerufen  mit  dem  wilden  Gejauchze:  endlich  haben 
wir  ihn,  den  „Königsknecht,  den  Volksfeind  und  VeiTäther,  den 
Bluthimd^S  der  so  eben  wieder  einen  unserer  Kameraden  erstochent 
det  nniere  Fahne  zerfetat  und  gesohttiidet  hat;  nkht  den  weU- 
lllstigen  Tod  des  Häagens  soll  er  sterben,  die  Oanaille  amas  am 
Boden  unter  den  Fftsien  getreten  das  Leben  anshanchen."  Ißt 
allgemeinem  zostlmmenden  Geechrel  wurde  der  mir  SBdflcttrfee  Todes- 
spruch begTÜsst.  Vor  dem  Laternenpfahl,  an  welchem  die  mir  zuerst 
zugedachte  Erhöhung  erfolgen  sollte,  wurde  ich  rücklings  zu  Boden 
gerissen.  Das  furchtbare  Gedränge  yerhinderte,  dass  ich  nicht 
flach  zu  liegen  kam,  sondern  in  eine  etwas  sitzende  Stellung  ge- 
rieth  und  dadurch  niidit  das  unyenneidliohe  Opfer^r  täSg^j^MUil- 
balen  wurde.  Das  Hin-  und  Hergewoge  der  ai^eregten  Volks- 
Strömungen  hatte  die  erste  mordlnstige  Bande  gewaltsam  von  mir 
abgedrängt,  so  kam  es  denn,  dass  die  Klotzfdssigen,  die  auf  midi 
traten,  strauchelten,  über  einander  zu  Boden  fielen  und  meinen 
Körper  bedeckten,  nicht  die  Ursache  und  den  Gegenstand  üires 
Strauchelns  und  Falles  kannten,  und  das  um  so  mehr,  da  kein 
Laut  ttber  meine  Lippen  kam(juid  kein  Hllftmf  mir  ausgi^^ressl 
werden  komite.3(j9chiinicnde  'WnflO  Hass  und  Bache  «rfiOlten 
netaie  -gn&se  Seeie.  Die  gitige  Yorse(hung,(die  sehon  i^ter  ihre 
Bchirmrade  Hand  in  grosser  Gefahr  ftber  mich  ausgebreitet, 
mein  Leitestem  in  jener  dunklen  Zeit,)  stand  auch  in  diesem 
Kampfe  „auf  Leben  und  Tod"  mir  schützend  zur  Seite. 

Hit  unendlicher  Kraftanstrengung  machte  ich  eine  wendende 
Bewegnngt  bei  welcher  mir  meine  Wstfe  „der  TodtschUger**  wie 
von  einer  unriehtbaren  Macht  ans  der  Tasche  des  Beinkleides  in 
die  Hand  geschoben  wurde;  sofort  begann  ich  auf  die  Fflsie  der 
mich  Tretenden  in  kunen  und  immer  gröeseren  Bewegungen 
heftig  loszuhftmmem. 

Das  Geschrei  (^und  Wehegeheul^  der  Hartgetroffenen,  die  keine 
Ahnung  hatten,  wie  und  wodurch  ihnen  die  Schmerzen  zugefügt 
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wurden,  führte  eine  Verwirrung  und  ein  gewaltsames  Auseinander- 
stäuben des  Menschenknäuls  herbei,  unter  desflen  Wucht  ich  halb  dem 
Erttiokangstode  nahe  war.  Baum  gewonnen,  tprang  ich  wnth- 
entfatttnnt  empor,  griff  nadi  meinem  bewahrten  DoppeUltifer,  dieom 
in  der  einen,  die  Todtschlftger-WaflfiB  in  der  andern  Band  md 
sturste,  girirh  äftar  wfld  gewordenei^  Wutlflflhffondrn  TTatnr  mit 
Kreuz-  und  Querhieben  auf  alle  Geschöpfe  los,  die  mir  hemmend 
entgegenstanden.  Erbarmungslos  wie  ich  in  den  wenigen  Minuten 
der  scbeuaalichBtea  Gefahr  entronnen,  „zu  Tode  gemartert  za 
werden'S  geworta  war,  hatte  das  Mensdienleben  für  mich  keinen 
Werth.  Kein  Kensch  vermag  aidi  eine  sokdie  ftarchtbar,  grisB* 
Uehe  Situation  za  Tergegenwftrtigen,  der  nicht  in  gleieher  Lage  aieh 
beAmden  hat;  die  Zahl  iwlcher  Lebenden  ist  gewiss  nnr  klein, 
obgleich  eine  grosse  Zahl  in  ähnlicher  Weise  den  schrecklichsten 
Martertod  sterben  mussten.  Könnten  die  Todten,  von  Auerswald, 
von  Lichnowsky,  von  Latour,  u.  a.  m.  die  Grausamkeiten  ihrer 
Mörder  erafthkn.  Jedes  sittliche  Menschen -Oeftthl  mfisste  darob 
«rslarren.  — 

In  dem  AageBbttck,  wo  idi  mleh  vom  Strasaenpflaster  empor> 
sdmeUen  konnte,  fühlte  ich  keine  Sdimenen;  sor  Frende  wnrde 

ich  mir  bewnsst,  dass  meine  Arme  und  Beine  nicht  gebrochen  waren, 
dagegen  strömte  das  Blut  convulsivisch  mir  durch  die  Adern, 
eine  Kraft  verspürend,  von  der  ich  denn  auch  den  richtigen  und 
wuchtigen  Gebrauch  zu  machen  nicht  verfehlte.  Das  Wehegeheol 
der  Ton  mir  HartgescUagenen,  das  tobende  Gesehiei  nm  mtdi 
herom,  war  meinen  Ohren  Mnslk  nnd  förderte  die  Arbeit  an 
meiner  BelMnng.  In  kanm  glanblich  Iraner  Zeit  eneidite  idi 
denn  amh  mein  Bataillon,  das  in  der  Jägerstrasse,  yis-Ar^ls  der 
Seehandlung,  aufmarschirt  stand.  Als  meine  Mitbürger  mich  er- 
blickten, brachen  sie  in  freudiger  und  glück  wünschender  Be- 
grüssung  ans,  dass  ich  dem  Tode  entronnen  wäre;  wir  Alle, 
riefen  sie,  waren  der  festen  Uebensengong,  dass  ich  bereits  ein 
Todeaeandidat,^  eine  Leielie  seL 

Nach  diesem  frenndliehen,  mir  wohlthnenden  Emp&oge  kam 


uiyici^Lü  Ly  Google 


164 


ieh  ent  wieder  cur  rnhigeren  Mbstaiudiammg;  „meiii  Gott  aber 

wie  sehen  Sie  au8",  rief  man  mir  zu.  Und  in  der  That,  als  beim 
Laternenschein  ich  mich  von  Oben  bis  Unten  betrachtete,  kam 
ioh  mir  vor,  als  hätte  ich  gleich  einem  wüsten  Trunkenbolde  Tage 
iKUg  im  Schmatze  mich  heromgeiiedelt;  meine  gaane.  IHeMiing, 
die  Wflecbe  war  aerrisMii  und  vom  Straaienkoth  bedeekt,  eiienso 
IQhlte  idi  groase  Sehmerzen  am  ganzen  KOiper,  namentlich  aach 
im  GMcht  und  auf  der  Bmet  sich  einsteUen,  ebenso  war  mir 
der  eine  Finger  an  der  linken  Hand  gequetscht.  Von  allen 
Seiten  aufgefordeit  micli  nach  Hanse  zu  begeben,  leistete  ich 
entschiedenen  Widerstand  mit  der  bestimmten  Erklänmg,  dass: 
„sobald  das  Bataillon  den  ementen  Befehl  zum  Einachreiten  er- 
halten sollte,  ich  dann  rttckalcbtsloB  mit  der  Oompagnie  anf  eigene 
Hand  agiren  wfirde.  damit  der  Linden-Bezirk  nichtnoebeinmalmyati- 
fldrt  nnd  yerrathen  werden  könne."  Der  Ober -Kommandeur 
schien  von  meiner  lauten  Erklärung  unterrichtet  worden  zn  sein» 
denn  es  traf  alsbald  der  Befehl  ein,  dass  das  Bataillon  abzu- 
marschiren  und  Aufstellung  bis  auf  weitere  Ordre  auf  seinem 
Sammelplatz  im  Hofe  der  Garde  du  Corps -Kaserne  zu  nehmen 
habe. 

Nach  einer  daselbst  holfiiungslos  und  aui)g;eregt  yerweüten 
Stande  siegte  die  Macht  der  Ereignisse  über  meine  sonst  eiserne 
Natur;  urplötzlich  brach  ich  zusammen  und  wurde  von  meinen 

Freunden  nach  Hause  geleitet,  woselbst  ich  durch  äusserliche 
Anwendung  von  kaltem  Wasser  und  einen  stärkenden  Labetrunk 
bald  wieder  zum  Bewusstsein  kam.  Herr  Köllig  hatte  sich  be- 
reits vor  mir  unbeschädigt,  doch  mit  dem  Verlast  seines  Gewehrs, 
beim  Bataillon  wieder  eingefunden,  welch*  letzteres  wiüirend  dieser 
Nacht  nieht  mehr  zur  Thfttigkeit  berufen  wurde. 

Nach  wenigen  Stunden  nicht  sonderlich  guten  Schlafes  er- 
hob ich  mich  in  aller  Frühe  von  meinem  Schmerzenslager,  um  ge- 
eignete Schritte,  dem  Ober -Kommandeur  gegenüber,  zu  thuu. 
Zuvörderst  veranlasste  ich  die  Zusammenberutung  des  Bataillons 
in  der  Yormittagsstonde  desselben  Tages;  als  dasselbe  zahlreich 
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erschienen  war,  stellte  ich  den  Antrag:  „dass  das  Bataillon  dem 
Ober -Kommandeur  Bümpler  den  Gehorsam  aufsagen  solle  und 
Beine  Befehle  nidit  mehr  respe^tireii  wolle,  2,  äaaa  da»  BatoiUoa 
die  ihm  vom  KOnige  aaTertranten  "Wattea  nicht  aUiefem,  rieh 
oiclit  aoflitoen,  sondern  in  seiner  bisherigen  Organisation  ver- 
harren  wfirde;  3.  dass  das  BataiUon  demnächst  auch  keinen 
"Wachtdienst  thun  und  4.  dass  dasselbe  zur  Sicherung-  seines 
Bezirks  auf  eigene  Hand  zu  jeder  Zeit  selbst  thätig  nach  eigenem 
Ermessen  auf  eigene  Verantwortung  handeln  würde." 

Die  Gründe  für  genannte  Deklaration  gegen  das  Ober* 
Kommando  der  Bflrgerwehr  sind  folgende: 

,^ie  Schwache  und.  energielose  UnselbststSudigkeit  des  Chefli 
der  bewaffiieten  Bflrger  habe  Ihn  dem  Einflnsse  der  Iby'oritftt 
seines  ihm  umgebenden  demokratischen  Stabes  unterworfen,  so, 
dass  seine  Stellung,  als  früherer  preussischer  Garde-Artillerie-Of- 
fizier,  jeden  ehrlichen  Patrioten  misstrauisch  machen  müsse.  2.  das 
8.  Bürgerwehr-Bataillon  sei  gestern  Abend  vor  der  National- 
Versammlnng  in  seiner  ZaverUlssigkeit  gemissbrancht  worden 
und  anf  einen  TheU  waflfonloser  Männer  kommandirt»  die  Herr 
p.  Bümpler  persönüch  mr  möglichen  Friedensstiftong  nach 
Berlin  eingeladen  und  vor  den  Eingangsthüren  zur  Kational-Ver- 
sammlung  habe  Aufstellung  nehmen  lassen,  olme  das  vorgenannte 
Bataillon  darüber  in  Kenntniss  zu  setzen."  Der  direkte  persönliche 
Befehl  des  Ober-Kommandeur:  „das  Bataillon  soUe  auch  die 
Eingangsthfiren  freilegen",  involvirt  demgemäss  ein  zweideutiges 
Verhalten  des  Oheft  der  Bttrgerwehr  und  wird  dadurch  noch 
bedentsamer,  dass,  als  das  BataiUon  in  Aktion  getreten  nnd  den 
ihm  erHientett  Befehl  strikte  mit  Erfolg  ausgeführt,  es  dennoch 
mitten  im  Kampfe  diesen  abbrechen  rausste  und  zurückberufen 
wurde.  Die  Folg-eu  dieser  zweideutigen,  unerklärlichen  Handlungs- 
weise hätte  für  das  Bataillon,  so  auch  insbesondere  für  einzelne 
seiner  Angehörigen  die  traorigsten  Folgen  haJb&a  können. 

In  Erwägong  aller  dieser  angefahrten  Thatsaehen,  ist  das 
8.  Bataillon,  ündenbezirk,  zu  dem  fiesten  Entschlüsse  gekommen. 
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,,de8  Ober-Kommandeon  Hjfimi  Bttm^er*«  Befehle'*  femerweit  nicht 
mehr  Folge  lebten  sn  woIleD. 

Kaoh  AnbQnmg  meines  Antrags  wnrde  dtetet  ohne  Qtegmr 
Mde  lant  belfKllIg,  durch  AMriamatfon,  einstinunig  ange- 
nommen, und  sogleich  zur  "Wahl  einer  Deputation  ge- 
schritten, die  dem  Ober- Kommandeur  den  Beschluss  des 
genannten  Bataillons  mündlich  zur  Kenntniss  zu  bringen 
Jiabe  mid  die  demgemifaui  auch  ohne  Yemig  zur  Erledigong^ 
der  HDssion  nach  der  Kommandantor  sich  Begab.  Ak  Antrag- 
steller  wurde  idi  durch  das  Vertrauen  meiner  Bedrksgenossen 
liemfen,  den  Entschluss  des  Bataillons  dem  Herrn  p.  Bümpler 
mündlich  zu  eröffnen.  Herr  Assessor  Nömer,  zur  Deputation  ge- 
hörend, bat  mich  dringend,  ihm  das  Wort  zur  Erledigung  des 
Auftrags  zu  überlassen;  da  ich  glaubte,  dass  derselbe  als  Jurist 
hesser  gewandt  in  der  Bede  und  in  der  Wahl  der  Form  vondeh- 
tiger  sein  dürfte,  wie  ieh  meiner  Gernttha-Anfiregimg  das  nicht 
zutraute»  so  nahm  ich  k^en  Anstand  seinen  Wunsch  zu  will- 
fahren. Herr  p.  Riimpler,  umgeben  von  seinem  Stabe,  den 
Herren  Dunker,  Eschwe  u.  a.  m.,  empfing  die  Deputation  und 
fragte  nach  der  Veranlassung  ihres  Erscheinens.  In  glattem 
wdtaehweifgen  Phiasengeidirre  Hess  sich  dann  Herr  p.  Ndmer 
Temehmen,  ohne  den  Kernpunkt,  worauf  es  hauptsftcfalioh  ankam, 
zu  treffen,  so,  dass  Herr  p.  Bümpler  selbst  sich  nicht  klar  madien 
konnte,  was  denn  eigentlich  das  Erscheinen  der  Deputation  bei 
ihm  zu  bedeuten  habe.  Erregt  ergriff  ich  das  Wort  und  ver- 
kündete in  nakter,  ungeschminkter  Form  dem  Herrn  Ober-Kom- 
mandeur analog  meines  gestellten  Antrages  beim  Bataillon  und 
den  darauf  einheltUch  gefossten  Besdduss  desselben:  „dass  der 
lünden-Berirk,  das  8,  Bataülon,  kein  Vertrauen  mehr  m  ihm 
habe,  und  dass  der  Einiluss  seines  Stabes  auf  üm,  so  auch  sein 
Verhalten  vom  Abend  vorher,  gegenüber  den  einberufenen  fried- 
lichen Eisenarbeitem,  besonders  auch  das  Bataillon  in  seiner 
ehrenhaften  Stellung  tief  verletzt  und  sich  gekränkt  fülile.*' 
Diese  Gründe  seien  dem  Bataülon  massgehend,  ihm»  den  Hern 
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Ober-Kommandeur,  den  Gehorsam  aufzukündigen,  mit  dem  Hinzu- 
fügen, dass  dasselbe  keinen  seiner  Befehle,  Anordnungen  und 
Beschlüssen  Folge  leisten  würde;  ebenso  aber  auch  sei  das  Ba* 
taüloA  entechloflseii,  zur  Sicherlieit  des  Bezirks»  sieh,  nicht  aa&a- 
Utsen  mid  im  Besitze  der  Waffm  za  yerUellNBD. ,  die  das  Yer* 
tmnen  des  Königs  seinen  Bttigem  wliehen  habe.  Etwas  veiv 
"Wirrt  über  die  so  eben  vernommene  Erklärung,  bemerkte  der 
Ober-Kommandeur:  „dass  ihm  diese  Angelegenheit  sehr  überrascht 
habe  und  er  daher  bäte,  alles  das  mündlich  Yoxgetra^ne  ihm 
schriftlich  zur  Kenntniss  bringen  zn  wollen,  nm  dann  seine  Be- 
seUHsse  ftssen  zn  können."  Bei  entseMedener  Abweisung  der 
verlangten,  naehtragUch  einznreidienden  scbiiftlichen  Beschwerde 
entfernte  sich  die  Deputation  nnd  kehrte  in  den  Bezirk  znr&ck» 
die  weitere  Mittlieilung  über  die  erledigte  Mission  an  das  ver- 
sammelte Bataillon  rapportirend,  woselbst  eine  grosse  Aufregung 
herrschte.  Die  Veranlassung  dazu  stand  in  engster  Beziehung 
mit  dem  Abend  znyor  nnd  der  darauf  folgenden  HöUen-Breoghel- 
Kacht. 

Bei  den  mehrseitigen  KSmpfen  der  Bürgerwehr  ans  den  ver- 
schiedenen Bataillonen  war  auch  Abends  vorher  ein  Arbeiter,  durch 
einen  Bajonettstich  in  den  Leib,  schwer  getroffen,  andere  erheblich 
verwandet,  auch  ihnen  die  Fahnen,  die  sie  bei  sicli  führten,  ge- 
nommen nnd  zerrissen  worden.  Als  diese  QeseUschaft,  nach 
Znrückbemfang  meines  Bataillons,  das  dadurch  gezwungen  wurde, 
den  g&nstig  fortschreitenden  Ksmpf  abzubrechen,  nunmehr  wieder 
Menea  und  Kelster  der  Situation  geworden  waren,  hatte  ilire 
"Wutli  den  Gipfelpunkt  der  blutigsten  Rachsucht  erreicht,  der  ich 
nunmehr,  tlieils  persönlich,  meist  aber  dem  Kamen  nach  ihnen  be- 
kannt, zuin  Opfer  fallen  sollte;  wie  bereits  vorerwähnt,  war 
ich  ihrer  Gewalt  erlegen.  —  Weil  es  sich  nun  aber  ergeben, 
dass  mem  zerstampfter  Körper  eis  Leiche  nirgends  zum  Vorschein 
kam,  um  an  diesen  noch,  wie  gebräulich,  dn  femer  blutiges, 
grauenhaftes  Schandbuben-Spiel,  anderen  Patrioten  zur  Warnung, 
aufzuführen,  so  hatten  die  Eiseuaibeiter  und  Grenossen,  da 
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ich,  wie  sie  vernommen,  mich  noch  des  Lebens  erfreute,  andern 
Tages  in  der  Morgenfrühe  eine  Versammlung  in  den  Zelten  ein- 
berufen, in  welcher  heftig  aufgeregte  Debatten  geführt  worden, 
ttber  den  Beschlnta  und  die  AnBfBhnmg  des  Bacheaktes,  der  an 
meiner  Person  am  nehmen  sei;  ferner  worden  mir  noch  beigesellt 
die  beiden  Patrioten  „der  Fabrikbesitzer  Freund  und  der  Fuhr- 
herr "Wolff",  welche  ein  gleiches  Schicksal  mit  mir  theilen  sollten. 

Die  Kunde  war  während  der  An-  und  Abwesenheit  unserer 
Deputation  bei  Herrn  p.  Bilmpier  zeitig  zur  Kenntniss  des  Be- 
zirks gelangt,  ebenso  aneh  znr  Ifitwissensdiaft  des  Herrn  Oberst 
von  Bi^ensky,  Kommandeor  des  9.  pommenchen  Begiments, 
Colberger,  gekommen,  der  in  meiner  Nachbarsdiaft*  wohnte.  Von 
beiden  Seiten  waren  Keporter  nach  der  Thiergarten-Versammlung 
entsendet,  um  schleunigst  über  die  daselbst  gepflogenen  öffent- 
lichen Berathnngen  zu  berichten,  gleichzeitig  aber  auch  wurden 
Yorkehrongen  getroffen,  jeden  etwaigen  Ereignissen  entschieden 
die  Spitse  bieten  za  können. 

Inzwisdien  kamen  die  entBendeten  waifenloeen  Schleich- 
patrouillen  zurück  und  rapportirten :  „dass  wir  drei  „AttenlÄter** 
in  unseren  Wohnungen  aufgesucht,  an  Leben  und  Eigenthum 
nicht  allein  gefährdet,  sondern  ausserdem  noch  gezwungen  werden 
sollten,  der  Frau  des  bereits  yerstorbenen  Eisenarbeiters 
nicht  allein  eine  ansehnliche  Snmme  zu  geben,  sondern  aneh  ia 
Pflicht  und  Gewähr  treten  mnssten,  der  Wittwe  und  ihre  nnn- 
mehr  zwei  verwaisten  Kinder  eine  lebenslftngliche  Pension  zu 
versichern."  TTm  diesen  Beschluss  mit  Gewalt  zur  Ansführung 
zu  bringen,  sollte  die  yieltausendköpüge  Versammlung  in  corpore 
nacli  unserm  Bezirk  abmarsciuren. 

Dieser  nichts  wenigear  als  firenndliche  Besuch  mit  seinon 
&isteren  ^ntergedanken  kam  indessen  nicht  zur  Ansffihmng, 
denn  die  QesUschalt  machte  schon  anf  dem  halben  Wege  „Kehrt", 
weü  sie  vernommen,  dass  alle  Vorbereitungen  getroffen  waren, 
sie  auf  das  Feurigste  zu  begrüssen.  Zu  dieser  respectvollen  Ent- 
schliessung  mochte  auch  wohl  die  Erklärung  des  Begiments- 
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Kommandeurs  der  Golberger,  Herrn  von  Bajensky.  wesentlich 
beigetragen  haben,  der  bereits  einige  Compagnien  unter  Waffen 
m  stehen  hatte,  im  Talle  der  Noth  den  Billigem  des  Bezirki 
die  Hand  reichen  sa  vollen.  Der  Tag  Uber  yeriief  indenen 
nicht  ohne  Besoigoiw;  als  der  Abend  dnnkelte,  wurde 
ein  .schwacher  Yersnch  gemacht,  dne  Tlebemmipelung  zu  er-  * 
möglichen,  die  jedoch,  durch  die  Wachsamkeit  der  Bürger,  keinen 
Erfolg  hatte. 

Wenn  heute  noch  behauptet  wird,  wie  es  behauptet  worden 
ist,  dass  es  nicht  in  der  Absicht  der  Bevolntionsmacher  gelegen 
h&tte,  die  WfaigangsthUren  zur  National-yerBamniliing  zu  yet* 
nageln  nnd  di^enigen  I>eputirten  m  hlingeii  und  ehigesperrt  zu 

halten,  welche  gegen  die  Entsendung  zweier  Hülfscorps  nach 
Ungarn  stimmen  würden;  dass  denn  auch  noch  das  Schauspiel- 
haus ia  Brand  geeteckt  werden  sollte,  so  ist  das  eine  tendenziöse 
Behanptnng,  um  die  £ohheit  der  £epabliksüchtigen  nnd  ihrer 
Helfershelfer  in  ein  giinstigeres  lAckt  zn  steUen.  Die' Absicht 
.  ZOT  Ansflihmng  dieses  tenflisehen  Planes  lag  vor  nnd  der  Wille* 
so  auch  die  Elemente  dazu  fehlten  in  der  That  nicht.  Hfttte  der 
JCriegs-Minister,  General  von  Pfuel,  sich  nicht  unter  dem  Schutz 
des  demokratischen  Deputirten  Jung  begeben  und  in  dessen 
Wohnung,  Charlottenstrasse,  gegenüber  dem  Schauspielhause  eine 
sichere  Znflnchtsstfttte  geftinden,  ihm  wfirde  es  vielleicht  übel  er^ 
gangen  sein.  Was  ich  mit  eigenen  Augen  gesehen,  die  Henker  mit 
Stricken,  mit  eigenen  Ohren  gehört  habe  das  tosende  Hftmmem 
an  den  Tliüren,  das  berechtigt  mich,  ein  competentes  Urtheil  abzu- 
geben, das  ich  der  Geschichte  jener  gräuel vollen  Tage  gegenüber, 
der  Wahrheit  gemäss,  stets  aufrecht  erhalten  werde. 

Das  8.  Bataillon  konnte  auf  dem  betretenen  Wege  nicht  stehen 
Ueiben,  es  mnsste  AnfUttrong  schaffen  fiber  den  anch  mit  den  Eisen- 
arbeitem  erfolgten  blutigen  Znsammenstoss.  Dem  zn  Folge  wurde 
nach  Berathung  eine  Erklärung  für  die  OelFentlichkeit  entworfen 
und  diese  gedruckt,  als  Plakat  überall  an  den  Strassen -Ecken 
und  Unter  den  Linden  an  den  Bäumen  aogeschlagen,  in  welchem 
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die  Verhältnisse  des  Bataillons  nach  erfolgter  Ordre  dee  Ober- 
Kommandeurs  Herrn  Rümpler  klar  dargeleg^t  wurden,  mit  dem 
SchlusBsatz,  dass:  „da  der  Lindenbezirk  in  seiner  Stellang  mysti- 
floirt  flioh  fände  imd  kein  Yertranen  mehr  zur  Oberleitimg 
dtt  8»  BataiUeii  demnach  dein  Herrn  p.  Bttmpkor  den  üaneten 
-  OehoE^am  anfjKekftndigt  haJbe  und  entsohlossen  sei,  sebwi  Befohlen 
keine  Folge  mehr  geben  zu  wdlen.** 

Diese  Publikation  fand  bei  anderen  Bataillonen  volle  Aner- 
kennnng  und  war  es  besonders  das  von  Bunau'sche  Bataillon,  das 
flick  dem  Achten  in  dieser  Beziehimg  sofort  anschloss  und  auch 
seinenMits  die  öffentliche  SrkUlning  a))g»b:  „dnas  ee  dem  Ober- 
Kommandeur  den  Gekoraaan  anüsekfindigt  haba*'  Herrn  pw  KilBt|itar 
war  diese  mit  Bedit  befogte  Aufldinmig  eines  Theils  der  Bilrger^ 
wehr,  ebenso  mehr  noch  seiner  einflussreichen  demokratischen 
Umgebung  unbequem  und  sehr  unangenehm,  denn  er  mochte 
wohl  befürchten,  dass  diese  Bewegung  in  dem  grossen  Ganzen 
der  bewatiäieten  Burgerwehr  zahlreiche  Nachahmung  finden  und 
er  bald  seiner  Stellung  enthoben  sein  dürfte.  —  Um  diesem  Sr- 
cignifls  schnell  Yorzabengen  und  einen  Ausgletch  anzubahnen,  er- 
suchte er  das  Bataillon,  eine  D^ntation  von  S  Personen  ans 
demselben  nach  der  Ivommandautur  zu  entsenden,  um  mit  3  anderen 
von  ihm  aus  seinem  Stabe  Gewählten  in  Unterhandlung  zu  treten. 
Herr  Assessor  Nörner,  meine  Person  und  noch  ein  Dritter  wurden 
als  Deputirte  seitens  des  Bataillons  betraut»  das  Interesse  und  die 
Ehre  desselben  wahrzunehmen. 

Schon  bei  der  ersten  Zusammenkunft  und  der  Untearibandlung 
zwischen  beiden  Parteien  gewann  ich  die  Ueberzengnng,  dass 
Rümpler  s  Forderung  unannehmbar  sei.  Der  Ober-Kommandeur 
hatte  nämlich  in  Folge  der  öffentlichen  Erklärung  des  8.  Ba- 
taillons darauf  eine  Erwiderung  durch  ein  Plakat  puhUoirt,  mit 
welchem  er  den  besagten  Lindeubezurk  zu  verdächtigen  sacht  und 
in  verblttfflten  Worten  der  Unwahrheit,  also  der  Lfig«  beschuldigt» 
um  sich  möglichst  von  jedem  ihn  betreflfenden  Vorwurf  zu 
einigen.   Analog  diesem  Yeriahien  stellte  der  p.  Kümplta-  duich 
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seine  Depntirte  die  Forderung,  dass  das  8.  Bataillon  seine  Fnbli- 

kation  widerrufen,  also  „pater  peccavi"  sag^en  sollte.  Um  die 
darüber  gepflogenen  Verhandlungen  niclit  unnütz  zu  verschleppen, 
und  Bich  nicht  durch  juristische  Floskeln  bethören  zu  lassen,  gab 
die  Deputation,  im  Kamen  des  Bataillons,  die  peremtorische  Er- 
Idftrang:  „das  ein  solches  Anrnnthen  zurückgewiesen  werden 
mfisse",  und  brach  die  Verhandlnngen  mit  dem  Bemerken  knn 
ab:  «,dasB  eine  dem  Ober -Kommandeur  wünschenswerthe  Ans- 
gleichung  nur  dann  erst  noch  einmal  versucht  werden  solle,  wenn 
derselbe  zuvörderst  seine  wahrheits widrige  Behauptungen  aucli 
dnrch  öfEeutlichen  Anschlag  zurücknehmen  und  so  dem  Bataillon 
Qenngthunng  gewähren  wUrde,  zn  deren  Forderung  dasselbe  yoU- 
kommen  berechtigt  sei  Da  der  Ober-Eommandeur  sich  nicht 
bloss  stellen  wollte,  das  Bataillon  auch  nicht  in  der  Lage  war, 
sich  von  dessen  demokratiscliera  Stabe  gängeln  und  beherrschen 
zu  lassen,  so  waren  die  Verhandlungen  zwischen  beiden  Parteien 
total  erfolglos  abgelaufen. 

Das  Bataillon  verhielt  sich  insofern  nnthätig,  als  es  keinen 
Dienst  ausserhalb  seines  Bexirks  that,  und  vom  Ober-Kommando . 
keine  weitere  Kotie  nahm.  Kichts  desto  weniger  aber  war  es 
sehr  waclisuni  auf  alle  Ereignisse  in  der  Stadt  und  seiner  Nach- 
bai*scliaft;  ja,  es  stand  mit  dem  von  Bunau'schen  Bataillon  im 
freundlichsten  £inverständuiss.  Trotz  meiner  schwer  geschundenen 
Gliedmassen  und  meiner  schorfigen  Physiognomie,  die  gleich  einer 
Landkarte  bunt  in  allen  Begenbogenfarben  schimmerte,  entzog 
ich  mich  der  Oeffentlichkeit  nidit,  stand  auch  nach  aUen  Seiten 
hin  mit  Gesinnungsgenossen,  namentlich  mit  Herrn  Major  von 
Bunan,  in  näherer  Beziehung,  hoffend  und  harrend  auf  bessere 
Zeiten  und  gesunde  Zustände,  die  im  Vereine  mit  Gesetz  und  Ord- 
mag  auf  gogenseitige  Bechte  und  Bflichtoi  basirt»  durch  Gerech- 
tigkeit gehandhabt,  endlich  den  lang  entbehrten  Frieden  und  • 
seine  segensreiche  Folgen  herbeifilhren  milssten. 

Die  Wogen  der  Bevolution  einzudämmen,  ihrem  Laufe  ein 
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donnenideB  Halt!  zu  geUeten,  das  blieben  immer  nur  noch  sdir 
fkvmme  Wttnscbe,  deren  IBrfBllnngr  zar  Zeit  in  weiter  Feme  lagfen. 

lieber  die  aufregenden,  stürmischen  bis  in  die  Nacht  hinein- 
rag-enden  Debatten  in  der  National-Versammlung  am  Gensdarmen- 
markt,  kann  ich,  da  sie  stenographirt  existiren,  hinweggehn;  nur 
einzelne  Momente  daraus»  bis  zmn  10.  November,  „Wrangel8-£in' 
marsch*',  will  ich  loirz  berfihren. 

Der  Minister-Wechsel  war  im  Laufe  des  Jahres  vielfach  resnltat- 
los  gewesen,  daher  befremdete  es  auch  nicht,  <lass  der  Kriegs- 
Minister  und  Minister-Präsident,  General  von  Pfuel  (nachdem  er 
der  Schatzempfohlene  des  Herrn  Assessor  Jung  geworden,  aach 
der  Yamhagen'schen  Bichtong  angehörte),  seiner  Btellong  ent- 
hoben nnd  der  Graf  von  Brandenburg  von  Sr.  Mi^estftt  dem 
Könige  betraut  worden  war,  ein  neues  Ministerium  zu  bilden; 
gleichzeitig  erschien  eine  Bekanntmachung  des  Ministers  von 
Eichmann,  wonach  angezeigt  wird,  dass,  da  die  Behörden  (welche? 
die  ministeriellen  doch  auch)  und  die  Bürgerwehr  nicht  recht- 
zeitig und  vollständig  ihren  Beruf  erfülle,  die  Truppen  lierbei- 
.  gerufen  werden  sollten.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  diese 
öffentlichen  Publikationen  bei  der  Umsturz-Partei,  Ihren  schweif- 
wedelnden Nachläufern  und  pöbelsüchtigen  Strassen -Elementen, 
die  ein  starkes  Regiment  zu  fürchten  hatten,  ein  unnennbares  Ge- 
sclirei  und  Getöse  über  V«'rratli  erzeugt  wui'de  und  überall  auf 
den  .  Plätzen  und  Strassen  sich  zahllose,  dicht  gedrängte  Gruppen 
bildeten  und  ftber  die  Ereignisse  leidenschaftlich  debattirten. 

Die  National-Versammlung  in  grosser  Erregung  beschliesst 
eine  Protestation,  gegen  die  genannten  Anordnungen ,  an  des  Königs 
Majestät  nach  Potsdam  zu  entsenden  und  durch  eine  zahlreiche  Depu- 
tation, zu  der  auch  der  Begierungs-Rath  a.  D.  von  Unruh  und  der  bc- 
icannte  Abgeordnete  Dr.  Johann  Jacoby  gewählt  wurde,  ttbev^ 
reichen  zu  lassen.  Die  Art  und  Weise,  wie  dieser  jüdisch  arro- 
gante Bevolutionär  Uber  die  Grenzen  des  pietätischen  Anstand« 
hinaus,  dem  mildgesinnten  Königlichen  Landesvater  gegenüber 
in  eigener  Behausung  glaubte  impomi-en  zu  dürl'en,  ist  allgemein 
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bekannt  und  wurde  vom  gesitteteren  und  besseren  Theil  des 
Volkes  vemrtheilt.  Der  Bepublikaner  Jaooby  konnte  adnen 
Aiuraf :  .  J)a8  ist  das  ünglück  der  Könige,  daas  sie  die  Wahrheit 
nicht  hören  wollen",  wenn  er  sich  anmasste  dazu  berechtigrt  zu 

sein,  iu  einer  milden  nicht  verletzenden  Form  kleiden;  das  lag 
aber  nicht  in  seiner  Absicht,  auch  mangelte  ihm  dazu  der  Pietäts- 
sinu.  Vom  Eigendünkel  erfüllt»  jüdisch  erbosst,  konnte  er  nicht 
anders,  als  seine  rohe  Natur  nach  Aussen  kehren,  wodurch  er 
sidi  selbst  gekenntzeiehnet  hat;  seine  Anhinger,  von  gleichem 
Kaliber,  jauchzten  ihm  zu  und  gingen  Hand  in  Hand  mit  dem 
Berliner  Gesindel,  das  ihm  Abends  einen  elenden  Fackelzug- 
Versuch  brachte.  Die,  für  sein  impertinentes  Gebahren,  ihm  von 
einigen  eiirlichen  Patrioten  bedachte  Zurredestellung  und  die 
damit  verbundenen  Folgen,  wusste  er  von  seinem  Wirthe,  den 
Oonditor  Krause  gewarnt^  durch  sein  Verschwinden  ans  dem  Wege 
zu  gehen,  wie  das  sJle  Grossmttuler  thun. 

Je  entschiedener  die  Regierung  sich  zeigte,  um  so  mehr 
wuchs  das  Vertrauen  derjenigen  schwachen  Geister,  die  vom 
Terrorismus  der  Kevolution  sich  hatten  einschüchtern  lassen  und 
durch  ein  schweigsames  Verhalten  wohl  auch  äusserlich  den  Schein 
zeigten,  als  gingen  sie  mit  der  ümstnrzpartei  Hand  in  Hand, 
durch  dick  und  dnnn.  —  Vamhagen  van  Ense  sagt  darüber: 
„hier  bei  uns  ist  die  Reaction  thätiger  als  je,  statt  der  abnehmenden 
Cholera  wird  sie  zur  fressenden  Seuche." 

Per  (Jber-Konunandeur  Kümpler  hatte  sich  aucli  erlaubt, 
einen  Anschlag  gegen  die  ministerielle  Verfügung  drucken  zu 
lassen,  mit  dem  er  Protest  gegen  die  Eingriffe,  wie  er  den  Erlass 
nennt,  erhebt.  Das  konnte  der  p.  Bftmpler  für  sich  und  seinen 
demokratischen  Stab,  Herrn  Dnnker,  Eschwe  und  Gonsorten  thun. 
(Von  letzteren  machte  der  Jlauptmann  a.  D.,  Kämpfer  aus  dem 
Freiheitskriege  und  Inhaber  des  Eisernen  Kreuzes,  Herr  Tietz, 
eine  sehr  ruhmliche  Ausnahme,  nur  stand  er  in  seiner  Umgebung 
■ehr  vereinsamt,  verlassen  da.)  Das  Becht,  im  Namen  und  im  Geiste 
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der  gesammten  Biirgerwehr  za  sprechen,  ma»  ich  heate  noch, 
gelinde  gesprochoi,  ab  eine  frivole,  dreiste  Anmassimg  1>eEeichnen. 

In  dieser  bewegten  Zeit  hatte  anch  der  zweideutige  Volks- 
redner  Held  ein  Zeichen  des  Lebens  von  sich  gegeben,  indem  er 
die  Be\\  ohiier  Berlins  durch  eine  Aftiche  an  den  Strassen-Ecken 
aufforderte,  sich  aul  längere  Zeit  zu  verproviantiren ;  worauf  bald 
die  hnmoristische  Antwort  mit  der  TJebersduift  folgte:  „Berlin 
Terproviantire  .^Dir*',  Dein  grosser  Held,  der  sagt  es  Dir.  — 

Das  nene  Hinisterinm  war  vorlftoflg  gebildet  nnd  bestand  ans 
dem  Ghrafidn  yon  Brandenburg,  Mlnister-PrSsIdent,  Ton  Strothft, 
General,  Kriegs-Minister,  Freiherr  von  Mantenfel,  Minister  des 
Innern,  von  Ladenberg,  Kultus-Minister. 

Wie  die  Verhältnisse  lagen  nnd  gleich  Unkraut,  8  Monate 
hindurch,  f ortgewnchert  hatten,  so  wie  die  Partei^  in  der  grdssten 
Aufregung,  glühenden  Hasses  sich  gegenüber  standen  und  die 
ganze  demokratisch -republikanische  Presse,  der  Kladderadatsch 
(roth  gedruckt),  Buddelmeier's  Flugblatt  und  viele  Plakate  in 
die  Bass-Posaune  der  Revolution  Zetergeschreie  stiessen,  so  wurde 
das  Staatsschiff  durch  den  wilden  heulenden  Sturm  in  den  Strudel 
getrieben  und  dem  Krater  entgogengeführt,  dessen  Ausbruch  ge- 
waltsam drftngte. 


Biiehdrttek«nl  dm  BwUaar  Bnis«i»Z«itaQr  (D.  CtfDhi),  SehttUmttmtM  68. 

Digitized  by  Google 


% 


»Oft 


mC(0  UMfll  btc  9)v«ITe«  fo  lange  ba<  S6»einiaunaire(6t 
nf^t  MM.  9Uvm  fiffnebeft  tortbra «  l^ot  Caiib  bic 
anittd  in  htt  ^m\>,  oDne  ^^lutoergtefen  bcn  6bcv 
bU  Sk{kccbwi0«ii  bcc  atcaltion  ^nbeiiiifä^titi." 

(SUviig  bcv  9t«tu«ftls8ttfamiiil«iifl 
am  la  8l«9(»bfv  imb.) 


fünfte,  uttHetMette  9itflage« 


1849. 
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(Oum  @efct)ic^tfc^tei6ett  l^aben  bte  SRdnitet  Cmeii 
fßmf,  n>eld^  t^atig  (et  ben  Sege6en||ettett  maten;  aber 
t^re  ^fliöfi  i(l  ed,  mad  fie  nUbim  nnb  1006  fie  ti^atm 
f&i  ben  @ef(^t4^tr(^teibec  treu  aufjujetcfinen,  ben  @(^Ieiet 
itt  jeneipen,  »elc^ien  gefctKiftige  i^dnbe  ben  ^fc^en 
ftberjuwecfen  bmü^tn. 

fDep^alb  ifl  m(t)t  meine  W)(\(!^t,  ein  StftdEc^en 
@efc^ic^te  fc^ieiben;  fonberu  bie  (Sinbtiicfe;  bie  \d) 
empjtng,  ju  ftjmen,  meine  inbiDibtteOen  Knfc^anungen  wn 
bem  @ef(^e^enett  meberjulegen  unb  mit  felbfl  Slec^eufc^aft 
ttbet  meine  ^anblungen  wt  aOet  SBett  ju  geben. 

Sticht  f&t  bie  «bfoltttifien  fi^tet^e  au<^  ttu^t  fit 
bie  gtope  S^t^l  ^mx,  mUft  bem  ^fobitidmnd  nnt  ein 
conflitutioneOed  äK&ntel^^n  umf^ongen,  bie  äätöpen  9ot« 

Digitized 


läufig  ju  ibebedEen;  eben  fo  ipenig  \ö)mbe  idSi  fuc  eine 
Partei,  ^d)  \ä)xnbc  junäc^jl  füc  mi(^  felbjl  unb  für  Me 
aufrichtigen  ^tüxibt  bet  SBa^r^eit;  tiail^  bet  jltebe; 
itniettatmett  bantm,  Sßm  ^ilft,  SBem  fc^obet 
3tteti  fami  t&ttfc^  »iS  id^  9ttemaiib*  SKeuie  )>o{U 
ti\^n  gteunbe  mcbin  uik  »ecgebeiif  weun  ^  i^c 
äBitlen  unb  i^te  (£iflenfcl|)afteu  eben  fo  unm^olen  ju 
beutt^eilen  mi((^  bemühe,  tote  bo^  ^er^alten  meinec  Q^^mx. 


ff  • 
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ic  (Sinbrürfc,  mid)t  franj5|!f(^e  JRctJotuHon  be«  S^^te« 
1830  in  ben  alten  ^09i^m  bed  preu6tf<^  ®ta«te9  m»ä)k, 
mimt  im  SB^Ui<^  |ti  ftilbeAi  t«n^M4eit  «ngeuiein  gerind. 

nrte  ttilfm  •fttteteffantfR  im  Gcf^aufpiel^aufe.  (liid^ 

übernahmen  bic  ac^t  bcutfd^c  ^Rcüc  bcr  S^lcccnfcntcu  unb  füf^cten 
biejclbc  t^cüiDeifc  mit  bcutfd;cr  (5d)nlpebautcrie  bnrd). 

^it  SBcflen  bcr  (Resolution  roüten  lancj«  unfercn  ©tanken % 
tu  fdtU^icn,  in  *|3oten;  (Sat^fen  t^at  einen  ©djritt  üonrvut«  ;  in  f 
kft  fA^beutf(^en  (Staaten  mS^ttn  fi(^  bte  9(ctme  untet  bie  3n# 
ffanet,  l^e  Q^^ievnngeK  ma^n  dMcefjt^nm;  tbtt  im  aQH» 
(t^tten  X^(e  ^ttitteM  Mfeb  man  M  \>€t  Slcugier^  ^t^ni 
»eti^e  $oUtTf,  nt(^t  bet  ^teugtfd^e  €ta4t,  fonbeni  Me  preugifc^e 
Slegicruncj  einfc^la^en  »erbe?  —  2)ie  ©pmpat^ien  berfetben  für 
•^otlanb  tonrben  befannt,  unb  man  freute  [\6) ,  ba§  ber  Stbni^ 
bcnfelbcn  nid)t  nachgab  unb  ^rcu§en  in  feinen  Äricij  ucrancfelte. 
2)ie  <£)a(tung  ber  d^^einpromnj  mod)te  ba|;u  bad  'i\)xu^t  beitragen. 
2)ai  IBene^men  M  ditidf^ta%t^  in  SSarf^an,  He  Itneini^feit  In 
#«crfil|m  (ft^e  fell^  lie  pafftn  X|fUna^  ^ev  ^tenten 
ctfL  0(I^Ht«n  Hefette  bin  ^un^ecnbenAnffen  Ocknlmttttl  ffit 
9lenfi^ctt  nit^  ffif^  unb  MMenle  t»ie(  ilefb.  S)te  Staffen 
)Kiffirten  auf  preugif(^en,  »on  Z^cxn  hergegebenen  ißontond 


b!e  SBet^feL  ^tttn^t  9tevirttMt  itnb  einige  (^ute  {Rat^^t^^e 
^)ätten  öictlet^t  bie  rufjlfd^e  %xmu  fammt  ben  ®arbcn  öerni^tct, 
ungea^tct  bcr  gel)lcr  bcr  ^ofcn;  aber,  fagtc  man,  btc  ^Polcn 
jlnb  ja  immer  bic  ?UIiirtcu  bcr  granjofcn  gcirefcit,  ^unb  ein  —  menn 
anäf  nur  »orübergefjcnber  —  6ieg  ber  ^oten  würbe  einen  Ärteg 
mit  %tanhti^  herbeiführen;  bann  fehlte ^teugen  fein  alter Suiu 
^cS^enoffe  1806  unb  1813,  bie  Sluffen.  2>a«  Slaifonnement 
wkct  )»iellei<^t  Ti<(tig  gewefen,  »enii  fi^uU^^ilipp  m^tebett 
fo  fe^r  bie  greunbfd;aft  bcr  ])txiiqtn  Mianee  gefuc^t  f)attt,  »ie 
wir  fctbf!;  wenn  wii^t  eine  gciinne  Sc^wdd^ung  JRuölanbd  eben 
fo  i>ort(;et(l)aft  für  granfreic^,  wie  für  ^reugcu  gewefcn  wäre. 
55icfen  33ortheil  f)':ttt  fclbfl  btc  (labinctöpotitif  cneic^ett  tonnen, 
D^ne  fleh  in  einen  ^rteg  mit  gcanfrctc^  p  t)ermtfeln. 

SDie  öffentliche  SWeinung  in  ^rengeii,  fo  weit  m  . einet 
fßUiin  fctir  9^  ^«  H^rUvmU,  fa^  «btt  giften» 
pf9iU^  mit  94«EgHi|  ftiif  f|raiife€i#  mib  bfiTtn  9heii(9eUflf* 

So»  bifii  9t»ittevn,  toetii^e  «i^  bie  l^nbet«  uiib  flk%im^ßß 
Jntfceffen,  fonbern  ber  beimpf  gegen  bcu  \Hbfoluti6mu$  crjeugtev, 
,  fa^n  bie  ii^ieijleH  burc^  bie  ^riUe  bei  genfur  nus  bad  ^ßiittttx^ 

2)ie  5lriftofratie  unb  bie  gegitintiflcn  f^jotteten  aufangd  fibet 
äUvk  ^f^axm^Stkni^^  i$M^^kiimi  aber  balb  mittn 
I  fir,  i|Mt<^  ttm  9tenbfi(|eqo|fe  fi  i^nm  mk»>  loie  et«  ^Mt  m 
30  9Kifli#iMii  9Rf  H{(ben,  tt^eie^ed  20  3<|jf»ie  biR^  b«il  iNkgtritI« 
(Nitte  fejfein  lafyen,  an^  bur^  ©(^lanhcit,  ipfiffigfelt  wib  —  bfe 
materiellen  Jntcrejyen  ^n  regieren  fei.  WUw  ^jried  bic  93crbienfle 
?ouiä*pi)ii^PV'^  wm  ben  SBeitfrieben,  feine  i^erfL>^nlid;e  'f^olitif. 

23a(b  fühlten  bie  OUgierungcu  pch  jlarf  genug  beu  äöicner 
leheinicn  (Konferenzen  unb  §um  '}ibt(hln6  be«  berüdh^tgtea  gd^ti^ 
im  ^K^totoHö  t>om  12.  3itif  1834  2)n  lauab  ofe^en  Me  ^ 
ge^btncft  (Mbfliliibifd^  l^«|tii#i  tm  bolb  9rf«MHte^  vii^ 
bi(  jUM  %vsn  fe^etmf n  Mege  feßgefet)!» 

fyfkmbnungen,  n»ei(he  i^n  ber  diegierung  t>enibge  beyHegie^ 

ruu§«g€»aü"  —  l^t\%t  e«  im  5lrtif  c  l  16  —  „in  ücrfa(fungö^ 
.   madiger  gorm  crlaffcu  werben  fmb,  h^*^^^"  Unter* 

ItigneH  .«icsbit^blUi^e  2)en  etwa  gegen  ^9^^  ^ti^ 
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tiäftt  »etbeii  Me  S^e^ietungen  auf  jebe  Mit  hm  %fe|^en 
üetcinbare  2Bcifc  fianl)|)aft  begegnen;"  unb: 

;,Ucbet^aiq)t  fann  ber  ®an%  bet  IHcgieruHcjcn  burc^  flän* 
bifdjic  öinfprü^c,  in  m\^n  gorm  biefe  nur  immer  t>or* 
fommen  m^gen,  nt(^t  gefloct  »erben,  fonbm  biffciben  ^aben 
i^tf  iite^uiig  ftel«  tn  0efe||lt4>en  Sege  in  earnttn. 

fUt  (Re^ttittiisea  Mcbeit  i«  ilife^iitioibcfeii,  ioe((^e 
t»«n  t^m  Seite  ben  Gt&K^n  t^tteUgt  »ecbeii,  bte  etdent« 
ft^  gefej^Hc^en  Seflimmungen  forgfätti^  i^fn  eigentltc^eit 
iJoüpgebcflimniungcii  trennen.'' 

2)ann  im  9Utifel  17:  „!Dic  Ötegierungen  n?erbcu  ni^t 
geftatten,  bag  bte  6tanbe  über  bie  ÜJultigfeit  bes  ^imbed# 
^ef^inffe  berat^en  unb  bef(blie§en. " 

3m  ^xtittl  18s  iy2)ie  Stegtentimen  imbeK  StlnNi^ 
»enfftimnUiigcn,  tttI4e  bie  gut  ^nbMiuiS  bet  Snnbed^ 
^c^läffe  t$m  2a  äMit  18S2  effoTberti^^  8eiftun|fii  9et« 
»etgem,  nac^  frucbtlofet  ^moenbung  aßet  gefe({i<|)eii  unb 
Derfaffung*ma§igen  SWittel  (unb  juhu  uac^  Umftvuiben 
mit  'Angabe  bc<^  ©ruuDcd)  auflöfeu,  unb  cd  fofl  i^ncn  in 
folc^em  gaüe  bie  «fjulfc  beö  $öunbe«,  nact?  2Wa§gabe  bet 
%xtM  25—27  ber  ed^lußacte,  jugefic^crt  fein.  2>ieie 
^defttmttSHgeit  gieites  aM((  fAi  ben  galt  tinei?  9dii|lii' 
äftn  SetveigetHttg  bet  ©tenetn.'' 

9lrtife(  24:  „1S)k  ftcgtetungen  »etbeit  einet  IBeeibtgung 
be0  StUitaird  auf  bte  ^erfaffung  nirgenbd  unb  feiner 
3cit  Statt  geben." 

5trtifel  59:  „J)ic  üertragimagige  ©erbiubUd^feit  jur 
erfüüung  ber  bur(^  öorfiebenbe  ?lrtifet  eingegangenen  ^tu 
pfli(^tungea  tanu  hui4^  ^inbernif^e,  »elcbe  bem  ollboibigeii 
ä^i^Kge  bet  gemeiKfoiieii  SktabtebitMfM  in  ctiigeUieii  %&y 
feil  bnti^  befte^ettbe  Setfaffttugen,  «Mt  betette 
gelteibe  Sftf^rifteit  im  Siege  flehen,  nicbt  bt* 
eintt&^tt^t  wetben;  e«  wirb  öielmebr  auf  iBcfei* 
tigunc^  tiefer  ^inbcrniffe  \>on  beu  betreffenbeu 
Siegiening-en  bit^ft^n^i^^^  }»erben." 
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I<iutbarunv3  ni^t  bcflimmten  5(rtifct  n)crt)cn  bic  iHecjieriuujen 
f(^rcn  ®cfaitMfd>aften  am  ©unbcMacj  unter  5lufbictung 
flrengei  ® c^cim(^altung,  fowo^l  §ur  Söcjeii^nung  bet 
aU^ememen  ^Ri^tm^  aU  |uc  9iRn>entung  auf  Dütfommenbe 
f^edette  gdtte,  bte  geeigneten,  mit  ben  bntd^  ^egentDärtigel 
fibemommetiett  SBef|»fH<^tnngftt  fibminfümmenbei  3nßttt€^ 
ttotten  (Xt^ilt^.** 

Soutd  $f>tli)>)>  bebutftf  (einet  fctd^en  3nfbmctbnen;  et 

mx  fclbfl  bet  befte  3nfi^uctor,  er  t>er)lanb  c«  inciflcrbaft,  mit 
ben  »crfd;icbcuftcu  SDiiniftericn  baffelbe  <5pfiem  bur(^jufü^ren. 

3n  2)cuti"d;(anb  mar  biefc  5l^oifi(i;t  nic^t  not^ig;  mau  wählte 
bie  erfoneu  obne  Umflänbe,  xoit  man  btefelben  brau^^te. 
man  ben  Kammern  gegenüber  bei  [Ru(fna^me  bei:  gemachten  ^n* 
cefllDnen,  bei  ^«»(egun^  bev  mliel^eiien  6ta«tigrnnbge(iem  auf 
lebenüidf^e  ®4^nrieri^(eitett  flieB,  bn  trat  ber  beutfi^e  ®tuib  int 
Snlefelfii  be9  gefamntten  t>eutf(!^(anbd  .ba^wtf^en.  3um  Ißo^te 
beö  Ü^aterlanbed  fcnutc  er  bie  in  einzelnen  Staaten  jiujcjlan* 
bcnel^rcBfreif)citnid;t  beftet^cn  laffcu;  bie  Kammern  burfteu  Steuern 
beirifliv-^cn,  aber  —  nidjt  üeriveigern  u.  f.  vo.  2)ie  fouüeraincn 
J^itrftcii  opferten  bie  gemad^ten  ilicrfpicd^ungen  uub  fügten  fid) 
ben  ^ef<^lü{fen  bed  ^unbeStaged,  mid^t  bo<^  na^^  bet  Sunbee« 
ftcte  nut  binNl^  (Sin^mmi^Ciit  twnbenbe  SSef^fiffe  nmtbeit.  Dit 
üat^gebet  ber  gfic^en  ftbetfa^en,  »ie  fie  ]tVbft  ben  ^oben  Mtt* 
ten  nnb  ben  San  nener,  feficr  gunbaniente  fix  bie  Zi^xont 
leid^tpnnig ,  ober  egoijtifd)  Ijinbcrteu. 

J)er  Jföieiter  Dperationöptan  glücftc.  ä^ielc  3}^anucr  n?icfen 
barauf  ^in,  wie  iDCuicj  ^öort^eilc  baö  conflitutioncfle  @vi^<^JW 
0e»ä^;  wie  b.tffclbe  bie  Äraft  bcr  Staaten  fc^wdd^e,  p^ne 
Semonb  toatttfaft  ^n  nft(ien;  n>ie  ^reugen  ßd^  bAtanf  nic^t  etnlaffcn 
bfiife,  wfiin  e«  feine  SBebeuinn^  in  ISuxtpCL  ni^t  mtteten  foUe. 

•  -Sd  »o^(,  auf  ein  fpl^^e«  cim|lttntiinelle0  69ftem  bnrfte 
fi(^  ^^.^reu^cn  nid;t  cinlafycn !  bet  ®^ehi*€on|titutio«alll««t  »fltbe 
(ein  Untergang  gen)efen  feiU)  er  mv;U  bie  alten  ^tü^eu  uub 
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<f^ülf«quellen  ittftbxt  uub  dU^^tZ  an  beten  (Stelle  gefegt  ^fai>en} 
er  ^)ätte  (Erbitterung  crjeiujt  unb  bie  Ärone  bi«crebitirt. 

Greußen  t^at  rt>o\)i  baran,  baö  @tbc  griebri(^'e  bcd  ©rogen 
tckec  2:ra$t^(^omobte  ju  opfern,  ^nc^  @rnfl  ^ugufi  m  <&mi^ 
iMct-iKitibette  minbefieii«  mltmliil^,  aU  er,  ^att  ^egeii 
SerfKffnng  git  intriguitett,  fiil(  f^inteir  ben  SttKbe^tog  |tt  »ep> 
fletfen,  ben  §ttm  mt  efntm  gugtrttt  fiber  beit  Raufen  loatf* 
(Sx  tt)iirbe  in  (Sn^tanb  fi4^er(i<^  feinen  ^taat^ftxtiä)  gemacht 
^aben.  Söcö^jalb  \nd)t'^  —  SBeS^atb  mad;t  bie  5trone  in  (5ng* 
lanb  feine  6taatejlrci(^)e?  —  Die  ^Intivort  i]t  fc^r  etnfcic^:  SBeit 
fie  feinen  machen  fann.  (5§  gc^jcrc^t  nuter  jenem  fraftigen  S^olf 
9lUmanb  einem  (Staatdflreic^.  >Dad  ^olf  beugt  [\6)  bort  eben 
b  loenig  »ttgefetU^fen  ^cüten  ber  itrone,  loie  in  9iii6iaiib  bie 
Itcoiif  fl^  m  bem  9^1! e  i^efetie  »otfi^reibeir  I^t. 

@D  gering  aber  (in^  ba^  Zerratit  xoax,  »el^ed  ben  ttaw 
mm,  in  ben  einzelnen  Staaten  blieb,  immer  war  e«  ein  itampf*^ 
pta^,  ber  bie  ilräftc  übte,  ber  ba«  Sntcreffc  am  politiüi;cu 
ßcben  unb  bie  (Se^ufuc^t  nad;  poUti[d;cii  Dicd;tcu  ficigcrte.  SDa^u  ' 
fam  ber  burd;  langen  gricbcn  unb  bie  an^uerfcnnenbc  (Sorge 
f&r  bie  materieiUa  bereifen  ßetgenbe  äBot^lflanb  etne^  Z^tii^ 
bet  ^^ifet«fi0* 

9li4t  mit  Unve^t  fa^ie  f^on  i9üx  me^r  M  20  Saucen  üt 
^nreugif^er  SPKniflet:  |,9iit  (ei^tefien  regiert  ein  mag  ig  ^u«# 
gernbe«  ©olf."  3"  ber  Zi)at,  jlarfer  «junger  reijt  §ur  ®e»alt 
unb  SBiberfe^li(^feitj  SBo^lftaub  aber  füf^rt  nac^  ißcfriebigung 
ber  leiblid)en  l^ebürfuiffe  ^;ium  25€U)u§tfeiu  ber  geiftigcn  SuteriJeu, 
erzeugt  bie  Dlcigung,  an  ber  @)en>alt  im  auberen  (Sinne  Z^üi 
)u  ne{^men,  befonberd,  wenn  ein  2)?cuf(^ena(ter  binburc^  für  bie 
^^ttii^ilbititg  aUef  ItUfen  gefoult  »ifb.  2)i<fe  ®orgc  fie^t  ii 
tfffirnbatem  WUtSpxuä)t  mit  bet  abfoluten  Mi^tnng  einer  fit%ttf 
mnd,  nnb  e«  ^iebt  vieHei^t  fein  beffere«  SKittef,  9ievo(ntionen  r 
|n  befd^lennigen,  M  ein  ^nngernbed  Proletariat  unterrichten 
nnb  juglcic^  audfdjlicHlid;  beu  ilöo{;Iftaub  ber  mittleren  unb  {^öj^e^ 
ren  ©(feierten  ber  ©efcllfc^aft  fcrberii. 

9loc^  ^atte  inbeffeu  in  ^reuBeu  baö  eigentliche  Proletariat 
feinen  gefajfrlii^en  Umfang  nnb  feine  bro^enbe  ^lettnng  einge^ 
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/ttommert,  unb  ein  febtjflftcö  ÄtreBen  tta$  polittfd^cn  9le(^>ten  . 
»ar  fclbfl  in  bcn  gebildeten  klaffen  nur  fe^r  t^eretn^ett  flnben. 
JDagegcn  »utbc  bic  Unbehaglid;fcit  unb  bei  SBunfd?  na(^  einet 
S3erdnbeiuii9  t^ed  Bufiatibed  buc4^  bie  fleinen  ^^^latfereten  unb 
^  bte  9ti90nRiinbung[efiH^t  bet  SBumufttttie  fe^c  ^efMett  fKa» 
manb  be^tt  bte  e^renmert^eit  (Sigenfi^afleii  be«  pteuflf^eii 
iBe(iintenft<inbe#,  itnb  bo(^  fCogte  ^ebemtantt  übet  bte  IBe^IHr^ 
(Sic  Ratten  grö^tcnt^eilö  tic  Alraft  unb  Energie,  t^eilweife 
audSi  ntd^t  bic  D[Ritte(,  ®uteö  unb  Ühl^lictieö  ma^rbaft  \\\.  forbern, 
■unb  nid^t  bic  iHcppation,  fid;  auf  baö  9?0t^n.^cnbiv3e  \\\  bcfd^rvinfcn. 

S)te  meijlen  Sf^eijierung^beamten  ivunfd)teu  \\\  regieien,  uteC 
)tt  tegieren,  um  nn^Iid;  ^u  n>irfen;  aber  fte  hemmten  me^,  *tt 
fdttoten,  unb  fte  (hielten  fl<^  (^äu^g  ni(^t  in  ben  inhi  be« 
©efet^e  i>orgefil6ttebenen®<^anfen;  %t  tt^if^n  ^fümmungen  «ttf 
i^Settt»a(tnngdrü(fft(^ten/'  nad^  ben  ,,obn)aItenbeiiUn&r 
fldnben/'  uvid)  juireileu  nid;t  cjan^  glüd'lid)  ijcfolßcrtcn  'Jlnalo* 
gicn  bcftel)cnbcr  ©e|c[je.  9)?an  [ticB  bann  oft  auf  äBibcrftanb, 
unb  bic  (5rfal)runi]  ^ciijtc,  baö  bie  erfolgtcicj^jle  Oppofition  in 
{Ii[lf4>n>et9enbeni  9Ud)tge|^oi)am  beflanb. 

^er  ©ef^dffögang  n>ar  langfam^  f(^lep)Hnb.  2)te  %^t%t 
Dot  bei  ^5(^fl  feiten  in  ^nfpruc^  oenommenen  ISeranimctung 
U^mte  t^ffige  S^urc^filDrungen  ber  leiden  ^gonnenen  Seoot» 
wnnbnng^srSKagregcfn.  dt»««  ®<in^e«,  ®ro§e«  fom  feiten  ju 
6tanbe,  mau  müBtc  benu  bic  bicfeu  '^Ictenftücfc  bafür  aunef^mcn. 

$)ic  t^ou  je  bcr  ftattv^ebabtc  Serormunbuui]  batte  ben  für 
ba«  Staatöleben  fo  bcbcuflic^en  Uebclilanb  ^erbeiijcfubrt,  bag 
.  bie  £cute  felbf!  bie  i^eoormunbung  ftctd  in  9(nfptu(^  no^en. 
^  Cid  würben  (Sntf^i^nngen  unb  3nfhHctti>nen  t)er{angt,  «»0  gnt 
feine  ndl|ig  »aten,      bte  Vffocation  felbfl  in  l^ret  bamaligen 
Sef(^(ht!ttng  »ieC  ^<^eter,  ja  ganj  atiein  jnm  3fefe  fA^tte.  2)ie 
Siegterung  foflte  «fle«,  »a«  eine  ©efamnitfjeit  interefftrte,  cinlci* 
tcn,  anorbncn,  au«fu^ren,  beaufftduiv^cu,  unb  i^or  '}UIem  (^5erb 
ba^u  b^'ro^ben,  nict)t  nur  \\\  6(;aunecn  unb  C^auälcn,   aud;  ^u 
DcidH^u,  (vntujv1fferun(jen,  ja      gabrifen  unb  allerlei  anbcrn 
f  ricatuntctnetmungen.   2)en  iWanget  an  €c(bjlftdnbigfeit  fanb 
^UMtn  nii^t  nntimißtti^aeum,  fonbetnandl^bet^e^drben.  Z)ie9Ra# 
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91t  frageit  »ac,  nttb  eckten  9(f((dbt,  flatt  9)etmeife.  Sie 

Vlegtentngen  (etti^teteii  oft  an  He  9lhii|lcr,  m  f!e  iki^  bcv 
3tt^U€tion  »Ott  1817  unb  ber  ©cfd^dftdanmcifuiu]  t^on  1825 
fdbjl  l^ättcn  cntf^eiben  foücn,  unb  bic  IDäiüftcr  erliencn  oft 
^(norbnungcn,  mel^e  bie  ^efugniife  bec  [Regierungen^  offenbar 
wrfaffuncjöwibrioi,  bc fc^iranftcn. 

2)at)er  bie  gintti  mi  aOgememen,  oft  fi^  wtberßpveil^nbeli 
fiefcnt»t(tt  in  ttxt  snelen  93dnbeii  i>on  Starai^i'  9xaaien, 

5U^n  Stfii^nungen  nngea^tit  trat  lei  otten  fßttmUtanqß* 
.^rlltbe«  Dott  bet  oberften  Bt«  gvr  nntetflen  3u|tan)  bte  9(biiel# 
gnncj  c^tett  ^crtjor,  ben  (Regierten  irijcnb  einen  ^:influS  auf  bic. 
JRcgicrung  ju  ijcflatten.  3>ic  jebcnfallö  uiifd)ulbigen  ^Protin^  \^ 
jiaUßanbtagc  luaren  ben  mcifteu  ^Beamten  unanvjenc^jm,  crfcl)icnen 
i^nen  unnii^.  ^tlb^,  m  t&  barauf  antauty  ftd^  ^^^t^  ;^u  er^ 
^oUn,  f(^eute  man  bie  officiede  !Berat(^ung  mit  ^tfonen,  bie 
UMbt  kernte  waten  1  |a,  man  fa^  Jebe  Sf^eilna^fOKe  an  ben  dto 
gteruuijdmttfrei^etn^  jebe  ftrttif  berfclben,  fo  >ie(  bie  (ßrefTe  |le 
lüiu^f  M  eilten  unbefugten  (Eingriff  in  bie  ^ompeten^  an. 

Unera(^)tet  bcr  bcbeutenben  »iffcnfd^afttic^cn  33ilbun<5,  ber 
»iclen  pofltiücn  ilenntuiffe  im  preu^ifd^eu  iöevimtcufmnbe,  fanb 
man  boc^  t^uflg  eine  merfiDÜrbi^jc  J^eilna^mlciu^feit  an  bcr  in^ 
iMcn  unb  äugetn  ^otitif  be^  ®taatd.  ^DUn  ftieg  an,  tt>enn  man 
•ffc  toon  Ißoütif  f)ira4;  man  toollte  nid^t  l^annegtegerei,  unb  ntfe 
SBemfe  ttefest  fä^  anf.  eine  tvirfti^e  2)e^tte  ein.  ^ö|iece  Setinte 
»iefen  fol^e  ttlefptdt{^  oft  mit  einer  »# me^men,  fnt^en  Semef^ 
tm%  iMxnd,  9?and^«t  freute  aut^  »o^l^  feine  S^einung  gn 
faijen,  wenn  er  iDirflid;  eine  ^atte. 

kannte  man  bic  (Stinimunij  im  füblic^jcn  unb  n?e|l(id)en 
$)eutfc^lanbe  gegen  ifrcuBen  unb  (ab,  wie  biefer  Staat,  ben  bie 
®efd?id)tc  augenft^einlid)  au  bie  ©pi^e  üon  2)eutfc[;lanb  flcöen 
mttte^  ft((  ljWXi^^ä6)ü^  Oe^tn^  unb  auf  ftngUinb  ft^fH 
tnb  mit  biefen  ^nnb  in  ^anb  ^ngt  fo  mufte  jebem  Hat  fe|en« 
ben  9Mec(nnb4ftennbe  ber  ^banfe  f<^er  auf  bie  €elCe  faden, 
»cic^e  Diolle  bie§  ^tenfcn  tn  fo  nn^aCtbaren  3iif^^nben  bei  bet 
eijlen  großen  ^xi{\^,  bei  ber  erjlcu  euro^jdifc^en  ilata|lro)9(^e  fpie^ 
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Im  »iflef  MI  füslett,  toci^cs  fN|  rm  MttOf  auf  fifiicr 

Mit  180S  et«  1815  «Qe  SUftteC  «nwenbete,  bof  IB»I!  fel!)fl^to 

big      ma^en  unl)  feine  3:^ettna^mc  au  ber  DUegictung  ju  et«» 
legen.   ®o  fam  baS  3a^r  1840  ^)eran. 

3cbennann  »u^te,  ba&  unter  bcr  ^^egierung  gricbri(i)  WU  ^ 
^eWd  lU*  groge  Umgefialtungen  im  <Bta(itt  mä)t  mc\)i  nmu 
tfft  soaren;  man  forberte  biefe  !aum  ernflltd^  t)on  bem  ^ntge, 
bec  »irttt^  0C0|e  igiebe  in  feinem  Sanbe  h^i,  mit  bem  er  Sei^ 
bea  tttb  Stenben  eine  fe  lange  9lei^  m  Sauren  get^t  ^tte. 
S^n  gMebtii!^  ffii(^(m  iv.  Reffte  man,  weit  man  e6  »ftnfc^te, 
bag  et  bie  Sufagen  feine«  23atcr«  f(^nctl  erfüllen  nnb  b<u 
mit  ^reu§en  auf  bie  Stufe  ()eben  würbe,  bie  einzunehmen 
bcflimmt  fd;ien.  2)aö  veranlagte  bie  befannte  ßrflvirunß  beS  oft*; 
unb  ivc|!preugi)d)en  iüanblaged,  loeic^ec  bec  öftentlix^en  Meinung 
it^en  ältt^bruc!  gab. 

Sie  ^9x%Sm%t  finb  belannt.    Sie  ^Ha^thtx  bec  itone 
l^ttw  eine  anbere  ^fi(^l  m  Sem,  »a«  ^renf en  n^t^  fie 
/  l^ietten  beii  bttveanfratifc^en  fßoUjeiilaat  ni^t  nut  fefl,  fonbcnt, 

/  mt  hin  3uftanb  nnüeranbert  bleiben  fann,  bitbeteu  i(>n  noä) 
weiter  au^^.  33ei  bcr  ÜBefe^ung  ^öl;crcr  iöeamtcnj^cUen  lüurbcn 
nod)  me^r,  alö  in  beii  Icj5fcu  9'^cgicrungöjat)rcn  gricbrid)  2ßil? 
j)tinv^  Iii.,  äJiitglieber  alter  gamilien  unb  bie  religiöfe  iHid^tung 
befonberd  berucfftc^tigt  gteifinntge,  qualtflctrte  Beamte  a3t§ 
Ht%ttii4fw  gamilien  ^ten.  wenig  $in#fl4^  anf  idefi^tbecnnf  ft, 
Ififfmn  (BMtn.  gAi^«(ben  gewaanen  an  ®e»f^t  Sie 
einntlmen  fliegen,  aber  an^  bie  Ifnfgaben.  f($ien,  a(0  ob 
»entget  ©parfamfeit  als  fouft  beobachtet  ll^cr^e. 

steine  2)?a^regel  entfrembete  bem  Äenigc  mcjjr  'J)er^en,  M 
bie  i^erfud;c,  bic  rcligiofc  9^id;tiiiig  ^u  bcflimmcn.   2)ic  Ortbo^ 
bojeu  nid;t  nur,  fonberti  aud;  bic  ^ietifteu  erhüben  i^r  ^aupt, 
y  unb  bie  Mgflimmung  gegen  bie  {Regierung  fanb  nun  Eingang 

/  in  bell  Kütten,  beim  Keinen  Sbix^tt,  beim  ^geU^lnec,  'bet  m 
VHä%  im  9^(liff,  ni<IH  »ie(  um  bie  Spanien  be«  Staate  Hm 
mecte,  ober  ficb  ben  ^^c^^iga  meber  uebmeu,  noä)  9ie(  )oefl^ec 
attfbtfagen  (äffen  mUtt. 


13  — 

•  3)er  93erfuc^,  ben  23Uibe(fcl,  m\6)tt  auf  kr  ^tejfe  laflcie, 
ettt>a«  ju  lüften,  miitbc  gar  balb  »iebcr  äufäcgcBHT  SIer  ber 
©cifler  »arcn  bod;  i>iele  cntf4>IiLipft  —  unb  Ratten,  öcreint  mit 
ber  gctäufc^tcn  «Hoffnung ,  ba«  Sn^^i^ffc  $i>litif  bo$  be^ 

^ulenb  gebest,  ^iffenfdjjaft  imnin  me^f  i^c  <&ct^iU^j 
mAfitxiLa^  au«  ttnb  »«rUef  wlla^,  «m  ItK  SUrafÜ^ 
}tt  ttofacn ; .  t>ie  jPoIitif  afect  entfltng  im  »iffenf(^aftlt(^cst  0«ff 
tMnbe  Äö^  am  beflCSTKtt  ßenfurf^eere. 

Jöüc^er  füiiutc  man  confidcircn;  aber  bie  ©cbanfen,  bie 
(ebenbigen  SBorte  ffc^jeu  mit  Sturme^eitc  auf  ben  ciferncn  Sßecjen 
über  8tröme  unb  3:^äler,  »on  :^anb  p  fianb.    Jaufenbe  üou 
SKenfdS)en,  bie  ftc^  fonß  k>ie(leic^t  nie  ^efe^en  ^aUn  »ärben^  \ 
U^ttn  bk  (üfenba^nen  k  ^erü^fun^.  2)te  Sänbet  tfidtm.  \ 
CBg  lufammcn.  2)te  ftol^e  Jber  ibrone  m»|teit  nfetuicii,  bi|/ 
CvKCtfftonett  ii«f^i»eiibig  UMtfcn,  um  li^t  (inq^ineit  entfiele«) 
Sn  mad^en.  2)ad  dktfid^t  fagt,  t^om  Sthni^t  felbfl  fei  perfi  biefe  ^ 
iWot^wenbigfeit  eingcfe^cn  unb  bie  ^Bcreitwittigfeit  au^gcf^rod^en 
»orben;  aber  cd  ifl  fd^wer,  müü6)t  unmöglich),  auf  einem  ab^ 
füluten  2:^>ronc,  ol)\\c  freie  iprcjfe,  fafl  audf^lieglic^  umgeben 
t>on  ^oben  ^Beamten  unb  ^erfonen  aud  ben  ^öd^fiti^  »cnoi^itUii. 
ec^MK^n  htx  (S^efeafi^t,  bie  SBec^Uniffe  in  it^rem  ttii)ni  Um^. 
fMge^  in  Ujßttc  Saufol^etbinbiiiid         ftbetfe^  wib  bie  SW»] 
fmigcit  ctned  einfciiigen  ^Hegierungdacti  mit  ^^t^er^eü  m^a>; 
jttbeflimmen. 

'  S)a8  patent  üom  3.  gebruar  1847  erf^jien.  6tatt  ber  oben 
erroartcteu  greube  trat,  mit  ujeuigcn  ^luSna^men,  2}2tBftimmung 
ber)}or.  ^e^r  confen>atit)e ,  aber  einftc^tige  fl^itgtieber  ber  ^ro^ 
tMngial^lBanbtage  nannten  bad  @efe^  fc^on  am  er^eit  tlbenbc 
«n^  bcm  (Sx^äidüun  etiun  Mi{ä^xiH,  eine  SBecttmmecHttf  f4^. 
Beße^enbec  ffltäftt  in  B^ug  auf  bie®laatffi(^iilben.  <ll  tOK^tai 
MU  bk  grage  auf:     onnelmeK  ilee  abte^neti? 

S3ieflci(bt  bie  bebcuteubfle,  »ic^^tigfle  (Soncejfion  lag  nic^t  . 
im  ®cfet  öom  3.  gebruar  1847,  fonbern  in  ber  ©ene^migung,  \ 
bie  Sieben  flenograpj^iren  unb  mit  9lennung  ber  JRebner  ücr^ 
djfentlid^en      biUfen.  ^ie§  n>ar  ein  mächtiger  {>ebe(  für  bie 
^gmOii^aMeiitiiiil)  beifeibe  fMesU  M^^MH^ßMkfAmntlf. 
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fein  unb  n5f^t^  bie  Snbifferentcn,  spartet  nehmen.  3um 
crflfn  TUU  (a«  nidjt  nur  ber  (Scbilbctc,  fonbcrn  ba«  23olf  mit 
Scgicrbc  bic  3fifu«il<^"  ««f  bcn  Strafen,  in  bcn  ®a|lflubcn. 
3)ie  ®^m))at^eit  |u  ben  iHebnent  traten  febr  fi^rf  pn^oox,  wie 
btc  SUiti^at^ten.  Ttan  fonitte  luin  bte  ^ofnun^  an  ^fHvmiie 
/  9«cf«iicii  Nft^fcn,  nii^t  Seantte  mm.  SRan  fft^tta,  bcrf 
/'    «an  iR  ein  Mb<ic«  :|>oltttf4e9  ^taMitm  getreten  ftl 

®e^r  coiifen»aHt>e  Seamte,  bid^erige  grcunbe  eine«  »Ätft*' 
liefen,  mtlben  ^Ibfotuti^miu^,  ctitfd^icbeue  QJegner  jeber  conflitu* 
ticncttcn  Staatefcrm  in  ^J-^rcu^cn  erfldrtcn,  bie  33inbc  fei  ibnen 
Don  ben  klugen  cjcfaüen.  ili^cun  ein  ßanbtag,  aud  einem  ultra* 
CPuftioatiDcn,  im  ^öci^i'teu  3}^a§e  befd^ränften  äBa^^Igefe^  ^ert)Oi^ 
y^n^en,  jum  allergrößten  X^ette  aii4  ®YunbM|^<ni  unb  mi^H 
Senten  fteptleitb,  eine  fo  fadt  Oppofitwn  nta^e  nn^  auf  bm 
mlütittioneSen  fl^eg  ^inbtange,  bann  !5nne  fein  3wtife(  mc^ 
^  0hoalten,  man  ^abe  nitf  bk  ®af)I,  in  Reiten  ju  (jeben  unb  mit 
3ubet  empfauijcn  ju  laffen,  ober  ju  envartcn,  ba^  bei  bcr  erftcn 
großen  ilrifi^  gcforbcrt,  ober  genommen  werben  würbe,  ^preu^en 
war  in  bem  glürflic^cn  gaUe,  feine  JRerotution  nöt^ig  ju  ^^aben. 

/^ic  riepgen  gortfcferittc  »on  1806—1815  Ratten  »on  ben  gnai' 
Zf^  »ecbedteR  9lu((f(btitUn  feit  1820  ni^t  4>atal9|i(t  »ntoi 
f^nnem  !Dle  ®t&bte0¥bnini(  ^aitt  on^eatbtttet,  9%%Ui^  i|t 
bec  eigent(id)e  iBeben^nen»^  bie  Deffentli^feit,  fehlte.  2>ie  Itegu« 
lirung  ber  gntd^errlic^en  wnb  bäuerlichen  SSerbciitniffe,  bic 
mcin[)citöfi;cilunc^cn  hatten  einen  i^on  •J>aufe  auö  fraftigen  ^Bauern* 
flanb  emporwadjfcn  lancn.  ^la\x  J)atte  leiber  an  ber  unglücf* 
Ix&itn  3bee  ^m  ^atrimoniaiftaat  feilgehalten  unb  unter  bem 
S^ortDanbe,  ein  palriarc^atifd^ed  93erhättnifi  Smifc^en  (^utd^tncn 
unb  Bavicn  be^^en  (äffen,  eine  gute  !SanbfCMeinbe»cbiinii9 
in  bw  atten  $|ko»iiQett  UiaxtU^  um^^ttt 

2)te  ^olijeigewaft  •  übten  ^xim  bie  •nt^ft^,  aber  Mr 
ben  (Sigenfc^aften  eine«  ^patriard;en  war  feiten  eine  8vur  ju 
entbccfeu;  and)  wollte  9{iemanb  einen  Patriarchen  haben. 

$)ic  ![Hcgierung  unb  bie  ®cburtfi^*?lriftofratie  bebachteu  nicht, 
»ie,  oon  ibrem  ©tanbpunfte  angefeheu,  gerabe  ber  93aueni^nb 
imb       UeiiieK  Qtaiiibbef^^  lo«  e«iifeii»atii#e  -IfenMtil  -te- 
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©taate  pnb  unb,  Ht(b  eine  Mftiqt  ®emtÄibwtkmrii(|  ofgatii# 

firt,  eine  ^ri)lofialic  gcbilbet  baben  trfirbcn,  tt)cl4)e  bcn  ^)olitu 
fc^en  (»tüniieu  einen  3)amui  entcjeijenoiefc^t  ^altc,  übet  ben  fo* 
gar  bie  glut^eu  einigemal  fortgeben  fonntcn,  o^ne  i^n  ju  i^cx^ 
fl5ren,  »d^renb  ein  2Binbflo§  im  2Äatj  genügte,  bcr  \^h\)txn 
MfMratie  eine  9lte^c(age  betiubnngen,  m  bcc  |te  ftd^  nur 
hvxd^  Me  coIoflaUn  geriet  t^et  Segnet  M  fUmtm  i«  Oe« 
ttMbe  M  ®4etii*(lon^ttäonaIt«mii^  »ieber  et^ott». 

5lbet  ber  potitifd;e  geilet  jener  S^ermeigerung  einer  ßant^ 
gemciubcorbnung  l)dttc  fd)nctt  bcfciticjen  laffen.  >Die  93ör^ 
arbeiten  waren  in  ben  «^vtnbcn  bcr  58cbi3rben;  ber  23auernfianb 
»ar  reif  baju,  fein  natürlid^cr  ridjticjer  Snftinct  ^äüe  [id^  ber 
(Sac^c  [(^nell  bemdt^tigtj  aber  et  ^attc  ebenfaüÄ  jur  wahren  coiu 
Pituttonellen  (&taal«form,  §nf  mdgli^^n  ^efmun^l  be«  tt^niti^ 
(•fi|ed,  |ttr  9bi^ebttng  bet  ®ttte^li(^(ett  <Md^l^en»- 
li^ett  hingedrängt,  nnb  bo^  »ollte  bie  am  Staatfvnber  ftc^enbe 
^Partei  nie^t.  ^law  wollte  nic^t  ccnftitutionell  werben;  man  trotte 
bem  ijcwalti^cn  8trome  ber  ^cit  unb  nbcrfab,  baf^  man  einen 
Strom  tt)o^l  regnliren,  mit  !r^eid)cn  cinfd)rdufen,  aber  nid;t  für  \ 
We  2>aucr  aufijalten  fönne,  o^nc  lleberflut^ungcn,  gewaUüje  3er< 
Ptnngen  mutbwiUig  ober  fur§mttg  ^erbeijufü^ren.  ^er  ^am^ 
gagen  bie  c^nftittttti^neae  flä^tnng  ber  3eit  »ntbe  mit  allen  gn 
Oebtte  {le^enben  flBaffen;  ^reg^toang,  ®efe^gebung,  19^anUe»* 
^errfcbaft,  ^itö^tn^  nnb  ^^^nlregiment  fortc(efe^t. 

aXan  fofltc  fafl  glauben,  e«  fei  niriU  )'d)wer  gewefen,  bie 
5^ata|lrop^c  »or^ct^ufe^en;  aber,  ber  Sßa^rbeit  bie  (5^re!  bie 
Gjaltirtcn  t^er^weifcltcn,  bic  Öefcnnenen  meinten,  crfl  nac^  bem 
2U>bc  !^onid '4ibitipp'^  werbe  eine  neue,  ßarte  Bewegung  in  granf« 
reid)  erfolgen  nnb  »ieEeic^t  burc^  einen  allgemeinen  Arieg  bie 
^((^»ingnngen  na^  2)eutfd^tanb  fort)>flan}en.  SKtn  echitteite  m 
|a  ni»^,  bafi  bie  gurren,  »enn  |ie  bie  SMfer  branden,  menn 
®ut  nnb  Slut  eingefe^t  »erben  mu§  gegen  ben  Sngem  geinb, 
noö)  baju  gegen  einen,  ber  bie  greij^cit  t?erfpric6t,  fej^r  geneigt 
»erben,  ber  öffentlid^en  Stimme  na^jugcbcn. 

i'cuiö  «Philipp  ^atte  fid?  fc^einbar  fo  fe^r  befefligt,  bag  t>iel^ 
lei^t  gerabe  biefe  (oi^tx^tit  feinen  Sturg  bef^Unnigte.  Cr  ^g 
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att,  bie  J äuf^mtg  in  2roJ  ju  »ewanbcln ;  er  flu Jte  |lc(>  auf  bie 
J)eputirtcnfanimer,  bercn  2öä^Ict  noc^  ni6)t  V<^5  ber  93et?5(fcrung 
au^mai^ten,  unb  bem  IDhtglieber  burl^THn  äudgebtlbeteft  &or« 
Wj^tumS^pflcm  jum  crbeblic^ien  X^^ti\t  bemoralifirt  »oten.  SKit 
biiit  9ef<^(ttffe,  b««  9lefi>m^an(ett  fei  imgefel^ü^,  wikrfitftcft 
W  Stmmn      XoMurl^df  imb  ffdtte  bie  Vbbmfttiig  SoiÜ 
$^Ui))^*«  in  Hu^ftd^t   ^d^mL  Mm  «H^bfu^e  Ut  Setoegung,  i 
am  22.  ^^^^^u^^i^^  \P^^^  ein  I^ell  bcr  JBouro^eoific,  bicfer  bi**^ 
^erii3cn  grcunbc  ßouiö  ip^ilipp^ö  unb  beö  grieben«  ä  tout  prIx, 
jic^  münbli^  ba^tn  auö,  ba§  eine  ^ibbanfun^  uupcrmeiblic^  fein 
werbe,    dine  geunffc  ^^Jartei  fagt  jc^t  n?o^I,  unb  ni^t  c\)ntr 
Üviinb,  bie  9{ebacteure  bed  9lationaI  Ratten  bie  SRepnblif  %U'' 
mg^^  tiec  bie  9Üe»o(iitioii  ^eii  fU  nietet  SBemt  mmuL 

geiicr  <m  steine  legt,  fo  btenneii  {ie  niit^t,  bet3^i^fl0|fiii«|teir 
'  fein.  2!iie  fMbt  pia^t  ni4)t,  bie  nt^t  gefuUt  ift  nn bie  franjofif^e 
^Regierung  ^«tte  bur(^  ein  com^licirte«  ©pflem  öon  Unwa^r^eiie« . 
unb  iäuft^ungen  ben  3"«bfiüff  cjcfaninielt;  fte  ^atte  ben 
Sonflitutionalidmud  auf  bie  ©pi^e  getrieben;  fic  ftanb,  mit  einem: 
SBoct,  nic^t  me^r  auf  ber  Tl(i\oxMt  bed  ßanbed  unb  befag  in 
ber  ^cmm  mt  ben  ^ä^tin  einer  ÜRnjoritdi.    %u$  abfotute 
9U%im%tßSi  in  fejbUbelen  Staaten  Umien  bie  SKajorität 
enfbetffen.  Stmmt  biefe  ^nm  Sdouftfein  nnb  ofl&ft  fli^  gcgi«. 
bk  ^Regierung,  fo  fallt  biefe.    ,^(gin        fann  man  nii^l^i 
Der^aften/'  fagte  f4>on  öurfe.   !Darin  liegt  bie  grofee  ©efa^t 
ber  gormcu  bed  Sonflitutionalidmu«  o\)nt  bie  Saä)t,  ba|  bie 
öiegicrung  fic^  felbfl  über  bie  5Kajorität  be«  l^anbeö  taufet  unb 
bcn  ^bgrunb  nic^^t  ful^t,  ber  fic^  öffnet.   2Ber  n>p0te  baran  beu^ 
!en,  bie  2:ota(itvU  jufcieben§ufiellen!  aber  bie  aRajoritit  ber 
geüiga  «tib  ^y^f4Kn  SUiftt  vm%  nnf  leiten  bc(  Hegiecnm 
fein,  bi»  fiWle|M  »iS- 

•  * 
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^  €reignt|[e  folgte«  )94)(ag  auf  erlagt  ivie  f^wi^ 
reu  ®e»itter:  bic  ^Ibbanfung  fiout«  %ki\Xm'9>     ©uwf«!  feine« 
dafeU,  feine  glud;t,  bie  ^lu^rufung  bcr  Ok^jubüf.   2)aö  S(^o 
,  in  SDeiitfc^Iaub  outwortete  mit  übenafd^enber  ®efd)winbi9feit  in 
^  ^oben,  äBürtembecg,  6a(^[en.  9{o(^  tt)ar  ^ceugen  ru^ig,  unb 
{im  ttiQksiiiii  f<l^n  auf  bem  aiten  6vftem  beharren. 

gretfli^eit,  mau  »hb  fa^  Bet&vbt  .)»mi  N«  Ssdgniifeii/  fugfe  Ne 

•betttfit^e  ^eibe^gci  3eüuui3,  ,,oief  ba«  nnbegreiflii^ifle  «#11  Wem 
ifl  bie  ^olitif  ^reulp.''  SBirb  man  ftc^  bcr  SJewegung  offen 
anfc^licficn,  n>irb  man  \\t  leiten,  ober  i^r  je^t  ncd;  nnber^ 
ftet^cn  üetfud)en?  2Birb  ^Preußen  (eine  i^m  i^cm  ®ef<^icf  bc^ 
fhmmte  JRoUe  enblid)  übernehmen?  frAftU  3«^«^  i^^  ?5ro»in^ 
§eH  unb  griff  mU  ^ejirrbe  «04^  bcn  anfornmenbeit  B^^ngen. 
9^4  iwinwc  fnan  Wi(|it#  »iwjbei  üle^tentvg;  ibvt  W  «tffit 
IM«|^<^  be«  9fmitteff«  .tvMf n  4iiJBerltii  3)ei;  fltiibifdkr 
Uvilf^iig  in  flSertm  ü^foinTneU^  ^alle  fofort  »tt  Seiii^ 
ti§feit  me^re  JDiiüionen  in  ber  ©taat^fcbnlbcn^^ied^nnnci  monirt. 
SWan  erwartete  mit  ^cftimmitjeit  eine  (Sröffnnnc^  ber  Uieqiernng 
gegen  ben  ^(ud[d;ug  nnb  bü  (of;0(tige  ü&eruitti&i  b.ed  .Vieceinten 
jga^btagd,  abet  ^etgebfi^. 

@iii  ^ommanaUSIeamtet  einer  gto§eu6tabt,  ein  treujer  fto^^ 
4«igcf  be«  tdnig»,  ein  fel^s  viüv^n  SSann, 

)m  SH&ii^  Mn  lO^belfcf^wiug^,  ben  8aid)tag  fi^nnig  Äi|n^. 
^emfen.  (Ht  foOe  fic^  barauf  Derlajfen ,  ber  Sonbtag  »etbe  ein« 
berufen  werben,  fobalb  irgenb  ©efabr  einträte  —  war  bie  5(nttt»crt 
5luf  bie  93crri(t>erung,  bie  größte  ßkfa^r  fei  »or^anben,  bic  brin== 
f  geubfie  @efa(fr,  enribcrtc  ber  ^iinifter,  man  j^attc  je^t  feine 
93orIagen  für  beu  Saubtag;  ed  fei  ba^u  «vorbereitet 
ütne  joUtie  ^Mt^  befonber^  ct^«c(ilteriW4  an«  bem  äKunbe 
fkM  9Mm,  ^1  fo  «ii»ei4NNib  Me  .«Miti(#f  Kriunni 
fehl  «Hw^  b#4  Ximnb,  ber  i^  fgnnte,  ficorftanb,  KffHitmt, 

Hat CFHntii.  V.  ItePilt.  % 
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5ltt^dngli(^fcit  au  bcn  Äouig  unb  iiicbe  jum  äiatcrlanbe  abfprc^cn 
mxt>)  eine«  2)ianne«,  bcr  gcn>ig  n{d)t  (^Cijcn  Überzeugung  ^an^ 
^Ite,  bet  ba«  »oOe  Settniueit  'be«  ^dntgd  befag/iinb  b0((  no^ 
in  Mefer  d^i^/  wo^te  ehoa  bet  10.  ober  11.  Wtat^  fein,  ben 
f(^ott  19011  fent  ^fanfoaiffenbM  <i^tiifm  nlt^t  «f^vniite  ünb  bad 
®taat*f$iff  gait^  «ad^  bem  alten  6ompa§  ftcucrte.  ^ein  ©um* 
ber,  ba§  ber  SBiub  bie  alten  (5e<\e(  zerri§;  —  ja,  ein  äBunber, 
bag  baö  Sd)iff  iiiitt  an  ben  Ältpv^'"  ^crfdieUte! 

ift  bier  uid^t  bie  ^lufgabc,  bie  8ceuen  in  fbtüin  t)om 
13.  bt^  19.  ^IRäx^  auifu^vU^  bar^ufieUen;  abet  eine  inbTt)ibtteQe 
lluffafftin^  be«  ^ef(9e|eiieii  itnb  SecfMiUen«  bet  Sle^ietuiid 
«>iTb  nt^'t  o^ne  Sntcttffe  fein. 

SDk  erflen  b(itti<;en  9(uftritte  n^en  itt4  bem  €S^(u§  bA 
i^ülföi^crfaiumlung  am  13.  Max]  t^orgcf allen,  M  bic  2)^aiTc" 
33ranbeuburv3er  2^pr  läncjd  ben  Stuben  mä)  bem  <Sd)loffc  ftrem* 
ten.  %m  *}lbenb  n^ar  an  biclcn  jpuuöeu  in  bet  6tabt  JDiiütair^ 
au(^  (ila&ailecte^  auf^ejkllt. 

X>te  99orglnoe  «Mt-  14,  15;  itnb '16u  ^cugeit  ht  ben  lugen 
«ine0  nnbefimgeHen  9eoa^9tei«  0^^.1111:1  tiMJUjMMn  -w^ 
W  iUnniei4en.4^-  i»0|iuttec(e9len  -HeMlnlbiid)»!«!«.  Whuk 
rottete  ftd^  an  »iefen  ^nften  jufammcn;  9icu(jicrige  •  gefeilten 
fiä)  ba^u;  e«  ^errfd^te  gro^c  ^lufregung,  Sebet  fü^)Ite  W  ®e» 
»itterfdjiT^ülc.    '  '  '  '    '  *^ 

reuolutionaireu  «^anbluugeu  n^nrbe  aber  9lid)t^  fid^t* 
bar,  atö  bie  Slecfcrcien  gegen  ba«  SDiilitair,  M,  Jag  unb  5^ac^t 
auf  ben  deinen  /  auf  ^tragen  itnb  {ßid^en  aufQeflellt,  bagu  bie 
tie(|ttemfte  ®e(e((en^ett  h&t-  SRan  f0nffte'  2)enen,  bie  6tra|en^ 
unm^en  (ferbeifü^re'n  n>0ttten/  feinen  beffern  'IDtenfl  emetfen. 
*3ngteid>  ermübete  man  bic  Gruppen  auf  eine  faft  unglaubliche 
SBeife.  X^ie  ^Ibfic^t,  ^|>crfi>nen  unb  (^igeutl^um  anzugreifen,  gab 
jtd)  uirgcub  fuub;  bie  iitUfi^^aufen  fanimelteu  fid)  gcvabc  an  ben 
^4^uuften,  mi<i)i  man  ntilitairifd^  bcfe^t  [)ielt,  {a,  man  ^og  ben 
2cn^)»en  na^,  benn  fle  i^ren  @tanb  dnbccten. 

<to  erf4rten  niKSft  )wdM^afr;  'ba9  efne  gartet  >  bie  aii'gen^ 
f^H«  n04^  fi^  'f^at^  fein  ntttSf^,"bie  ttrtfi«  ni^'  bnti( 
Simcefflonen,  fc^iAeitt  «ftttf- Mutigem  SBege  jur  (Eutfc^eibuug 'büNu 
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gen  tvottte,  bap  %ab  H  offenbar  fein  anbete«  Mttet,  al« 
fietnc  (Reibungen  mit  ben  ©olbateu,  um  (Erbitterung  gcc^cn  bte* 
felben  p  erzeugen  unb  ben  hi^  H^ui^no^  immer  paffi&eu  iBui^ 
gec  §a  bet^etit^n. 

Wik  fReDoItttten,  ba(  an  j[entr  Die  Bfttgcc  feinen  1lnt(it(  n^ 
neu.  tÄt  (Smenle  tofrb  tHeveltitton,  n>iim      ^anb^nf«;  bn 

$>au«bepjer  gegen  bie  S^egtcrung  auftritt.   @o  lange  bie  9]atiOif 
nalgarbe  in  ^partö  auf  ber  ©eite  ßouiö  ^(^ilivp'ö  ftanb,  gab  e3 
nur  Erneuten;  bie  Oieüolution  trat  ein,  af§  bie  i)iatiünalgarbe 
fi<^  im  gebruar  gegen  i^n  erfldrte,  unb  bomaXd  btjlaab  btefe  m%  ^ 
an«  vMii^n  IBtttgem  bn  ®tabt  $ati».  > 

@«  gelang  in  6etlin,  am  15.  nnk  16.  S^ar)  ba9  Vtxiklabc 

jum  (5'ini'd)Teiten  mit  ber  ©$u^n)affc  ju  beujegen,-  unb,  »tc  e« 
in  fplct)cu  gaden  immer  ge^jt,  Unfd;u(bigc  iDurbeu  getroffen.  <£d)on  \ 
früher  n^aren  Unbetbciligtc  mit  (Scibcl()ieben  öermunbet  ivorben.  \ 
2)ie  S3orfalIc  n>urbcn  auf  allen  fünften  bet  <Bt<it>t  erjä^U,  »er? 
%xiitxt,  au«9cf4>mu(ft,  unb  bie  ötbittcning  im  {(einen  ©ürgctv 
^nbe  erfolgte,  oorbereflet  bnrd^  ben  SDrang  na<^  poUüf^tn  go«l» 
f^fl^tten  nnb  gefleigert  bnr^  d^^ü^^en .  jeber  <£oncef|ion 
)»on  leiten  ber  Siegterung.  r 

2)abei  mx^tt  9?iemanb  xtd)t,  2Ber  über  bie  bewaffnete  SDia^t 
»erfüge.  2)cr  i|Jolijei*^prä}lbeut  foU  ivieber^plt  i>er|td;crt  t)aben, 
er  ^abe  bad  blutige  (£iiifd|^eUtn  ui^t  t^eranla^l^  ja,  bagegen  ^ro^ 
leiürt;  ber  SKUttaitgOfibemenr  f^t^n  eben  (o  »enig  ben  i&efe^t 
ert^eiU  in  ^oIn^. 

Sei  bem  Hillen  mx  baö  23enc^men  ber  ^5ecutit)*©emalt  ju<^ 
weilen  matt  unb  unftc^er.  ^lacate  an  ben  (Scfen  ber  ©tragen  \ 
»erboten  ade  äiolf^auflaufe,  n?iefen  auf  ba8  fhenge  ©efc^  oom 
17.  ^guft  1835  ^i^j  abu  nian  bulbete  am  16.  bie  ^nfamm« 
(nng  einer  ungeheuren  SDlenf^enmoffe  »an  ber  Uniner^at^  S^ft^ 
]|egettftbcr  bem  ^olojiS.  beg  .$rtJt§en  m  ^rengen,  i»on  iRorgen« 
9  U^r  Mg  Ibenb«  7  tl^r  ganj  na^e  ber  ^u^ttoac^e. 

^ie  ä^eranlaffung      bem  ^ufkiufe  ivac  matten  ^  in  bem 
Raufen  ni^t  jn  pcfabjen, ,   .     •  .  , 
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W  ^dltf^en  ^^m^  tt>dck«lt  t^itnfMi.    SKI  f^nMf 

^tit  begann  man  ju  lärmen;  bic  im  Sauf  bc§  Xagcö  mic^jtetcn 
^df)u^mannf(^)aftcn,  bcncn  bic  iöcfjorbc  bic  SBaffen  DctiDcic^crt  f^attt, 
fugten  bie  äÄenge  jcrflreucn;  fie  würben  mit  i()ren  »eigen 
<5tdben  m^o^nt^  biefec  lä$etlid;en  Sla^a^mung  eine^  eng(tf(^en 

mMm  Mute.  9ftt  15. 9torgeii<  iol  mn.  in  ^c»  Btteii^  Me 

y  Wiitourun^  M  fiMifbta^ed  auf  teil  27.  .^n(,  alfo  na^  ßec» 
laiif  iJDn  fei^ö  2Büd;en;  —  m  %tröM%vt  ßdtxmm  im  ©cgtn« 
einer  Jftetjplntion,  umgeben  »on  ^Resolutionen  in  fvifl  allen  !?Ja(5? 
barlänbern.  SBaö  bcr  ßanbtac;  eivjcntlid;  tl;un  fodte,  morubcr 
mat  feine»  i&eitat^  Igoren  iDolUe,  blieb  fo  ^temlid^  im  ^unfein. 
Ttan  n)o|Ue  gimPt  9^  init  SEBien  un^  pi^eren  {Regierungen  t>tu 
fNHi^oi.  £#.uMiii  ^üfn  ttOe»/  »a0  a»o^  ffiieit  lom^ 
AmMf.  «Mt  Stiemat^  ^  mbentot..  2>ie  .«flgemetnf 
^Hmm'unlangte,  $reu§en  fofte  an  bte  ©^i^e  Hellen,  foOc 
fein  @i)|!em  dnbern,  unb  wod)  beutete  man  beu  2^ij>alt  bcr 
4VQ>artenben  (ion^effiaueu  nic^t  einmal  an. 

ii{<(t  anber«  »itfen,  au(^  in  ben  !pci»^it|en. 

^ttc  man  baß  TOlitair  in  ben  Äafernen  t]el)alten;  anirc 
«an  nur  eingefc^ritren,  mnn  ^erfonen  unb  (Sigcut^um  bebro^ 
loutben^  nnb  machte  man  nur  einige  l)eflnitit>e  doncefflDneK,  bie 
btt  Sanbtftg  '|tt  btfii^n  Ij^oKe:  f«  Y»ar  bec  fleiite-^ävgcir  nnl 
faß  bie  9ange  !Bonr(|eofle  »iebec  auf  <3ette  bet  l^etimf , 


'Ütn  16.  trafen  bie  S'lad^ri^bten  i>on  2öien  ein;  9Wettcrnt^ 
Irar  gcflobcn.  3)ie  ^ffnunc^  fing  an,  in  S3egeiflerung  fibcrju^ 
ge^en.  !Der  17.  t>erging  ru^ig;  bie  Otegierung  mu^te  ja  enbii((^ 
entf4^ibenbe  Sdfp^itie  t(ittn|  e«  gefttfal^  —  9l^il«/ 

iBem'  gelang  erbemi  itnn,  bfe  fRmitm&a  ju  geboten!  ke« 

SSBu^lem?  9Jein.  SD«  23ürgcrf(^aft?  *Rod)  mel  weniger.  $)et 
Erfolg  war  ^au^>tfa(tli(^  ben  gej>(em  ber  9iegterung  jn^uf^eiben. 


—  st  — 

loit  »0m  la  9t&q  fit  f^fin  m  Ii.  tool^  tm^  imtling^  i 

Mfiliii  no^mal^  «m  17.  in  9^mrt^uitg  %tio%m, 

93teIIet(^t  tfl  bie  Angabe  ni(^t  (jan^  tt(^ti^,  aber  bo(|  m 
ftkicm  galle  obnc  (iinml).  5lu8  no(b  betetet  DiicUe  rü^rt  Hc 
Uftcf^n^t,  bie  3)?intftcr  ^dttcn  am  17.  ibrc  ö:utlaffuiU3  tjcrlan^t 
mt  tx^lUn,  i^crr  t>.  ^otelfd^mng^  fogai  iio(^ fluider;  aber  man 
|k(t  Hcffft  mct^ttgen,  beTu(^t9eiiben  6(|^titt  ab ji^Üt^  fe^c  ^ei 
^iliii»  3Daf  SiKtMfffii  M  ^mtn  ».  »iiiifft  am  ia  9UifliM  f^iM 

totion  erhielt  roä^rcwb  bcr  5lul)ienj  beim  Könige  ctiva  um  12  U^ir 
bie  frcubi^e  Äunbc;  t)ic  t>oi  bcm  ©c^lojTc  öcrfammcltc  i^oKd^ 
men^c,  batuntcr  bcr  ^r&gtc  J^cil  ber  ^^ürger*  unb  Jtaufmann* 
fc^aft,  crfl  gtgen  2  U^r.  (^ennffcn^aftc  fieute  bezeugen,  bag  bte 
SKe^Y^a^^l  ber  auf  bem  ^()^i4»6)>la||  IJct fammetten  ^üte  tvug  imb 
im  (etfoiM  w^,  «ffb  tii^t  §iim  ipveleMdat  ^|l«te. 

Sa«  patent  ftdj^t  pc^  in  feinem  tktgange  auf  Me  IBtfitetf 
tteipfffe  tt!ib»er]!^ei§t:  „eine  conpitutionelle  S^erfaffMwg 
oöer  beutfc^en  ßäubcr."  5)ieB  ifl  ein  »citet  ^^nff/  eine  gotm 
mit  nod)  nic^t  bcfanutcm  3"^^tl- 

Unter  bcn  Dramen,  weldjc  ba«  patent  coutwjignitt -^Kitten, 
befanben  flcf^  S^ü^iec,  di^^^rn,  Zf^itU,  6at>tgn^  in  btnen  man 
febie  <ikifanäe  ffit  ^M,  xot^  bie  Seit  snabwei^i^  bnlan^ti,  "fMf: 

Ktmo^,  ^tkmmL  bof  ^enl  «im  17.  yublldcl^bettMMM 
be«  Mniflerfnma  nnb  Me  Sevfifnng  bet  D^p^ttion^9^<lnn<f  bi6 
ßanbtage^  im  6taati§an^eiger  befannt  Qemac(^t:  jojii4i^_JüH  iS^^^/'i 
fein  S3(ut  gerlojfen. 

»ar  aber  bcr  ^öoben  ber  ^onceffton  für  bie  Ötcgicrung 
nid^t  »erloren,  fclbft  bann  not^  m6}t,  M  man  mit  Dragonern 
ben  9ia0  faubo^te,  M  am  S4^i»^ttaiHt  betu^mfen  |t»ei  (pfiffe 
{lefen,  nnb  fonfl  m^ige  Sfirgit  in  ben  9Ittf:  I3mati^!  dn  ben  *  *  « 
INlfmr  Sanifabenf  einfUmmten. 

•  €itt  in  bif  9Ri'lr^*Äet>0{utioit  tief  eiHgcit>ci^tcr  3P?anu  würbe 
im^uU  mtrauli(f)  gefra^:  «^SBa^  wate  ^t\ö^t^tn,  mm  Wf^t* 
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iiitb  Gtfenba^n^öfe^f  Me^t,  b«^  bm  ««^  bid)>oiiiblt 

SKtlitair  awf  Einern  ^punfte  cünwtrirt,  ft^  auf  bcn  Singriff  bec 
S3arrifvibcn  gar  nic^jt  eingclaffen,  5ln(jriffc  aber  cnergifdj  jurücf/ 
gcn^icfcn,  gleichzeitig  bic  (SnUaffimg  beS  SRiniileriumö  uub  bie 
Berufung  »on  damp^aufen,  33erferath,  5lu€rdtralb  ic.  angezeigt 
«nb  ein  ©efe^,  noö)  ni(^t  fo  n>eit  ge^enb,  mie  bad  ))om  6. 

r  gef^Fe^ettl  2>te  9fit§ec  t»itteit  fi4^  fftip  bie  9{egleru«g  erftM, 
\    unb  bie  93amfaben  toftreu  fortgetdumt  »mI^' 

i^annte  benn  bic  JRegietHiiQ  Oft  fo  lange  betjormunbete« 
SJöIf,  faniUe  fte  bie  berliner  fo  wenig?  ßag  baö  angegebene 
äier fahren  ]o  fern? 

2Benn  mau  aber  ©eiralt  anmenbeu  wollte,  fo  mugte  man 
bid  p  einem  militairifc^  ohro^^nff^n  {^rjf^yj^  (Ä)iq)fen  unb  bi>(^ 
/   ü^rt  Ratten,       unb  aufiid^Hg./^ 

S)ie  Stu^^Htt  traten  iwn  beniSBaffen  bet9e)>^(fentit0  aic^ 
lefijg^t;  aber  fe  matten  ni^t  gciebeit,  fpnbent  Y&umten  ben 
.  .  Äampfpla^  gan^  unb  of)ne  93orbe^aU,  unb  be§(^alb  war  ba9  Soff 
Sieger  uut)  l;aUe  bie  S^lec^te  beö  Siegerö^  bie  cd  ni((;t  mij^ 

^.  2)ie  am  19.  uub  20.  in  ben  (©tragen  wogcnben  S3olfdmaf* 

,  '  -  fen  ad^teten  überall  bcn  9?«men  bc«  itönig«;  cö  ^crrfc^te  8id;cr# 
^''l'V^U'  für  $fiFfoneft  mt>  ^i%mf)m\  bie  fel^ü  bev  6totb« 
«AeiteK  ujtb  3iUDfUere^  toam  ge5{fiiet  S)a4  Soll  geigte  lld^  reif 
fkt  bie  grei^eit  S)a«  !8«iib  jubelte,  bie  Suveaufratte  unb  ein 
Jl^eil  bcr  5lriftofratie  flagten  unb  eut|leütcn  bie  Jbatfatben. 
2?iaud;e  Sccucu  i^om  19.  2^crgcu^  l^ittcn  fclbft  giciiube  ber 
greil)cit  unb  aufrid)tigc  ^n^viugcr  beö  uHibrcu  (^onftitutionalid^ 
Hiud  im  3ntereffe  bcitelben  gern  ungcfd^c^en  gemad^t. 

<So  ml  aber  war  jebcm  Xiefed>U(fei|beii  flar,  bag  man  o^nt 
Slntoetgiefien  ntc^t  htm  SBefei),  bem  ii^^fi  Sii^aU  tili« 
conlütntioitetten  ®taat«(eben«  ^dtte  geUngeR  UtmvL  Wttm  hmäfi 
g«t  feine  ®OTtbrü(^i^f ett ,  fdite  Contre^SRe)yo(«li»n  mau«  HU 
(ej^en,  fo  liegt  boc}^  auf  bcr  i)aub^  bag  mau  an  ben  biö|^er  ab> 
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pXv^  ^5fcn  tnklM  ^oä^9titr^n:^(»^rL,iii^^  tMIUMti' 
natiömuö  nitmlm^fß-,  fttt  bic  gotmcn  uti^,  tin^e  ^ntefftonen 

i?crflc^t,  gvir  md)t  baran  gewöhnt  ift,  fid)  bic  8ad;c  anberö  ju 
bcnfcn,  alfo  aiidj  o^nc  Brcaiuj  ntdit  loid^t  öttva«  me^r  gicbt,  unb 
unter  bcm  Jücrfptudjcnen  faft  ni^tö  ^ilnbercd  Dcrfte^eu  fann.  2}Zaii 
^Ärf  bicfi  faum  einen  i^omurf  nennen ^ed  üt^t  biefe  ?lnfd^aui^ 
ttit^imttft  iiilen  S^eii^lmiffett^    etai^untly.  iii  bfc  ata»o^n;i»eit 

tiimNr''iio4  feft^dtMi  unb  bte  Sttowi  immt.  bem  Sode  ge^eiu 
nbcrfteUcn,  einen  fort^efejten  Äam^f  nm  bie  ge^enfcitigcn  ^ec^^te 
hervorrufen:  fo  (^cfa^rbcn  fic  ben  (Staat  nnb  bte  itronc;  jte 
f$n)vid)cn  nub  bcmoralifiren,  »ä^rcnb  im  irabr()aft  conftitutio' 
ndUn  (Staat  bie  Ätone  »on  bem  ftarfca  äßiüeu  beö  feine  ooUe 
Energie  cntmicfelnben  SBolfcd  getragen  pii^,  iMHJifommcnc  (Sid^et* 
Ifeit  flnbet,  atte  ^ulfdqitdleit  fU^  i^ffiifit,  ««b  %at  ferne  Seiüu 
IftfMd  |v  ämOL  St9XKfilf  %t%tn  bie  ^o«e  Dinr^aitbeit  ift  SRan 
fprid^t  fo  ^duflg  btt>on,  baS  bte  jbrone  Itoxf  tletben  muffe,  boS 
ber  Äönig  fein  <S(^)einBnig  u>crbcn  bürfe.  5lber  wad  ifl  benn 
unter  einer  ftarfcn  tone  im  couftitntioncUen  (Staate 
mfte^cn'?  3fl  bic  Ä'ronc  ctira  ftart",  a^euu  [\c  mit  bem  ^allafl 
»cn  ^n>ei  ilanimcrn  belaben  »irb,  bie  äufotge  eineÄ  fd^lec^teu 
IBa^lgefe^ed  nid;t  ben  toa^iren  föiOen  bet  Aktion  re^^dfentiren, 
mit  m\%m  ®4^etiitc4»ten  aitdge^ttet  bie  ^ent  übecott  f^mmn 
unb  banat!^  ßreben^  Oetabe  in  3eiten  bec  (S^efa^r  t)on  bcc  trmit 
neue  lEonceffionen  i^xi  erholten?  —  Dbfc  ifl  bie  ihone  jiarf,  bet 
jwei  mit  ciniy]cu  unrftidKn  9ied)ten  belie^cne  Äammcrn  gegen* 
überfteljen,  Äammern,  n>eld)e  bie  v>on  ber  (5tubcnn}eiö()eit  anSgc^ 
tjecfte  ^l^ecrie  i^on  ber  J^eilmui  bcr  63eivalteniu  einem  unb  bcmfel* 
ben  Staate  i^ur  3ßirfU(^^eit  mad?cn  —  unb  mit  bcr  Äronc  bacum 
!anq)fen,  SBeffen  mtlt  sttt  Qkitttng  lonnnen  fotf,  gorobe  bie 
UMifi^fUvL  mmmt  h$%u  bennfm,  nm  in  biefem  Stmfft.  gn. 
fielen?  2)ae  93ol!  »hrb  immer  auf  Seiten  ber  Itammer  ilt^en> 
WßSb  bie  Äfwie  ^enöt^igt  fein ,  ^xd)  auf  bie  5lrmec  unb  auf  au«, 
»artige  -f^ülfe  ^u  ftu|^eu,  unc  in  ber  3;^at  ber  ©unbedtag  eine 
iStü^e  ber  ?lürftcn  gegen  bie  ^ölfer  u^ar.  ©ären  aud)  Oefter^ 
rei^i  unb  ({keu^en  bomold  i^on  Hx^  con^itutionette  ^nxmM 
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M  -ffibbetifi^CtiMlcit  MMi^t  vi^huk^afyct  aufregt  ttf^aU 
im  f äffen,  vhl^  SB^tttccnt^  ^«tte  tm  fdnm  ^tcmbpunft  ciiti 
ganj  (Hcd^t,  menn  er  btefe  ©cfa^ir  hm^>  einen  geheimen  23unb 
Ser  ^Regierungen  gegen  ü)xt  33ölfer  in  brci  Sötcncr  donfcrenjen 
1834  ju  befeitigen  ftrcbte.  Oeffcntü(^  burfte  baö  iöünbniB  ni<i)t 
flin;  benn  nur  bad  [Rec^t  wirb  flarl  bur(^  bie  IDeffentU^^feit» 

toX^mtr  in^  btfe^t;  eitt  (MMett  im  9ki^ltv|ait 

M  gan^  St^fttm     erfc^üttem  tmb  bciifteflvibiidftali  ttft 

ganj  2)eutf^I(mb  brauftn  j;u  (äffen. 

ÜXitten  in  biefem  fd^dumcnben  ÜRcet  fle^^t  baö  f leine  ^öcU 
gien  nsie  bct  gend^tt^urm  anf  bem  gelfen  öon  ^bbpflone.  3)ie 
äBeUen  [pti^en  bid  an  feine  itnp^et;  obec  e6  itt|iit  ftt^  Eein 
©tiein,  unb  bie  ßeuc^tc  brennt  ru^jig  fort.  ii^jl 
'  äB^re  ^toig  to»)>i4b  m  gulto^pfeii  fdnt#  (54»it(^  • 
ttBtir«  gdtetc»,  <c  ^Ute  fUf^  mit  t|ik  be»  et^Ufititt  Som^ 
beleget!  $  ober  et  ^atte  cke  bcfm  Gi^ti(e  biit$||€ina(it, 
er  ^attf  in  bem  {lotsen  C^nglonb  gelernt,  ba^  bie  ilbnige  am 
flc^erflen  auf  ben  a^ajocitdten  flehen  unb  mit  biefen  uxmi  m 
lldifflen  fmb.  ' 

9H(^td  fann  bie  fronen  me^r  fc^wä^en^  M  bei  j^am^f 
mit  ben  2K(4ocit&ten,  uttb  b«  iPfeubo^^on^ttttonaliMu«  füt»il 

nm  ®i!beiitfanigt^um  liegt  eitoebet  bie  SUb«  imb  Qkmffn^ 

jum  5lbfoluti«muö ,  ober  eine  ©egriff«»ern)irrung  jum  (Srunbc. 
2)f?an  win,  b^B  ber  Äonig  nic^t  »mi  ben  51  a  mm  cm  tvtanuijtrt 
irerbc,  er  [oU  biefen  gegenüber  ne»d?  9)?a(^t  behalten ;  aber  9iie* 
manb,  ber  fic^  auc^^  nur  füi  timttiiutionell  audgiebt,  iragt  $u 
h^WßUn,  ber  H^dntg  f»tte  ^e^en  ben  ^en  ber  ^nim  ^totim 
^be(n.  -        v.-^'j      .  Vtiofwi^ 

V  ^ostn  üe^t  geitbe  bee  wefentß^e  Untttf^eb  |»ifi^ii  fk^eim 
fNirem  irob  Mbr^aften  ^onfütnltemitidmii^^  ba§  bort  ber  Mbni^, 
cit^uliri)  wie  im  abfolutcn  Staat,  einen  i^m  bc^ageu^en  2öiflcÄ 
M  fboiUj^  Dorau^K^  unb  bemu)((;  »iOIAtltcb  imurf^aib.  met^ 
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Ux  ®tdn§en  Raubet! ;  lafax  dter  Wt  gürmen  Betimnt  flilv  li»^ 
®itte  ber  Aktion  ermittelt  unb  feftgcflettt  »erben  foH.    '  •  v 

>  •  f '     JSA  f4»l^e^  Ute  tfegenr  tai  xaa&fösk  SBtttn  8alM 

^at  t?dy  ber  ftönig  baju  fcfi  cutfc^Iojfcn  ni^  M  fami 
ja  jclbi^  im  abfoluten  cuttit>irten  Staate  nur  bie  5ibp$t  cine5  (^u 
»iffen^aftcTT  it^irig«  fein  —  fo  ifl  ton  einer  f(^tta($eTt  ilr^e,  öoii 
einem  Sc^^einfönigt^ium  nid^t  mc^t  bie  SRebe,  öorauövicfc^t,  baj 
ber  jlönig  bie  )n>ei  Kammern  auflöfen  nnb  zweimal  fein  93ct0  - 
finUgen  tocff  feniet,  b«t  tt  btt  <j^ciiltD«(taii»ill  )mt<St)  feine 
aiKntßec  auf  übt,  afle  SStinißet  rmemt,  Olcittff|M|#erilie| 
Meg  «nb  griebeit  f^iieH  '  : 

WX  foI(^et  3^at(^t  audgerüflet,  in  UeberetnfHmmuHg  mit  b(!m 
flüHen  ber  ganjen  5iaUüu,  i)^  bie  Ärone  ü(;ne  grage  ftdrter,  al* 
im  abfotuten  ©taat.  9lid)td  ift  ücriorcn,  alö  bie  SBiClfür,  unb 
ba«  ftnb  eben  bie  beiben  ©egriffc,  bie  ton  ben  ©cgnern  be« 
»a()ren  (Eonftitutionali^nutd  abft^tli^)  unb  unabfl^U^  ßetd  Mc« 
«N^fctt  »orben:  „<5täfle  ttftb  SßiUfnt.'' 

»iiftMItii  ^B^ttmioit  ben  Kttttntem  mtmmeiblMf  lu^e^enN 
fliegt  bie  ©totem  f&|tli((  be»ifligen,  atfi»  au^  )»er^ 
neigern.  C5:3  bleibt  bann  ber  SBiflfür  nur  noc^  eine  $inter< 
t(;ür:  ein  2ßal;K^efeJ,  ipelc^e*  ni(^t  bie  Dilation,  fonbern  btc  TO< 
noritdt,  getoiffc  ^lafl^en  in  ben  Kammern  re)>räfentiren  lagt,  unb 
-**'bte  (^nuptii>n. 

3|l  b««  »a|lie^t  ni^  a«f  einzelne  iStotfen  bef#«SnSV 
|<Aeii  bie  Kmmeni  nngef^mifctt  >al  ,€Meneclti»ifi^f|l«e^t: 
fo  ifl  10  tiiie  ®ftiibe  gegen  bie  Ibrone,  i^r      ratzen,  benwo^ 
bur(^  ffiifffilr  tl<^>  nnb  b«d  8anb  jn  gefä^^rben,  ni<ijt  offen  unb 
»a^r  in  ba*  conjlitutioncUc  <5taat^lebcn  einzutreten. 

SKit  be«  19.  Wsx\  war  ber  für  bie  Ärone  nnb  ba«  23c(f 
gefal)rti(^e  33oben  ber  »ereinj^ettcn  ßonceffionen  öerlaffen,  unb 
bie  flac  $n  üegenbe  Aufgabe  bed  unleugbar  au6  ber  9te^ 
Mfitiin  IftMg^anieneK  9)liin#fttn»t  bej^onb  bwfai, 
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Slücffe^r  §um  ölten  (Stiftern  im  3"^^^cff«  ^ct  ^lont  itnb  bc3 
S3olfcd  unmdgli^  ^ii  machen,  ben  neuen  ©taatSorganiömuö  fo 
f^^nell  wit  itgcnb  audfüt^tbar,  aud^ubilben,  baö  äBtberjitebenbe 
fortpfi^affen  nnb  baburd)  eine  ^auem^e  Ueberein^mung 

Itnme  un^  fi^cnt.  9lttr  auf  tttfem  iBege  (i^nitte 

bie  ®(fa^  fftic  bte  itrone  grünKtie^  btffeitfgt  »etloi..  <Une  fo(<(e 
lag  Dffeniat  itiit  in  efnetti  peHen  9)«tfdaufflan!)e  in  9etl<n. 

SDaö  2^iniflerium  %mim  roax  jnt  fiöfung  jener  Stufijabe 
m6)t  geeignet.  2)arum  tbat  .&crr  ^am^jbaufen  gct»i^  iWec^t, 
mdjt  in  baftelbe  einzutreten,  fanbern  ein  neued  fDUnifierium  ^n 
bilden. 

"    (54  t»ub  darauf  anfornmen     geigen,  sib  unb  ii>ie  bajfelbe 

feHien  (KDlen  S9mf  erf&au?  

Oben  ifl  f^ott  angeffi^  »ovbeit/  bat  ba9  S^Mf  in  Otvitit 
feibfl  <im  20.'9tdc|  o^ne  Leitung,  o^ne  gefTeln  ben  !Ramen  M 
3  Äönigö  ac^jtete.   SDic  ffeine  ^ai^i  bcr  JRepublifaner  burftc  ni^ 
f  »agen,  i^re  gal)ue       ^ei^^en.    Üfloä)  günfiiger  flviub  eö  in  ben 
?Jroi)in5en.    33on  ben  oberften  (5(^id}ten  ber  ©cfcnfd)aft  bis  ^um 
'  ^agelö^ner  l^erab  n}oüte  ^üemanb  ^om  i5tur^  ber  ^vn^f'ti^ 
»a«  »iffen;  S^^^f^^ttftttn  biett  fejl  am  con^tutioneflen  Zf)xünt} 
Me  0an)  i»ctein|e(tett  xtpuhUtani^ .  i»e|tnnten  stn^ten  haft  ®e» 
fbndtno  forgf&IHd  iveiibcsgei.   (Sine  (Ktttt^tmumg  be^  ^«if|iS  In 
9crltn  f)atte  einen-  ©ttttin  in  ben  ^touin^en  (^ert^orgecufen.  Sinie 
nnb  ganbroebr,  23ürger  nnb  ^Bviuern  n^drcn  fofort  \mä)  23eriin 
marf4)irt.    3ebe  <5tabt,  jeber  Ärei^.  ^ättc  fic^  für  bie  ä^onar^i^ 
etfiart. 

$DicB  war  ber  bejle  (©cj^ilb  für  bie  3)ionar(bie.  SDem  ÜÄinU 
^nm  bnrfte  jene  (S^eflnnung  bed  lOanbed  ai^t  unbefannt  fein. 

2>cii0i|  mntte  f^ifort  fnt.eine  hÄf^%t,  tcgontfitle  (SsecndiM 
•e»aU  gefbt^t  werben:,  mit  bec  man-  einem  Dmt'  4itt|elneit  anfr 
^ac^elten  «Raufen  encrgifd;  entgegentreten  Umft  -  GelW  eine 
5lrmcc  t)l)nc  brganifatiou,  o^ne  gü^rer  ift  nid)t  branct)CK. 

9Baö  gcfd^a^?  a)?an  b«tte  am  19.  W\x;,  nnb  in  ben  folgen? 
ben  3:agen  fo  jiemltd?  Jeben  bercaffneu  laffen,  ber  ßuft  ba^u 
geigte.  2)ie  23ejirföt)orftebcr  foUtcn  bie  <£acbe  leiten;  eö  taui 
oHr  mtstU4  ^  ber  2Mibi»ib«alit&t  niifm«  lß«(K^'  ai^t  fo  ]»iei 
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barauf  att,  in  SScffcn  «^änbc  einzelne  Sßaffcn  QctanQtcn.  5lBet 
barauf  fam  Olüc«  an,  ba§  man  bic  53cn?affncten  fd)nell  ot^ani" 
firtc,  jene  ^jecutiü*®cn)alt  f(^>uf,  bic  baö  23otf  fclbft  brauchte. 

5llleiu  bie  25,000  SSemaffnete  feilten  fclbjl  ürganiilren, 
\\}x  Statut  fclbfl  machen.  2öa^rli(^,  man  »ar  rcpublifanif(^er,  ald 
bie  äücften  9^epublifaner!  bo^  nein,  man  war  nur  fc^wa^,  ot)nc 
2:^atfraft.  a)ic  5tnard;ic  foütc  fi^  fclbji  o^nc  alle  Leitung  ox< 
ganifircn. 

Sttut  ^Dem^l^t  bie  fXRtn^t.  bet  pf;nc  jagen  unb  o^ne 
iUJtÄUbe.ni  I;anbelt.  2Brütc  man  lüc^t  ein  prouiforifd^ed  58ür^ 
gerae^rgefe^  r^ne  SBeitereö,  nur  mit  il^orbel;alt  bcr  Oieoiriou 
bur^  bie  fünfti(je  33clfducrfamm(uui3,  crfaffcn,  nniö  in  Berlin 
üiellei^t  einige  Sebenfen  ^atte,  in  beu  ^roüinjcn  gar  feine:  fo 
mo^tc  man  in  jebcm  ^öe^irfe  33crlin'ö  ücu  ben  ^Bewaffneten  einen 
iöci^oömdc^tißten  wallen  la(fen,  mit  biefeu  ba6  6tatut  fofort  be^ 
ratzen  unb  bajfclbe  ald  prcüiforifd;ed  65cfe^  publiciren.  2)ie 
franjüfifc^cu  unb  bcUjifd^en  ©cfege  fonntcn  ^ur  ©runblagc  biCi- 
nen.  3^icfc  5(rbeit  war  leid)t  unb  fd;ncU  auö^ufiil;ren.  2)amit 
wäre  jebe  ®efa()r  für  ben  3:^ron,  ben  mau  bcd)  burc^  ^^^affitottat 
nid;t  fc^ü^en  fonnte,  vorüber  unb  ber  91nar(^ie  gefteuert  (jewe# 
fcn.  !Die  Sfircjerwc^r  ^öerliu'«  blieb  o^ne  wirflic^c  gcfe^Uc^eOr* 
ganifation  bid  ju  ibrcr  5(ufI5funcj. 

5lber  man  tl^at  weniijer  als  i)ii$tö  für  bie  Sjecutit?*®ewalt ; 
man  eröffnete  %xf>%t  23au)1eüen  bid;t  bei  iöerlin  unb  jaulte,  um 
boc^  jebenfaüö  bic  2Jiajfen  j^ufrieben  ju  ftellcn,  15  (5gr.  Xa^t^ 
lo^n  bem  Ü}iann,  nid;t  nur  bem  iöcrliucr  unbefd)v\fticitcn  5lrbei* 
ter,  fonbcru  aud)  grembeu,  bie  mau  baburc^  wiber  2Bi(len  (jer^j 
an^ocj.  iagelo^u  o^nc  ^itrbeitmag,  o^ne  ilrcnoic  ^luffid^t,  o()ue 
bic  SD^ittel,  eine  fcld^c  auszuüben,  uod;  baju  in  einer  ijro^ 
^cn  8tabt,  wo  beftrafte  Diebe  unb  JÖagabunben  [id)  mit  ben 
tüchtigen  5Irbeiteru  »ermifd^ten ,  bcmoralifit  in  beu  rut)igftcn 
3eiten.  Sold;  I;ol^ed  Jav^clo^n  für  i)?id;tStl)un  in  einer  iRet?o? 
lution  bejaljlen,  ^icB,  einen  rcooluticuairen  -Ipccrb  fclbft  fd;affen. 
Die  33€wcguni]6mäuucr  brandeten  feine  8ammelvläjje  ju  beftim* 
men,  fie  fanbcn  i^r  ^^lubitorium  ftctö  auf  ben  2?auftetlcn  oer^ 
fammclt,  unb  nid;t  fd;laffc  3u^orer,  fonbern  rüfiigc,  fräftige 
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^m^ffc(^,  9ä^t9  jeuQt  Keffer  fnt  tim  ntfflfeti' €(im  ^Mtf 

fW,  of«  feaft  fotd^em  ©enc^imen  gegenüber  bie  3tet»oltttiett  nicj?t 
^  »»cj^«,  bag  e«  Bei  (Stragenfrarooncn  blieb ! 

'•'  *  So  ging  in  Berlin.  3n  ben  ^romnjen  ^orte  man  t>on 
btt  ifeuen  conjlttutionellen  (Regierung  dli^t^.  ^er  gan^e  buredu« 
hatifAeDrj«u«muö  blieb  ungeflört,  erhielt  nic^t  einmar*ehie 

tttn^  mnmcl«  ^  fügten  fei  tc9  bet  Mtdfttt  Mflwctttt 
Mmie  im  3uK  ^  mdtimaiteit  Qeliipeii.  9h»  btri  D^c&fu 
bewten  erliegen  ibte  ©teUen.  '  iji 

'     5ru*  im  (Beric^töwcfcn  biieb  5lllefi  beim  TOen. 

a3on  einer  3?cralt^crmh]  in  bcr  ®emeinbe*©ema(twng 
lautete  Slt^t».  6ic()erU4  i^atte  (ein  ^0^ttgUeb  bed  !S^niMum« 
ll«ii0ttti|  gut  9ieaction,  aber  man  bewofifte  fut  f!e  afle  SDtitteii 
.     ^mgt  lyi^ttt  bfte^  in  lejler  OfbntiiiQ,  jebeiieit  %m  ^ 
/  hw^  bereit  SHttti  fage  ^tet  tiit^t,  t«beln,  1104  ba}«  iift<(  bCN 
^  fNeigniffen,  fei  (eichtet,  M  beffit  mo^en.  Sebenttnn  emorttle 
entf<5iebeiie«  9(uftreten  bcö  iDUniflerium^j  bie  Jage*blätter  erin* 
iwrten  fafl  täglich  brtran.         '  ^  ' 

2)ie  aOiinifler  njaren  aHerbingö  feJjr  befc^aftigt;  3)e)}ntatio* 

/iten  folgten  auf  Deputationen^  @turm)petttionen  »mben  über« 
blickt  $  lauge  ^onfeten^n  nafmen  nt^t  nur  bie  2;age,  fonbem 
Mi  bte  Mä^k  in  9Cnf))(rn(|$  bie  yevfbnli«^  ei^iret^  be(  Mi» 
n^et  f^ten  mehrmals  bebto^i  Deie  tanbtag  trat  gufammen,  boi 
SBö(>IgefeJ  mn&tc  gef(^affen  nnb  audgcfübrt  oetiben;  bie  ßerfaf* 
fung  war  »orjubereiten ;  bie  *Prct>iii^  ^^-^^'K«  machte  groge  5Cwf* 
merffamfeit  nbt^ig,  bie  au^trartigen  93eT^ä(tnifyc  mürben  bebro^ti(^^. 

Äffe«  »a^r,  triftige  ßntf(^iilbigungen,  (Srflärnng  be« 

©ef^e^nen,  ober  loitime^v  ^tic^gef^e^enen^  ober  feine  fRt^U 
firtiguiig!  '       '  "    -     ^  -'^L 

Ift    beut  WHmftec,  bct  «Se»  felbfl  m«i(eit  loifi-  •  ^^^^^'^ 
<  ^11«  |ab  In  lSMite  tftibtige,  fenntnigret^  Seure,  genniilbS 
fftbeiler;  bie  Sunanflratte  felbft  bot  eine  groge  9u«»a^I  bav> 
befonber^;  »enn  man  bie  jiüngern  j^fte  in  ^nfpru^  ne|^men  »ollte. 
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S)a0  ^>tnbeTni§  lag  auf  einem  aubem  ^unfte.  ©et SRimflct 
€ampj)aufen  t)at  ftc^  offen  in  ber  Dktiona^SetföWWlung  b«f^ 
.  fiter  au«gefpro(^cn:  er  miitt  bie  alten  Bwf^^^^^«  ^^^^ 
'  ^(Stöntna  Ii  ^  ntiun  überführen,  ben  ^Uat  aUmälig  refi>rmi^ 
tvti,  bie  neuen  Dtganifd^en  Ü^efet^  %M%  «nf  tnlj^idem  SBege  ent^ 
laffca  »IIb  enifn^,  t^nt  tiefit 

ullsm  gefe^U^  fbtbm  ft^tJkn,  fein  j|pKoiiififi{(M  *0«ft| 
feftm;  er  ecfteinit  Me  AeDofnÜmi  nic^t  an,  Ue  «tte  SU^Uxwt% 
jmtte  nad^cje^cben,  war  nic()t  öejlürjt 

SDicfcr  un9lücfli(t)cn  9(nfic^t  eine«  bra»ctt  SKannc«  ift  b« 
^lO^folgcnbc  ®anq  bcr  (£rcignif)c  ^auptfdc^Iic^  jujufc^jrciben. 
.n         iSilUi)         ber  'mUmüt  aud  ben  SBeaen  ber  ^tf 

/»olutiott  em^i^or^elro^,  oöec  bie  alte  Jf^egiernng  mi  wivItiA 
t«f|j|«|ty  aiA  bk  %rnp)»eii  an«  fl3ectt»  nmsf^iiN«.  SM  S^olt 

t0^.Ql«nlle  fe  befeitigt  nnb  mertiiiite  ben  fiRfonem  .Iber  «e«i« 

fleQiernn^,  ba§  fte  bad  SBerl  ooUenben,  ba«  neue  $lpfk»i  psc 
Geltung  bringen  würben. 

^ätte  ßamp^anfcn  jene  'Kufutt  uid^t  gehabt,  jene«  6l^j^em 
ni(^t  verfolgt  (et  fü^te  ia,  bo^  ber  )^ben  unter  feinen  jin|e» 
Mite):  fo  mugte  ftnler  bem  )>r^tfDrifcf)en  Sfirgerwe^rgefelf^ 
tttwebec  elHe  ^r«iMf9nf4«;4ikiK»nbev  SU^^  unl^  )&<|ii;lMDrt^ 
uttng  unb  ein  ®ef^  Üet  Ctnf&^tung  MsBS^if^Momfii^ 

ffit  ^Htifi^  imb  ^g^ge^en,  fofc^et  etlaffen,  ebenfaSd 
unter  tücrbebalt  ber  Oicüifirn  burd^  bie  Dlational^öcrfammlung; 
Dber  ba«  !D2iniflcrium  mu^te  beifelben  biefc  ganj  unentbe^jrtic^^en 
©efc^c  gleid;  bei  ibrem  B^f^nimentritt  mit  bcm  eintrage  öor? 
le^en,  biefeibeft  in  ^nfcl^unl)  JätgemiM^uiifjt^mea  (obo«» 
ftiueoibitett.    .  .        •  t 

/SKit  bee  Oemeinbe#,  Itrei««  nnb  ^c|itMfC>«bMl««  l{Mil#r 
•nubflein  |um  neuen  ®taat^eb&ttbe  gelegt;  Me  SanMt]^e,  Me 
mit  »entgen  Untoa^men  ber  flleatti^n  bie  ^anb  Meten,  minbeften^ 
bem  neuen  (Spfleui  fic^  nic^t  aufrichtig  anf(hUe|en,  waren  un^ 
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ji^hii^  gemacht;  bte  ^Regierungen  unter  SBerwenbung  einei  ^ 
^en  ^tiH  t>t^  ^erfonald  »urben  aufdeldft,  atfo  bie  ^tmm 
hatte  gecfidrt.  2)ie  $po(t|ei  güm-  an  Me  Oemetnbtn  ilbec 

IDa^  '6efd(in>oniengefe^  ftt^iette  m  Atotttebeiten  Snfol^ 
^nngen ,  Mt  man'  anfangt  gan^  etnfleflen  nitb  jc^t  fortfef^en 
tüoüeu  fc^cint.  <Bt(itt  bejfen  fott  mau  no(^  anfangs  2Rai  mi  SKi* 
ntftcrium  ernfllid)  berat^fc^lagt  ^aben,  ob  bic  ^ktioual^iöerfammi; 
lung  »or  geflfletlung  ber  bcutft^cn  äierfajfung  einjuberufcn  fei? 
SRan  fc^cint  alfo  ton  ber  5(nfl(^t  ausgegangen  ju  fein,  ba§  bie 
alte  a^af^inerie  bed  abfoluten,  buteanfeatifil^eK  ^oii|etpaatea 
flfCI^  ttd^  geratiitte  3eit  unberlnbett,  niit  einem  anbcnt  Mflr 
geleitet,  gebraud^t  »etben  !5nne;  ba^  eS  fo  gtofe  dUe  ictc^t  ^abe, 
bit  S?erfpro(^enf haften  be«  9K4rj  in  fcungenf(^aften  tjer* 
»anbeln.  3«  ber  Jbat,  eine  naiüe  5lnjt(^t,  n>eld)e  üorauöfcjte, 
bag  aüc  SOienf^eu  fo  bur^auö  rcbli(^  feien,  mie  ßamp^ufen  e« 
tta<^  bem  3^"P^6  ^^^^/      i^w  fenucn,  mirfli^  ift! 

ed  benn  ni(^t  gan^  na^e,  ba§  auf  bie  ^ctioa  ^letd  bce 
flleoiüini  f»(gett  «uP  unb  »ar  iii#t  briiigeiib  not^wen^g,  ^ 
M  itte  Sleftoin,  bie  otten  aUittet  uiibSege  eK^ie|€itf  SUt 
HHTt^l^^eit  btf  i>ettUtiglen  Sanbtoged  mnftoi  bo^  n)t|fen,  bat 
bad  freie  gelb,  ml^t^  i^nen  ber  Ttax^  gefd^affen  ^atte,  ni(^t  (tfnge 
frei  bleiben  ivürbe.  <5ic  fjattcn  ja  bcn  Ä'ampf  um  ba§  conflitu« 
tiouedc  ©üftem  auf  bem  fcrciuiijtcu  l^auMacjc  (jcfampft;  fie  wug, 
teu,  mt  feJ^r  e«  bcm  »al^ren  Sutereffc  ber  ilrouc  cntfpcad;,  biefen 
ftam)>f,  ber  fo  leict^t  in  eine  jmeite  fRiO^oUiitwn  mmfclldgt,  uiäft 
wi^  tiwMl  bmil  @a«mfeUg(eit  ^^{Krufeii. 

Sie  bo«  fiPünifletitt«  iMÜte,  bo^fiber  rann  iun^  3iib«lt.M 
^IH^  «»m  a  fdii  3n)eifcl  «biiKifteii.  IDec  dilAt 
felbcn  war  »on  ^jo^er  SBi(^tigfeit  unb  giebt  neb|t  bem  SBaMge^r 
fe|;  t>om  8.  %px\[  bcn  gefeölid)eu  33cbcn  ^um  erneuerten  ^am^fe 
um  ba6  bemoftatifd^^conftitutiüucüe  iprincip,  »elc^e«,  burc^  ba* 
aUgemeiue  2Ba^(rec^t  einmal  eingeführt,  für  bte  2)auec  nietet  me^t 
befekint  iMibett  Um 


—  Äl  — 

,  's  .:      •  jßie  Sfdfional'Serfttmmluttg  • 

/S)ie  diegietutig  l^atte^ft^^  bei  ben  SS^a^Ien  tieutrat  t>er^altett. 
fftut  Über  ein .  bad  'Sßa^TtegTement  erldittembed  9tefct!)>t  einet 
nntec  #tn.  don  IDIantiuffel  ^c^enben  ^Ibt^eiinng  M  ftRiniftmumk 
M  3nncm  Högtc  man.  tlinigc  ßanbrat^c  ft^iencn  o^>ne  ^5§ern 

^uftracj  fd^tiHid^c  l<crfu(^e  öcmad)t      f)vibcu,  ein^umirfcu. 

lieber  ^cn  ^^lu^faß  ber  SBa^leu  Ratten  fid;  IMele  im  tnU 
gegengcfeljtcu  Sinuc  ßctvuifd^t.  Tlix  erfd)icu  no6)  üor  ber 
^ublication  be§  SBa^Ißcfcjjeö  unibrfdjeinli^,  baß  attgemeined  SBaffU 
te(^t  fut  bad  erfie  äfiat  eine  confemtioe  stammet  ergeben  toetbe, 
mit  ieb  ben  äinffufi  ber  STtttergutöbefl^er/  ber  gabribnten  nnb 
Aauflente  für  ben  9tugcnblf(f  nbd)  l)o6)  anfdjliuj.  2)a8  9f{efn(tat 
»ar  rid^tig,  bie  Cammer  lange  3<^i^  f^f^i^  miniflcricll,  aber  aiid 
ßanj  anbercm  ÖJrnnbc:  u>cit  ba§  93oIf  in  feiner  großen  Ü/tc^r? 
^cit  con[cri>atii^  T)cx  Hinflug  jcucr  äöobl^abenbcn  ab«  jicttte 
fi$  fajl  o^<^i*  '-^^^^^  l)crau«'.       '  "  '     '  '  '  '  '  ' 

5lm  22.  2)iai  foüte  bic  23crfamnilung  crijfhet  werben.  5(m 
20:  ^benbd  !am  eine  ^n^alft  ^bgeorbneler,  »ieOeic^t  60—80, 
im  6aaU  M  ^ötet  be  piuf|!e  gufammen.  2>er  ^(bgeorbnete  Sauer 
(8erlin)  übernahm  ben  ^ßot^,  SRan  braute"  gur  €prad)e,  bag 
bie  ßröffnuncj  im  weigen  Saale  be«  ^önic^I.  Sdiloffet^  ftattfin^cn 
fcüe,  ben  Sijuiu]en  aber  bic  Siiujafabcmic  bcftinimt  fei. 
(finiijc  fv^n^cn  e^^  luuHlffcu^,  tviO  bic  53crfamnilnni3  jum  ,^öiüi3e 
nad;  bcffeu  illU^[)nuiKi  <]c\)c,  nnb  ((^lugcii  \)oi,  eine  2)e^uUUion 
an' ben  2)i^nifter^*-Prvifl^cntcn  fcubcn,  nm  ©egenöorflcnungcn  jn 
ma^en.  (S9  »urbe  abgeflimmt;  flimmte.  gegen  bie  2)e^utiu 
tion,  blieb  aber  in  ber  SRin«rit(if^  tt>e(($'e  erflärte;  Jte  »ftr^e  M 

5öon  ^ier  «6  beginnt  meine  perföntic^e  ?<)?itn)ir!un9,  bie  O^iitt^eifung 
pon  ©ffprddjen ,  mein  33erl)aU<n  in  öen  ''Parteien,  wiirDe  jleif  unb 
pebanriidj  Hingen,  „ber  33erfaiTer  fagte,"  ober  „n){r  antmurUten  Uja  9Äi» 
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bur^  bte  ^bfltmmung  k^om  ^rfc^einen  im  Ivetten  ®aa(e  nic^t 
abflauen  laffen.  ^amp^aufen  gab  bei  Deputation,  ber  au<^ 
bie  ^bgeotbneten  ^mtt  (Seclm)  unb  ^OMrafUd  gehörten,  eine 
befftnftigenbe  ^ntmott  ^nt  attbent  ^benbe  »mtbe  bie  @ai^e 
«ei^matt  bitattit;  jifut^  «rtf^tcbcii  fftc  baft  (Erf^eii 
im  tteiten  $aa(,  in  Um  h$t  Soi^tag  mf^anbett  ^atte,  fai 
>em  ba«  ffia()(9e|e^  betat^en  war.  S^te  3a^(  bet  Kbge^tbnetai 
»ar  »iel  großer,  ald  am  5lbenb  i^cx^cx,  unb  bic  IKaj^outat  fvß 
bell  »eigen  ©aal.   9hir  SBcnige  ((^lojfen  (ic^)  au«. 

2)ic  Eröffnung  erfolgte.  >Die  !l(^tonrebc  »urbe  »ic  immer 
fe^c  Derfd^ieben  beurt^eiü;  id)  l)kU  biefelbe  für  angemejfeil  mitx 
ben  obmaCtenben,  füc  beii         )>etiiti4^eii  Umfittiibeit 

2)te  Ootf^a^,  ivef^e  ben  Serfaffim^iciitiottyf 
muxtit  in  ber  Si^un^,  Me  Serfaffung  tiai^  bem  6<l^(  im 
Heineren  fireife  »erlefen  unb  fofort  »eni(j  befrie^^enb  ^efttnben. 
5tm  3lbenb  fanb  fid)  eine  9h^al;l  '^iltHjcorbncter  in  einem  3ioioicr 
beim  JRcftautateur  SWielen^  ein,  baruntcr  inc(c  iD^itvjIieber  ber  na^^* 
maligcn  rechten  Seite,  au(^  mc^e  iBcftp^alen.  gafl  bei  Äei* 
nem  fanb  bie  nod;ma(d  \>ox^U\t9it  9^e.rfA{Tuug  Wlang.  3>ie 
3ufammenfej^ttn9  ber  erfien  l^ammer  »itrbe  aSdcmtbi  iint^attbar], 
ba«  gaitie  9Ber!  über  IMtn^aft  {(efuiibeit.  fStm  mmifite  bie 
^unbameiifaifä^e  für  bie  ®emetitbe0rbititn(t,  bie  ®erid^lfi«  uiiib 
SBe^rDerfaffung.  JDaÖ  SBerf  fd)ien  ein  ((^^roac^cr  5lbbru(f  ber  bet^ 
(jifd)en  ©erfaffung;  bie  »id^tigiien  <«teücn  berfelben  M^en^  ^ber 
»aren  abgefd)njad;t. 

60  maf  benn  in  einem  Sonbe,  beui  c&  biö  t)a\)in  fafl  gan| 
an  politif^em,  ja  an  offentti^Km  Seben  gefehlt  ^aUt,  eine  aitl 
Urwal^ien  o^nt  i^enfnd  ^en^orgegftitdene  93er(amm(uii(|  {itfammcn/ 
getreten,  'ber  man  !Rid^td  ato  eine  Seffafinng  i>«c(e||te,  meiere 
felbfi  )M>n  ben  eonfen^atim  9Ritgliebern  in  ^iütn,  ^ait)>t)»nnfte^ 
ni^t  anneljmbar  gefunben  n?urbc.  " 

5)a6  baö  SKinifterium  bie9  O^efultat  nic^t  üorgefe^en  ^^aben 
foüte,  f(^eint  unerflarlid) ;  oiel  iiHihrfd)cinIi(^er  ifl,  ba§  ba«  Ttu 
niflerium  Oben  auf  SBiberfianb  geftoftcn  war  unb  bet  S3crfamm* 
Inng  bie  (^onectur  ilberlie^.  ^fl  biefe  ^ermutf^ung  4$t^  fi^ 
mar  biet  ein  j/^)^  \fi$^^^fx  pmfji^a  8e^(ffc|  im 
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in  ter  $au)>tf(ii9^  («gar  in  bic  S^^inorttat  un^  ]iCN(a«|tr/ 
(Bd^Muiiliiiit     fi(f«ni/  Mi  i|r     ^u^fe.  ii 

in  bev  ev^i^n  6t^ung  t^m^  btefe  gra^e  gefallcit  IDit  iMf-  otfl 

ganj  unb  gar  mät)t  bic  ^bfic^t  bct  ^öerfammlung;  niel^t  40^tfalM 
men  ^dttcu  fi^  für  einen  io{6)tn  ^^nttacj  gcfunben.  3)ie  über* 
grofec  3}iajoritdt  mar  für  ba^  TOniflerium,  fc^^on  weil  cö  an  befann* 
teil  SP^annern  ^um  (^fa^e  fehlte,  »«cttAttti  befi^tibciiil  (&m3ßf 
(KUtfen,  ^uev^alb  u«b  iB#i«mani. 

t^.  6(|5)u  SBlan  Halm  Me  Si^I^flfnngeR  Mi,  fUtt  iniWY  eintn 
S3ef$iu|  flto  Me  )ir9i»ifortf(^e  9niift|aie  bf<^  «vin  flXtiriMH» 

vorgelegten,  bem  belgif^en  na^^gebitbeten  JRe^Iemeiit  ju  faffw» 
$)ie  iprüfnng  ber  2Baf)len  rief  lauge  unb  ^cftigc  2)ebatten  \^ti\>ox, 
o^ne  ba§  man  ein  Dicglcment  l;atte.  ^lod)  in  ber  vierten  Sifeun^ 
ßrüt  man  fi^,  ob  man  b(U  ))(mf^i)(^e  Sf^e^ement  )>rootfori(4» 
angenommen,  «bec  n#4  ftniM^iflKeft  ^abt,  Httb  ii«lcs  s»el4^ 
SIRobi^cationni« 

9Raiiii,  litt  an  einem  ^a(«ube(,  fmle  mit  bet  Stimmt  iM^t 

bur(?^bringett,  festen  forpcrlic^  unb  geijlig  ermattet.  ®r  »ar  nn* 
fid^ei  lu  X)cm,  er  oorf^jilagen,  unb  wad  er  ^ßatten,  ober 
audfc^üegen  [odte. 

2)ie  ©erfammlung,  an  parlamentarif^en  2act  noä^  nid^t  gc< 
lod^nt,  oerflanb  i^n  ni(()t,  er  bie  ^rfammlun^  m<^t)  es  be^errf(^te, 
führte  fie  nicbt  SKon  f^m  btt9cb<iita»beci  nneisquicflt^ffen 
2>ebatteit  übet  SRebenbtnge  führten  p«  8tan.  6«  iiat  |iii»eitai 
gbOty  «nftc^ie  ein.' 

Ädfii  iHiflanb  uhu  üou  SBic^tigfeit.  6«  ifl  nic^t  fc^wer, 
oon  »^aufc  aud  eine  iBcrfammlung  an  eine  gcorbuete  Debatte  jn 
ge»o()ncn,  feJbil  o()nc  Oiegtcmcnt,  »enu  ber  itorfi^enbe  ^raft, 
Umfielt  unb  Uebunf  befi^t;  \}at  [idt^  bte  Uiunf^  aber  einmal 
etna  ä^erfammlung  bemäibti^,  finb  Unosbunn^n  ft^on  wi%t^ 
fftQen,  fjo  mt  t§  fäi»m,.  »iebet  in  ben  georbteten  ||ac^i«f: 
tfsifcben  Oang     tanmen.  2Da|it  (am,  bag  bt«  bo^in  teüt  (»o« 
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M\ä)ex  ^bxptt  in  öettfn  öffcntlidje  oi^ungcn  ge^)«Itcit  ^atte. 
Ätieö  tt>ar  auf  bie  9ktional^iCerfammliing  §c|>annt,  iinb  nun 
bicfcS  uncrquicflic^e,  bcprimireube  (5d;aufpicl!  4Diefe  93erfamm(ung 
foQte  bem  Sanbe  bte  conjlttutioneüe  ^faffunc;  ^eben;  ber  er^e 

iNd  4>ef1oreii  «ntf  w««  f(^M  i»4etn|ii(|€tt6iiiiit. 

%m  e^Iuft  b«  kitten  9{^ung  roa^^Ite  matt'enMi^f  ^re9l# 
fiNif^  einen  ^Prafibcnten.  5(6enb«  jum  »nrbe  ©rabom  inl^or^ 
fd^Iag  gebracht;  er  litt  am  Äatair^  uul»  Icbute  priijatim  bie  SBa^f 
ab.  2)a^  trar  wiebcr  fef)r  5U  bcflac^cu;  beim  ©rabo»)  \)att(  bi^ 
Serfammlung  in  bei  ndd^fien  (^i^ung  but(^  feine  D^u^e  unb  ^id^tx* 
f}txt,  feine  l^tftr^it  nnb  feine  ptaftifd^en,  ^efildftdg^ttanMeil 
B0cf^(&(|e  SU  einem  fpotfament  et^ben.  Sebecmami  f^te  K 
|i»ie  =bie  Ctliinti^  itnb      iMdaaNUtcKfne  Ztct  net^  t^«! 

De«  V^^etffbnete  ÜRff^  «Nii^e  fam  ^x^^btnkn  tm^it 
SWit  ben  :parlamentarifd)en  gormen  befannt,  braute  er  me^r,  aber 
no^  lange  ni^t  genüi3cnbc  S^u^e  uub  Orbnuuij  in  bie  33erfamm^ 
Im^  unb  bie  (^efc^dfte.  ßefc^a^  nicbtö  J)urd)9reifeube§,  um 
bte  gteic^mdgigen  Vorarbeiten  in  ben  ^bt^eilungeu  gehörig  in 
Gang  gtt  bringen  nnb  bAbufi^  bei  SBeifammtung  nA^tic^,  i^otß 
beieitetrn  6i«ff  gn  »eif^ffen. 

Qx^  in  bev  Git^nng  i»m  8.  3uni  »ntbe  jur  ®prad^e  ge^ 
bra^t,  in  welcher  9lrt  ber  ©erfaffuncj^entnjurf  jut  ©erat^ung 
fonuucu  füüte,  unb  bie  (^uti'd^eibuug  wieber  aui^ijefe^t.  Diefc 
erfpicjte  crfl  am  15.  3nni,  auf  ben  Eintrag  üon  SSad^eniut^  unb 
äBalbccf,  alfo  24  Jaije  nad)  (£roffnunii  ber  öerfammlnng. 

yicdf  eine«  ©orfattc«  in  ben  SBa^lprüfungen  »iö  id)  erwähnen» 
Ibtxtäf  bad  io^  in  bie  (Semmtffton  gefemmen  nnb  in  berfelben 
lum  Sorrt^enben  tm^W,  madf^te  i(^  bem  SWnifier  be«  Siirient 
ben-  ©orf(^la  1,  be!  ber  Unerfennnng  bct'öa^^l  für  Sirf!|  borauf 
aujurrai]cn,  ben  ®en>ät)ltcu,  ^frin^en  t)on  sprengen,  cin^ulabeu, 
in  ber  53crfaminluiu"5  crid)cincn  unb  babur^  bicfe  bamald 
noä^  fc^vüebeubc  gracjc  einfad)  unb  Icid)t  ^u  lofcn. 

»erneuerte  bem  üXiniftcr,  ba§  bie  ^üerfammlung,  nament# 
Üäf  bie  linfe  eeite,  einen  fo((ben  Antrag  ber  (iommiffton  mft 

grölet  9{a)«rttäf,  DieSeic^t  eiAfHmmig,  annehmen  iverbe.  *  t>tt' 
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aKmtfto  0in^  tavauf  thi,  U^itU  fi<|^  aUt  }»et,  mit  fetnen  Cotte» 
fien  9Hi<fn9t(i4e  su  tie^mett.  !Pht4|  Mefer  «rfCdtte  9^  IRitit 

#e^^fpra^l^cnt  ßc^cn  memeit  ©orfd^Iag  unb  fanb  c9  *€b«if(i(^,  brt 
^rinjcn  M  5(bßecrbncten  in  tie  33erfamm(uni3  eintreten  lajfen. 
9^a(^  10  —  12  Jacjcn,  am  8.  '^nwi,  erfd)icn  ber  '^^rii^  beunoc^^ 
in  bicfcr  6i(jenfd;aft,  o^uc  bcfoubere  ^ufforberung,  auf  vcä^t 
id)  öjeiridjt  gelegt  f^attt,  um  jebcn  2Biber|>ru(^  au^er^alb  unl) 
in  ber  ^erfammlung  befetHgciu  3n  bfirgetlt^c  ^eibun( 
«ttb  offne  Unterbre<^utig  bet  Bij^m^,  »ie  vor^efdjilageit 
ttfirbe  ber  ^Pttn)  eiiien  ttibent  dmvfang  (je^nbett  ^abeti,  btfim^ 
ber«  loetin  bie  SBette,  wel^e  er  fprad^,  unb  ii>el(|e  bem  Miii^ 
flerlum  »Dvt)er  befaunt  fein  mußten,  ctn>a«  9lücfU(^cc  gciüd^tt 
gcwefen  n?arcn. 

<Bo{d)e  53ürgiTnge  finb  i>pit  größerem  ßittfluß,  al*  man  auf 
ben  erjlen  33Ucf  anjunc()mcu  geneigt  \% 

^aä)  S3ern>etfun9  M  SBerfaffungdentmurf«  in  eine  befonbere 
Commiffiott  fe|f(te  eft  ^anj  an  Qk^tf^ctlaitn,  fmo»^  fftr  ba# 
9(«itinR  ber  ä^erfornmluni,  M  anc^  flr-bt«  Vbt^eilmmeit. 

S)a9  SfttmfleHnitt  ^tte  gwar  me^re  0(efe^e,  nameftt!i(|' t<* 
©emeinbecrbnung ,  ein  ®cfe^  wegen  ber  geubaüaflcn  unb  ba* 
23ürgcru>el)rgcKj3,  al^  fe^r  bringenb  ancrfannt  unb  bie  (Jinbrin< 
gung  ml^cigcn,  aber  woi)  mdjt  bewirft.   J)ic  33erfammlung  fonnte 

baj^ei  lebi(jU4)  mit  3nt«^P<^tI^itionen  unb  bringenben  eintragen 
h^6^fk%tn,  mnn  fie  nic^t  feibß  gro^e  organiftt^e  Ü^efet^e  oii^ 
arbeiten  tooQte.  >     .  i 

@o  iDti^ttg  nun  au^  bae  9{e4t  ber  Initiative  i|t/  fo  f4(t 
fi^  bo({i  nic^t  I>er9ennen,  bog  grcBe  ^erfattmlnngen  noi}i  t\)nr\, 
b<it?pn  nur  beu  notbwenbigften  ©ebraud)  ju  ma^en,  namcntlid^ 
bie  erfle,  auo  Unval;Ien  ^en>orgegangcnc  ?Jerfammlung  in  einem 
biö  babin  abfclutcu  <BU\K\t.  3)er  O^egicrung  fte^en  weit  me^ft 
ü^aterialien  unb  Vorarbeiten  ju  Q)ebot;  ^  foE  ben  innetn  <S>taM* 
Organilmtt»  unb  bie  ^nberntffe  n^ber  \>ox  ^ugen  ^aben,  wek|^ 
btr  Mengen  2)ttr4ffi^ng  ab^aetet  ^räidpieit  in  SOege  fleffen. 
XMefe  ttabrjune^meit  »erben  groge  ^M^üHfi^eitdr^erf^aflni.iinuiet 
Ht^en,  wa^renb  ef  b<ivptfa<()li^  €>a^t  bei  Siegierung  x%  ffin 
bie  pcaftifc^e  ^uweubbarfeit  ber  (^efe)^     (orgen.    .  ' 
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^ier  im  conmten  gaKe  (»atte  bie  {Regteruii^  bk  bnii({enbflt 

Me  Oeifaraitaiig  mit  ni^  9liiib€tm,      einem  93evf<ifiiiii^eiil« 

-  )vurfe  empfangen,  ber  felbfl  bet  teilten  ®eile  ii{d)t  genügte, 
unb  nac^  bejfen  5tnna^me  nod)  immer  ber  bureonfratif^c  ^polijei* 
^aat  fcitbcflanbeu  (^dtte,  hit  bie  ()ri3ani(4)en  (^e[e^  ij^u  in  einen 
Jcfien,  conjiitutionellen  üeraanbelten. 

^  itioh  [lä)  t)on  ticicu  Seiten  bad  (^ef(|ui^  bag  bie  ^et^ 
f«mmlun9  SRu^üdt^ed  t^iie;  bie  Sle^ietuno  gab  i^  obes 
feinen  Stoff  snt  %xht!it,  nnb  wenn  f»I$e  i^oiitif^e  ftin^er  et^ 
«nfangen,  au«  flci^  f^etaud  §u  f(^fen,  fo  tfl  biet  feiten,  cUt  ni« 
im  6tnne  ber  9)eg(erung;  mä)  ge^5rt  ba^u  Uebnng  unb  3^^* 

>Die  ®egner  ber  93erfamm(uni]  fachen,  an  bem  eben  gcfc^iL* 
berten  8a(t)\)crbältni§  fei  bic  ilknueifung  bcö  iöcrfaffunQScntnMirfd 
in  eine  bcfonbcre  Gommiffiou  8d)nlb  gcwefen.  dlnn  aber  Iä§t 
fi$  bie  ^b^tfvK^e  nicf^t  leugnen,  bag  biefer  @ntn>urf  loeber  in 
lev  S^eifammlnng,  nod^  im  iganbe  Sinfiang  fanb.  ^inträge^  i^m 
)tt  Derwetfen/  lagen  )»ot;  ^unberte  Don  vnb  fo^  bie 

gan^e  $re|Te  baten  boKnm.  !Cie  SKaJeritdi  mollte  biefen  Stritt, 
mit  meid^em  fie  an  $cpo(aritat  gewonnen,  aber  bag  3Rtntflerium 
geflür^t  ^dtte,  öermeiben.  SDiefcr  Umitanb  war  in  ijjri^vitper* 
fammliiugen  unb  in  mebren  'iUbtl;ei(uugen  m^)i  erwogen,  unb 
bejjfjalb  ftettte  ein  2/iitglieb  M  nac^^b^^igcn  Zentrum«  (3öa(^d= 
mutb)  ben  Antrag  auf  93ern)eifung  in  eine  ^ommitTton,  unb  SBaU 
hid  trat  bem  ^menbement  M  ^georbneten  ^arra|fokDt|  beii: 
jy^nr  Setat^nng  nnb  eyentneüen  Umarbeitung.^  !Ran 
tnoQte  bem  SRinifletinm  nii^t  we^e  t^un,  nnb  abftdbtiii^  einen 
oebitanien6(^ttt  »ermeiben ;  aucb  legte  bie  93erfaffungd*^ommifrnm 
bem  O^cgicrinujöcutiinirf  i^re  JÖeratl;uni]en  j^u  (i3runbe,  nnb  bie  Ttu 
niftec  ncbft  i^ren  Clommiffarien  nahmen  Z\)ni  an  tcr  ^Berat^ung. 

Tlit  üoHer  Ueberjeuguug  bet^att|>te  icb  \\o6)  i}iuU,  bag  ber 
eingef(^iagene  äBeg  ber  rid^ttge  nnb  milbefle  mx,  xocii  ber  9ie« 
giernnggentmnff  mebec  in  bet  Hammer,  n«^  im  iganbe  bie  Mafß^ 
vitit  baite*  eelbfk  bei  ber  octriH^irten  fliecf affung  ^t  man  ni^  %u 
magt,  jentn  ^Sntmnrf  |um  Qhninbe  ju  legen.  fRnt  menige  gkira« 
gra))^en  finb  baiittt  entnommen.  j 
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Ittt  anbete  ®eg  x»9xt  bie  35ert»etfung  in  bie  «^t  «btjei* 
lungen  gcirefcn,  in  irelc^c  fic^  bic  ikrfammlung  tiad;  t>m  9leg* 
lemcnt  jur  iJorbcratf)iing  t>on  ©efe^en  gctfjeitt  ^atte.  2)ie  5lb? 
t^cilungcn  ftiib  aber  nic^t  geeignet,  etroa*  9lcue«  f^affcn ;  bie 
iWe^icriing  iu  bort  nic^t  vertreten.  Die  gofge  »dre  al(D  gemefen, 
ba6,  ba  bet  <litt»ittf  bie  9llaii>rttät  ntd^t  f^atte,  ad^t  bet  »itnbet» 
SetfaffttngdentiDÜtfe  an  bie  (Ientt«l«9(btfieitun0  (tetangt 
»fiten,  bie  nun  bo<(  einen  nenen  (Bnittutf  ^atte  anffeflen  müffen, 
bet  bann  ben  llbt^ei(ungen  fremb  war  unb  irA  ^Unnm  Um* 
men  mugte.  2Bie  man  biefen  ©ang  ^n^ccfmdfiger  unb  jeitfparen^ 
bet  nennen  roiil,  tfl  mir  nt^t  erfidrltc^. 

Der  ne«  etfunbene  begriff,  ober  beffet,  bo«  neu  etfknbene 

äßint  bcr  ikreiubarung  unb  ber  »id;tige  Umftanb,  ba6  an«  bet-. 
Oicrolution  nic^t  allein  bic  ilroue  unangetaftct  hervorgegangen  \ 
mi,  fonbern  aud;  bie  ganje  (Sjecutivgeroalt,  bie  ganje  JRegierungd*  ; 
mafc^tne  in  ber  <^anb  behalten,  bie  SDlinifler  frei  gen^ä^lt  ^atte, 
gab  ber  ^etfammtuno  eine  flan^  etgent^ümU^  ^teUnng  iiam' 
SKinißetiun.  ®ie  »at  and  Ut»a^Ien  ^eumgeflan^en,  um  ben 
neuen  Staat     grfinben;  in  bem  mit  be«  Sanibta^  betot^enen 
SBa^^Igcfc^  mar  eine  9luflofung,  ober  SSertagung  nid?t  oorbe^^alten. 
Seien  iinr  irajjr  unb  aufiidjtig:  fic  f;attc  nid;t  vorbehalten  ircr^ 
ben  ftjnncn,  o^nc  banuilö  bic  bringenbfle  ©efa^r  einer  neuen 
unb  aflgemcineii  iöeivegung  h<i^ö«>^pr«f<^^^-  2^^^^        ben  Mwtl) 
^oben  füllen,  »enn  man  bie  93erfamm(ung  uic^t  für  eine  con(li* 
tutrenbe  ettlaten  miUt,  füt  ben  %a\i,  baft  bie  fBetelnbatnn(  ni<ibt 
itt  @tttttbe  ftoe,  bie  9lttflHun9  unb  ben         an  ba»  iBanb  • 
but(^  9{ett»a^fen  na<lb  bem  Sa^tgefe^  bom  B.  %iptxi  aulbtj|if(i<( 
t^br^ube^alten  unb  auöjufprechen,  baB  bic  neue  23erfammlung  bann 
über  bie  J)iffercn^).ninfte  ^u  cntf^eibcn  habe.  3ebenfaü6  fonnten 
nur  einzelne  *Punftc  übrig  bleiben;  bic  2öählcr  hatten  e§  alfo  in 
thter  i^anb,  fiatt  ftch  mit  allgemeinen  Sieben  ber  (^anbibaten  p 
begnAgen,  beten  9ln(idi^t  ilbet  bie  fpecielUn<Stteit|^nlte^  »ettongen. 

®o  xo^xt  bod;  ein  bcftimmteS  (Enbe  mnauiS^ufchcn  unb  einer 
^ontrc^lReoolution  \om^i,  toie  einer  ^weiten  dievolution  vorge^ 
beugt  gewefen. 
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)Die  8es{limii(iing  fiieft  M  oiiflDMar  tlißt 

if^xt  eigene  3uflimmitn^ ;  felbfl  bie  fRebnet  bet  testen  ®eite  fpra^ett 
biefe  %^)\d)t  in  bcr  ivic^tigen  2)ebatte  am  7.  September  auö. 

2)ad  2)^iiüftenum  lic§  biefcn  ^mtt  \u\hcxn\)xt,  ctfUirte  fic^^ 
aber  für  ücrantroortUd^  ber  93erfammlung  gegenüber  unb  ab ^)dn# 
gtg  t)ou,ber  3?{ajorttat,  be^anbeUe  alfo  bie 6a^e ((an),  )»ie 
^  im  fertigen  conftitutioneQen  ®taat 

dknnS  »a?  bte|  S^etfo^cen  »otlfommen  ti^g  iwb  bec  aftet« 
nige  SBeg,  bie®aiä(e  im  änterejfe  M  Sanbed  «nb  berihone  |ii 
ctitetn  glütflic^en  (^e  p  führen. 

^c6)  in  feiner  2lb|'d;iebörebe  jagte  ber  2}ünijicr?5ptdfibcftt 
am  26.  3uni: 

'  '  „Söeuußicid)  gegcnn>drtii3  ein  3}ieinungöilreit  nur  über  fRt^ 
'  '  gicruui3^ma6regcln,  über  ben  praftifd}cu  3n^alt  »on  23orlagen 

wnb  Einträgen  entfcbcibcnb  fein  fcQte,  fo  mußte  mi^  bic 
bat  jeiie^nft(^  beflanb  (^nevfennuifg  bct0ie)>o# 

InÜDHX  betino^  befiimmeii,  bie  etf^cbertf^  oewmrbene  Ct^dn^ 
'  png  M  daMnet^  tleilweife  in  bet  Serfammfung 
'     felbfl      fudjen,  um  bie ÜRajoritat  für  bieroefemt? 

lid)  bi^  ba^in  befolgten  ÜJrnnbfa^e  ju  befejligen." 
geruer  bafclbjl: 

,,$>aö  ÜKiniftennm  ber  äJeruüttclnug  mußte  [x^  in  ein  Tliwu 
'  •   {lectum  bor  ^uSfü^rung  umuHinbcIn,  nnb  baju  bebtttftc  ed 

einer  fefleK  ü^aiotttät  in  bec  S3ecfamm(ttn(|,  bie 

i<^  o^ne  SBet^fttfung  and  i^t  felbfl  ni^t  fftt 

SXefe  9t«fi$tcn  |inb  d(^t  conftitntloneU,  unb  ibre  confequente 
2)urd)füt)rung  fcnntc  afleiu  ^um^iclc  füf;rcn.  n^irb  ful)  !cid)t 
nad;n)cifcu  laffcn,  oh  bad  uac^^folgenbc  2}äui|'terium  bana(ö  tuirf* 
iid)  ücrfa[)ren  i)at?  — 

ßnr  i8efeflii]inu]  einer  flarfen  aj^ajoritdt  gc^5rtc  aber  nid^t 
aficin  bie  ^etAn^iet^ung  einiget  SRitgliebet  bei  lüetfammlung  in 
bft^SRinifleitiim,  feiibern  and^  bie  bCetbcnbe  Oetbinbnng  gieif^en 
biefen  nnb  bei  ä)erfammtung.  (S>d)\m\id}  [)at  e^  ein  englifd^er, 
ober  franjßpft^er  !Kiu(ftcr  jemals  gemagt,  und;tigc  2.)iai3rcgc(n  im 
|>aufe  jur  «c^prad^e  ^u  bringen^  Di)iic  [eine  Partei  vorl;cr  tü\)o\\ 
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ittnntnii  fe^en,  D^ne  t>it  Tliio^ütUx  }u  fennen,  bie  mit 
i^m  flimmen  iDcrben,  o^ne  feinen  greunben  Qtit  lag^  fi$ 
i^K  Uii^      JKalregel  n>ir!en. 

iMc  i^in  «44^t  bk^ebe«  ^flbft  M  ^piteßcNm 
ber  teerten  @eite  fonnte  man  feine  genügende  Ku^fniifl  ettf^IHni 

^ie  Tfv^ie  -Seite  ^«t  niewaU  bie  SRaj«fit4t  felbfljlänbtQ  ge^ 
^abt,  immer  nur  im  93ercin  mit  ben  uadjl^eri^eu  G^entren,  unb 
biefe  »arcu  o^nc  aüc  bcftimmtc  JöcrbinNnij  mit  bem  üJJittifterium. 

8ie  bilbeteu  mit  ber  rechten  6eite  ^ufammen  ^anj  t>on  felbfl 
eine  flarfe  ^out^ernementale  Partei,  gec^enüber  ber  ao^efilen  ^tn# 
tiß,  hU^mßixt  9ion^t  lfmhuxäi  (anw  40  p^e  6ti»siea  |&(^tte. 

6e(bß  dahintk^ufüßti  Ifi^  bec  3N!jnif|r(  ^iitfenum  pffßtit 
i^bfE.yerMt  ein,  o^ne  bafi  man  anä^  mit-  iBeit.r^e,  1t(^  mit 
feinen  nad)fien  greunben  $u  befpre(^en ;  benu  bie  Parteien  n>aren 
no6)  \\id}t  jheiu]  i3efd;icteu,  conplbirt,  unb  fai^cii  ^crftrcut  im 
^aufe.  J)iefe  unb  ilBcife  erregte  bei  Stielen  er|l  aJii&ilimmung 
unb  bann  (Erbitterung.    Ttaw  nannte  bieg  l^erfa^ren  be^  SOlUittr 

^ifieu  moralM4tn  3n>a4^/  .b^ni  f^^  f^^nec  .^n  iM|imHrffi> 
W«li>PW  5iei9.»n|.  jeitte.  j 

g^ttBertt,  ben  fRini^efn  fc^r  nabe  fbinben,  nic^t  wdt  6i4i«< 
j^eit  erfahren,  ob  biefelben  bie  9lbre§bebatte  »unfcbteu,  obernic^^t? 

3m  'pan|cmanu'|"d;cu  3atcu  cit)icU  id)  eine  bcjatjcube  5lntu)ort 
»üu  einem  ii)m  m[)c  ftcl^cnbcu  '^Unjcmbuetcn  unb  iöeamtcu,  je* 
bD^.mit  bem  3ufa^,  ^err  )>.  .^^uetijooib  möge  mt^i  bagegeft 
fein  unb  Utfo^^e  ba^u  ^aben. 

:r) ,  än  einet  gemiM^en  ^omrfammlnng  1^  mi^  entfibie^ 
ben  gegen  bi^  ^Ibtelbc^tte  evHfttrt^  tf^U«,  rneil  k|  bie  ITom^fe 
nm  abfhacte  ^rtncipien  filr  eine  93erfammrnng,  »el<^e  fcbajfen 

foö,  überhaupt  nic^t  fiii  paffenb  t^ielt,  am  n>cui^]ftcii  für  biefe 
crjle,  au§  Urwa^lcn  hcn^pri3cgani3enc,  tl^cilö  weil  id;  ben  ^tiu 
mlutt  ((beute,  cnMid;  ivcii  id;  fürd;tete,  bad  !l)iiu(^niiuii  nmibe. 
babei  fallen,  anbcr  ben  )^iUen  ber  ^erfammlung. 

Sine  9{e((^fer<ignng  gegen  bie  ^rone  über  bft#  KiHHeiben 
Ut  9ltoffe  lief  {!#  anf  :Kiriaaientanf(teni  9Bege  Mdbt  ferbeir 
f&fy€iji,  tim  hnä^  eine  mÜoiUt  Sogeiicbiiung  bei  b«ni4itcv^d<^ 
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mf  litte  fAMHis.       fPMtei  imiftiK  fcitt       Mftcii  Vnfaid 

SKeinc  5Infi(^t  fiel  bur(^  in  jener  ©orDetfammlunQ,  ble  me(» 
^en«  aud  9){itgliebern  tec  na^f^tiigen  teilten  6eite  beßanl),  unb 
ist  $(enum. 

©tettct(^  toAs  dhi^titen  bcr  inDf^lic^c  ©tntj  be«  SKinffleriume 
«U^t  gettbe  ttiMiigeiielm.  SKani^  »ofleR  fogat  einem  Mt9iie^ 
^effeOen  MefeS  «nfei^den.  €^dter  Mii^ftete  ^ft  mie, 
Mt  ^nfematn  ^eHlbete  ftiniffetlnm  Me  Vbteffe,  Me  e# 
eine  X^t  genannt  ^atte. 

2)k  crfle  (jro^erc  SDebatte  Aber  ein  $rtncip  ü>urbe  ^Mtd^ 
Eintrag  ber  l^infcn  \>on  ©e^renb«  eingeführt: 
„Die  SL^erfantmlung  »olle  in  $lnerfennuncj  bcr  JRcüo^ 
tution  ju  *Prot0coft  crfldren,  ba^  bieÄampfer  beö  18.  unb 
19.  SKirj  fi#  n>«^  um  b<i4SNUecUiib  Hitmt  gem««^  laben.^ 
<S4|Mt  «bto  ^be     INe  9ii|i<^l  wO^tfptüi^m,  bof  e«  mir 
mi^t  )»e€m{tt({  erfd^ien,  abftrade  !pviitc^eti  s«m  i^egenflan^ 
btt  S^er^Kiwblung  ^n  ma^en.   $)ic  n^rftc  „^Inerfennung  ber  9k* 
üolutton"  »ar  ein  fold;cö  ^rincip.    Sßcmt  cd  ^6)  bvuum  gc^an* 
belt  l)vtttC;  ob  in  gotgc  bcr  fHcm^hition  bie  Inireaufratifd^cn,  poli* 
^tÜid^in  §ormen  unb  dinrid^tungen  bc«  alten  ©pflcmd  befeitigt 
n>etben  i<iük»,  oh  ein  anbetet  SBa^lmobud  in  beR  d^emeinbeR 
•iNlNfi^tnt,  0^  bie  9oli|eivenMftuR§  beRfelben  an|tttoettrattett 
fii,  1^  lie  9le0ieni«^eR  iHtf^eli^ll  mh  Htüfy  Segttl^n^flbenten 
wAtr  j^n  int  ®fite  ftc^eRben  ^ewd^ftfR  Sejii^ft^ertretutujcn  f¥# 
fcjt,  üb  bie  ßanbrät^c  in  ci^nlid^cr  Söeife  befciticjt  »erben  feilten: 
bann  renkte  and)  jcbcr  ^anbmann,  mt  er  jn  flimmen  ^abe.  SBa^r? 
lid),  [old^e  ^^iBtegelu  «>dten  bie  befie  ^nettennung  bet  SRet)^' 
IniliDn  (jewefen! 

^et  fo  feffc  i(^  au(|  gegen  ^tinct^ten^eite  bin,  rm»  elR« 
gnr|e  ^vinetpienfifiige  einmal  in  >a«  4>aii<  eingebfni^,  fe  m«file 
b<r  lbim)»f  bnt^gerdmpft,  unb  bntfle  nii^t  D^ne^Sntfi^uttg  but(^ 
bie  Xage^otbnnng  befettigt  '»erben. 

J)ie  ©erfanimlung  mnfete  "^^b  bem  ?anbe  flat  ma$cn, 
nm«  f\e  anerfennen  »oUe,  nnb  nid?t?  (iie  mngtc  ni^t  n«i 
bie  2^tfacbe  bet  SteDotutien .  bad  bei^,  ben  ^tnti  bed  alten  ^  , 
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Ä^$tcrung«ft?ftcm«,  fMtbcrti  aud^  Mc  ©ered^tiguwg  Ititffcnne«, 
bic  bem  ßanbc  aufgei^wungcne  ©eccrmuiibung,  ben  (freg^wang  2C. 
frgat  ^ewaltfam  gu  jlurjcn,  fo  lange  c«  an  üctfaffungdmÄ^igcn 
Crganen  fehlte,  ben  SSBiHen  ber  gangen  Station  ^ur  ©eltung  gn 
^«hi(eit,  ja,  ^cnfelben  nur  (aut  »ecboi  |it  Uffen.  9lbet  ([fck^ 

ein  9le4t  ^abe,  He  9(n»enbun9  ber  ®eu>a(t  fortgufe^en,  0bev 
lim  !Re»o(uHünett  jn  ma^en,  fobalb  ein  legale«  Orgön  be« 

©olföwillcn«,  bie  5?erfammlung  fdbfl,  gcfrfjaffen  mx-j  ba§ 
U!(^t  einem  tl^tilt  ber  93e»ölferung  93crtinS,  ober  etntgcii  dlubd 
jnflc^e,  fi(^  ben  93efc^)lüffen  ber  ikrfainmlung  entgcgenjuflellcn. 
<Bk  mi  bie  JBertreterfn  beö  SEBiflenö  M  gangen  SSolfe«  t>en 
16  mmewn,  nnb  bec  mit  i^  ni^t  eini>ec|lii(nibeneK  S9^m>titat 
blieb  U  übecCaiflto,  ibre  Ki^^len  bur^  $te{fe  imb  ftebe  gn 
bfctten  iinb  fe  auf  friebli^em  SSege  fl^  bei  ben  SBa^Ien  gu  ben 
nl^en  Itönimem  bie  SWajorftSt,  wenn  nt?gli(^,  gn  enuerben. 
Siefer  2öcg  ijl  ni(^?t  allein  ber  conflttutionclle,  [pnbern  auc^;  ber 
bemofratif^e. 

2)cn  Sßillen  ber  2)!inoritdt  mit  Gewalt  burcbfe^en  ^eigt 
md)t^  ^nbered,  M  bie  dievointton  in  ^^ermanen^  erfiacen^  nnb 
btte  ifi  nt<bt  benwfratifi^. 

S)iefe  IBmnbf&|e  liefen  flib  fotmuCiren: 
f,9>it  Sktfanrnifttn^  loofle  etfldren^  bag  ^6)  bie  ^taq^fet  bef 
18.  nnb  19.  8fJÄr§  »o^l  um  ba«  ikterlaub  üerbient  gemacht 
•i  '  ^aben,  tretl  fle  ein  bem  53olfc  iribcrflrebenbeö  JHegicrungS^ 
fVffem,  felbfi  mit  ber  ^}lufppfcrnng  i()rcö  2cbcn§,  jti  einer  3^il 
überwältigten,  in  n>eld^er  ed  nc^  fein  ))etfaffun9dma6t9e« 
Organ  fflr  ben  ©olfÄwitten  gab.'' 
S)ie  Setfamnilnng  §O0  e6  »et,  bte  grage  burd^  bie  Xagcl# 

/^#mtng  gu  befeitigen,  alfe  nnen^tbi^en  §n  laffen.  ®ie  fe^f 
bie  Hetfonraifung  be§b(^tb  angefochten  wnrbe,  ifl  befoitnt,  nnb 
^     in  ber  ib«t  JtiQtc  fK^^  bie  ®rö6e  beö  begangenen  politif^en  gej^ 
Icr«  fehr  balb. 

33eu  ber  einen  Seite  griff  man  bie  Serfammlung  n?egcn  ber 
Äi(j^tanerfennung  ber  9ieoolntion  auf  ba«  ^cftigfle  an;  t?on  bec 
anbem  ®eite  erflarte  ber  SKinifler  (£am)>^aufen  am  2ß.  SttB^tilii  by  Google 
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tung  jenet  (Stetpiffe  givtf^en  gtoet  9ro§en  gvoctiiweK  bct  9k«r 

fammfung  eine  tt>efent(t(^e  SO^einun^^üerfc^teben^ett  kfle^e,  bcrcK 
eine  ©citc  »orjugöroeife  in  bcm  i^orpöenbeu  bcÄ  üJliniflcrium« 
it^ren  *?luöt)rucf  flnbc;  mit  anbcrn  ^Borten,  eine  cjroBc  graction 
^ei  lammet  erfeune  bie  i)ii&Dlutioa  an,  eine  onbei;^,  mit  hm 
SEtniflerinm,  nii^t. 

|0»  neue  SRinißecutm  in  feinem  ^Jt^gramm  ^e  Stevobition  nnecr 
fonntr,  wenn  oni^  in  bec  mttbeßen  gom:  fo  o^in^  btt  dteg^einng 

offenbat  oon  bet  ^nftc^t  aud^  bag  bie  SDlaipi^tat  beic  fßti\$mm 
lm%  bie  iRci^ülutiou  anerfannt  unfjen  n)OÜc. 

6d  frf)ien  banad)  fajl,  als  battc  bie  33cifamnUung  audtttii(& 

g^flcn  baii  3}Jiniftcriuni  ge^en  fid;  felbfl  gcftimmt.  » 

S)iefe  ^)üi(t(^t  l^at  n)irf(id)  etwad  ^a^ied ;  benn  no^i  immer 
9«!  dne  $co|e  gotn^etnementaU  9Xa|0ntäl  M^^anbet^  obex  fefrft^ 
^  einem  fr^ti^n  isicrbinbnn^ittel,  an  einet- enfrgif^cn  gft^ 
tnng.  IKa^  ben  ffaren  Sßorten  bed  9){tntfler^$Ti^fibenten  (Som)^ 
^ufcn  ^offtc  wnb  n)ünfc!;te  er,  bag  bicfcr  gefäf^rlic^e . SKÄangel 
butd;  bad  ndd))'tc  iPiiiiifrerium  befeitiijt  n>crben  fcüe. 

2)aö  biö^crit]e  33crhätrin|3  ^ivi[d;cn  ber  Oieijicrung  nnb  bet 
Söetfammünuj  uhu  ih>ii  bcm  übclften  (Hinflug  auf  bie  fo  \)i>6)\t 
IMibti^e- ^ilbung  bev  ^l^arteien,  n>e((^c  untct  einem  biHU^tifcben, 
fieei0nni0en>  t^atEtafti^en  SKinißeicium  jebenfattd  t«  anbem 
SBeife  tcfol%t  fein  u>ucbe,  M  (^ef^a^«  (Smtt  f9l(^n  Regierung 
gegenübet  ^atte  ftd;  \)(>6)ft  m^tfc^etntic^  elite  augerße  2inU  t>on 
40bid  60  Stimmen  unb  eine  Sußetjle  9lcd>tc  ücn  20  bi«  30®tinu 
men  auögefonbcrt,  ivcil  jener  fein  ^iJtiuifterium  frcifiuuiij  genug 
gewefen,  nnb  biefcr  bie  Oic^jicnnig  ju  iveit  üonpartiS  v^eijan^ien 
kodte.  3n)i(ct^en  beibeu  (^^ttemeu  blieb  eine  fD^aioritat  \>ovi  etm 
300  @ttnunen,  n>e(^e  fic^  }n>at  in  ))etfd;iebene  8c^attitungen 
gefvnbect,  abet  in  igeben^firagen  fiel«  ein  genngenb  fipetftnnigeg 
SRtniflerinm  nnterßü^t  ^ätte.  .  . 

2)em  Slbgeoi^neten  Salbed  ma^te  halb  no^  ^t* 
ginn  bet  6i^uugen  ben  J3otf(^lag,  bie  eigeuUid^e  dugerße  £infe 
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ton  bn  Sinfett      trennen  itnb      eine  ^trsAikfit,  abejf  ^«ifr 
i^infe  iVL  hiiUn,  SBalbedf  (IÜ19  ni^t  barauf  ein. 

<5tatt  Neffen  blie^  hit  Augei^e  8in!e,  in  i^n  hrnuitu 
SRtt^Uebeni  »entg  ja^ket(^,  mit  bet  Sinfen  mfinigt,  ^09  ben 
grogern        ber  Sanbleule  unb  bet  Bid^et  )tt  feiltet  littet 
porigen  an  fid;  ^crau  unb  »ui^ö  nad;  uni>  na(^  ju  114  auu)«^ 
fenben  SUiitgticbcrn.  ^>.,:^»-««««*«»* 

ßinc  fo  cjro6e  ^Partei  auf  ber  einen  dngerftcn  Seite  ifl  für 
jebe  {Regierung  gefä^rli^  unb  erf(^n>ert  bie  ^ilbun^  eineö  ufueii 
ÜJ^initleriumd  augerorbenttic^.  ^in  ^inifleriiiirt  AUd  einer  ge^ 
mdgigten  iBtnfen,  DieUeii^t  eine  d^oaliiion  avA  einet  foU^  £itt^ 
ten  unb  hm  (S^vitm^  ift  im  cDn^itutionelleit  ©ittole  ^  toe^i 
benibat,  t»enn  it00  eine  äugerjlc  Sinfe  abgefcnbert  übrig  bleibU 
aber  e^  ift  ber  tone  nic^t  p^umut(;en,  frein)iUig  ein  2Kini[t.Cf 
tium  aud  einem  ber  ßrtremc  jn  nel^men. 

SDie  combinirte  l^infc  unb  äugeifte  l'infe  t»crftärfte  ^aitpt^ 
fad^Uc^  burc^  bad  iwmet  u>ac(^fenbe  2}iiBtraueu  gegen  bie  Okacf 
ttou  unb  bie  ii^x  )u  ©ebote  fte^enbe  ^ureaufrolie/  bie  ^ciflo^j 
frotie,  (0  n>ie  ^egen  ^ie  eigenUtd^e  ^ofpaxtn,  tton  welket  maii 
anno^,  bafi  |ie  bad  IDtinifieriuin  auf  einem  ni^t  eenflititti«neaeit 
Sege  an  ber  ®tr!famfeit  $inberel 

3)ic  Iknuifd^ung  ber  vui^erfien  9fied)ten  mit  ber  ftreng  coiu 
ferüatii>en  *43artei  (jattc  einen  faft  eben  fo  |d;äblid;en  (EinfluB;  benn 
fie  üer()iuberte  bie  iMlbung  einer  compacten,  ^omo^enen,  confti^ 
tutit)nelI-'monard)ifd?en  ^^axttl  2)ie  eigeutlid;e  dugerfte  Okd)te  ijl 
niemals  n>irfUc^  conftitutioneli,  fonbern  fte^^t  fletd  nie^r  auf  ^ 
@eiU  bed  miiben^foltttidmttd,  (^^(bflen^  bed  6(i|)ein^^on^tuiiona^ 
iimu9.  SKan  tonnte  bie  93erf(tieben{»eit  bet  Elemente  Ia  bei; 
combtnirten  tecfiten  ©eite  fe^r  bentlid^  bei  ben  ^Ibflhitmnngen 
unb  bei  ben  äierf^anblnncjen  j^unfd^cn  ben  erfcnuen. 
3nerft  über  150,  bann  etiina  nur  120—130  ^4>crfonen  ftarf/ 
fonnte  man  bod;  mit  ®id;ei(?cit  bei  i>or[;criv3en  Slbrebungen.  Utt^ 
hü  ^o^len  oft  nur  auf  bO  8timmeu  tec^^nen.. 

itM  ^ennif((^ung  führte  obet  ouc^.  no^)  |tt  einem  Aiibei;^^ 
ttebelltanbe.  6tatt  eines  äuSet^en  9{e0ten,  fonte^te  aitf 
ieuer  grofen  gartet  ein  fogenonntel  teibted  Senttum  untet  bet! 
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gfi^rung  tt^  Sbgeorbncten  ^arfort  ob,  etwa  20  ©timmcn  flarf, 
dbtxto^  9toS  genug,  um  in  fpätem3«tt,  namentlid?  bciffia(^Un  unb 
Beim  Sagbgefe^,  ben  ^uef^Ia^  gegen  bte  äRuttetpartet  $u  geben. 

3»if4^ett  Hefen  gtactionen  itnb  bec  Sinfen  ^nb  ba«  iinfe 
Centtttm^  mef^ed  fi4^  utfpdbigU^  im  ^ötef  ^tttt$fm%,  bann 
W  5Wic(en^  unb  tntW^  bei  €a«pati  »erfammette,  bo^et  biefe 
brei  t)erf(^icbcne  9kmcn  führte,  \)kx  aber  flet«  linfe«  (Zentrum 
genannt  »erben  fcü ;  ferner  ba§  (Zentrum,  »etc^ed  juerft  im  331u? 
mengarten  unb  bann  im  ^ötel  be  S^^ufftc  feine  3ufammenfünfte  ^ielt 
unb  ftc^  i)CLufi%  ebenfatt«  Itnfed  (lenttum  nannte,  ^iet  abec  ein# 
fa(^  Sentntm  genannt  »erben  »tcb. 

Sla^bem  fb  ^fe  fpatteien  anf  ben  beiben  ftntettien  Seiten 
^au)}tfä(^Ii(tl  Hx(S)  ba9  Ser^atten  bet9iegiemng  entflanben  ooren, 
gab  ef  na^  meinem  dafürhalten  nnr  noä)  ein  Sonectft)  ffir  bie 
3ttfammenfejung  bcr  93erfammlung:  bie  ^Bereinigung  be3  dcn^ 
tmmd  mit  bem  (infen  Neutrum.  5(ucf)  fd)cn  früf)cr  b^ttc  eine 
fotc^e  Kombination  ein  jlarfeö  unb  in  ben  meijlen  gragen  ent* 
f(^eibenbe8  Kentrum  gef(^^affen.  5^ci  frcifinnigen  2)ia§rcgeln  ^atte 
bie  ^iüh,  bei  confert^ativen  bie  Steckte  fietd  mitgeftimmt 

IDiefe  beiben  gractionen  M  ^ntrumg  »aren  boUftinbig 
con^tutioneQ,  Ratten  fafl  gar  feine  befhmctIiDen  Elemente  in  fi^, 
»oüten  in  i^ret  grogen  5Webr^eit  baö  3^^i^<J"^ni«TffPl^cW/  f«^/ 
»ie  bet  S3erfaffnng«jQ^iittrurf,  b.  f).  obnc  ernannte,  ober  erblid^e 
ID'Jttgticber  bcr  crften  ,fvammer.  v3lücftc,  bic  beiben  gractioncn 
)u  mehren  gemeinfd)aftlid;en  (Sigungen  }u  betvegen;  man  lieg 
fl(^  aber  barauf  ein,  bie  ^nfßellung  etned  gemeinfcbaftltc^en  ^im 
gramm9  in  berftt4^en,  nnb  an  biefer  t^eoretif(^en  ^ippt  (((^eiterte 
bie  Sereinigung,  n>el<he  bon  ber  grdften  iBitf^tigfeit  gewefen 
»Are,  oeif  fie  bie  fpviter  gerabe  in  ber  füHtte  bet  Setfammiung 
eintrctenbe  (Spaltung  unb  ben  barauS  entnommenen  öonourf, 
baj  feine  fcfle  OJiajorität  unb  ba^er  fein  ÜJiinijierium  au0  bcr 
Äammer  ju  bilbcn  fei,  ocrmicbcn  b'-'itte. 

II  übrigen«  n>aren  bie  Programme  aHcr  Parteien  »Ott  ber  ^xt  unb 
gnm  Z^tii  abpc^tlüt^  fo  weit  gefaxt,  bag  faß^ebermann  biefelbea 
nnterfi^reiben  tonnte.  2)ie  eine  Geile  wUtt  re^t  freifinnig  erf^ 
ntn,  bie  anbere  bnrc^  tveitge^enbe  gorberungen  niif^t  abft^reifen. 
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(Sine  fpcciettc  (S^araftcriftif  bed  Scnttum«  unb  tinfen  ^cn^ 
trum«  i^u  geben,  tfl  ni6)t  meine  5(b|t(5t ;  bet  9iame  unb  ba^  oben 
5ln(jefü^itc  be^eic^nen  fd)on  bie  Stellung  bet  beiben  gtactionen 
in  ber  j^ammer.   9iur  fo  t?icl  mug  ^ier  no(^  angeführt  werben, 
bag  in  ber  i^etmift^  ^nfea  (1^  eine  gw|e  3a^l  »on  SKttgtie« 
bent  befftitb,  ivel^^e  ei(|eiilli4  sunt  (infeit  Centtum  (&tten^ 
jebenfalU  wat     einet  gemagigten  Sinfen.  3m  Ulfen  (Soitntnt 
»aten  »tebenim  einige,  abet  nur  »enige  ä^itgliebet^  miä)t  )>on 
^)aufe  au«  fi^  jiir  ßinfen  Ratten  Ijatten  follen,  fo  »ie  eublic^ 
im  Zentrum  eine  mä)t  unerhebliche        ?lbgeotbnctet,  bie  ge^ 
tabeju  )ut  dted^ten  ju  jäf^len  n>aren  unb  mo^l  nur  beg^alb  nid;t 
bo^^in  gingen^  toetl  bie  iRtä)tt  )?on  bet  augerflen  O^ec^ten  px^ 
ni^t  teennte.  3»if<t^  betn  ttnfen  (Untm»  unb  bem  dtnimm, 
ffinb  t^ei(«  in  g9l9e  lapn  «»erflnfi^en  gKeihraflen;  t|eiU  in  bes 
9ljlcbt,  bie  ^ßortei  ^mogenn  ju  geilalten,  ein  Sße^fel  me^ 
SD^ttgltebet  Statt  9(u(4  i(^  ge^5rte  p  biefen  unb  bitbete  im^ 
tet  be  iHuiTie  mit  nod)  ad;t  ober  neun  3}ätglieberu  bcn  linfen  $ol, 
wa^renb  id)  im  linfen  (Zentrum  jn  ben  ßonferoatioflen  gehört 
^atte,  o^ne  meine  ^ilufid^teu  irgeubwie  ju  oerviubcrn.    ^xi  bet 
legten  3"t  traten  einige  SD^itgliebct  in  bad -^ötel  bc  IRufjie,  roelc^je 
ne^        finuttten,  a(«  bie  9itd^tt  felbfl,  nnb  bobut^^  ho^ 
MH»^  nnbegrfinbet,  ben  ^tbo^t  «inf  fi^  (nben,  ba|  fie  ^atlo« 
mentahce  ber  Stedten  «bet  ber  diegierung  nnter  bem  9)Ünifiertnm 
(Sic^mann  feien.  2)ic  ^Pattei  fam  babur^  no6)  me^r  in  ba«  ©t^wan* 
fen  unb  ftimmte  Dielfad)  nid;t  glcid;fürmig.   (Jinen  ^arafterifii^ 
fc^cn  Uuterfd^icb  gmifdKn  ben  beiben  (Zentren  fann  man  r\i(i)t 
leugnen ;  im  ^)ötel  be  iRufjte  l^enf^te  fafl  gar  fein  (l^rgeij,  ed  »ut« 
ben  me^rfad)  toäfjrenb  ber  ü)iinijierfrifcn  5Kinijterlijlen  ptojectitt, 
auf  benen  fein,  ober  f^c^^n«  ein  SKit^ieb  bei  ^tel  be  9{ttffit 
fignrtrte,  nnb  }t»ar  o^ne  mein  Bnt^nn  mein  Slmne,  obglei^ 
)Atifa6)  öffentlich  k>etf!(!bett  ^atte,  ba§  i^  jebed  fteiftnnige  9Xif 
niflerium  mit  aUct  ihaft  untetflü^en  würbe,  o\^m  ju  bemfelbeu 
§u  gcl^ören.    $)ad  linfe  Zentrum  (taub  in  bem  9iufe  größeren 
^^rgei^ed,  oielleic^t,  weil  ed  eine  ^n^a^l  S^itgliebet  |>atte,  mi^i 
m  omltittttionelUa  Sinnt  jii^  mtfüi^  jn  SKini^em  eigneten. 


kl 
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.  »om  26.  Sunt  bi^  7.  <^imi^ 

5)ic  gefrf)ilbcrtcu  ^Pvirteien  battcn  noc^)  fein  fo  fd)arfeö  Oe* 
:|)räcje  —  bie  l^infc  jvi()(te  ctn>vi  70  Stimmen,  uiib  baö  linfc  Gentrum 
gef^ötte  uü(^  gai  nt^t  \\\x  D))))ofttton  —  aU  bad  ^intfleüum  &am|)# 
Raufen  ber  SerfamwlMng  fafl  unerwartet  abtrat. 

3ii  ^ti&ij^ttng  am  20.3Hm^  nacf^bem  SKtiii^ei:#icdfi^eiit 
feineir  9lu«irttt  f(^ff!ft($  angezeigt  ^«itte,  bemdc^ttgte  fUft  ein 
toiffed  bange«  (S)efü^(  einet  grogen  ^nja^I  S^ttglte^er.-  Ston  ^atte 
ge»ünfd?t,  ba§  ba«  9[^ini|lertum  (5amp^)aufeu  fraftiger,  p(^eret 
unb  entfd)eibenbcr  auftreten  unb  bie  grucf^tc  ber  iDiar^  ? ^reig< 
uiffc  fammelii  [otlc;  man  wußte,  ba§  bicjj  bcm  SDiinijlerium  (5amp^ 
^auft^n  nod?  mögtid;  war.  2)aö  SÖiinijlerium  war  jjüu  ber  äJcr# 
fammlung  nic^t  geftür^t;  nac^  ber  eigenen  ^rftdruiid  »on  ^amp^ 
iKKttfen  ^atte  bie  SKajimtät  feiner  ^^egen  biegtage:  e^dect 
\\,      et  on^ttete?  ^a^t.  ' 

^^x^  loat  mit  mannen  ^u  mitten  -^ftc^ten  be«  Sllanne« 
uid)t  eiuücrftanbcu ;  aber  man  fanb  bo^  in  feiner  ^erfon  eine 
gewiffe  6)arantte  für  ein  frcifinnii^eö  conftituticnc(Ic6  Spftem. 
Öd  Wien,  M  ob  mau  a^ute,  baß  bic  iTkijicruiuj  fnuftig,  flatt 
toeitet  üorwartö  \\\  ^je^en,  uod;  weniger  genügen  würbe. 

^in  gutet  (^eifi  SDar  jebenfatt«  gcwid)en,  unb  man  f^atte  feiK 
reil^fe«  Setttauen  bajn^  ba(  bie  ctfnfHtntioneaen  9lnfid^ten,  »»efc^ 
Sam^^aufen  in  feinet  finlttitt^ebe  am  26.  Juni  entioitfelte, 
ttftfli*  befolgt  tnetben  i»fitben.  gwwell  gefd)a^)  tlhoa«  böffit; 
(S«  traten  bie  5lbgccrbneten  9)?itbe,  bii^l;ciiv]ci  .^ammer^^praflbent, 
auö  ber  redeten  Seite,  9?cbbertu«  au§  bem  linfen  Zentrum  unb 
®ierfe  auö  bem  (5cntruni  in  baö  neue  aJituijlcrium. 

Ob  SWilbe  großen  öinfluft  ()obe,  ober  nid)t,  barauf  fam 
wenig  an,  weit  man  »ttti</  bag  bie  9ie4fte  ba«  ODäniftertnm 
iebenfafl«  nntetflA||en  mfitbe.  '<0ietfe  »at  no^  wenig  behnnt, 
wie  biel  femigen,  gefinnungetfi^^tigen,  abet  fe^t  bef^eibenen 
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^(^arviftcren  öfter  (^e^t.  dx  bcfud)tc  bie  ^axtti  öfter,  wie 
f(^icn,  o()nc  bic  (£rnuid;tißung,  mit  i^r  91amcn§  be«  TOiiiftc^ 
rium*  511  »cr^anbeln.  93on  feiner  gartet  war  cbenfalld  anjiu 
nebmen,  bag  fle  mimfteriett  fein  »erbe,  ^u^  bad  Itnfe  (EenttHm 
fielen  fefi  entf^Ieffen,  i^r  Sftttglieb  9li>b(ertu»  i«  ttitterftA^enf 
ar  tr«t  aber  fe|c  ba(b  »iebtr  <iii0,  itnb  mit  btefem  @^tt  war 
Me9Va{otft<e  ffiv  ba^  SKitiiftcnum  t»tel  unfi^erer,  aCd  i^ot^er  fft« 

(yS  c^cfcf)«^  ni(i}t9  2Birffameö  im  6inne  bed  (iamptjaufcn'^ 
fii^eu  GJruubfaljc«,  bic  5T?aipritflt  jn  bcfcf^tßen;  i?tefleid)t  bej^alb 
nic^t,  tüeil  bad  SD^iuifteiium  annahm,  ba^  i^m  au^  of^ne  ä3er 
^arlung  bie  SD^ajoritdt  ni6)t  fef^Ien  »ärbe. 

fc^ien  in  bn  X^at  fo;  nut  in  ber  ec^en  &im%  m 
26.  »to  beinft^*  ber  6tur^  bed  eben  eintretenben  9lini|ientt»# 
erfolgt,  »tft  ber  SRinffler  ^anfemonn  e«  ffir  gut  fanb,  »Ceber# 
um  o\)\\t  ^Vorbereitung  unb,  wie  eö  fd:)ien,  o^ne  3"f^^i^i"iwng 
feiner  ^odegeu  o^nc  äÖcitcrcS  ein  Vertrauens ?93otum  »on  ber 
SBerfammlung  i^crtauijcn.  Obgleid;  babur^  fc^r  unangcucbm 
berüfjrt,  warben  bocj^  öiclc  a^iitgiieber  ber  Neutren  Stimmen  für 
ba«  SKinißetium,  nnb  e«  gelang^  t(^m  bie  ä^ajoritdt  ju  f(^affen. 
Vn4  t^f  ge^^rtr  p  btefen  9Berbem,  mit  iii^  beut  iBai^e  nnb  ber 
Hammer  faß  um  jebeii  Ißretf  eine  zweite  aRinifterfcifi^  ^rftNitenf 
»oUte,  fonnte  aber  nicbt  umffin,  no$  w5^renb  beröt^ung  bem 
IKiuifter  <f>anfcmvinu  fagcn:  wenn  er  nnebcr  6abinet«?gragctt 
in  bie  ÜJerfammluug  gan,^  uniH>rbercitet  brcid)tc,  o^ne  bie  Wlbp 
ti^feit  ju  gewähren,  bie  ®ad)e  grunblid;  in  beu  ^^farteien  ju  bc* 
fpredjen:  fo  möge  er  widjt  wunbern,  wenn  bad  TOnifteriunr 
abgeflimmt  metbe.  2>er  a^intfter  fertigte  mt<^  mit  einem  furjent 
1,34  tvetS,  weiB!^  ab.  »nebe  inbeifenfiDif^en  ber  9i<gie<' 
mng  unb  ben  (Eentren  fo  gut  wie  Krine  l^ecfiinbOTit  unter^Iten  | 
benn^d)  befefiigte  pd?  ba«  SWiniflerium  unb  bitfb  fbrtwl^enb  tnf 
ber  9}iajoritdt,  felbft  in  ber  grage  wegen  (£rl;ob"»ü  Steuer 
auf  Oiüben^ucfer,  irobet  bic  inelcn  fad^fifd^en  2)eputirten  in  ben 
Zentren  gegen  baö  3öiini|lerium  jlimmten  unb  fvrad)en.  (!d  jcigte 
jt(^  inbeffen  bei  biefer  unb  monier  anbern  Gelegenheit  fd;on  bie 
Sttr  D|»^orfti0n  im  Unten  dentenmi  bie  Sink  uxfiMt^ 
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M        m^,      itk|l  hUt  bmtt^lh  hn  ttamm,  f$nlUm 

^kr  tiot  imft  bec  groge  S^^ter  ivmtc  hMiiäftx  i^mox,  ben. 
ber  toereiwigte  fiawbtag  burd)  ßinfü^rung  »on  ©tetitjettrcter«  in 
baS  2BaI;l^efe^  üom  8.  %mad)t  Ijaüc.  lUele  ^Ibgcorbnete 
^>atten  bic  SBa^l  nur  ßüt  5?ficf(id)t  barauf  angenommen,  ba§  fit 
^on  3eit  3^it  i^cen  $(a^  bem  ^teUoertietet  einräumen  fonntea* 
Ttan^t  rei^neten  unbegreiflid^er  Sßaife  nur  auf  eine  (urje  6e{* 
fiM,  •igUkt^  no^  teittt  ^eicfamsUunf,  »ek^  ei«  «cat^  ^laat«' 

3e  länger  bie  Stj^UK^en  »Kirrten,  ie  me^r  erf^ten  btr  @aa( 
tt>te  ein  ©afl^aud,  in  welchem  bie  gremben  fc^nell  n^ec^feln.  SKU 
ben  ^erfoncn  n)cd;[cU  aber  au(^  bie  ®eflaltung  ber  Parteien 
linb  ber  6j>arafter  ter  ikrfammluucj. 

%uä}  biefen  ge^^ler  ^at  ui4)t  bie  S^erfammtung  k>erf(^ulbet 
@o  tt)cnig  gegen  einjelue,  ja  gegen  mit  9Uuw)a^(en  ju  er* 
kitertt  ift,  istU  bftbur^  bai  iganb  d^cUdenfKit  ^ot,  tiae  ilrüxf 

»d^t^tttg  i^  bad  ^nflitiit  ber  mit  bei  9l^)mbnetni  gl^. 

dj^er  3«it  urfprünglic^  gewät^ltcn  8tcllt>ertrctet. 

SDie  giaije  über  l'ie  Sc^u^mannfd^aften  gab  ©elegenbeit, 
bic  damalige  8tärfc  bcö  Ü}ünijteriumö  prüfen.  3)ajfelbe  blieb 
in  ber  ^Dlajorität  unb  n)urbe  babur(^  ))iellcid}t  in  feiner  6i(ber^ 
^ett  beflärft,  mii  t^,  o^ne  93erbtnbnng  mit  ben  ^Parteien',  bit 
beu  9iii«f4^toft  0abeii,  nii^  erfuhr,  me  bie  aKaiorttöt  {i^  in  bit^ 
(I»  galle  iMi^  gebilbet  ^otte.  SDiele  9Kitglieber  bis  Stnlveii 
waren  tntfc^iebe«  ber  9lteinung,  bag  ba»  9Rim|lecinm  ein  ®efe^ 
^äüe  öorlcgen  foüen,  fd)on  um  bie  iöefugmffe  ber  bewaffneten 
©(^lujmannfc^aften  fe^^uftcUcn,  um  jebe  SBillfür,  welche  an  ben 
alten  ^^oiijcijlaat  erinnerte,  ju  öernicibciu  SKau  foüte  nic^^t  mel^r 
Q^i^ot{m  t>om  ^ubticitm  gegen  bie  3^a<^t  ber  ^oli^ei,  fonbern 
nur  gegen  bad  ®eje|^  mim%tu,  fUfl  uhI^I  Ubi(^  auf  bie  oitin 
)K>l^eUi(|a  SBefttnmittn^ien  ^|en.  Z>e(  SHini^  be#  3iinini  ginft 
Olef  n«4i  weiter,  tnbem  er  aulbrftdii^  erK^rte;  ba§  bie  Sä^upsm» 
f<^aften  in  ^^ug  auf  i^r  ^inf^reitenunb  ben  Sßaffengebrau($  ni^it  bie 
S^fugniQe  ber  (S^en^b'armen  (^tteu)  beanocti  erf^^ienen  bie  (5^u)^ 
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imnmf^ftfn  fttt^  mit  ^&Mn,  imdttn  ibtt  mit  ^^ief^eu^ 
tut  Bmaffhet  auf  beit  @tmSen$  fie  fc^rttteit  au^  dn,  ft^Mf^ 
nf<^t  immer  am  testen  Ort  ititb  in  bet  te<l^teii  SSBetfe.  ^it  ^tu 

tinbcrtcn  bie  3^^^^r»ni^^i<^^WKÖ       ^tt^^ti  M  ^dteW.  be^  3Ku 
nijler^^präfl^cntc^  mä)t. 

<Bit  l;atteu  feinen  c^efe^lid^en  Sobcii  iinb  barum  fein  %\u 
fe^cn.  23ei  bein  »on  ber  3lational?S3etfamm(ung  »erlangten 
^fe^  ^dttc  fl(^  dejetgt,  iiub  ime  t»eit  man  für  ^tc^tU 
tnng  unb  üt^altutig  ber  9lu^  (itoaft  t^un  motte,  mar  eit 
geiler  ber  ateglemng,  tti^t  baranf  ein^itgeleii.  gür  bad  (liefet» 
l^tte  eine  bebeutenbe  aRajeritöt  beraudGefteKt;  je^t  fHmmte 
ein  großer  3:^ci(  ber  Zentren  lebigllrf)  befel^alb  für  baS  Tl'mif 
f^ermm,  inn  eine  neue  ^rip  5U  i^ermciben  uub  um  bcm  i^crbadjt 
ct)ri3ei^ii3er  iöeftrebnngcn  tbeil^  auö^mreidien,  t^cilö  cntßevjen  5U 
treten.  2Ber  gehörig  in  beu  ^Parteien  ortentirt  war,  »ugte,  ba§ 
ber  ©oben  unter  beni  SKiniflerium  »anfte,  ^^auptfd(^lic^  weil  ba8 
SKiniffertttm  fl<]^  feibjl  tfottrte  uub  feinen  ^nfigenben  (Sinflng  auf 
bie  Parteien  fffttte. 

mar  bid  babin  no^  immer  in  ber  grogen  SKaforitdt  ber 
S3erfammlung  ber  gute  2BiIIe,  feine  unnü^e  Dppofition  ju  madjen, 
baö  2J?iniftertum  fü  njcit  e«  rnoßlic^  ^u  unterftü^cu,  vilfc  feines* 
meijd  bie  9(bfi(l)t,  bei  üRegieruug  gegenüber  eine  fd^roffe  (Stellung 
angune^nieii. 

dUd)  ben  unm  2;^ei(  maßlofen  Angriffen,  mel^lb^  t»on  ber 
2ribäme  ^erob  ^t%tn  ba«  ÜRintßerium  unb  namentU^  gegen  ben 
SRinilier  ftit^lmetter  erfolgten,  fonn  nur  l£)er  urt^len,  melc^er 
bie  €&a(be  oberfläc^li^  inm  ben  Sribfinen^  ober  na^  ben  fleno^« 

grap^ifc^en  33erid;ten  anfielet.  2)cr  rul^i.jc,  unterrid)tete  öeobad;* 
ter  mug  wiffcn,  baß  bie  *}3arteibiöciplin  fid)  l)üd))lenö  auf  bie 
5lb)'tinimungeu,  aber  fcineöu>egeö  auf  bie  ^)3cr|'ou  ber  iHebner  uub 
bie  bliebe  er(tee<fte.  S^^tt  einem  <5prungeaudbemabfoluten6taate 
nnb  $re6§mangt  in  ba«  conftitnlionelle  £eben  gemorfen,  au«  Uri» 
mibUn  limorgegangen ,  mar  ein  anlgebilbcter  )MirIamentarif(|er 
Zaft,  ein  be^mmted  Wtü%f^aUtxt,  eine  S^a^i  ber  fiebner  gar 
ni^t  in  ermarten.  2)te  93erfamm(iing,  a(d  i^an^ed  betrai^tet, 
oerbient  t>ai)tx  liegen  folcj^er  '2ludfd(le  fciu  t^arte«  Urt(^eil,  fonbern 
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190)1  ^Atf  Mefel^e  nur  nact^  ^uii  %b}tmmu\\%m,  i^ren  TIcl^ 
tegelii  miifen.  Uebri^endfommen  inben  ü^aiü)em,  toel^  feit  Dielen 

Ibigriffe  ^egen  bie  Wmtftec  i»ox,  wie  (ier.  S>tc  Uiiterf^ieb  lie^ 
mx  hadn,  Hi  in  jenen  S&nbent  ba^  ^uMtfuni  unb  bie  S^^intßev 

an  bie  ^incjtiffe  geiDc(;nt  ftub,  uub  bag  bie  SWinillfr  öon  bcr 
©tdtfe  i^rcr  *]3virtci  unterrichtet  unb  mit  ii)r  in  fcrtani^rcuber  S3cr^ 
binbung  fid;  um  ))arlamentarif(he  ©rcbl)eiteu  mcnig  fümmcru. 
^ier  mt^ten  t^iele  aud  alter  (53cii^oI)n^eit  immei:  %kii^  bev 
^Ii§ei  f^iden,  obet  eine  2inj[utienfiage  anßeQen. 

Snfttiten  finb  einem  SRinifleipittm  »enig  %tfii^tti^i  bie  t9tr& 
li^  fd;ablic^)en  Eingriffe  erfolgen  in  ganj  anbetet  Sßeif^ 

2)ie  JBerfammtung  ^atte  bereit«  ttfftU\ä)t  gelter  begangen  j 
aber  fo  toiel  laßt  fui;  mit  ®runb  nii^t  leugnen,  ba9  bie  Söilbung 
einer  flarfcu  unb  bauernben  2)^ajorität  uid;t  nur  möglid;,  fonbern 
fogar  lei^t  gcnjefen  unlrc,  ja,  bag  M  SKiuiflerium  •J)anfemanu, 
iingeaci^et  fein  jtammer^ü)2iniflertttm  ttar,  bie  fl^ajotität,  xotM^ 
t^m  |»ei  nnb  einen  falben  SKonat  Don  felbfl  |ufiel,  nedft  lan^e 
behalten  fiaben  t^&tU,  mm  e#  ni^t,  gegen  aUt  )>at(ameNttttifi^ 
(Stfabmng,  ganj  eigenem  (Smt^tw,  c^ne  genügenbeSSetbinbiing 
mit  bcu  Parteien,  t)ou  u>eld;cu  cö  uutcvitüljt  iDurbe,  regiert  t)vitte. 

ÜKau  befümmcrtc  faum  um  bic  IWajoritat  uub  fc^icn 
fo  ^u  rechnen:  ein  QJiitglieb  aud  einer  ^fartci,  xocmx  e^  O^iinijler 
tt>irb,  ift  bie  (Sind,  bic  anbern  pnb  bie  9luUcn;  ba^ec  geben 
50  iPätglieber  50  stimmen.  2)a«  ge^ft  ni(^t  in  alten  ^arlamentei^ 
no^  Ittel  »eniget  in  einem  [neuen  leincd  bt^b^t  abf^lulen  ®t<UM 
te0.  2)er  and  bem  iinf en  (Senttnm  genommene  SDHnipet  mt  mi^ 
ba^u  »iebet  sutfi(!getreten. 

Ungeachtet  biefcr  lofcu  unb  uuficheru  i^erbinbuug  junfc^eu 
bem  2Äinijterium  unb  ber  SWajoritdt  »urbeu  bie  i>on  9?obbertu« 
nnb  bann  »du  3^icobi  angeregten  beutfc^eu  grageu  im  (5innc 
ber  ÜJänijler  cntfcbieben.  3tud)  in  ^Betreff  bet  SchleSmig^^olflcim» 
f^en  ^geiegenbett^  ntmentticb  bed  SBaffenfHdfknbed/  »utben  btt 
akgierung  feine  Setlegenl^en  beteitet 

Huf  biefem  93ene^men  einet  fo  jungen  nnb  ungeübten  Set# 
fammlung  gei)t  beutliil  ^et^Dor,  bag  bie  gioge  S172ajontät  entf^fie^ 
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beit  conflitutionctt^monardMid;  öefinut,  l>a§  pc  gcmägtcjt  war.  $)ie 
Itrfac^en,  n>c6^a(b  biö  bat)iu  iitd)t  iiic^r  ^cjitit>cö  c^clciflct  iiMirbc, 
ftnb  oben  ancjcijebcn.  J)cn  feinen  IHuflaul»  ber  i>crue()meu  3Bc(t 
fonitte  man  unmögltd^  üon  chict  ctjicn,  au^  Urmatlcu  nad)  einem 
lemofiatif^enSBa^Kdefe^  ^cröorgc^aÄgcncn  Scrfammtung  erwarten. 
Ciiie  fM^e,  vvenn  aud^  aufrtc^Hct  monat^^ifc^  gefinnt ,  tdigt  feine 
<B(<tc^  ^^an^fd^u^  nn^  $onrfüm9.  9ßa9  einzelne  SRehtet  ft^ted^en, 
fftt  We  IBerfammlnng  ni^t  verantworten;  begingen  \>f>ä)  We 
SWinijlcr,  fpcitcr  fcgar  btc  auö  bcr  {)cben  i^urcvuifratic  uub  ^ixu 
flofratic  ^crDotvjegvingencn,  fo  inand)c  Un[d;icf(id>feiteu  unt»  ^cxf 
Pöje.  3n  großen  S?erfamni(ung,  i^cr  gefüUteu  'Iribünen, 
J)en  Seitungdrcferenteu  gegenüber  unb  im  ^tngeftd^t  bcr  ^tcno* 
ff^^n,  mi^t  au6)  bad  geflügelte  SBort  anf  bem  ^aTpim  %tf 
jtiecen  maä^,  iß  niäft  fo  lei^t,  fe^IexM  Bewegen. 
SDet  i>eceit(i(|te  8anbtag  mugte  not^wenbig  bie  glattere  ^politut 
ber  ^6^eten  €d^id)tcn  ber  ©cfedfdjaft,  bie  aber  ni^t  ba«  Soff, 
fonbcrn  bie  fcl)r  geringe  SDiinbcrviM  bilbcn,  barftelfen;  bajn  fam, 
ba§  er  feine  öffentlidjen  Si^uugen  bieft,  fid;  balb  cn  famille 
füf^Ue;  ba§  er  baö  ©lücf  ()atte,  einen  tüdutgen,  rnbigen  ^rdft? 
benten  (d.  dlo^oto)  erhalten,  unb  bod;  feilten  bie  crjlen  (Bt^un^ 
gen  fet;r  unrul^ig  nnb  mä}t  fe^r  par(amentarif(^  gewefen  fein. 

S)ie  ^efügeii  9(ngtiffe  gegen  bie  ^etfammlitng^  fowo^t  oon 
leiten  bec  Stabifalen,  »e((|e  bie  Seceinbatnng  unb  jebe  TtlkiU 
gung  anfochten;  M  i»on  Seiten  ber  Sieaction,  ^nreattfratie  unb 
5(riflcfratie,  weldjen  bie  l^eifammlnng  ein  !Dt>rn  im  5lnge,  eine 
fd)iuerc  ©ennttern^olfe  über  i^ren  bisherigen  5Beibe^?lvi|3en  n>ar, 
erleichterten  ben  Stanb  ber  23crfammlnng  ival;rlid;  nid}t.  2öie 
getTP^wüch/  fo  «rbeitcten  anc^  t)ier  bie  (5'rtremc  in  bie  «J)anbe. 
&aU  ba|  bie  gan^  S$olf«)>attet  o^ne  St&ifjl^ten  auf  bie 
titungen  i^tec  etnieltien  groctionen  bie  93etfftmm(ung  ^ätte  flA'^eR 
follen,  tt^tbe  «itterT<i1feit,  t^r  ^Infe^en  ju  untergraben,  unb 
babntd^  ema^tenf  bie  •Hoffnungen  berfReactton  auf^Sleue.  2>iefe 
war  bei  ben  2B(r{)lcn  im  Tlai  fajl  gvin^  nnteilegcu ;  bie  Olrmee  war 
tief  »erlebt,  bie  iReacticn  fd)ien  unrettbar  »erloren.   5)a  fanben 

bie  unbcwußteu  5llliirteu:  bie  fchirac^cu  2Kim|lerieu,  bie  ben 
alten  9i)^pmt  \t^t  fosgf&Mg  coufetvitteuj  ein  energif^er  SRinU 
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» 

f(/tcmiSjl{ü,  tttib  btf  alte  SRaf^ine  toor  »iebec  im  f^ln^n  Oim^e. 
«Ber  ba«  öolf?  ©te  5ffcnt(i($e  SWdnung?  9hni,  bafür  forgten 

eben  bic  Ultrvv  iinb  bic  itJfcubü?X)cmüfraten,  bie  ßnracjirtcn,  bic 
flciuc,  aber  tl^dtivjc  3^^^l  bcr  U\\\t>n\  9?cpublifancr,  bcnen  bie  iiorb^ 
amcrifanifc^eu  Oie^ublifcn  itod^  lan^c  nic^t  rcvublifauifc^,  iioc^ 
lange  nic^t  bcmofrati)(^>  genug  waren,  bie  X^eoretifcr  (in  unb 
auterf^alb  bec  SBerfammlung),  tt>c^^  in  bet  ßuft  f(|^webten,  Suft^ 
f4^I&{fet  bauten,  mit  feinem  gut  auf  bte  dtbe  famen  unb  ben 
^taat  na^  ber  3bee  conftruitten,  gar  nt^t  fat)en,  n^elc^ee  SRa^ 
terial,  »etiler  93augrunb,  unb  »el^e  SBerfleute  »or^cinben  mxtfu 

SDer  gelbjngöplan  für  bie  ©ecjner  mad)te  fid;  fafl  »on  felbftj 
man  gab  i()nen  bic  53affcn,  man  arbeitete  i^nen  in  bie  -Jjdnbc. 
3uerj^  bie  i^erfammlung  tüd;tig  bi^^crebitiren,  bann  re^t  üicl 
Stragenfcanbal,  baiiiit  an^  bic  2}iittelf(ajfen,  ber  fleine  33ürger, 
bei  freiftnnige  ^anbn>erfec,  ber  aber  tSgUcben  (Smecbe  kbt 
unb,  »enn  btefeic  ^odt,  bei  aQei:  gretbett  mbungect,  gegen  bie 
9)erfamm(un(t  eingenommen  ttfltben^  benn  bicfer  (egidtatiim 
Äörperfc^aft  fonnte  man  ja  Wt9>  in  bic  8d)ul)e  [(Rieben,  and> 
bie  foloffalen  geiler  ber  (lxccutiügen?alt.  5>cvucv  etwas  ttcfijrci« 
fenbe,  aud)  bie  frcifmiügen  ©nt^^befi^er  aufftadjelnbe  ÖJefe^c, 
enbUct)  ötbiUcrung  ber  5(rmee,  i)or  5lUem  aber  re^t  »iel  ^Ingfl* 
gef^^rei  ))or  rot()er  JtepubUf,  ein  ))aac  ben  ^of  et^nntenbe  iBe^ 
((blfiffe,  unb  —  ba^  3iel  »at  em^t 

2)a9  fogenonnte  3uii{ett)at(amettt  trat  pfammen;  e6  t>erbAIUe 
feine  ißläne  gar  nic^t,  nur  nannten  ftd;  ^Qe  conflitutioneQ  — 
flanb  fi^  üon  fclbft,  ganj  con|litntioucII.  3^er  IKantet  fd)u^te 
»or  bem  SSinbc  uub  fonnte  beim  (£onncnfd;cin  leicht  abi^eu^orfen 
werben.  iDod;  nein!  einicje  conjlitntionelle  gormen  unb  ^ec^te 
will  bie  5lriflofratie  »irflid),  fogar  bei  tone  gegenüber,  üineu 
^b^il  ber  ©naben  unb  ^cgünfligungen  in  gefe^Iic^e  gcrm  ^u 
bringen,  {i(b  ^i^^i^  legalen  ftam)>ft>ia^  gegen  bie  S)emofratte  in 
einer  cenßrten  unb,  toenn  irgenb  mJ^gli^,  )>rt)9i(egtrten  erßen 
Cammer,  ,,biefem  @etfl,  bcr  flet9  i»emebit/'  [(Raffen,  fi(b  Mn 
freifinnigen  (5ntfd;(üifcu  bei  ilionc  unabhängig  ^u  ma^cn,  liegt 
tjüUfommcn  im  S^tereffc  bcr  ^Iriftofratie.  -^icr  ijl  fie  wiifUcö 
conßitutioueU,  aber  im  ^inne  ber  engU(<^<n  ^o^ftor^d. 
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Jtann  man  ed  benn  ber  ^riflofratie  fo  fel^r  tyecbenteii,  tvetnt 
|U  pro  domo  fo<^t?  &twi%  niä^ti  fo  toeni^,  afö  man  einem  ah 
IbCftten  Mnit  {nmnf^en  fann,  ben  9Cb{oIntl9mnO  i»on  fet&tl  anp 
jugebcn.  9ei>ot  biefet  nn^Itbar  gciDOtben  ifl,  nnb  ba9  et,  wiik 
trf^t  leidet  ein  itöni^  fl(5  anf  baö  getb  begeben,  baO  i^m  no(^ 
offen  flc^t,  unb  auf  bcm  er  fid)  mieber  bcfcftigcn  fann.  ^kt  tritt 
nnn  in  ber  ®ef4^id;tc  aller  i^änbcr  Mo  J^aufc^nnc^  ein;  man  n?cid)t 
nur  ©(^titt  für  ®c(;ritt  nnb  nmijt  \ricbcr  einen  jurücf,  n^enn  man 
fann.  2)cr  ^ampf  mit  ber  entfejfelten  dffentli(^en  ^Keinung  ht* 
^bsrnt,  bet  gefd^cK^e  Stmpf  imf^^  Sttont  nnb  ^eiV,  bet  6c^etn^ 
SonfUbttionaltömud,  bie  SRnttet  bet  9{et9o(tttionen,  bet  S^otlänfet 
bet  9tepvM\t,  ttftt  ein. 

S)ann  wirb  e«  bic  ^>5$fle  3^^^  bte  »al^ren  greunbe 
bH  monar(^if(^)cn  *Princip§  nnb  ber  3!)miaflie  über^enc^cnb  bar^ 
t^un,  »a«  bauernb  ju  balten  ijt,  nnb  n?a«  nicf)t.  crl^aücn  ifl 
bie  SKonar^ic,  bic  2)vnailic,  bic  '2ln()dnglic^feit  beö  iüülfe«  an 
biefelbe;  bic  Tla6)t,  aber  nnt  im  herein  mit  bem  93olf,  nie  gc.jen 
baffetbe;  bet  Sof^lßanb  bet  9{atton^  bte  fteie  (&ntn\düm%,  bet 
^eifiic^e  gottfiä^titt  ^at  bo0  lebet  gute  SRenf<$  »on  fe(b|l  %tt* 
ban^Iid)feit  an2)en,  bet  fein  ©cfäfjrte  mt,  M  et  jtrf;  eine  nene 
6jijicn5  (jrünbcte,  ber  i^n  nnterflü^te,  nid;t  t;inberte,  aber  ©rott 
gegen  3eben,  bem  er  fein  9f?cc^)t  flncfireife  abringen  mnjtel  SBic 
t>icl  mebr  '^ln^änglid;feit  irirb  ein  trid;tigeö  93i>If  nid;t  an  eine 
jtrone  ^^aben,  nnter  beren  ®(t>ut,  mit  bcren  -^ülfe  es  neu  ge* 
^oten  tt>urbe!  SBenn  ein  j^&nig  giebt,  mu%  et  tönigli^^  geben/ 
nlemalo  IBtiflanten  geben,  bie  ^(enben,  »el^e  man  abet  ft)&tet 
M  bd^mifc^e  ©teine  etfennt.  1ta9  linb  gefci(>tii(^e  ®efe^enfe 
füt  ben  @^ebet.  ©eine  »irffi<^  ttenen  ?Cn^)dnger  mnjjtn  i^m  ba# 
t>cn  abratl;en.  9lber  bie  ^Katl^gcbcr  ber  iVonige  \)aUn  Icibcr  fo 
ofMiicbt  ba^  ira^rc  Jntcreffe  ber  •J)errfd;cr,  [onbern  ba«  i^rer 
^ajle  im  'iJiuge.  SDer  ßgoidmne,  uid;t  bic  -Eingebung,  beftimmt  fic 
i\l  ^tit,  IM  ben  (Steigntffen  gntürfjufe^rcn. 

SDie  et^en  9la(^tt(^ten  Don  ben  nnglücfüi^en  93ocfällen  in 
$iii^»eibni^  ttafen  am  4  ^nguß  ein.  Set  SRinlflet#^afibent 
nuu^te  bet  S^etfammlnng  eine  i»ottöttfigeaRitt^ei(nn(|;  m^eiten 
bet  33cf^orben  fei  gefd;ej)eu,       baö  ©efe^  anotbnetj  et  entjfatte 
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fiä^  atfec  iveiteren  ^cugcrungen  ui^t  fuge  nur         Up  üefej^t 

5lm  8.  ^lu^ufl  n)u§tcn  bic  5lbgcorbnetcn  aücr  iparteicn,  t»a& 
in  ha  ^^pütixi^cx  %\\^tk%tnt)i\^  eine  bjctndenbe  ^etitioa  tm 
gegangen  fei,  bat  Ut  ^etttiondcomtntfflon  in  ber  (5t^und  am 
9^  9eti(^t  »^atten^  itnb  baf  entwelbcsc  ^te  (SDuimtfitoii,  ber  eifb 
^elne  ^georbnete  auf  bte  (Srnennuxt  einer  kfoHbereii  Soplf« 
{tpn  im  Ermittelung  ber  ^^atfai^en  antragen  ttfirbeii.  tiin^ 
frld;c  ivar  krcitö  in  bcn  ^pofcnct  ''^Ingclcijcn^citcu  ernannt,  unb 
bannt  baS  iWcdjt  anbcrcr  Parlamente,  namcntlicf)  bc6  cngtifc()cn 
unb  belgifd;en,  in  Vlufpru^)  genommen,  au(^  üon  ber  0Uv3ternng 
nid;t  bcjiritteu  werben.  btefem  gallc  fprad^  man  fic^  aber 
^cnbd  i^Qxfftt  in  Un  (Zentren  geg^n  ^ine  fold^e  SO^agregel  auö/ 
n>eU  man  toorau^fe^te,  bof  We  Stegiernng  in  einm  fo  eclatanttK 
gaUe  genügende  (Srfldrungen  geben  unb  energifc^  aupiceteti  )oerb^ 
3)^an  tduft^te  fic^  (eiber! 

ä^on  bcm  5)^eferenten  unirbc  ein  iBcrid^t  erflattet,  ber  me^r 
im  <3ti)(c  eineö  ßcitung^artifclö,  al^  einer  objectiocn,  flarcn  2)ar* 
Peilung  abgefaßt  war.  (£iner  ge|'d;icften  iKegieruug  n^drc  biefei 
llmftanb  üort^eil^aft  geii^fou.  5luö  bem  23erid)te  bed  Dber^ra« 
Penten  ber  $roDtn$  (5d;iefieu,  bei|  berS^ii^i^er  beö  Innern  bfr< 
U^,  $tng  aber  ^eri^or,  ba^  %tt  fpta^  «or  ber  Sp^niing  bc« 
gefluugd^^ommanbanten,  bem  man  bie  genfter  eingeworfen  \)attc, 
bcreitö  burc^  eine  Kompagnie  ßinien?3ufantcric  geräumt,  unb  jene 
5®ol;niuu3  ßcfid;ert  n)ar,  alö  eine  ^u^eite  Kompagnie  bafclbft  er- 
fd)ieu  unb  102  Sd^nffe  abfeuerte,  bnrd;  \u\d)c  14  23nri3ern)e^r^ 
juaijuer,  lueld^c  fxä)  auf  bod  gegebene  '^lüarmicicten  jur  'Verfiel*  ♦ 
(ung  ber  Uui^t  nnb  Orbnnng  ein^efunben  (Kitten,  getdbtet,  Dbec 
i^erwunbet  würben.*) 

SBeranlajTung  lu  bief^m  geuern  foKte  ntf,  auf  ba^  SRUttotf 
gerid;teter  ©c^uj  geroefeu  fein.  6§  fügte  aber  ber  Sert^t  be«  Dbei» 
präfibeuteu  felbft  l^in^u,  bap  ixoax  eiugüfUier  Dini  einem  6ctu(fc 

^)  !2>a9  man  ben  6o(baten  bie  ®eioe^re  ^aU  entreiß  wottcn,  baoon 
tft  wtber  in  b<m  amtfi^en  S5eri4e  be^  Oterprililbenten,  no(^  in  einer 
2iim(ftffitett  Sltitt^iruna  bie  fMt,  f«nbini  umv  in  eHion  3nf(ralt  ber 
^ogbebwriier  dcitmii  Mm  4.  3ai»«r  1619. 
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»et!»unbet,  Wcfet  6$ug  aber,  md)  bcm  ®utad^ten  t)c§  5(rjtc«^ 
»on  unten  na(^  oben  in  febr  cjrogcr  Did^e  abgefeuert  werben  fei, 
bälget  üon  bem  ßodge^^en  eine«  ®ett>c^>rcö  be«  Dieben«  ober  ^inttx^ 
mannet  ^er^etfif^rt  I^abe.  3>ie  (lomvapie  ^atte  bie  fd^on  fcü^ 
ni^t  im  ^tfeiit  M  fpuMifiiiitf,  foti^etn  in  einet  Slebengnf e  Qe« 
kbetten  ^kwe^te  mit  ^ef^annftm  ^a^n  |t»  Vttnque  te^te  ^«H. 

^et  SKintfler  bed  Snitem  etfi&Yte,  baf  bie  n5t^i^ii  9fit«t^ 
nunt^en  «n  Ort  unb  Stelle  bur(^  ein  böfelbfl  «nwefewbe«  SKtt^Iieb 
bet  Okijierunv^,  91  ffcffor  (Siebtem,  ijetroffen  feien;  baß  r>o\x  ben 
®eri(^ten  eine  v^ciuifd,Uc  (£Dmmif|lDn  niebergefej3t,  tcr  (iommaubant 
öon  ©(^njeibni^  entfernt,  unb  ein  auberec  dommanbant  ernannt  fei. 

^ud  biefen  amtlict^en  Eingaben  ^in^  I)ervor,  ba$  btc 
nuttgen  be^  {publifumd,  »el^e  ba9  o^ne^in  f4^on  fe^r  fhenge 
(»efe^  l^om  17.  9(tt«tt»  1836  üBet  bn«  tluft^teiten  MSRUitait« 
iinb  ben  ^ehau^  bet  SBaffen  t>otf((reibt,  nt(^t  flattcjefnnben 
Ratten;  ferner,  baß  t>on  bcr  ßoinpagnie  102  f(^arfc  ® (pfiffe,  ent* 
ivcbcr  obnc,  ober  auf  ßommanbo  ab^jefeuert,  unb  14  ^^erfonen 
^etöbtet  ober  oenrnnbet  umren;  ba§  ber  Sommanbant  ber  gcftung 
entfernt,  bie  (Jompaijnic  jebocf^  in  Sd^ireibnijj  unb  im  Dien ftc  fei. 

@d  liec^t  auf  bet  ^anb,  bng  bie  iBe^ötben  unter  benfelben 
Be^e^eQben  €kfe^en  gang  anbetd  Detfa^ten  fetn  u>ütben,  »enn 
eine  (Sirai^agnie  9ftrgetii>e^r  p<j^  baffelBe,  »ie  ^iec  bie  IUwp^%* 
nie  3nfanterie,  ^^atte  ©^f^ulben  fommen  laffen,  wenn  11  ^üU 
baten  tobt  cjcblieben,  unb  niedre  anbere  oerronnbet  u>orben  waren. 

Tlit  JRed)t  ()ätte  man  bie  93ürv3crwebr  fofi^rt  entwaffnet,  bie 
Offiziere  ber  Kompagnie  unb  einen  großen  il;eit  ber  !Pianufd)aft  fo# 
fortoer^aftct,  namentlid)  biejenigen,  ml6)t  jugeflanben,  ge|d;offen  )U 
ifaben.  &  mate  feine  Siebe  bfttoon  ge»efen,  biefen  ^^ei(  ber  ^üx^ttf 
n>e|t  fetnet  no^  im  Z)ienfle  nnb  im  9eff|)e  bet  SBaffen  gn  (afen. 

@o  )Atl  fle^t  fefl,  fetbfl  vom  militatrifc^^  @tanb^ttntt  «n» 
Betrai^tet:  entwcbcr  »arg  euer  commanbirt,  bann  mußte  berOf* 
fixier  jeben^llll^  fuöpcnbirt  werben;  ober  bie  Kompagnie  (;atte 
of)ne  (^onlllIau^p  (^cfdu^KU,  bann  war  bie  2)?annfdjaft  eincö  fd)we# 
reu  iüerbrcd)cni^  fd;ulbig.  Sc^on,  baß  bcr  Offizier  nid)t  öffcnt* 
li(^,  trie  bad  ©efeg  t)otf(|^teibt,  fonbetn  i»ot6et  Htit  laben  laffen, 
ma^te  i^n  ßtapaig. 
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"   9n  Ctglttlb,  auf  beffen  ftren^e«  ge^ftttmi  M  Oefef»  »mi 

bcn  5(u«fpruc^  auf  IWorb  gctt)an  ^aben,  unb  bie  ©c^örbc  ^dtte  bie 
JBet^ciligtcu  fofort  tjcr^aftct.  (Ein  (Sapitain,  welcher  in  ($binburg 
auf  baö  23olf,  baS  bic  Gruppen  mit  Steinen  aui^riff,  j?atte  feuern 
Uflen,  o()ne  bic  $luftu{^&^cte  »etUfeu,  u>ucbe  jum  (^Iconfte 
l»cturt^etlt 

O^e  fok^  tö4lfi(|te(i)fe  9tii»eiibuii0  bec  ^efe^e  »isb  bie 
»oc  benfetben  im  93oI!e  tiemaU  SBiir^et  faffeiu  SSSte 
aber  aitd^  bie  9{eci)tdfra^e     beuT^etteii  fein  mac),  ba9  natfltlict^e 

JRed^t^gcfüt)!  bcr  ikrfammlung  »tttbe  in  ^o^cm  ©rabe  burc^  ba« 
fdjlaffc  iöenel^mcn  bei  S3e|^piben  unb  bie  matten  (SrfUuungen  ber 
SÄiniftet  »erlebt. 

^9  bie  S^inifiec  bie  obigen  (^rflacungen  abgaben,  »ot  bec 
Antrag) 

jyDet  4^en  Megftmtni^et  m5ge  in  einem  (Sdaffe  an  bie 
«ee     babtn  audf))re(]|^en,  bat  bie  Dffl^ere  allen  teaetionai^ 

ren  ©e^ebnugen  fem  bleiben,  nic^t  nnt  ^onflicte  jeglid^cr  litt 
j  mit  bem  Öiüil  »ermeibcn,  fonbern  bnrd)  ^(nuvUjeruncj  an  bie  iöiir* 
j  ger  nnb  i^ereinicjnng  mit  benfclbcu  ^ciijcn  mochten,  bag  fie 
i      mit  '^nfricl)tigfeit  unb  mit  •J>in9ebunö  an  ber  ikrtiürflic^unvj 

eineö  conflitutioneücn  Oiec^töjuflanbed  mitarbeiten  n>otten/' 
m  bem  dibgeorbneten  6tein  f(^on  geflettt  unb  begrünbet.  IKiif 
bec  Ariegaminißecbemerfte  hierauf,  j^baS  im  9l]Igemetnen^!annl^ 
ma^^ungcn,  (Sriaffe  nnb  SnP^MeÜ^wen  iveit  »enigcr  (jceicjnet  fmb, 
ein  tid;tige«  ajerfa^reu  ^crbeijnfü()rcu,  afd  wenn  t>on  Oben  l^crab 
unb  i^on  $)enen  eö  ^uftviubivj  ift,  eiuijefd^ritten  wirb." 

2)iefc  ^Infic^t  ift  o(;nc  gracjc  fe^r  rid;ttv3;  aber  bic  ^lenücrnuij 
fann  unmöglich  alö  eine  partamentarif^c  iöcfampfung  be^  €teiu^ 
flb^n  9intcaged  gelten,  bec  in  feinem  lej^eu  ^b^^ile  b0(^  fo  leicht 
aningceifen  »ac 

S)ie  SDUtttfiec  op|>onicten  ni^t,  fle  f^ioiegen.  2>aft  ^^vX^» 
fc^c  3u]a|)«9(menbement: 

„unb  e§  benjenic^en,  mit  bcren  poIitif(^^er  Uebcr^cugung  bie| 

nid;t  vereinbar  ift,  jur  (i^rcupfUc^t  ju  mac^^cn,  auö  ber  5lr^ 

mee  audjui'c^eibcn/' 


^  57 

mxht  geflellt.  SDie  SKimjier  f(^)»^ege^.  <g)tcr  trar  ^txt,  mt 
(^abinet^frage  aud  bet  <5a^e  }u  machen.  @d  gefc^al^  ni^tf  lu^ 
einmal  für  itamcntiiclje  Slbflimmun^  formten  bie  ü^tniflcr  bur^ 
i^te  ißattel  SKon  ematmte  eine  Si>mmif{ion;  bec  ©tetn'f^^n« 
t»ig  nnb  bad  ^menbement  »UTben  angenommen,  bad  le^te  im 
mit  Stnec  Stimme  3){a)ottt<it,  »ie  bie  d^^lung  ergab. 

Um  anberen  Jage  ging  ein  ^Protefi  tne^rer  5lbgeorbneten  gegen 
ben  gcfaBlcn  i8cfd?(u§  ein.  (|8  »iirbc  gcfprcidjörocife  mcl  t>crf>an* 
bctt  unb  t>on  aüen  Seiten,  felbft  üou  ben  5(ntragfleüern,  crfUirt, 
ba9  eine  wörtliche  5(n§fü^rung  ber  23cf(^lnffc  nic^t  »erlangt  tverbc. 
%Xi^  bie  3}{intfter  mußten  l^imon  jlenntnig  erhalten;  mnigjlenA 
n)dre  ed  i^tt  ^^nlb,  »enn  fit  nt^ft  gemußt  f^ötten,  n>ad  man 
iUnecatt  laut  bef^raiS^  t>it  SSerfammlung  fünfte,  ba^  eine  iin? 
ivitfung  auf  bie  Krmee  not^ioenbig  fei,  menn  ba«  conßitntionell^ 
®9flem  ni(t>t  gefa^rbet  »erben  fofle,  bafi  aber  bie  ?öcf^lüjfe  einer 
IWobiflcatipn  beburft  Ratten. 

2)a6  M  SOüniflerinm  über  biefe  graf(c  fallen  fülle,  bcabfic^* 
ti%tt  bie  2}?ajoritvU  feineöwegeö;  benn  no6)  in  bcrfclben  ^Si^ung 
(fielt  man  baö  SUiiniftcrium  in  ber  (^^onfiablerfragc,  mt  »or^in 
mitget^eift  ift  SKon  »ugte  unb  fagte^  wie  let(^t  bie  ä^ini^c 
bie  ^eben!Ci(^e  (Seite  jener  Sefd^Iüfle  nmge^en  !5nnten.  2>et  (lin^ 
ttMinb,  ba§  btefetben  ein  Angriff  in  bie  ^eentive  feien,  tauchte 
auf,  »urbe  aber  bur^  bie  ^inweifung  barauf  triberlegt,  baß 
nid;t  bie  Scrfammluuvj  eine  !prr>clamaticu  an  hiö  .£»ccr,  ober  au((f 
nur  eine  ^rfUirung  criajfen  n^cHc,  foutern  ban  fic  baö  9D?iniftc* 
rium  aufgeforbert  l^abc,  ben  befle^euben  fc^^ii^n^n  ^egeufa)^  ^h>u« 
fdtfen  «^eer  unb  ^oit  gu  befeitigen. 

SDie  (Scnnbfä^e  au^f^red^en,  na^  toeti^en  bad  SKintftednm 
tegieien  foOe^  |le|t  in  {ebem  »irfU^f  (onftitutionetten  Staate  w 
bebenfl^  ben  legislativen  Kammern  ^n.  9luv  bie  getmnlirung 
beö  ^lntrav]cö  nnir  eine  uid;t  ißanj  treffcube,  unb  über  bieS  iöeben* 
fcn  füuutc  taö  SWinifterium  leid;t  l;imvcgfümmeu,  »enu  ed  freie 
^aub  unb  ben  3BilIen  ba^u  gej^abt  ^atte. 

^e^eic^nenb  für  bie  Stellung  bed  Sl^tutjleriuntd  jum  ^«.[«i^ 
nnb  be^en  ißactet  unb  (^tofteriftif^  in  vieler  Sde^iefinng  mwsf 
ein  SDetfuct^,  ben  ^of  mit  ber  ^erfammlnng  in  Sed^ng  in 
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Wtigctt.  2)ett  iHteitti^ten  SatiMag  ^attc  man  Ui  ^cfe  gefe^n 
mib  mit  aufgenommen.  Offenbar  anf  Un  9Bitinf4  be« 
Sthiiftftium«  füllte  biefelbe  (Sfyct  an^  bet  SBerfommdmg  Z^ett 
iverben.  »At  |^nfa(C9  ba«  Unternehmen  nl^t  t^ne  9ebenf^ 
Der  Sanbta^  «Mir  eine  teefentU^  ar(ftofrat!f(^e,  berat^be  ^Nm^ 
mcr.  ßinc  octrcpirtc  couftitutioncllc  9?crfajTuiu3 ,  \vcld)c  bic 
fct^c  unb  2?erfvrc(f)unv]cu  i^on  1815  imb  1820  erfüllte,  (jatte  i^n 
i>i>llfommen  befriebivjt.  !j)ie  OiatiDTta^33erfaminIum3  bviv-^ci^cn,  eine 
d^eburt  bct  Öleöolution,  fcütc  fic^  mit  ber  ^tone  über  bie  l^erfaf* 
fung  l^eretnbaren,  einen  ^ertra<$  pifd)en  ^one  unb  93ol((c(^Ue6en; 
(le  mar  berfBeDoQmac^tigte  Mholü  gegenfibec^  ber^one.  Stftn 
^atte  bie  ^Cufldfung  unb  Serta^ung  nid^t  )>ofbeffaIten  itnb  nii^t 
»erbe^aTten  f5nnen.  @tne  93erfammfnn9  mit  tHe(  %xb^tttn  9{e^ 
ten  unb  au«  bemcfratifd^eu  (Elementen  ^ufammencjefejt  füllte  am 
«&ofe  in  SO'Jaffe  er fd; einen. 

Tlan  lief  ®cfa[)r,  ba^  ein  J§ei(  ber  Dvpofttion  ni^t  erfdncn. 
(int\^U>i  ber  |>pf  aber  gu  biefcm  6d;ntt,  fo  cjebot  bie  ^lug* 
^ett^  »enn  aud(>  titelt  für  eine  gidnienbe,  fo  t>o^  jebenfaQd  für  eine 
0eioiKttenbe  9(ufna|me  ^n  formen;  benn  bie  Sa^t  ttmit  fehten 
anberen  3»^  ^abeii,  aU  ju  gewinnen,  an§unäj>ern,  ni^t  wn* 
fe^cn,  ab^ufto^en.  2>ie  Setfammlung  erfc^ien  fafl  lootl^ä^tiq,  felbfl 
bic  äu§crftc  l'infe,  aiid;  bic  meijleu  ^cUn.  9(m  Söilbpaij  \?er* 
lieB  man  bie  ^ifenbal^n,  eine  iRti\)c.  ©a^ien  ftanb  bereit,  voran 
ber  bcfanntc  3^itwai3cn,  ivel^er  ^u  jebeni  i^no^c:  nad;  unb  t^ou 
ber  ^ifenba^jn  fd^rtj  bann  ^wei  |)cf%(Squipa9cn,  bereu  flct)  ^0f* 
Beamte  in  (&ef<|^&ften     bebienen  ^fie^en;  enbit<^  eine  $Rei||e  tttm 

fi^te^ter,  gemtet^eter  !pri»atfn^werfe,  ^nm  ISfytii  S^rofi^fen, 
ja  anf^einenb  einige  6^ar(ottenbttr($er  Sagen,  unb  bod;  ju  ivenige. 
aHand^e  9(bge0rbnete  mugten  öorn  bei  bem  ilntfc^cr  $(a^  nehmen. 

Der  ®artenbircctor  füf;rte  ben  3ug;  e«  fehlte  if^maber 
an  einigen  J^icnern,  n?etd)c  bie  ®afle  ^ured;tn?iefcn. 

Wlun  mad)te  eine  ©payerfa^rt  i>ou  faft  2  Stnnben  bur^ 
bie  ® arten.  §eiber  »ar  bie  $i(e  no(^  grog,  unb  entfejUtjferOtaub 
fc^ob  !Dte  2)emofraten  »nrben  gn  ^offlgnren  an«  ber3eit 
Snbiviti  XIV.  einge^ttbert.  Som  ^fe  na^m  9Hemanb  an  biefem 
eigent^ümlit^en  «ergnügen  Z^ül 
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(mi)it  htt3n%  ivbber    tieKcd  9^ift^  is*  imfM 
MltttM>  u.  Sm  in  whm  Seite  fa$  man  hm  fBt^et  ^ei 
^el»  lecanfemneit.  2)ie  Jm  Se^bül  jti^MMsaim 

f4?iencn  feine  D^eigung  j^u  ^aben,  ben  ^Ibcjeorbncten  beim  SKeg* 
fc^^ajfen  beö  Staube«  bc^ülfli(5  ju  fein,  unb  DHcmanb  {)iett  e6 
au(^  für  nüt^>ig,  33efcl)le  baju  geben.  ®o  mugteu  benn  bic  5lb# 
georbueten  ta  ©egeniDart  bei  $ui)lifumd  einer  beut  anbecn  ^ur 
fRot^  ben  @tattb  ab((o)>fen,  um  ^ox  hm  Stbni^t  Ktt^t  fc^ntifl 
|tt  ecfi^einen. 

2)em  jt^nige  ml  bet  j^inigte  würben  ber  $rS|ibent,  bie 
93icepraf!benten  unb  »tele  9(bgeorbttete  »orgefleHt.    9Rlt  biefen 

if))i-ad}en  33eibe  freunblic^  unb  n>of)Iironcub  Ivuu]cr  al§  eine  ©tunbc. 
2)er  ^lonicj  irav  fi^  alfo  be«  3^^^ff^  biefcr  iU^rilcUuni]  \y>o\){  htf 
n?u^t  unb  bel;anbclte  bcnicjemäg  feine  ©cifle,  bie  93crtretcr  ber 
|>rcu6if(^)en  Station,  bei  bcnen  e«  cffeubar  nicj^t  barauf  anfouimeii 
burfte,  toelc^em  ®tanbe  jte  fonfl  angehörten. 

S)te  anwefenben  fönigli^en  ^rinjen,  unter  benen  ft^  me^re 
ber  beUebteßen:  ber^Min^^il^elm,  D^eimbed  ^dntgd^  ber^rini 
Stiebrtc^  u.  f.  \x>,,  bcfanben,  fc^icnen  «b^nwarten,  ob  bie  ^bgcorb* 
netcn  ji$  ifjnen  tüürben  i^crfleücu  laffcn.  J^ie  mciilen  öon  biefen 
fannten  biefen  Oebraud;  nid^t,  anbcrc  nvibmen  '^luflanb,  ftc^  t)or^ 
anjuflellen,  jic^  abjufonbern.  Steint  i^crciiiigtcn  i^aubtavje  fetten 
bie  ^rinjen  fein  iBebenfen  ijetragcn  ^aben,  bie  5lbcjcorbneteu  o^ne 
Sßeitered  angureben,  ober  bie  93eranta|fung  gur  SBorfiedung  &a,* 
ylttc^  1»  gebes.  2>afelbe  muf te  ««^  ^itr  gefif^e^,  »ottte  man 
line  %wM^v^%,  »ofite  man  itx^txi,  bag  in  ^u|en  ber  ^of 

ä]ol!e  gebore,  bag  fehl  ®ro0  Dor^anben  fet.  3)te  «prfetifetle 
ift  in  iPreuBcu  nie  ftrcng  gewefcn;  I^ier  mu^te  man  baö  Sere« 
monielle  x>o\\  Oben  ^cvab  noc^  tveniger  bead)ten.  (Jö  ift  in  einem 
bid  baf^in  abfolut^uionar^ifc^en  Staate  fo  Uid^t,  burc^  n)enige 
S#9te,  b»r^  ein  frennblid^e«  ©eftc^t  ^erjen  ^,n  getuinnen.  2)it 
tubesren  gnm  <&pfe  geböreitben  ^erfonen  blieben  be«  ttbgeorbneteit 
feni  unb  frtmb,  nnb  (entere  botien  in  ber  Sbot  feine  Senmlaf nng, 
bem  ^ofverfoKaf  gegenüber  bie  3nitiati)>e  }u  ergreifen. 

^)ic  %\^\\x  ber  SeitengaOcric  tuurbe  geöffnet*,  ber  »&ofmar* 
^oA  fpiberte  ^ur  (^oUatiou  aufi  ^au  batte  auf  ber  (^ifeubaf^n 
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Dtttfl  tf litte«  $  bfe  ^tuffotbenttig  »at  olfo  x»i&f4)ntmeii.  9Kct 

SHemmib  9m^cfc,  faum  efn^ammet^ett,  folgtt  in  beii€))eife» 

faal.   SDcr  i^Jnig  blieb  im  ßrogcn  2)iu[(^clfaal,  Don  ben 
ni]tcxn  uub  öielcu  5U>cjcorbnctcn  umgeben.    «S>iet  fanb  eine  für 
bic  SDiinijier  \ti)x  pmiid)c  (Erörterung  über  einen  @traHenfrau>a{I 
^tatt,  ber  in  Sbtxlin  m^tvi  bei  beul|4)cn  unb  pimii\6)tii  ga^^nen 

511«  bcr  ^tMiii3  beu  Saat  ücrlie^,  fnl;ren  bte  9Ibßcorbnctcn 
»iebcr  unter  gü^jrung  bcö  X)irectorö  ßcnn6  burc^)  beu  ©artca 
öon  (SanSfouci  nac^  ben  gontaincn,  ml6)t  mit  kngattf(^)cm 
geuer  erteui^tet  »etbeit  follten.  (Ed  Ratten  fe^r  )>tele  3ij^ 
flauet  eingefunben;  man  beßteg  bie  Zma^tn,  unb  #m  Senne 
beeilte  ftc^,  fo  Diet  a(d  t^nnlic^  ben  ^bgeotbneten  mtt^ut^eilen, 
baj  man  burc^  baö  6cl)Io6  üon  ©anSfoud  ge()cn  folle  unb  auf 
ber  anbereu  Seite  au  ber  großen  9f?ampc  bic  ©agen  flnberi 
tinlrbe.  crfdncncu  aber  nur  n^enigc.    (Einige  5lbgeorbnete 

fanbeu  fpater  einzelne  ©a^]cn  an  ber  iöilbergaßerie,  anbete  mie* 
treten  2)wfd;fen,  jum  3:(;eil  biefclben^  »el((^e  ^cm^ 
angenommen,  itho6f,  offne  ^vif^^t,  ed  toot^ogen,  stpebial  .^a^ 
(ung  lu  empfangen.  2)ie  ^bfa^tt  bed  Stfeiiba^n§ngef',]||^ 
^etait;  me^Te  5lbgeorbnete  mußten  ju  guge  in  großer  @ue^|^ 
bcm  eutferutcu  ißa^u()of,  um  beu  3^9  ^^^^^  i^erfdumeu. 

@o  unb^entenb  bie  gange  ^a^e  SKan^em  etf^etnt,  f¥ 
»or  |ie  bem  befonnenen  Seobac^ter  bo^  bejet^^nenb  genug.  S>iit 
5lbfi^t  be«  fKinifler^^räfibentcn  war  gut;  ber^önig  ging  barauf 
ein  uub  empflug  bie  5lbgeorbneten  n>o^hroÜeut),  feiner  '}lb* 
fx6)t  cntfprec^enb.  ©egen  bie  allgemeine  ^^Incrbniing:  «g)in^  unb 
äiürffa^rt  mit  eiiuni  (Ejtrajuge,  ^pajierfa^rt,  iliorftellung,  ßolla» 
tton,  ©cleu^tung  ber  gontaincn,  lie^  ftd)  ^i6)t^  erinnern;  ahu 
bte  ^udf&^ng  f(|feiterte  an  bem  Saiden  nnb  bem  ^e^eH 
ber  ^ofbemnten.  &  fehlte  in  ^otdbam  »al^tltc^  ntd^  an  guteiO 
.&cfcquipagen,  motten  bann  aud^  einige  TOet^magcn  folgen; 
att(^  an  gut  bejabtten  Beamten  unb  2)ieneru  i\t  bort  fein  JD^an* 
gel;  bie  ^erxn  ütmt  «^ülfe  leijlcn,  bie  ^agen  bcaufft(|)tigen  (ounten., « 
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tM  fiBene^en  ber  ^ofbtawttn  ^htteKlief  Bei  Siefen  beti 

(Sinbrucf,  al^  ob  man  bie  5lb^corbnetcn  a(«  ein  jiir  3cit  ^^öi^ 
itotl)wcnbicje§  liebet  anfa^,  baS  bcfcitÜ3cn  inbcg  ml  ^o^^ 
nung  uor^anbcu  war.  6elbjl  ^Unjcorbuctc,  n)eld)c  SJiitvjItebcr 
bed  vereinigten  iganbtaged  geivefen  mun,  füllten  ft$  verlebt 
unb  geflanbett  bag  ber  Sanbtag  imx  itt  &^nli<^en  gormin, 
ftbec  in  einem  gong  anbeten  G^etjle  empfangen  »otben  fei. 

3m  Saufe  bed  WtanM  Stugufl  nnb  bid  Anfang  September 
erCül  ba«  S^tni^efinm  f^ine  9Heber(age.  Hebet  bie  {Rt^tung  bet 
Dpba^n,  eine  %x<i%t,  m\d)t  ba§  9}2iiüfierium  tvcgcii  ber  fc^on 
begonnenen  Arbeiten  in  groBc  iöcrlevjeu^eit  bringen  fonnte,  »urbe 
ganj  im  miniftericücn  ©inne  entfd)ieben;  eben  fo  in  betreff  ber 
^^on  txmi)\\ttn  ßr^ö()ung  ber  9f?nbenfteucr.  bei  ber  ©e* 

tatfiung  bed  ^urgetn>ebtgefe^d  fleUn  bie  ^bfümmungen  fo  im 
.@inne  bet  Siegietnng  and,  ba(  bie  S^etfammlnng  no^  me^t  an 
$opu(atitat  Detlüt.  Son  teDoIntion^em  S^ataftcr,  lou  gefaxt« 
tt^en  ^Ibftdfjten  »ar  bei  ber  SWajeritÄt  feine  ©pur  ju  flnben, 
ungcad;tet  aller  weitgc^cnbcn  eintrage  nnb  ?imenbemcntö  ber 
fiinfen.  §ier  'geigte  fi^  bcutlid;  bie  i>orti?eil^afte,  ftd^crc  <BttU 
lang  ber  Ärone  im  conjtitntioneUen  Staate,  J)er  Unwiüe  über 
manche  93eftimmungcu  jene«  GJefejse«  im  ißublicnm,  ber  ^ärget^ 
»e^  unb  bet  treffe  »at  lebigU^  ^t%m  bie  Sl^erfammlnng  %tß 
tifbtet  ^ie  ^one  blieb  %mi  nnbetü^tt  bavon,  ob$(ei(b  frei^ 
finnige,  weiterge^cnbe  Sorfd^Iäge  bet  {Regierung  of)ne  3ivcifc( 
öim  ber  93erfamm(ung  acceptirt  worben  njvuen. 

SDie  ÜJefe^i^crlagen  beö  ginan^minifterö  über  bie  3^Hing«? 
anleite  unb  über  tie  Umgeftaltung  ber  3^omainen?  nnb  gorfJ^^ 
äJerioaltung  uutrben  in  ben  4entralabti)ei(ungen  günflig  begutachtet. 

6elbft  bad  vlö^tid;  auö  f^?ccietter  SSerantajfung,  nmiid)  na^ 
bem  (Einwerfen  bet  genflet  im  ^6te(  be«  SKinißet^^tafibenten; 
cingebtai^te  Snmnftgefe^  wntbe  fo  be^anbeft,  bat  ^i^t  9liebetc 
fage  für  baft  Slinifierinm  botanft  ^etoorging.  t>k  ^fammlung 
ua^m  mit  großer  ^Wajoritat  bie  5)ringlid;feit  an  unb  empfahlt 
ber  dentratabtijeilung  bie  )d)(ennig|le  23erat^ung  (24.  9(uguft). 

©0  tarn  ber  4.  September  j^eran.  ^loä)  mx  9lid^t3  in  93e^ 
tcef  bed  ©tein'f4fen  ^traged  gefc^^en,  auc^  (eine  IDermittelung 
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ttiptUation,  bcnfelbcn  ©cgertflanb  betrcffcnb,  anijcmclbct  wcrbeir. 

Der  9i/?inifter  ®ierfc,  mo^l  tncHcid)!  bcr  ciu^ic^c  »cn  feinen 
Kollegen,  bcr  feine  friibcrc  gartet  nod;  inniicr  bcnid)tc,  t^eilte 
notifr  am  5lbcnb  üor^cr  mit,  ba§  ein  ©(^reiben  bc8  SKinificrium« 
an  hit  ^tx\mmUm%  in  jener  ®a(^e  ergeben  »erbe;  er  f(^ten 
aber  tit^t  tmsiä^^t,  ben  ^n^att  »eiter  oiqttgelett  milb  mit  be( 
Sßartei  )it  t»er^anbe(n,  «bgletd^  in  beten  4^1^  bie  9Xai0rttat 
fu|)te;  benn  bad  ^ttttrum  fianb  bamaf^  totrfft^  mit  fetneir  Stim» 
men  gerabc  in  ber  Tlitic.  Tlix  festen  eö  »ai)rfd;einlid;,  ban  bad 
SKinijicrium  feine  Scbenfcu  cjecjen  eine  wörtliche  9hi6füJ)run9  bcr 
S3efd)tüffc  au  beu  Zao^  Iccjen,  fi^  aber  ju  einer  mobificirtcn  dx* 
füttung  bereit  erklären  würbe. 

@d  tarn  alfo  auc^  bicfe  ii>ic^ttge,  gefa^rü^e  grage  o^ne 
S^orbereituitfi^  o^ne  Gonbirung  ber  Parteien  in  bieSerfammbtng. 
®eib|l  fRitgtieber  ber  redeten  Gette  waren  ni^t  nnterri^tet 

X>er  et^entfic^e  l^etn  bed  ®(^etbend  Dimt  2.  Stptmhtt, 
u>eld)eö  in  bcr  6i^uug  \)om  4.  »erlefeu  unirbc,  bcftanb  in  ber 
eiufad^eu  SBcicjeruug,  auf  einen  atlcjcniciucn  ^rlan  an  bie  5lrmce 
einjuijeben.  6^  müijten  beut  2)tiniftcrium  bie  SD^ittcl,  beu  t>ott 
ber  ^)tatioual^^erfanmUunß  erftrebten  ^tocd  erreichen,  überUif# 
fen  tmben.  Der  ^(bftc^t  ftanb  man  a!fo  ni<!^t  entgegen,  ma 
erfannte  bie  9{i>t^i»enbig!eit^  ben  ^md  gn  erreii^en,  an;  ober 
bon  einer  SRobiflcation  ber  93ef^lfifTe,  etwa  i»on  einem  drloffir 
an  bie  Cfpdere,  »on  ber  »efeitiiiung  be«  ©(^^nljj  fd)en  9meK# 
bementö  n>ar  uid;t  bie  9?cbe,  eben  fo  wenig  aber  x^on  einem  dl\i(S< 
tritt  bed  2)iiniilcriuuuH;  unb  bodb  lag  nad;  conftitutiouellen  ^^rin* 
ci^ien  feine  anberc  ^^UternatiDc  ucr,  al«  5luöfü^rung  ber  23e* 
f(^lü{fe,  minbeftend  mobificirte  Erfüllung,  unb  mit  biefer  »itrbe 
man  ftc^  begnügt  fKiben,  Dber  ber  S^lniftritt 

^tetn  Mte  ben  Eintrag  $ 
i,ba8  e«  bie  bringenbfle  '^fii6)t  M  Wniflerium«  fei,  Me 
^efc^hiffe  ber  ^erfammlung  ))om  9.  ^ngufl  gnr  9ltt9f&^ 
rung  ju  bringen." 

Sowohl  über  bie  grage:  ob  ber  Eintrag  ben  äJorrang  öor 
ber  &ge^orbnung  ffübtn,  M  au^  über  biej  ob  bie  ^ttofpon 
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flottfinbeii  \cUt,  loutbebiiri^  9hmendaufsuf  obge^mt,  unb 
jene  mit  198  gegen  148,  biefe  mit  198  gegen  147  Stimmen  bejo^t 
649n  bomaU  tonnte  ba0  SDitnißennm  erfennen,  ipte  bte 
3)?atimtdt  fianb:  benn  H  lag  anf  bev  «^anb,  nnb  bte  in  ^rcWtU 

noritdt  beflnMid)cn  Duinicii  bcwicfcn  c§,  tag  nutu  bie  graben 
fcineeiDCcjcö  bejaht  ()atte,  um  bcn  ^iutracj  fofcrt  511  t^cmcrfen. 
3Äir  war  cö  feinen  ^liujcnblitf  j^rocifcl^aft,  bag  bcr  ^Intracj  an? 
gcnDuimcn  »erben  würbe,  wenn  er  jur  5Ibflimmung  fämc.  2)te 
S^rfammlnng  befanb  fl4i  in  einer  bnrti^  bad  S^erfa^en  ber  SKi^ 
niflec  fe^c  aufgeregten  Stimmung*^  )»on  einem  loecmittelnben  fßi^u 
fd)Iav3e  »oc  ni(f|t  bie  9(^t,  eben  fo  mentg  t)on  einet  ))a{Tenbeten 
gorm  bc«  9Cntracjc«  bur$  5lmenbirung  beffelben.  S)e6()a(b  nnb 
um  bcm  2)Jiiüftcrium  ^cit  laffcn,  meüeic^t  buri^  bcn  tRürftritt 
beö  ^nc(3§minifierö  bie  ®ad^e  ivicbcr  in  ba§  65eteid  brini3cn, 
beantragte  tc^  bte  l^erta^ung  hi&  ^um  7.  September,  ^er  9ia^ 
menßaufruf  ergab  184  Stimmen  für,  168  gegen  bie  23ertagung. 

^ie  grage  würbe  in  ben  ^rteien  eifrig  nnb  grüttbli(|  be» 
fKtnbett;  bie  ^arteten  traten  bur^  2)e)>utationen  mit  etnanber 
in  ä^inbung.  9{ur  «»on  ben  9(bf!(jbten  bed  9Rini|letinmd  ^tte 
man  JRic^tö;  e«  büeb  confeqnent  ifolirt  unb  fd^eint  in  ber  Z\)at 
nod?  immcv  im  J^uufcln  über  bie  9?^ajoritvit  gcwcfen  fein. 
9kd)  bcr  (ri|3inu3  i>om  4.  (rc))tcnibcr  fvavjte  mid;  ein  bcn  Tlu 
nijlern  ua^e  ftci^cnbcr  ^pl^cr  Staatsbeamter  nad)  bem  ©tanbe 
bcr  Sad;c  unb  ttjeilte  mir  mit,  ein  2^iitg(ieb  bed  SKtntfieriumft 
t^obe  ibm  mjti^t,  baffelbe  »erbe  eine  SRajoritot  Don  80  ©tim^ 
men  ^aben.  Z)em  Spanne  fcbien  bie§  felbfl  ni^t  te^ft 
f(^etnUc^,  unb  meine  9Intn»ort$  mit  ben  80  Stimmen  f^aht  U 
feine  9^id)tigfeit,  aber  nic^t  für,  foubem  gegen  bad iKiuijlerium, 
fam  i^in  nid^t  unerwartet. 

^Jßon  bcni  Clentrum  würbe  bur(^  mt(^  am  7.  ein  ^menbii' 
sunt  eingebracht,  weld^ed  lautete: 

„3u  Srwdgung,  bag  bie  iöefc^^lüjfe  t>om  9.  ^ugufl  feine  dr^ 
foif^^uBg  ber  i^finnung,  fonbern  bie  t«  eonfUtuttonetten 
Staate  not^ivenbige  Uebereinßimmung  ^tttf^en  ^ee<  nnb 
^9it  (erbei^nfü^ren  unb  teaetionaire  ^Befhebungen;  fo  mie 
fernere  (E()uflicte  pifc^cn  ben  i&ürgern,  mi^t  imi  ^uu, 
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ttiib  betten,  »el^e  lurn  dtoUßaiibe  i^htn,  gu  i^eniteibfR 

lestoedfen/  ei^art  bie  SSerfammfmiQ: 

,,bag  ba9  SltiitifieTittm  bad  IBettraneK  be«  8<mbe9  nf^t  Be# 

ft^t,  tt)enn  c§  ferner  5(nflaub  nimmt,  einen  bem  6tnnc 
jener  23cf($Iüjfc  t>om  9.  5lugufl  entf|)rec^ent)eu  Srlag  an  ba* 
'g^ecr  cri3e^en  jn  (afTcn," 
2)ic  redete  6eite  jlelüe  burd;  ^amnau  ein  5(menbement,  beffea 
a^otive  ä^nttc^  n>aren^  itnb  beffen  Antrag  ba^in  lautete: 

„^it  SSerfammtung  era^te  einen  dxiai,  in  meinem  bfe 
Dfflciete  bet  Kmee  )»ot  mctionairen  nnb  te))ttbUfanifc(en 
©efbebtttigen  gewarnt  »erben,  im  3nterejfe  be*  bihrgerfi^en 
grieben^J  iiub  \\[x  gorbecung  bcö  conflitutfonellcn  6taat«* 
fDflcmd  für  notf)n^enbiß.* 

Dbglcid)  hierin  fein  2RiBtraucnöüotum  gecjen  ba§  SDiinifle? 
rium  entt)aUen  »ar,  fo  ^atte  bie  Dk^te  mit  biefem  5lmenbemcnt 
M  SKtnifierinm  ebenfalls  faden  laffen;  benn  bad  ä^tntflenunr 
^tte  fl<^  gegen  feben  (£rlag  audbräcfii^  erfCdrt,  nnb  feine  Qnß 
^rnmunc;  ,^unt  Zantnan^f^en  toenbement  n>atr  etneSnconfequenj, 
»ber  ®e{)orfani  gegen  Oben.  Unter  blefen  Umftdnben  wMm 
bie  2Jiiniflcr  offenbar  am  ^wccfmä^ißfteii  ije^anbcU  ^aben,  no^ 
am  6.  5lbcnbS  ibrc  ^tcÜcn  nicbcrjiilcgcn  uub  bem  ncnen  Tlu 
nijlerinm  eine  (Einigung  mit  bor  ikrfammluug  frei  jn  überlaffcn. 
5tetn  gelb^erc  f^^lagt  ftd;  o(^ne  2:ruppen.  ^te  ^^Imenbement« 
nnb  ber  %ntta%  vom  4.  nnterfc^ieben  {1$  nur  in  ber  ©rabottoni 
«Ke  mren  gegen  bie  9Rini|ter,  bie  bnrd^  i^  SSer^tnen  im 
9(mte  ba^  (Sentmm  gwangen,  mit  ber  Sinfen  |%  fUmmen  unb 
bftbnr^  biefer  jum  erflen  Siege  *ju  üer()elfen.  2)ie  gragfteffnn^ 
t^at  ba^u  aud;  noc^  baö  3l)ri43e.  3}er  ^^rafibeut  fd;liig  nvunlic^) 
t)or,  jnerfl  über  mein  ^^Imcnbcmciit,  bann  über  baö  Jamnan'fd^e 
unb  enbli(^  über  ben  Eintrag  fclbfl  abju^immen.  SDie  9^cd;tc 
flimnUe  für  bicfc  gejlflcünng,  weit  jte  baburc^  baö  Zentrum 
{wtngen  ^offte],  na<^  bem  gaUe  fetned  ^menbementd  ba^  Zmß 
nmfäft  «njune^men^  bie  Sinfe,  tt»ei(  fie  beforgte,  baf  bie  dM^U 
nft4  bem  %tXit  M  SarnnanY^fen  Umenbemenie  ba6  meinige  an« 
nehmen/  nnb  babnr^,  mit  bem  Centmm  t^ereint,  bei  Untsag  felbß 
befettigt  werbe. 


S)aö  (Zentrum  mx  aBer  cntf^Ioffeu,  äugerflen  gaü^  ben 
5(ntracj  anjunc^men,  »ei(  fid)  bei  ber  Jßacje  ber  ©vic^e,  bic 
bad  SKiniflcrium  jcjjt  I^erbcigcfü^rt  ^attc,  einfa^  barum  fjanbcUe, 
tib  bad  ü)iini)lcrium  faden,  ober  bic  S3crfanimlung  (eU>|l  auf« 
geilen  fotte.  @meii  Btx%Ui6)  ^atte  biefe  fc^ltegen  fönnen,  unb 
{ie  ^  i^it  fpätcc  ^m,  fet^fl  mit  einem  SKimfiectttm  dtc^mani^ 
gefc^lolfeit;  aber  bad  Sd^reiben  bet  Wni^tt  Dom  2.  @e^tembei 
%t%tnikhtt  ben  lBe)'(^Iü{fen  9om  9.  ^upfl  acceptireu,  f;ieß,  ft^ 
felbfl  ücrnid^tcn. 

ÜDad  9iefu(tat  ifl  befannt  ^tt  etetn'fc^e  ^ntoag  »utbe 
mit  219  gegen  143  angenommen.  S)teSKa}odt4t  mar  alfo  etmoA 
getinger,  atö     i»ermnt^et  —  ni4t  80,  fonbtnt  76  Gtimmtn. 

SDaö  5Kiiü|terium  trat  ab,  publictrtc  aber  jttgleic^  uod;  eine 
GabinctScrbrc,  worin  ber  ^önivj  fi(^  mit  bem  oon  ben  3}Jin(ftern 
in  einem  öcrid;t  oom  9.  au^gef^jroc&enen  ^ßrincip,  o^ne  m\ä)t^ 
bic  conflitutionellc  9[^cnard){e  nidjt  befielen  fonnc ,  einoerftanben 
erflärtei  bana^  fie^e  ber  S3erfamm(nng  bie  ge^e^ung  i9on  Ser» 
mattnngdmagregeln  niä^t  ivu  3n  bem  S^eri^te  ber  Stinißer 
mnrbe  behauptet,  bag  fle  bieg  ^xmip  in  ber  Si^nng  oom 
7.  (September  »crt^eibigt  bitten. 

tiefer  ^6)xitt  mt  fein  conflitutioneller;  benn  er  ^og  bem 
W^6)tt\i,  unbefangenen  Urt^etle  gegenüber  bie  ^rone  in  benSon^ 
flict  unb  erfcbmerte  bie  ^iibnng  eined  neuen  SKinifierinml  S)ie 
Sreitnbe  ber  abtretenben  !0{inißer  be^ani^teten  |mar,  biefelben 
ten  auf  biefe  SBeife  bem  neuen  SRiniflerium  bie  I9a^n  gebrochen, 
ba«  ^rinciv  fcftvjci'tcllt  uiib  ihre  <J?crfou  vjccpfcrt.  2)iefc  5(uö(e^ 
Qiuu^  ift  aber  eine  ge^u>inu]cuc,  nnnatrirlid;c  unb  baburc^  nnrid;^ 
ttijc.  9ßid)tU3  ift  für  SOiaiubc  ^cr  lluiftanb,  bag  an^  in  ber  (^a* 
binet^orbre  üoui  10.  September  ber  Staat  M  eine  fd;on  be* 
ftebenbc  conflitutioneUe  SKonari^ie,  alfo  bic  23erfammtnng 
M  bte  beflebenbe SoOdoertretnng in biefem  conßitutioneUen 
Staate  anerfannt  n>ttrbe. 

©egner  ber  i^rfammlnucj  ftü^cn  ndmlicb  üiele  i^rer  (Jin^ 
»enbungen  barauf,  baB  nai^  ibrer  SKcinung  bie  ©erfammlung 
9li^ti,  ald  eine  tont  ^olfe  but^f  Unoo^Un  ernannte  ^ommif^n 

t».  Unttit^  eiillfii.  V.  Knfiagf.  5  ^.  ..  ^ 
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|iiv9}ereinBavititg  ber  Serfaffuti^  geioefen  fei,  gar  feinen  anbeten 
llttftrag,  feine  anbete  93onmad;t  ge^^abt  f;abe. 

6«  ifl  fd)pn  in  einem  früheren  9lbf$nitte  biefer  Sdjrift  cr# 
wicfen  worben,  ba^  man  )?raftifd)  nur  bic  2öal)(  Ijatte,  bic  33et< 
fammlung  cntweber  M  eine  rein  cDnjlituircnbc  anjuerfennen^ 
^et  t^T  minbeflend  atte  ^tbnte  einer  legidlattMn  ^fUmttu 

.  tnn9  bei}tt(e(|en.  Seniger  ^t^tt  M  eine  fol^e  fonnte  fit  in  ' 
feinem  galfe  ^en,  fottte  ni^  neben  ber  Serfamninng  bcc  ah* 
foittte  @faat  Tu^t<$  fortbefie^en ,  M  b^tgt  üon  Wienern  wiebfc 
belebt  »erbfn.  5)ic  in  gotge  einer  ^Retjolution ,  aber  mit  3^* 
flimmung  ber  Ärone  ent)lanbcnc  ikrfamniliuuj  mu^tc  neben  i^rer 
fpecieflen  ^(ufßabe,  ber  Vereinbarung  ber  iöerfaiTung,  juglcic^  bic 
Functionen  etned  legidiotioen,  po(itif(^cn  ^örperd  mit  überncf)men, 
um  ba«  gngeflanbene  omflihUioneUe  ©taat^ieben  mb%{iä^  lu 
mo^en,  an  bie  ^teQe  bed  gefallenen  nnb  »ra  ftbnige  fetbß 
anfgegtibenen  abfoluten  Staate  ben  con^tntionellen  lu  fe^n, 
2)a«  SRintlterium  ^amp^aufen,  fo  wie  bie  beiben  folgenben  ^« 
ben  ^^c^)  au^  auf  biefcn  Stanbpuuft  ^^cjlent  unb  fieficu  miiffen; 
fic  fonuteu  ni^t  anberö  ücrfaf^ren.  9tuHer  ber  93erfaffinu3  uniren 
eine  SIRenge  ÖJefe^c  bringenb  not^wenbig.  (£oÜte  man  bicfc  in 
®egenn>art  ber  l^erfammlung  octroDiren?  ober  ben  !i^aubtag  neben* 
bei  auferßeben  laffen?  2)ad  SBiberflnnige  ft>ringt  in  bie  fingen. 

.  Snbem  man  aber  ber  Serfamminng  anter  ber  Serfaffnng  nur 
no^  ein  ®efeb  )>ortegte,  ^atte  bie  ftrone  bie  (egi«(atit)e  Sigen« 
f(baft  anerfannt.  9®er  fid)  nid^t  fowo^I  auf  ben  fWe^t^boben, 
•  fonbcru  auf  ben  bc§  ^J.UiiMtvcct)t§  flcüt,  bie  2?efuguiffc  ber  23er?  ^ 
fammlung  lebiglid;  nad)  bcu  ©orten  beö  SöabU^efc^e«  ocni  * 
8.  51pril  bcutt^^eilt,  ol;nc  bic  (lntflel;ung  ber  93erfammlung,  bic 
Sage  berfclben  unb  bie  bc«  Staate«  in  Jöetrad?t  ju  jief^en,  ift 
entweber  febr  furgfi^tig,  )>i>titif4  unreif,  ober  fe^r  weitfi(btig 
nnb  befhebt,  ein  gauj^  anberee  ®#em,  alg  bag  fton  nnfe« 
ter  Seit  »erlangte,  bag  g(ei(^er  Sered^ttgung  ^ut  Rettung  in 
bringen. 

33ci  biefer  ^(u^einanbcrfcjjung  fleüc  ic^  mid?  hier  abfic^tlic^ 
auf  einen  befd;rvinften  Staub^ninft.  Jn  ber  iJcrfammluug  nab^ 
men  felbfl  bie  conferbotio^n  iKitgtieber  Dor  bem  9.  9ii»»embec 
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einen  ^Ui  fteiecen  ein.  2)ec  9tb0ei»t^ne(e  SUt^enfl^tet  m  Ht 

fM^ttn  fagte  am  7.  ®e)>tem(et: 

,,Unfere  ^fii^t  iß  e«^  J»o^i  jugufe^en,  baf  wifere  Oe»a(t 
nt^t  bie  Anbeten  ©taatögenxiiten  abtmrlite,  unb  baft  Sebent« 

princip  ber  coufiituttonencn  Ttomxä^it  bwrc^  un«  erfc^üttcrt 
»erbe.  JDiefe  ij3flid)t  wirb  eine  breifa<^  .Zeitige  für  und, 
»eninvtr bcbenfen,  baS  i»ir  gerabe  eine  conjlituirenbe 
^erfammlun^  finb  nnb  feine  Ie$id(atit)e;  bag  mithin 
leine  erfie  lammet  neben  und  ^tl^t,  unb  ba$  und  %t^tUß 
tltx  bie  fj^ni^lic^e  $t&cogatii»e  bet  ftnfUfnng 
ber  Hammer,  betlBernfiing  an  ba9  Si^If  ni^t  }ftu 
fu(^t  »tTben  fann.**) 

5lu^  ber  ^bgcorbnete  Bamnjlarcf  erHärtc  an  bemfelbcnJage: 
„SBir  ^aben  feine  conflituirte  5?amniern;  roxi  jinb  eine 
confiituir cnbe  9^ ation al?93 erfammlung.* 
dd  bleibt  mir  nur  nod^  übrig,  ^ier  jened  $rincipd,  loima^ 
btt  SBetfammlung  bie  gefifej^ung  m  SSenvaltungmagregefn  ni^t 
gn^e^e,  wd^  einmal  gn  em^^ncn^  2>e(  gfirß  Sofm«,  SKotft^ 
in  ben  i>ereini(|ten  tEnrien  M  iBanbtaged,  \a%t  in  feinen  %u 
-  f^i(^tli^en  «nmetfungen: 

„SBer  ed  in  ber  «^anb  ^lat,  bie  2)?af(^ine  jlitt  fle^>cn  ju  mci# 
c^en,  wirb  aviä)  bie  (Ridj>tung  beflimmen  fönnen,  md^  mU 
ä)tx  jie  fi(^  bewegen  foU.    $)ie  Kammern  ^aben  über 
bie  (Scunbfd^e       cntfd) eiben,  na^  votl^tn  bie 
[Regierung  gefn^^it  »erben foll,  nnb  ber ^dntg fann nnr 
ioidft  Süinifler  ernennen,  »el^e  ber  3)laioritdt 
ber  Kammern  ^mii  linb/ 
^erin  liegt  ber  i^m  bem  Stetste  ber  Sltnet^iKtgung  abgeleitete 
<5d;a^erpuuft  be«  »a^r^aft  conflituticueüen  ©taaWlebend.  SSBo 
wnerac^tet  geiviffer  conilitutionetler  gormen  mit  TlinontMimu 
niflerium  rccjiert  »erben  fann,  ba  fc^It  baö  Sßefen  bc«  »a^^ren 
dtfttjlitntionaiidntnd«   CM  »irb  baffer  ge^et  fein,  bie  gragt 


♦)  3n  feiner  ©cgcnfi^rift  gegen  9'?obtertu^  erffart  jetjt  Xpfrt  fütiäjtn* 
fpergtr:  aQein  mit  glauben  für  tie  ^rone  auc^  tai  felbjlflänbige Siecht  ber 
S^eitagungi  i«  fc{b(l  Ut  ^utldfuitg  in  ^iifpru^  nc^en     maffenll  ^ 
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1«^  hm  SMImait,  nM^A  in  tem  %u^pv^  M  %Suttm 
®0lm9  liegt,  }tt  (eutt^eilem 

ment,  wte  beibc  formulirt  »arcn,  barübcr  btnauö  fingen,  bcr 
8'Jc<^tcrung  einen  ©rnnbfa^  lun-^nfn^ren,  nad;  \t>eld[)cm  rc^3icrt 
njerben  fcüe,  Iä§t  fid?  nid;t  lencjnen;  aber  tic  ^IntracjfieÜer  uub 
fafi  aüe  ^ebner  ber  Oppofition  erflürten  u>tebert;o(t,  eö  ^aMt 
fid)  nid)t  um  »örtliche  5lu«fü^runcj,  c«  ^anblc  fic^  eben  um  bcn 
<ihcttnbfa^,  bafi  bie  ^rmee  pii^  mc^  me^c  aU  eilten  (iegenfa^ 
9itm  Botfe,  M  einen  Staat  im  Staate  betca^^  ba§  bie  %nnee 
9ei3cn  bad  confHtntii^ttelle  ^[hritici^,  ßcßcn  bie  dit>ilgen>att  n\<fyt 
mc\)x  moitrc,  ober  juni  2Berf^euo(c  ber  iReaction  bicne.  ($iu  Scfet^l 
an  bie  Dfficicrc,  it)übur(^  biefe  (iirnnbfai^e  ^ur  6kltun(^  c^ebrad;t 
tt)orbeu  \i\\xc\\,  i)<iüc  unb  ^at  fpäter  bie  i^erfammdnu]  befriebiijt. 

3n  ber  i^at  tarn  eö  ^icr  alfo  anf  bie  geftfteliun^  eincd 
®tunbfa^ed  für  bie  Sie^ierunc)  an.  ^ox  bie  gorm  bed  ^(u^ 
trage«  fein«  gon^  confÜtutiDnette,  fo  mnl  man  baranf  Md^t 
nef^men,  baf  bte^erfammtung,  fDgar  i^re  re(^te  Seite,  f!^  felbff 
M  eine  contHhtirenbe  bettad^tete,  »ef^e  ni^t  befc^rdnfter  fein 
fann,  M  eine  Iei3i^(atiiH%  fonbern  tveiter  %ci)c\\  barf,  ^ter  aber 
mit  "?lnevfennniu3  bcc>  ö3iunb[a^co,  o^ne  ben,  n>ie  bie  %oU}c  ^ciijtc, 
bem  conftitutioueUen  <5taat§leben  ©efa^i  bro()t,  fid)  ^n  bevjnücjcn 
gern  bereit  tt>ar.  Unter  ben  äöcrten,  bie  äJerfammlun^  babc  feine 
ä^em>altnnc;$magre9eln  fept^ufe^en,  t^erftanben  aber  iUele,  jle  ^abe 
fii^  um  bie  SBenoattung  garniti^t  gnbetämmem,  unb  ha»  ift  eine 
mit  bem  epnfHtuttonetten  $rinci^  Oan^  nni»ereinbare|9e^anytung. 

®ei  einem  S^inifierium,  weti^ed  ber  !DlajDritAt  gewig  unb 
jwm  grogen  J^eitc  anö  i^r  entnommen  \\t,  u>eld)cö  mit  feiner 
^Partei  in  fortu>ä(;reubci-  i^erbinbnnoi  fte()t,  werben  freilid;  bie  auf 
ä^erunUtinu^öi  G3runbla^e  fid;  bc^icbcnbcu  5(ntrav3e  nnb  S^^^^^V'-'^^ 
lationcn  in  ber  Oicßel  nur  t)on  ber  aiiinoritcit  au^e^en  unb  bc6* 
l^alb  ^nm  «^etle  ber  (Sef(^afte  immer  fe(^r  fur§  ^n  erlebt^en  fein. 
2)ie  aXinißer  fönnen  latonHä)  antworten,  n>enn  bie  SOtojorit^ 
|iinter  i^nc^n  fle^t;  woijcvjcu  iebe  3nter))enati0n  jle  in  S^erlegen« 
^eit  fe^t,  toenn  fle  ber  SKajoritÄt  nid}t  fid;cr  fmb.  ©c^on  biefe« 
UmflauLbeö  falber  ivitb  ber  ^l^eifu^^,  mit  einem  nic^t  auf  bec 
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SD^ajorität  ru^enben  aJiini|iermm  ju  ret3lcrcn,  flct§  p  nbtttcrtcm 
Äampf  unb  in  ber  iKegcl  jum  <5taatöftreid;  ober  ^ur  9*ict)olution 
fuf^ren.  W\\  bem*confiitHttonetten  £ei)eii  iß  ein  (oUt^ei;  ^etfiu^ 

tfani  con^ttttttonel  ^anbette  ba«  SKwi^«riiiiii  9(iitti)i>alb 
batin,  bat  e9  fi<^  ni^t  betoe^en  (iefi,  unmOfttet  (eiim  9Hebe9» 
läge  am  7.  ®e^tember  auf  feinem  *pia^  p  bleiben.  @i<^eren 

91ad?ric^>ten  ju  golge  foUte  e§  \\\  einem  fotdjcii  Ikr^cirren,  jju 
einer  Oppofition  {jecjcu  bic  SD^ajorität  üermcd;t  merbcn,  bae  (^eijt^ 
^  einer  ^ieg^etUdtnn^  gegen  bad  c4>nfiitniii}neUe  ^tincip. 


> 


Di>m^22.  (^eptembei:  bid  2.  f)^k}ember. 

•  ©ci  feinem  ^luötritte  am  11.  Septembet  ^atte  bet  ^\\\\^tx* 
9f&{tbent  17.  ^uerda^alb  ange^ei^t,  bag  ^ect  t>on  ^e^eiot^  be^ 
rufen  fei  älliele  ^bge^rbnete  bet  ißinfen  ttaten  bamtt  nxnig  §im 
fneben>*  fie  meinten:  »ieber  ein  SRann  bec  €anbtag^|))^i>|ttion^ 
bet  ni^t  im  ©tanbe  fein  werbe  ^  ben  neuen  ®taftt  aufinbaneu, 
bem  bie  ^nerc^ie  fehlen  ircrbc! 

%\t  Zentren  urtI;ciUen  aubcr«.  9?ad}  i^rcr  ^^ufid;t  u^ar  eine 
fiarfe  unb  fiebere  9[)?vijorität  in  ber  Ikrfammluncj  \\\  bilbcu,  ircnn 
bad  ^inifierium  ftd^  ^au)>t)ad;U4)  auf  bie  ^eiUreu  ftil^tc.  ^te 
re^te  ©eite  würbe,  ttie  an^  bie  gofge  geigte,  mit  jebem  nicbt 
au«  ber  ßinfen  entnommenen  SIKiniiierinm  geben,  itnb  »enn  bei 
freillnntgen  SRafiregetn  bie  Steinte  iurü^Uiben  fodte,  fo  war  bann 
mit  gtemli^er  ®e»i$b^t  auf  bie  Sinfe  p  rechnen.  ^9  !am  offene 
bar  bvirvuif  an,  bad  liiifc  (L^eutrum,  bem  id;  nid;t  vjel^inte,  au 
baö  neue  iDiiniftcrium  au^^iifd;l{cHcn:  bcnu  o^ne  biefe  ^fvirtei  umc 
bie  2^ajcritat  banialö  |d;cu  ^u  fd)UHid;  gemorben  —  etma  30  3tim# 
men.  Die  äfoUrnni3  beö  !DJinifterium§  ^(ucröwalb,  bic  fc^lie^Iid^e 
D^)>o|ition  gegen  baffelbe^  &ber^att)>t  ber  SAangel  eine^  »irfUcben 
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gen  ber  fReaction  Ratten  bie  ßinfe  unb  ba«  Hufe  dentritm  fe^^r 
ijerflärft.  J>aö  Zentrum  »ar  einem  fr  ei  finnigen  SWinijlcrium 
fi(|er  ergeben,  aud)  of^ne  93 etf^eilignng  bei  bcmfelben. 

2)^itgliebec  ber  redj^ten  <Btitt,  welche  »d^I  loutten,  bag  fie 
fein  SKtntflertum  bilben  fontiten,  erflärten :  nur  fein  SRtntflertum 
aii4  bet  Sccfamm(ttii(|l  nm  Um  i&^x%ti^  fetnett  S^^vft^nb  leifffn! 
90U|fe  Unflaten  geigten  »enig  c^nfUhtttoneHen  ^tnn  nnb  no<( 
iNni^et  rl^tigen  9Ii<f.  thiem  llanimet^niflerinm  »erben  immet 
einzelne  ß^)rgeijigc  gegenüberflef^en ;  gegen  ein  aus  er  l)  alb  ber  i^am* 
mer  entnommene^  S^inißertum  k)eretntgen  ficf;  aüe  ^t^rgei^igen  in 
ber  Dppofttion. 

9Bar  benn  eine  fpflematif^e  D)>)>o|Ui4)n  gegen  bie  SDi^iniflerien 
^uec^walb  unb  Qlamp^aufen  m^K^nben  gewefen?  '^a,  in  ein|elnen 
9lebneni^  in  Un  ^Ib^nuingen  gewif  ni^t,  t»ie  %tyti^  §« 
^aben  glaube. 

QHrabDW  t|tlUe  weine  9nf!^ten,  wie  i(b  bie  feinigen,  in  aflen 
^auptpunften.  %xat  er  in  baö  2}iini|terium,  fo  n?ar  bie  9'le(^tc 
au4  bet^eitigt;  aber  er  erfldrte  ftctd,  er  werbe  an  feinem  Tli^ 
nifferium  Ji^cit  nel^men.  ^Dagegen  crfannte  er  ebenfaflö,  bag  bie 
f^arteien  {icb  »etter  linfd  fc^pben,  unb  bag  je  fpater  je  fd^meret 
eine  gottDetnementde  (ßartei  ^n  tonfolibiren,  bag  ed  bal;er  3eit 
fei,  f0  b«(b  M  mb%U^  imSdilhm^  eine«  Kammec^tnißeriumt 
ivi  f^reiten. 

9e^ev(ttb  traf  ein.  ®tab»»  tbeitte  tbm  feine  9lnrtrt)fen  mit 
nnb  nannte  i^m  eine  ^Inja^t  ^ibgcorbneter  aud  allen  f?ractioucu, 
»on  benen  er  flarc,  5ludfunft  ermatten  föiinc.  ibecferat^  fteflte  fein 
iprogramm  auf  unb  ftieg  auf  (5d)u>ierigfeiteu.  J)ic  Cbcrpräfl= 
benten  me^rer  ^rot^injen  trafen  ein.  ^lo^lic^  fprac^  mau  Don 
einem  SRintßerium  $fiie(  —  (It^^mann  —  Sonin.  (£d  fd^ien  nn^ 
dfottbli^;  aber  bie  OnelCe,  and  welket  i^  bie  ffla^xi^i  ^attt, 
mx  febr  gnt.  (Sm  fRitglieb  M  Zentrum«  fannte  ^etfetotb  unb 
entfc^log  flcb,  noc^  eine*  ?(benb«  ju  fpater  6tttnbe  ibn  felbfl  na^ 
jenem  ©erud)t  ju  fragen.  93e(feratb  »iberfpradb  bemfelben  unb 
f(^ien  bie  Hoffnung  auf  ^Jlunabmc  feined  etwa*  mobificirtcu  ^xü* 
gtamme«  fetnedioegd  aufgegeben  l^aben. 
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gut  ttuttiri^tftmgcwteit»  man  fe(|lft  m»^  ^tit§u^  boi  RisifMiiI 
tttrbe  wtt  efneiit  fe^r  frdfttc^en  $tegraimne  •«^ettii,  l»ie  BtOß 

famnilung  in  gewtffe  ©ranjcn  weifen.  üBcnn  bie§  in  93erbtnbuit§ 
mit  tm  6teiirf(^cu  ^intraoic  j^u  einem  Sonflict  mit  t>er  33crfamm^ 
huu]  fn^re,  fo  benfe  man  an  O  ctropirun  g  ein  er  iJerfaffung, 
ctnja  nad^  l)em(Snttt>urfc  bcr  Jöcrfaffung^^^ommiffioii. 
S)te[e  dla(i)xi^t  xüf^xtt  aud  bm  l&ittoi9:r6ummerau)'((^en  3^^^^^ 
^  2)te  3ufaiiimei^e^uii0  bec  2ttt)>)>eK  um  Lettin  fümmte  tref|[i<ff 
iamit  gufammeii. 

S>en  folgetiten  SRorgen  »atSetferüt^  a^etet^.  XXedtntctM 
nung  be«  ©encralö  ü.  SBramjel  jum  33efcl?Iöt)aber  aller  STru^jpen 
in  bcn  2Rarfcn,  beffcn  5lrmccbefc^(  unb  bic  (vrnennung  bc^  TU* 
ttijlcrium^  *pfuet  —  ßi^mann  —  iBcnin  —  ^Den^jojf  erfolgte. 

$Der  2Benbepun(t  in  bem  begonnenen  confiitutionctten  ßeben 
toax  eingettetcn.  2)ie  ^rone  ftellte  ber  93erfamm(nng  ein  Wu 
nifietiunt  %t%tK&htt,  an  htfitn  ^pif^t  ein  ücnetal  fianb,  beffen 
anbete  IRitdltebet  bem  alten  ®v|tem  angebftrten,  3R&nnet  bet  alten 
Snreanhatie  nnb  2>i)>Iomatie.  (Begen  ^fner«  Herfen  (»alte  man 
nod)  am  »enigflen  erinnern ;  aber  man  fürchtete,  er  würbe  fic^ 
jum  ©erfjeug  brauchen  laffcn.  ^&err  o.  iBonin  ^atte  anf  bem 
t»crcinigtcn  H'anbtac^e  bcr  regten  <£eitc  angehört  nnb  fid;  feinen 
^arlamentarifcl;en  J)iuf  erworben.  3m  fOtiai  l)attt  er  fic^  M  Ober^ 
4>täflbent  bec  ^tooinj  <^a((fen  tin%,  §ei»anbt  nnb  enei^f^  be^ 
niHnmen  nnb  allgemeine  Vnettennnng  erlantt  fiä^  bot  Oe» 
'  fft^  t>erbceitele,  bafi  bte  alten  Dberpr&fibenten  abbetnfen  i»ecbtB 
ftffl^en,  erWÄrte  eine  in  anbetn  Angelegenheiten  tn  Berlin  an* 
wcfenbe  3)e))utation:  bie  <5tabt  2)iagbebnrg  u>un[(t>tc  fidjeriict)  nid;t 
bic  5(bberufung  be§  $errn  23onin.  dUd)t&  be)!o  weniger  war 
S3ertraucn  ^n  feiner  politifd^en  ©efinnung  bei  ber  SDie^jrja^t  nid)t 
mf^onben.  ^M(i)t  o^ne  Tl\i\)t  »utbe  *^en  m\  ^nin  }um  Sßat»(« 
mann  für  granffurt  enoo)^;  man  brachte  feinen  Sternen  an^  aiif 
bie  ^anbibatenlifie  §nm  2)eptttt(ten$  bie  &rma||(  evQob«  olti  nnt 
5  Stimmen  im  126  füt  i|n. 

Snbeffen  na^m  Sonin,  ber  bte  93erfamm(nngen  ber 

^af^lmdnncr  flei|tg  befui^te,  (einen  ^nftanb^  feine  ^oUtifc^en  Q^if 
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flwnun^cn  in  einer  Siebe  an  t>en  Xa^  §u  lt%tn.  ^  fpradf)  für 
inbicecte  SBa^len  cf)nt  denfuf,  fäi  jwet  j^ammetn,  (iii^ 
flll^ii^  etnee  ^^tan^dunterfi^tebed  in  tn  etflen  i^ammeiv 
«mtnmiig  diter  9lti|a(^  if^rer  SKitgUe^eK  «nb  fAt  fttd))ettfi»e9 
M».  Somit  ^fie(  flb  i^«  eine  poMid^t  QvLHnft  offnu  91«^ 
JCmNil^e  einet  fveicn,  gehörig  gefiederten  JBerfaffung  wMt  feine 
Ernennung  feinen  erheblichen  SBiberfpru^)  crfabrcu  h^bcn. 

Ser  meifle  SOBibermide  herrfc^te  gegen  ben  S^inißer  (St^fmonn, 
ben  man  ffit  ben  eigentfi^en  dieprafentanten  bet  teactionaiten 
IBnreaufcatie,  füt  bie  ^offnnng  ber  ^of^attei  ^iett.  6e(bfi  €on# 
feri»<ktii>e  92itg!ieber  ber  S^heinptDDin^  fprac^en     Über  i^n  bittet 

an*.  Ob  mit  9le^t?  mu§  ba^in  geflcHt  bleiben.  60  t>icl  fte^t 
fefl,  S3crtraucH  pgte  (Sichmaim  nid)t  ein,  eben  \o  ipcnig  ber  e^e* 
ntali^e  ^unbedtag^^efanbte  ^raf  2)dnhoff. 

9U^t  nml^in  fonnte  i^,  (iet  etuaft  bei  ben  {ßetfBnli^feiteit 
)tt  bet»ei(en,  um  bie  ^ebentnn^^  bed  gef^ic^tlt^en  ^cM,  »ei^et 
in  ber  Ernennung  biefe«^  nod;  ba^u  unüoüjtdnbigcn  2}iiniilerium9 
liegt,  h^^rDorju^eben. 

iSton  ffbxt  §nweüett  bie  9Cnfi(^t  au6ft>re^en,  feib^  Don 
feinten  Senten,  ba(,  einet  Selfammlnnii  ^e^^enfibet,  u>eI4e 
cenfiitttiren,  üeteinbiiTen  [olle,  ba«  fUniftertnm  ni^lt  not^wenbig 

einer  feflen  SJiajDritat  in  ber  ilkrfammlung  bebürfej  baö  ^SRinu 
ficriuni  »ertrete  bie  Äronc,  ben  einen  contra^ircnben  Zhtii,  nnb 
»erbe  »on  biefem  gvin^  beliebig  gcu^ählt.  SBieberfjolt  ifl  fd)on  an^ 
geführt  worbeu,  baft  ed  ein  Unbing  fei,  fi^  neben  einer  fol^^en 
äJolfÄ»ertretung  ben  abfolnten  (Staat  jn  benfen,  nnb  bicfcr  ©c* 
banle  liegt  jenet  ^anytnng  ^nm  (i^tnnbe.  3n  bet  äBtttltibCeil 
ifl  ani  bent  Dilemma  ni(^t  ^n^sufornmen.  ßntweber  ifl  bie 
Setfammlnng  eine  tMii^  con^tnitenbe,  alfo  fott)>etaine;  bann 
haben  bic  D}iini)^er  faft  feine  2Bahl,  M  ^6)  ihren  23efd)lüf[en  9f)nt 
SOieitereö  unterwerfen;  ober  bie  93erfammlnng  ift  bie  23olf*? 
Vertretung  in  einem  <£taatc,  beffen  ^Regierung  [ich  felbft  fchon 
M  eine  conjlitutionefle  aniteht  nnb  M  fold^e,  mc  hi^^  n)ieber# 
^It  gef^ehen,  crildrt  2)ic  le^te  ^Inftcht  ifl  offenbar  bie  milbefle 
nnb  mitb  nuc  nitetitt  bns^  bie  f^^eciefte  ^fgabe  bet  ^etfonun' 
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tun,  Wt  StrMwi«  |R  tmbitecii,  Ii»  »ie  ^otat«,  M  M 
9ii|ldfun(}ere#t  fe^tt. 

e«  augenf*cinli(J  hl  ifytm  ebenen  3i^tercffc,  fol^e  SRfiÄtiet  |ii 
«Kiniflet«  \vaf)Un,  n?cl^c,  irie  (£ainp^aufen  xid^ti^  fagtc,  Me 
«Wajcritat  rid)ern,  bicfclbc  bcfcfticjcn,  eben  baburc^  bie  a3crcüu 
^acun(),  »ie  bei  jc^em  ©efc^  in  legidlatircu  Kammern,  6tanbc 
^rin(jen  unb  bie  Slupcfung^fragc,  welche  i'clbft  ia  alten  coa^itu* 
ti^neHeit  etttcUen  eine  bebenfUc^e  ifi,  )>ermeiben. 

3n  (bnetittttti^  eine«  SKiniMum^  ah«  9»eamten  bed  altes 
•  ev^tm,  eine«  SmntMnn«,  M  att^enfd^eiiatc^  »^lu  allen  ^obe« 
in  ber  »erfammbnö,  t>owi««P4?tii<^  SRaJ^titat^  atfo' 0<l«e 
Hinflug  »at,  in  bcn  DIamcn,  fic  mögen  foufl  no6)  fo  c{)renn)ettj^ 
fein,  lag  in  ben  klugen  jcbe§  Unbefanv3cn,  aber  (Sinjid)tigen 
bct  Anfang  gum  Aufgeben  M  conflitutioneüen  f}}rincip«.  $)ie 
®ef^i(^te  n^irb  unb  !ann  ni^t  anbeid  urtt^eiien;  hit  Zl^üi  gum 
<5(^?ein*(£i>nflitutiali«mud  »urbe  geöffnet.  • 
liegt  gufe^r  auf  ber  ^nb,  t>ai,  lange  man  bieern^ 
li^  9l^{U|t  lotle,  mit  bev  fBerfammlnng  ju  Derein^acen,  man 
in  Unter^nbletn  (bieg  wtx  bie  ^tettung  ber  iRintflet)  SMmier 
l^ättc  n>ablen  feilen,  welche  bag  Sertrawen  bciber  conttabirenbcn 
(üerciubarcnben)  Jbeilc  bcfajien.  €ollic^  mid;  mit  3emanb  übet 
bie  nnd^tigflen  ^Ilngclcijenljeitcn  l^erftauNgen  unb  fd^icfe  i^m  ab^ 
jid)tlic^  einen  iöcööllmdd^tiöten,  bem  er  feiner  ^ntcccbentien  n^egen 
SRiltcanen  geti3en  mu§:  fo  errege  idf  ben  ^erbad;t,  ald  ob  ic^ 
UxL  Scfgletd^  tii6)t  in^tonbe  bringen  mfi  unb  nur  ben  offweil 
i^m,  bie  ^d^ulb  btffel^en  aber  bem  anbem  2^eile  )ttf 
fd;ieben  m^^te. 

SDtan  fleUte  ft^  buT((  bte§  SRtniflertum  ber  S^erfammlung 
gegenüber;  mantielt^ie  öJeroalt  bereit  unb  ma^te  nur  nod)  ciueu 
legten  Ikrfnd;,  ti\il;icnb  man  taS  natürlid^c  SWittel  —  ein  ber 
9}?ehr^abl  ber  ^itglieber  nad^  aud  ber  ^ecfammlung  entnommenel 
lÄtnijierium  —  nid}t  anwenben  mod^te. 

diicf^t  befremben  fann  eg,  bai  unter  biefen  Umftftnben  ber 
Okbanfe  bei  berSinfeu  unb  bem  linfentotrum  auftou^te^  bem 
SRiniflerittm  fofort  mit  einem  9Rt|trttnengb«tnm  tntgegenjutreten^ 
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wn  «{^t  unn^  3eit  (eint  ^axlamtnüm  mlitun  unb  to6f 
gum  S3ruc^c  ju  fommen. 

2!)iefer  5lnft^t  trat  icfj  überaH  auf  ba«  23cfltmmteflc  cntvjc^^en. 
3$  f»^te  flar  ju  mat^jcn,  ba§  fx6)  aflcrbingd  jejt  i\n)ci  ^Parteien 
f4)ti>ff  gegenüberflänben,  bag  aber  bte  fetnblic^e  itod)  mä^t  SRut^ 
(ale,  offen  )tt  brec(^en;  bafi  man  eine  üflenftble  9?cran[apng  §ttm 
SStnid^  flicke,  trab  bag  bei  biefer  ^Mm^  htc  Zi^l  in  Sla^t^t 
t^iitme^  »e(d^  guerfl  angreife.  9io((  ^atte  bie  Serifammlunt  loemg 
$ofltii»e§  gctciflct,  aber  i>ie(e  unb  wtcf^ttge  ®efe{)e  waren  i>orbe^ 
reitet;  bcr  SJerfafTunij^cntivurf  mx  im  ©egriff,  au«  ben  %bt\)cu 
(nngen  in  bic  (Zentral *9lbtl)cihinfjcn  unb  tci^  *plcnum  jii  ijclau? 
c^CTt.  *  3)ic  93cr[amm(un3  mu^tc  fud;cu,  tiixd)  Gicfcjjbcrat^uuvjcn 
»icber  mc^r  JBobeu  im  i^olfe  (jcwinncu,  bcr  fcinblic^^eu  spartet 
burc^  fRuf^t,  bttr((^  SLtiüt  ber  miniflericOen  TtiXixt^tln,  ni(^ 
Wr  $  er  fönen  in  im))»niren,  {l^  ni^t  bemSSononrfe  audfejKff/ 
Inf  man  nuf  fDUniftenDet^fe!  mUt,  ba|  ber  S^etg  na<(  9Rt» 
nifierfleHen  i^or^errfd^e. 

2)iefc  ?tnrt*t  blieb  in  bcr  «WajoritÄt. 

9(m  22.  3cptcmbcr  tiat  ^afi  neue  2)?inif}crium  mit  einem 
fe^biplcmatifd;,  aber  gut  gcfagtcn  $ro(^ramm  auf.  23iclc  wollten 
ttiffen,  ba|?  bie  Stelle,  worin  bie  ikrfammlung  jurec^tgewicfen 
»erben  foüte,  erfl  am  2lbcnb  üorj^er  geftri^en  fei ;  (Einige  glaubten, 
bit  Sitife  im  ^rD^amm  no(^  erfennen.  ^ajfelbe  befahl  nic^t, 
oler  emij^^I  m^gtic^fte  Sef^leuni^nng  ber  i^affnng,  ge^nb 
aber  au^  i\x,  bag  biellrei«^  nnb  S3e|irf9dDtbnnn^  biefer  d^run^ 
llein  ber  er^n  5tammer  nnb  fondt  ber  ganj^en  Serfaffung,  nik| 
immer  fel;le,  inbejfen  i^oni  3D?iui|lerium  fd^leuuiöjl  ijorgelcgt 
»erben  folle.   3)ief^  ö^ft^al;  aber  nic^t. 

SDaß  Programm  gcinuitc  unb  würbe  fofort  gebrucft,  um  ^(c 
•  nmlaufenben  beunruhigen bcn  (skxn6)tt  ju  befc^wic^tigen.  3)er.3Ü>* 
^etrbnete  Itirct^mann  interpeUirte  in  fe^r  ruhiger  SBeifc  »^(^en 
berttmcnnnng  be6  ®eneraia  SBran^el,  ber  Bttfammensie^nng  bet 
Xmppen  nnb  be«  Don  biefem  General  erlaffenen  9(rmeebefe|(i. 
j^ie  «n^nft,  »cl^e  bet  SRinifler^*prdpbent  in  feiner  nngefun/ 
gelten,  ©ertrauen  crwccfcuben  5(rt  gab,  würbe  ebenfalls  al6  ge^^ 
nügenb  angenommen.  2)er  SBrangerfi^e  ^rmecbefef^l  würbe  eigent^ 
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Tl4  t>om  S^htifter^fptdfibenten  be0a»0ttirt^  bem  (8eneta(  ein  ßatlee 
i^ementt  gegeben. 

5Der  (Stcin'fc^e  Eintrag,  über  ben  bafi  öorigc  TOniflerium  ge^ 
fallen  roax,  muSte  ^ur  6^ra(^c  %thxa6)t  werben,  gcf4^a(^;  eüi 
%h%mHtta  tM  bem  CLentrum  gab  abec  bem  SRinißertum  bei 
0tat(,  an  Hefe»  Xa%t  (Sttüai)  nUi^t  in  antmnUn,  fonbem  ocft 
am  ttd((flen  SXoitlttg. 

3n  berfelben  6i^uu{}  »«tbe  eine-ffatfe  difldvung  bet  fßn* 
frtmmlung  gegen  bie  granffurter  drcigniffc  »om  18.  ©eptembet 
imgenommeu  uub  bic  SRegierung  erfuc^t,  bic  Zentral  ^  Oeroalt 
fräftig  in  untcrfiüten ,  ©eibeö  auf  ben  9hUrag  ber  5lbgeorbncten 
JBIcm  unb  33crg.  .So  festen  e*,  ald  ob  bad  bro^enbc  Ocwitter 
ft^  nod^  nic^t  enUaben  fotte;  nnt  bie  f(f)n>ere  Sßetterwolle  bei 
6liein*f4<tt  9lnfia^ft  flanb  no4^  am  )>oittif4en  ^mmelj 

9(m  ttbettb  »ittbe  boifiber  Diet  im  Zentrum  m^nbeft^  DbiM 
ttünf(^te  bvingeub,  ben  Senfitct,  nod)  ba^u  einen  auf  bie  teiee 
bezüglichen,  ju  befeitigcn,  unb  eö  war  bai>ou  bic  JRcbc,  mit  bem 
SWiniftcrium  ^u  »er^aubeln.  2)iefc  ü)?a'rcgcl  f(t)icu  ber  Partei, 
a(*  fold;er,  nid^t  angemefTcu,  ba  baö  Ü)^iui)lerium  ftc^  uic^t  ua^erte, 
unb  man  eine  3nrücfmeifung  bcforgtc.  Tlix  fc<^icn  bcunoc^  t>icl 
barauf  anjufommcn,  ben  H^orwanb  )u  einem  ^ru(^  mit  ber  ^er^ 
fammlung  f^vt^ttf^affen.  O^ne  mit  ^emanb  gn  f^redi^en;  f^rieb 
n»^  in  berfelben  9la<^t  einen  Ctfag  bei  nenen  Megi^SKi" 
ttißete  an  bie  (Eotj^dommanbenre  ^pnMication  an  Me  Df|U 
|iere  nnb  fafte  ben  ^ni^it  fo,  ba§  ber  äf^xt  ber  9(rmee  baburc^ 
in  feiner  5Ut  ua^c  getreten,  unb  bod;  bie  23erfamm(unö  be# 
fnebigt  würbe. 

^Im  anbern  3}^crgeu  8  U^r  befudjtc  id;  einen  f)pl;en  Offizier 
im  ilrieg«*9)iin{flcrium  unb  fagtc  i^m:  ba«  SWinijletium  fei  »et* 
fö(^nlt(^  aufgetreten;  U  beab|t((^ttoe  offenbar  einen  aufrul^tigen 
Scrfn«^,  eine  ))arlamentarif4e  Stettung  fn  gewinnen,  ben  con« 
(KtttttoneflenSoben  fefl^u^aften;  au^^  jener  (Smiflict  müffe  gehoben 
■  werben.  Ibtt  effilier  tbcilte  weine  9lnpd)t,  bcforgte  aber,  c« 
würbe  fein  (^d)x\tt  möglid;  fein,  ber  je^t  ncd;  bie  iöerfammlung 
befriebigen  unb  bcd)  mit  ber  8tettung  ber  ^trmec  »erträglid;  fei- 
2)arauf  geigte     il^m  meinen  (Intwurf.  2)er  Df{i|ier  {(bien 
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a^Mert  über  meine  ^nna^me,  bag  bie  93eYfamm(unG  fl(^  bcimit 
Bcpfigen  »erbe;  \>cx[\6^txtt  aber,  obcjtcicfe  x6)  nc^  mit  yiw 
manb  %t^pxo6)tn,  ba§  ic^)  itiiijt  einen  ^{ugenbticf  au  einer  fiarfcn 
S&aiontdt  gweifele,  »iellci^t  »üibe  ^inflimmigfeit  eintreten,  dt 
Qfitattb  in,  bag  in  bem  Entwurf  nid^td  ^erle^enbed  für  bie  ^rmee 
üt%L  ySBa«  fit  Att^  m  tem  Sof^ne  eine«  alte«  6Mbateii  ni^t 
enotttten  f ditnen !  ^  fe^ie  (in^u  iinb  bat  ben  Cffldet,  ber  M 
fefbtt  ittm  SRmifler^^tdftbeitteit  begab,  meinen  iRawen'  bnt  ni^t 
in  nennen,  bamit  man  mir  n\d)t  e^rgei^ige  5tbRd^ten  unterlege. 

5ln  bcmfelben  3;ac;e  n^ar  OJitniflcrrat^.  S)er  Entwurf  mürbe 
mit  wenigen  fcrnicllcn  ^ibcinbcrunvjen  angenommen.  6r  foU  M 
ein  rein  minijleriellcr  ^2(ct  fc^cn  am  Sonntag  2)^orgcn  an  bie  com* 
manbirenben  ©enerale  abgegangen  fein.  Unt  12  U^r  S3ormittagd 
fu^r  ®eneral  $fnet  jum  ft&ntge  nad;  $otdbam.  diiemanb  Don 
meinen  p^MS^  gtennben  fagte  bamaH  Cltma^  b^n  meinet 
S0Ht»irtttn(|. 

3n  bet  6i^ung  am  25.  Stptmhtt  wnrbe  ber  (5r(at  ^ttf 

lefen.  2)ie  5lntragflc(Ier,  3Jbgeorbneten  (5(^u(^  unb  Stein,  er* 
fldrten  fic^  üoüfommeu  einterftanbcn.  Stein  beantragte  ben  6c^Ui§ 
ber  3)ebatte;  berfclbe  u>urbc  mit  großer  2)iajorität,  fo  üie(  i6) 
midi)  erinnere  fafi  einflimmig,  angenommen.  ^Siit  feinem  von  Reiben 
^tte  i6)  t)or^er  gef)yro(^n. 

®o  lei^t  »at  e«  bamatt,  ben  SBillen  ber  S3erfammlnn0,  bie 
9Ra{oritAt  ttd^tig  benrt^eiien. 

bie  Sefanntma(^nng  bed  ®enera!#  Sranbenbnrg  in 
^Breslau  fam  jur  Sprache.  2)ic  fc^wad^ftc  Seite  babei  war,  ba§ 
im  gricbeu  bie  commanbireubcu  Generale  ^cfauntmac^jungen  clU 
lein  an  i^re  Xru^jpen,  niemals  an  bie  iöei>ölfcrung  ertaffen 
ij^beni  bec  lein  G^efe^  t>oi\^xtiht,  ft(^  irgenb  »ie  unter  ba^  fStu 
Ittaireommanb«  ^n  (ietten. 

2)er  (ienirai  99tanben6utg  fagte  in  feiner  Sefanntma^nng: 
cmnmanbtrenber  (Syenetai  in  ber  !pro»in|  (?)  Hegt  mit 
in  93ereinbarnng  mit  bem^nigCDberprdflbenten  bfe  lßflt(^t 
oh,  im  dugcrften  gaüe  felbfi  unter  alleiniger  i^eraut* 
Wertung,  bie  iHubc  unb  Orbuuuii  überall  unter  5in«>eu* 
bung  ber  gefe)^(^n  S^ittei  t^er^ufteUeu.''  gerner; 
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„^n  ohic^n  (Sicjcnfi^jaft  »arnc^  ba^)cr  atlc  Jöe meiner  bet 
$roütnj  unb  forberc  fic  auf,  fic^  üon  bem  n)ü^>lctif$cn  Zitu 
btw  md)t  f)ummn  ju  lajfcn,  ba  mir  mit  ber  ^^i6)t  aud;  bic 
MtUi  iVL  &th9U  fielen,  ^em  (i^efe^e  Sla^bnuf  toerf(^af en.'' 
Z)te  Sefottntma^itng  »at  allein  «»on  im  &tntxai  &ufm 
Stanbenbittg  miterjetct^net 

2)ie  cemmaiibireitb^  Q^enetate  commanbtten  ni^t  bte  $ro# 
tjinj,  feubcrn  bic  2;riippcn;  fic  ^abcn  im  gricbeu  iüd;t  auf  aücu 
«ige  33erant»?ürtuiu3,  fonbcrn  nur  auf  [Rcquifitiou  ber  dmihi* 
^bxttn  einjufd;reitcn ;  fic  l)abcu  im  griebcu  iveber  ^u  iraruen/ 
tn>(^>  in  brüten.  (5o  »ar  eö  fclbji  ,im  abfoluten  6taatc.  ^ine 
f0l<i^e  ^efanntma<jt^ung  mugte  mtnbeflend  t>on  bem  jDbf«)>Ydfibeii^ 
tt^L,  ober  in  beffen  Hbwefen^eit  t>on  feinem  <3teQt»erttctec,  bcnr 
ktteffenb^  9legienttt0«)>cd{ibenten,  mit  nnterft^^tteben  fein.  3« 
dn^Ianb  tofitbe  ein®enera(,  ber  fold^e^^efeble  «uf  eigene  «^anb, 
nod;  baju  üi)ue  iöoririffeu  bcö  ÜJ^iuiftcriumd  ertdgt,  fofort  au* 
bem  actiüeu  3)icuftc  cutfcrnt  u?erben. 

2)ef]'en  uuijead^tct  bcivnuitc  ftd)  bic  üBcrfammlung  mit  ^icm* 
liä)  audn>ci(^euben  (^rtldrungen  bed  ^iuifterprdftbenten.  372an 
^atte  Vertrauen  )u  bemfelbcn  gewonnen,  unb  bie  äl^aiotttät  rooUtt 
Slttf^  im  iganbe.  %vl^  bie  f&dioxm^  M  ^erm  t»j>n  fbovAn,  hat 
liefet  »egen  ber  9uf^ebnng  ge»i{fer  Saften  ni^t  ^urflif^ie^ien, 
fonbem  bef4;Ieunigen  ^u  »oQen,  machte  guten  (Sinbm<f. 

3ejt  wftr  ed  3cit,  wenn  man  auf  bem  n?af)rl;aft  conftitu* 
tioncUcn  2Bege  fortc;c^cn  ivodtc,  baö  uut»oüftJiubty]e  2)?tnipcrium 
ju  ergänzen.  2)ic  i^crfanimluiu3  ()vittc  ftd)  gemdgigt  benommen,  bie 
SRinißer  fü^Ucn,  ba^  fid;  mit  il;r  oer^anbehi  laffej  aber  fte  wug« 
ten  »0^1  au^,  bag  bieg  ^ei^dltnig  {t(|  nur  Hxä)  innige  ^er« 
Mnbung  mit  ber  Aommer^  buri^f  Släni|ler  axa  berfetben  befe^igen 
Uf%.  2>ie  er^  S^ebin^nng  eine*  \ol6)txi  (bmpromiffed  mt  bie 
(jhttfemung  be0  SDtinifierd  (Si<!^mann.nnb  bie  Sa^ruc^mung  be» 
redeten  3«i^wnJtcd.  SBenn  irgcubiüo,  fo  entfd;cibct  am  ©teuer 
bei>  (Staatö|d;ine8  ber  2Äomeut.  3i)gern,  iimnn  })tiit  jlcjf  m 
ben  («reigniffen  erbtücfcn  (äffen. 

(Jr(l  oict  [pdtcr  faub  ein  ©ef^jrdd;  (Statt,  bad  i^  ffir  einen 
9esftt4  ^i^/  ba*  SKtnißetinm  an*  ber  Cammer  t«  ergAuieiik 

Digitized  by  Google 


78  — 

I 

6in  2)iilitair  »on  »icten  Äcnntiüffen  imb  flarer  5(ujfa(func^  ber 
Btxjfiiitni^t ,  bet  feit  bem  ÜRdrj  t)tel  in  Berlin  unb  gtanffurt 
'  vetwenbet  \Dorben  .n>at  tinb  mannen  SKinifietft^ungen  betiDO^nte. 
befugte  mi<^,  um  mir  fOtift^m^tä  aitft  Siaitffuct  mo^en; 

fprS^,  wie  e9  f^ien  itittet  ))tec  ^ucjen.  «^ter  fragte  tt  miö)  of* 
fen  um  meine  SD^cinuncj  über  ßrgdnjung  -be^  SWinifterium*,  jebüdj 
r(>ne  irgcnb  ciuc^^  ^luftrac^ä  crn>d()nen.  @bcn  fo  offen  fachte 
id)  i^m,  ba§  fid)  jcfet,  nad^bcm  jener  ^jaffenbe  B^i^V^^^f  vorüber 
fei,  baö  ü)äni(ierium  fcfeon  i)lieberlav3cn  erlitten  ^>atte,  einflufe* 
tei^^e  SKitglieber  ni^t  iDÜrben  beftimmeu  laffen,  einzutreten. 
9km  aber  iS^%t\i  (£in)elne  bogu  btwege,  fo  ^dtte  bte  diegte^ 
mitg  biefe  $erf«nen,  aber  nl^t  bie  GHntmen  ber  Ißftrtei.  Kai 
btefem  Orunbe  »fobe  »mit  nniii  mir  Snerbietniigcit  ma<beii 
foQte,  t>emdnenb  antworten,  ^te  fRegierung  mbä^tt  ahn  no^ 
eine  Oiücffic^t  nid;t  auö  ben  5l«ßcu  i^crlieren.  2Benn  fie  conflt> 
tutioncü  bleiben  unb  ßcmaltfame  iDiagrccjelu  iiid^t  amrcnbcn  woUt, 
fo  fei  e§  nid?t  §u  i?ermeiben,  enbli^  ein  Ü)iaioritat«mini|1ertum 
im  SßefentUd^eu  aud  ber  jtammer  ^u  bilben.  9lu^e  man  je^ 
bte  geeigneten  ^erfonen  ab,  fo  febtten  biefe  nad;f^er.  ^iefe  ^niu 
fl^ften  mfigten  bie  Itrone  bejitmmeii,  ni^t  bie  betreffeaben  ^n» 
fönen.  2>iefe  bürfen  bte  ^Ibnn^ung,  wenn  fie  mirnicb  bem  9ku 
tertanbe  nfi^en  woHen,  eben  fo  wenig  fc^euen,  loie  ein  Golbnt, 
ben  nuin  gegen  bie  Ä'anonen  fd^ide,  j'agcn  fönne,  er  »oüe  fic^ 
uii^t  abnujjen  (äffen.  'J)injnfiujtc  id),  bag  ^nr  ^tit  noö)  eine 
fe(te  con|litntioncU'mouvuc^ifd)e  2)^ijcritat  ju  bilden  fei,  baf;  aber 
einem  einfluglofen,  ^wif^^en  bie  «^ofpartei  unb  bie  i^ommer  ein* 
geflentniten  2)äni{lerium  gegenfiber,  bie  igin(e  immer  mebr  »a<^fe^ 
bai  linfe  üentntm  fl<b  immer  me^  )»om  ^ntmm  trenne,  unb 
§erabe  in  ber  Olitte  ber  Serfammtnng  ein  gefa^rli^er  ^pM 
entfiele,  fic^  immer  m^r  erweitere. 

Steine  5(nfid;t  fd;icn  5lnflang  ju  flnben.  SDei  Dfflcier  ht* 
gab  ftcft  bcnfclbcn  ^Ibenb  nac^  bem  SWinifterium. 

2)ie  Ü}iinifier  befanbcn  fid)  irirflid;  in  einer  fe^r  uMen  fiage. 
Cie  muften  wijfen,  bag  bie  (^rgän^ung  aud  ber  ^erfammlung 
im  ciitem  SKtniM«m  tm  ftftta,  moaar^ifi^en,  abec  wirtiic^ 
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geeigneten  ^erfoncu  fanben  gewig  in  fpoWbam  wenig  9(it!Cang. 
^§  njar  bcfannt  ijeworben,  midjt  Unjnfriebenl)cit  t>cr  ©riag  bed 
©encralö  i^^fuel  an  bic  comnumbircnben  ©euerale  in  ^otSbam 
gcfunbcn  ^atte.  2)ie  «^of^artei  machte  fein  ^t^)i  barau«,  baj 
$fue(  i^re  <&offnttii9en  getaufc^t,  i^re  $lane  but^fren^t  ^atte, 
Öf»itin  iinb  (i^i^imtiiii  Rotten  baian  Zl^eü  ^envmmeii,  SKan  »of 
ft^t  etifttnt  mnb  fanb  |ic^  mfyc^tinüäf  mt  babitt^  ge^mbetti 
bat  man  baft  biuceatthatif(^«imlifairif(^e  SDttntfietmm  bo^  ni^ft 
btt^(b  fallen  lajfen  fointte;  mit  ed  conftituttoneQ  gel^anbelt  ^tte. 

Jener  ßrijanjung  beö  ÜJäni^crinmd  au«  ber  Äammet  fleüte 
fid)  t>tclleid)t  aud)  bie  5lnfid;t  cnUjcgcn,  bag  ed  an  einer  fcflen 
JDkjoritvit  fc^te.  2Bnnberbar!  SBaö  man  ma^en,  was  man  fc^af^ 
fen  mu|te,  wie  ^am^(^aufen  ri^tivj  fagte,  foHte  t)on  felbfi  CRt^ 
.  ffc^en.  SDtajDtitaten,  toel^e  ftcf)  o^ne  bad  SKtniflettum  i^m  %ti 
genübet  bitben,  Umtn  nid^t  mimfledell  fein;  fie  »erben  fetten 
no^  9i>n)>eniementat  bUiben,  namentli<!b  in  einem  )»»litifit^  no^ 
fo  ungeübten  Sanbe,  in  einer  erflen  giogen  93erfamm(i|ng  an# 
Urwa^len. 

2)ie  2Rini|lcr  b  Uten  je  e^cr  je  beffer  abtreten  unb  bie  tone 
batoor  warnen  [cüeu,  bic  33erfaffung  nnt>  bie  bebeutenbcn  t>ox^ 
liegenben  ©efcge  unter  einem  SD^iniflerium  berat(^en  unb  be^ 
J4^(ie§en  ju  lajfen^  bad  feinen  Hinflug  batte. 

&  di"9/  ^  foÜen  Ümflänben  |e^n  tonnte« 
2>ie  SKintßer  fHe§en  wieberb0lt  bei  ber  itrone  auf  {^inbernilfij, 
•^ne  ab§ntreten.  ^ie  ^one  ging  atfo  i^)xtn  eigenen  SBeg^  bU 
SXinifler  gingen  i^ren  2Beg,  bic  ^etfammlung  anä),  ja,  jebe 
gracticn  in  ber  Jöerfammlunvj.  $)aö  i^cmeinfdjaftUc^e  33aub,  ber  ^litt 
eincö  ilammcrminifterium«  fehlte.  2)ie  ^^artcicn  t^eilten  i^rc 
tigen  i&cfd;lü{Te  mit,  jlatt  über  bie  ^  falfenben  ^ef<bittg[c  {I4 
|u  Derfldnbigen. 

2)ie  93eratbung  ber  SSerfaffnng  ^tte  in  ben  ^bt^eitnngen 
no^  ni(bt  beenbigt  »erben  fbnnen^  »ei(  ba«  SDüntßorfnni  bie 
Ibrcid«  tt«^  9esiKiB9rbnttn(),  anf  »eci^er  bie  erde  Hammer  ru^e, 

ni^t  vorgelegt  f^atte.  ^ennpi^  ging  bie  ^(^famtt(ung  im  ^ipf 
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«litt  im  He  Betat^ung  berjenigen        ber'Serfafung,  mlä)t 
von  bet  erfleii  Itamntet  miüb^dngtg  mxfn. 

5lm  12.  Dctobcr  bcvjanu  bic  ^crat^)ung.  ^wt  Einleitung 
waren  Olmcubcmcutö  gcftcUt,  n?e(d)c  bic  Söortc:  „5^ou  ®ottc« 
©naben"  widjt  entfjicltcn.  din  5ibgcorbuctcr  be«  liiifcn  (Scn^ 
trum^  mad^te  ben  Antrag,  bie  tBerot^ung  unb  ^efc^laftttojfme 
über  bie  S^etfunbtgungdformel  bt$  na<^  berBerat^ung  ber  ganzen 
Setfapn^  ftu4j|ufe(|fii.  IDie  SKtnificr  trab  bie  lec^^e  (^eite  ^ 
ttn  Hefen  Qotf<^(a^  für  »el^en  bann  bie  IRaiotitftt  gewtt  tan, 
bft  berfetbe  Dom  tinfen  dei^m  ansgiug,  mit  dif»  ergreifen 
foHen.  gür  eine  fo  peinige  grage  fc^ien  bie  bamalfge  ©itua* 
tion  geifig  ni(i)t  ijceignet.  SDic  9iegicrun^]  n)u§tc  n?al)rtd)ciulic^) 
gar  nid;t,  »ie  bie  DJ^ajoritvit  in  bcr  6adje  fclbji  flaub.  3wni 
^rflauncn  be«  ^entrnmö  f^immte  bie  rc^tc  (Seite  ^nm  größten 
2;f>eit  mit  ber  l^infen  gegen  bie  ^inau^f^iebung  biefcr  grage. 
(Sd  !am  ^b^mmnng.  2^e  SEBoxte:  »äton  Qtotte«  (Knaben" 
fielen. 

Sie  man  an«^  übet  biefe  %om  benfen  mag,  üb  mos  bie» 
fetbe  für  Uberttnnben,  für  g(eid;gnUig  ober  b^enfti«^  erachtet, 

ober  nid)t  —  fc  mel  ftebt  fefl,  gcfd;i(tt  tvar  e§  meber  i^cn  ber  IHc* 
gicrung,  mldjt  bie  ^lufid;!  beö  ^önigö  fannte,  no6)  üou  ber 
9?e(^ten,  n3eld;c  bie  SBorte  erl^aUen  n?i(feu  ü)onte,  auf  baö  iölauc 
^inm  bie  grage  jur  (Sntft^eibung  fonimcii  ^u  lajfcn,  ed  fei  benn 
baB  man  bie  ^iuft  ^ioif(^en  ^rone  unb  ä^crfammluug  abfict^tlic^ 
ermeitern^ttH)1Ite,  nnb  biefe  9lb^<^t  fonnte  in  jene»  jeU^nnft 
loebet  bem  SOliniflerinm,  no^  ber  Stedten  gumntben. 

^ie  fcigenbe  wi^tige  grage  in  ber  Serfaffung  mx  bH 
gj^^ilippö'fc^^  51menbement  ^um  3:itel  I,  5(rtifel  1.  SDajfelbe  lautete: 
„^)en  ©en)oI)ncrc  bcö  ö5rPBi)cr^ügt^umö  *13ofen  »erben  bie 
i{)ucn  bei  bcr  i^crbinbung  bcö  ®rogf)erjogti?um«  ^Pofen  mit 
bem  ^reujif^eu  (Staat  eingeräumten  befonberen  ditä)ti  gc* 
»dj^rleij^et.  (Sin  giei^jeitig  mit  biefcr  SScrfaffung^urfunbe 
|n  erlaffenbid  organifd^e»  ®efe^  wirb  biefe  dichte  nö^ 
feflfejen.* 

^ae  Centrmn  ^mmte  Uk  beiben  ffbpimmungen  gegen  U§ 
9tteiibettent|  benno^  würbe  baffelbe;  jebo«^  nnr  mit  eini|(Ml 
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6ttmmen  9P?aiorttdt^  angencmmeiL  €o  l»ett  ^atte  fiö)  bte  enl^ 
((^eibenbe  SDätte  bei  93exf«)iml«ii9,  gaii}  »ie  Ünibtf»  vn^  «| 

2)ie  grflttffitttet  Serfammtung  fanb  m  Mefm  SMiim  eint  tuf^ 

le|mtng  gegen  if^rc  33efd?Iüffc  unb  glaubte,  boffelbe  »enigflen« 
auf  bem  ^^apicre  annuüircu  ju  muffen.  8ie  l;at  aber  bi6  je^t 
\\i6)t  gegen  bcu  ^(rtifcl  I,  Xitel  1  b«  octoo^ü^teu  jyerfa({uiig  auf* 
^eten  geivagt,  n^elc^er  lautet: 

„^U  ^mMtf)t\lt  bec  lD2onar<(te  in  intern  gegenm&Kti* 

gen  Umfange  bUbtn  bod  )>uu|tfil(e  ^ttot^btet.'' 
Sterin  iß  alf»  bec  $u  tmgtinifivetbe  il^ü  ^e«  (DrDt^oflfniM 
$ofett  «it  einbegriffen,  unera^et  nö^  ben  gnmffutter  Sf(^{fi|^ 
fen  fein  augerbeutfd^er  Ü^anbedt^etl  in  innerem  (^taatftoerbattbe 
mit  einem  beutfc^cn  8taate  fielen,  fonbcrn  nur  bur(^  JJ^erfoual^ 
uniDU  mit  einem  folc^en  »erbunbcn  fein  foll. 

dUd)  meiner  perf5nlic()en  ^Jlnfid;t  ivar  M  i)3^iüip^'fc^e  %mm 
bement  nad;  einem  fe^r  ge»j>^nlid)en,  aber  bc,;;eid;nenben  ?[u«? 
hmd  fkiä)t^  aU  ein  ^^fttit  auf  bie  ^iinbe.  2>eiP  ^bgeorbnele 
^toiH  in  einem  g^iegenen  SS^iptra^  niu^geiot^,  bo^  lie« 
€lfi>g(>er)ogt^nm  bnti^  bie  SNener  ^Mü^t  fo  aU  wi^ 
^ofittoed  gugeft^ett  w«t.  äi^em  ba^  ^tnenbetnent  ben  8e»o^ 
nein  teö  ©rogtcrjogt^nmd  jene  ^anuaU  ,^ngeild)crteu  Okd;tc  ga? 
lantirtc  unt>  ein  bcfoubcrcd  Ö5efc^  barübcr  ücvl^icB,  fam  mei^ 
neö  (iiad^tcuiö  nur  auf  ben  biefcö  (S)cfetje^  au.  2)a« 

^mcnbcmeut  (^atte  alfo  feinen  reellen  ^nbait.   ^ilud;  bie  oticQt^ 
ivU  ^ä^ecfaffnng  ^ebt  jene  Buft^^vungen  bon  1815  nic^t  auf. 

®an$  ttttbcbenfii(^  mm  M  SUninbement  lewefen,  wenn 
man  flatt:  ^^ben  ^»ol^necn  M  (^tci^tx^o^tf^m^'*  giefagl  ^dtte: 
„ben  polnifc^en  SetM^neni/  ^(e§  Untfr»9menbement  fle( 
«ber  in  ber  ^arteiücrfammlung  bcd  C^.entrumd  bur(^.  Einern 
i^ammerminiiterium  n\uc  cö  uid;t  innrer  gefallen,  bei  ber  äu^erjl 
geringen  iPiajoritvit,  ireld)c  baö  ^Imenbemeut  ixf^UU,  bic  <5a(i|^ 
iü  [einem  8inne  ent)d,^eiben  ^u  laffeu. 

.  9ta^  meinem  beflen  SBijTen  febe  ic^  ßt  bie  $o(en  im  Qixo%f 
|n|»gt^iim  nnt  ^  in  einem  %j^^Ui  m  eine  fveie^  mif^t^ 
emtfütuttoneae  Sesfafiing  ^itnfeeil,  »ett^e  ben  9t^iMrfitili9 
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8011  gtdfierer  aSe^entuttg  »ar  bet  9ltH(e(  IV  int  ZM  %, 
»el^er  ttn  ben  Qhntnbte^ten  ^anbtlt  ^et  Snttvutf  lautet: 

„6«  giebt  im  «Staate  »ebcr  ®tanbe«iJone^te,  iiod)  Staitz 
be«untcr[$iebc.   *}(üe  ^ßrcugen  fiub  öot  beni  ©efe^e  gleidi^. 

S^Dtn  17.  3^»^^^  in  ber  ßagc,  mein  S3rot  mir  fclbji  ^n  öer* 
bienen,  ^iclt  ic^  mic^  in  ber  (Socffe  für  ui^  bet^^eiligt.  6in 
9lbel  of^ite  |>DiUif4e  ^e^^te^  «(»ne  0e(i(^etten  9to|eii  Ü^ruiibbefili 
ifl  fein  ^ü,  ifl  ein  ^ite(  »bec  9lamt.  Vbec  Mc  nnbenttiilbe 
^MttU  „%>tt  Vbel  ifl  abgef^afft/'  f(^ien  mit  ein  ^(ittfc^et 
St^Ier^  eine  9ii^tbcad^tung  ber  no(^  nic^t  fiberwunbenen  ©itte^ 
bf9  SBorurt^cil«,  baS  nuin  t>ur(^)  GJcfcfec  nid^t  abf(^affeu  fann. 

93icte  frcifiunigc  abiige  gcimilicn  t>cn  bcu  ®c(lnnungen 
ber  ßanbtag^^Dppojition  »oUten  feine  (©tanbciSöprrec^te,  gingen 
mit  ben  ßiberaien^  liegen  fii^  no^  gefallen,  bag  bie  n)ir!fir(t((e 
SSeik^ung  abtigec  $r<ibicate  unb  SSo^jen  nt^t  me^t  geflfafi 
»ttibe^  aber  fie  »ntbcn  Gegner,  inbm  man  i^nen  bie  btci  ifä^ 
flaben  „»du^  na^m,  wenn  an^  nnr  in  amtU4ien  6c^riftcn^  unb 
bejlrafen  wollte  man  ja  ben  ®ebrau(^  be§  abtigen  9lameu«  ni(!^t. 
2)cBi)aIb  f(^lug  id;  in  ber  6^entra(abt^)ci(nng  baS  5lmenbcmcnt 
öor:  „$)cr  ^IbeUjlanb  ifl  auf^^e^jobcn."  SDie  beiben  2^itglie* 
ber  ber  eigcntii(^>en  dugerflen  ßinfen,  S^cobi  uub  ^vxUx,  gingen 
.  baranf  ein,  unb  S^^cobi  felb^  rebigirte: 

i,Wkt  ißreufien  {Inb  i^or  bem  Ü^efe^e  giei«^.  (£d  gtebt  int 

Staate  »eber  ^tanbedunterf^ebe,  ni>4  ©tanbe^Dorrei^te, 

n0(!(  einen  befonberen  tCbeU^anb.* 
3nbem  bie  oetroi^irte  öerfaffung  ben  eriften@ag:  „^dte  *preu«» 
gen  fiub  üor  bem  ©efcfec  i3lcic^/'  alfo  baö  ^Priucip  unb 
ben  5(u«fprud):  „6tanbe«üorr cd)tc  finben  nid;t  ©tatt," 
aI(o  bie  ^nn>enbung  bed  ^rincipd  aufnimmt,  fi^Iiegt  fle  aud^ 
ben  ©aft:  „dö  (^\t\>i  feinen  befonberen  ?(bel«|tanb"  ftitlfd^^uei*» 
genb  mit  ein.  iRa^^bem  ^acobi  unb  3enler  mit  biefer  gaffung 
^  eim»et|lanben  erfiftrt  ^tlen,  i»^e  biefeibe  düu  einem  SHajo^ 
fitiUimiiti|lerittm  (ei^t  aufreiht  )u  erhalten  gemefen.  SRi» 
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nijlcrium  ^fuct  ^pxa^  für  bic  SBortc  „öon  ®otte«  ©nahn"  c\c^ 
9cn  bell  Sa^:  ,,ber  9lbcl  ijl  abcjcfd^afft o^ue  (Jrfolg.  (£ö 
tiHißtc  feine  (iabinet^frageu^  bic  bei  bct  Jöetfajfungdbcratf^ung 
au(^  ni(^t  xt^t  paßten. 

9Bie  c«  bcm  3Äim(lerium  bei  ber  93erfaffung  erging,  fo  and} 
htx  ben  ®efe||en,  ttamenttt^^  bei  bent  in  betreff  bec  Sagb  uii^ 
ber  »nentgeltU^eit  tCuf^bnng  geioiffec  Saften. 

3ttm  3ai3bde[e^  i^attt  bad  linfe  (Sentmm  ein  9tmeiibenteitt 
gebellt,  tta(^  »eitlem  ßntfd^dbigung  gcivä^rt  toerbett  foflte,  info^ 
fern  bic  tne^icriijc  3^i9^^*^T<^4)t^wng  auf  itauf,  ober  nber()au^)t 
auf  einem  Iciftiijcn  33ertragc  beruhe.  SDie  2)ie^rja^l  im  linfen 
(Zentrum  mlitt  aud)  bie  im  Entwürfe  angenommenen  S^öbbejirfc 
aufreiht  erhalten  nnffen,  minbefiend  ben  ^emcinben  bie  ^efugnil 
beiUgen,  tutd^  mai^xm^btfd^ivLi  ubec  btt  %tt  unb  Betfe  btt 
fbtm^m^  ohn  9)et|KU$tttii(  §it  bejliinineii. 

S)et  Vlbgeorbnete  Sometnann  m%  bem  m  bec  ffit^ttn.  ah 
gejiüeigten  redeten  dentntm  fpra^  gegen  jebe  (liitf(!^ftbtgung  unb  ge^ 
gen  bie  Sagbbejirfe.  23eibe  23orfc^täge  fielen  bei  bcn  ^biiimmungen, , 
weil  ber  grogtc  Jf^eil  ber  JHec^jten  mit  ber  l'infen  gegen  bie  beiben 
(Scutren  flimmte.  «&ier  fann  man  ber  ^tnnabme  fanm  enrej^? 
ren,  bag  bie  ^bgeocbiteten,  mid)t  eigentlich  eine  dugerße  ^ed^te 
Ratten  bilben  fotten,  nail^bem  bie  S3etfamm[ung  nic^t  uberatt  ^attt 
Cfoitf^Kibigiuto  gewA^ren  »ptten,  (^egen  bie  (SiitfctKibiguttt  in  htf 
finibeten  gAflen  unb  ^t^ta  bie  Sa^bbegitfe  Ulmmten,  »ett  fit  mm^ 
icn:  nun,  je  toOer,  je  beffev!  6ie  ^&tten  bebenfen  foQen,  mlä^ 
2iä)t  auf  einen  5lbgecrbneten  fällt,  ber,  um  bie  iöcrfammlung, 
i^u  ber  er  fe(b|l  gebort,  im  iianbe,  minbeflenö  bei  feiner  ^Partei 
im  ganbe,  jn  bi^crebitiren,  gegen  feine  Ueberjeugung,  gegen  feine 
fonft  an  ben  ^ag  gelegten  ^ricipien  ftimmt.  93ieQei($t  ifl  meine 
ä^emut^ung  irrig;  icb  felbfl  roürbe  mi4^  batäber  freuen. 

Sbti  bec  äderotbung  be«  ü^efe^e«  »egen  nnentgeltlic^ec  9(ttf# 
^nng  geoiffer  Sa^en  bro^^  eine  glntb  9on  fUnenbemeni«,  tx» 
»eitentben  unb  befibt&nfenben ,  (verein;  no($  »d^renb  bec  Sera» 
langen,  ja,  furj  t>or  ben  ^bflimmungen  würben  neue  ^bdnbe^ 
tungfüorfctldgc  gcmac^^t.  ^vl  einzelnen  i^aragra^^cn  gef>örten 
40  ^enbement^^  fo  bag  bec  $cä|ibent  (aum  im  6tanbe  mx, 

6  *  Digitized  by  Google 


IltOttng  iwt^f^Ia^cii.  Z)er  Setn^terfiatter  $i(et  »onbie  feine 
9rihtbü(^  ftaifftelt  teft  ®«<;enfianbed,  bte  aud^e^ic^nete  6(^cirfe 

feinci<  ikr|lanbc§  an,  um  \[cm\]c  ^^rincipicu  aufredet  erhalten. 
ilkt^cbti(^.  9iid)t  nur  üon  bcr  I^finfen,  foubcru  a«d;  ihmi  bcr 
[Redeten  u^urbe  tbrcfd;c  auf  beu  (Entwurf  ijef^ojfcn.  5E)aS  ticfV 
grcifcnbe  5lmcnbcmcHt  öon  f&vi6)tx  (linfcö  dcuttum),  wcl^cfi-  alle 
Sanl^aiiicR  (^ertlmcm^nuiig^^^tiigaben),  i»el4^e  m^^t  auf  S3et^ 
lia^  bent^en,  aufhob,  »ntbe  angeiu^mmeiL  ^iec  »ax  nod^  du 
(Pttndp  gu  eilten;  man  ttoflte  9(net<)nun()en  S^läftx  ^b^aben^ 
fmveit  MefeCben  auf  ber  Serjd^rung  berufen,  ouf^ebcn,  »hfüc^jett 
33crtrai3  aber  achten.  3)ic  ^Ibgcorbnctcn  3:üiM)aue  uub  ©cüern, 
2)ütv]licbcr  bcr  JKcdjtcn,  flclltcu  aber  ein  Untcri'Jlmeubcmcnt,  ivouad;> 
bie  gaubemicu  nie  mcl^r  alö  2  '4>roccut  bcö  Üöcrt^cö  betra^^cu  fotltcn. 
I)a  fic^  aber  bicfe  5lbgabc  iu  i>iclcu  ©c^cnbcn  auf  10  ijiroccnt 
belauft,  fo  flric^  man,  fclbfi  im  %a\U  etned  t^otf^anbcnen  ^ertia^^d, 
g«n|  »tttfttctt^  V»  ^  itb^abe  auf  9(nirag  i»«n  SKttgUebecn  bex 
teilten  6eite,  loelcb^  bix^  confetDotb  feut  wollte,  aber  bennod^ 
ein  fotc^ed  Vmenbenent  snlief,  btffelbe  nt^t  b^onq^fie  mb  )«n 
grogcu  2;^eil  bafür  fiimmtc. 

3cbc  93orauSbcrcd^nuni3  bcr  ^Ibflimmuucjcu  borte  auf.  2)ie 
ßinfc  fd)affte,  il)rer  3^id;tuiu3  auiicmcffcn,  au  ^aitnx  fc  incl  wie 
möglich  ab^  bie  (j^entceu  bebattirteu  bie  ^a^eu  iu  ii^reii  ißriDot^ 
^etfammluttgen  unb  ma^en  au^  tieleu  ^unfteu  Parteitagen;  in^ 
beHen  fümmten  lutoeilen  einzelne  SOtitgtiebet  bed  (Senttumd  mit 
to  tte^en,  fofem  btefie  einig  wwl  Diefec  gatt  Irat  aber  bei 
bem  in  9iebe  ße^enben  Öefe^  nut  fetten  ein,  fonbent  ed  f^tete 
fid;  i^ic  rccttc  3citc  oft  me^re  Wlak  in  bcrfclbcn  3ij5uug.  ^Tefe? 
^alb  irar  aud)  eine  l^ciftanbißumj  ^iri[d)cu  bcr  Oicdjtcu  uub  bem 
Zentrum  Ijkxbci  faft  unmöv^lid).  5}iid^t  luinbcr  würbe  eine  fort^ 
gefegte Uebereinfuuft  jivifc^en  beu  beibcu  (ientrcu  burct>  bie  ®pal< 
tung  erfdj^wert,  n>e((^e  baU)  na^  (Eintritt  be6  äRim^ciiuni»  ^fiiei 
tntflanben  ttor. 

gftt  ^cbffilfe,  »i»  bie  oben  ertoAlnten,  nnb  bk  fo^  ge« 
f^ilberten  tTf(^etnun()en  bleibt  o^ne  gra^e  bie  ^erfamwfnng 
feibfl  i>etatitn)0(tUc^j  aber  bie  (i)eccc(;tidfeit  ^cftattet  unb  forbett 
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es  fo^ctr,  mä)  ttn  Uifa^^en  t>e(      griffe  unb  ^nconfe^uen^en 
ju  forf((>en. 

SRe^tfadft  iß  fd^on  barauf  ^ingebeutet  tt)0tbeit,  baf  bie  ®e» 
tat^uiu3en  iinb  Scf^Iüffe  in  einet  grogen  SBetfammhmQ  nnt  bann* 
einem  bcjlimmtcn ,  confequenten  ®^flenie  folgen,  roenrt  ^6)  eine 

fcflc  2^ajorität  mit  ber  Ofcijicnuu]  tjcrcintcjt,  unb  bicfc  inucrljalb 
gcwijfcr  (^rau^cn  bic  gnf)ruiu^  übcnummt.  GS  ift  aud)  fd)ou  cjc^ 
facjt  iverbcii,  bag  eine  fcld;c  2}JajoritvU  fic^)  cjaiij  i?on  fclbjl  unb 
0^ne  SRitn^irfen  bcr  9^egierunc;  nid;t  leicht  btlbcn  fdnne,  unb  Hi 
fit,  fofern  bieg  beuncc^  def^^te^t,  ßetd  htt  ^{egterung  gegenübet 
flehen  wirb,  ibae  ^abtn  bie  SDtinißecten  )>cm  ai^ärg  bt«  Dctober 
wa^tfii^  ntc^t  beabfid^ti.jt,  unb  beg^alb  tonnten  |le  |!4  mä^  rd^t 
barfibet  bef<^»ercn,  bviB  feine  ganj  fcfle  9Ka|otitilt  ol;uc  i^t 
3ut^uu  fclbflftaubiv]  bilbc. 

2)ie  dteigung  bet  ^eTfamnUung,  (id)  in  i^m  99^e|5^a((  |U 
einev  fceifinnig  ^ouDernementalen  $attei  ju  confoübicen,  Uit 
ftc^  wm,  SKai  bis  6e)>tembeT  gar  nid^t  Verfennen;  benn  biefe 

gan^c  ^tit  f)i\\t>\xx6)  fiel  ben  ü)äniflcrien  bie  SWajcritat  ju,  o^ne 
baB  ibrcrfcitd  bic  riduüjcu  conftitutunicücu  iPtittcl  coufcqucut  au? 
cjcivcnbcr  unirbcn.  (fiu  cigcntlid)ev^  Älammcrmiuiftcvium  auö  ber 
ä^iajoritat  i\t,  unc  ic^  uad;gcn)icfcii  ^abc,  uicmaU  gcbilbct  »ovbcn, 
uub  \\o6}  wcuiger  t)at  bic  bur(^)au^  uotl^wenbi^c  ikrbinbuug  jwi* 
{4^en  bem  SRintflenum  unb  ben  Matteten,  mi^t  bie  Sl^aiDYitAt 
anSma^ten^  flattgefnnben. 

SBcnu  iu  ^ußtanb,  bcm  cilteflcu  couftitutioiictteu  Staate,  eiu 
ntd;t  aud  bet  S^ajorttdt  bcd  Unterlaufet  eutuomiuened  S){iniflerium 
benfbot  totot,  etwa  une  I)icr  bat  ^D^tnifiectum  ^^ncU&^mamf 
Bonin;  uttb  o^mt  eine  folcf^e  die^iening  ba6  UnletbanS  me^e 
SRonate  (|inbun(  fid^felb^fibeirUege:  fo  ifl  Uum  ooifaus^ufe^en, 
9«  iveiebett  l^efc^lujyen  beS  $aufeS,  ilbftt^aupt  ju  weid^en  (KefuU 
taten  eiu  foIdjeS  l^erfabreu  führen  n)ilrbe  —  n>a()ifd;ctnlid;  ^u 
einer  gdn^lic^eu  Um^ef^altuucj  be§  Süftemö  ber  bid^crigcu  Plegie* 
nmg.  3«  33etrcff  bci^  [pccieüeu  ßkfe^eö  über  bic  uuent3eUlid;e 
^uf^ebung  gen>tffer  j^ajien  laffen  ^  bie  geiler  ber  9iegietung 
fe^  ibfiiettgenb  na(^»eifen.  ^  «»(  einige  ^nbentungem 
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3uerfl  »urbe  ber  Jöerfammlung  f^on  im  Juni  ein  »cn  beut 
2R!ntflerj93er»efer  t?.^ato»  untcqctcf)nctcö*Promemorta  mitgct^eilt. 
3u  wcld)cnt  ^nbe?  ©ofltc  bic  S3erfamm(ung  ein  ^prcmcmoria 
bcratf^en?  J)ad  fonntc  unmöglt^  bic  ^Ibfic^t  bcS  SWiniflcrtum« 
fein,  0b^ei(^  eitt  SKitgtieb  beffelben  mi^^  bamoU  auftbfücflti^ 
fronte,  üh  Me  9(Bt(d(ttii0,  mtd^tt  i<|  fle^Me,  fii^  fi^oit  mit 
Um  fßromemotia  befc^äftige? 

9)ermut^It(^  foQte  bad  ^romemotta  beruhigen.  S)a^u  ftnb 
aber  93etfpre$nngcn  »enig  (geeignet ;  im  ©cgentf)etl,  fic  rcgcii  viuf. 
(Sic^t  man  ben  Jnfjatt  bicfcr  Sd^rift  ijeuaucr  an,  fo  irifl  bicfelbc 
ben  58obcn  be«  Otcd;t«  unb  ber  Siüicjfcit,  ber  fol^cred^tcn  (fnU 
»icfelung  unb  Entwirrung  t^eralteter  ^^erbäUni|fe  fefl^aUen ;  c^leic^^ 
)ettig  greifen  aber  bte  93otf(^lage  in  Dielen  f^unften  übet  biefe 
®t&n}e  litndtt^.  Die  SRegientnd  blieb  bana<ib  loebec  auf  bem  alten 
9lei|Moben  ftt^^en,  no^  feilte  [\t  ftd;  auf  ben  Soben  bet  9tm* 
Itttion.  2)a«*princip  ber9lb(öfunß  ber  auf  bem  ©tnnbbeP^  mben* 
ben  gaflcn  unb  ber  Entfcbäbigung  dpu  (Seiten  ber  3?erpflid)tctcn 
'  ober  be§  ©taatö,  etwa  »ic  in  Qfncjlanb  bei  ber  ®clat>cuj(5man* 
cipation,  würbe  grogent^etl«  aufgegeben.  93om  reDolutionaircn 
®tanb^untt  aud  »urbe  bagegen  erinnert,  bag  man  t^etlweife  nid^t 
weit  genug  ginge  nnb  babuvi^  bad  f^ätece  Uebetgreifen  )>t0bo€itte, 

Dag  ^comemotia  ^tte  Mnen  anbem  ^foCg,  a(g  ba|  eg 
bem  foIgenbenSRinifferinm  bie^Snbe  banb.  Qudid  gn  bem^ßnn« 
cip  ber  (Sntf(^äbtgung  fonnte  man  ni^t  me^t;  gan$  reDoIntienait 
fein  TOotIte  unb  fonnte  man  aud;  uid;t.  3o  blieb  bic  ©rcinje 
unbeflimmt.  J)icfelbc  b»>^tte  ficb  aber  \>on  9kuem  bei  ber  23era* 
t^ung  bed  ©efejc«  bur(^  ein  SÄinijierium  gcmiuncn  taffen,  »cld^ed, 
ber  3Kef)r^a^l  nac^  aud  ber  gemfigtgten  SD^aJontät  entnommen, 
|i4  bnr(i!^  feine  SKitgUeber  mit  ben  gractionen,  sn  benen  biefe 
ge^dtten,  jir  »er^nbigen  ni^t  obematg  nntetlaffen  (dtte. 

#iet  (en^btet  9tenem  ein,  wie  eg  ynrattif^  nnmdglic^  1% 
bei  bem  $riucip  ber  Vereinbarung  überall  fteben  ^u  bleiben,  bie 
SWinifler  lebigli^  al^  bic  SÄanbatarc  ber  .^roue  an^ufet^cn  unb 
flcb  oon  Seiten  ber  IHegierung  webcr  um  ^^c  i^ilbung  einer  feflen 
SRajoritat,  wod)  um  bie  jufciQig  Dor^anbene  ^u  befümmeru.  ^itf 
\€t  SBeg  wirb  nie  ^nm  ^tle  fuj^ren  nnb  Ue|e  ß«^  ftbec^n^  nmr 
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telxfleit^  »«III  «um  Um  ganiiii  •MMDigtiiieawi  M  §«t  tt* 
fDlgten  SminbAnm^  ttet  hit  SerfdlTiitia  fiK^enMieit  Itaiti^ 
ftit«  ^er  Sic^e  M  SRtni^  i^m)p^au\tn^)9m  26.  3ult  ^e^t 
beutlid(^  ()ert)ot,  bag  er  bie  ßrfc^jaffung  unb  33cfe(ltgung  einet 
gouüenicmcntalcn  SKajorität  für  burc!^«ud  notfjrocubtij  f)klt,  unb 
bieg  ifl  bcr  aflein  richtige  flaatSmdnnii(^e  ©runbfa^,  bejfcn  dUä)U 
htCL6ftün%  fletd  bie  übelfien  gotgen,  nt(|»t  attein  füi  bad  £anb, 
fonbern  au6)  für  bie  ^roue  ^oieii  mrb. 

2)«  diitf  lu^  bop  Stcf  fafittit^  otti^  i»£A«^e  tod|teitb  blt»^ 
fe6  3etteaitm«  immer  tautet;  »iefe  SRU^tteto  ber  testen  ^tüt, 
bie  conftoatim  Za^e^bUttet  unb  befonber^  bie  fiBec  M  gange 
fianb  verbreiteten  !pren|en^93eteine  2c.  flimmten  nic^t  nur  ein, 
fcnbern  ftcigcrten  ba«  JBcrlangen.  mi  bieg  eine  feljr  n?ir^ 
famc  9(ni3ripTOeifc  gcijen  bie  9L<erfammIung,  n)cl(^er  ntaii  tjorujarf, 
bag  fie  i^re  ^au^)tauf9abe,  bte  Scrfaffung,  öernacbläffige,  fidS> 
mit  bringenben  Anträgen  unb  Interpellationen^  Angriffen  auf  bie 
SWntlier  befc^oftige  unb  fi^  un^etlig  in  bte  itt^ittm%  mi6^, 
tofeOeu  ba#  £e&eu  fanetma^e.  SRon  m\äi»k%,  baf  eine  gcofe 
3a^(  n>i(^tiger  ©efe^e  bie  ^etfammluug  in  ben  Ableitungen  unb 
^ommifPonen  an^>altenb  bef(^dftigt  ^abe;  man  lieg  abjt^tüd^ 
nberfc^cu,  bag  bic  9flci]ienuu3  urfprün(^Iidj  Dtid^rö  iveiter,  ald  tu 
nen  23erfaf|un9öcuti\)urf  i^orv3cIe(iit  battc,  bcn  ivcbcr  bic  iücrfamm* 
tun^,  no^  bad  i^anb  anue^meu  founten,  ber  al(o  k>ott  ©runb 
aud  umgearbeitet  mxttn  mugte^  ;unb  ju  weitem  not^wenbigeci» 
nmfe  bie  (S^eitibe^  ^i«:'  unb  Sdestr!dorbnun|t  gebi^rte;  bag  bte 
Oemeinbeovbnung  erfi  fe^  ^pUt,  bie  Ittei««  unb  Se^irf^orbnung 
iMmStini^etinmupc^  gar  nid^t  vorgelegt  war;  ferner,  bagbiebtim 
genbcu  eintrage  unb  3"tcrpcüationen  jum  eine  gofge  bcd 
©ert^ältuifi'cö  be^  SDiiiufteriumö  jur  iU^rfammluii^  ivaren,  ^um 
Sli^eil  aud  bem  mit  gutem  ©runbc  immer  »adjfcnbcu  ü)iigtraucn 
gegen  bie  JReaction,  bic  ^ofpartei  unb  bie  Slrijtofratie  ^»aiüijrten. 

Bttge^auben  mug  »ecben^  baf  bie  gtofe  3<>t^(  ä^ttsß 
^ttoHenen  unb  bttngenben  9lntrigeit,  wüt^t  fibtigeng  fdnegwegeft 
m  be(£in(en  aOein  ^rrü^rteu,  [onbent  an  benen  an(|  bie  an« 
betn  ^Parteien  nnb  nawentli(^  bie  JRei^te  ifyten  bebentenben  ICn* 
ti^üi  f^attin,  mitn  gemdgi^ten  ^bgeorbneten       ü\ti^  mmi. 
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ittitta^en  Ut  t^inlie^titben  ®efe^e  }s  Becatfieit  «i^  ftannHk^ 

bringende  ?(ntTägc  nebfl  bcn  3titerpclIattoncn  nur  in  bcfonbcrn 
^Ibenbft^unvjcn  ^u^ulajfen.  5)a  augerbcm  nr^  in  bcn  5lbtf)cilun* 
%tn,  ^cntrvih'^UH^cilunijcn  unb  gad)==  6 ommiffioncn  (gearbeitet 
»erben  mugte,  fo  kucktet  ber  erufle  ffiitte  ber  Öerfammlung  ein, 
mit  aOer  ^nfitengung  fc^neU  §um  3^^^^  gelangen.  ÜDad  xdclx 
olit  UiMwt%t^  tit  ^IfUl^t  ieitei  ^$xUi,  xotiä^t  bo^m  ^ebte, 
>ie  Sevfammlung  )it  litoeMticen,  ititb  ^tUS)t  htnt9M%H  qßntiqlt 
mi,  be«  9(itfNtt  be4  neueit  ^tluttö^elfiubf 9  »im  btefcr  Sarfamnu 
lung  au^fu^ren  i^u  Ia|fen. 

6«  feierten  jc^t  33cfc^lüjTc  auf  Jöcfc^lüjfe,  »el^e,  einem  ein^ 
flu^reidjen  ü)iini|icTinm  cjCijeuüber,  numoßlic^  im  Sinne  bejfelben 
fein  fonntcn.  2öer  nur  irgenb  flar  um  fic^  \ai),  muBtc  nnjfen, 
bag  bie  ^riftd  mit  f^netlen  Sd^ritten  fKi^anna^c,  unb  bag  ber 
Stt^m%  ^üäfU  übcig  bUfb,  M  entwebet  but^  ein  »iilii^ 
c0»|iitiiti«netted,  im  gcd^t^  Steile  (M  httitmam  gtbilbeM 
Winißetittm  eine  fjouDentemeiUale  SKafotildt  ^u  [Raffen  unb  bie 
®a$e  enblic^  mit  ^aft  tinb  %ufti(^tigfeit  in  bie  $anb  ne()^ 
men,  ober       auf  einen  ^Staatöftrcid;  üorjuberciten. 

<B6)cn  in  ber  crftcu  -Ipalftc  bcö  Dctobcr  fd)ricb  id^  einem 
^^pcbftel^enbcn  ^roüinjial^jbeamten,  baft  id;  ben  (5oiiflict  jmifd^cii 
bec^ne  unb  ber  ^erfammlung  ntc^t  attein  aU  t^or^anben,  fou^ 
bent  ottd^  aU  un^eilbat  bettaiibtele.  Senn  ein^ini^etinnt  didf^ 
nonn^^ontn  fDttwft^tenb  tuf  ^inbernifTe  in  $«fe9bam  jlie^,  f« 
.  tnfijfe  man  bie  Silbmig  eine«  »itf (i(^  conftituti«nefien  SKtnifle» 
rinm«  auf  dner  breiten  Cammer  ^il^ajontät  f&r  ganj  unmöglich 
crfennen. 

gür  bcn  Jad,  ba§  ein  Staatöftrcid)  \\iä)t  ]moi)[  x>o\\  ber  ilvone, 
avid)  nid;t  »om  SDiiuiftcrium,  fonbcru  üpu  ber  «ppfpartei  unb  bei 
iXtificfcatie  ubet(^aupt  Doxbereitet  ivurbe,  gab  ed  j^wei  i^crfc^iebene 
IBese.  (Sntweber  liet  man  bie  SBeifammlund  «bne  gnl^cnn^  j[t 
fofl  o^ne  Bnfammen^ang  mit  bec  diegiernng  immet  »eilet  %t%m, 
in  gewiffc  ^4^atieien  immer  mc^r  ^crfaQen,  and  ttnerfa^^ren^eit  nnb 
SKangei  an  Leitung  immer  gr^gcre  ^oUtifc{^e  ge^^ler  machen  nnb 


Digitized  by 


»  80  — 

We  Äot^wtnWgfeit  einer  ge»«ttfamcn  IKaf reget  eittem  t^eife 
be6  ßanbe«  gegenüber  fclbfl  motbtrcn,  bad  ßanl)  f^)aUeu}  ober 
man  mu^tc  fc^neÖ  jum  SBcrfe  fc^rcitcn. 

jöei  bcr  ^Ibflimmung  über  bcn  ^M,  über  bie  Drben  unb 
Xitel  mi  bic  föiiiglic^e  Soge  unb  bic  ber  5)iplomatcn  flarf  an« 
gefüllt  mit  SKitgüebem  ber  ^(rißofratie,  unb  au«  tfiren  ä^tenen 
lieB  fi<(  bettttiif^  eifenhen,  ob  «an  ^eit  ^nfüct  Dbeit  l^erab 
(eUcn,  oto  ben  knoten  mit  l^em  64»erte  butr^l^tueit  )»ol!e. 
Z)ie  VbfHmmiiii^en  meßten  auf  jenen  ©eft^tetn  Übt  3R\^tt4 
gnügen,  fonbern  augcnfctclnlid;  eine  ^ol;iiifd;c  greu^c.  i^on  bcni 
^lugcnblicf  an  iinir  mir  bie  nadjftc  3»f»"ff  nicl}t  mcfjr  i^wcifcll)aft; 
aud;  Dcrmut^ete  id;  rid)tig,  baT^  mein  ihmi  tcu  oben  bc^c(d;nctcit 
beiben  SBcoicn  nid^t  ben  crflcn  einfctladen  ircrbc,  mil  man  be* 
für^^ten  mu^te,  ba§  inelc  ^(bjlimmungen  ber  öerfammfung  bei 
litt  ^bima  SKaffe  ^er  aet>di(etPitit^  %tcim  ^nftong  flnbe«  wüt^ 
hta,  unb  t%  bann  fe^r  f^u^n  loar,  folc^e  l^ef^Iuffe  einfeitig  gn 
«mmaifen.  t^t  @ad;e  ^atte  alfo  (Stle.  2)ie  octtopirteS^erfafiung 
beflatigt  biefe  ^Inftd^t;  benn  e«  ifl  fein  ®runb  Dor^anben  anju* 
ne()men,  bag  man  einen  anbern  alo  ^cu  Ofcvjterunijöentiinirf  t>om 
2Kai  pctroinrt  ^aben  lunrbe,  wenn  nid)t  bie  '^Jlrbeitcn  ber  9iationa(« 
ikrfammdiug  in  iienniTem  Sinne  \d)on  (s^igentbum  ber  Nation 
geiporbm  tvaren  unb  bie  Oiegierung  geu5t(^igt  Ratten,  barau  M 
in  einer  gewt|fen  (Crange  fef^n^aUen.  m^xa^iü  mmi  »on  bec 
groge  übet  Me  duUffigfett  nnb  9le(^tma§tgfeit  btr  Octro^rung 
ühtt^tiyxpt,  fo  ijl  bü(b  «ar,  ba§  bad  »a^re  3nteteffe  ber  ^ronc 
immer  no^  ben  mögii^flen  5(nf4)lu§  an  ben  in  ben  ©efefecnt* 
irürfcu  anögefprod;eiicu  ÄUlIen  ber  Diationalrikrfammlung  erfur^ 
bcrte;  ba9  alfo  bic  ari|lofratifd)c  »4?artei,  ircld^^c  mit  ber  ©ctco^ 
Birten  a^crfaffung  cbcnfaUö  nui^nfrieben  ift,  u>cil  fie  barin  feine 
genügcnbcu  ari|iofratifd)cn  (Elemente  pnbet,  nic^^t  bad  loa^re  3tt* 
iKcffe  ber  jtrone  unb  ber  iD^naßie,  fonbern  eioencd  im%n%t  |at 
S>te  tigentlii^^  9(ri^fctttie  toftrbe  bieS3etfamm(nng  i^ter^e« 
fi^ffe  falber  o^ne  SBeitere«  aufgeiöß  (>abeu;  bie  9}at^geber  ber 
itme  aber  md^en  wof^i  bie@efal;r  gefüllt  babcii,  wcld^c  bierin 
la^.  6ic  »aalten  ba^cr  eine  anberc  iöeranlaifung:  bie  an9cbli(^e 
Uufreij^eit  ber  S^erfammlung  unb  bie  än^anbe  htxUn^. 
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BaflkgMfbuib    |tt         m  «f^t  (ei  i|m  s«  MmMou 

9mi  ben  geilem,  miä^t  He  iSevfammlttiid  mit  mh 
i^ft  ©etf^utben  überhaupt  9ema(^)t  i)at,  ift  t()t  93erjj«Uen  gegen* 
über  ber  gtage  »eßcu  ^)erficnung  ber  JKuJ;c  unb  Drbnuug  in 
S^erlin  unb  wegen  bcÄ  ®4^u^cö  if;rct  ÜHitglicber  ber  größte. 

aBe6(>a(b  c8  in  23erlin  bem  2Kini)lertum  Samp^)viufen  nt^t 
gelang,  Ut  äu|ece9iit^e  »ieber  ^ex^uflelleii,  tfl  fi^on  gefaxt  mtf 
ben.  60  fehlte  ni^t  ^omffi,  an  ®efe^en,  att  an  einet  frAfli||en 
@£ecutiD«®eioaft,  n>el(^e  bie  Slegterung  bitrc^  fc^neQe  nnb  dnle 

Drganifation  ber  öurgerwe^r  ^citte  fc^affen  foflen  unb  fJnnen, 
aber  nic^t  fd)uf.  ^iu  f(^»rad;cr  93erfud;  iDurbc  m6)  beut  3^wg* 
^auöfturm  burc^  (viubcrufunvj  üon  brci  öataitloncn  fianbwe^r 
gemacht  unb  fpäter  iDiebcr  aufgegeben.  Dad  S^ftttut  ber  ©(^uf^ 
niftnnf(^aftcu  ((Sonflabtcr)  gcirä^rtc,  großen  ^Waffen  gegenüber, 
feine  f^tnlänglti^e  SRac^^t  nnb  erf(^ten  f&t  geioö^nU^^e  gäUe  neben 
ber  fbtec^tmt^t,  bem  flebenben  ^eete,  bei;  Ü^endb^amerie  nnb 
ben  ^oüseibeamten  fa)!  uunotf^tg  nnb  )u  foflbar;  t>OT  9lflem  aber 
fehlte  bie  gefe^li(^e,  für  bie  neue  3^'^  bcred)nete  SSafi«.  ©ie 
^inr{d;tung  bei  8d;ii|?maunfd;aftcn  ^c{i3t  iiibcifcu,  ba9  bie  9legie* 
rung  aUcrbiugö  c§  in  il;ror  (vicivalt  bvittc,  bergtcid^en  ü)?a§regc(n 
gu  ergreifen^  ber  bebcutcnbcn  Sofien  unb  bed  üor^anbcuen  SBibcr* 
»iden«  uneradytet.  ©cfc^al;  bieß  mä)t  auf  wirffame  SBeife,  fo 
trögt  bie  9latii>naI4krfamm(ttng  nii^t  bie  ©^ulb. 

>Dcr  ern>äl)nte  ^>oIitifd;e  genfer,  »eichen  bie  9?ati0naf4Set# 
fammlung  in  bicfcr  Stvigc  beging,  na^m  feinen  9(ufaug  mit  bem 
Antrage  beö  ^bgeoibueten  U(^U(^  t)om  15.  ^mi: 

„1i>it  Skrfammlung  wolle  befi£(tie|en,  bafi  fle  feinet  6<^ttbeS 
bewaffneter  bebarf  nnb  ft^  unter  ben  ®c$u^  ber  SBerliner 

»etjolferung  ftellt." 

Der  &tbmh  ma^t  einem  ®emüt^dmenf(^en  alle  i&iitt,  ift  ob^ 
(ein  )»olictf^  2)ie  ^nme  einer  ^romenabe  mag  man  fo  |tt 
f<^fiben  oerfn^en,  aber  ni^t  einen  |>oIitif<ben,  beratbenben  Mr» 

^er,  ber  oft  in  ber  8age  ifl,  Scfc^ififfc  ju  fajfen,  mid}t  einem 
gewijfen  2^eile  ber  ^8et?5lferung  ber  ^auptftabt  nid;t  gefallen, 
unb  felbft  in  feuern  gaUe  entläßt  mau  ben  SS^acf^ter  ni^t 
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(üntge  fRec^tfettipn^  fftv  'ben  9iitrt§  feg  batdi,  baf  ed, 

mt  tt)n>CL\)nt,  au  einet  fräftivjen,  gut  organiprlen  executicen  Ttaä^t 
ft\)lU,  unb  t>ai  e«  bei  biefem  SWan<tcI  lüc^t  ganj  unangemcjfett  ' 
crfc^^ien,  Vertrauen  »obf,  aber  feine  gurd^t  feigen. 

3»ei  ÜXiniflet  »aren  infultirt,  cbenfo  mcj^te  Slbgeorbnete, 
bad  3^tt9^^tt9  »at  ^efiürmt.  ^tte  bie  [Regietung  biefen  Tic* 
ment  htm^,  um  ein  (0efe|^  »egen  ttt  ^^^u^maimf^a^eii,  tia« 
mentliiljf  ht  Setteff  {(red  (Binfi^teitcii«  unb  be«  Vebran^  bet 
SBaffen  »«rplegen  nnb  mmbefient  ein  guted  2)tenflre()Untettt 
für  bic  Sürgcmebr  erlajfcn:  fo  »or  bte  3)>{ajoiität  nid?t  jwet* 
fe(^>aft.  3)ie  JRegieruiuj  fonntc  nod;  encrciifd^er  auftreten  unb 
flatt  ber  brei  33ataif(oue  ßanbroel)r  bereu  je^n  einberufen;  e« 
»dre  bagegen  eben  fo  v^cnu],  mc  gegen  bic  brei  ^ataiüone  SBibcr^ 
Pßtüä)  txi)oh(n,  ober  berfelbe  buicj^  bic  SWajorität  befeitigt  »otben. 

S>te^4»tt44fe  bec  Sftt%imtL%  ^mi^t  becS3erfamnüung  ntc^t 
gnv  Stc^tfecHgnngV  ^»0^1  obex  fut  (Sntf<^ntbf(|nng;  benn  tntu 
gif^e  ^secntb'lD^agrcgeln  fotten  nt(^t  »on  )>üliHfd^ett  It^r^etn/ 
fonbetn  i>en  ber  Stegierung  andgc^cn,  nnb  frdftiged,  aber  gefe^^ 
Iid;e$  «^anbeln  gen)iunt  bie  SJ^ajoritat,  wenn  auci^  bic  Minorität 
&c\^xti  er()ebt 

3«  berfelben  grage  tt?urbc  l)on  ber  3?erfamm(uug  ber  jweite 
gebier  in  ber  6i^ung  am  16.  2iUKi  auf  ikraukffung  bed  %bf 
georbneten  ^Hiebet  (^tlin)  begangen,  a()o  am  Za%t  nac^  bem  " 
WjiiSji'iä^  Antrage. 

lag  ein  Q^efe^  tvcgen  bet  Un»er(c^(t4teit  ber  91bgeot^^ 
neten  jur  Serat^ung  i)or.  fielen  9(menbementt  »oten  ba^u  ge« 
(ieütj  barunter  lautete  ein«: 

„^m6)  bie  äierfantmtnng  M  fold;c  ifl  unt?er(cfelic^,  unb  jebet 
gewaltfame  Eingriff  gegen  biefelbe  aIö«&od)i>errat^  ;^u  befhafen.'' 
^er  ^bgeorbnete  fftichd  aud  Betiin,  dpu  bei  9le<$ten,  er# 
gfiff  bad  Boxt: 

f,9Ux%it,  «ehte^emnl  finb  vng  ber  (beeren  ade^bnmnng 
beiDttfit,  »etd^e  ui^t  barin  htftt^t,  f^itt  lange  Aber 
ein  ®efet  für  nnfere  eigene  ©ictser^eit  bera# 
t^eu.  2)ie  äJerfammlung  l^at  I;icr  gefteru  i(?ren  SBiüen  cut? 
fc^ieben  audgef|)to(ben,  biefem  (^egciißanbe  nt(^t  lauge 
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gfttwib  tiii^t  §tt  »ie(  giltf ^t|e  |i  ivftaMi.  OB  hit\t 
Si^etfteUitng  nu«  eine Si^et^eUuit^  «a^  ölen, 
•bet  ii<i4  unten  (in  fet,  bat     ba#  9tSmUd^,  3^ 

.  glaube  ba^cr,  tcn  ')lntrvig  uid?t  alö  un^^citi^  fitellcn  biir^ 
fen,  bag  n?tr,  unfcrcö  tjc^crcn  3wccfc«  uu«  ben)u9t,  cnttvctcr 
biefcn  ©efc^e^autraß  hiermit  anncbnicii,  ober  t>cnrcrfcn  iiiib 
'  und'  ntd^t  mit  7  bereite  gebrudten  uiib  i(i\)im^  ntä) 
brucfenben  ^menbementd  einladen.   Sollten  mx  und'  auf 
biefe  beb^utenb  Don  einanbet  abweii^enben  9(menbement9 
tbdu^tn,  fo  »flrbe  biet  eine  S^erot^nng  geben,  bteCeinf^nbe 
fänbe  mib  bem  8anbe  auf d  SRene  ben  ttantigen  tfnblttf 
»äbrcn,  baS  bicfc  §al;lrcic^c,  burd;  baö  ikrtrviucu  be«  i>oifd 
juj'ammcngcfctjtc  ikrfammluuij  fid;  uidU  mit  irid^tißcn,  fon^ 
bcrn  mit  uuu>id;tiv3cn  ©cgcnjldnbett  bcfc^aftigt  äÄeia 
Antrag  gc^t  ba^cr  t>a\)U\: 
t,^it  \)oi)t  ^erfammiung  woüt  ben  t^otliegenben  @cfe^# 
4nt»«rf  ^foct  «t^ne  »ettete  2)idcuf|t0n  annehmen,  bamii 
wir  mcotxfiqlid^  mlta  fottfi^ititen  mdgen." 
Det  ötcc*$raribent  GiJer  befeitivjte  bie  (leben  Qlwenbementf 
o^ne  5lbfltm?nung^  uub  baö  ©cfc^  würbe  in  S3auf(§  unb  iBogen 
Ottgeuommen. 

2)nö  eben  außcfulutc  'Jlmcnbcmcnt,  jum  @cfe^  crbobcn,  irarc 
»ebcr  am  31.  Dctober,  nod;  am  10.,  12.  unb  15.  Dioüembcr  luu 
»i^tlg  gewcfcn.  fJlm  tu  einem  ißunctc  ^attc  ^txx  fRicM  fHcä^t: 
^xi^  oben  obet  na^  unten,  bad  ifl  bad  dlmUi^.^  .  2)ie  %n^ 
greifet  »Aren  in  biefelbe  ftategode  gefommen« 

2)ie  te<!&te  8ette  b<itte  am  16.  3unt,  alfo  na^  ben  estoSi^ 
ten  iöorfaßcn,  nrd;  feine  iWeicjung,  frafti^e  oiefefelid)c  ^cjlim* 
niunijcn  ^um  3d)Uje  ber  ikrfammlinic^  crUiTen,  bcfoubcrd 
»cnn  bie  ^nträv^c  ücu  bcr  Stufen  auev^iißcn.  5)ic  *4>i'P»i'^i^i^^'i^ 
fam  \)i\hd  and;  in  baö  Spiel,  unb  ^ieriu  liegt  eine  große  6d;n)ä(^e 
titUt  SKitglieber  aud  aUeu  Parteien.  Q^ut  geftnnte,  tebiii^e  fSH^iu 
ntf  latten  benno<||  eine  geioiffe  ^ä^tu,  ni^t  Itbcsat  genng  gu 
ctf^nen;  ed  (enfibte  bei  Sielen  eine  gtogeSefotgnlBtwt  einem 
SRÜtcauenlt^otum.  ^iettn  liegt  ber  toabre  ÜHmnb,  tDcnbalb  au(^ 
f^iin  l»on  leiten  ber  Ikri'ammluug  nichts  (l^enügenbeö  ^um 
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.CM$V$e  bcrfclbcn  imb  i^rer  SO^itßlieber  gefc^a^.  dux  anbcrcr, 
aBet  j^aitbamtt  (^cunb  mt  bcr,  ba^  v^pi^^n^  ©efe^e  i^i^tö 
fstt^^ten,  trenn  bte  %ecutt))^@enKiU  su  f4^»a(|^  ifl,  unb  eine  ge^^ 
ii%ente  Stoxfitng  tofel^n  fomrte  nur  ««tec  einem  9ta|nitftt«(' 
SRini^ecntm  etfolge».  -  ' 

Wan  fu(!)tc  fpdter  bcn  auf  bcn  U^li(^'ff^)<^"  Antrag  gcfa§ten 
23cfd)IuB  fo  beuten,  alö  ob  fid)  bte  ikrfamm(uiu3  unter  ben 
®d;ujj  bcr  58üri3ern?ef;r  iieftctlt  (;abe,  weil  biefe  eineu  2<^cU  bet 

^Xkt  bet  Sßa^tl^ett  bte  (S^te!  (Sfn'  9(^e0tbttetec  Don  bet, 
£{tt!en  ÄuScrte  in  bet  6i^nng       15.  (September:    '  ' 

vjlaube,  bcr  .J>crr  ^präfibcnt  I)at  fid;  geirrt,  ba  nidjt 
bic  3?rirgcrn>el)r  ^u  unfcrem  Sc()u^c  I;crbcijurufen  n?vir,  ircil 
U)ir  befd^tüffen  ^aben,  unö  nid^t  \omi)i.  unter  ben  8d)uJ 
bcr  ^nrgeme^Y,  M  unter  ben  ber  gefdmmten  S^er(iner 
^ek>d(!erung  gu  Letten/ 

.  4)et  9lb(jeorbnetc  Dtijj,  »on  ber  Stedten,  antwortete? 

.,;!Die  ^^H^li^ci  uu^  ^ic  5(ufTid;t  für  uu|crc  3id;crfjeit  in  bie^ 
„.^    fem  3aa(e  unb  aujicvl;alb  bcffclbeu  liei3t  bem  ipriifibenten 
cb;  er  ift  uufor  Drgau  in  bicfcr '>3cjie{;uui],  unb  ivir  mfnjeu 
i(^ui  iHitiaueii,  ba^  er  biejeniijeii  il^agregeln  ninunt,  weld^e 
^nt  (©id;erung  ber  Söerfammlung  not^roenbig  fmb. 
j    .  md^te  alfo  Anträge  in  biefer  ^infi^^t  XLiä^t  nuf 
.  tecflüj^en;  i4  mB^te  bem  ^rdfibenten  biefe  93emnt»0xt^ 
,  Ji^fett  fiberlamn.« 

53ci  einer  äl;ii!id)cu  Q^erantaffung  am  fotgeubcu  Jage,  am 
?6.$e^>tcmber,  fprad;  fid;  ber  Ü^iiniilet  bed  3"«ern  wie  folgt  auö; 

„^6)  mUtt  bet  f^o^en  äJerfamndnng  anzeigen,  bag  ed  nie^ 
1  :  mM  Ut  9lbfi^t  bet  &aaMttfMt  fein  »itb,  in  ben  fbt* 
vif'  f^Iu^,  n>e(d;er  gefagt  wotben^  nnbbetbie  perf&nCic^e  @t4^ei> 
'.•^    l^eit  bcr  bü^en  i^erfammfnng  betrifft,  ein^^ugrcifcn.  $)agfgen 

I^vilt  e§  bic  ^taat^bei^orbe  für  if>re  (5d;ulbigfeit,  für  biß 
v  i  ikrmeibung  uut)  für  bic  (5'ntgegeuarbeitung  gegen  fot^e 
<'  v  BufammenroUttugen,  mit  in  biefen  ^ft^en  »D^efDmmen, 
, . i ■ '^njnge^n.^  •     .;  •  '  .  -^      .        •  ■ 
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3)teg  mx  bcr  richtige  Stanbpunft,  beu  ein  TOniflerium, 
U)cld;cö  i)^uc[)iu  bie  O)?ajontcit  in  bcr  93crfammlung  nic^it  battc, 
annehmen  unb  bc()aupten  nmiU.  %n  ®efe^en^  fogat  an  fe^c 
ftrengen  ®e[e^en  gegen  ben  ^ngrtf  auf  ^etfonen  unb  bfitntliä^t 
&tHvL^t  fef)lte  tmUi»t%tii,  o^ct  an  eiiter  wntfmm,  tut 
«tganifitteii  esecitttoen  Wta^t  D^ne  biefe  »fitbe  fe(6^  ein  fo 
firenged  ^^u^gefe^,  toieba«  S^anf^rter,  tocl^e)  b^tl  kitSlet^^ 
tru))pen  e^ecutirt  würbe,  bie  2age  ber  Sa^c  wenig  geänbcrt 
^abtn.  ^ieB  war  bcr  ©rnnb,  wclc[)en  bie  5lbgcorbneteH  in  ben 
Parteien  gciicii  ein  fold;cd  ©cfejj  I^crüor^obcn. 

2)a«  3}üui)'tcrium  ()vUte  jebcnfaüd  ben  ernjllic^jen  Jßerfui^ 
macf^en  fotten,  na^  ^ublication  bed  93nrgcm)e^r?G}efeJe6  burcj 
biefe  SKa^t  ben  ^md  meinen,  ^itit  fic^  bie  9%egietuit^ 
genau  an  bie  SBotte  bed  Gefe^e«,  fo  fonnten  »0^1  ^fiviffe  m 
einsetneit  (Rebnetn  erfolgen;  aber  bie  fBetfammlung,  a!d  foI(^e, 
^&tte  fein  ^inbemiS  burc^  9(bfltmmungen  in  ben  2Beg  gelegt 
SDet  SWinifier  bcö  3i"^^ni  brandete  nur  fo  ju  i?crfa[;rcn,  wie  et 
felbjt  am  26.  (September  angefüubigt  ^atte.  (5r  mußte  aber  fei* 
nen  23crfu^  machen,  bie  33ürgerwe^r  unmittelbar  unter  ben 
lijei^^prafibcntcii  ftellcn,  fonbern  bie  S^equiption  bet  Sürger* 
»e^r  tonnte  na^  %-  66  bed  Sürgeme^r«®efej^e»  nut  l»on  beut 
®emeinbe)>otßanb,  alfo  i>oui  S^agifhat,  audge^en,  bei  fi<l^,  gn  ge# 
^or(^en  gewohnt,  {Ic^erlic^  ni(^t  geweigert  ^aben  mArbe,  ben  gorbe« 
tungen  be^  SHinf^enttm^,  ober  au$  bed  $o(i^ci*$ra|lbenten 
gcniigen.  2)ann  fam  eö  barauf  au,  ob  bie  23ürgerwclj)r  fällig 
jeigte,  in  ben  Umi^cbuugeu  beö  ©i^ungölccals  ^erfoneu,  gleict=f 
Oiel  aU  ^}Un3cort)ucte  ober  nid;t,  gegen  ^lugrijfc  §u  f(^ü^cu.  ®t* 
f(^a^  bieg  uic^t,  fo  war  bie  ^(uwenbung  oon  SKiUtotr  im  li^iu 
gen  SKoment  unb  ge^5rigen  Tiai  gerechtfertigt 

'  3n  biefev  ^rt  tofirbe  ein  freifinnige«  unb  MfUgcdftamner^ 
aiänißerium  uii^t  ge^rod^eu  unb  gebro^t,  nt^t  buT«^  $(acate 
an  ben  6trafiene(fen  aufgeregt,  fonbern  ge(»anbelt  ^aben,  unb  bie 
SWajoritdt  wäre  if)m  beigetreten. 

93ei  beu  5(rbcitcrunru()en  im  Dctober  ^laben  jwar  einjelne 
5lbt^eilungcn  ber  ©ürijcrweljr  ftd;  nic^^t  entfc^Iojfen  genug  gejeigt, 
unb  anbere  ft^  ni^t  oott^a^Ug  eingefunben,  »orauf  hü  ba^in 
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feine  ©träfe  flanb  \  eö  ifl  aber  bo(j^  ber  ©ilroiern^ebr  gefungen^ 
bic  bett>affueten  51tbcitcr      überwäUigen,  unb  cinjelne  ^Bürger* 

»e^dnner  ^aben  mit  SKut^  unb  (Sntfcibtoff^n^^i^  i'^^  S^^^ii  ^i"^ 
0efe|t  üli^t  bem  fef^Cenben  guteti  SBiOen,  fotibem  bem  SRangel 
an  Dr^anifatiDtt  ift  gusufc^tefben,  bat  bct  dtfol^  ni^t  f^^tiet 
iittb  |t(^cr  genug  eintrat,  nnb  bag  grcge  Sf^affen  ber  Sfirgeme^t 

in  5(nfprud;  v3enomnicu  tvurbcn,       eine  (Eounjagnie,  ober  ein 
53ataillt>n  t^ingereid?t  fjvitte. 

SBenn  man  bic  Sd}((bcrnngen  ber  3wf^5nbe  ^Berlin'«  in  ge? 
ttijfcn  Xagedbldttcrn  nnb  8c^nid(^fc^)riften  lieft,  fo  foUtc  man  gfau* 
ben,  9iiemanb  fei  Ijier  »om  9}idrj  bi«  jum  Dloüember  feine«  ßebend 
fl0n,  ba«  dinent^itm  fei  gefd^rbet  unb  bie  i&nminal#(S^m<|^t<» 
boffeit  factif«^  fu«)>enbift  gnoefen. 

^     €6  tfl  \/itx  ni^t  bet  Crt^  n>^et  eine  Sßiberlegnng  jener 
8Ä^en  ju  fd)reiben,  no(^  bar^ut^un,  bag  fK^)  aüe  Ser^^dltniffe '  ' 
^icr  in  l;öd;ftcr  Orbnnng  befnnben  I)ätten.  Einige  3:batfad;en  in^' 
bcffen  will  id)  anführen.  —  3"  K"^^  3^it  ^aben  ni$t 

me^r  !Diebftdble  nnb  gciiHiitfame  Ginbrndje  6tatt  gefunben,  ald 
fonfl.  Söenn  (ottagenlvum  entftanb,  fo  blieben  benno^  bie  fidben 
fa^  in  ber  gangen  6tabt  geöffnet.  Unter  ben  ißinben  fantmeften 
fl^  3U  «erf^iebenen  3eit)>erioben  be«  9lbenbd  (|ri>6e  93o(f4fKtitfeK, 
{^ottweife  ,,Sinbenf(ttb^  genannt.  9Beber  mir  noc(^  meinen  9e« 
fannten  ifl  aber  iM>n  biefen  SoIfSmaifcn  trgenb  eine  3nfwlte 
jngcfügt  worben,  uncrad;tct  meine  *perfou  gauj  unbefannt  war; 
bagegen  roar  bie  (iommnuication  an  ber  Gcfe  ber  3riebrid;Ä)lra§e 
unb  ber  ^inbcn  am  offenen  2aben  bcö  (Jonbitor  ^tangier  ^dufig 
ge^^eninit.   i)?oI;^eiten  finb  t>ielfa$  t?orgefommen. 

^2an  fa^  gtt»eUen  Arbeiter  in  2)rof<^(en  fahren,  mei(  fie  mit 
»enig  9Ru^e  auf  ben  !5nigli4en  unb  ^ibtif^n  Sau)>l&|^ett  »ie(  • 
(0e(b  »erbienten  unb  fibermfiti)ig  würben.  @0  )>erbammengi9ert^ 
aberauc^  bie  brei  großem  ßrceffe,  ber  ©türm  auf  bag  3^"{l^<»w*/ 
bad  Einwerfen  ber  gcuflcr  im  l^ötcl  beS  iKiniiler^^praftbenten  nnb 
ber  oben  erwähnte  ^(rbeiter^jumult  nmren,  fo  fonntc  eö  einem  nn* 
befanv^ncn,  grünblicben  33coba4^tcr  boc^)  ni(^t  entgegen,  baß  eine 
ernfle  9Utgung  9{et>o(utiongprmen  in  ben  Staffen  gar  ui(^t 
eii^rte.  (tbeu  fo  »enig  »or  eine  Drganifation  ber  fRafen 
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bcn  in  Jöolföüerfammhuußcu  mit  in  einzelnen  Älubö  crbciterten 
bic  ro^c  SKaffc  mc^r,  als  \\t  bicfclbc  i»irnic^  crrcc^tcn.  J)ic  ultra? 
bcmofratifd;e  ^^^artci  i>crmcd;tc  i)iid;td,  viU  l;5c^i'rcuö  einen  StraBcu? 
Äran)aÜ  ju  erjcugeu,  bei  bcui  bic  fogcnaunte  Jöutftctt'lafj'e  flet^ 
■tiü^t  hiei  unbet^eilii3t  bdeb,  forbcrn  [nS)  im  (S^e^eut^etl  bagegeii 
täi&ctt.  Set  und  ftu^  abec  9ite)>0(ttttotten,  menii  (iiilf  ni^t  min^ 
bellend  bei:  fogenanute  tCetne  Sürget  baTon  bet^ig^  glücflutfet 
.SBeife  no^  ^auj  iinmoijdd;. 

2)ie  iöaubc  bcr  alten  poUjeilic^en  ^diffic^t  mxm  aüerbiu^d 
"^eUft,  unb  eine  neue  (iefc^li((>e  Drbnung  m%(n  ber  Unt^ati^teit 
-  «nb  ^(^Uff^tt  bcr  Serben  n»^  niäft  emgefä^tt;  aber  ber  im 
Jansen  mitbe  @tnn  ber  fßtMtmn^  trat  bo^f  ^0t.  O^ne  beiN 
fel^ttttdce  es  gau^  iiuniovjlid;  ßeircfcu,  eine ®tabt 90» 400,000 CHn^ 
too^nem  mimittetbat  na($  folgen  Ch^t^niffen,  n>te  bte  bed  SRonät 
Sl^iar^,       aä)t  SP^onatc  ^inbnrd;  fafl  fclbft  fiberlafen. 

JDer  Ti(^)terUc(>eu  ©ewalt  kijtc.  bic  iöciuUferunij,  unerac^tet 
ber  ^Igitfltion  gegen  bie  Olnrocnbung  ber  alten  ®cfc^c,  fein  irgenb 
uemiendwertbed  ^tnbentiS  in  ben  SBeg.  &  fanben  93er^ftitngeii 
itnb  93e]mrt^ei(un(|en,  fotoie  bie  SBolI^e^un^  ber  Urt^eile  ®tatt 

2BiU  man  bic  ^}(uv]cu  uid)t  gan^  fd;Iicöen,  fo  fann  man  bie 
3:(>atfad,)c  nid)t  forticuijiicn,  baij  bic  nUraibcmofratifd;e,  fowie  bie 
fct)r  fleinc  rcpub(ifauii\bc  ^^.^utci,  u>cld)e  il)vc  ganje  §offnnnv3  laut 
unb  öffentlich  auf  ii^crliu  fctUc,  ^ier  it^xt  ^i^mn^  nid^t  fanb. 

2)  er  fogenannte  ^Dcniüfvatcn^GoncjrcB  war  unleugbar  eine  grüub* 
liü^t  9heberlage  biefer  Partei.  S)ie  $Ri((tigfeit  biefer  Se^aup^ 
tung  ge^t  aud  ben  eigenen  Organen  ber  Partei,  wetd^e  ganj  nie« 
bergefd;Iagene  Prüfet  brauten  nnb  mit  !{)?if;be[;av3eu  über  bie6igun« 
gen  beS  ^oncjreffeö  refcrirten,  bcviH>r.  2>ic  ultrajrabicalc  iPvutci 
war,  oI;ncl;in  nid;t  ja(;lreid;,  in  fid;  ,^erfatleu  unb  gefpalten. 

• 

^kfUv^t  ifl  ed  ein  gufddiged  ^ufammentrefen^  aber  jeben« 
folld  fe^r  ^  bea^ten,  bog  bie  9%agtege(n  gegen  bie  ÜUliDnal^ 
^erfammluug  erfi  na6)  ber  moralifc^en  9lieberlage  ber  Uftcik 

3)  emofraten  ergriffen  »orbeu  fmb,  nadjbem  alfo  bie  früher  Jjon 
biefer  <^eiu  ^ci;  bcjüri^tete  (^e[a{;r  vorüber  mx. 
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3n  bct  grage  fib«  ben  6^j)uJ  bet  JBcrfantmTuii^  iinb  bie 
gtei^eit  bec  Setat^ungen  trat  ein  entfdi^eibenbet  SKi^ment  bu^ 
ben  Vntraij  be«  ^(bgeorbneten  SReufeba^  in  bei:  ^i^ung  am 
21,  Dctober  ein.  2)er  Eintrag  fantete; 

^3«  (Srmdgung  bcr  öor  ben  ^ludgongen  bed  (S^aiifpiel* 
^aufe«  in  neuerer  3eit  »ieber^oU  üorgefcntmcnen,  bic  SBürbe 
ber  93erfanim(un9  ))er(e^enben  (Sjcelfe  ift  bad  SKinifterinm 
jtt  erfu^en,  ©or^c  tragen,  bag  bie  ^fentß^e  Drbnung 
anf  bem  freien  ^piaje  »or  bem  ®$auf^)icl^aufc  wa^^rcnb  ber 
SDauct  imb  bi^  na$  bem  ©c^tuffc  ber  <5ijungcn  ber 
DlationaU  iücifammluuö  mit  öebül;icut>er  Strenge  gc^^anb^ 
$)abt  n^erbe.^ 

Cid  mtt(  ^ier  fofort  baranf  aufnterffam  gemad^t  »erben,  bot 
t0n  gefidrter  grei()eit  bep  Verätzungen  unb  SBef^tiegungen  ber 
%  SBerfammlung  weber  im  eintrage  fclbjl,  x^o^  in  ber  S^Jotiüirung 

bcjfclben  irf^enbanc  bic  9tct)c  irar.  5tud}  iu  einer  verfönlic^^en 
S3emerfinu3  uni^rcnb  ber  Sijjuiujcn  am  19.  Dctober  faßte  berfelbe 
9lbfleortnctc  in  iöctreff  äbnlid)cr  (^jccffc; 

„3cl;  n)i[l  ber  Sdjimpfreben,  n>cld;e  in  Scjug  auf  unfere 
deärtge  ^Ibflimmung  fielen,  ntd;t  gebenfen.  ^uf  betben  leiten 
(auf  bem  ^to^e  ^vt  bem  ^aufe)  ftanben  Wixuxtc,  wel^e 
^ünbel  mit  Striaen  in  ben  ^&nben  hielten,  |!e  und  ^eu 
hielten  nnb  und  zuriefen :  ,,iDaran  müffen  Wit  Don  ber  Stedten 
auföe^iuu^t  u^cibcn!" 

(Er  fe^te  aber  im  ßanfe  ber  Üicbc  l;in^u: 
„3(^  »ill  nict>t  oon  ber  perfonli^cn  ©cfa^r  reben ;  biefe  fommt 
nt((^t  in  S^etrac^t  3ci^  (^^be  loo^l  bemerft,  ba|  bie  «Haltung 
ber  SXenge  geffem  ni^t  bebro^Uc^  »ar;  eft  f^ien  mir  me^r, 
aU  »Düte  fi(^  ber  S3.o(fd^nmf>iP  ber  iD^enge  nur  in  f^mbo« 
lifi^en  2)emonftrationen  funb  geben.  9iber  berSoIfd^umor 
muB  feine  ©rangen  fiubcu." 

3n  ber  J^at  war  baö  *8ene^men  ber  5?olf«majfe  t?or  bem 
^aufe  unanflänbii3,  beleibigenb  unb  ^vUte  »on  ber  9iegterung,  n>ie 
eben  fc^on  gefagt,  unb  )»om3^ißer  (li<Zmann»erfvr04ien»0rbett 
mx,  nit^t  g^ulbet  »erben  feilen.  ~ 
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%u<S^  bie  OnfuttattiutG  fehlte,  fie  nt^t  entfc^iebe«  gec^en 
fot(^e  33or(^5it$c  auftrat.  5lbcr  trirfUc^e  ^(lujriffe,  ikriejungen 
»an  *pcrfinicu  u>arcu  iiicftt  mmjefonimcn.  (£inc  a^nltc^c  (iirevjiuu] 
bct  23oltiJinafj'cu  l;at  in  I^cubon  üor  bcm  Uutcrbviufc  i>ielfad?  ftatt^ 
gehabt,  uut»  l^oc^  ^at  baö  ciujlifc^c  jpailamciU  ficj>  ni^t  bcirocjcu 
^efttnben,  befonbere  ©cfcjc  barübcr  ju  erlaffen.  Unbeliebte  Tii* 
ni^t  jlnb  in  (Sitglanb  mit  Stot^  bewotfen,  unb  Sl^it9Uebac  M 
Oberlaufes  fogot  toirfttt^  mUj^t  »OTben.  ^ie  @cenen  i»i>t  bem 
^ieftijen  ^t^unijdfocaf  {Inb  toirflt^  ititt  ein  f<;^wa($ei  fCbbrntf 
ntanctjer  9Iuftrittc  ^cr  ncncrn  ^cit  in  (fnijlanb,  ba«  fi^  baburc^ 
aber  md)t  ^u  5lnönvil;mcijcfc^cn  veranlagt  !J)enno(^  vom 
e§  nni3  unb  tcm  3inne  bcr  23c»olfcrunv3  nnfciö  ^^luboS  anvjc? 
incffcn  gcwefeu,  bie  Checutiü^^GJewalt  burc^  Jbcid;Iü]Tc  bcr  Ikr^ 
fammliing  §u  flätfen.  Silber  e«  ifl  eine  ftarfe  ßumuttjung  an  eine 
SerfAmmlung,  ein  nn)>o)>ttI&ted  SKini^ennm^  ml6^^  niä^t  auf  ber 
SRoiDcit&t,  fonbetn  gegenfibet  fielet,  gn  unttxfül^  ÜHe  91b« 
gcotbntten  be«  denttunrt  toaren  ilbd(|en9  mit  ben  SRit^Il^ent 
ber  redeten  ©eite  faft  in  bctfclbcn  i'aiic;  bcnn  fic  f^atten  gerabe 
in  fo(d;cn  Jiragcn,  bei  beneu  bic  ä^clf^maffcn  intereffiTten 
ober  iurcrcffut  unirben,  \)Ci\inc\  mit  bcr  redeten  (icite  unb  gcijcu 
bic  i'infe  geflinnnt;  aber  baö  (Zentrum  füi;lte  jid;  benncd?  in  fci^ 
uen  *l>erfcnen  frei.  iH  untcr|ln|itc  inbeffen  bie  $)rinv]lid;feit  M 
2Kettfeba(^'f<^en  Antrage«,  j[ebo^  in  ber  W^fi^t,  benfelben 
omenbiren  nnb  bie  Skrfammlung  nicbt  unter  ))o(i)eiU<^en  ^^u^, 
fonbern  unter  »irffamen  €d;n^  ber  S3firgert9ebr  ju  {leQen  unb 
()(eid;i^eitt<^  einen  ®efe|^nhvurf  fibet  beu  6c^u^  ber  JBtx^mm 
lun^  XHH-^ulcv^cn. 

2>ic  3^viiuilid,itcit  be^  ü)^onfebad/i\ton  ^(ntiMs^^ö  uMirbc  burd; 
^)ülfc  bcd  linfcu  (ientrnniö  ab^clct^ut.  lUclc  äUit.^licbcr  bcffclbcn 
\)C[bc\\  mit  offen  jncjcftanbcn,  bag  btcfe  5lbjtimmunv3  ein  p£>litifd;er 
gebUr  n>ar;  beg^olb  lie6  ft^  auä^  ba«  Itnfe  <&entrum  bereit  fln^ 
ben,  bem  envft^nten  ^efe^entn^nrf  M  ttb^eorbneteR  iBw^tmul^ 
jum  (3d;nfce  ber  l^errammlunQ  bie  Unterfln&uuö  sujufaQeiu  SDec 
(Entwurf  9in(^  an  bie  ^ricritat^.eommiffton,  welcbe  M«  5Pri©rtt<U 
juv]ciuuib,  olH]lcid;  bic  2Jfajcritdt  in  bicjcr  \vid;ti$en  Sommiffton 
auffaUeubcrwcifc  ber  ^inhii  unb  bem  Unfeu  (Neutrum  ange(;tute. 
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2)iefe  inicjewö^nlic^e  ßufammcnfc^ung  bcr  G^ommifjion  \\\\)iit  i^cn 
bcm  Umflanbc  (jer,  ba§  inclc  2??{h3(icbcr  bcr  redeten  ®citc  in  bcu  - 
?tMI;c((uiu3«rSi^ungcn,  fclbfl  bei  2Ba^Icu,  fcj^Ucii,  »ä^^renb  bie 
linfc  <5tite  bei  2öa()lcn  jlet*  »ottjldnbiö  unb  jur  rechten  3«^ 
etf<^teii,  aiu(  tf^re  6timmen  niemaU  getf^fttterte,  »ie  überhaupt 
bie  Stufe  Dotttef^^  organtfitt  itnb  bt«d)>({nict  war,  bie  Seitttett 
»eniger  vnb  bie  9ie<^e  [c  gnt'tofe  Q<it  ntd^t. 

3Det  23ad;ämutl/fc6e  G5efcjjcntw?urf  fam  nid;t  jiir  ^crat^uuij, 
ttcir  bie  ilatafhopfje  eintrat.  2)er  ©cfe^entrourf  ijl  aud;  nic^t  rcc^t 
jur  ^euiitiiiB  bc«  ^^ubncumö  Qcfommen;  aber  er  fcnntc  iinb  biiifte 
ber  SJcgierung  ni(^t  unbefannt  fein  unb  ijl  geeignet,  bie^öe^anp* 
ftiiig  wiberlegen,  bag  bie  SSerfammtung  1t(^  nid^t  ^abe  beftim« 
mtn  (äffen,  ^ti»a«  i^emStbn^e  |tt  t^uit.  (Sie  »ac  Dtelme^t 
fMbett  im  SSegriff,  ba^u  $n  ft^veiten,  Dbg(ei<ib  fie  VDit  btefem  %t* 
feje  feinen  grofen  @rfo(g  emortete,  fonbern  mit  Don  einem  frei* 
innigen  unb  gleid)^citii3  energifd;en,  mit  bcr  2)?ajcrität  ber  S3er^ 
fammlung  -^anb  iii  •g>anb  (^e^cnbcu  ÜJJiniftcrium.  2)te  ^^crfamnu 
hing  ermcid;tigte  am  2.  9iin>cmbcr  ifjrcu  '4-^ränbcntcn  aiiöbriirflid), 
bu¥(f^  Ölcquifitio»  bec  S3ürgcr»e^r  für  bi*^  Sic^er^eit  bcr  33ct* 
fftmmfung  jn  foY(|en.  2>em  ifl  bie  ^utgerwe^t  and^  boreittDillig 
noi^efüttmen. 

-  99i4tig  ift  bie  trftömng,  m\^t  bet  SRinifier  Si^mami  in 
bei€i^ung  am  2f.&etobet,  na(|^bembieZ)ring(id;fcit  be^Sf^eufc^ 

ba(^'f(^en  Eintrag«  abgelcl)nt  njorben  ipar,  sx\>^^\>, 
2)icfc  (£rfldrung  lautete: 

„J)a§  fKiniflcrium  ijt  nnebcrI)olt  aufgerufen,  in  ber  (Stabt 
Drbuung  et(?altcii ;  bic  ©efcfttüffe  ber  ^o^en  23erfammlung 
Unnen  ^em  unmöglich  entgegenliefen.  SBenn  ft(^  bie  ^o(fe 
9erfamm(tthg  bem  6^H(e  bet  SBerimet  S3&tget  anDectrant 
^t,  fo  ^tlX  biet  feine^meg«  bie  ^fli^t  ^et  9ie^ 
gietnng  auf,  auf  ben  *p(afecn  nnb  Strajen  biefer 
@tabt  Crbuuug  \\\  crl;altcu,  unb  biefc  ^Pfli^t  tt)itt 
unb  wirb  baö  2)iiut|tcrinm  nad;  Gräften  erfüllen.'' 
(^llfo  and)  auf  bem  ^Uajj  i^cr  bem  i3ijjuiu^^Ioca(.) 
2)icfer  (£iflacttttg  in  ber  33er fauimluug  nicft 
v»iberf))¥o4^en  i»if  ben  nnb  tonnte  ni(^ti»iberfpte(^en 
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'    »erben,  am »eniciflen  bnr(^  ehte9(fltinmun$;  ed  teat  h\t%  te% 

eigeutKc^  btc  ^^Uif\jabc  bcö  äliiiuficriumö.  «&ättc  ce  berfdben  unb 
bcm  *l^cifprcc^cu  ivirflic^)  Qeiu'h^t,  fo  füiiute  t)üu  Uufrci()eit  bcr 
23erat(;iiugcu  unb  i>ou  ben  iUn-fallcu  am  31.  Cctobcr  iud)t  bic 
9ict>e  fein  j  mit)  bi)ct^  ^at  man  bic  9Iid;tücr^ätuuö  »on  Xumultea 
'  bet  S3erfaminlung,  nnb  ni^^t  bem  äRtnifierium  ^ui  liaß  gelegt 

Sel(^en  (^inflttg  dunere  Um^dnbe  auf  bie  9(n{l<^tett  unb 
^anbtungen^  alfo  aud^  auf  bie  ^fbfitmmungen  eined  ÜKonned  (aben, 
i>ermag  fei  n?lnbcrer,  af«  er  felbfl,  mit  ©i^erbeit  ju  beurtbeilcn; 
bejl^alb  ^altc  idj  mid;  au^  ind)t  ffir  bcfucjt,  mit  üoücr  Sic^ert^eit 
ju  behaupten,  ba^  bie  ?(nf)aufuug  tjrn  i^clfcmaffen  i>or  bcm  6d)au^ 
ft>iel^aufc,  fowic  bic  Sc^impfrcben  unb  !Dro^ungen  uid^t  auf  ein 
einjclncS,  fdf)n>ac]^cö  üJiitijlicb  bcr  23crfamm(ung  üon  (Sinflug  ge« 
»efen  feien  ^  abet  bet  ^ebau^tung,  bag  bie  SBecfanunlung  in  un# 
freiem  3tt{ianbe  Berat^en  unb  bef^Iofen  l^obe,  ba(  bie  fftbfünu 
mungen  anbete  au^^jefaücu  [ein  »üvben^  »enn  bod  ^i^ungMocat 

unter  mi(itatrif^em8d?u|}cgefianbenbatte,  mu^iä)  eine  f^lagcubc 
S^^atfac^e  cutcje^enflcUcn. 

*Dic  Centreu  nnircn  bei  jiemlid)  ^-^leidjcr  <Bthk  ber  linfeu 
unb  rc(^tcn  6eite  fafl  immer  in  bcr  l^agc,  bei  ben  ^Ibfümmun^cu 
ben  5(n^Jf^Iag  ju  geben,  ^a^cr  unterblieb  eS  bei  ben  Scratbungen 
.  in  ber  gtaction  über  »icf^tige  gragen  fa|l  niematö,  bie  stimmen 
im  93oraud  ^n  beregnen.  Sei  ®elegen^it  ber  S3eft)re0ung  be^ 
<5tein'f$cn  9Cntragcö  f^aht  i(^  bereite  angebeutet,  mit  meldet 
<5i(berbcit  man  fd)on  im  23t>rauS  nid)tnur  bic  SWajoritat,  füubcrn 
bie  Starte  bcrfclbcu  beurtbci(cu  fouutc.  (ibenfc  würbe  aud;  bic 
^bftimmuug  über  bie  fogcuauute  (Sturm  ?*)3etition  ber  'Jlrbeiter 
am  17.  Dctüber  Slbenb«  oorbcrbeftiinuit  2)ie  in  ber  ^Petition 
ent^altcucu  eintrage  fielen  in  bcr  6ijung  am  18.  Octobcr  mit 
groger  S^ajlDritdt;  »df^renb  bie  ^oKdmaffen  i»or  bem^^aufeiDDgten. 
2)ie  Untren  ^immten  mit  ber  (Recbten  nnb  gegen  bie^inle.  din 
d^nlic^cr  gaü  fanb  in  ber  5lbenbrt!juuv3  »om  31.Dctober,  wcld)c 
ben  fpecietlen  23orn)anb  jur  Qlufli>)'uug  ber  ^lational^iierfammlun^ 
gegeben  \)at,  8tatt. 

(5ö  I)aubeüc  fid)  um  bic  SBiener  ^reignijfc.  3)er  SlbgcDrbnete 
^oibecf  mi  ba  ^iuteu  ^(kUt  ben  Sbitrag  gefielU: 
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„t>it  fßt^maXm^  mUt  (efe^fiegeti,  ^cA  6taat0ntti#ettitiit 
aufsitfovbent,  ^um  ®c^u^e  bet  in  9B{en  gefa^rbeten  9iüiX^ 

fifd^eit  aüc  bcm  Staate  511  ©cbote  jlcij^nben  ^3Jiittcl  unb 

Äräftc  fd)Icintig  aufjubicten." 

3)cr  ^Ibgeorbnete  i)uncfet  auö  bem  (Jentrum  flettte  bae^ 
^meubcment: 

„$)ic  [Regictimcj  6r.  2)?ajcflat  aiifjuforbern,  bei  ber  bcutf(3j^en 
Zentral (T^ewatt  mit  ($ntf^ieben|^eit  ba|^in  gu  wirfen,  bag 
iti^t  itigolge  ber  neueflen  SBienet  ^eigniffe  btegrei^eitutib 
9{atii>na(!t5t  eiltet  beutf(f)en  ©rubcTflamme«  gcfä^rbet  »erbe.* 

SLUel  näher  biefcm  ^ÖPtfd^Ivigc  unb  fafl  gcrabe  gegenüber  bem 
2Balbe(f'fd)cii  eintrage  flaub  baS  5(mcnbcment  beö  ^Ibgeorbncten 
[RübbcrtuS  i^om  linfcn  totrum: 

„(Sr.  2)?ajeftdt  [Regierung  aiifjufcrbcrn,  bet  ber  Scntral'®c^ 
mit  \<i)kmi%t  unb  cnergif(^;e  (Stritte  ju  t^un,  bamit  bie 
in  beit  beutf(^en  igänbetn  Oeßerei^d  gefä^rbete  SBoIfdfrei« 
l^eit  unb  bie  bebro^te  ISs^flens  be»  atei^dtage«  in  SBa^r^eit 
unb  mit  Erfolg  in  6d^u^  genommen,  itnb  bet  gn^be  itx^ 
gcflcttt  n?erbe." 

33etbc  ?lmcubement§  c^iiu^en  im  bcutfd;en  8iunc  auf  bie  6en* 
tra^®eiralt  juriKf ;  ber  äBalbecf'|'d)e  Eintrag  bai3ev3cn  lieg  graiif^ 
furt  jur  6cite  liegen  unb  i^crfangtc  birecte  Sitteruention  mit 
aUen  bem  Staate  gu  d^ebote  fie^enben  ä^ttteln  unb  Säften.  %m 
93onnittage  »or  dbtmaH  eine  fogenannte  6turm^et{tion  füt  ben 
9ßa(becf'f($en  Eintrag  eingegangen.  IDie  93oifdma{ten  n)ogten  um 
ba«  ^au«,  Idrmten  unb  f(f)rieen.  5)er  SBalberf'fc^c  Eintrag  fam 
gegen  bie  geiiH>l)nüd;c  Oic^]ct  iiad)  5Befd)lu9  ber  Scrfanuiüung 
juerfl  ^ur  9(bf!tmmung  nu^  unirbc  mit  229  gcv]cu  113  stimmen 
i?ern)orfen.  9iur  bie  ßinfc  ftimmte  bafür,  bieSIlci^te  unb  bieß^eu* 
tten  batotber;  mä)  uic^t  (Sine  stimme  »ar  jur  fiinfcn  übcrge^ 
^an^en,  unb  bad  9iefultat  genau  bad  am  W>vxh  Dorl^er  beregnete. 

liefen  S^atfac^en  gegenüber  ge^5rt  eine  eigent^ftmüd^e  ^ü^n« 
^eit  ju  bet  ©cbauptiing:  bie  SSefd^lüffe  bet  95etf«mmtung  feien 
unfrei  gewefen,  bie  brol^enbcn  i^o(föi;anfen  ^vitten  anf  fte  in* 
puirt.  S5enn  bie  perfonlid^c  gurd;t  (iiufiuB  auf  bie  ^Ibftimnnnig 
gehabt  ^AtU,  io  mugte  biefelbe  im  ©iuue  ber  äJolf^maffeu^l^m^^^yQ 
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3n^aU     9ttttm^etttion  $emci§,  au^fatleK.  3ur  ^tt  ket  Set» 

fammlun^  muBtc  baö  ©ccjcut^eil  ^icr  iia(f>gen)icfen  »erben. 

Heber  mein  )?crf5ii(id)c$  iicrhaltcu  an  biefem  ^Ibcnbe,  a(§ 
*4?rdrt^^nt  ber  ^yerfvimmlung  berfclben  9ied;cnfd^aft  abjulci3cn,  bin 
id^  öe^^iu^ert  »rrben;  e6  ifl  meine  ^Pflid^t,  je^t  bie  ©elegcnj^eit 
jit  ergreifen,  nm  baö  23erfäumtc  ^ier  öffcntU^  nac^gu^oien. 

int^  am  3i.lDct«bec9la4^Üla9^ita4>tem®ttttn(|«^ 
Ideale  U%((b,  fanb  i4  ^eceit«  grof e  S39(f«^attfett  auf  bm  (Beni« 
h'amtn4Btai^  t>etfammett  itiil^  m  ^inßanijc  M  SocaU  flehen. 
9lur  eine  fc^^male  ©äffe  lieg  man  offen.  forbertc  bie  3«* 
näc^tlfle^cnbcn  auf,  bcn  (fiu^jang  t>öUig  frei  }^\x  laffen,  fanb  aber 
ivcuii]  ©cl)or.  3)c9^)alb  erfud)tc  \6)  me^re  ^tit^3ltc^cr  ber  ciuger? 
jlcn  J;iinfcn,  üon  benen  ic^  üoraudfc^tr,  bag  fic  befannt  unb 
^on  dinßug  beim  fßolh  mnn,  baffelbe  sur  Erfüllung  meinet 
gorberun^  Bewegen;  babei  hmtnUt  m^Mdü^^  bat  9^ 
)en  bie  ^Ibfümmuti^en  fpTOtefie  eitmebe«  UmtnL,  man  Tt\t%\itf 
ber  bec  atibetn  <5eUe  an  bem  @mttttte  in  M  Si^cal  ge^inbert 
würben.  3)ie  ^bijecrbncteu  cjiiujcu  bereitwillig  auf  mein 
fudjen  ein;  cö  fd>icn  aber,  al§  ob  fie  ben  ^\x>td  nidjt  t)cüftänbig 
errcid)tcn.  (5"benfo  Dcrgebüd)  fiub  ii)rc  23emüf)uugcn  nad;  bem 
<5c(?Iuffc  ber  6i0ung  gewefen.  2HcI;re  mit  bem  Steife  fon|l  bc^ 
fanntc  5lbgeorbnete  »crfidjcrten,  ba6  bie  Spenge  fie  wenig  be# 
/  a^te  unb  unter  bem  (^tn^ufle  itfuen  ganj  unbefannter  $er{oi|eu 
/  {leben  müffe.  SBenn  man  biefeu  Umflanb  mit  ber  am  17.  Otß 
tühtt  erfolv3tctt  5BerI)aftinu3  nnb  ber  ft>ater  gefd;c^cnen  SSerur^ 
tf^eilnng  eincö  SPJitijIicbcö  bcö  focjcuauntcn  ^unfer^^parfament« 
j^ufammcii(;vilt,  fo  [d;cint  ivirflid;  bie  iU^rmutl;ung  nid)t  unbc^ 
grüubct,  bajj  einzelne,  ,^ur  rcactionaircu  ifartei  gcl;origc  ^tx\o* 
neu  auf  irgenb  eine  SBcifc  bie  Jöcivegung  geforbert  ^aben.  ^e* 
i^iui  eine*  iJcreing  ifi  eine  fald^c  2^?agregel  gewig  nii^t  gewefcnj 
aber  ed  gtebt  faß  in  jeber  gartet  ganatifer,  we((be  fein  SKiltel 
fcbeuen,  unb  e^  liegt  na^e,  bag  2;umufte  unb  Unorbuungen, 
wo  moglid;  65efvi^rbung  )»on  iperfonen  unb  ttigent^^um^  ber  9(u 
actiou  forberlid;  waren. 

3:rp|3  ber  oben  angefül;rtcn  5(eu6erung  eine«  ^Ib^^eorbneten 
ber  ii^inku  fd^ritt      \o\cit  im  einer  ^u^eige  an  bae  (^ommanbo 
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bet  ©lixgemc^t  uub  an  bcn  ÜÄagifhat,  »on  bcr  5(n|!(^)t  au«ge^enb, 
^a^  hierin  fein  Singriff  in  bic  Sjecutiöe  liege,  mii  jcber  ^tu 
loatmam  ho^VU^t  ^at,  bie  nd^^e  BettKkff nete  OKoi^t  ^ttm  ^u^e 
feinec  Sßecfon  unb  feinet  ^igent^umd  int  g«Ile  bet  ®ef4t  attf« 
gurufen.  ^te  ttanjUortfc^en  Seßdmnungcn  jum  Sfttgeme^ 
9efe^  lieben  hiermit  in  looüfmmtntt  Uebminßimmun^. 

2)ic  ^(njcigcn  »aun  noä)  mä)t  abgefaßt,  a(§  mir  gemclbet 
tttttbe,  ba|  ba«  (Edimnanbo  ber  fdü%^tva>ti)t  im  ^aufe  ht^ 
flnbe.  ailtt  bemfel6en  na^m  id^  fofott  Slüiffprac^e,  fanb  bad 
^au9  fe^r  flcitf  in  aQen  Zf^tiUn  befe^t,  unb  bie  9Di{annf(^)aften 
äußerten  gegen  m\6),  baö  fic  für  (iffe  ^äffe  öndj  mit  9)"Junltion 
t>tx\ti)cn  irareii.  2)er  Ö^cmman^cur  tcr  i^ürgcnrcfjr  ücrfidjcrtc, 
baö  bie  im  -^Mufc  bcrinMid)cn  5lbt()cihiUi3cn  in^dfommcu  ^ui>cr^ 
Iviffig,  fcjl  cutfd;loffcu  uiib  im  3tall^c  fctcu,  einen  '^üu^riff,  ircnu 
berfelbe  »Iber  (^ru>arteu  unternommen  u>crbeu  foUtc^  cncrgifd; 
jttrficfsuweifenj  ferner,  bag  für  einen  folc^en  gatt  eine  mel^r  M 
genügenbe  9ln$a^(  iBatatilone  bet  93fttgenoe(^c  auger^alb  bed 
^aufed  in  Seteitft^aft  fldnbe.  S3on  biefen  SSocfi^tdmagreßeln 
gab  i(^  ben  na^  itnb  naiS^  etntreffenben  Sü^it^Uebern  bet  redl^ten 
Seite  müuMid;  9iad;ri(i^t  nnb  na^m  nunmehr  fetneu  'Xnftanb, 
bic  6ij3nnv]  ^n  eröffnen.  3^1/  UMu•^c  i;icr^u  nid;t  gcfdnitten  fein, 
ober  ^{c  Siijnng  i^cr  bcr  ^Ibftininunu]  gcfdjloffcn  babcn,  ivcnn 
ivirflic^)  G5efa^r  für  bic  ®id)cvl)cit  bcr  ikrfauimluug  eingetreten 
tü'm.  @«  \}i\t  in  bet  $^at  fein  Sinbtingen  in  baö  «g^aui^  0tatt 
gefunben;  wf^i  abet  n>at  bie  ^omnninication  }n»tf(tfen  bem  im 
^aitfe  beflnblid^en  dommanbo  bet  SBütgenoe^t  nnb  ben  ^t^tm* 
^atatHoneit  einige  ^dt  but^  bie  SD^affen  Dot  ben  9(u$gangcn 
abgcfperrt. 

^en>affuete,  ^eiic  unb  bcrgleid)eu  (^abe  idj)  u>ebet  beim  ^om^ 
men^'^iiodb  beim  dU^f^aufege^en  »o^tgenDmmen;  (eiber  faun 
abet  ni^t  batan  gweifeln,  Hi  bie  fp^ttt  in  bet  93etfamm(nng 
pr  8pra(l;e  gefornmenen  t^^tltc^en  ®e(etbiguugen  nnb  Tlip 
^Änblnngen  cinjelner  ^Ibgcorbnctcn  ^tatt  gcfunbeu  ^abeu, 

©old^cn  5?orfäüeu  mußte  ein  öube  gemacht  »erben,  itnb 
bte  große  S^ajotität  bet  93etfamm(ung  wätbe  9ii(^«  bagegeit 
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eingcwcnbct  ^laben,  »enn  ba«  SWintflertum,  bcr  (SrffdtuTti]  bcd 
S^iuifter«  M  ^nntxn  in  ber  8i^ung  ücm  21.  Dctober  gcmdft, 
t^iec  mit  (Energie  etngefi^citten  u>dre.  ^ag  ein  Tumult  i^oiConu 
mm  iDÜfbe,  toat  fd^ott  t>or  beginn  bet  <5i^ttii9  ni(^t  f<$»er  tüt* 
au^ittfe^n,  un^  t^Dii  ^em  SKmiflec  te«  3nnent  mu(  man  in  fot» 
<!(^enS&nen  ^etd  annehmen,  bat  er  Qe^5rt$  nnterri^tet  fei  lbe& 
felbe  f onnte  ba^et  im  9$min  mit  hm  jtrtegdmtntfler  feine  ^nflatten 
jur  redeten  Jcit  treffen,  Ü??iütair  in  23crcit|d)aft  galten  nub  bcn 
ßommanbcur  iuftruiren,  md)  t^crfjerißcr  i)h"icffprad)c  mit  bcm 
requirirenben  (^emcinbc?  äJor|'tan^c  uub  bem  ^^.UUtjeij^Jräfibcntcn 
einjuf(^ieiten,  wenn  ed  ber  ^ür^ern^c^r  nid^t  gelange^  beu  i^lo^ 
nnb  bie  ^udgänge  bed  ^oufed  räumen. 

SKan  »trb  mir  entgegnen,  baf  ein  ^roged  ®ef(^m  über 
eine  fo((^e  SRa^regel  entflanben  mare.  3^  antworte  ober,  ba| 
eine  JRccjicrunc;,  fo  (ange  fic  flreng  gefej^Ii^  »erfahrt,  Weber 
an  folc^cö  ©cfd;rci,  nod;  au  eine  Dppofition  ber  2)^inbcr^eit 
f ehren  I?at,  nnb  ba9  bie  J^otßcn  ber  ^Hiffiintcit  ^ier  aucjcnfc^cin* 
lid;  tncl  fd^limmer,  M  bie  bcö  §vinbelu^  fein  mußten.  baö 
3ett9(^aud  geflürmt  mx,  würbe  baffclbe  üon  einem  23ataiUptt 
Infanterie  in  für^efter  grifl  nnb  obne  ^(utDergiegen  wieber  c^e^ 
räumt,  nnb  ed  ifi  9liemanb  etn^efatten,  bie  9(n»enbung  M 
litaird  )u  tabeln,  nai^bem  bie  S^firgerwe^r  f!<^  unjuret^enb  err 
ttiefcn  ^atte.  ®n  ganj  a^ntic^er  gall  lag  ^>icr  ^ot,  nnb  ganj 
afenlid)  mußte  bic  9iei3ieruui3  Ijanbeln,  n?enn  flc  ii;re  5pflid;t  er* 
füllen  ivclltc.  Sclbfl  n^cnn  bic  2}iajoritvU  ber  ikrfammluncj  fic^ 
in  ber  foUjcnben  Si^nng  ivevjcu  biefer  iD^aßreijel  ^ecjen  bad 
5Kini|lcrinm  erfldrt  ^atte,  fo  founte  bie  ^ßefür^uife  öor  einer 
f Otiten,  Übrigend  ganj  untoa|^rf(^einli<!^en,  ^bflimmung  in  bem 
Serfa^ren  bed  aitinißerium«  9{i^t«  dnbern;  vielmehr  mdre  bie| 
ein  ^rftfftein  geivefen,  ob  bie  SRajorit&t  mit  ber  öffentlichen 
flÄeinung  im  9Biberfpru(](^e  fte^e,  ober  nit^t.  ^  @«  ^at  aber  nie* 
nui(§  eine  5ibftimmuiu]  über  eine  encrc^ifd^e  ßefcjjlid^e  (yrccntiiv 
9??aBvev3c(  beö  2?2iuiftcriumd  ftattcjcfuubcu,  u>eil  feine  fold;c  cr^ 
ßriffcn  n>nrbe.  SBoIIte  man  wirflid)  Diid;td  M  JHu()c  uub  Orb? 
nuuft,  fo  ^otte  bie  Sieftterung  boc^  minbeften^  einen  iBec)n4^ 
mo^fen  follen. 
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^oä)  an  bemfclbcu  5lbcnbe  t)abe  id)  na$  bem  6$Iu6  bet 
©t^uncj  (jegcn  me^rc  ^bgccrbncte  geäußert,  tc^^  »ürbc  mt$  in 
©teile  beö  Ärieci^miniflcrö  unb  S^Jiniilcr^^rcifibcnten  feinen  Slugen^ 
hiid  befonnen  f^aben,  Struppen  an^uwenben. 

»Ate  gmiS  ni($t  not^iß  gewefen,  t)on  ber  @d^u§n>affe 
®ebvatt<i^  )tt  mai^eti,  fonbecn  ber  $(a(  itiib  bie  bena^barten 
6tta$en  f»&tten  fiä^  butcff  sioei  obet  btei  -Sataittone  mit  bem 
JBajonctt,  oicIIei(^)t  oI?ne  alle  93emttnbun()en,  rditmen  taffenJ 

SKcine  oben  auSgefproc^^cnc  ^nfi^t  t\i\)xt  l;icrna(^  ni^^t  au« 
einer  fpcitercu  ^cit  l;er,  fonberu  auö  bcu  ^nt  beö  6reißuif|cö 
felbfl,  unb  id)  ncl;me  feinen  ?(nftanb,  ^)ier  mityit^eifen,  ba§  tct) 
f^on  im  ©eptcmber  i?ielfa(^  gegen  9lbgeorbnetc  geäußert  fjabe, 
iä)  würbe  ed  S^bem  »erbenfcn,  ber  in  ein  ÜJiiniflerium  einträte, 
mid^t»  ni^t  fefi  entfd^iojfen  fei,  im  3ntereffe  ber  freien  dnU 
tüUttlvoi^  bed  »a^rl^aft  confütutioneflen  Gießern«  aUen  diceffeii 
mit  (j^nergie  gegenüber  p  treten  itnb  ju  bem  (Snbe  feinedwegeft 
Me  ©arnifon  t>on  ©erün  j^u  entfernen,  fonbern  minbefiend  10,000 
SÄann  ^ier  btöponibel  j^u  bel^alten.  T)it  junge  greiJjeit  n>d(^)l 
nid^t  ohne  ©d)u^  in  einem  alten  (Stavit,  umlagert  i^on  erbitter»; 
teu  geiuben.  9Ber  eö  rcblic^  mit  i(;r  meint,  »irb  pe  ni^t  er* 
brücfen  unter  bem  S3eroanbe,  fte  gu  f^ü^en. 


%m  1.  JWoüember  crl;ielt  iä)  ein  Sd)reiben  beö  3}^inifler* 
^Aftbenten  t>on  iffuet,  worin  berfelbe  mic^^  bcna(^ri(^tigte,  bat 
er  feine  (Sntlaffung  eingereii^^t  f^abe,  unb  am  fotgenben  SRorgen 
ein  6<^reiben  bed  ©eneratd  trafen  93ranbenburg,  tot^t^  bie 
9la<^ri(^t  ent^^ielt,  ba§  bie  ^ttaffuug  angenommen,  nnb  berfe(be 
mit  IBitbung  be«  neuen  S^iniflerium«  beauftragt  fei.  3)iefe 
gorm  UHU  feine  conftitutioncüe.  ©pviter  unirbc  beglaubigte 
)4;rift  einer  &on  bem  iD^inißer  ^i^maun  contrafiguirten  ^abinetd* 
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iMcbte  mitgct^eilt.  !Riä)t  ju  üBerfe^en  i%  b«?  b««  S^rtiBen  be« 
(BtnttaU  \>.  93rattbenl>iiri3  eknfatlö  fd;cii  innn  1.  Dioüembct,  atfo 
!)5d;ilcii§  24  <5tunt>eii  nad;  i)er  Slbenbfijjung  »om  31.  DctPbcr, 
batirt  mar. 

äßeld^cn  8turm  bic  9Kid;ri(^t  in  bct  ^icrfammlunQ  ^)crücr^ 
rufen  mugte,  mar  leicht  t^or^er     fe^etu  ^er  (^atben  2)^Aficeget 

eined  SRiniflerüiind  ^ranbniBuvd  —  SRanteitffef.  @d  fosntt  fein 

3a>cifel  mc(^r  oBwaUen  fiber  $)ft«,        bewrflanb;  nitt  bie 

•  gormen,  bic  SBegc  j^u  bciii  Haxtn  ^kU  laijcn  nod;  im  2)unMn. 
2öcr  biefc  Svi^vbcit  iiii1)t  cinfaf),  tüuiitc  uid;t  fel)en,  ober  fvinnte 
bic  33erl;altnifi'c  uub  ^|Ncri"ouen  iiid;t,  mar  fd;lcd;t  unterrid^tct. 
Jbeim  Eintritt  bci^  iWäinjlcviumö  jpfucl  ^atte  bie  Söerfammding 
jcbe  SKafircgcl  gegen  bic  ^erfouen  »ermieben,  meil  bcr  cou(iitiu 
twntUt  <^4em  iie4^)»or(^anbeii  t»wc,  unb  ba«  SKinipetcium  »itcl» 
tt^  mit  €9nfUttttione(Ien  6(|»titten  auftrat.  ^^'^  ^ 
ganzen  9$erfammlintg  f(ar,  baB  cd  ftc^  um  i^re  Qsifleit),  um  bie 
äJcrciiibarung  ber  JöcrfajiuUi-^  f^aubcltc. 

SDic  goti^cn  bcö  ^cinittc^^  bcr  OiCiiicnuu]  liegen  [i6)  eben 
fo  mciü^  mit  Sid;crl)cit  iHnaib5fe(;cn,  mic  bic  (SrcißuiiTc  im  ü}^virj. 
i£)ic  5len6crungcn ,  mcld;e  in  bcn  näd^ften  Xagcn  in  ipot^bam 
gemacht  »orbeu  fmb,  jei^]cii  bcutlid),  bag  man  au<^  bort  gefdf^r* 
li^t  93etDegungen  unb  (^([(Fütterungen  befur^tete.  @d  !am 
%Ut^  barauf  an^  fofort  ^u  etfmcfd^en,  ob  bie  Stt^nt  gut  unter», 
rilltet,  mit  ber  ßagc  be^  2mM  befannt,  ob  e«  möglid;  fei,  fitb 
p  i)erflcinbigen  nnb  bem  ßanbe,  mic  bem  5tonigc  eine  gtoge 
ilata)1trcpf)c  erfparcu. 

3)aTHm  cntfd)h>j3  fid;  bie  iUnfammhnuj  ^^u  bcr  bcfainitcn 
^Ibteffc  fDUli  l)nt  bicfcn  8d?ritt  einen  ni^t  ccuilitiUioncUcn 
genannt,  einen  Eingriff  in  bic  ^rdrinjatii^e  ber  ^ronc,  ibrc 
SKinijter  firet  jn  wagten.  Z>ie  9latur  ber  ®a((ie  ^etgt,  unb  bie 
neue  engUf^e  ®ef($i(!^  befl&tigt  t^,  bat  biefer  ä^onourf  unbe« 
grfinbet  i%  3»i  1832  [c^ritt  ba9  engüfc^e  Unterfiaud 
einer  gan.;^  ai;nlid)en,  nur  ctmaö  v]cfd)icfter  rcbigirten  ^Ibrcjfe  an 
ben  ^liniivj  nnb  ftcllte  bcmfclben,  nnbc|'d)abct  fciucö  ÜfedUö,  bic 
Sl^^iuijler     ernennen^  \>otf  mi^c  Bolgeu  t&  für  i^w  unb  baö 
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fianb  \)((btn  trürbe,  »cnn  er  SOiänner  iu  bad  SKiniPertum  bc^ 
riefe^  welche  bad  SSertraiieu  bei  fD^aioiitcit  ^ed  ^oafed  ntc(>t  b€« 
fÄgen.  &iü^id%  täfitte  snoit  ^(|^  im  ganien  Sanbe 
^ieuemmeigemiid*  5Dte  Sttout  fanb  ed^  angctruffeit,  ^er 
ßeQung  bed  Unterfiaufed  nail^gugeien;  fle  na^m  ^en  Vttftrag^ 
»e!(^er  bem  «^er^Oij  »on  SSeQmgton  ert^ettt  lootben  »ox,  ^urüd! 
unb  lieg  burc^  ben  ßcrb  63rei),  treld^t  ^ur  ^y^ajorität  bcö  Un^ 
terfjaufe^  gefjortc,  ein  neucö  2)(!intftcrium  bilben.  ^(brcjfcn  für 
ein  ü}^iniflerium  SBcüiußtou  13(1113611  frci(id>  mm  bcn  ftvi^tifd;cn 
S()r|)oratioucn  ni^t  cinj  bcnii  eö  giebt  iu  (iiu3laub  fernen  ibeii* 
ttnn  SKastftrat  nnb  feine  ^Uttinet  6tabtDet0tbtteten. 

S)al  Äe^t,  tie  9KtQt^  gu  iv&^Cen,  tie^  ait<S^  im  coitfHtit# 
liottflltn  Staate  unzweifelhaft  ber  ^one  ju;  aber  felbfl  bec 
frü^re  ganbtO0«^9Xarf4;aU,  gürjl®olmö,  (priest  in  fdner^^tift 
unummunbcn  auö: 

„'Bit  (bie  Kammern)  fonucn  fcrbcrn,  baB  bic  t^bcrflen  SkU 
len  bcr  (5taatdücriiH"iltunv3  nur  folc^en  *4-^erfoncn  ü bcrtr viv^cn 
iveiben,  in  mtl6)c\\  bie  6tdnbe  bie  ibürgfit^aft  finben,  ba0 
hit  9it%vum^  nad)  ben  vim  i^nen  angenommenen  ©runtK» 
fft|^  üefn^t  toerbe.  2)et  (S^Tunbfa^  ber  ^^iluttg  ber  <9e» 
»a(t  unb  bei;  SSerantwortli^fett  bec  Mm^tt,  vmn  au^ 
treuer  gelobt  unb  oerbricft,  jxwM  nft^enb  anb«*,  att  In 
biefem  ^cd;te  feine  Icfetc  unb  i>c[Uv"ilt^]c  (S)cii>ä()rlci|tuuv3/' 
ifl  uic^t  nur  ein  dicd)t,  fonbcrii  eine  ^sflid^t  bcr  ^Rt)ßxh 
fcntantcn  bcr  Aktion,  ber  Ärcue  in  bcbcuflid;cu  gdden  mit  cju? 
lern  diMt)  jur  Seite  gu  ße^cn  unb  burd)  bad  red^tjeitige  %VLlh 
f^rt^en  beffelben  einen  gefäi^li(^en  ^tu(^  in  »ef^üten. 

Senn  bie  ^ne  Wxdftn  ernennt,  weifte  ba«  S^ertrauen 
ber  Kammer  nid;t  ^aben,  fo  fleQt  fie  [x^  babur^  berfetben  ge» 
gennber,  unb  biefc  Stellung  ifl  für  bie  2)ancr  eine  un^altbore, 
eine  für  bie  Ärcuc  ßcfäl)v(id>c.  *^lud)  ba$  im  bcjlel^cnbcn  conftt^- 
tutiiMielleu  «Staate  bcr  Älronc  ^uftcl?cubc  3kd)t  bcr  ^luflOfun^]  bcr 
Kammern  iviberfprid^t  bicfcm  Ö5runbfa^e  uid;t,  fcubcru  bc(täti»3t , 
i^n.  IDeutt  bie  ?luflofung  i|l  nic^t  ^nbered,  M  ein  ÜÄittcl,  um  jn 
eifa^en,  ob  bie  »orf^anbene  Cammer  »»irfii^  ben  Stiften  M 
fMtH  re^yrAfentixt,  ober      bon  bemfelben  getrenut  ^  Sr^ 
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folgt  bie  ^(uPfttiig,  imb  legt  bie  neu  gewallte  ilammer  beiu 
felben  mütn  an  ben  Xag:  fi)  Metbt  ber  ^one  9lt(!t)td  übrig, 
bem  obigen  ©tunbfa^e  na^jugeben,  t^n  bnt^  bie  (Sxntn^ 
nung  eine«  SRajotitM^SRtniftorinnid  anpetfennen,  ober  jnm 

@taoW(lrcid;c  fc^reiten. 

2Ber  ba  behauptet,  ^v^6  bie  lammet  fid;  juiuutfl  jcbe«  ü)ii^ 
nijlcrium  gefallen  laffcu  niü§tc,  nnb  ba§  cö  für  fte  fein  viubcrcö 
mirflic^  ccnjlitutioiiellcö  2)?ittcl  gebe,  ein  iijx  wi'^n\y>i\xtuy^  Tlu 
nijlerium  bcfeitigen,  ale  bie  iücrwcrfiing  bcc  öou  bcmfelben 
eingebrachten  ^efe^e,  namentlich  bed  ^ubgeld,  ber  ^eigt,  bag  it 
onf  bie  gönnen  be«  conßitnttoneflen  Staat«  nnb  ni^t  anf  ba« 
Sßefen  be|fe(ben  SBert^  legt  Sie  Senoerfnng  eine«  an  fi(^  %vl* 
ten  ®efe$e«;  bie  S^ertoeigentng  ber  pm  ^taat^hviud^alt  toirfiif!^ 
nothnjcnbigen  Steuern  ift  ein  t^iel  geiiHittfamcveö  ijnb  einem 
wod)  md)t  poüti\d)  burcl)gcbilbcten  23olfc  üiel  nnt?erflvinb5= 
licljered,  jcitraubcubcö  Tiittd,  M  eine  5(brcf[e  au  bic  Äroue, 
loortn  Don  ber  ^oraudfe^ung  andgegangen  voiih,  bag  bie  Eltone 
gar  nid;t  bie  ^bp^t  ^abe,  ftc^  ber  Cammer  gegenüber  gn  fieUen, 
nnb  bag  e«  nnr  barauf  anfomme,  bie  ^rone  über  bie  loa^re 
Sage  be«  Sanbe«  gn  nnterri^ten  nnb  biefelbe  bon  ber  xMi^tn 
W>fi6)t  ber  j^antmer  j^n  nberjengen. 

$)e§hölb  l;ättc  id;  wohi  ^3cunnifcf)t,  am  2.  9ioi?ember  5lbeubS 
in  8anöfouci  t>ox  bem  ^mpfaug  ber  2)cputatiDn,  n>eldK  bie 
9lbreffe  überbrachte,  63elcgenl;eit  ^u  haben,  bem  ^öuii3c  bic  fe)lc 
äJerficherung  ju  geben,  bag  bie  9Utional?äJerfammlung  n>irflich 
conßttuttoneU^monar^ift^  nnb  ber  ^one  feinedmege«  feinblt^ 
gefUint  fei;  bag  (ie  ba«  »a^re  3ntereffe  berfelben  tm^li^  in 
pten  nnb  gn  f^ü^en  toünfdhe,  nnb  bag  felbft  bie  SRitgtieber  ber 
iugcrflcn  Dppoption  faft  ohne  9fn«na^nie  feine  aitbere  Plegie* 
ruugöform  im  5lugc  \)\\ttc\\,  M  bic  mouard;ifch*  conflitutionelle. 
SDcgh^'^lb  unirbc  bie  ^Deputation,  n)cld)c  bic  'Xbrcffe  cutioarf  nnb 
fibcrrcichte,  auS  0?iitgIicbcrn  aller  gractioncn  jnfammengefejjt. 
%VL^  ber  je^ige  3ujiijminiftcr  Otintclen  gchi?rte  bajn. 

(Sin  ^bgeorbneter^  welchen  man  ben  äugerfl  Stabicalen 
^f)itt,  f^atte  fi(^  f(|^on  im  iBanfe  be«  ^omilier«  gegen  nti<$  ba^in 
angge|^o<|en,  bag  e«  »iberrmntg  fei,  oon  9le)>nb(i!  )n  reben; 
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bat  eine  imitt  Umäl^n%  t»ü^     hm  Flamen  ber  9le)mbltf 
fuhren  !5ttne;  bafi  tinter  biefem  üiamen  aber  ni^td  9Cnbere<, 
ein  blutiged  ^e^enelnanber^e^en  bev  fßatteten  erfclc^en  »fitbe. 

^)lhi)t  miu^cr  baltc  id)  miä)  für  »crpflid)tct  j^u  bc^eucjcn,  bag 
aii(^  bcr  51bi3eorbuctc  2öalbccf,  n?cld)er  irgcub  einer  9?crflct? 
luiuj  unfaf)(v]  jfelbft  im  i>crtraulid;|lcn  Tsiefprärf;  ivvi(;rcub  ber 
Sttifi^,  M  ber  ^luöijaiic;  noö)  gar  nid;t  üorf)cr^ufe()cn  mx,  bie 
monar^ifc^  #  conf^itutioneüe  Siegterungöfom  aU  bie  aQein  in 
$ten6en  ^»eniünftige  unb  mdgli^e  be^ei^fnete. 

am  2.  9loDember  %htnH  bei;  glugeU^biutant  be«  lU^ 
niijö  fK^  bcf?arrli(]^  weicjcrte,  bie  2)e^utatton  ber  9t(itiona(^S3er» 
fammhuuj  aud)  mir  melbcn,  uub  id;  barauf  brang,  für  mic^f 
a(5i  *4>riüatinanu  eine  '^(ubien^  bei  ®r.  2)?ajejlat  bem  ^i>nige  ju 
erbitten,  bofftc  i6)  in  ber  ibat,  jene  öJclegenljeit  jur  ehrerbietig 
gen  unb  offenen  ^»arlcguni]  ber  5lbji^teu  ber  SKajorität  ju  cr^  '  '* 
halten.  ifl  bcfannt,  bag  id;  ^ierju  ni^t  gelangte,  fonbem 
bag  ber  ^i^nig  ft(^  tn^ä^lo^,  bie  2)e))ntation  mptaffen. 

9fm  4  9lo)>ember  brangen  me^re  9(bgeorbnete,  nantentiii^ 
I8i»memann,  j^trd^mann,  ^^iüipd  in  mxd^,  eine  $ri)9at«9(ubieng 
beim  Ädnige  na(^)^nfud?en,  um  bie  mut^maBÜc^y  gegen  bie 
timial^ikrfammhuu]  unb  bereu 'Jlbfid^ten  au^geftreuten  33erlaumi? 
buuiiien  ;>u  uMberli\]en  uub,  ivcnn  irgenb  mcglid),  ben  ^5uig 
überteueren,  baj  bie  gro^c  SOiajorität  ber  äJerfauimlung  jroar 
auBer  Staube  fei,  ton  ben  ber  9iation  im  SWdrj  jugcflanbenen 
Siebten  dtwad  ^n  )»erQeben;  bag  fie  aber  brin((enb  »ünfct^e,  ei^ 
nen  (Sonflict  mit  ber  ftrone  |n  «»ermeiben. 

®d  ifi  ein  alter  (Bebraud^  in  aQen  n>irni<^  eonfHtntionetten 
Staaten,  ba§  bie  ilnnie  nad;  bcm  ''}lbgangc  eina«  SWiniflerium«, 
fo  une  in  großen  ärifen  bie  ÜJieinung  beö  *prdfibenteu  ber  Äanu 
mer  aubört,  ohne  au  bcjicn  ^?at[),  une  fic^  t^on  felbfl  i^erilel)t, 
gcbuubcn  ju  fein.  2)er  gewäJ^Ue  ^^räfibent  ber  Äammci  i]t  aud 
ber  D}?ajpritdt  hervorgegangen;  ed  liegt  in  feiner  Stellung,  ba§ 
er  bie  S^ajoritdt  unb  ibre^arteien  unb  bie  |^eri>onagenben  9^it^ 
gtieber  berfelben  genau  fennt,  a(fi>  am  geeignetßen  baju  i%  ber 
Arone  »oflfijlnbige  9(uMnft  ju  geben,  welche  bi>4  unter  feinen 
Umflänbeu,  am  »»euigßeii  in  einer  fo  f(f;u)ierigeu  ^agc,  mi  bie 
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M  fennett  p  (emen,  ifl  m  Sßtt^tigfeit 

2)  icfc  ®rünbc  bewogen  mx6)  uxit  ben  93icee?^a|lbcnteii  ©w* 
iicmvinu  tayi,  im  3i^ici^cffe  berilrouc  iiub  bcöfianbeS  burc^  beu 
(>3encral  2BilU[oii  eine  5(ubien^  iiad)^ufud^en.  ÜDcr  ©cncral  über? 
mi)m  cö,  meine  iöitte  3r.  2)iajcftdt  uuniittclbar  üpr^utrviijen  inib 
ben  Äönig  baüon  uuterrirf)ten,  bafi  id)  dlid^H  beabricf)tii3te,  a(d 
bte  obwoltenbcn  iSerf^ditnijfe  Utn  unb  e^mbtetii)  i»m  ^tanbpunfte 
ber  SBerfammIun0  au^,  ald  ^Cnf^ngoE  bec  confhtutioiieOeti 
SR^nor^ie,  p  f^ttbem. 

9tm  9(beitb  fc^Tteb  mir  ber  ®ener<i(  i^on  SBtttifen: 
„ba9  Sc.  3[)?vijeftrtt  i^ni  auf  bie  gemad'tc  ^tnfragc  ermtbcrt 
^abc,  5lllcrl;i>d;ftbiefe(ben  bebaiierteu,  bie  sperren  iud)t  fprecfeen 
ju  fonnen,  ba  ^lllcrbödM'tticfcIbcu  febr  befi^äftigt  »circn." 
2Bct     ber  ^QU\\)c  wcxti^  finbct,  bicfe  ^d;rift      lefen,  ifl 
jebenfaüd  mit  ben  ^reigntffen  unb  ben  |leitograyi^ifd)en  ^ert(^tett 
befannt;     »erbe  ba^^er  fortfaf^en,  nur  einzelne,  »entger  befannte 
Z^at\aäftn,  ä^ottoe  viib  %x^(i)Un  ^ier  niebecjuleden. 

S)aju  öc()ort  ein  ©efprad;,  n>cld)cö  id)  am  3.  !Rot)einbet  9}a4^ 
nüttav^^  in  luetucr  5lBc^nnnc(  mit  bcm  (^kneral  ©rafen  ©rauben? 
burvj  ijroBtcutl^ciks  in  G)e^euu>art  beS  2)?iuifler«  (Jid^manu  l)\itU. 
3old)e  2)^itt()ciluiuicii  fouuoii  uumin^lid)  rem  (Stanbpunfte  bcd 
^rioattebeuö  beuitj^cilt  unb  bcfe^alb  inbi^crct  cjenauut  u^erbeu. 
(id  ^anbelt  (14^  l^icr  umn)td;tt9e  iicfd)ic^tU(^!D{omente,  uut) 'Jiic^td 
i9  geeigneter,  bte  Gegebenheiten  in  if^rem  wahren  ^ii^tt,  in  i^er 
ilanfal«  93erbtnbung  erf^einen  |tt  (äffen,  aM  bie  offene  X^ftrtegung 
^  t)en  (Sin^ei^eiten.  S5^d  in  jener  3eit  5f  entliefe,  ober  M  ^xu 
üatmanu  (jefprodjcn  {;abe,  bin  id)  \n  iHTtreteu  überall  bereit,  unb 
id)  ^ircifele  uid}t,  ba^  bieg  auc(^  bei  ben  2Ääuncni  ber  gaU  ijl, 
bcrcn  id)  bicr  crunibne. 

3)  ie  befannte  foui^Ucte  ©otfd^ft,  iveld^c  bic  2lntn)ort  auf  bic 
Slbreffc  ber  91ational?23crfammIung  cntl;ielt,  »ar  foeben  in  meine 
^nbe  gelangt,  M  ber  Ü^raf  Grtnbenbnrg  lu  mir  (am.  Offen 
teilte  i^m  mit,  bag  ber  3n|a(t  ber  Sotf«^  nnr  bann  hu 
friebigen  f5nne,  wenn  feine  ^Srnni],  mt  ber  MCbunc)  tvM 
SD^inifleriumö  ab^uße^en,  ua^^folgc.  %]x\  bicfc  ^eife:.  wicibe  jeber 
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* 

^11  beciutra(^tii]cn.    5(m  bcbcnflid^jlcn  war  mir  bie  Stelle  ber       "  ' 
tbm^ixäftnSbotiä^üft,  ml^t  NDon  fprai^,      fic^  bad  neueSKt/ 
nijlmHm  9(ii{))tü4e  auf  bad  S3erttaiten  bed  Sanbe^  ttt^tx* 
htn  wiffdt  »etbe. 

J)äf  0hfaf  SranbenBurg  t»erp$crte,  bag  er  Wtifwitmeii  con^ 

flitutioned  (|cftimt  fei  inib  ^anbelu  ipctbe.  ^6)  antwortete  i[)m, 
bag  er  »cn  vorn  f)crciii  baö  couftitutionette  ^riucip  l^erlej^e,  ivcnu 
er  iiac^  jener  5lbrcfic,  mi6)t  ein  ftarfeö  2)2iBtrvinen0iunnm  cjec^eu 
ifyti  enthielte  uub  )>on  bet  ganjeu  S3erfainm(un0  faft  einftimmtg 
angenommen  warben  fei,  ed  benno^  unternehme,  ein  ä)2tntflettum 
lu  büben.  2)er  ®raf  meinte,  bad  SRiBtrauen  fei  ein  nnbe^rfin«' 
beted)  er  ^abe  in  €^(e|ten  fl<^  ba^  SBertronen  ber  ®tabt  Sre«^ 
lau  unb  ber$rot>inj  erworben,  nnb  er  \)o^t,  ba^  i^m  bieg  au^ 
l^ier  gelingen  werbe.  Sergebciu^  uerfud^te  id),  bem  (strafen  »or* 
jni'tcllen,  bag  ber  SUJiniftcr^^l^rdfibent  in  einem  conftitntiüncllcn 
Staate  nid)t  erjl  bad  öertranen  ber  9)? a j er it vi t  ber  klammer 
erwerben  I;abe,  fcnbern  befi^en  müjfej  nur  fo  fonne  er  yim 
2Bob(e  be«  2anbe«  unb  ber  i^rone  u>iri!en,  nur  fo  ben  bur^^aud 
udt^Oen  <Sinf[nf  ausüben.  3um  (Srmerben  Se^  Vertrauend  unb 
}«m  SBibertegen  bcd  SRigtrauen«  fei  feine  3eit|  bie  (Sreipijfe 
brängten,*  au<^  I;anble  ed  jld;  ^ier  ni^t  um  ba«  Sertrauett  jur 
iPerfpn,  fonbern  um  bie  po(itifd?en  Girunbfaj^c.  SWan  f&nne  bie 
^perfiMi  eineö  politi|d;eu  (siec^neriJ  fc^r  I;od)  ad;tcn,  unb  bieg  fei 
l;ici-  ber  gaü;  aber  bicfc  *pod,Hid)tuni]  ßcbc  feine  53ercd;tii]nnv3, 
Jöertrauen  j\u  ben  beüorftel;enbeu  politifc^en  ÜPiajjreijeln  in  älnfpru^ 
ju  nehmen.  f:i  in  bet  Il^at  uid)t  eonftttutionett,  wenn  ber 
&xaf  Vranbeuburg  bem  ^otttifc^en  äKi|trauen  ber  ganzen  ^er^  v 
fammlung  gegenüber  ein  SRiniflerium  bitbe*,  conftttutionea  fei* 
nur  ein  S^intflerium,  ml(^  mit  Si^er^eit  auf  bie  SRai^ritlt 
rennen  fouue. 

finb  bereite  ^wci  Älanuuer'9}^iniftericn  ba  ^3cu^c^cn  unb 
(jcfiür^t  werben",  meinte  ber  ©raf.  (Fr  babe  ben  ^^luftia^]  iu>m 
5löuige,  ein  iüiiuifterium  ^^u  bilbeu  uub  müjfe  bem  ju  genügen  fu^ 
6)tn,  darauf  erwibertc  ic^,  baf  ein  n>irf[id>ed  ^ammer^ini^ertum 
in  )Mirlamitttarif4en  kirnte  uo^  gar  nii^t  »or^beu  ge»efen  feil 
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baj  bicfc  ÜJ^iniflcncu  c§  ücrfaumt  f)attcn,  fid;  in  gc^oric^cr  S3cr^ 
binbung  mit  bcr  S3crfammlung  ju  Raiten.  ÜDie  aJcrfammlung 
^abe  mir  baö  aKiniflcrium  51ttetÄwalb  ge)1ür^t;  hit  WHiniftpcim 
^mp^auitn  uitb  $fuel  feien  Don  felbß  gefaEen,  unb  e^  liege 
un^weifef^aft  im  Sntereffe  bet  ^one,  enbli^  einen  Skrfu^  mit 
einem  tt>irt!i(^  ))ar(amentanf4fen  SRiniflerium  §n  madt^en;  ed  fei 
bie  ^fli(^t  be«  ©rafcn  öranbenburg,  ber  Ärone  in  i^rem  ^ntm 
cffe  ^icrju  rat{;cu;  tcr  65raf  ^abe  bie  öoüe  ^Verantwortung, 
ipeuu  er  einen  andern  SBecj  gebe. 

^inju  fe^tc  id;  noc^^,  bag  meinen  5ln(ic^tcn  fein  CfJ^rcjcij  unter* 
liege,  nnb  ba§  id;  mit  entfernt  baoon  fei,  5(ni>ruc^  barauf  ju 
maä^tn,  in  baö  IRiniflerium  ein|utreten.  »ürbe  ein  a^qiM 
tit&t^SOänißerinm  mit  atten  ^&ften  nnte^ftöt^en,  of^ne  bemfelbeit 
anjuc;e^5ren^  tc^  wütbe  biefi  an^  bem  ftdni^e  gefagt  ^aben,  »ernt 
mit  eine  ünbienj  bewidigt  lootben  mSu,  unb  man  mdge  mi<$ 
beim  SBtute  l)altcn. 

2)cr  (53raf  S^ranbcnbntv^  blieb  bei  feiner  9lnfid)t,  m6)  mU 
6)tx  er,  u>ic  e5  mir  fd)ien,  bie  53i(bung  eineö  2}tinifieriumö  nid;t 
\om1)i  M  einen  politi|d;en  5kt,  fonbcrn  aU  bic  '^lufifü^rung 
eined  Dom  Könige  bem  (i^eneral  ^raubenburg  ert^eiüen  Sefe^lÄ 
betrachtete.  Set  ®enetat  machte  auf  mi^  ben  (mnbnuf  eines 
Heberen,  einfa^en  6oibaten,  bem  bas  eonfÜtntioneOe  ^taatefeben 
bnr^aud  fremb,  fajt  nnDerfiSnblid;  i)l,  »eil  e«  in  ©ibcifpiuc^ 
mit  ben  3becu  \Ul)t,  iu  beueu  bie  alten  Dfflcierc  ber  ^llrmee  auf* 
gewac^fen  fmb. 

Obglcid;  baö  Gkfprcid;  fein  erfreuti^e«  fWefultat  l?attc,  ent^ 
flanb  bei  mir  t>o6)  fciueS^)ur  öon  2Bibern)illcn  ßec^en  bie  ißcrfon 
bed  ü^enecaU,  ml^tx  offenbat  ntc^t  bie  (ccck  be^  Sl^iuifleriumd 
fein,  fonbetn  nnt  feinen  9lamen  nnb  feinen  2)egen  ^n  ben  äKa|« 
regeln  ^etgeben  foUte,  iveU^e  man  i^m  atö  not^ioenbig  nnb  boi^ 
no(h  conflitntionen  gefc^ilbert  $u  f^ahtn  festen. 

Sincu  »id^tißcn  5luff(^tu9  über  ben  innern  3ufainmenbang 
ber  nac^folgenben  ©e^ebenl^eitcn  vjiebt  ein  ©efpriic^  mit  einem 
^Ib^embncten  ber  rechten  Seite,  ber  mit  mir  üon  ^(nfancj  an  in 
einer  ^ilbt^eilung  ßen^efeu  u>ar,  aber  feinen  Um^^ang  mit  mir  c^t^ 
f^t  f^u  ^rfelbt  befuge  mii^  ^um  er^n  SKaU  am  ö.  obec 


Digitized  by  Google 


» 


—  113  

6.  DioDcmber  uiib  ti)diU  mir  mit,  bag  eö  bie  5lbjtcf)t  bc«  neuen 
2^ini|leriumö  fei,  bie  23erfamintnn3  mä)  23raubeitburi^  ju  xmkf 
gen  unb  ju  bcm  ßubc  für  einige  3^it  ju  üertagen;  ferner,  bag 
btc  rechte  (5eite  mit  biefes  ä^agte^t  eiti^nflanben  fei,  ja,  bie^ 

^eiraii«  ging  offenbar  ^M9X,  bat  bie  te^te  6ette  mit  bem 
ne^  ni^t  einmaf  ernannten  SRtntflertum ,  beffen  !Mt^fiebet  not^ 

gar  nid^t  befauut  \\\m\\,  unb  bcjfen  $irdftbentcn  fte  feI6fl  ein 
flarfeS  SJiiBtraucnö^jöotum  i3Ci3cbcu  l)attc,  bereite  in  Unter^aubding 
getreten  mx.  5luö  bem  ganzen  ßufammcubangc  be«  63cfprdd)§ 
fc^opftc  i6)  bie  SSeniuit^nng,  bag  ba«  3}iinifterium  eigentlich  bie 
^ctfftmmlutid  ^atte  aufl^fen  »oEen,  baft  aber  bie  te^te  @eite 
i^m  Hwn  (Mtffy,  »eU  i^xt  SDebnet  in  ber  2)ebatte  am  7.  ®e)^ 
tember,  »ie  oben  angefüJ;rt,  felbfl  erftärt  Ratten,  bat  bie  SSer* 
fawmtung  eine  ccnflituircnbe  unb  gegen  i^ren  SBitfen  ni^^t  auf» 
loöbar  fei.  3«^)  f^a^tc  ben  5tbgeorbncten,  ob  er  beun  glaube, 
baö  bie  ä3crfvimmlung  frciunflig  nacf)  33raubeiiburg  ge^en  »erbe? 
•bie  ginfe  ginge  gcn?i6  nid;t  mit.  „2)cfto  beffer!"  »ar  bie  %\\U 
»ort;  „tt  ^offe,  ba6  baö  Gentrum,  bem  gebore,  ooUjldiu 
bi^  iinb  att4^  ein  Z^ül  M  (infen  (Eetitnim«  mitgeben  mxtt*, 
bamit  fei  bie  Secfammlmig  bef^IuSfat^ig.  ffietm  biefelb^  bieg 
aber  nt^t  werbe,  fo  wKtbe  m^l  Um  etwa«  9litbece9  flbris  Mei' 
bcn,  als  ihre  'Xuflofuju3.^ 

«hiermit  lavj  bcr  *;^iau,  welken  bic  red;tc  Seite  mit  bem  nod; 
nic^t  gebornen  2)liniftcrium  entworfen  ^atte,  ju  Jage,  unb  bie 
gema(^te  2^itt^eÜung  {)attt  (einen  anbcni  3^^^*/  "^^^  S""^ 
9(nf4(ttt  unb  gut  (linn)ir(ttii$  auf  bie  Gentren  i^u  beßimmeiu 
SUinifx  üttgenMitf  na^m  ic^  In^anb,  bem  Slbgeotbneteii  offen  |tt 
«fttten,  liege  mx^  auf  biefcn  $(aii  iii<^t  einj  »ow  (itifeK 
Zentrum  »nrbc  Dlicmanb,  unb  ^offentlii^  auc^  deiner,  obet  wxt 
Ginjclne  t>om  Gcutrum  nad;  33ranbcnbuvi3  ßcben,  no(^  ftt  bie  ©er* 
tagung  eintrifligcn ,  burd?  n>eld;c  bic  ©tclluiu]  bcr  iierfammlung 
gdnjlid?  üerrücfi,  unb  ba«  t^r  jugeitanbenc  dicd)t  ber  ikrcinba^ 
rung  aufgegeben  »erbe.  $)ic  3a^l  bcr  (jinterbleibcnben  51bgcorb^ 
iictctt  gab  i<^  auf  Ä50  an  unb  ma^te  baianf  anfmerf fam ,  ba| 
bie  Stegientno  bei  einer  gemattfamen  üuftdfnng  in  bie  (iefa^ 
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%txkti)C,  awä)  baö  tocm  Sanbtavjc  aiu^ciicnnucue  SBa^Igefc^  \>s>\n 
8.  %^x\l      i>enüd;tcn  uub  eine  äJerfaffun^j  i^u  octiopircu. 
fei  mtii^^d  btc  ^f(i(^t  k(  (Rei^terun^^  tie^erfcgun^  iinbSet^ 

entwntf ,  ti^t  ober  befel^Ieit. 

,^ j)atiÄ  tpifff»  m,  bai  bie  SÄftioritat  fui;  ba^cgett  ertlort/ 
mxbt  mir  geantwortet 

Dt>i]Ieid)  man  bic9  cilfo  uniBto,  bofftc  mau  bcd),  eine  befd^Iufi* 
fcibiflc  ^^In^abl  m6)  ^ranbcnburv]  f^in^iniiaBvevjeln  iinb  bort  )vc« 
Hidjiend  bie  etfle  3^^^/  ivä^rcub  lueld^er  bie  wicl^ticjftcn  23e[4)lüffc 
gefaßt  »erben  foitnteit,  in  ber  2Kajoritcit  ju  fein,  alfo  buic^  bie 
SSerlegung  bti  äHinorität  für  einige  Qtit  im  TtaipxMt  }tt  er^e« 
(in.  3w  ^ntecfcunbe  tag  na(!^  weinet  S^ermut^ung  bie  ^ 
11d;t,  bad  bemohatif<$e  9ßal;(ge)e^  t)om  a  ^pril  ent»eber 
t)ernid)teu,  ober  bur(^  eine  mit  denfu«  i3cu\i()Uc  crftc  Cammer 
»üllftciubig  pviialvrivcu.  9tid)t  bief c ikrfaminhuii]  uuHUc  man 
tefcitic(cu,  fonbcru  übcrl^aiipt  jcbc  allein  flei;eube,  bemohati|d> 
i^ennil^ltc  Cammer,  «^ier  lieijt  ber  (5d;lüffel  bcu  ftattgcl^abtcu 
(ireignipn.   C-Üergleid^c  bie  ncuefie  6(t^rift  bcö  (trafen  '?lrnira.) 

X)er  ^bgeorbnele  ipxüi^  au<i^  )Mn  SBiebert^enßedniift 
ber  9{u^e  unb  ptbuung  in  Berlin,  bur^  wef^e  er  bie  aSettogung 
na4  ^ranbenburg  niotitHten  »eilte.  2)<irauf  fagte  iö)  ii)m,  »enn 
baö  2Rinifteriiim  foId)eu  (leivaltfamen  OJJafjreiielu ,  wie  bie 
^crley^iiiu^  uub  ilNcrtai^umj  ber  ilNorfammhuu^  ^^)^^^^  ÜBilleu, 

baö  JKcdjt  uub  bic  iDiad^t  ^u  I)abcu  ijlaube,  fo  muiTe  ei^  auc^ 
baö  oiele  geriujiere  dU^i  uub  bic  TU6)t  befi^cu,  bic  Oiul^e  uub 
Drbuuu<]  in  SerUn  im  miniflcrtcüeu  Sinne  ^er^u|lcQen,  ofute 
bie  Sl^fammiuHg  t)erlegen.  S^er^idf^te  bad  3Rinifleriiuu  doh 
toml^etein  auf  bie  SPtaioritdt,  Ivette  ed  il^  berfelben  o^ne  fflet« 
tered  euti}Ci^enflenen:  fo  fei  ed  »eit  (et^^ter  nnb  bem  IBonbe  ge« 
geuiibcr  »icl  mel;r  v^eredjtfertiijt,  buri^  (Sntfaltunci  einer  flarfen 
2}ii(itaivmad?t  in  23erlin  jebem  (^^rceffe  i>orjubcui3cu  unb  beii 
<5d;eiu  ber  Uufvcifjcit  ber  2?erat()uui]en  ^n  befeitiv]cu,  alo  baö 
9(iife^en  unb  bie  (5tettung  ber  ^eri'ammlung  )clb|it  Hx^  eine 
gen^attfame  Verlegung  unb  ^Uertagnng  über  ben  Raufen  iii  # 
i»erffn. 
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9li^t  ^\»cifelu  fauu  batan,  baft  uni^cht  bic  tc^tc  Seite, 
al§  auc^  bic  iiad)()cri(^en  3)Hnijler  üoii  meinen  ^euSerungeu  \>o\if 
fUin^tge  ^unbe  erhalten  {^aben,  atfo  genau  »ugten^  loa«  ]>ei9oi;fian^. 

9(m  7.  über  a  ht^vid^tt  mit^  berfel^  ^geotbnete  normal« 
iiiib  t^eitte  mit  mit,  bag  bie  beabfl^ttgten  Sla^tegeln  iwc  . 
fft^ung  fommeu  »firben.  3)iefc  ^Ibp^ten  be*  ^tnt^ettnmd 
ren  bereite  in  bcr  Stabt  bcfannt  (jciumbcn,  aber  nid)t,  ba§  bie 
rcd;te  (Seite  ful;  einher jlanben  crfldrt  uub  »a^ijci^einlid;  aud) 
9?at^fd;Ia(^c  crtl;ei(t  ^atte.  3)arüber  fc^wcigen,  l^ielt  itj  in 
meinet  bauialtgen  <Stc{Iuuc{  für  $flid)t. 

!iDie  Herren  )>.  S^anteuffet  unb  i^ibeubcrc)  traten  in  bad 
Winifterium.  SBar  ttgenb  no4  ein  ä^tiftl  baru^er,  m^m 
9Be9  bie  Stegterung  ße^en  beab{i^ti(^e,  f)i  bra^^e  ber  IRame 
M  ^ttm  t>0n  SItantenffet,  beffen  ^olittfc^e  ^nft^ten  man  t»0m 
vereinigten  Canbta^^e  l^cr  fauntc,  (i)canB()cit. 

Scjcid^ucub  ift  bcr  Uniflanb,  baß  bic  nic^t  mcl;r  confiitutio^ 
neUcu  0)iiui)lciicu  ^l^fucl  nnb  ^ranbcnburij  nni^ollftänbiij  waren. 
a,^  finnmt  in  conftitntiiMicHcn  Staaten  ivc^t  i?or,  baß  eine  ein* 
^elne  iDlinifierftcUe  nietet  fefort  be[e|jt  unrb;  aber  bic  gan^e  t^tt 
eutit^e  ®en>aCt  in  bie  <&anb  einer  9Rini>rität  M  äKinißerinm« 
)tt  legen,  i^  im  ^^ftm  SKafe  uneonftitutioneE.  ®erabe  bariit 
liegt  eine  (^xo%t  Garantie,  bag  ein  conftituti^neffe«  ÜRintflerinm 
an^  einer  o^rojicveu  ;]al)l  ihmi  ^crfoncn  bcftel^t,  u>eld)C-bei  allen 
trid)tiv]en  ÜJiafncvicl"  üninitlid;  nbereinftinuucu  muffen,  weit  aüc 
iüiitijlieber  t?craiit\vortlid;  finb.  ift  bien  einer  bcr  i]ro6en, 
nidjt  gcfc^ricbencn  ciniftitiitii>ncllcn  üirnnbfd^e,  beffcn  ÜNcrlcjjnncj 
bad  conjiitutioucUe  ^rincip  untergräbt.  (Snglanb  ^at  bcg(^alb 
einen  fo  ^afiirei^en  SVKnijienat^,  nnb  ba«  Unteren«  mäcbe  ^c^ 
mH^^inii^  in  gor  feine  Ser^nbinngen  mit  einem  SD^niftecinm 
einiafTen,  welche«  nur  ang  brei  f>ber  iner  ^erfonen  be^dnbe. 

inet  trat  ncc^  ber  nncrbortc  3aü  ein,  bag  ba^  2)?inifterinm 
bic  tvid^tii3(tcn  nnb  (}c[abrlid;ftcn  S^agrcijeln  o^nc  einen  3ufti^< 
minifter  befd^Ioj}  nnb  auefül^rrc ;  benn  ber  3wrti5»ii"i)tcr 
Ut,  ein  3}iitglieb  be$  abgetretenen  3Äiniperiniu^,  ^atte  fic^  nur 
bereit  flnbea  laffen,  bie  laufenben  gen)iHinii(^eu  ^efc^dfte  noH^ 
einige  3eit  in  beforgen,  D^ne  irgenb  eine  )»«litif<^e  ^raiit»i>ff  . 

8! 
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tung  flknie^mcn.  fcH  biefc  örfldrung  nvä)  am  8.  auSi» 
hxMiid)  f^rifttid;  luicbcr^olt  ^abcu,  mib  bcmioc(^  mi  in  bcr 
am  9.  »Ktfefcneii  93otf(^aft  unter  Dir.  5.  ö^f^9^*  ^^^^^  SJerwaW 
tmig  M  ^upiiminijletittmd  »itb  einfhoeilen  ber  bt^erige 
3ujliimtm|let  IKMef  beibehalten;^  bage^en  folgte  bie  Denier« 
fun^  »e^en  bet  Sßal^tne^mnnc;  be»  8man§m{nifiethtm^'iinb 
M  SÄiniflcrium«  für  ^anbcl,  (bewerbe  oljnc  bcfciibevc  Dhimmcr. 

.£>{ciuad)  crfdncu  «^err  ^i^fci  M  jur  >](it  }\o6)  t?crautn)ort* 
lid;er  3uftiyuuüfter;  er  ua^m  aber  \i^)x  richtig  an  ber  ©i^ung 
Dom  9.  feinen  'Xnt(;ei(. 

8.  9Jüt)cmber  fam  bcr  ®raf  ä5ranbewbur(j  ncd;raaU  §tt 
mit  itnb  t^eiite  mit  bie  (j^ntfi^^Uefinngen  M  S)^nißetiumd  mit. 
3m  ffiefentliiS^en  gab  iä)  t^m  biefelben  9(ntn>0tten,  »ie  bem  ^h* 
gcorbneten  bet  Siedeten,  »on  »et^em  ben  ^tan  juerfl  erfuhr, 
fagtc  aud;  ßvinj  offen,  bafj  bie  iDivijorirat  i>cn  minbejlenö  250 
^Ibgeorbneten  fid)  ber  Ikrle^jinu]  luib  i^cvtaijunvj  uid^t  fücjen 
»erbe,  nnb  ba9  id)  mid;  nid>t  für  ermäd;tii3t  hielte,  bie  Sijjuncj 
)U  [(^liegen,  d^uc  bie  iüerfanunlung  fragen,  ^cr  (General 
meinte,  bet  meinigte  Sanbtag  fei  uon  bem  i^dntgU(|^en  (lom 
miffatittd  gef^toffen  motben;  inbeffen  fc^ien  et  botb  §ttSttgebeR# 
ba^  ^iet  ein  anbetet  %cifl  )>otIiege.  9U  i^m  abet  faijte,  ha% 
e«  ^ier  ber  23erfammluiig  mi)l  barauf  anlommen  »erbe,  prnfcn, 
ob  ba§  9)dniflcrium  beni  in  iHebe  ftcf)enbcn  Sd^ritt  berechtigt 
fei,  enln^cvtc  er:  „3)aö  ifl  eine  Äi>nii]lid;e  ;J3ctfd,Hift;  ba^er  fiber 
allen  3^*^^^^  ergaben.''  iöei  aller  ^Id^tmuj  in>t  ben  i)?ed;ten  ber 
,^rcne  lägt  flc^  ni4^t  Idugnen,  bag  in  biefer  '^leugerung  bie  voll« 
flanbige  S^ejldtigung  meinet  oben  andgefvto^^enen  SBetmutbung 
liegt:  bet  OenetaC  ®taf  ^tanbenbutg  !enne  ba9  £eben«|>tinei^ 
ein««  confHtutioneHen  6taat«  ni<^t  S)ie9(ntn>ottseigt  abet  mä^, 
baf  ba«  SWiniflerium  ©ranbcnbnr(^  pf^  t?cn  §aufe  au«  auf  ben 
abfclnten  ©tanbpunft  fleüte  unb  9Ud;te  ireitcr  ^nlicH,  M  cini^jc 
ccnilitutionelle  f^crnicn  unb  O^oncefftonen.  3>ae  *)?rincip  ber  i^er# 
einbarung  jn?if(<^cu  bcr  Älvonc  uub  bem  burc^  bie  9iatii>naU23ct* . 
fammlnng  t^ertretenen  ^^olfe  n>at  ((^on  am  8.  Dlooember  gefallen. 
Setgebli^  bem&^e  iäf  mi^  ba^et,  bem  ®tafen  audeinanbet  git 
fe^en,  bat  im  conßitntioneKett  Staate  —  nnb  ald  \old}cti  moltte 
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ja  bcr  ®raf  unfern  Staat  bc^anbctn  —  bte  Eltone  niemat«  eine  - 
felbfifidnbtge  SRagtegel  unternehmen  f5nne,  unb  bag  9l(Ud,  »ad 
im  9imtn  bet  fttone  ^efc^te^t,  ein  peliJ&fö^tt  M  manU 
»Dttli^en  Wuifttdm^  ifi;  ferner,  bag  ed  ber  Itommer  fleti' 
pfie^e,  bfe  Sled^tm&gi^feit  ber  {^atiMittt^en  bed  maKtwortti^eit 
2}2inifteviumö  jii  prüfen.  Xcr  65raf  tonnte  micf)  nicl;t  üerflc^en, 
unfer  poIitifd;cr  ®tau^punft  n?ar  ein  ju  ijerfd^iebener. 

dlo6)  iKrfud;te  id),  bem  ©enerat  an^einanber  ^u  fe^en,  bag  ^ 
eine  Slbaei^uug  i>em  conftitutioneüen  ^rincip,  ein  f^kiraltfc^ritt 
immer  ben  anbern  na^  fic^  jie(>e,  nnb  ba§  man  entweber  n>ir^ 
Ii(^  conjHttttionett,  ober  abfolut  fein  mftffe.  3^.  föf^rte  aud,  baf 
.  bie  S3ertapng  nnbSSerlepn^  berSerfammlttUij  gewattfRwen 
5iufl5funi3  bcrfelbcn,  biefe  jur  9lid)tbead)tung  be*  SBa^tcjefefee« 
t)om  8.  5lpril  unb  jnr  Dctropirnng  einer  Jüerfaffung  Eintreiben  ^ 
njilrbe.  %nd)  bamit  fomme  man  nod;  nidjt  anöj  man  unlrbc 
cnblid)  entroeber  nad;i3ebcn  nnb  üoUfldnbiß  conftitutionefl  u^erben, 
ober  bie  $reffe  nnb  ba§  9lffociation§re(^t  wiüfurlicf;  beftbränfeu 
mfiffen.  2)er  gaben  ber  ni^t  conftitutioneitten,  ja  ber  un^efe^^ 
\  lu^en  ^^rüte  reige  ni^t  e^er  ab,  M  burc^  eine  9le]»olttlion, 
ober  bur^  bie  freiwillige  i>ottßftnbi9e  M^t^x  auf  ben  toirfiiiS^ 
confHtttttoneOen  Soben. 

3cE  meine,  bcr  erjlc  Zi)cii  meiner  iOor^crfav^nni^eu  ift  etu^ 
(getroffen,  nnb  id?  c^Ianbc,  bau  and)  bcr  ^mcitc  üi)cil  fid;  erfüllen 
irirb;  nnr  ivünfcl)e  id?  anfrid^tic;,  baB  bief}  nid)t  bnrd)  eine  ^iveitc 
Oievolution,  fonbem  burc^^  ba«  eublit^e,  flare  (£r(ennen  ber  3eit 
nnb  ij^rer  gorberuncjen  gef^e^^en  mag.  SBte  ber  anfc^u^ettenbe 
@lrom  bem  ^ale  fol^t,  »eld^e«  bie  Statur  tfym  bereitet,  unb 
ftc^  enblid^  in  bad  SReer  ergießt,  ber  !D{enf$  ma^  ber  (finjlüc^en 
^inberniffe  nnb  8(bleitungen  nod)  fo  Hete  in  ben  ffie^  legen: 
fp  \Tirb  anc^  bie  ücrnünftivje  greibeit  bcr  33ülfcr  alle  «J^inberniffe 
befleißen,  u^el^e  fatfd)e  9lnfld)tcn  nnb  J^^^ti^wni^r  bcr  Okßcnten, 
^igcnnu^,  hb\cx  SBille  ober  Ü^iigt^erftanb  i()rer  O^at^ijcber,  gur^^t, 
Bagfjaftigteit  nnb  5?cqncmlid>fcit  eined  ^(^eilö  beö  ^olted  in  ben 
9ßeg  legen.  3fl  bie  (gntmicfetung  eine»  ^oiU  bid  gn  einer  ge« 
»iffen  @tufe  gebieten;  (aben  bie  i!ebeneabern  ber  Station  |tt 
puljlren  angefangen:  fo  erfolgt  bie  ®ebnrt,  ber  gdtud  fonunt 
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gut  SSett.  JBet  aUcr  freien  Selbflbcflimmim(j  be«  3ttbbtbuum« 
fdjrcitet  ba«  Sdjicffal,  baö  gatum  ber  Otiten,  \>orn)art§;  eS  fragt 
fl^  nur,  ob  bic  (fntiriifelung  na$  i>rgam[d;cu  ©cfe^eit,  r^nc  ju 
gtoge  SBe^jen,  ober  ftc  flo^wcife,  (i^ctrvittfam  erfolgen  fott. 
%üt  bad  drfle  ju  forgen,  i\t  bie  gtofe  Aufgabe,  bie  m%^tvu^ 
S^eranfioottli^ifeit  ber  Sürßen. 

SSom  31.  Dctober  bie  9.  ütoDember  »ar  bte  ffiu^t  ht  Serlin 
auf  beit  Straten  mtb  i»ot  bem  ^t^nngdtocate  mä^t  einen  9[n^en^ 
blicf  gcjiort  »erben.  9hir  «^crrn  il^iff<^rmann  bcunrnt)igtc  bic 
bilbli^e  (ironifd)e)  2)ar)lcüung  beö  IraiimS  eine«  tT?cpublifancrd.  . 
5)cn  Jraum  eineö  Dicactionairö  trviumten  VMc(Ictd;t  J)ie,  ttcn  rotU 
ö)c\\  er  L^k^rii^ten  einjog.  SDen  befannten  33efd)Iu6  ber  dUti^ 
na(^^erfammlung  in  ber  ©i^ung  om  9.  übergebe  i^;  aber  ftn« 
f&^ren  mH  no^  einen  fßcx^aU,  mlä^tt  bad  Benehmen  be^ 
SRiniflertnittd  in  ein  {^etted  St(]^t     fe^en  geeignet  x% 

^aä)  !E)em,  »a«  Dorftebenb  mttgctbeiU  ^abe,  »«t  t%  mfjit* 
f(t)einlid),  bvif?  baö  2)?inifterium  ^ur  övrcidjinuj  feiner  >\wcdc  in 
ber  2Ba^I  feiner  ü)?ittel  nid}t  fel;r  änoiftlid)  fein  u^evbe.  Offenbar 
wnrbe  bic  gortfe^ung  ber  6i^nno[  am  9.  fe(;r  fdnvierig,  unb 
bic  ikrfammhing  in  grofje  3.<ertegenl;eit  gefegt,  iöcun  baö  gcfammte 
^ureauir^erfonat  mit  ^infdj^iug  ber  6tcno9ra))^en  fi^  entfernte, 
lim  bieg  §u  t>er(inbem,  gab  itl^  am  8.  9lbenbd  ben  I8nrea^«93i>r#  , 
ße^errben  S3efe^l,  am  anbern  Sage  o^nt  meine  an^brMlid^e 
Erlaubnis  »cber  felbfl  baö  ^ou«  p  »erlajfcn,  nod;  bicB  irgcnb 
einem  93eanitcn  ber  9]ationa(*i^erfannnhuu3  ;^n  geftattcn. 
feiere  mn^ten  bie  fnn^iirenben  ibeamtcn  betYad)tet  n^erben;  benn 
fie  führten  i^re  ©cfd^afte  nid^t  in  golgc  einer  ©efdUigfcit  be* 
SWinijlerium«,  fonbern  jle  »aren  ber  9ktiona(^i^erfamm(nng  factif(b 
i)betn)te(en  unb  fonnten  nnr  bon  bie[er  if^rer  (^ef(^äfte  enthoben 
»erben.  -  ^a^u  fam  ni><^,  bag  bei  einer  93ertagnng  ber  S^ctfamm* 
Inng  ber  «prapbent  berfelben  ni<^t  aufjjort,  iprafibent  jn  fein, 
fonbern  bie  lanfcuben  53urean?Ö)efd)afte  nad)  nnc  öor  leitet  nnb 
bic  53eaniten  beanffid}tißt.  6elbfl  in  2Bien  f?at  man  biefen  C>3runb= 
fa^  befolgt.  2)er  tcn  mir^  evlaffene  ^Befe()I  lao;  baficr  oollfcmmen 
in  meiner  donipctcnj,  unb  bic  ^Beamten  waren  fammtlid)  bereit, 
8^^^  Jtt  leiten.  —  (Siner  bon  t^nen  Dertraute  mir  aber,  bat 
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et  affecMngl  ctf^tett  ^U,  SKtiQtrhnt^  9tmUn 
m  anbetit  Qf^orßen  fämmitt^  abberufen.    Steint  SSetmut^uttg 

mx  alfc  rid>tloi,  unb  c§  tarn  nur  Darauf  an,  ob  bcr  50?tntj!er 
miiibcftcuö  bic  9(nflaiib§form  beüt>ad)tcu  irftrbc,  bcn  ^rvifibcntcn 
]\\  bcnari;ricl;tiv3cn,  ober  fid;  mit  \{)m  über  bicfc  ©cfd^aftöancje^ 
Icßcn^cit  »erfldubi^cn.  Sßd^renb  bcr  Si^uug  am  9.  ^ing 
ba^  in  ftencgrapbif^lieÄ  23crid)tcu  cntf^altcnc  ©(^reiben  bcd 
SDttmfietd  be«3nnem  an  ben  l^anjleitatb  ^lei(^  ein.  SKan  b^tte 
ni^t  einmal  fBotfocge  getroffen  fnt  bte  Gttberbeit  ber  2)ocnmente, 
©Dtfc^aftcn,  ®efipb^^*^f^/  fonbem  nnr  angeorbnet,  bog  bte 
gccalc,  iine  Mc§  ftanb  unb  lag,  ebne  Jiiöcntur,  o^uc  Ucbcr^abe, 
cjcfdjlpffcn  ivcrbcu  folltcn.  (^attc  ja  baö  föegtdbuig  ber  S3er:j 
fammluiui  I>cv]ounon. 

SDic  ii^Cviintcii  ))robucirten  mir  bieg  <3$rcibcn  auf  bcm 
^Prdfibenteujitt^^l  unb  fagten,  bag  ffc  gern  bleiben  nnlrben,  n^cnn 
i(b  fie  Dor  einer  ^eb'robnng  i^rer  diifiens  f^fi^en  !5nnte.  3^ 
mfi^te  mi^  fe^r  irren,  toenn  ber  93orftb(ag,  bie  Sürgemebt  |iu 
fnftnttren,  feinen  S3eamten  obne  meine  (Irfanbni^  and  bem  <&aufe 
^u  laffcn,  ni(^t  t)cn  einem  ber^Beamten  fcibjl  auigecjanijen  wdre. 
5d)  cirl;ciitc  feinen  folc^cn  5Pefc^(,  unb  feiner  ber  93eamteu  ^at 
bicßriaubniü  bei  mir  uad;^)cfud)t,  ba§  -J>au3  t^erlajfen  ju  bnrfen. 

-Da  bem  ^kv\fibcnteu  bie  ^clijei  iuncvhalb  be§  «^aufed  ju^ 
flanb,  fo  äberf(^ritt  i^  bttr(^  biefen  S3efc()(  in  feiner  SBeife  bie 
(^dnjen  meiner  f^owpttt«^  S^on  ti>t(llurU(^r  Beraubung  ber 
))etfMi4en  gtet^eit  fonnte  b^^t  um  fo  »eniger  bie  füebe  feitt, 
M  ee  erß  baranf  anfam,  ob  ein  Beamter  bie  trfaubnig,  ba^ 
^au§  pi  »crfaffen,  nad;fud}cu  n?ürbe.  SDer  33efel;l  war  nur  für 
eine  Si^ung  nnrffam.  fpdtcr  mcbre  33eamtc  ihre  (£"riftcn^ 
burd)  ba§  iU^rbloibcu  bei  ber  9?aticuaU"i^crfamm(nng  bebrci)t 
glaubten,  babc  id)  feinen  9lnflanb  genommen,  fic  fofort  jn  ent? 
laffen.  Uebrigend  geigte  ber  ^an^Ieirat^  S^tet^  mir  am  9.  9lbenb^ 
an,  bat  er  fiib  beim  Ttinifttt  M  Innern  gemelbet  uub  oorge^ 
.  fleOt  b<tbe,  bie  $a^iere  fbnnten  unmdgli^  ungeorbnet  %wcM* 
Weiben;  barauf  fott  ber  !Rinifter  bie  ^(aubnig  ^nt  ffiWtfyc 
nad)  bcm  ßocat  jwar  ui^t  crt^cilt,  aber  aud>  uid;t  üeriveigcrt 
^abcii. 
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j^Dieg  ber  3ufammiitiKing  bet  %n%tU%aa^,  in  betreff 
htm,  na^  ben  Seitungtn  eine  Unterfu^uns  gefeit  mi<^  buv^ 
btn  Staatsanwalt  emgelettet  gooefett  fein  fo(L  9but  but«^  bie 
ßeitungcn  ^abe  ic^  ^terDon  Knnbe  erhalten. 

$Die  oben  andgefprcd; cue  23cnnut^ung,  ba6  bie  xtdt^tt  ©eite 
fi(^  jttjifc^cn  bcm  3.  m\t>  8.  9bt)cmber  tjoKflanbig  mit  bcm  Tlu 
niflerium  tjcrftviubic^t  l;abe,  murbc  baburd;  bcftdtißt,  baö  bic  2^it* 
gUcber  baö  §aiid  in  ©emeiufc^^aft  mit  bcm  ü)Uni)lcnum  iöran* 
benbiirv\  am  9.  iJcrUeien,  o^nc  bcn  $ef4^Iug  ber  Jöcrfammlnng, 
'  j>b  {le  bie  ä^eciegung  unb  ^ettogung  aU  u$tma§ig  anettenvt, 
abstttoatten.  3^  bent  ffia^lgefel  t>om  8.  ^tit  iß  ber  ^Dse  bae 
ffttä)t,  bie  SSerfammtung  ethfettt^  t)crtcßcn  ober  )u  i^ettagcn, 
md)t  »orbe^aUcn.  9^a(^)  meiner  ^Infid;!  fonnte  e«  aiK^  ni^t  »or* 
behalten  irerbcn,  »eil  bamit  ba§  *4-^riucip  ber  i^crcinbariiuß  un* 
üerträglid)  ift.  SBenu  id;  mic^,  im  ibcfi^c  ber  materiellen  33iac^t, 
mit  3cmanb  über  unfer  cjegeufeitißcö  ^öcrbaUnig  »ereinbaren  foU 
Hnb  behalte  mir  ba$  S^ec^t  i()n  beliebig,  r^ne  feine  ^in« 
mQigung^,na4  «^anfe  |u  f^iifen:  fo  bleibt  ed  lebiglic^  meinem 
Qnneffen  an^eimgeftettt,  ob  9(]Ie«  beim  %UtxL  bleiben  fofl.  — ^ 
nrtbetit  ber  einfa^e,  natfitfidbe  93erflanb.  ^u<$  bie  9lattona(«9$er» 
fammlung  in  granffurtjjatte  ein  9ted)t  ber  ilrouc,  bic  ilkrfamm^ 
Inn^  n)i(Ifürlid)  t^crta^cn,  nid)t  ancrfannt,  fonbcrn  bie  i^cr* 
tacjuncj  nnr  ale  eine  angeblid;  nütl)ivcnbi(je  gol^c  ber  aiujeblic^ 
unoecmeibUdt^en  S^ericviun^^  andna^^m^iveife  gebilligt,  ^te  ü^egner 
((feinen  gan^  auger  %d)t  in  lajfcn,  bag  eS  in  einem  «fol4^en 
.  gaQe  auf  neneSB^nfe  unb6tuble,  überbanyt  auf  einige  Xaufenb 
Später  äofttn  ni(^t  anfommen  burftc,  b.  1).,  bag  man,  ivd()renb 
bie  6ifeu«gen  in  ©ertin  fiattfauben,  für  ein  neue«  Socal  fwgen 
fonnte,  bag  alfo  bij^  Verlegung  bie  Vertagung,  nid^t  not^weubig 
bebtugte. 

@ö  \]t  ^)icr  nic^t  meine  ^Ibfid^t,  bic  gragc  jtaatdrec(;tli(b 
beleuchten,   ^te  ungeheure  S^ajcritdt  bcd  !i^anbe«  b^t  ft(b  übet 
biefen  ipunlt  in  mehren  2;aufenb  9(bre{|en  anftgefpro^en.  3^ 
benfaltt  toar  bie  6a(be,  »enn  mä^t  im  6tnne  ber  ÜRebr^eit 
entf(beibcu,  fo  bocb  eine  ^öd^fl  gioeifclf^afte.  S)ie  fIRitglieber  ber 
re(ä^ten  (Seite  bäiten  fo  oiel  ^((;tung  oot  ber  Söürbc,  (:£ntjlc^ung 
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iinb  6teIIitng  bcr  aSerfammlung  ^aben  foHen,  um  Mc  gra^c  nai3J 
äJerlcfunö  bct  iöotf(^>cift  grünblic^  unb  iffenüi4>  gu  erörtern.  Sie 
mod^tcu  i^rc  ^Infid^tcn,  i^re  llebcrjeugung  teert^etbtgcn,  i^re 
<ik:iliibe  entiotcfeln  unb  He  ber  SKe^t^eit  (dren,  prüfen  Hub 
y^tberlegen;  ja,  jie  motten  erftttsen,  baf  fle  ben  ^t^ungen  ttft 
^  bem  27.  itic^t  mieter  beiwohnen  n>Men,  toenn  bie  S^e^r^eit  bie 
©erat^ungen  in  ©crlin  fortfcje,  tt?enn  l)ie  5Ibf!immung  über  bie 
|)auptfragc  ber  iRed^tmdBi^tcit  bcr  i^crlccjunß  v3cgcu  i()re  Heber* 
jeiigiin(^  auSfaflc.  3nbcm  pe  aber  ben  8aal  ebne  2Beitereö  ücr* 
liefeeii,  fleütcn  fic  fid;  unter  bcu  S3efe^)(  bcd  2J?iuiftcriumd,  unb 
bad  wirb  baö  ßanb  feinen  JBertretern  f^jwcrli^  »ergeben.  SDag  , 
la«  ^teinifierium  bie  S^erfammimto  auf  ben  abfoluten  ^tanbipunlt 
be0  fi^nibigen  ®e(«tfaiit9  in  beui  €(^teiben  iwm  9.  !Ri>i»eniber 
Mf»led,  ift  befannt.  ^afibent  bev  Slatfonat^S^erfarnmlnng 
^)atte  id;  bem  iKinijlerium  nad;  23crfd)rift  beö  9?cglementö  5(n* 
jeige  öon  ben  am  9.  JBormittvigö  gcfvintcu  23efd)lüffcn  gemacht. 
I)er  SDiiniftcr^ipräftbent  antivcrtetc  iild)t  bem  $rafibcnten  ber 
i^attonali^erfammlung^  beffen  gunctioneu  burc{^  eine  S3erlagung 
nii^t  fämmtU(^  er($f(^en,  fonbem  i^bem  dle^ietung^rat^,^ 
ben  ttnrn^: 

^afte  mi^  »erpflid^tet,  ®ie  baranf  ^inj«n>eifen,  bag 
bergtei(^^en  ©efi^Iüffc  ni(^t  nur  »ßfltg  ungefc(5lid;  unb  be§* 
^alb  iüc^)tig  fiub,  fonbem  baß  au^  bic  ^^Ibvjeorbueten,  »cl^e 
baran  Vc)i\\  genommen,  fid;  ber  ^(nmagung  »on  «^o^cit^ 
reiften  unb  eined  ^^erge^end  wiber  biie  ^erf  affun^ 
f(!(;ulbtg  gemalt  (faben. 
3nbem  i^  (Snet  ac  übertaffe,  ben  3n^(t  bitfe«  ^^retbeni 
ftenntnil  ber  fCbgemrbneten  |u  bringen,  n)e(4e  bie  ge« 
fe^lid^en  (Sd^ranfen  fiberf^ritten  nnb  bem  ©efc^Ie  ®t, 
JKajeflat  bc«  Äonig«  ben  fd^utbiijcu  ©e^orfam 
verweigert  ^aben,  c^cbc  id;  S^ncn      enoagcn"  n.  f.  n>.  — 
2)ic  23e^auptung,  baß  bic  a3crfammlinu]  fid;  ciueö  23erge^en« 
loiber  bie  93erfaffung  fd)ulbig  gemacf^t  ^obe,  loa^renb  bie  ^er* 
fanim(nn({  flit^  beptebte,  bie  im  Wxt\  errungenen  ^t^Vt,  n>el<be 
Me  d^ntnblage  bet  S^erfaffung  bilben  foQten,  mit  friebUi^en 
9Uttein  $u  t)ert^eibigen,  Hingt  »ie'<&o^n,  unb  bie  (Ünnernng 
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an  ben  fc^julbigen  ©e^orfam  einet  Serfammlung,  met^e  m(i) 
einer  [Resolution  SBerfaflnng  »creiubarcn  fpüte,  gegen  Me^ 
Ktone  mtt  attf  ^eit  6taitl^nft  ht»  bef(|^rdnften  URtetl^otten« 
teiflMibe«  »iebef  sütfltf.  !Die  %(!iim%  Dot  bot  Steckten  bet 
^one  ifl  eine  bet  n>efentn<^flen  ^rnnbfagen  beS  confHtutioneflen 
Otaat«,  aber  bcrfclbc  I;ört  viuf,  bic§  fein,  ober  fvinu  nie  ba? 
ju  gelangen,  trenn  bic  nnd;ttgflen  Ü^erfaiyungxSfvaijen  bnrd;  ben 
f(!^iulbigcn  ©eborfaui  ber  i^ertrcter  bcö  äJolfö  gegen  bie  Äroue 
ijte  (Sricbigung  flnben  foüen. 

Sßenn  bie  perfou(id)e  ^öct^^eitignng  an  ben  jcjt  f(f)webenben 
gtftgen  anfge^dtt  l^aben  toirb^  fo  nrng  bet  un)^atteitf((ie  I93eut# 
t^eilet  jugeflef^en,  baB  ba6  93ene^men  beft  SKiniflenumd  feinen 
3tt<lfet  übrig  lieg  über  bie  ^Ibpc^ten  bejfelben,  nnb  btefe  ®e»iS* 
^eit  UHU  aticrbiug^  xmx  großem  (£iuftu6  auf  bie  ^öefd^lüjfe  ber 
äJerfaminlung. 

^ea(!)tct  man  bie  angefül;rten  (5*in^elnf>c{tcii  nid>t,  fte^t  man 
Übet  bie  ^et[onen  ^imvcg:  fo  fc^cint  c8,  alö  ob  bie  33crfamnu 
ittng  ^mi  gan^  )>erf(t^iebene  SEBege  ^vitte  einf^tagen  fdnnen.  t>tt 
eine  beflanb  bdttn,  am  9.  9Zotoember  einen  'enet0if(|>en  $rote^ 
gegen  bie  3^§tegel  ber  äkriegung  unb  SSerta^ung  erlalJen, 
aber  feine  »eitern  Silwingen  »ot  bem  27flen  i^u  galten.  SDic 
anberc  '}(ltcrnatii>e  erforberte  ein  ftrenged  91ufrcd}tt;alten  beö 
iprincipd,  bag  ber  ilronc  ba6  dhdjt  nid^t  yillebe,  bie  ilkrfamm< 
lung  einfeitig  ju  oertageu,  ober  oerlcgeu.  Offenbar  bcftaub 
hk  2)»r(j^fübrung  biefeö  ^^^rtnciv^  in  ber  gortfejjung  ber  öe* 
tat^un^en.  fc^^arfer  bad  S){ini|ierinm  auftrat,  be^o  toenigec 
fonnte  ein  S'^ti^^l  barfiber  obwalten,  bag  bet  le^te  tin^u 
fc^lagen  werben  ntitSte.  @ine  ^5(^fl  n)id;tige  fRftd'flt^t  trat  nod^ 
^inju:  bie  9(ufreg«ng  m  ber  ^auptflabt  nnb  im  ganbe  wnc^« 
i}on  (Stimbe  Stuube.  9^iemanb  fonutc  i>prl)er[el;en ,  tveld)C 
(vrei^püffc  eintreten  n>ürbeu,  unb  für  ben  gaü  auöerprbent(id)er 
Söegcbenl)eiteu  war  eö  luni  ber  bi^^d)fteu  ÜLsid^tigfcit,  bie  cou^ 
flitutioneU^monatc^if^e  9tationaU2JerfammIuno(  fid;  nid^t  anf« 
(0f te,  unb  9/^  ni^t  etwa  9:att  i^rer  ))oltttfd>e  S)ereine  l^inftelUeti, 
fi^  bet  Senoegimg  bemetftetten  unb  biefelbe  in  bem  einen  ober 
anbetn  <5inne  aii0beuteten.  S)ie  iRegienmg  fetbfl  ^at  in  Settin 
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tittb  ta  hm  ^prmi^tigen  gtoke  fßmt^n^tn  U^M^  {Ute  Ue 
Setfamtnfttttg  fxä)  auf  ITXac^e  ßettemit,  fo  etfamit«  fle  bieSler« 

tacjuuö  iüd;t  allein  factifcl)  an,  fonbern  man  ^ätte  pc^crtii^  ge^ 
fac^t,  ftc  fürchte  fid)  vor  bcn  23vijcucttcn  Söranci^cröj  a^cnu  flc 
ba«  ü^anb  cjerabe  in  einer  fo  fd^wcrcn  ^rijlö  i^crlaffc,  fo  fei  fic 
beö  Vertrauen*  bed  ßanbed  nic^t  mc^r  n?crt^.  Xrcnnte  jlc^  bie 
aScrfammluttö  M  \oiä}t,  wenn  au(!^  t^rc  2)?itgliebet  in  ©erlin 
Hieben,  fo  mx  htt^tt^imUt^f  m)HmtM^,  unb  ba9  weUte 
bie  Setfammtttng  nii^^t       •  ^  <    ^  < 

S)a6  bie  ^lationat^Sßerfammfunvj  aud  bem  etngetrekiteti  ^on« 
flict  feine  tHcoolntion,  feinen  55üri]crfrit\3  mad)en  njolltc,  ifl  in 
ber  2>iorc|enft|3nni3  vom  10.  nininberfprcd^Iid)  nicbcrgelcßt.  2)ic 
ftenOi3rapf;ifd)eu  ^^crid)tc  eutf)altcn  bcn  58eirci6.  2Beil  biefetben 
ober  üon  ber  2)ecfer'fd;en  ©cljeimcn  Obet*'&of'33ud;brucferei  ni^t 
Ittebt  gebrudft  tourben^  babetetfl  f))äiet  §um^rucf  nnb  feiner 
teseintd^i^en  S^ect^ettnn^  gelangten:  fo  n>itt  i<b  Einige«  t^itsc 
«nfftbten:  •  ' 

y*'^vi  %m  9.  «nb  wcl^renxTber  9Md>t  jum  10.  longte  eine  groge  3«J;t 
»cn  SDeputationcn  au,  n>cld)e  ber  9?ationa[  =  S3erfamm(nn(5  nid)t 
nur  i^re  3"Pi"i»i^^iH]  erf (arten,  fonbern  ^um  gro^^en  J^eile  [\^ 
au$  in  (janj  un^iocibeutiijem  8iune  jnr  ikrfnguni3  flelUen.  2)ie/ 
fen  3)epntationen  mn§te  id)  anhvorteu,  o()ne  einen  3?cfc^ln§  ber 
IBerfanraiiung  batäber  betbeifi^bten  §tt  f5nnen;  nbec  t(b  beeilie 
mi^,  in  becaRorgenfitnng  avLiß^üxäfenf^idft  p  et^fttten  übet 
!Dad,  »ad  gefc^e^en,  unb  ioa9  get^an.  3ib  entwifetie  ofeit 
«nb  nnber^o^ten  meine  ^erfönti(^cn  9fnfi(^tcn  übet  bte  fritifc^c 
Sage  bcö  6taate§  nnb  über  bie  nad;  iiiciucr  lleber^cnßHnv3  ein? 
^ig  unb  ailein  an^uu^enbenbcn  QJiittcl,  ohne  5Hn(frtd;t  baranf,  ob 
id;  in  ber  ä3erfammtnng  bei  biefen  frieblid^en  (öefinnungeu  auf 
lßibeip|ittnb  flogen  unb  oon  einem  ^b^ite  be«  2mM  ftttgegriffen  ^ 
»etbe»  »fttbe.  '       '  . 

^  .  9{eitte  drttdrnng  lautete  babln : 
'^"<^^//3*  »öre  entfd)ieben  bet  WMmn^,  bag  b^er  *ur  ))affiDer 

iöi^cii'tanb  gclciftct  werben  foinic,  unb  ban  bie  wal;re  Gut? 

fdjeibnng  über  bie  fc^were  Ärift^,  n>eld;e  bnrd)  bie  je^igen 

lüatbgebet  bet  ^rone  ^miix^tbxo^tn  \ü,  in  bec  ^anb 
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.  *  befi  ßanbed  liecje.  <Bc  lan^t  btc  ^rcffc,  fo  lanc^e  ba«  9tffo^ 
ciaticn«*fWc(f)t  nic^t  t»pn  Dkucm  gcfncbclt  fei,  ^abc  baö  2anb 
bie  SWittel  in  'J>änbcn,  oj^ne  33tutücrgic6cn  bcn  (Sieg  üto 
itl^i%tn  Scfhebuncjen  ber  9{eaction  ^erbet$ufü(fren. 
9B<iiii  hit  ^teffe,  fagte  mtan  atte  9iffoctationm,  »enit 
aVe  S«pegit!e  auf  ba9  dtitfi^iebeiiße  erflaten,  rmt 
fie  «nfttcr  9fnfld^t  beitreten;  mm  fte  i^totefltren  gegen  bad 
Sene^men  bc«  jcfeigcn  SKiniflerium«,  njcnn  bie§  t»om  gan^ 
jcu  l^anbc  gcfd^ie^t:  bauu  ift  fein  >i^n\ü,  baß  ^tfolg 
J^abcn  mug. 

3fl  bad  ßanb,  ober  ein  groget  J^eil  beffclben  ni^t  bicfcr 
fSütinm^,  bann  ^vit  bad  !^anb  e$  |tt  loeranttDorten,  mnii 
bie  eben  aufblüb^^be  gtet(^ett  uoiebet  t>ecbi>nt/' 
^ie  gftit|e  93etfammtunQ  trat  mir  bei,  unera^tet  bie  re^te 
6eite  febtte.        Sanb  folgte  bem  fünfj  Deputationen  alUr 
großen  (Stdbte,  ber  ü)?agiflrate  iinb  <ötabt»erorbneten  tinb  Zau* 
fenbc  tum  5lbreffen  trafen  ein;  aber  baS  SJiiniftcrium  gab  i\id)t 
nac^.    ^ajfelbc  iinu  fd)n>cr(id;  bcffer  a(ö  unr  fon  ber  tra^ren 
Stimmung  bcd  £aubcd  uuterti(||tet,  benn  ed  traf  augerorbeiit« 
li^t  ^nfialten. 

SHUttt  Kot^  grunbete  fi<|^  einnti^l  barauf,  bag  bod  ^er^ 
l^ermfen  (^ewa^tfamer  ))oUtifi^r  Umwftljungen  fiberatt  für  eine 
SKagregel  i)aiU,  beren  Sntwiefelnng  nnb  dnbe  ber  (Sx^tu^et  nie 

in  ber -^anb'^at,  am  u^enigften  aber  in  einem  v*>Jitif(^  nc6)  n>e* 
nig  gebilbeten  l?anbc;  ferner  barauf,  ban  id)  bcn  ^Hiffiuen  ©ibcr^ 
fianb,  in  allen  feinen  (_U>nfeviuen^en  get^orig  burd;gefübrt,  anrflid) 
für  au^reic^enb  ^ielt,  uub  cnblid;  auf  meine  jiemlid;  fpecicüe 
itenntntg  t)on  tjier  ^roinn^cn  beö  ©taateö.  ©ine  (5rfd)nttcrnng 
be9  monarcbtf^en  $rincip«  f^ht  nie  befor^t  nnb  ba«  ^In^ft^ 
geftb*^  iior  fktpuhtit  ftM  att  <S(eft9enflerfitr<^t,  übet  M  ein  bo^ 
^afte9  SRittel  gegen  ba«  iDa^r^aft  conflitutioneQe  $rinei)i»  betrad^ 
tet.  SBcnn  i6)  roirflic^  anberc  ^InridUen  gebabt  l)ätte,  n?aS  nid)t 
bergall  mar,  fo  ftanb  bod;  mein  Urtbeil  über  baö  ßaub  fcfl;  id) 
»ar  im  i^orauö  bai^on  überzeugt  nnb  t;abe  oiclfad)  anögc* 
fproc^en,  bag  bad  i^anb  me^r  ald  ))afrioen  äBiberflanb  uic^^t  leiten 
unb  (elbjl  bei  biefem  ni^^t  bi»  im  duKerßen^r&nje  folgen  »erbe. 
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I 

Wtüitt^tla  l^aBttt  Tii^t  tiitt  meine  poM^ä^tn  gvennbe,  [Dn^ent  bfe 
gaujc  3)erfamntfitnc\  ^at  fo  %tmttt,  unb    ne^me  fdnen  9(nflanb, 

eö  auöjufptcijjcn,  baB  cö  tiefen  ^efirebunQcn  ^am)tfäc|)li(^> 
banfcn  tfl,  ba§  fein  23tut  flog. 

Sine  9tü(f fii^^t  fam  nod^  I)inju.  Bwnäc^fl  mugtc  fein  i^omanb 
gegeben  mcben,  bic  ^prejfe  unb  ba«  23eremtgung«redi)t  ju  be* 
f4fran!eii|  <i^er  au^  (ein  S3i>rn>anb,  bag  bie  9{e(|ieriiii0  {t^ 
crnf  baftSte^  M  Sieger«  berufen  fonnte-.  Sßel^e  nngefe^Ii^en 
GetoaltmaSregeCn  an^  angewenbet  Voerben  ntod^ten,  biefelben  Mie^ 
ben  ungefe^lic^  unb  ungerechtfertigt,  fo  (an^e  fein  materieller 
aBiber jlanb  ju  übcrwinben,  fein  Äam))f  mit  ben  Staffen  audju* 
(am^fen  war. 

3n  ber  Zf)at  lieg  ba«  SJiiniflcrium  uid)t  auf  bie  gcu^altfamen 
SKalregeln  warten.  2)ic  JBcrfammhmg  »urbc  burd)  2J^i(itair* 
%mait  ttieber^oit  ^»ertrteben,  bie  ^ürgerwe^r  aufgelofl,  ^erlitt 
m  )Befagening9§uflanb  erftftrt,  ^rte^^gedcbte  für  ^ewiffe  gl0e 
an^ebro^t,  bie  treffe  unb  ba«  93eteinigungdred;t  fudpenbitt,  ba9 
focbeu  crft  mit  ber  S3erfamm(ung  vereinbarte  unb  öon  beritronc 
fanctiouirtc  ©cfcjj  über  bcu  (5d;uö  ber  pcrfonlic^en  grci^cit  i;id)t 
aufgcf>pl>cn,  aber  rücfpd;tölod  unter  ben  klugen  beö  äRinifteriumö 
t)erlejjt.  ÜJerl^aftuugen  würben  üorgenommen  oj>ne  richterlichen 
iBefe^I,  in  bie  SBof^nung  eingebrungen,  ^audfudhunoen  gef^aUen, 
i>^ne  SBeadh^d      fiefe^Ucl^en  S3orf(^nften. 

2>a8  Wt»  t>^ne  bag  (Sin  Kann      ben  Se^i^rben 

in  BerUn  »iberfe^t  hatte. 

i^orwanb  j^ur  3tufl6fuug  ber  Süvv3enref)r  würbe  bie 
2öeigerun(3  berfclben,  bic  ikrfammlung  mit  ben  föaffeu  t?cr^ 
jagen,  aiujcfiUjrt,  oln^lcid;  ber  §.  1  beö  33ürgerwebrc]efefeeö  bie* 
felbe  ^verpflichtet,  bie  Derfajfungdmdgtge  greibeit  f^ü^en,  unb 
obglek^  bie  ^erfammtung,  »enn  bie  fltegierung  fte  ni^t  mehr 
att  ^tlament  anfab,  bikb  nocb  unter  bem  ^n^e  be^  freien 
Secetnigungftre^t«  ftanb.  SRan  mnlle  nm  feben  frei»  fMaq/t* 
tnngdjufianb  ^ahtn,  S)ie  Sfirgerwehr  würbe  aufgeI5fl,  U)eU 
baö  ®cfej  nicht  tjerlefeen  wollte.  9'liemanb  »iberfejte  ben 
^ru^peu}  man  erwarte  ißelageiungd^uilanb. 

*  -    Digitized  by 


>Dic  9iationa(*5öeTfrtmmfuii(j  ^attc  cö  t>oMoimtn  in  ii)xn 
a^mctU,  emen  blutigen  donfütt  i^er^etpfu^eni     ]^«t  i^n  felbft 

&  btr  9h(^t  )>0m  12.  pm  13.  eine  St^ung  ber  9l«ttonaf«!Ber» 

famiulimcj  im  (SdjüjjcnljvUifc  ftattflnbcn  fotitc,  umr  Umci)i  bad 
(5c^ü^cn[)viu§,  a(§  jener  Jl)eil  t)cr  l^iiüenftragc  mit  einer  großen 
Tla]\c  iro()lbciiHaffuctcr  gcute  bcfcjjt,  \vdd)c  jebc  ©torung  bct 
^i^ung  burd;  SBaffencjcwalt  öer^inbcru  cntfc^Iojfen  fid^  crfUp» 
ten.  2)er  ^räfibent  unb  bie  S3(ce^^(äflbenten  bet  S3erfammlit]t{^ 
f0tbetUa  bie^e»ftffneteii  auf,  nt^t  nuc  bad  ^aitd,  fonbem  au^ 
W^^üle  pi  Htiafftn  itnb  ecflitteti,  bei»of  bieg  iii^t  gef^e^eti,  * 
soiktbe  bte  ©ifeunci  md}t  eröffnet  »erben. 

liegen  fid)  bei  f(v\icn  23circifc  nod)  fc^r  imcIc  anführen, 
bag  bie  il^crfammhnu^  fein  iMlri'icrblut  i>cri3icj3cn  vooük.  gurd;t'' 
\)<{t  bie  Ü}?iec^lieber  biefcm  iöencl;men  wa^rlid)  uic^t  bewogen; 
benu  man  mx  [\6)  mi^i  bmviit,  bag  ein  6trageu(am|)f  benno^ 
fr^r  lei^^t  ^ntfie^n  tbmt,  unb  man  f^atu  genug  fibev  bie  3»^ 
Ibttctiimen  unb  SoOma^ten  beg  ®tnmU  SBtangel  ge^dit 
ben^Wenb  f^ien  jm^ifel^aft,  ob  bie  SRa^t  «^ne  Aom)>f  De«» 
ge^en  »erbe,  unb  lag  na^e,  bvig  bie  Slbgeerbneten,  »enn 
fie  i^re  ^^erfon  nid;t  in  (i5efa^r  bringen  tvolltcn,  »ebcr  6i^un^ 
gen,  nod)  ^|.^artcii>cvfammlnngcn  galten  bnrften.  SWir  finb  ber 
Urt^^eÜc  bamalö  unb  je^t  üielc  jugefommen,  ivonacft  bie  i^er* 
fanunlung  nured;t  an  ber  @a(tc  bor  Steifheit  gc^anbelt  ^aben 
[dQ,  weil  ^e  ^Utt)ergietett  Decmieb.  fßon  meinem  ^tanb^unft 
and  mu(  biefe  9lnfi((t  für  grnnbfaQi^  erflirett,  gan$  abge^ 
fe^en  m  ber  moralifi^n  ^eite;  aber  n»enn  mtc(;  auf  ben 
®tanb^)unft  ber  ^altirteu  fleüe,  fo  müHtc  ic^  bennod)  jebc  ^xo^ 
ijocation  juni  SKm\^f  alö  einen  )>oIitifd;en  gebler  be^eicbnen. 
einem  8iegc  gegen  bie  Xru)>vcn  »ar  gar  feine  ^(n^|ld)t,  unb  cS 
ift  ^iic^tö  ald  eine  romantifd)e  3bce,  bag  eine  ÖUeberlagc  bet 
SBfirgerwe^r  unb  bed  ^0it&  tu  ^Berlin  eine  f!egrei^  9ie)>olution 
toi  iganbe  len^orgeruftn  ^abeii  »Arbe.  <&in|eliie  Mutige  ^f* 
ilftnbe  »Aren  t^ieOeii^t  an  einigen  fünften  erfolgt  unb  o^ne  aSeu 
3»eife(  niebergebrfiiftt  bann  ftanb  bie  (Regierung  im  9iel^te  M 
6iegerd  gegen  ben  i^cfie^tiiu.  SlBad  fie  gab,  mx  mttti  dng 
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®uabc,  ein  freiwillige^  ©efc^jeuf.  Üicfefet  aber  mi\  bie  f&c'obU 
!eruui3  ^atte  geftegt,  obei;  Ztu)^ptn  ^Utn  mt  im  ^är^  ben 
^aiti4>f^ia(^  Declajfev  muffen  —  ^nna^meit,  an  u?c(d)e  im  9^o)>embeip 

iu  Kenten  tvor  —  bann  ^iH  bie  ^a^e  in  Rettin  einen 
andern  Skrianf  a(9  imSRdrj  genommen.  2){eP^m  bed  fleaeni' 
ben,  »enigflen*  ni#t  beficgten  Solf«  ^citten  jtd)  n)a^^r^d'e^n(i^ 
ju  8ct^rittcu  o^ci"  (>vt(dvuiu3cu  ^jcvieu  bie  2)i>uaftie,  t)ieUcid;t  ge^ 
gen  bie  inciuud)ifd)c  !!)tcv3icruiu3dftnm  IjiurciBcu  laffcu,  uub  bad 
\t>arc  bvtö  Signal  juc  (£rflvuung  bcr  alten  ^)3rot>injeu  gegen  ^er^ 
(iu  geiDefen,  Dieneid)t  auc^  eined  großen  Z^üi^  \>oii  ^ad^feu  unb 
Di^einlanb.  9iid)td  n>ar  geeigneter^  ben  )>reu6if4en  ®taat 
ItxftMtin,  atö  ^utgerfrieg  inBevlin  unb  in  einzelnen  $rotoin§en, 
<5ef)r  conferDtttioe,  befonnene  9)(^eintanbec  ^aben  gegen  rniä^  f^on  * 
im  Pommer  geäußert:  „9iid)t  bie  Siebe  ju  gricbrii^  SBil^elmlV., 
ober  feinem  «!pai;fc  fniipft  un^3  an  ^-prcugen;  iT>ir  au>Ücn  bem 
gröBtcn  unb  nuuttiijftcn  bcntid)cu  Staat  angeboren,  gaugt  biefer 
\n  verfallen  an,  n>ivb  er  nhuttliK^:  fo  müffeu  n?ir  ^ufei)en,  iro  mir 
bleiben."  >Die  Üiaticnal^ikrfammluug  iu  ij^rcr  großen  3}ie(^r^eit 
mx  uid^t  nur  patriotifd;  beutfd^^  (ie  n>aic  au(^  bec  ^Kaj[i»rttat  Jiadti ' 
)MUi;i0tif(b  ]|)ven6if^.  Set  bad  leugnet,  n>eig  0  enhoeber  ni^t 
beffer,  ober  —  tebet  bie  Unwa^it^eit. 

93on  bet  monat^ifc^en  Stimmung  bet  Set^Mferuug,  ni(^t 
nur  be$  ganzen  ßanbco,  fonboiu  and;  beö  größten  Zi)di^  ber 
«J^auptfrabt,  ift  bie  reactiouaire  5^artei  geunß  eben  fo  gut,  mc 
id;  unb  nod;  bcffor  untcrvtd)tet.  -iDefio  unüerantaHntlid;er  unb 
gewiifeniofer  ift  bie  iße^auptuug,  ber  gmtbejtanb  ber 
tionaU^Berfammlung  ^<Ute  bie  (££iflenj  ber  ^D^ouar(^ie  bebro()t, 
«bet  bie  a^efhebungen  ber  in  93etUn  ^YntfgeMiebenen  SKe^t^eit 
^tten  auf  bie  99e)>ublif  bN^i^^^^*  2>erg(ei(^  Unpntt  unb 
9(mmenma^rd;en  mag  man  l^tnbetn  unb  alten  Leibern  etjd^ten; 

iji  eine  iBeleibigung  gegen  bac^  i^olf,  n?enn  mau  annimmt, 
ba|  eö  berglcid^en  '^libernl;citen  für  bie  Dauer  glauben  fi^une. 

^S>abcn  Ü)iaud}e  gefagt,  id)  ^atte  uad;  ber  ^^rviftbentf^^aft  in 
ber  Öiepublif  gefhcbt,  fo  fanu  man  baß  J)ameu  allenfatld  »erjei^ 
(en,  ed  flingt  pifant)  bei  f!;2ännertt  ifl  e«  ®4»)a(blo)>fl^eit,  «bes 
SMf^,  @)>e€ttlation  auf  bie  Dummheit  9bibeter. 
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3e  »cniget  btc  9lationat^33etfamm(un^  ©lutüergicBen  unb 
Äfitgcrfricg  beabfid^tigtc,  befio  gtöjer  mx  il;rc  ^^i6)t,  ben 

iiar(^ie/bad  teilte  conflilutiottelle  $tincip  §u  retten  unb  feflju^r 
^aCten  wHfommen  c^eei^net  »ar,  wie  fe^r  md)  SWanc^c  bcn  paf< 
flücu  ®ibcrjlanb  läd)crlid;  machen  unb  ben  5lui&t>tucf  mit  gutem 
in  actbc  gciß^eit  über)'ej3en. 

(5(^ou  am  10.  unb  11.  fam  getcgentli^  bic  gcage  über  bie 
<&tetten)fir»eigenmd  iu  ben  gracticnen  ^ur  Spraye,  loucbe  aber 
iM»m  C^entnim  unb  D^n  einem  2;^üe  bed  Unten  Qtnüm^,  fo<* 
»ie  i»i>n  ben  ^ntü^ge^liebenen  Sl^tgtiebertt  bec  Stedten  nnb  M 
teilen  Senttnm^  entfcf^teben  at^vjele^nt  eine  gemaltfame 
SRogrccjcI  M  Tlm^mmw^  auf  bie  anbete  folgte,  würbe  bic 
gragc  Don  Dicuem  uub  ernftlid)  ^ur  ßnrägung  gejleüt,  jucrjl  ju? 
rürfgeanefen,  bann  im  !l.Ueuum  junir  juijclaffen,  aber  auf  meinen 
Antrag  an  eine  Gommifilon  i^ciuncfen,  alfo  mtxaö^ttt  ber  attet# 
anf^eregteflen  ^tit  mit  ijroger  dM)t  uub  fafl  nur  ald  eine  Tixc* 
^nn^  ^egen  ba«  SKinifiertnm  bel^anbett,  in  ber  ^offnun^^  ba| 
bie  ^one  fl($  bo(f^  no(^  ^ur  dntlaffnn^  be«  9)ättifierium9  ent» 
(Stiegen  nnb,  babur^  tine^ttdi3lcid;uiu3  be9  ^onfCict«  mb%\id) 
mad;cu  »erbe;  benu  fp  laußc  M  2)?inifterium  23ranbenburg  bie 
(Staatögefc^afte  leitete,  laij  eine  ikrcinic^uiu]  ganj  auger  ^cn 
©ränjen  ber  2)?cv"5ltd}fcit.  (Selbfl  bie  grauffurter  23erfammhnui 
^vittc  fi(^  gegen  bieg  nid;t  conjlitutionette  SO^intfiertum  erftärt  unb 
bef^loffen,  bie  ^one  Greußen  ^nr  Ernennung  etned  ooifdt^ünu 
lt<ien  aiiiniflerinm»  |tt  ben^egen.  2>dd  ^üpitx  tfl  fe^r  gebntbid. 

2)ie  9Rilit«irgewart  lourbe  n^ieberf^olentli^  nid^t  ntir  gegen 
bie  JOerfammtung,  fonbern  au(^  gegen  Buf^ntww^Äwf^«  fe«^  8^«^ 
ttoncu  augewenbet.  fdja^anb  jebe  9lu^|ld^t  ,^u  einer  23erflvin^ 
bigung,  uub  ber  grogtc  J^^cil  ber  5tbgeorbueten  erftdrte,  tag  fic 
ed  für  i^re^pic^t  hielten,  ui^t  unt^v\tig  ber  23erle^ung  ber 
fe^e,  namentlid)  ber  ^>abeaö*^t|>uö^'^lcte,  jujufe^en,  fonbern  ber 
ro^en  (de»aU  einen  2)amni  fiegennber^ufieaen.  9Kan  brang 
in  mi^,  no^  eine  6i|^ttng  an^nfe^en^  i$  »ermeigeite  t$  um  fe 
mt^x,  oU  i4  bei  ber  ^i^ung  im  Socale  bec  Ctabt^embnefen 

Digitized  by  Google 


—   12»  — 

tälM  i)(itk,  warn  t»ir  iro#ntat9  btnr^  SKifitahr^ewaft  t^ertrieBeit 

irürbcn,  fo  ^icUc  id)  c8  iücl;t  für  tjcrtrac^lid;  mit  ber  iBürbc  bcr 
33cr)ammlung,  bicfelbc  obiic  bic  briiigcnbflc  Diot^wenbh^fctt  mt^ 
bcr  ^ufammen^uberufeu.  dinc  abcrmalii]e  ^Bertrcibuiig  burd)  bic 
SPhlitairgewalt  trat  nid^t  ein;  m\)i  aber  würbe  bcr  ©aal  ^et 
@tabt))eTotbKCten  bal^  na^  Um  ^^tufit  ber  6tt»ttiig  iniebec  mü 

9Ciif  »ieber^fted  ^bt^ntt^eti  (teg  iil^  itt{(ff  bereit  finUn,  toegen 
biefer  ftberoud  tt>id;tigcn  J^racjc,  »ccjen  biefe«  offenbar  lefjtett 

93cfd;lu|Tc<5  iiod)  eine  Sijjnncj  anjnfe^en,  ivcuii  bie  befc^^lugfa^ige 
3at(  (202)  fd)riftlid;  bieB  i^erlangen  an  mic^  fieüte. 

%m  ')lad)\nitta%  be^  15.  fanb  eine  $riüat^3wfammenfunft 
iu  3}äeten^'id;en  ©aale,  alfo  gan^  öffentlich,  um  3  U^r  (Statt, 
tn  welcher  loeber  id),  no6)  einer  ber  S3tceprdflbenten  ben  SBorfi^ 
ffi^e;  2)te  Itbgeorbitetett  bra^^ten  bie  ^teuenoenoeiderung  {ux 
^ifit^t,  utib  bie  SKajmcttAt  berlangte  eine  ®it(ung  ber  ffiatiomU 
Setfammlnn^.  2)ennod;  bc^arrte  i(^  auf  meiner  9fen§erun9,  nnt 
anf  ben  fc^riftli^en  '^Intrav]  i^on  202  ^Ibvjeorbnetcn  mit  9iennung 
ber  dUmcn  eine  8i^unc;  einzuleiten.  Tlan  ftimmte  mit  ■}ettc(n, 
auf  »eld;e  Jeber  feinen  Diamen  fd;rieb,  ab,  unb  bie  3iM'vunmcu* 
flellung  bcr  Dkmeu  ergab  me^r  aU  202. —  Scfct  ^atte  id^  feine 
onbere  SBo^ft,  al^?  bie  ©i^ung  anjufei^,  ober  bad  ^raftbtum 
ttiebei^ttlegen.  S)te  lej^e  SKaftregei  »or  i»on  mir  bei  ißrioat» 
befyrec^nngen  oller  Parteien  me^d(  §nr  ^^a^e  gebraut  loor^ 
ben;  man  ^roteftirte  aber  oon  allen  leiten  bac;e()en^  wie  über» 
^anpt  and)  bic  5Kit(jUcbcr  ber  ännerften  ßinfen,  felbfl  mit  5tuf* 
opferunij  ii)xa  'ilufic^ten,  jebe  6:paUung  ju  ^eruieiben  teblic^ 
bemiii^t  waren. 

2)iefc  ^tnfübrungen  finb  uid)t  (lntfd;ulbic;nncjen,  fonbern  ein< 
fat^e,  nacfte  3:^atfac^en,  welche  id)  aud)  nodj  babnrd)  ücnjotlfldn* 
bcgen  mü,  meine  9lnfi<bt  übet  biefen  gafl  ber  (Steuer» 

ncnoeiferttng  tdü^t  milfenf^aftfi^  entwicBele,  fonbem  gan$  ft» 
^enoä^ne,  mie  id^  biefelbe  in  ben  toor^eri^e^enben  Zaqtn  ^e^en 
oiele^bgeorbnete  aller  gractioncn  nnumwnnben  aud^3efpro^en  I;abc. 

2)ic  3[)ia9tege(  ber  (SteucnH^nvcivjernng  ^ielt  i^  unter  ge^ 
wiffen  Umftanben  für  eine  v^^litiftö  gercc^^tfertigte^  für  bie  lej^e 
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benfli^  bei  ber  9tu«fü^turig  in  einem  po(itif(^  nod^  ttfd^t  bitt^« 
gebitbctcn  ©taat.  3c^  tjcftaub  ju,  ba§  »{cUeid)t  fein  aubcreC 
Tlittd  gebe,  bcr  auBercjefc^licfjcn  9(niDenbun^  roI;cr  ®ctiHilt 
©eitcu  cineö  ntc^tconfütutioneßen  SOäiüjteriumö  entgegen  ju  treten, 
»elc^e«  ber  lauten  Stimme  be«  ganjcn  ßanbeö  lüib  ber  granf? 
futtet  S3ec(ammlttn9  tro^te^  Saufenbe  ddh  Steffen  geden  baffelbe 
mit  emtgen  2)it^enbeit  bafür  im  ^aattenjeiget  beontoottete; 
aber  \6j  fagte  im  ^orau^,  bag  bad  8anb  ntc^t  folgen  toetbe. 
23on  ber  einen  Seite  l^offte  man  großen  Erfolg  öon  bicfem  8d;ritte,  ' 
ijDU  ber  anbern  befürdjtcte  mau  bie  traurigflen  Solgen;  id)  bc:: 
jiritt  beibe  Öd^auptuuc^eu  uub  ^abe  mit^  ui^t  geirrt.  ^Itat  bie 
©teueroerwetgerung  im  ganzen  2ant>t  gleichmäßig  ein,  \o  mt 
baS  2Äinijlenum  o^ne  JBlutöergießcn  jum  (Rücftritt  gezwungen, 
d^tne  fol^^e  pol^ii^  (Snergie  b€(  gefammtett  IBeDdlfetung  tüwnU 
übtt  meine«  dtad^tend,  lvo|  bei;  fibetgtogen  3^^^  3uiüm« 
mMgd^brefTen  iivb  Deputationen,  nic^t  erwartet  »erben.  SHe 
S3ern)cigeruug  auf  ciu^cfnen  fünften  braute  feine  5luard;ic  über 
ba§  gau^e  ßanb,  gefä^rbctc  aber  einjetne  ^erfoneu.  91u8  biefen 
(Srünbeu  f^rvuibte  i(^  mid)  gcgeu  bic  ©ijjung  unb  23e)'d)Ui6na()nic. 
<5o  tiel  ifl  gen)ig,  »)eun  e^  in  (Inglanb  einem  S^iniflcrium  euu 
fletc,  au^  nur  ben  britten  Zl^eil  berjeuigen  ©d^ritte  t^un, 
mlä^t  ba«  SRtnifterium  ^ranbenburg  »trtti^  getf^an  b^t:  fo 
»ftrbe  f^in  dngldnber  toom  ^o^torp  bis  gnm  Ito^entrciger  au(^ 
nur  einen  ^^cuuig  Stenern  sabfen,  nnb  benno^  feine  ^Inarc^ie 
über  ba«  ßanb  fommen,  fonbern  bie  Staatömafdiine  mit  bem 
Eintritt  eineö  oolfötl^ümlicbcn  SKiuifleriumö  fofort  iviebcr  in 
©aug  fein.  J^cr  praftifd;e  (^uglduber  tinlrbe  utd)t  barauf  ujar:^ 
Um,  in  ber  nd^^jicn  ^ariamentö^Scffion  burc(^  äJern>erfnng  brin^ 
genb  notl^toenbiger  ©efe^e,  ober  burc^  ^ertoeigentng  bed  Staat«« 
bfbarf»  für  ba«  nl^^e  3atrr  ba«  9)äntflertum  §nm  mdtxiU  ^n 
^n>ingen  nnb  bid  babin  baffelbe  Diele  Stonate  binbnr(!b  mit  ber 
gefammten  (Ssecntit»i»®ewa(t,  2(inh*  nnb  Seemacbt  na^  öe» 
lieben  fd;altcn  uub  UHilrcu  ^u  Uiffeu.  2)er  (£ug(änber  ^at  aber 
and)  ni^t  nur  perfonlic^jeu  Tlntl),  ben  ber  $6eutfd;e  au$  be^ 
fonbern  ^olitifc^en  Mati^,  ben  ber  ^eutf^e  ^r  3eit 
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no^  ni^  ^9^,  ttiib  am  tmi^^  hit  ^h^ttm  Stlafjtn  htt 

2)er  OctfAiif     '6i^ung  am  15.  9l0Demto  \ft  Mannt;  e» 

•  mu§  aber  auöbrürflid;  barauf  aufmerffam  gemalt  »erben,  bag 
ein  eigentlid)cr  8teucr\^cnvci(jcrun(|Sbef(^hiB,  eine  5(ufforbcrung 
an  bic  93ct?oIferuiu3,  bic  (Steuern  ^n  tcrwciijern ,  gar  nidjt  ge* 
fa§t  »ori^u  ijl;  cd  würbe  nur  eine  (Srfidruucj  bet  Jöctfammlung 
abgegeben,  ba^in  faiitenb:  ba^  bad  2){tniflerium  Sranben« 
l%x%  nii^t  befugt  fei,  steuern  lu  etf^eben  obet  |ii  vemenben. 
Der  8otf(^(a(|  einet  witffi^en  ^euen^enoeigetttttd  mit  bem  dH^ 
faj^e,  bag  bec  Befd^Iug  fo  lange  in  ^aft  bleiben  fofle,  btA  bie 
Wationa(*S3erfammlung  benfelben  »iebet  aufhöbe,  würbe  unter* 
brücft,  im  ©ecjent^cil  ^^injucjefügt ,  ba§  bot  ©cfc^lug  erfl  nac^ 
brci  Jagen  in  ihaft  treten  folle.  (Sine  ^»eitc  ^bfiimmunij,  n^elc^e 
bet  S.  43  bcS  5leglcmentö  üorfc^ricb,  ifi  gar  nid)t  »erfudjt  wor* 
ben,  unb  e$  !am  felbfl  }ur  6pra^e,  t)on  leiten  bed  ^raftbiumd 
eine  ^anntmac^ung  ju  et(a|fen,  bag  )>ot  ber  ^wetten  Vbfüm^ 
muttg  bet  Bef<b(uf  niNb  gat  fein  Sefibtuf  fei$  inbeffen  wutbe 
biefe  S5etanntma<^ttng  in  einet  ^ra^bial^onferenj  abgelehnt, 
mei(  eg  n{<bt  Gatl^  ber  9{atif>na('SerfammIung  fei,  Belehrungen 
über  i^r  JHcgIcmcnt  ju  ücroffcntlic^en. 

ßnblid;  ifl  \\o6)  ju  erwähnen;  bag  me^rc  ?lbgeorbnete  nja^* 
renb  ber  «Si^ung  am  15.  t^on  einer  2age«orbnung  fpra(^en,  »eld^e 
etwa  bat^in  lauten  foUte:  in  Betraft,  bag  bad  D^ecbt,  bie  steuern 
einem  ni(bt  conftttutioneQ,  ungefebüc^  f^anbelnben  9Rtntflerium 
)it  »etweigetn,  febem  Stootibfitget  |n0c^t;  in  S^etra^t,  baf  ea 
ni<f^t  6a(be  bet  9lationaPSetfamm(nng  ifk,  bie  6taatgbAtget 
ftbcc  i^  Siebte  ju  belebten:  get)t  bie  Setfammlnng  ^ut  3;agea# 
mrbnung  Aber. 

mx  in  ber  Jüerfammlung  nic^t  nur  eine  jlarfe  SWinori^ 
tdt  gegen  bie  <Steuert)erTOeit3erunvi,  foubern  ba«  ^JcfuUat  ber  %hf 
pimmung  wäre  jroeifel^aft  gewcfeu,  wenn  bic  3lnfunft  be«  ü)ii* 
Utaitg  bie  2)abatte  nid^t  unterbro^en,  unb  nament(i(^e  ^bitim« 
mung  pattgefunben  ^otte.  ®eib^  »tele  9(bge0tbnete  bet  &tt|et» 
fltn  £in!e»  (atten  gegen  bie  ^^euetnetmeigttnng  onAgCi 
{)nwt^  Vtt  abet  We  Soimette  in  ben  ®aa(  btangen,  bann 
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dement  be9  ^(bgeotbiteten  ©(^ttl^e^^ett^f^  ntü  ^didna^e  lo^ 
nicket  stimmen  cmgeiiommen.         Slmenbement  bei  ll^georb«^ 

neten  3<t4<^^t^  n)at  |um  $au)>tantra()e  %ffUUt  mh  fiel  buc(^ 
l>ie  5lmia^mc  bcö  anbcrn  Otmcubcmcnt«. 

®tmi  ifi  cö  Don  (^cund;t,  ba^  bcr  6olmd  in  feinen 
gefd^ic^tli^cn  ^(nmerfungcu  M  iRt^t  bcr  Steuerbciviüigunö  für 
ein  0cuii  iQufoiifc^e^  erf(dtt,  mm  bad  0?c^t  bei  ^teuer)>€rn)et^ 
q/nnmg  ui^  bamU  i^ecbttnben  i|L —  2)iefe  betben  uabef^vanl^ 
kfx  Ut^tt  bttbtit  beit  9(ii9et|>«iift  be«  »irfCicteit  (Eonftttuttfiia^ 
tUnHti  ttitb  [xnt  m6)t  gefd^rti^;  beim  bie  ^Uuti»tmd^mm% 
«>itb  niemals  gegen  eine  ^{egteiuhg  eintreten,  »e((^  bem  oHge« 
meinen  SSiflcn  ber  Aktion  cntfprid)t,  unb  bag  biefe  ber  J^^ü  f^^ 
tft  eben  ber  3w>c(f  bed  ccnftitutioncUcn  8i)flem^i,  bie  (Steuerbe* 
jvilligung  unb  l^ernjeicjcrnnij  aber  baö  5Piittel  ^nm  ^md.  SDer 
g&cft  fejt  freiU4  ijorfic^^tig  l^inju:  baö  9^cc^^t  ber  23en)inißung 
«nb  Semeiderung  be9  j&^^tli^en  6taatdbebaifd;  unb  e# 
Uw  Atterbing«  tit^t  ba^  bie  fein,  bie  toufettbeK  ®teiteni 
be^^alb  ^  i>en»figetnt^  »ei(  ein  fonfi  con^tiittonelled  WnifU* 
nm  eine  mtgliebicie  Tla^xt^tl  anwenbet.  @rft  toemi  ba€ 
nifterium  ben  conftitutioneüen  ©oben  öerldfet,  inigefcjjlid)  ^vin^ 
belt  unb  bie  ^ugeftanbenen  greif^eiten  beö  ä^clfö  mit  ©efa^r 
bebro^t,  über  trirfUd)  untecbrücft,  tritt  bei  einem  politii'd)  reifen 
fßQÜt  entn)eber  jene  dloti;^m\)x,  ober  bie  die)}Dlutif>u  oou  fcibft  ein. 

ükfdt^Tli^  ift  bo«  Sliittei  bec  (»teneroemeigetttitg  ^ue  f^rac^e ; 
olec  9efit^e  ifl  immer  tw^nbeit/  tvesR  gwei  gen>attige  9Ka(^e 
ftütiibeic  gegenübevße^en,  unb  SK&Kitec  iwn  firenges  9X0taItt&t 
unb  ®en)iffen(>aftiöfcit  werben,  fobalb  fie  jwif^en  Si«itettMc# 
Weigerung  unb  Dkootution  »d^leu  foücn,  nac^  bem  erflen  grci^ 
fen.  $)ie  2J2e()rja()l  ber  ^Ibgeorbneten  gtaubtc  fid;  am  15.  dlo^ 
»ember  in  biefer  ?age  unb  fa^  ^o(^ftenö  nod)  einen  brittengall: 
mügiged  3^^f^^^i^  h^^^  Unterbrü(fung  ber  eben  ecfl  eauugeuen 
Srei^.  SBoOle  bad  Sß^imßettttm  einmal  fOüÜlm^tmVt  p%tn 
tu  9lcition<il<®erfamml]tiig  fütffU^tftlod  ontDeiibeii,  fi>  mht  tB 
inm  feinem  6l«nb^unft  an«  tliig  unb  xe^tli^  gewefes,  bt» 
Coot  mc^  bei  VbmH  im  9  Üif^r,  fonbem  frutier  «tamtn^ 
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ba  e«  Mannt  mt,  bag  ble  «Bgewbfteten  fi^  fett  3  tl^t  fta^# 

mittag«,  alfo  \>ox  6  (Stunben,  in  einem  ßöcale  unter  ben  ßin* 
ben  »erfammclt  Ijatten. 

3n  ber  ^citpcriobe  jtoifc^cu  bcm  9.  mtb  15.  9lDüembcr  Pel 
no$  eine  »icijtivic,  d^arafteri^f^e  (Sinjel(;eit  »or.  J)ie  ^räp* 
benten  unb  93ice^$räfibenten  würben  na^  bem  9teg(ement  afle 
4  IBo^eii  gewallt  Sßa^(«$ecii>be  tief  «m  12.  9Si>»emto 
ab,  ntib  c9  erfolgten  neue  Sailen.  lOon  bem  .(RefitCtat  berfeP 
len  ma^te  ba6  ^rafibltnt  mä)  93orf(^rift  be«  S^egtemen»  mto 
mittelbare  Sln^ctgc  an  bcd  Äönig«  Q^ajcf^at.  3)icfe  ^di^cige 
((Riefte  baö  9)^tniftcrium  mir  nid)t  unmittelbar  ^urürf,  fonbcrn 
iie^  mir  baö  Dric^inal  biirc^  ben  $cU jei^^rdfibeuteu  ju* 
tütffenben,  unb  gwar  am  15.  D^euember,  t>0i  bem  ^ef($(uffe  über 
bie  (Bteuenoerweigerung.  2)ad  ^4>retben  n»ar  n>teber  nid^t  an 
ben  !ptAflbe»ten  bei  (mir  Dntagten)  9lattoiiaI^ef fammlttn($,  fon^ 
bem  an  ben  ,,!Regterungdrat^"  i».  Untu^  ged^et 

S^erf^wd^en  i»ifi  Id^  nt(i!)t,  bag  bei  ftivatlefpred^ungen 
»ou  einzelnen  ^Ibgcorbneten  bic  grage  angeregt  irurbc,  ob  ni(^t 
im  ?lngcfid)tc  be§  mutl;majlid;  eutfte^eiiben  JölutbabeS  ein  23e? 
ft^tuß  in  33etrejt  bcö  (Jibeö  ber  ?lrmee  nnb  ber  Sanbtve^r 
not^menbig  fei,  nidyt  eine  (Jntbinbung  i?cm  ßibe,  fonbern  eine 
6r!ldtung/  bag  ber  ^ib  gewiffen  (i^e{e^t?erle^nngen,  §n  ge^^ 
»iffen  ge»«ltfatten  ^onblttugen  iii(|t  i^fli^te.  SKan  benf« 
fl^  btn  gatl,  bat  ein  Offlcift  feinen  €(olbaten  bef5^Ie,  t^efan» 
gene  o^ne  fHt%^nd)tüd)t^  Utt^ett  jn  erft^tegen,  obet  bie  Sirt^e, 
bei  benen  bic  8olbateu  einv^uartiert  finb,  unb  ton  bencu  man 
G5cfabr  befürchtet,  ju  überfallen  unb  ju  tobten:  fo  öer)jflid;tet 
ber  ga()ncneib  ^u  fold^en  «S^aublungcu,  aud;  bei  ben  ftreugflcu 
^n|I^ten  über  mtUtairtf(^en  C^e^orfam,  gen>ig  ni^t  ^ie  ®a$e 
Mieb  aber,  n>ie  fi(^  »on  felbfl  »erfte^t,  gan)  auf  (Id)  bern^jen 
imb  »iib  iHer  nut  bct  S3oafl&Rbig(eit  ^ito  ervA^nt  ift 
nie  ein  ba^iin  gietenbet  9liiit(^  geflettt,  wie  thttt^vpt  bie  ftafii^ 
nai'S^erfommbtng  mtt  i^oHem  i9en»uBtfein  immer  ben  Sfiaraftct 
eine«  gefejjgebenben  Äihc^wr«  in  biefct  fctirierigen  3eit  beirabrtc 
nnb  uic^t  toU  ein  Content,  tote  eine  ))roti)or(f(f;e  9iegierung 
t^anbelte. 
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^ie  SRajoritdt,  xotläft  am  9.  im  ^Si^ungdlocaU  jurddfblteB 
unb  bort  bte  ^efannten  ^Befc^Iüjfe  faSte,  fonnie  tttun^dltc^  bte 
^aben,  am  27.  na<|  ^Yatibeiibut0  |it  oe^eti,  iven^flenf 
ntdlt,       H%  tw»  Seiten  bet  Arj»«e  efaie  9biiiAffeni«(|  ttdenb« 

^  toie  ftudfü^rbar  gemacht  »utbe.  3it  Mefer  3eit  trafen  bte9tet(^«^ 
^mmiffatien  ^erc^en^a^n  unb  6tmfon  au9  granffurt  ^ter  ein' 
®ie  ^)attcn  junvid^i't  eine  ^riüatbefprec^ung  mit  mir  unb  bann 
eine  ^ouferenj  mit  bcn  5ibgeprbneten  afler  gractionen.  2)a« 

*  gebni§  war  furj  fol^enbe^:  bie  5(bgcorbncten  erhärten  einmü^ 
t\)i%,  in -äBiberfpru^^  mit  ben  befannten  falfd^en  iBef^auptungen 
M  ^enn  ^fetmann,  bafe  i»on  fold|ien  ^bingnnQen,  me  biefcf 
in  granfftttt  dffentft^  em^nt,  dOt  nu^t  bie  Siebe  (et,  fonbeni 
bag  ntnn  9K<l^t0  i^ertange,  a(«  bie  9it«fü^rung  bet  Scanffnttec 

^  33ef(^tüffe,  ba«  (jcigt:  Ernennung  eine«  »ülfM^^ümli^en  SKinifle* 
tiumö  unt  9^ucfna()me  ber  ä^crlegung  uad?  ©ranbcnburij,  luid;? 
bem  bic  (Intiraffnuncj  in  ©crlin  crfotcjt,  bie  6tabt  mit  einer 
grogen  OÄilitairma^t  bcfejt,  alfo  jcber  ©d^ein  einer  Unfreiheit 
bet  Verätzungen  befeitigt  mx.  üDte  ^omimjfate  brangen  batauf, 
bie  S3etfamnUnn(|  foEe  {i^  entf(^Ue|en,  na<3ft  $kanbenbnt|  |n 
ge^en;  fie  fleHten  abet  ben  Mdtdtt  M  SDliniftetinmft  Stauben« 
lurg  ni^t  in  ft^ete  %vi^f\6)t,  fd^ienen  inbeffen  batauf  in  ^offen. 
3wglei(^)  erflärten  (le,  i\)xt  ^lufijabc  fei  junad^fl,  wenn  irgenb 
iwi^glid;,  ju  üermittetn ;  foüte  aber  bie  Süermitteiung  »iber  ßrwarten 
mi§glü(fen,  fo  ginge  i\)xc  ^nflructicn  ba^in,  mit  gleidjer  Unpartei* 
• « ^  k4jUit  gegen  bie  ilrone,  wie  gegen  bie  93erfauüiUung  ent(d;ciben. 
"  fdtttLmtii^  iß  webet  bie  S^etmittelnng,  no^  bie  ttntf^^ei« 
bnng  geglAcft 

Z)et  27.  tücfte  b^an.   (Einzelne  Hbgeotbnete  f^ienen  nn« 

f^lüfrtg  ju  loetben;  einige  fe^t  entf(^tebene  8ente,  nomenUlilb 

^  iBud;er  unb  ^aniflu«,  ftcüten  bie  ^Infidjt  auf,  ban  bic  ganjc  SJiajo* 
ritvit  jcjjt  mci)  ©ranbcnburij  binübcr  i]d)n\  müjfc,  »eil  i^i  jefet 
fein  aubcrcr  ^l\impfpla^  ^ür  bic  im  TU\x\  errungenen  grci^citen 
übrig  bliebe.  :Dic  üBefd;lu)lc  in  ben  gractionen  fleten  ge^^eu  biefe 
^nftc^t  m^f  abet  biefeibe  wütbe  btttit^gebtunnen  fein,  wenn  baA 
SKintfletinm  l^tanbenbntf  intikifgetteten,  0bet  *bie  jiibete 
fii^t  batanf  fftt  bie  (Si^ung  am  27.  geivefen  w&te. 
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SAt  Sttfavniilttitg  in  8r«iibeii^iit(|  »mbe  am  27.  9l^eo^ 

Bet  nid^t  BeWru§f5(>ig.  ©fe  3a^l  flieg  aber  m  3;a9c  ju  Jage, 
mt>  man  breitete  mit  ber  ^inberufüng  bct  €^te!lMtretev,  einet 

JWa^tciicl,  mi^c  ber  SWajoritvit  cjcc^cnüber  in  bcr  ©efd)id;tc  aUcr 
^Parlamente  gen>i§  unerhört  ifi.  3i)ie  ©efa^r  (ag  na^e,  bag  bic 
äierfammtung  in  33ranbcnburg  befc^tugfäfjiii  n>erben  unb  bie 
allcrbebenfU^llcn  23cf(f^tüffe  faffen,  foroie  and)  frü()crc  ©efc^lü|Te 
bet  9latii>na('SBetfamm(un9  aufbeben  fonne.  ^ad  ibenebmen  ber 
SKinorit&t  in  S^ranbenbur^  gab  (eine  iS^arantie  aegen  foi^e 
für^tungen;  beffen  ungeachtet  erwarten  |!<^  bie  ^ervotragenben 
a^itgtieber  ber  ßinfen  gegen  bie  1lbjt(ht,  na^  Sranbenburg  jn 
gejien  nnb  iDtrftcu  \d)t  cnergtfd)  in  bicfcr  fficifc. 

93cn  bcn  Gcntrcu  mixte  ta^jcgcu  gcltenb  cjemac^t,  bag  baö 
3uftanbefommcn  einer  gerabe  nnr  befc^IuHfaj)igcn  ikriannnlung 
in  ^Branbcnburg  eine  SSerfaifung  unb  groge,  tiefgreifenbe  (^efege 
befärcbten  (äffe,  wetibe,  in  SBa^rbeit  octropirt,  bo^  ben  8(betn 
erhielten,  M  u>dren  fie  mit  ber  SBolfdoertretun^i  »vereinbart  <Snb/ 
li(b  (oitnte  ni<bt  auf  er  93etra(^t  bleiben,  ba$  bie  SRitglieber  ber 
Sl^ajortt&t  in  eine  üble  Sage  famen,  wenn  eine  befd;lu6fa^igc33er^ 
fammluuij  in  Söranbcnburg  bieSi^ungcii  innii  9.  biö  15.  für^ri* 
»atöerfammlungen,  bie  iöefcblöffe  für  ungültig  unb  uncect^tnuv 
|ig  erflärtc. 

Dbgleid?  bie  33crat^ttttgen  in  ben  gractionen  über  bie  gtagc, 
0b  man  na(b  Sranbenbnrg  ge^en  foUe,  ober  nicbt,  in  offenen  ^os 
ealen  i»on  9teßanrationen  erfolgten,  bie  SIegiemng  af fo  ^(ber  Stmht 
^atte,  bagÄberni<bt9lnbere9,  att  über  btefe  gtageberat^en  »erbe« 
fo  oetfd)arftemattbiemi(ftairif4en9ll{a$regefn.  Sflan  brang  feibfl 
in  bic  2Bof)nnn(^  üon  ^Ibgcorbneten  nnb  ntvicbie  ed  gan^  unmog* 
M\  einen  iicmciufcbaftlid)en  ^cfd^diB  \vcc\cn  ber  Jhctlna^mc  an 
ber  jüerfammluuvi  in  Sranbcnburg  faffen.  ^attt  eine  folc^e 
gcnieinfcbaftli^c  iöe[prc(buug  (©tatt  finben  föunen,  fo  ift  cö  feinen 
^ugenbliif  jioeifelbaft,  bag  bie  äftoieritat  fUb  für  SBranbenburg  ent^ 
f(bieb,  mit  Slndna^me  Don  etwa  30  SDtitgliebern  ber  ftn§erflen  Sinfen. 

SB&re  ed  »ir(li<b  bie  9(bft(bt  ber  9legterung  unb  berjenigen 
!(bgeorbneten,  mlä^t  bie  95erfaminlung  am  9. 9?ooember  oerlicBcn, 
^mt\tn,  eine  Vereinbarung  ju  Staube  ^u  bringen,  ben  ^nflict 
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wi^tit^tn  bie  KufUfimg |«  mf^tmt  UnvH  im  6ittne 
äener  ni($t»  iBeffere«  ffir  MtfeftBoeif  {ef^efieii,  aie  bad  3«tA0' 
Metren  bes  dO  (Intfc^iebenfien  iiiib  M  ^intreffex  tfler  äldgeft 

5lbgeotbiieten  in  ^tdttbenbut^.  Ttan  wollte  aber  in  ber  «Majorität 
bleiben,  n)eld;c  t)ic  rcct)te  6eite  aud^  na((  '-Ubjug  biefc?  30  ©tim^ 
men  no^  lange  ni^t  ^atte. 

D^ne  baf  eine  ^ememf^aftfii^cSerat^ung  unbSef^Ingna^me 

ju  (E taube  Um,  irurben  bod;  bie  (icntrcn  nebfl  üielen  ^Ib^corb? 
netcn  ber  ßinfen  barübcr  einio[,  fxd)  uad)  3?vanbenburi3  bccjeben. 
9lm  5lbenb  v»or[;er  thciltc  id;  meinen  pcIitifdKU  greunben  mit,  bag 
id?  entfcjjlojfctt  fei,  ba^  ^^rvifibinm  nicbcryitegen,  uub  ba^  id;  baf* 
felbe  au(^  t>on  ben  ^ice^^^rafibenten  ^(^illtpd  unb  ^ßlonnied  tu 
mxtt,  foioof^t  um  einen  6treit  we^en  bed  $td{ibentenfiu(»tö  in 
t^ermeiben^  ald  au^  um  alle  $erf5nlt(^fetten  duft  ber  fc^meBenben 
graije  an§^nfd?eiben.  JDicfctbe  SWitt^eilung  l^abc  i6)  m6f  bem 
in  SBerliu  amrcKuben  ^rapbenten  ber  bentfd^en  9?aticnal*23er* 
fammlunc;  locn  ©aoiern  ßemad^t  nnb  befprod^en,  ob  eS  ijut  fei, 
ircun  iä)  Gleid^^u  erf (vute,  bie  SBiebctwa^l,  fofcm  bicfelbc  auf 
mic^  fiele,  ui^t  annehmen  {u  wollen. 

«£)err  'oon  (^k^cxw  fprad;  [id)  für  biefcu  3d;ritt  and,  alö  einen 
erncrcn  in  bor  ilU^rfofjnun^].  3)ie  5tnfnnft  in  23ranbenbnrg  n?dre 
bo^u  uduilit^  bei  Anfang,  bie  ^Ueberlegung  bed  ^räftbinme  bad 
3weite  gewefen.'  ^Dagecjen  erinnerte  ic^,  ba§  ic^  ^mt  pti[Mid)  baju 
fe^t  ^em  bereit  fei,  felbß  gur  ^ieberlegung  meine«  SKanbat« 
M  ^georbneter,  bag  aber  bie  g^tge  teine^e9e9  if(nfd%  fein 
Bnnte,  juna^jl,  weit  bie  in  Serlin  prAcrgeMiebene  Sl^e^rbeit  mit 
biefeni  lefetcn  !5d)ritt  nid;t  eini^erftanben  fein  werbe,  fobann,  weil 
mir  biöi)cr  bie  '^luf^abc  picjefallen  war,  bie  t»erfd)iebcuen  Js^victio 
nen  j^u  i^erciniv^en,  auf  ber  einen  «Seite  ertremc  iPtafjreijeln  ^u 
mWtn,  auf  bei  anberu  6eite  bie  iKe()rl)eit  für  nüt^wcubifte  25c^ 
f4^1uffep  gewinnen;  i(b  fütd)tete,  eine  fold;e  ^rti&runc^  \>on  meiner 
Seite  wfirbe  meinen  Dermittelnben  divifiui  gan)  aufbeben  iinb 
Stauungen  erzeugen,  wo  bie  %xbiU  (Sinigfeit  unb  8ef»inien(eit 
notl;  t(;at.  (i) ackern  meinte,  biefe  S^b<^ltniffe  müp  tcb  am  be^ 
felbfl  iXL  beurt^eilen  wi()en. 
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Slm  SKütgcn  beß  1.  SDcccmbet  trafen  80  uub  einige  5lbgc^ 
rrbnete  ber  bur(!)  bic  9?eßierungöniaBregeIn  entjlanbcncn  Oppojl^ 
üoncn  in  iöranbcnburg  ein  unb  fjattcn  bafclbfl  eine  ä.^orbeTat()un9 
in  einem  jpriDatlocal.  Tlchxc  2)?it(^llcbcr  M  (Scntrnmö,  beö  rechten 
(EcKtntmf  vmt  htt  9U6^ttn,  mi^t  btd^er  bei  be<  0:p|)ojUton  in . 
9etllit  ^Miebett,  abet  feit  1  bis  2  2:a(|en  f(^9tt  no^l  SrAiibeit« 
bürg  gegangen  mtm,  XDo^nttn  bet  Serat^ung  bei  ^et  baju 
qtl)bn%t  %h^mHttt  3a($<mft  t^eilte  itn«  mit,  baf  Me  ted^ife 
®eite  jtc^  anf  gar  feine  i^eri'tvinbii3inu]^t?orfd;laoic  einlaffen  tt?cllc; 
bag  fle  erflvirt  I)abe,  aud^  über  bie  2öaM  ber  ^^^rafibenten  nub 
JBicc^^Präfibenten  mit  ben  aubcrn  gractioueu  uid;t  i^erl^anbeln. 
SDicfc  9kd?ri$tcn  mad;ten,  \m  fid)  öon  feibft  »erf^e^t,  ben  übcl|1e» 
@inbttt(f,  obec  mßittten  »iclme^r  bie  ^inbrutfe^  u>el(^e  bte  93er^ 
l^cmblttngeit  ber  testen  Seite  bei  ben  bidberi^en  S^un^en  in 
Sranbenburg  |)ert)or9ebra(^t^tten.  S)ie  ftenogro^^ifc^en  Secid^te 
geben  batübet  ein  bleibenbed  Bengni^ ;  inbeffcn  »erfK^em  bie  4vgen# 
jeugen,  ba^  bic  viau^c  '^Ut  unb  iBeifc  beö  !iyeri;anbeluö  jener  ^rac^ 
tion  in  ben  (Si^uugeu  d^araftcriftifd?  geu^efen  fei.  I)ic  SDiinoritat 
\)attt,  rbgleid?  bic  il^erfamnilung  nur  i^ertagt,  uic^t  aufgelo)!  ge^ 
n>efen  voax,  unb  obgieid;  bie  inenc»bd^eutU4;e  '2lmtdbauei  beö  $r(u 
flbiumd  na(^  d^te^nung  ber  ftebeh^ef^nt^igigen  Vertagung  no(| 
lief,  benno^^  ni^t  unter  bemSorft||  M  in  i^r  ge^i^renben  Sice» 
$r&fibenten3ona6  berat^en,  fonbem  unter  einem  %ter9]|)difibenten. 
9Kttn  glitte  bem  fSetlangen  be6  S^Hntfiertmiiß,  ftc^  r>en  ffltnm  p 
conflitnircn  —  ein  h\x6)  bic  iUrtagnng  gar  nid)t  gcred^tfcnujtcr 
6c^ritt  —  c^nc  2Beitereö  nad^gegcbeu  unb  UMr  barau  nur  burc^ 
bic  Unbefd;(u6fä{)ii3feit  gcljinbcvt  u^orben.  Unerad;tet  pd)  bie  d)lu 
norität  nod)  nic^t  M  conflituirt  anfaf;^  battc  man  Derfc^ebentitcb 
bcbottict,  ja  fogat  eine  $r&fibial«  unb  ^irectoriaf^^fereiq  att# 
gefe|t.  3n  biefer  fegenonnten  $r&fibta(«&»nferen|  fofl  man  be» 
fc^Uffen  ^aben,  ben  einen  ber  Duäfloren  feiner  biB^etigen  gunc» 
'  timten  ^n  überleben.  Slon  ben  Stibfinen  wollte  man  eine  gen^t^fe 
93crtranlid)feit  mit  bcu  iDiinijlcru  tHiucitcu,  bcucu  bod)  bie  Tlif 
ncritat  in  ber  5lbreffe  \>om  2.  9?oi^cmber  ein  ü??iHtraueuörctum 
gegeben  l)atte.  ??reilicb  geborte  jejjt  ein  2)ätgUeb  bei  ^Mui* 
(&ommtffii)u  (eibfl      Sl^nijlertum  ^anbenbur^ 
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Sei  bct  Stot^etotlimg  toet  not  l(itt§tt(|etceteiteii  Sbgmhte^ 
tm  be(  O^:|»0fUfott  ecfCArten  biefdben,  bat  fle  §u  ben  ^i^mi^fii 
in  Scanboiburg  noc^  gat  ttii^  Dmrf^riftmägig  t)otge(abeic  mAten, 
tt>et(  bad  SRtntflettum  feine  ^Berechtigung  ^abe  t)ot^ulaben^  bie 

5lufforberuni3  im  ©tvivitöan^cigcr,  bcn  9]icmanb  \\\  Icfcn  brauche, 
nic^t  üon  SBirfung  fei,  unb  fclbjl  bcr  ^Utcrö^^Häfibcnt  eö  bi«^ 
^et  öerfdumt  ^abe,  in  gci)öriv3cr  5irt  ctnjulabcn.  3)ic  foniglict^e 
23otf(t>aft  üom  9.  enthalte  ivcbct  bcn  Ort,  nod)  bie  ©tunbe  bcr 
^uitg  in  Sdcanbenbitt^.  2)iefe  bcfannt  mai^^en,  fei  ®a<^ 
be<  ^flbtunid,  unb  ntd^t  bed  SRtntßet«.  2)ie  Qtbgeotbnetett 
»Dflien  m  bet  heutigen  6i^ung  nuv  baim  erfc^etnen,  toeiltt  vS) 
fttt  ^präjibetit  b«j«  ouffcrberte.  SDicg  gcfdjafj  fofort  mönbli^j 
aber  bie  '](bi]corbnctcn  braittcn  aud)  mnl)  ^ur  SpiMd)c,  ba§  min< 
bcflcni^  40  bis  50  in  iVrüu  jurucfoicblicbcuc  '^Ibgcorbnctc  mir 
bcBl^alb  ind)t  in  ^raubenburg  erfd^icncn,  »eil  fic  üom  jpräjibeiu 
ten  m4;t  k)orgciabcn  ivarcn. 

hierauf  fc^tug  ii^^  ben  ^ntoefenben  golgenbed  t>i>r: 

m6(^eit  btefetbeit  {l^  nai]^  becSt^uitg  begeben;  <4!bnnb 
bie  beiben  §n  mir  gcf^orcnben  93ice^iprä{tbenten  wfitben  ober  no^ 
fo  longe  jurücfbleibcu,  bi«  bic  9lieber(cgung  be«  ^raftbium«  in 
bcr  9Jational?33cvfamni(iuu]  cntwcbcr  burd)  bcn  ?UtcrS^*piäni)cn* 
teil,  ober,  im  gaKc  bcrfclbc  ftd)  iveiijcru  foüte,  i>on  bcr  iKebner? 
tribünc  ^erab  bcfannt  i3cmad;t  fei.  3ödf)renb  bcö  9?amcnaufriifö 
»ücbe  id^  mit  ben  bcibcu  iUce^^rajibcntcn  Icbiglid)  al§  '.Jlbcieorbne* 
ixt  etfi^einen,  bann  abec  ba^  Sßott  gu  einer  ^erfj^n(i<^en  S^emerfung 
ntfr  erbitten  unb  ben  Umßanb  |ttr  S^ra<be  bringen,  baf  eine 
groge  ^(ikji  9on  ^Ibgeorbneten  in  biefer  6i$nng  nic^t  erfc^ienen 
wate,  weii  jle  ni(bt  geb^rig  »orgclaben  n)orbcn  feien.  3)e6halb 
wjcütc  id)  bann  ben  ^^Ktcrö^^^-'i^^^P^ftt^^^i  anffinbcrn,  bie  ßinia? 
bung  ju  bcwirfcn  unb  vileid^^citig  bcn  'Jtntracj  ftcUcn,  bie  Sijjnng 
(e*  »or  greitaß)  bi^  ;um  iDionrag  ben  4.  ju  öcrtagcn.  (£6  fd)ien 
•  wir  unmbglic^,  baö  bic  i^erfammlung  einem  fo  bitliiien  S^erlan* 
gen  nicbt  nnbebenflic^  nachgeben,  fonbern  40  bt^  50  ni^t  "ttfu 
geiabene  S)e|)ntitte  »an  bem  »i^bi^gen  9|cte  ber  !ßr&flbententoa^( 
au«f(blie6en  würbe.  5n  Betreff  btefer  »nrbe  erwogen,  bag  na^ 
ben  i?on  bem  5lbgcorbnetcn  3öc^öfift  mitgetl^ciltcn  '^Ibfic^ten  ber 
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fi^Hoi  Cfdie  Ii  wt^unli^  fei,  hm  fBtMfMm  SicMciihnt 
Qcgenilto  unffverfeHf  efne  (bmefllott  |it  ma^en  in  Setteff  ber 

wd^lcnben  ^erfoncn. 

SKetnc  93orf$(age  tourbcn  ^aiiptfa^Iic^  in  golge  bcr  3^*^^* 
ru'f(^)en  SÄitt^cilungcn  m6)t  tjottiicinbivj  angenommen.  ÜDie  %bf  . 
gmbneten  Derlangten  »on  mir  unb  bcn  öicc^^rdfibenten,  bag 
i(|  in  biefct  ^t^ung  bie  bereits  fc^riftlic^  abgefaßte  9iiebcr(egung 
M  $rafibmiii0  nix^  mi4t  abgeben,  fonbem  ba|  bte|  t in  bei 
SDtontadf^ibnnd  fldttflnben  folle,  n>ei(  fiib  »ivtti^e  Vt^tf^ 
tftt  nti^t  anf  ®nabe  nnb  Ungnabe  bn  9Kütorit&t  ergeben  ttnne, 
tietme^r  ba«  ^Princip  nnb  bcr  93efct;(u6  »otn  9.  JWotoember:  bie 
93erfammlung  bürfc  rijne  t()rc  3"f^i'""^^^^iÖ  i"^^  ücrtagt  ober 
üerlevjt  werben,  gleid)  bei  ber  erfreu  Jrviije,  ncimlic^  ber  ^prviji* 
bentcnwal^l,  aufreiht  erhalten  »erben  muffe.  «£)icrju  biete  ber 
Umflanb  Gelegenheit  bar,  bag  ber  am  12.  92ok)ember  gemobite 
S)tce#$cäpbent  Sßatbed  weber  in  Branbenbntg  ecf(bienen  fei, 
ttO(b  f^ine  gnnction  M  93ice«$d|lbent  niebergelegt  b^be.  SDie 
Sktfamnttnng  »at  ba^et  in  bem  Safte  gn  eniftbeiben,  ob  3  obet 
4 ©ice*?Jrdftbenten  genjd^It  werben  füllten;  3,  wenn  man  bie  am 
12.  in  23erlin  erfolgte  iöa^l  al3  gültivj,  uub  4,  ircnn  mau  alle 
Jbcfc^lüfl'c  feit  bem  8.  für  nic^jtiij  erfläre.  ßcmujc  jur  SBa^^ 
rung  be«  ^Principe,  irgenb  einen  jivifd;cn  bem  9.  nnb  27.  9io* 
»ember  vorgenommenen  Slct  anjuerfennen,  nnb  bie  grage,  ob  3 
ober  4  93tce^ißraflbenten  gewählt  »erben  foQten,  fei  offenbar  bie 
nii(be^  gomt,  ba«  $rin€i)>  wahren.  9UIe  anbere  8ef(b(flf|^ 
ntügten  ^n  weit  gro§em  dieibnngen  ibre«  ^"^(tltd  ^(tlbet  führen. 

S3erabrebet  »ni^e  bemgemdB/  bviB  icl;  mit  ben  beiben  93icc* 
^Präflbneten  in  ber  ©ijung  nid;t  erfc^cinen,  wofjl  aber  fo  fd^Ieu* 
nig  wie  mogli^  bie  in  Berlin  jnrücfgebliebencn  '^Ibgeorbneten 
anfforbern  foüte,  fid)  in  ©ranbenburg  einjuflnben.  (Sincr  ber  . 
5lbgeorbneten  iverbe  in  ber  6ibung  anzeigen,  ba§  bie  jnn'icfge* 
btiebenen  ^(bgeorbneten  nur  wegen  nicbt  gebbriger  SSoriabnng 
ni<^  erf^ienen.  ^ieranf  foOte  ber  Antrag  anf  S^ertagnng  bi^ 
aitontag  ben  4.  gefiübi  »erben. 

9lo(b  ifl  5tt  erwSbne«,  ba§  ber  5lbgeorbnete  3«^ariö,  welcher 
biefen  93er^aublungen  mit  aubeun  O^itglieberu  bcd  recf^ten  (^en^ 
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toiM  Mmci^ntt,  auf  befragen  txti&ttt,  ed  fei  i»«  toünf^eii^ 
wtti^f  »enn  itgenb  mS^liä^,  Ut  ^ptint\pm!^ta%t  §n  nmgci^^ 
Urne  biefelbe  ahtt  gur  Bpuf^t,  fo  inMt  et  nnb,  »ie  er  ti^t 
^toeifete,  au^  j[eber  feinet  poM^6)tvi  gteitiibe  mit  itn«  fUmmeit;  . 
fle  fdtinten  nnm^glii^  Me  Gi^ungen  bet  iRatioiKit^Setfaimiilung 
üom  9.  btö  15.  für  bic  6i(jungcn  eine«  illub^  erfiärcn. 

9D?ait  war  mt^trauifc^  gctrorbcu  unb  frav^te,  iraö  i3cfd?c^eti 
foüe,  i»enu  bic  JJerfammhmg  n>ibcr  villcö  (Srirartcu  bic  33crla=! 

M  jum  4,  b.  i).  ben  attciiiigcn  5Ui§faU  bcr  (SDiinabcub* 
Si^ung,  ablehne,  ^iet  lag  gu  Za%t,  bag  ed  gar  fm  anbered 
SKittel  bie  SSeiwetfüng  be9  ^ttnci)^  unb  bte  batin  liegenbe 
üh^&mng  bcr  Ungefe^Udt^feit  bet  S3et(inet  Si^ungen  su  ]»et^A« 
itK,  al9  na(!^  bet  SBenoetfung  bet  SSetta^itiu^  ben  ®aa(  p  im* 
lajfcn,  baburd)  bie  ikrfamuilung  befc^IuBunfvilnc^  mvidKii  unb 
bcmiuidjft  bie  in  Berlin  ;^ururfgcblicbcucn  ^Ibgcprbncten  crfu* 
^cu,  in  bcr  ©i^ung  am  uäd)ftcu  Zi^c  (Süunabciib)  crj"cl)cincn. 

Tiittü,  ben  Saal  gu  ))erlaf[en,  u)ar  oon  bcr  rechten 
©eite  in  ^etiin  nod)  t>ox  bem  9toöembcr  mc^rfad;  »erfuc^t  mu 
htn,  abet  D^ne  dtfolg,  mii  bieS3etfamm(ungan4fi>^nebiete4te 
©eite  bef(|^Iu6f&]^ig  blieb,  bagegett  mit  (Stfolg  in  bet  9lbenb|i|^ttn(| 
am  2.  9loi»ember,  al9  bie  25  äHitgUebet  bet  9(bte#«2>e|>tttati0U 
fl(b  in  *^^rt§bam  befanbcu,  unb  inclc  ^Ibgcorbnctc  fehlten. 

2)ic  ikrfammluni]  burd;  ^)inau^i3ci;cn  für  einen  Javj  bc[d)hi§* 
unfähig  mad;cn,  ift  ein  ^(uön^Ci],  UHid)cr  üou  allen  Parlamenten 
fi^on  öfter  angeueubet  werben  ift  unb  feinedwegd  uuccnfiituticneÜ 
0^ne  SBeitere«  genannt  ivcrbcu  fann.  (5d  fommt  auf  bic  llmflänbe 
Ott,  Db  biefelben  bie  SDialtegeltet^tfettigen,  obet  ni^t.  ^ietlfan« 
bette  t»  fid^  um  bie  S^etni^tnng  bet  2X{aiottt^;  ja,  iimetne91d^t6# 
ctliätung  gegen  biefelbe  but^  9Ii^tanet!ennnng  bet  bon  i^t  in 
fiftl;crcn  6i^ungcn  gcfafUcn  iBefd)lüf)e,  i>ielleid)t  um  eine  geric^t^ 
lidje  ikrfolgung.  SBer  auf  bem  conftituticncüen  3?oben  fielet  unb 
bic  Ö3cfd}id;tc  bcr  Parlamente  fcnnt,  unrb  crnftlid)  nid;t  fcrbern, 
ba^  bie  SÄajotitdt  fic^  felbft  ucrurtl^cilcn  Reifen  foü."  Äeinroirf* 
Uijj^  :t>atlamentanf(^er  ^SRam  fann  ed  ben  S^itgliebern  bcr  Oppo^ 
fitiott  i^etatgen,  bat  fie  in  bet  6i|ntk9  am  1. 2)ecf mbet  ben  6aa( 
»etliefien,  vat^bem  bet  ^nifoXi  bet  @0mtabettb<®t||ii«(|  mmtfm 
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mxUn  mx,  unb  ui^t  nur  ^ad^am  mt>  feine  :poUH{($eu 
greunbe,  fonbern,  id)  mug  mit  <S6)mtxi  unb  ^ef(^&muiiQ  ^inju« 
ffigen,  ani^  me^re  ^it^liitn  bed  ÜLentritm«,  loel^e  »om  9. 
15.  mit  gttT  d^^oßtioii  gc^j^vt  Ratten,  gegeik^e  9ktta%m%  ^mmileiu 
.  I^tt  9((georbntte  ©(^ne^et  etfCAtte  Dotier  tnm  bec2:filüif 
^crab,  ba§  er  unb  feine  J^reuubc  nur  für  ^leute  bcn  (Saal 
lienen,  unb  ber  üBnveiö,  baü  bic§  SD^ittel  in  ber  Zi^at  nur  für 
bicfcn  S^iti  vnuiciucubct  werben  foUte,  liecjt  barin,  baß  bie  ^in# 
labungen  ber  in  Berlin  jurucfgcbliebencn  ^Ibgeorbneten  fofortöon 
ü?^ontai3  ^u  (5onnabenb  abßeänbect  »utben,  weil  man  mit  aUex 
^Ihmmt^eU  annahm,  bag  am  aitbent  Soge^  (©«nnabeii^)  tint 
^i^d  liattflnben  xofaht  dkt  nU^t  bef^IuSf&fitde  SerfamiitlMim 
fanit  gar  ni(^td  ^(itbered  toorne^men,  a(d  fi^  am  ii<<!^ßni  xt%tU 
m5§igett  ^itjunv^ötagc  »icber  einflnben.  3«  blefcr  Ueber^cugung 
fu()ren  bic  VHlH^cortnctcu  ber  Opprjltiou  md)  33crün  s^urücf,  um 
mö^li^))^  ^^i^'J«'  iJ;vcv  Jsrounbc  ^u  bcftimuicu,  am  fül^cubea  Jage 
in  ber  (^i^uug  in  ^raubeuburg  erf((;einen. 

3Ber  bieß  93erfa^ren  ein  uüwfitblge«  ^pitl  nennt,  ijl  fclbfl 
fc^^wcrlid;  cjcciijnct,  ^lU^Ifcucrtrctcr  ^u  fein. 

Wdjt  wcuiß  cvfiaiint  wwx  mau,  alö  befannt  würbe,  bafj  bie 
2)^iui>ritdt  einer  uid>t  bcfdUuHfäbivjcu  ^.Unfamnüunij  mit  72  Stim^ 
mcu  ©efc^lüffc  ijcfaBt,  unb  ber  ^ültcrö-^prailbent  crfidrt  blatte,  er 
»fitbe  btefclben  bem  SRiutflenum  mttt^eilen. 

Xit  bcfd)lu9fäl;ii^c  !)iationa(?iU^rfamni(uny(  (jattc  ben  5intra^ 
auf  'iHntvU]inu3  bid  ^nm  4.,  alfo  ben  9lu^faü  ber  8cnnabenb^ 
Sijjiuui,  abi^cUi)iir,  uub  bic  nid>t  mcl)r  beic(?luHfvi^iv3e  3J^inoritat 
^jattc  bcf4)Io|fen,  bie  3i^unoicu  biij  ^um  7. 2)ecember  ju  »erta^e», 
man  fac;t  auf  S3eranla)7uui3  bed  S)2iniftcrinmd;  unb  bieg  f^eini 
tML^xf^tinlidf,  mii  baflfelbe      bamit  eini^ecfianben  ecflärte. 

(iu\  foldje«  ©erfahren  bebarf  feiner  ftritif,  c«  rid)tct  fic^ 
feftft;  nur  fo  t?icl  ift  nod)  an^ufnfjrcn ,  tag  tiefe  ^^ef^lnffe  ber 
2Äinoritdt  nidjt  einmal  mit  iKul;e  unb  varlamcntarifd;cm  iaft,  fou< 
beru  in  jlürmifcber  SBeife  ^u  Staube  ^cfommen  finb,  unb  bag  über 
80  ^geDrbnete  ber  SKtnoütot  ft(^  g^ndt^i^t  fa^en,  fiO^  Ht  Wh 
ffctmttiaig  üka  einen  ^tbttroji  §ii  entffottin^  »eU|ec  .mb  tbttai 
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Yof^mn  ti^tttüd^tn  Samten,  ^em  (ik^eimen  3ii|ltsYat(^ 

'  (Sntfle^t  Scage,  bte  ®i^uii(|  vom  1.  2)e€eiii(et  Me 
5Rot^t»enbig!dt  etwer  9lafI5fun<5  an  ben  Zd^  legte,  bednttomrte 

x6)  biefelbc  jroar  cntfd)ieben  mit  ne  in;  aber  ic^  Kuujne  nic^t,  baj 
in  bcm  eben  gef^ilbcrtcu  iöeucljmcn  ber  S^inoritat  allcrbiiuj«  eine- 
groge  93erfu^)uni3  liegt,  bie  grage  bejahen.  ÜDic  Oiegierung 
^atte  ba^u  in  feinem  galle  ein  [Red;t ;  fte  ^atte  fl(^  auf  confiitu« 
ttonellem  ^oben  gefeit  3}^incr(tätd^^ef(|^(ü{fe  einer  ni^t  hii^ta^ 
f&^en  93erfamm(ttiig  ttUkttn  unb  batauf  bttitgen  foQen^  am  aiu 
betn  Za%t  bie  Si^ung  nt^t  au^falleit  }u  (offen,  ^iec  mifte  fl0 
jeigen,  oB  bie  Dppofition  ein  nnwfttbi^e^  @pie(  treiben,  »ber  bte 
9ie^tc  bcu  Dlation  mit  gcfc^lif^cu  aJiittchi  ücrt^jcibicjcn  njolle. 

SBoflte  mau  bie  'Ohipfung  »i>n  Seiten  ber  (Regierung  uic^t 
^jerbeifu^reu,  foubcrn  ücrmcibcn,  fc  (idttc  baö  Ü)iinij^erium  S3ran* 
bcuburg  gcrabc  am  1.  5)ecembet  bic  bringcnbfie  93eranlajfuttg 
gehabt  abzutreten,  ^affelbe  mngte  in  ber  ^intnnft  ber  Dppofttion 
in  iSranbenburg  eine,  wenn  an^  nur  eritonngene,  SRacbdiebigfeit 
erfennen  unb  ber  Sttont  ben  pffic^lmSiigen  dlat^  ert^eilen,  ttttn# 
mebr  anc^  i^r:rfett4  bie  ^anb  jur  ^erfol^uuug  bieten  nnb  mit 
einem  i^olföt^fimlid)eu  S^^iutilcrium  ben  Scrfud;  ju  madjcu,  ob 
bie  Vereinbarung  3tanbc  ju  bringen  fei.  Unter  bem  TlmiiCi 
rium  53ranbcuburg  fonntc  baiuni  aderbiiu^S  feine  Okbc  fein.  $)er 
gortbe(lanb  biefed  iDi*iuifrcrium§  g(cid;jeitig  mit  bem  ber  äJerfauim* 
hing  ^dtte  jn  ben  fd^drfjlen  ^Debatten  unb  beftigflen  ?principiem 
fämpfen  geftlbrt^  inbeffen  würbe  bie  Sj^ajorität,  mi^t  in  )99er(in 
nnter  ben  f^uiertgflenllmßclnben,  fetbfl  ben  Bajonetten  gegenüber, 
M  9leg(ement  nnb  bie  par(amentarifd;e  gorm  flreng  aufregt  er^ 
l^alten  ^atte,  jcbcnfaüd  bemüht  gen>efen  fein,  and;  in  ©ranbenburg 
bafür  forcjen.  ü?ian  nmr  bereite  auöbrücflid?  überciugefommcn, 
ieben  üiarm  unb  Tumult  ftrcug  ;;u  ücrmeiben. 

^a  bie  S^^ajoütdt  beu  ^ef(^lu6  ber  ST^inorttdt  in  iBetreff  ber 
Vertagung  bid  jnm  7.  niii^t  für  gültig  era^tete,  fo  flettten  ft^ 
Ut  aXitgüeber  ber  O)))>ofition  ®onnabenb  ben  2.  loieber  iii 
acanbeibnrg  ein  nab  geigten  bafelbt  bem  WM^V^^ifbm 
tm  fc^riftUc^  an,  bag  p  gegenioartig  mfeen.    fbiH  S^^iritctt 
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übetdaben  mitfyxt  ?(bgeürbncte  bcm  ^Uter«?*praflbenten  mit  bet 
%ftfta^t,  üb  man  bte  SKttgUe^er  htt  Oppo^Hon  Unaä^ü^ü^tn 
toecbe,  int  %aU  ito<$  ))ot  bem  7.  eine  ^ij^nng  flattfinben  fpflte. 
2)et  9l(teTd^$rafibent  mM^xtt,  bag  et  bie  (Sinlabung  bet  fSR\U 
^liebet  ber  Dppofitlon  itic^t  öcrfdumcit  »erbe. 

!©iefc  3:l;atfad;e  tft  t»on  SBid^tiijfeit,  ivcit  babur^  bie  öon 
bcn  63co|nern  ber  Cppofiticn  iinb  fclbjl  x^ou  ^cm  Ü)iiniftcriiim  iu 
bem  55eric^te  an  bcn  kbwi^  wegen  DctrDi>irunoi  ber  ikrfaffung 
«nfgefleUtc  Sc^jauptung,  ba(  auf  bie  bcfd^Iu^fa^ii^c  5(njab(  nid^t 
mc^t  mit  @i(|fet^eit  |u  teij^nen  gewefen  fei,  ((((agenb  »iberlegt 
»itb.  Sei  bet  ^etat^nng  bet  D)>^ofition  in  einem  ^titoatlüe«! 
tfl  e9  9liemanb  eingefallen,  ben  9M>rfc^Iag  ma(^en,  bie  6it« 
nngen  nur  ^iu  unb  »ieber  ^n  befugen;  im  ®egent(iet(  mx  t9 
bet  fcjlc  iUnfajj  bcv  Opppfttion  unb  ber  •J)auptbca>cgo5runb  ^nr 
'^crübcrfunft  nad)  23rvuiteuburg,  bicfcu  U^Uw  parlamciitvuifd^en 
^anipfpla^  nid)t  aufzugeben,  ba^er  au4^  bie  6i^ung  am  7.  jeben^ 
foUd  ju  befud;cn. 

9ti4^t  bie  SefotgniS,  baS  bie  S^etfammiung  gat  ni^it,  obet 
.  ttttt  ^in  nnb  »iebet  bef(i(ugf&^ig  n>etbei(  »ütbe,  fonbetn  bie  &t, 
wifMt/  bafi  bie  teilte  @eite  auf  Sli^afimtilt  nic^t  te^nen  fdnne, 
giebt  ben  ©djtfiffel  ba^n,  ba§  bic  dit6)tt  in  einet  gtactionfi^öe*» 
ratf)uni3  bic  ^^(uflöfuiu]  ber  i^crfammluiii]  fnr  nnnifd^euöivertf)  bc? 
jcid?uct  ^abcn  fcU.  (Einern  6.Hnüd}tc  ^iifol^^^  ift  biefc  ^Infic^t  au(^, 
jroar  nid)t  rou  ter  ßau^cn  graction,  aber  bocl^  i>on  ijielen  SKit* 
gUebcrn  betfetbeu,  bem  SKiuifterium  mitgetE;eiIt  irorbcn. 

Ttaii  mt  o^ne  3n>eifet  untetti((tet,  bag  mebt  atö  30  TtiU 
dliebet  bet  iuSetfien  iginfen,  batuntet  SSalbetf,  3aeobi,  ^*(lflet, 
klemme,  auf  feinen  gatl  nad^  Btonbenbntg  f^mmen  mfttben;  abet 
man  »ngte  an(!b,  baf  man  bie  9)^ajcntat  nid^t  (aben  werbe  nnb 
beilegte  bic  n)irf(td)c  ÜJiajoritcit  nur  burc^  bic  ^luflijfung. 

J)ic  miniftcriellc  Partei  nnb  il;rc  grcunbc,  fonnc  bic  9?c* 
gierungd* treffe  be()anptctcu,  baB  "lit  tiefer  Söcrfammlung  jcjt 
no^  \?iel  iveniv^cr,  at§  üor  bem  9-  DJoücmber  ju  vereinbaren  fei. 
%nf  ben  etfken  fit^eint  eft  natärlicb,  bag  bie  S^otgdnge  in 
Sctfin  nnb  Stanbenbntg  bie  aXofotitftt  fe^t  etbittctt  ^aben  miiB^ 
ten;  abet  e0  mot  fftt  3iben,  meU^et  bie  SBol^eit  ni^t  tm* 
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fc^Icicnt,  ftnibcrn  crfeuncn  mllu,  gat  m6)t  f^wcr,  fid;  baüon 
über^eiujen,  ba^  bic  23crfaminluni3,  wenn  mau  fic  nid;t  auf* 
gelpjl  ^^dtte,  i^re  gorbcrungcn  weit  l;erabcjejlimmt  ^übtn  würbe. 

Ueber  bie  i^rage,  ob  man  na(^  iBranbenburg  ge^en  folle^ 
pbet  nti^t,  ^at  fi(t^  ^te  £iii(e  9ef)»aUeit|  üüt  ©tiiimifii  in 

unumtounben  and,  bat  fle  bie  Ätotriebeit  ^enge 
$attd^i^tv>Iin  bet  legten  deit  iitii^t  ferner  bitlbeit  »fttbeit  itnb 
eine  gan^  anbcrc  3«ffl*wnicufc^uncj  ber  Parteien  md)t  nur  fut 
not^n^cubiij  I;icltcii,  fcnbcru  mit  Scflimmtt^cit  »orauefat^cn.  2)ic 
neue  ^^artcibilbunc^  U\c\  aUciMucjö  flau  üor  5(u^eu  uub  war  eine 
unöermeibli((^e  golgc  beö  ^efc^e^^encn.  2)er  grögte  Xfjeil  ber 
bi^^^erigen  ßinfcn  ^atte  fid^  mit  bem  (iufcu  Gentrum  vereinigt; 
|u  bewfelben  ttaten  au(3^  bie  entf^^iebenen  SKitgltebec  M  hÜ0 
^gen  (Itnttm»,  »»(l^renb  bet  anbete  2^eit  befelben  mit: 
bem  te^en  iUnttm,  muti^magtic^  i^ereintgt  ^aben  mihrbe.  SHe 
SJerfammlung  beflanb  eigenKi(^>  im  9(ugcnbli(fc  ber  ?(uflöfung 
f(^on  auö  einer  dutjcrftcu  S iufcu  mit  30  biö  40  Stimmen,  einer 
oiemaBiötcn,  mit  bem  Uufeu  (Zentrum  i>crfd;moIjencn  laufen  t>on 
130  biö  150  Stimmen,  einem  &entruui  (Dunfer,  Jöorncmann, 
3a(^ana,  ^eterfen  u.  f.  w.)  uub  ber  redeten  6cite,  vaüö^t  aber 
ben  (Straftet  einer  dnfterflen  9tt6^Hn  in  93ranbenbnrg  angc« 
nomnten  l^e. 

(Sinen  8e(ag  für  meine  %\ifx6)t  Aber  eined  ber  SKotti»e  )nr 

5luflcfun(^  finbet  fid)  barin,  ba9  ein  vrabomimrcnbe«  SKitgücb  ber 
redeten  3citc  fid)  bei  einem  Ü^Üt^jUebe  bee  (5cntiumö  am  30.  DlOf 
öember  erfnnbivjte,  ob  eö  iva(;r  fei,  ban  bie  ßinfc  nad;  5Bran* 
benburg  fommcu  ivürbc,  uub  auf  bie  beja^cnbc  5(ntn)ürt  j^inju* 
fe^te:  ,,bann  mietf^e  i(^  mir  gar  feine  SBo^nnng  in  Sronben^ 
bnrgl'' 

S)ie  (Seflnnnngen  nnb  9(bf{^en  ber  Sinken  »oren  Inr^ 
bie  legten  dreigniffe  feine^ege^  gef^drft  nnb  gefleigert,  fcnbem 
biefe  graction  (jatte  bie  (irfal^ruuij  vjcma^jt,  bag  fie  baö  fianb 
bei  cjtremcn  a}ia6regelu  uid)t  I)inter  fid)  tjabe;  bag  ba«  ßanb 
nur  biö  ju  einem  geunffeu  ij^uuftc  mitoielje.  'Bon  «J>iubcutuugctt 
auf  eine  ^r^ebung  bed  Sanbed  gegen  uic^t  genügenb  fieiftnnige^ 
iiem&fiig^e  f6t\i^lü9t  »ftre  gar  feine  9U^  mtfyc  geioc^n, 
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SDa«  bt«^erigc  OJ^igtraucn  ber  ßinfcn  ge^cri  ben  ^iufTug 
bet  %ti^oUatit  unb  bec  ^uuauhiatte  platte  ft^  ^mt  Doll^änbt^ 
gerei^tfettt^t^  aber  man  ^atte  au^  einfe^en  gelernt,  baf  bie 

©i^erjlcauni3  be«  »a^r^aft  conjlitutionellen  @taatt  nitjt  fon>o^t 
bur(5  briiujenbc  eintrage  unb  3"tcrpc(Iationen ,  alfo  ni^t  bur(^ 
eine  fc^arfc  (5ontrole  ber  ^Jic^jicrunv],  a(d  üiclmc^r  burd;  fd;ucüe 
5lnna^mc  unb  ßinfü^nuu]  ber  orcjanifd^cn  GJcfcjje  mccjlic^  fei. 
2)iau  war  bereit«  übcrciugefcmmcu,  bie  ©emcinbc^,  ÄrciS^  nnb 
^ejirfdorbnung  unb  ein  (^efe^  über  ®ef(^»>4>men0ert(^te  fo 
f^nett  lote  nur  mb%ii^  beraten. 

9(uf  (Ernennung  eine^  ftantmerminifleriumd  reil^nete  9iitf)  ' 
wanb  in  ber  Dppofttion,  fonbem  man  »ar  bereit,  fid;  mit  einem  , .  ^  , 
JKinijlcrium  i>on  )3ar(amcntarif(^eu  ßJrunbfajjen  gu  bepilgen;' 
man  terlauijte  dli^t^  ald  beti  Diudtritt  bcd  ^DUnijlerium«  ibran^ 
benbur^. 

5)icfc  5(nfü^)run9cn  bcrul;cn  auf  ^(^atfrtdjcn,  mi^c  eine 
)pirni(^  confüttttioneU  geflnnte  9)ec)ietun({  fe^r  leii^t  ausbeuten 
fonnte;  aber  t9  ijjt  bereite  angefäf^rt  worben,  hai  ber  ^ampf ' 
ni^t  fou>o^(  gegen  bie  Snbit^tbnattt&t  biefer  Serfammlung,  fon« 
bern  gegen  bie  S3ereinbarnng  mit  nur  (liner  itammcr,  {)cx\im 
gcganc^en  au0  einem  bemc^atifd;en  2BflbIgefe|5,  (3erid)tct  uhu. 
^icrauö  folgte  aud;  bie  DctrcDinnu-^,  ive(d)c  mau  o^nc  bicfen 
llmflanb  fetbfl  bann  ucd)  i^crmcibcn  fonute,  u>enn  man  bic  Äluft 
jwif^cn  ber  Ärouc  unb  biefer  93etfammlung  für  ju  grog  ^ielt. 
2)ie  ^nt  fonnte  berfctben  i^orf^fiagen,  in  bie  ^ußofung  unb 
9(norbnnng  neuer  Sßa^len  nacb  bem  SBa^tgefej^  Dom  a  ^xii 
einiutttdigen,  alfo  an  bad  Sanb  }u  o^pelliren,  unb  ^»ar  unter 
ben  für  bie  9tegiemng  günfltgflen  Umftinben,  namtt^^  »ä^renb 
be*  no^  frifc^cn  unb  fcf^r  au^i^ebcutctcn  (Sinbrucfö  über  bie 
'  ®teuer»eru)eigcrung.  bem  1.  nnb  5.  3)ecembcr  fam 

.  aüen  (5rnflce  in  ber  D^)j)oruion  ein  ®e(ej^öori4^lag  jur  ^^pxa^t, . 
ba^in  formulirt: 

I.  1.  ^ic  S3crfammlung  erü&rt  ji^  in  SBereinbarung  mit  ber 

ihone  für  aufgeld^ 
f,  2.  Sie  9ßa(C  ber  93a^(m5nner  erfolgt  uac^  bem^aSa^Igefe^ 

))om  a  fKprit  am  ten,  bie         ber  ^bgeorbneten  am 

«.ttMVl/CRIiifii.  V.Vaflait.  10 
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teil,  bie  ^ccfauimlung  tritt  am    im  in  iBeiliu  mt^tt 
^ufammcn. 

!§.  3.  /Die  laufenbeu  Steuern  weibea  für  bie  erjiett  3  ^^HAtt 
bc8  Sa^rcö  1849  bewiüigt. 
fBltffUM  ^bijeoKbtt^teit  bed  regten  (Zentrum«  bitfi 
(»ttmmuiid  bet  D^^^^r^on  audbtütflu^  mitget^iCt  uitb  fie  eifiti|t; 
ter  regten  ®eite  ba))on  j^enntntg  geben^  mit  bcr  ^(ttfferbtniii^, 
einen  fo(d)en  ©cfejjuorfd^lac^  einzubringen,  mid)ix  ^max  t>on  ber 
(Streikte  ^co  'Jiriucipe  ühiw^  aufopferte,  aber  in  bcr  ilkrfviuimluncj 
i>{)M  allen  3i^^eifcl  eine  ijrofK  iPiajovität  crl^altcu  ^abcn  u>iube.  Die 
Dpporuiou  (jattc  burd;auö  i)lid)t^  ba^jccjeu,  baö  Saub  fetiift  in 
bie(ec  tttt^üaftiga  Stimmung  eiitfct^eiben 

OB  lie  Stiit^eilttitg  an  bie  te^te  ®eitf  erfofijt  ift,  ((^ettit 
i3lcid;gfilti^  bet  ^iuöweij  lag  fo  na^c  unb  i)l  felbfl  in  ber  5He* 
t3icruni]iJ  ?  *|.^rcffc  bofprod)cn  n^orbcn.  3^ic  mm  bicfer  bai^ecjen 
5cmad)tcu  (yimucnbuncjcu  finb  [o  flarf)  unb  fo  fcbr  auf  ben  ®d;citt 
hixiö^ut,  bag  i&  einer  ecnfUic^  iBiberle^mig  nic^  bebarf. 

9^0^  ifl  übet  We  Sorijäncjc  in  ©ranben^ur^  ^u  er»ül;neu, 
ta§  c^  ber  Cppofition  c^ar  nid;t  einfiel,  im  2)omc  ju  S3ranbcu? 
burc]  auf  eigene  §anb  eine  v5ii5uni]  ^u  baltcn;  man  nnir  burd;^ 
auö  einiv]  barüber,  baß  t>ou  ciucm  ^]cuHi(t|ameu  Scj^ritte  v]ar 
uic^t  bie  Olcbe  fein  fbune,  unb  erfd;ieu  am  7.  nur  bcB(?alb  in  . 
©ranbenburcj,  um  fi(^  mit  ^Rü\)t  über  bie  nacbiie  3>i^>^nft  unb 
übtt  einen  ^rotefl  ge^en  bie  ^uflüfnng  unb  Octcov^^ung  |u  be^ 
tat^n.  !Denno4  tvaren  in  ^anbenburg  bie  SRiUtait^Sßac^en 
i^erf^Pt  nn^  mit  fc^arfcn  ^Pötronen  »erfef)en,  M  ob  ba«  cjanjc 
$^anb  im  $8c(a^3cvuuv3^^nftan^  vjcivcfcn  u>aic,  ob^]lcid;  ^od;  tic 
[Rcvvcrunv^i^^jprejfc  bejjauptetc,  baö  fiaub  ftej^c  auf  Seite  ber 
^Regierung. 

9(m  5.  ^benb^  ßant  bie  oettD^irte  SJetfa^ung  im  StciM* 
aujeiger.  ^ie  @a<]^e  n>ar  |ei)r  i^ebciui  v3c(;aiktt  »orben,  unb 
»irb  t)erfi(^crt,  bafi  einer  bcr  JWeid?ds(^Dnuni|farc  au0  graiiffitrt 
nod)  au  bemfelben  9fad)iuittai3c  um  5  llbr  mit  bcm  ÜHiuiftersf 
iPrafibcutcu  ein  auöfü^rlic^eö  ©cfprvid;  i3cl^abt  J;abeu  \olL,  ofjue 
^on  ber  Dctropirung  (^toad  ^u  erfof^ren. 

« 
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}en  einen  ^lac^tiag  I^ei^ufü^en,  in  n)dc^cm  )unä(|ffl  einige  ^in«" 
»ürfe  ^e^en  t»ott  bet  9<lattoita(Derfamm(ttti9  in  ^Infptu^ 
nmnmenen  ^cfugnijfe  tt}it)erlegt  mxt)i\\  foUtcn}  ^au^tfacf^Uc^  abe( 
beabfl^ti^e  bet  Sßctfaffet,  bte  @teQttng  ber  §t»ettt«  ftftmmet  gut 
ä^ccfaifungdfia^e,  {mit  taö,  ua^)  (einer  ^Ji^^cinung  &«n  tet  D))^ 
^ofltion  SU  beoba^tenbe  Setfa^teit  n(l^et  |u  beleiK^^ten.  Set 
3)(U(f  bei  ))ierten  ^nflage  fonnte  inbejjen  \\\6^i  aufgel^alten  n^ei^ 
ben  nnb  bte  fünfte  9luf(a$e  f&Kt  beteit«  in  bie  3^^t  bet  Stm^ 
mer^eit^anMungen.  C^d  ijl  je^t  cffcnbac  nic^^t  me^t  k^on 
teteffe,  aHnt^matnngen  übet  ^efc^e^ene  obet  fo  eben  in  bet  (Snt» 
U)i(felun9  beflnbU^^e  ^inge  fennen  ktnen.  ^ed^alb  {^ieU 
bet  S3etf(tfiet  jenen;  gut  »fetten  9lnfiage  beßUnmten  fRa^ttag 
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